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GescMchte  des  Königlichen  Botanischen 
Museums  zu  Be^n- Dahlem  (1815-1913) 
nebst  Aufzählung  seiner  Sammlungen. 

Von  Ign.  Urban. 


Einleitung. 

Im  Jahre  1881  veröffentlichte  ich  eine  ,, Geschichte  des  Königl. 
Botanischen  Gartens  und  des  Königl.  Herbariums  zu  Berlin 
nebst  einer  Darstellung  des  augenblicklichen  Zustandes  dieser 
Institute“^).  ^  So  viel  mir  bekannt  ist,  war  es  der  erste  Versuch, 
die  Gründung,  Entwickelung  und  Tätigkeit  großer  öffentlicher 
botanischer  Anstalten  von  den  ersten  Anfängen  an  aktenmäßig 
zu  schildern  und  deren  Einrichtungen  und  Sammlungen  den 
auswärtigen  Botanikern  im  Zusammenhänge  vorzuführen.  Sie 
fand  auch  in  den  botanischen  Kreisen  allgemeine  Anerkennung, 
wurde  von  dem  damaligen  Vortragenden  Rat  im  Kultusmini¬ 
sterium  G  ö  p  p  e  r  t  anderen  preußischen  Instituten  zur  Nach¬ 
ahmung  empfohlen  und  von  dem  Herrn  Minister  S.  M.  dem  Kaiser 
Wilhel  m  I.  vorgelegt.  Wie  aus  den  Referaten,  aus  zahlreichen 
brieflichen  und  mündlichen  Mitteilungen  hervorging,  haben  die 
Fachgenossen  die  Aufzählung  des  bis  dahin  wenig  bekannten 
Bestandes  -unseres  Museums  mit  besonderem  Danke  entgegen¬ 
genommen.  Denn  die  Verfasser  der  beiden  einzigen  Werke, 
die  ausführliche  Angaben  über  die  Sammlungen  der  größeren 
Herbarien  brachten,  Lasegue  im  Musee  Delessert  und  A.  d  e 
Candolle  in  seiner  viel  zu  wenig  beachteten  Phytographie , 
hatten  sich  vergeblich  bemüht,  von  dem  Vorstande  des  Berliner 
Herbariums  direkte  Mitteilungen  über  den  Inhalt  desselben  zu 
erlangen,  und  waren  deshalb  auf  die  spärlichen  Notizen  an¬ 
gewiesen,  die  sich  in  der  Literatur  zerstreut  finden. 

In  Jahrb.  des  Kgl.  bot.  Gartens  und  Museums  zu  Berlin,  I,  S.  1 — 164, 
Taf.  I  und  II. 

*)  A.  Lasegue,  Musee  botanique  de  M.  Benjamin  Delessert  (1845),  S.  334. 
A.  de  Candolle,  La  Phytographie  (1880),  S.  383. 
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Eine  Fortsetzung  der  Geschichte  schrieb  ich  1891  bei  der 
Gelegenheit  der  Enthüllung  der  Eichler-Büste  unter  dem  Titel: 
Der  Königl.  Botanische  Garten  und  das  Botanische  Museum  zu 
Berlin  in  den  Jahren  1878 — 91^). 

Seitdem  sind  Garten  und  Museum  von  Berlin  nach  Dahlem 
verlegt,  die  Institute,  Sammlungen  und  Bücherschätze  fast  vier¬ 
mal  größer  geworden,  die  Stellen  der  Beamten  dementsprechend 
vermehrt  und  die  wissenschaftlichen  Veröffentlichungen,  die  sich 
auf  die  Materialien  unserer  Anstalten  gründen,  an  Zahl  und  Um¬ 
fang  ganz  bedeutend  herangewachsen.  Gründe  genug,  um  eine 
zweite  Fortsetzung  zu  rechtfertigen. 

Von  einer  Fortführung  der  Geschichte  des  botanischen 
Gartens  habe  ich  jedoch  Abstand  genommen;  diese  zu  schreiben, 
bleibt  am  besten  der  Zukunft  überlassen.  Nur  die  Vorgeschichte 
des  neuen  Gartens  ist  in  dem  Kapitel:  Die  Neuanlage  und  das 
botanische  Museum  zu  Dahlem  behandelt  worden.  Dagegen 
schien  es  mir  zweckmäßig,  die  beiden  ersten  Teile  der  Geschichte 
des  Museums  mit  dem  hinzukommenden  dritten  Abschnitte  zu 
einem  Gesamtbilde  zu  vereinigen.  Dadurch  war  auch  die  Mög¬ 
lichkeit  gegeben,  bei  jenen  einige  Erweiterungen  und  Zusätze 
anzubringen  und  alle  bis  zum  Jahre  1913  eingegangenen  Samm¬ 
lungen,  die  man  sonst  an  drei  verschiedenen  Stellen  suchen  müßte, 
in  alphabetischer  Reihenfolge  (die  der  Phanerogamen  auch  in 
geographischer  Übersicht)  zusammenzufassen.  Daß  der  dritte 
Teil  oder  vielmehr  die  Zeit  von  1889 — 1913  gegenüber  den 
früheren  Perioden  viel  umfangreicher  geworden  ist,  erklärt  sich 
nicht  allein  aus  der  bei  weitem  größeren  Arbeitsleistung  der 
Direktion  und  der  zahlreicheren  Beamten,  sondern  auch  daraus, 
daß  ich  die  Fortentwickelung  unseres  Museums  während  dieses 
ganzen  Zeitraums  mit  durchlebt  habe  und  vieles  Wissenswerte 
mitteilen  kann,  was  nicht  schriftlich  niedergelegt  wurde. 

Der  Aufzählung  der  Sammlungen,  die  wohl  am  meisten  von 
hiesigen  und  auswärtigen  Botanikern  benutzt  werden  wird,  habe 
ich  erhebliche  Zeit  und  Mühe  gewidmet,  ohne  jedoch  diejenige 
Vollständigkeit  und  Genauigkeit  zu  erreichen,  die  ich  mir  als 
Ziel  gesteckt  hatte.  Es  sei  mir  daher  gestattet,  hierüber  einige 
nähere  Angaben  zu  machen. 

Die  Quellen  für  die  Geschichte  der  ältesten  Sammlungen 
zu  Berlin  bildeten  neben  einigen  Literaturnotizen  die  Akten  der 
Königlichen  Akademie  der  Wissenschaften.  Was  ich  in  ihnen 

1)  In  Englers  Bot.  Jahrb.  XIV,  Beiblatt  Nr.  32,  S.  9—64  (1—58  des  Sonder¬ 
drucks). 
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vorfand,  ist  in  dem  ersten  Kapitel  sorgfältig  zusammengestellt. 
Leider  lassen  sich  aber  die  dort  namhaft  gemachten  Herbarien, 
von  Gundelsheimer,  Tournefort  und  dem  der  Naturf ersehenden 
Freunde  abgesehen,  nicht  mit  Sicherheit  auf  die  alten  ein¬ 
geordneten  Exemplare  zurückführen,  die  wir  in  verhältnismäßig 
großer  Anzahl  besitzen,  da  auf  deren  Etiketten  nur  der  vorlinne- 
ische  Name  vermerkt  ist,  aber  keine  Notiz  über  Sammler,  Ort, 
Zeit  und  früheren  Besitzer  sich  findet. 

Für  die  seit  Gründung  des  Herbariums  (ca.  1815)  einge¬ 
troffenen  Sammlungen  hätte  das  von  dem  ersten  Kustos  geführte 
,,Inventarium“  die  beste  Quelle  sein  können,  wenn  die  Angaben 
desselben  vollständig  und  zuverlässig  gewesen  wären.  Es  beginnt 
für  die  Pflanzeneingänge  erst  mit  dem  Jahre  1833  und  führt 
bloß  Anzahl,  Herkunft  und  Namen  des  Sammlers  (oft  aber  nicht 
diesen,  sondern  den  des  Verkäufers)  auf.  Sicher  sind  darin  zahl¬ 
reiche,  auph  durch  Kauf  erworbene  Sammlungen  nicht  erwähnt, 
während  umgekehrt  zu  Klotzschs  Zeit,  und  von  dessen 
Hand  geschrieben,  manche  angegeben  sind,  die  wir  zweifellos 
nicht  besitzen.  So  findet  sich  im  Jahre  1860  der  Vermerk:  ,, Süden 
von  Neuholland  363  Species  von  Bain  gesammelt,  Neu-Irland 
151  Arten  von  Arnott  gesammelt,  Ecuador  528  Arten  von  Buchanen 
gesammelt,  zusammen  1042  Arten  von  der  Schneiderschen  Buch¬ 
handlung  gekauft“;  diese  Pflanzen  sind  weder  mir  noch  den 
Beamten  in  unserem  Herbarium  je  zu  Gesicht  gekommen.  Die 
Angaben  des  Inventariums  konnten  deshalb  nur  mit  aller  Vor¬ 
sicht  und  auf  Grund  eingehender  Kenntnis  unserer  vorhandenen 
Materialien  benutzt  werden ;  alles  zweifelhafte  wurde  wegge¬ 
lassen.  Von  Garcke  wurde  das  Inventarium  in  derselben 
knappen  Weise  fort  geführt;  es  ist  zwar  zuverlässig,  aber  auch 
bei  weitem  nicht  vollständig.  Für  die  Eingänge  der  ganzen  älteren 
Zeit  mußte  daher  der  Name  der  Exsikkaten- Ausgabe,  die  Zeit 
des  Sammelns,  der  Vorname  des  Sammlers  (oder  wenigstens 
der  Anfangsbuchstabe  desselben)  teils  aus  der  Literatur  oder 
durch  Korrespondenz,  teils  aus  den  Herbaretiketten  ermittelt 
werden.  Aber  auch  die  letzteren  weisen  manche  Irrtümer  auf. 
So  wurden  in  Göttingen  Sammlungen  von  Bernoulli  und  Carlo 
mit  dem  Vordruck:  Herbarium  Guatemalense  1866 — 78  an  zahl¬ 
reiche  Museen  verteilt;  in  Wahrheit  reiste  aber  der  noch  ganz 
junge  Carlo  erst  im  Januar  1877  zur  Unterstützung  Bernoullis 
nach  Guatemala  ab^).  Gardners  brasilianische  Pflanzen  (ex  herb. 


0  Vergl.  O.  Drude  in  Peterm.  Mitt.  XXIV  (1878),  S.  410. 
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Brit.)  haben  auf  den  gedruckten  Zetteln  sehr  häufig  die  Jahres¬ 
zahl  1842;  nach  seiner  eigenen  Reisebeschreibung  verließ  er  aber 
Brasilien  bereits  am  8.  Juni  1841.  Auch  bei  uns  haben  sich  unter 
den  afrikanischen  Sammlungen  irrige  Angaben  eingeschlichen; 
so  erhielten  die  Pflanzen  des  Grafen  Pfeil  aus  Deutsch- Südwest¬ 
afrika  auf  den  Museumszetteln  den  Unterdrück  1890 — 91,  während 
er  erst  1892 — 93  dies  Schutzgebiet  bereiste.  Auch  die  von  den 
SammlernP  selbst  im  Monat  Januar  niedergeschriebenen  Jahres¬ 
zahlen  darf  man  nicht  ohne  weiteres  für  richtig  halten,  da  sie, 
wie  das  auch  uns  anderen  begegnet,  in  den  ersten  Tagen  des  neuen 
Jahres  öfter  die  vorausgehende  Jahreszahl  schreiben.  Selbst  die 
mündlich  oder  schriftlich  gemachten  Angaben  der  Sammler 
stimmen  oft  nicht,  wenn  sie  aus  dem  Gedächtnis  die  Zeit  ihrer 
Reisen  mitteilen.  —  Falls  sich  die  Zeit  des  Einsammelns  nicht 
feststellen  ließ,  habe  ich  meist  das  Jahr  angegeben,  in  welchem 
die  betreffende  Sammlung  bei  uns  eingelaufen  ist.  Dies  ist  auch 
bei  einigen  wichtigen  Kollektionen,  die  uns  durch  Tausch¬ 
verbindung  oder  Erbschaft  erst  Jahrzehnte  später  zugingen, 
außerdem  noch  geschehen;  es  sollte  damit  angedeutet  werden, 
daß  diese  Pflanzen  vorher  nicht  bei  uns  vorhanden  waren,  also 
auch  für  unsere  voraufgehenden  Publikationen  nicht  benutzt 
werden  konnten.  —  Bei  den  sogenannten  Exsikkaten,  die  ge¬ 
wöhnlich  von  verschiedenen  Sammlern  zusammengebracht  und 
von  einem  Herausgeber  unter  gemeinsamem  Titel  in  Zenturien 
oder  Halbzenturien  vertrieben  werden,  konnte,  um  nicht  zu 
ausführlich  zu  werden,  nur  der  Name  des  letzteren  und  als  Zeit 
die  Jahre,  in  denen  das  erste  und  das  letzte  Faszikel  zur  Ver¬ 
sendung  kamen,  angeführt  werden. 

Manche  Sammlungen  sind  dem  Museum  zugegangen,  die 
auf  den  Etiketten  keine  Angaben  über  Herkunft  und  Sammler 
enthielten  oder  überhaupt  nicht  etikettiert  waren.  Zu  diesen 
wurden  die  Zettel  von  den  Beamten  nachträglich  geschrieben 
oder  ergänzt.  Dabei  sind  gar  nicht  selten  Irrtümer  und  Ver¬ 
wechselungen  vorgekommen,  die  selbst  von  gewissenhaften  Mono¬ 
graphen  kritiklos  in  ihre  Schriften  aufgenommen  sind  und,  wie 
die  Erfahrung  lehrt,  sich  von  Generation  zu  Generation  fort¬ 
pflanzen.  Handelt  es  sich  nur  um  Vertauschung  von  Sammler¬ 
namen,  z.  B.  Schiede  und  Deppe  mit  C.  Ehrenberg  (in  Mexiko), 
so  bringt  das  wissenschaftlich  keine  weiteren  Nachteile;  wenn 
aber  auf  den  Zetteln  ein  falsches  Vaterland  angegeben  ist,  so  wird 
dadurch  die  Pflanzengeographie  schädlich  beeinflußt.  Für  West¬ 
indien  habe  ich  auf  Grund  langjähriger  Erfahrung  bei  einer  ganzen 
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Reihe  von  Sammlern  solche  Irrtümer  aufgedeckt  ^) .  Auch  die 
großen  brasilianischen  Sammlungen  von  Sellow  und  Glaziou  sind, 
wenn  ihnen  überhaupt  Angaben  über  die  Herkunft  beigefügt 
waren,  nicht  immer  richtig  etikettiert;  von  den  ersteren  wurden 
die  aus  den  südlichen  Staaten  Brasiliens  stammenden  Exemplare 
im  Herbar  Kunth  vielfach  als  von  Montevideo  herrührend  be¬ 
zeichnet;  unter  den  Pflanzen  Glazious,  die  Eichler  erhielt  und 
mit  Rio  de  Janeiro  bezettelte,  stammen  viele  aus  anderen  brasi¬ 
lianischen  Staaten,  zum  Teil  sogar  aus  dem  Amazonas- Gebiet. 
Selbst  die  Biographien  der  Sammler  sind  nach  dieser  Richtung 
hin  nicht  immer  zuverlässig;  so  nennt  CoUa^)  in  seinem  Elogio 
storico  über  Carlo  Bertero  mehrere  Inseln  (St.  Vincent,  Barbados, 
Grenada,  Tobago),  auf  denen  Bertero  aber  nicht  gewesen  ist 
oder  wenigstens  nicht  gesammelt  hat,  während  andere  (Jamaica 
und  Portorico),  von  denen  er  eine  große  Ausbeute  heimschickte, 
gar  nicht  erwähnt  werden. 

Während  der  Jahre  1889 — 1913  sind  die  Eingänge  von  mir 
selbst  oder  nach  meinen  Anordnungen  mit  allen  notwendigen 
Notizen  inventarisiert  und  genau  durchgezählt  worden.  Dagegen 
enthielten  die  Inventarscheine  unserer  Kolonialpflanzen,  die  nicht 
durch  meine  Hand  gingen,  sondern  meist  von  den  bei  der  Zentral¬ 
stelle  für  die  Kolonien  beschäftigten  Gärtnern  in  die  Listen  ein¬ 
getragen  und  inventarisiert  wurden,  gewöhnlich  nur  wenige  von 
den  für  meine  Zwecke  erforderlichen  Angaben.  Hier  habe  ich 
aUe  Listen  nachträglich  noch  einmal  verglichen,  die  Zeit  des 
Sammelns  aus  dem  Herbarium  ermittelt^)  und  die  Vornamen 
zahlreicher  Sammler  mir  von  dem  Reichskolonialamt  aus  den 
dortigen  Akten  ausziehen  lassen.  Da  viele  der  in  den  Kolonien 
tätig  gewesenen  Sammler  auch  die  niederen  Kryptogamen  be¬ 
rücksichtigt  und  mit  fortlaufenden  Nummern  versehen  hatten, 
so  wurden  diese  in  den  Listen  einzeln  durchgezählt  und  den  be¬ 
treffenden  Abteilungen  meines  Verzeichnisses  ein  verleibt;  die 
Zahl  der  Nummern  bei  den  Siphonogamen  schließt  aber  auch  die 
Kryptogamen  mit  ein,  wenn  es  nicht  ausdrücklich  anders  an¬ 
gegeben  ist.  Dagegen  wurden  die  Pteridophyten,  wenn  sie  nicht 

1)  In  Symb.  antill.  VII  (1911),  S.  72—77. 

*)  In^Mem.  della  reale  Accad.  delle  Scienze  di  Torino  II  ser.  vol.  I  (1839), 
p.  127. 

®)  Aus  der  von  A.  En  gl  er  in  Vegetation  der  Erde  IX  (1910),  S.  XVI 
bis  XXVIII  mit  sehr  viel  Mühe  zusammengestellten  Übersicht  über  die  botanisch 
wichtigeren  Forschungsreisen  im  tropischen  und  subtropischen  Afrika  konnte 
ich  die -beigefügten  Jahreszahlen  nur  für  einige  wenige  nichtdeutsche  Sammler  ver¬ 
wenden;  daher  die  zahlreichen .  Differenzen  in  den  beiderseitigen  Angaben. 
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als  solche,  sondern  mit  den  Siphonogamen  zugleich  eingingen, 
weder  hier  noch  bei  allen  übrigen  einlaufenden  Sammlungen  ge¬ 
sondert  aufgeführt;  sie  sind  in  der  Gesamtsumme  der  Nummern 
einbegriffen. 

Eine  ebenfalls  große  Arbeit  verursachte  die  genauere  Auf¬ 
nahme  der  großen  Herbarien,  die  wir  erwarben.  Bei  den  käuf¬ 
lichen  Sammlungen  waren  zwar  von  den  Besitzern  dem  An¬ 
gebote  bisweilen  Inhaltsverzeichnisse  beigefügt.  Allein  es  stellte 
sich  immer  heraus,  daß  diese  aus  dem  Gedächtnis  nieder¬ 
geschriebenen  Verzeichnisse  bei  weitem  nicht  den  wahren  Be¬ 
stand  angaben,  während  die  Anzahl  der  Arten  und  Exemplare 
gerade  umgekehrt  meist  sehr  hoch  gegriffen,  wenn  nicht  über¬ 
trieben  war.  Ein  zeitraubendes  Durchblättern  eines  großen 
Teiles  solcher  Herbarien  verschaffte  mir  für  meine  Aufzählung 
zuverlässigere  und  vollständigere  Grundlagen,  namentlich  auch 
Ort  und  Zeit  des  Aufsammelns,  letztere  allerdings  oft  nur  an¬ 
nähernd. 

Aus  diesen  Darlegungen  geht  hervor,  wie  schwer  es  ist,  eine 
in  Bezug  auf  Inhalt,  Zeit  und  Ort  annähernd  genaue  Aufzählung 
der  Sammlungen  zu  geben.  Nur  eine  fortwährende  und  sorg¬ 
fältige  Kontrolle  der  mündlichen,  schriftlichen  oder  gedruckten 
Angaben  durch  die  Herbarzettel  bot  die  Möglichkeit,  Irrtümer 
zu  vermeiden  oder  sie  wenigstens  auf  ein  Minimum  zu  beschränken. 

Die  gedruckten  oder  autographierten  Köpfe  der  Etiketten 
sind  möglichst  buchstabengetreu  wiedergegeben  und  in  Kursiv 
gesetzt;  sie  entsprechen  ja  in  gewisser  Weise  den  Titeln  von 
Büchern.  Man  sieht  daraus  sofort,  ob  wir  die  eigentliche  in  zahl¬ 
reichen  Exemplaren  vertriebene  Exsikkaten- Ausgabe  besitzen  oder 
irgendwelche  andere  Pflanzen  desselben  Sammlers  vor  uns  haben. 
Dagegen  sind  die  oft  anders  lautenden  Titel,  die  den  einzelnen 
Zenturien  oder  Faszikeln  der  Exsikkaten  von  den  Herausgebern 
in  Folio  oder  Quart  beigegeben  werden,  nicht  aufgeführt,  weil 
diese  beim  Einordnen  der  Pflanzen  beiseite  gelegt  oder  in  früheren 
Zeiten  weggeworfen  wurden  und  deshalb  den  Benutzern  der 
Sammlungen  nicht  zu  Gesicht  kommen. 

In  die  Verzeichnisse  sind  Einzelheiten,  so  von  anderen  Museen 
eingesandte  einzelne  Originalexemplare,  nicht  aufgenommen. 
Kleinere  Sammlungen  wurden  nur  dann  erwähnt,  wenn  sie  aus 
Gegenden  stammen,  die  in  unserem  Museum  nur  dürftig  ver¬ 
treten  waren,  oder  wenn  sie  zu  besonderen  Veröffentlichungen 
benutzt  wurden.  Auch  die  Namen  der  zahlreichen  Geschenk¬ 
geber  der  nicht  von  ihnen  selbst  gesammelten  Pflanzen  sind 
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meist  fortgeblieben,  weil  sie  für  unsere  Zwecke  nur  ein  neben¬ 
sächliches  Interesse  haben  und  auch  in  neuerer  Zeit  in  den  Be¬ 
richten  der  Universitätschronik  gewissenhaft  berücksichtigt  werden. 
Dagegen  ist  dem  Tauschverkehr  ein  besonderes  Kapitel  gewidmet; 
hier  handelt  es  sich  oft  um  Pflanzen,  die  entweder  Originalien 
oder  Cotypen  neuer  Arten  sind  oder  floristischen  Darstellungen 
zugrunde  gelegen  haben. 

Schließlich  möchte  ich  nicht  verfehlen,  auch  an  dieser  Stelle 
meinen  aufrichtigsten  Dank  auszusprechen  zunächst  dem  Mini¬ 
sterium  der  Geistlichen  und  Unterrichtsangelegenheiten  (ver¬ 
treten  durch  den  Herrn  Ministerialdirektor  Dr.  F.  Schmidt), 
das  durch  Bewilligung  einer  erheblichen  Geldsumme  den  Druck 
dieser  Arbeit  ermöglicht  hat,  sodann  dem  Reichs-Kolonialamt 
und  dem  Reichs-Marineamt,  von  denen  ich  viele  wertvolle  An¬ 
gaben  über  Sammler  in  unseren  Schutzgebieten  erhielt,  endlich 
den  Herren  Kollegen  sowie  zahlreichen  hiesigen  und  auswärtigen 
Botanikern,  die  in  entgegenkommender  Weise  meine  Anfragen 
über  Einzelheiten,  besonders  die  Sammler  und  Sammlungen  be¬ 
treffend,  beantwortet  haben. 
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I.  Die  ältesten  botanischen  Sammlungen 

zu  Berlin. 

Die  Sozietät  der  Wissenschaften,  seit  1744 
Königliche  Akademie  der  Wissenschaften  genannt,  war  schon 
im  Gründungsdiplom  und  in  ihrer  Generalinstruktion  vom  König 
Friedrich  I.  im  Jahre  1700  angewiesen  worden,  ,, dahin  zu 
achten,  wie  sie  ein  Theatrum  naturae  et  artis  oder  ein  Naturalien- 
und  Kunstkabinet  nach  und  nach  anlegen  und  zusammenbringen 
solle“.  Es  bot  sich  bald  eine  gute  Gelegenheit  diesem  Befehle 
nachzukommen.  Der  Hofrat  Max  Spener,  welcher  eine 
sehr  schöne,  aus  vielen  Tausend  Naturalien  bestehende  Samm¬ 
lung  besaß  und  dieselbe  aus  Mangel  an  Platz  seit  1712  im  Ob¬ 
servatorium  der  Sozietät  aufgestellt  hatte,  bot  der  Gesellschaft 
im  Jahre  1714  sein  Kabinett  für  den  Preis  von  12  000  Mk.  zum 
Kauf  an,  ,,weil  sie  doch  eine  solche  Kollektion  höchst  nötig  be¬ 
dürfe,  damit  man  sowohl  dadurch  Gelegenheit  habe,  die  Natur 
zu  untersuchen,  als  auch  den  Fremden  etwas  zeigen  könne,  wobei 
sie  sich  einer  Sozietät  erinnern  mögen“.  Diese  war  aber  damals 
keineswegs  in  der  Lage,  eine  so  hohe  Summe,  wenn  auch  in  Raten¬ 
zahlungen,  dafür  aufzuwenden,  und  wies  das  Anerbieten  zurück. 
Als  später  (1719)  die  Spenersche  Sammlung  öffentlich  versteigert 
wurde,  erstand  einen  Teil  die  Sozietät,  einen  Teil  die  Königl. 
Kunstkammer;  das  übrige  kam  in  Privatbesitz. 

Im  Jahre  1735  erhielt  diese  kleine  Sammlung  der  Sozietät 
einen  nicht  unbeträchtlichen  Zuwachs  durch  eine  Reihe  von 
Gegenständen,  welche  auf  königlichen  Befehl  aus  der  Kunst¬ 
kammer  abgegeben  wurden,  so  daß  sich  die  Anzahl  der  Nummern 
nach  einem  zwei  Jahre  später  angefertigten  Kataloge  im  ganzen 
auf  406  belief.  Um  zu  zeigen,  was  man  damals  unter  einem 
Naturalienkabinett  verstand,  mögen  aus  ihm  einige  Gegenstände 
des  Pflanzenreiches  namhaft  gemacht  werden :  eine  Rose  von 
Jericho,  ein  Strauch,  worauf  Baumwolle  gewachsen  sein  soll, 
ein  Stück  lignum  Camphorae,  eine  Wurzel  Mandragoras,  ein 
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Kornhalm  mit  7  Kornähren,  eine  Zitrone,  worin  noch  eine  andere 
gewachsen,  zwei  Kirschen  an  einem  Stiel,  ein  indianisches  Ge¬ 
wächs,  soll  eine  Kokusnuß  sein,  eine  indianische  Frucht,  worin 
eine  andere  als  eine  Muskatnuß,  wird  Areca  genannt,  ein  Stück 
Holz,  welches  um  ein  Hufeisen  gewachsen,  ein  Stück  Holz  von 
einem  Pfahle  aus  Seeland,  welches  die  Seewürmer  ganz  durch¬ 
fressen,  mit  beigelegter  Relation  usw.  usw. ;  den  größten  Tei 
der  Sammlung  bildeten  die  Raritäten  und  Kuriositäten  aus  dem 
Tier-  und  Mineralreiche. 

Eine  eigentliche  Sammlung  getrockneter  Kräuter,  und  zwar 
das  wichtigste  Herbar,  welches  die  Akademie  überhaupt  be¬ 
sessen  hat,  wurde  der  Sozietät  von  den  Erben  A.  Gundels- 
h  e  i  m  e  r  s,  des  Leibarztes  Friedrich  I.  und  Verwalters  des 
botanischen  Gartens  (1713 — 15),  wahrscheinlich  schon  bald  nach 
seinem  Tode  (1715)  übergeben.  Von  den  Mitgliedern  der  Gesell¬ 
schaft  wußte  aber  niemand  diesen  Schatz  hinreichend  zu  würdigen, 
obgleich  er  so  viele  Tournefort  sehe  Originalpflanzen,  be¬ 
sonders  die  in  Tourneforts  Gesellschaft  im  Orient  1700 — 1702 
gesammelten  Exemplare  enthielt;  man  lieh  das  Herbarium  1724 
dem  medizinisch-chirurgischen  Kolleg  (der  jetzigen  Kaiser  Wil¬ 
helms-Akademie)  zum  Gebrauch  bei  den  öffentlichen  Vor¬ 
lesungen.  Hier  entdeckte  es  J.  G.  G  1  e  d  i  t  s  c  h  ,  der  seit  1744 
Vorsteher  des  botanischen  Gartens  und  seit  1746  Professor  der 
Kräuterkunde  an  jenem  Kollegium  war,  in  recht  trostlosem 
Zustande  in  einer  Kammer  der  Anatomie.  Auf  seine  Anzeige 
befahl  der  Präsident  der  Akademie  von  Maupertuis,  den 
Mißbrauch,  der  mit  den  Pflanzen  getrieben  und  mit  großem 
Schaden  verknüpft  sei,  abzustellen  und  das  Herbarium  in  das 
Zimmer  der  akademischen  Bibliothek  zu  schaffen.  Es  hatte 
keinen  Katalog,  sondern  nur  Nummern  und  Zettel,  die  zum  Teil 
falsch,  zum  Teil  verloren  gegangen  oder  verwechselt  waren. 
Gleditsch  reinigte  dasselbe  von  Ungeziefer,  Spinnweben  und 
Schimmel  und  fertigte,  zunächst  für  seinen  Handgebrauch;  ein 
Inhaltsverzeichnis  an.  ■ 

Mit  dieser  Sammlung  vereinigte  Gleditsch,  der  um  das  Jahr 
1764  die  Aufsicht  über  das  Naturalienkabinett  der  Akademie 
erhalten  hatte,  auf  Anordnung  des  Präsidenten  das  Herbarium 
vivum  concinnatum  des  Botanikers  und  Leibarztes  Ludwig 
Stosch.  Vom  Könige  Friedrich  I.  hatte  Stosch  den, Auftrag 
erhalten,  eine  botanische  Forschungsreise  durch  die  Niederlande, 
Frankreich  und  in  die  Pyrenäen  zu  machen  und  aus  den  auf¬ 
gefundenen  Pflanzen  ein  Herbarium  zusammenzustellen.  Was 
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er  in  Holland  sammelte,  ging  ihm  auf  rätselhafte  Weise  ver¬ 
loren;  die  Pflanzen  Frankreichs  und  der  Pyrenäen  dagegen  nahm 
der  preußische  Gesandte  zu  Paris,  wo  Stosch  auf  seiner  Rück¬ 
reise  gestorben  war,  an  sich  und  lieferte  sie  an  die  Königl.  Biblio¬ 
thek  zu  Berlin  ab.  Im  Jahre  1737  kam  endlich  auch  der  andere 
Teil  des  Stoschschen  Herbariums  wieder  zum  Vorschein:  der 
Herzog  Ernst  Friedrich  zu  Sachsen-Hildburghausen  hatte 
ihn  vor  Zeiten  für  2400  Mk.  in  Holland  angekauft  und  in  seiner 
Handbibliothek  aufgestellt;  mit  dieser  geriet  das  Herbar  durch 
Kauf  in  den  Besitz  des  Hofrates  von  Bachoff  zu  Dresden, 
bei  dessen  Tode  (1737)  es  endlich  für  600  Mk.  der  Akademie  an- 
geboten  wurde. 

Beide  Herbarien  wurden  nach  dem  Tournefort sehen  System 
geordnet;  auf  den  Etiketten  bedeutet  T  Tournefort,  die  Zahl 
die  Nummer  der  Tournefortschen  Spezies.  Zur  Ausfüllung  vieler 
Lücken  verwendete  Gleditsch  eine  kleine  Sammlung  (von  ca. 
600  Nr.),  welche  von  dem  ehemaligen  Hofapotheker  C  o  n  r  a  d  i 
wegen  drückender  Schuldenlast  verkauft  worden  war,  sowie 
Dubletten  seiner  eigenen  Sammlung.  Die  Anzahl  der  Spezies 
belief  sich  im  Jahre  1770  auf  ungefähr  5600,  von  denen  damals 
3000  revidiert  und  1000  im  ,, Index  herbarii  vivi  Academiae  Regiae 
Berolinensis  1766 — 1770  renovati,  restaurati  et  aucti''  (Msc.) 
namentlich  auf  geführt  waren. 

Außerdem  fand  sich  noch  ein  kleines  Herbarium  vor,  welches 
etwa  200  Arten  Kappflanzen  ohne  Namen  enthielt.  Um  auch 
dieses  in  Ordnung  zu  bringen  und  die  Spezies  zu  bestimmen, 
nahm  Gleditsch  die  Hüfe  der  Professoren  B  e  r  g  i  u  s  in  Stock¬ 
holm,  Büttner  zu  Göttingen,  B  u  r  m  a  n  zu  Amsterdam, 
G  r  o  n  e  r  zu  Leyden  und  Schreber  zu  Leipzig  in  Anspruch. 

Endlich  existierte  im  Jahre  1770  schon  eine  kleine  karpo- 
logische  Sammlung,  bestehend  aus  in  Gläsern  verwahrten  Samen, 
die  ,, teils  zum  KoroUarium  des  Tournefort,  teils  zu  Com- 
m  e  1  i  n  s  Hortus  Amstelodamensis  und  Hermanns  Hortus 
Lugduno-Batavus  gehörten“  und  die  Gleditsch  in  einem  alten 
Kasten  in  der  Anatomie  entdeckte,  sowie  eine  ansehnliche  Samm¬ 
lung  von  sauber  geschnittenen  und  polierten  Hölzern,  welche 
ein  gewisser  Feldmann  zu  Ruppin  der  Akademie  zum  Ge¬ 
schenk  gemacht  hatte. 

In  den  folgenden  15  Jahren  scheint  sich  Gleditsch,  dem 
von  seiten  der  Akademie  bei  der  Verwaltung  der  Institute  die 
größten  Schwierigkeiten  bereitet  worden  waren,  wenig  um  das 
NaturalieRkabinett''-bekümmei%  zu  haben.  Erst  1785  nahm  er  die 
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Arbeit  des  Umlegens,  Bestimmens  und  Katalogisierens  wieder  auf; 
aber  sein  1786  erfolgender  Tod  verhinderte  ihn  an  deren  Vollendung. 

Der  Geh.  Rat  d’A,  n  i  e  r  e  s  übernahm  die  Aufsicht  über  das 
Kabinett ;  er  gab  aber  den  Vorsatz,  es  in  Ordnung  zu  bringen, 
bald  auf  und  kam  wahrscheinlich  niemals  wieder  hin.  1790  er¬ 
hielt  eine  Kommission  vom  Direktorium  der  Akademie  den  Auf¬ 
trag,  die  Sammlungen  zu  revidieren ;  sie  fand  die  botanische  Partie 
zum  Teil  in  Unordnung,  die  Pflanzen  verstaubt  und  auch  schon 
hier  und  da  von  Insekten  angefressen.  Der  Chemiker  K  1  a  p  - 
r  o  t  h  übernahm  die  Verwaltung  des  ganzen  Kabinetts,  Mayer, 
der  Direktor  des  botanischen  Gartens,  die  Herbarien. 

1791  wurden  Gleditsch’  Sammlungen  von  seiner  Witwe 
für  450  Mk.  angekauft.  Die  Pflanzen  lagen  auf  weißem  Papier 
in  Umschlägen  von  blauem  Papier  (Klein-Folio)  und  waren 
größtenteils  gut  konserviert  und  richtig  bestimmt.  Die  2400 
Spezies  (nebst  1000  Dubletten)  gehörten  meist  der  deutschen 
Flora  an,  bildeten  also  eine  vortreffliche  Ergänzung  des  wesent¬ 
lich  aus  nichtdeutschen  Pflanzen  bestehenden  Herbariums  der 
Akademie.  Es  läßt  sich  der  Nachweis  leider  nicht  führen,  daß 
sie  in  den  Sammlungen  unseres  Museums  wirklich  enthalten  sind. 

Durch  Kabinettsordre  vom  9.  April  1798  wurde  die  große 
öffentliche  Bibliothek  und  die  Königl.  Kunstkammer  (die  Münz-, 
Medaillen-  und  Kartensammlung,  das  Kunst-  und  Naturalien¬ 
kabinett)  der  Oberaufsicht  der  Akademie  an  vertraut.  Das  Direk¬ 
torium  verteilte  die  einzelnen  Abteilungen  an  die  betreffenden 
Fachgelehrten;  Willdenow  erhielt  die  Aufsicht  über  die 
zoologische  Sammlung,  der  Prediger  Henry  die  Generalinspek¬ 
tion,  Mayer  bekam  den  Auftrag,  alles,  was  auf  der  Kunst¬ 
kammer  aus  dem  Pflanzenreich  vorhanden  sei,  zu  sammeln  und 
mit  den  Herbarien  der  Akademie^  zu  “'verschmelzen.  Vielleicht 
kam  damals  die  Akademie  in  den  Besitz  einiger  alten  Herbarien, 
welche  noch  jetzt  im  botanischen  Museum  auf  bewahrt  werden 
und  später  beschrieben  werden  sollen  (z.  B.  Eisholz  u.  a.). 
Die  Sammlungen  wurden  wahrscheinlich  in  der  Königl.  Bibliothek 
vereinigt,  von  wo  aus  sie  in  den  zwanziger  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts  nach  Schöneberg  in  das  Königl.  Herbarium  über¬ 
geführt  wurden. 


Auch  die  Gesellschaft  naturforschender 
Freunde  zu  Berlin  hat  ihr  eigenes  Naturalienkabinett  be¬ 
sessen.  Schon  am  Tage  der  Stiftung  (9.  Juli  1773)  wurde  der 
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Grund  zu  einer  gemeinschaftlichen  Sammlung  gelegt,  ,, welche 
beständig  beim  Sekretär  der  Gesellschaft  in  Verwahrung  stehen 
bleibt.  Jedes  Mitglied  verehret  hierzu,  was  es  aus  eigenen  Samm¬ 
lungen  von  physikalischen  Merkwürdigkeiten  füglich  und  willig 
abgeben  kann.  Einen  reichlichen  Zuwachs  verspricht  man  sich 
von  der  Güte  solcher  auswärtiger  Ehrenmitglieder,  die  sich  mit 
Sammlungen  aus  ihren  Gegenden  beschäftigen  und  sich  ein  Ver¬ 
gnügen  daraus  machen,  zu  guten  Stiftungen  das  Ihrige  beizu¬ 
tragen“.  Diese  Sammlungen  wurden  1788  in  dem  vom  Könige 
Friedrich  Wilhelm  II.  der  Gesellschaft  geschenkten 
Hause  (Französische  Straße  29)  untergebracht  und  den  Mit¬ 
gliedern,  sowie  anderen  Kennern  und  Liebhabern  durch  zweck¬ 
mäßige  Aufstellung  zugänglich  gemacht.  Nach  einem  noch  vor¬ 
handenen  Verzeichnisse  (Index  Herbarii  Societatis  naturae  curio- 
sorum)  enthielt  das  Herbar  1042  Arten  in  1902  Exemplaren, 
meist  Pflanzen  aus  Deutschland,  den  Alpen,  Italien  (z.  B.  von 
Gebhard,  Weihe,  Allioni  u.  a.),  aber  auch  solche  von 
Ostindien  (vielleicht  von  Dr.  J.  G.  König  oder  vom  Missionar 
J.  P.  Rottier  gesammelt)  und  dem  Kaplande.  Sie  wurden 
schon  vor  dem  Jahre  1818  für  die  Universität  angekauft  und 
führen  jetzt  im  botanischen  Museum  auf  den  Zetteln  den  Ver¬ 
merk  ,,Hb.  nat.  scrut.“.  —  Außerdem  hatte  der  Regierimgsrat 
E.  F.  Rudolphi  der  Gesellschaft  um  1815  eine  Sammlung 
ausländischer  Früchte  und  Samen  vermacht,  die  wir  nebst  anderen 
Museumsgegenständen  1888  erhielten.  —  Als  die  Gesellschaft 
das  genannte  Grundstück  veräußert  und  ihre  Sitzungen  in  das 
Museum  für  Naturkunde  verlegt  hatte,  überwies  sie  auch  1907 
unserem  Institute  die  botanischen  Werke  ihrer  Bibliothek. 


II,  Geschichte  des  Museums. 

H.  F.  Link. 

(1815—1861.) 

Am  15.  Juli  1815  wurde  Heinrich  Friedrich  Link, 
bis  dahin  Professor  der  Botanik  in  Breslau,  zum  Direktor  des 
botanischen  Gartens  in  Berlin  ernannt.  Schon  bald  nach  seiner 
Übersiedelung  faßte  er  den  Entschluß,  ein  öffentliches  Herbarium 
zu  gründen  und  es  der  wissenschaftlichen  Benutzung  zugänglich 
zu  machen.  Dem  Entgegenkommen  und  der  Unterstützung  des 
Ministers  Stein  von  Altenstein,  eines  Freundes  und 
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Kenners  der  Naturgeschichte,  war  es  zu  verdanken,  daß  schon 
in  den  nächsten  Jahren  einige  wertvolle  Sammlungen  erworben 
werden  konnten.  Es  waren  das  von  der  Gesellschaft  Natur¬ 
forschender  Freunde  gekaufte  Herbar,  die  Schleicher  sehen 
Alpenpflanzen,  die 'von  Riedel  an  der  Riviera  gesammelten 
Pflanzen,  die  Kappflanzen  von  Prof.  Lichtenstein  und 
von  B  e  r  g  i  u  s  ,  die  ersten  Sendungen  S  e  1 1  o  w  s  aus  Brasilien 
und  das  erste  kryptogamische  Herbar:  eine  Flechtensammlung 
in  228  Paketen,  die  der  Lichenologe  H.  G.  Floerke  1816  dem 
Staate  verkauft  hatte,  mit  den  Originalien  zu  seinen  eigenen 
Arbeiten  und  zahlreichen  Beiträgen  von  Acharius,  Bory 
de  S a i n t  -  V i n c e  n  t ,  Schleicher,  Schräder, 
T  i  1  e  s  i  u  s  und  Wahlenberg.  Sie  wurden  teils  in  einem 
Zimmer  des  Universitätsgebäudes,  teils  in  Links  Privatwohnung 
auf  bewahrt. 

Hierzu  trat  nun  das  im  Jahre  1818  angekaufte  große 
und  kostbare  Herbar  des  am  10.  Juli  1812  gestorbenen  Direk¬ 
tors  des  Berliner  botanischen  Gartens  Professor  Karl  Ludwig 
Willdenow,  das,  wenn  auch  gesondert  auf  bewahrt,  doch  als  der 
eigentliche  Grundstock  des  jetzigen  botanischen  Museums  an¬ 
gesehen  werden  muß.  Der  Wert  desselben  beruht  zunächst  darin, 
daß  es  die  Originalexemplare  der  von  Willdenow  in  den  Species 
Plantarum,  dem  Hortus  Berolinensis,  der  Enumeratio  plantarum 
Horti  Berolinensis  usw.  beschriebenen  Arten  enthält,  welche 
für  das  Studium  um  so  wichtiger  sind,  als  die  Diagnosen  in  den 
genannten  Werken  (mit  Ausnahme  des  Hortus  Berolinensis)  für 
eine  zuverlässige  Bestimmung  der  Pflanzen  viel  zu  knapp  ge¬ 
halten  waren.  Ferner  hatte  Willdenow  noch  während  der  letzten 
Jahre  seines  Lebens  in  der  Absicht,  eine  neue  systematische 
Übersicht  aller  bekannten  Gewächse  mit  verbesserten  Be¬ 
schreibungen  in  Form  eines  Handbuches  herauszugeben,  sehr 
zahlreiche  Materialien  gesammelt,  indem  er  sich  von  vielen 
Botanikern  Originalien  derjenigen  Pflanzen,  welche  sie  entdeckt 
oder  in  ihren  Schriften  beschrieben  hatten,  zu  verschaffen  wußte. 
Endlich  befand  sich  in  dem  Willdenowschen  Herbar  eine  be¬ 
trächtliche  Anzahl  von  Pflanzen  Humboldts  und  Bon- 
p  1  a  n  d  s.  Diese  hatten  die  Bearbeitung  und  Herausgabe  des 
botanischen  Teiles  ihrer  Entdeckungen  zuerst  Willdenow,  dem 
Lehrer  Humboldts,  übertragen  und  demselben  bei  ihrer  Rück¬ 
kehr  eine  Menge  Exemplare  geschenkt.  Willdenow  hatte  auch 
einen  ganzen  Winter  in  Paris  zugebracht,  um  sich  zu  dieser  Arbeit, 
hauptsächlich  durch  Vergleichung  der  dortigen  reichhaltigen 
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Sammlungen,  vorzubereiten,  aber  sein  Tod  (1812)  verhinderte 
ihn  an  der  weiteren  Ausführung;  er  hinterließ  nur  kurze  Diagnosen^) 
und  ein  Fragment  der  Linneschen  Klassen  Diandria  und  Triandria. 

Nach  Willdenows  Hinscheiden  nahm  sich  D.  F.  Karl  von 
Schlechtendal  -  Vater,  ein  Freund  des  Verstorbenen,  der 
hinterlassenen  Sammlungen  an  und  widmete  ihnen  jede  Stunde, 
welche  sein  Amt  als  Kriminalgerichtsdirektor  ihm  übrig  ließ. 
Die  Arbeit  des  Ordnens  war  eine  sehr  große  und  mühevolle,  nicht 
allein,  weil  Willdenow  von  dem,  was  er  zur  näheren  Erläuterung 
mancher  gesammelter  Exemplare  wußte,  nur  wenig  auf  gezeichnet 
hatte,  sondern  auch,  weil  die  ansehnlichen  Vorräte  von  ge¬ 
trockneten  Pflanzen,  die  ihm  noch  kurz  vor  seinem  Tode  zu¬ 
gesandt  waren,  sowie  diejenigen,  welche  er  von  seiner  letzten 
Reise  aus  Paris  mitgebracht  hatte,  größtenteils  noch  ungeordnet 
dalagen.  Zugleich  benutzte  Schlechtendal  die  Gelegenheit,  alles 
aufzuzeichnen,  was  die  Sammlung  enthielt.  Diese  vorläufige 
Instandsetzung  des  Herbars  war  noch  lange  nicht  beendet,  als 
er  1814  als  Oberlandesgerichtspräsident  nach  Minden  versetzt 
wurde;  sein  Sohn  brachte  später  die  Arbeit  zum  Abschluß. 

Den  Bemühungen  Links,  welcher  den  Erwerb  der  Willdenow- 
schen  Sammlung  (20  260  Arten  Phanerogamen  und  Farne  und 
über  6000  niedere  Kryptogamen)  hauptsächlich  im  Interesse  des 
Gartens  für  notwendig  hielt,  und  dem  Einflüsse  des  Ministers 
von  Altenstein  ist  es  zu  verdanken,  daß  das  Herbarium 
dem  Vaterlande  und  dem  Orte  von  Willdenows  Tätigkeit  er¬ 
halten  blieb.  Durch  Kabinettsordre  vom  19.  November  1818 
wurde  vom  Könige  Friedrich  Wilhelm  HI.  der  An¬ 
kauf  des*  Herbariums  für  36  000  Mk.  und  der  Bibliothek  für 
18  000  Mk.  befohlen.  Das  erstere  wurde  der  Universität  2)  über¬ 
wiesen;  aus  der  letzteren  konnte  sich  zunächst  die  Königl.  Bibho- 


Diese  sind  später  von  Römer  und  Schultes  aus  Willdenows  Herbar 
ohne  weiteres  ausgeschrieben  und  in  ihrem  Systema  Vegetabilium  1819  ver¬ 
öffentlicht.  Die  meisten  Pflanzen  finden  sich  in  H.  B.  K.  Nova  Genera  unter 
anderen  Benennungen  ebenfalls  beschrieben;  andere,  welche  nur  in  Willdenows 
Herbar  enthalten  waren,  fehlen  in  dem  Kunthschen  Werke  ganz.  Vergl.  Kunth 
in  Humb.  et  Bonpl.  Nov.  Gen.  HI,  p.  451 — 456,  der  hier  den  größten  Teil  zu 
identifizieren  versucht  hat. 

2)  Im  Gegensätze  zum  botanischen  Garten  ist  das  Königl.  Herbarium  seitdem 
mit  der  Universität  immer  in  einem  gewissen  Zusammenhänge  geblieben;  es  wird 
z.  B.  mit  seinen  Beamten  in  den  Katalogen  der  letzteren  aufgeführt  usw.,  ohne 
daß  Rektor  und  Senat  irgendwelchen  Einfluß  auf  die  Entwickelung  des  Instituts 
gehabt  oder  eine  Zwischeninstanz  gebildet  haben.  Erst  im  Jahre  1889  wurde 
auch  der  Garten  in  ähnlicher  Weise  der  Universität  angegliedert. 
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thek  diejenigen  Werke,  welche  ihr  fehlten,  aussuchen;  der 
Rest  der  Bücher  (437  Nr.)  blieb  mit  dem  Herbarium  als  Hand¬ 
bibliothek  vereinigt.  Der  Minister  forderte  sodann  die  Universität 
auf,  möglichst  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  daß  die  Sammlung 
im  besten  Zustande'  erhalten  und  auf  das  vorteilhafteste  benutzt 
werde;  zugleich  wies  er  Link  an,  über  Aufbewahrung  und  Be¬ 
nutzung  Vorschläge  zu  machen  und  einen  Plan  zu  entwerfen, 
wie  ein  allgemeines  Herbarium  angelegt  werden  könnte.  Links 
Entwurf  fand  die  Zustimmung  des  Senats  und  die  Genehmigung 
des  Ministers;  nur  über  den  Ort,  wo  die  Sammlung  aufbewahrt 
werden  sollte,  ließ  sich  nicht  sobald  eine  Einigung  herbeiführen. 
Der  Senat  hielt  es  im  Interesse  der  wissenschaftlichen  Ver¬ 
wertung  des  Herbariums  für  zweckmäßig,  daß  es  mit  den  übrigen 
naturhistorischen  Museen  in  einem  Gebäude,  und  zwar  in  der 
Universität  selbst,  aufgestellt  werde.  Altenstein  war  anfänglich 
nicht  abgeneigt  und  ordnete  an,  daß  die  Sammlung  so  lange  in 
der  Wohnung  der  Witwe  bleiben  solle,  bis  im  Universitätsgebäude 
Platz  gewonnen  sei;  unter  dem  10.  August  1820  befahl  er  jedoch, 
das  Herbar  im  Hintergebäude  des  der  Akademie  gehörigen  Hauses 
Dorotheen- Straße  10,  in  den  Zimmern  über  dem  chemischen 
Laboratorium,  provisorisch  aufzustellen.  Hier  blieb  es  nur  zwei 
Jahre.  1822  siedelte  es  in  das  Wohnhaus  des  für  den  botanischen 
Garten  kurz  vorher  angekauften  großen  Schützschen  Grund¬ 
stückes,  Neu- Schöneberg  Nr.  27/28  (zwischen  der  jetzigen  Haupt- 
und  Großgörschenstraße)  über. 

Unterdes  war  schon  ein  ,, Aufseher  der  öffentlichen  Kräuter¬ 
sammlung“  in  der  Person  des  Dr.  D.  F.  L  e  o  n  h.  von 
Schlechtendal  angestellt,  welcher  am  20.  August  1819 
seine  Instruktion  erhielt.  Nach  dieser  (in  ihrer  später  er¬ 
weiterten  Fassung)  liegt  dem  (ersten)  Kustos  die  zweckmäßige 
Leitung  des  Instituts  ob;  es  kommt  ihm  namentlich  zu:  die  Auf¬ 
sicht  über  das  Lokal,  die  Zuteilung  der  wissenschaftlichen,  tech¬ 
nischen  und  sonstigen  Arbeiten  an  die  übrigen  Beamten,  die 
Beschäftigung  des  Herbariumsdieners,  die  Sorge  für  die  wissen¬ 
schaftliche  Anordnung  und  zweckmäßige  Aufstellung  der  Samm¬ 
lungen,  für  das  Einordnen  der  neu  erhaltenen  Pflanzen.  Er  hat 
das  Inventarium  der  Sammlungen  und  Utensilien,  das  Journal 
des  Pflanzenzuwachses  und  Abgangs,  die  Rechnungsnotizen  über 
die  Ausgaben,  die  Korrespondenzen  und  das  Geschäftsjournal  des 
Herbariums  zu  führen.  Ein  eigenes  Herbar  darf  er  nicht  besitzen. 

Links  Absicht  lief  darauf  hinaus,  drei  Parallelherbarien  ein¬ 
richten  zu  lassen.  ,,Die  Grundlage  der  öffentlichen  Kräuter- 
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Sammlung“,  schreibt  er,  ,,ist  die  W  i  1 1  d  e  n  o  w  sehe  Sammlung. 
Da  das  Papierformat  zu  klein  ist,  und  die  Pflanzenteile  oft  dick 
aufeinander  liegen,  so  wird  die  erste  Arbeit  des  Aufsehers  sein, 
die  Exemplare  auseinander  zu  legen,  sie  von  jeder  Art  auf  einen 
halben  Bogen  weißen  Papiers  von  großem  Format,  welches  jedoch 
in  die  vorhandenen  Spinden  paßt,  mit  Papierstreifen  anzuheften 
und  diesen  halben  Bogen  in  einen  ganzen  Bogen  gröberen,  wohl¬ 
feileren  gelblichen  Papiers,  worauf  sich  aber  noch  schreiben  läßt, 
einzulegen.  Eichenen,  Moose,  Pilze,  kleine  Pflanzen  überhaupt 
werden  in  besondere  Papierkapseln  gelegt  und  diese  auf  geheftet. 
Willdenow  hat  den  Namen  und  eine  kurze  Beschreibung  auf 
ein  Stückchen  weißes  Papier  geschrieben  und  dieses  auswärts 
auf  den  äußeren  blauen  Bogen  auf  geklebt.  Es  wird  abgenommen 
und  inwendig  in  den  gelblichen  angeklebt.  Woher  Willdenow 
die  Pflanzen  erhielt,  ist  mit  einem  oder  wenig  Worten  auf  einem 
halben  weißen  Bogen  geschrieben,  worauf  die  Pflanze  liegt.  Dieses 
wird  sorgfältig  abgeschrieben  und  auf  dem  Zettel,  wo  sich  Name 
und  Diagnose  befinden,  bemerkt.  Was  sich  sonst  von  einzelnen 
Zetteln  findet,  wird  sorgfältig  auf  bewahrt  und  neben  dem  Exem¬ 
plare,  wozu  der  Zettel  gehört,  angeheftet.“ 

Ferner  sollte  aus  den  eingangs  erwähnten  1815 — 18  erwor¬ 
benen  Sammlungen  ein  allgemeines  (General-)  Herbar  her¬ 
gestellt  werden,  das  auf  diesejlbe  Art  wie  das  Willdenowsche  ein¬ 
zurichten  sei  und  im  äußeren  völlig  damit  übereinzustimmen  habe. 

Endlich  nahm  Link  die  Anlegung  eines  Gartenherba¬ 
riums  in  Aussicht  und  schlug  zu  diesem  Zwecke  A.  von 
Chamisso  als  ,, Mitaufseher  des  botanischen  Gartens“  vor. 
In  der  ebenfalls  vom  20.  August  1819  datierenden  Instruktion 
wurde  diesem  zur  Pflicht  gemacht,  ,, zuerst  und  vorzüglich  für 
das  öffentliche  Herbarium  zu  sorgen.  Er  habe  von  jeder  im 
Garten  blühenden  Art  zwei  vollständige  Exemplare  zu  trocknen 
und  Früchte  und  Samen  zu  einer  vollständigen  Kollektion  zu 
sammeln;  jede  3  Monate  habe  er  die  Ausbeute  dem  Direktor  ab¬ 
zuliefern;  die  Revision  der  Nomenklatur  könne  im  Winter  vor¬ 
genommen  werden.  Er  habe  ferner  ein  Herbarium  zum  ’Hand- 
gebrauche  im  botanischen  Garten  anzulegen,  welches  dem  Garten 
verbleiben  solle;  Einrichtung  desselben,  Erhaltung  und  Aufsicht 
seien  ihm  ganz  allein  überlassen“^). 

Die  andern  Vorschriften,  welche  sich  auf  die  Beschäftigung  im  Garten 
selbst  beziehen,  z.  B.  ein  vollständiges  Verzeichnis  der  Gartenpflanzen  als  Fort¬ 
setzung  zu  Willdenows  Enumeratio  und  einen  Lokalkatalog  anzufertigen,  scheinen 
von  Chamisso,  zugunsten  des  Herbariums,  kaum  berücksichtigt  zu  sein. 
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Die  nächste  Aufgabe,  welche  dem  neu  errichteten  Institute 
oblag,  war  die  Instandsetzung  des  Willdenowschen  Herbars. 
Schlechtendal  unterzog  sich  derselben  mit  großer  Liebe  und 
Hingebung  und  brachte  die  Sammlung  in  eine  vortreffliche  Ver¬ 
fassung;  wenn  er  in  einigen  nebensächlichen  Punkten  (z.  B.  in 
der  Wahl  blauer  Speziesbögen)  von  der  ihm  gegebenen  Instruktion 
nicht  ohne  Grund  abwich,  so  ging  er  andererseits  weit  über  die 
Linkschen  Vorschriften  hinaus.  Da  die  Sammlung  auch  heute 
noch  als  besondere  besteht,  so  wird  später  über  sie  ausführlich 
berichtet  werden. 

Sodann  wurde  die  Herrichtung  des  GeneraUierbars  in  Angriff 
genommen.  Für  das  Vergiften  und  Kleben  war  ein  Diener  an¬ 
gestellt;  das  Bestimmen  und  Einordnen  mußte  von  Schlechtendal 
selbst  ausgeführt  werden.  Die  Hoffnung,  nach  Beendigung  der 
mehr  technischen  Arbeiten  sich  ungestört  der  Untersuchung  der 
Pflanzen  widmen  zu  können,  war  eine  trügerische :  zu  solch  ruhigen 
Studien  kam  es  infolge  der  dem  Institute  ununterbrochen  zu¬ 
fließenden  Pflanzenschätze  überhaupt  nur  noch  selten. 

Im  Jahre  1824  wurde  vom  Staate  auf  Schlechtendals  eigenen 
Antrag  die  Pflanzensammlung  des  Garteninspektors  Friedrich 
Otto  zur  Ergänzung  und  Vervollständigung  des  GeneraUierbars 
angekauft.  Sie  enthielt  14 — 15  000  Arten,  die  größtenteils  dem 
Berliner  Garten  entstammten;  ein  kleiner  Teü  war  von  Otto  auf 
seinen  Reisen  in  Frankreich  und  England  gesammelt,  ein  anderer 
gehörte  der  Flora  Aegyptiaca,  Cretica  und  Martinicensis  an. 
Wenn  man  berücksichtigt,  daß  in  dieser  Sammlung  nur  wenig 
Originalexemplare  vorhanden  waren,  und  daß  das  Berliner  Her¬ 
barium  (zu  damaliger  Zeit)  durch  den  Ankauf  kaum  um  etwa 
2000  Spezies  bereichert  wurde,  so  ist  die  Summe  von  6000  Mk., 
welche  dafür  bezahlt  wurde,  als  eine  außerordentlich  hohe  zu 
bezeichnen. 

Viel  geringer  an  Umfang,  aber  verhältnismäßig  wertvoUer 
war  das  Herbar  Leopold  von  Buchs,  das  derselbe  von  den  kana- 
'  rischen  Inseln  mitgebracht  hatte  und  damals  dem  Königl.  Her¬ 
barium  übergab ;  es  ist  dem  GeneraUierbar  nicht  einverleibt  worden. 

Auch  eine  wichtige  Moossammlung  vairde  um  diese  Zeit  er¬ 
worben.  Es  war  das  Herbar  des  am  7.  Januar  1828  zu  Gotha 
verstorbenen  berühmten  Bryologen  S.  E.  Bridel,  das  besonders 
zahlreiche  Beiträge  von  französischen  Sammlern  enthält.  Am 
häufigsten  sind  in  ihm  vertreten :  Bory  de  Saint-Vin- 
cent,  Bridel,  A.  P.  de  Candolle,  Dejean,  du 
Petit-Thouars,  Funck,  Green,  Hornschuch, 


Beihefte  Bot.  Centralbl,  Bd.  XXXIV.  Abt.  I.  Heft  1/2. 
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de  la  Billardiere,  La  Pylaie,  Mougeot  und 
Nestler,  Poiteau,  Requien,  Schleicher, 
S  e  r  i  n  g  e  und  Thomas.  Die  Sammlung,  welche  30  Mappen 
(20  :  25  cm  Größe)  umfaßt  und  1006  Arten  enthält,  bleibt  als 
Sonderherbar  bestehen.  Die  Einrichtung  derselben  ist  dem 
Willdenowschen  Her  bar  analog  durchgeführt.  Die  Mappen  haben 
auf  dem  Rücken  ein  den  Inhalt  angebendes  Etikett  und  auf 
dem  oberen  Deckel  links  oben  den  Vermerk  über  die  Anzahl 
der  eingeschlossenen  Arten.  Die  Exemplare  sind  meist  zu  mehreren 
den  Bögen  auf  geklebt,  führen  unter  sich  das  Originaletikett 
und  liegen  artenweise  in  blauen  Bögen,  welche  außen  die  fort¬ 
laufende  Nummer  und  den  Speziesnamen  tragen.  Das  Herbar 
wurde  im  Jahre  1829  vom  Unterrichtsministerium  für  900  Mk. 
angekauft.  In  der  später  folgenden  Aufzählung  der  Moose  sind 
die  Bridelschen  durch  ein  (B)  kenntlich  gemacht. 

Dazu  kamen  die  Pflanzenschätze,  welche  die  Reisenden  dem 
Institute  direkt,  zum  Teil  ihm  allein  übersandten:  so  die  Kap- 
pflanzen  von  M  u  n  d  t  und  Maire,  die  brasilianischen  von 
S  e  1 1  o  w  und  B  e  y  r  i  c  h  ,  die  des  Orients  2) ,  aus  Rußland 
und  Sibirien  von  G.  Ehrenberg,  die  mexikanischen  von 
Schiede  und  Deppe.  Die  beiden  letzten  Sammler  hatten 
die  Reise  auf  ihre  eigenen  Kosten  unternommen  und  die  Pflanzen 
zur  Bearbeitung  an  Schlecht endal  übersandt,  welcher  dem  Her¬ 
barium  die  Vergünstigung  verschaffte,  das  zweite  Exemplar  gegen 
Zahlung  erwerben  zu  können.  Das  Institut  war  aber  in  seinen 
Mitteln  so  beschränkt,  daß  es  die  Gelder  nicht  herbeizuschaffen 
vermochte ;  endlich  erbarmte  sich  Link,  bezahlte  die  Summe 
und  überließ  die  Pflanzen  dem  Königl.  Herbarium. 

1)  Die  außerordentlich  reichhaltigen  Sammlungen  Sellows  wurden  auf 
dem  hiesigen  Herbarium,  von  den  Dubletten  abgesehen,  in  je  3  Exemplare  ein¬ 
geteilt:  das  erste  behielt  das  Berliner  Herbarium  in  einem  Doppelexemplar,  von 
dem  das  eine,  auf  dem  damaligen  kleinen  Format  auf  geklebt,  dem  Generalherbar 
einverleibt  wurde,  während  das  andere,  auf  größeren  Bögen  aufgezogen,  ein  be¬ 
sonderes  (später  wieder  aufgelöstes)  brasilianisches  Herbar  bildete;  ein  zweites 
erhielt  A.  v.  Humboldt,  von  dem  es  an  Kunth  und  mit  der  Kunthschen  Sammlung 
an  das  hiesige  Institut  zurückgelangte,  ein  drittes  der  frühere  Legationsrat  in 
Rio  de  Janeiro,  nachherige  Generaldirektor  der  Königl.  Museen  Ign.  von  Olfers, 
welcher  dasselbe  aus  dem  hiesigen  Herbarium  niemals  abholte  und  ihm  zuletzt 
ganz  überließ.  —  Eine  Lebensbeschreibung  von  Sellow  veröffentlichte  ich  in 
Engl.  Bot.  Jahrb.  XVII  (1893),  p.  177 — 198,  seine  Reiseroute  in  Mart.  Flor. 
Bras.  I,  I.  (1906),  p.  105— III. 

“)  Die  von  Ehrenberg  in  Ägypten,  Nubien,  Abyssinien,  Arabien  und  Syrien 
gesammelten  Pflanzen  füllten,  als  sie  montiert  waren,  147  Pakete  in  großem, 
69  Pakete  in  kleinem  Format,  wozu  noch  132  Pakete  Dubletten  kamen. 
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Chamissos  Tätigkeit  am  Garten  war  nur  von  untergeordneter 
Bedeutung  und  scheint  bald  ganz  aufgehört  zu  haben,  vielleicht, 
weil  der  Garteninspektor  Otto,  w^elcher  es  nicht  verschmerzen 
konnte,  daß  er  in  Chamisso  einen  ,, vollständig  koordinierten 
Mitaufseher''  beigegeben  erhielt,  ihm  die  Stellung  verleidete.  Er 
beschäftigte  sich  mehr  und  mehr  auf  dem  Herbarium  und  be¬ 
gann  im  Verein  mit  Schlechtendal  die  von  ihm  auf  der  Roman- 
zoffschen  Reise  um  die  Erde  gesammelten  botanischen  Ergeb¬ 
nisse  zu  bearbeiten;  von  den  Dubletten  schenkte  er  das  erste 
Exemplar  dem  hiesigen  Institute.  In  den  Bereich  der  Unter¬ 
suchungen  wurden  auch  die  übrigen  noch  nicht  bearbeiteten 
Sammlungen  des  Herbariums  gezogen.  Die  behandelten  Familien 
und  neuen  Arten  wurden  in  der  von  Schlechtendal  im  Jahre  1826 
gegründeten  L  i  n  n  a  e  a  publiziert,  welche,  wenn  auch  nach 
des  Stifters  Ausscheiden  aus  seiner  hiesigen  Stellung  lange  Zeit 
von  Halle  aus  redigiert,  doch  bis  zu  ihrem  Abschluß  1882  als 
das  eigentliche  Organ  des  hiesigen  Instituts  angesehen  werden  kann. 

Das  Gebäude,  in  welchem  das  Herbarium  untergebracht 
war,  hatte  eine  Länge  von  17  m  und  eine  Tiefe  von  20  m;  im 
Kellergeschoß  wohnte  ein  Obergehilfe  des  botanischen  Gartens, 
der  zugleich  für  die  Sicherheit  und  Reinlichkeit  zu  sorgen  hatte, 
später  (seit  1841)  der  Diener;  das  Parterre  bestand  aus  7  größeren 
und  kleineren  Zimmern  und  einem  Saale,  welcher  zugleich  dem 
Gartenbauverein  jeden  Monat  einmal  als  Versammlungslokal 
überlassen  werden  mußte,  daher  nur  wenig  ausgenutzt  werden 
konnte;  endlich  befanden  sich  im  Dache  noch  4  Mansarden- 
ziminer.  Schon  im  Jahre  1828  fehlte  es,  um  alle  Sammlungen 
gehörig  aufzustellen,  an  Raum;  eine  Erweiterung  des  Lokals 
durch  Aufsetzen  eines  zweiten  Stockes  war  nach  dem  Urteüe  der 
Bauverständigen  nicht  zulässig.  Außerdem  litt  das  Gebäude  an 
Feuchtigkeit,  und  zwar  besonders  in  denjenigen  Teilen,  welche 
auf  nicht  gewölbten  oder  BalkenkeUern  ruhten  und  zugleich  an 
der  Nord-  und  Westseite  lagen.  In  den  BalkenkeUern  zeigte  sich 
schon  der  Schwamm;  um  diesem  Übel  zu  begegnen,  war  die 
untere  Verkleidung  von  Brettern  abgerissen,  so  daß  die  durch 
die  Dielenlage  einströmende  feuchte  KeUerluft  fast  ungehinderten 
Zutritt  zu  den  Stuben,  speziell  zu  der  Willdenowschen  Sammlung 
hatte,  in  welcher  sich  schon  bedenkliche  Spuren  von  Schimmel¬ 
bildung  zeigten.  Schlechtendals  Vorschlag,  das  ganze  Herbarium 
nach  der  Stadt  in  diejenigen  Zimmer  des  Universitätsgebäudes  zu 
verlegen,  in  welchen  Ehrenberg  sein  Laboratorium  (Atelier)  hatte, 
fand  keinen  BeifaU;  man  bewilligte  die  für  die  Ausbesserungen 
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erforderlichen  Gelder  und  überließ  es  den  Beamten  des  Instituts, 
durch  weise  Ausnut zimg  des  Raumes  für  die  neuen  Einsendungen, 
wenn  auch  nur  notdürftig,  Platz  zu  gewinnen. 

Als  Schlecht endal  im  Jahre  1833  als  ord.  Professor  nach 
Halle  berufen  wurde,  übernahm  Chamisso  die  Aufsicht  über 
das  Herbarium.  Neben  ihm  waren  L  e  s  s  i  n  g  und  Klotzsch 
die  einzigen  Botaniker,  welche  sich  damals  im  Institute  be¬ 
schäftigten;  der  erstere  bearbeitete  die  Kompositen,  trat  aber 
bald  nachher  in  russische  Dienste;  letzterer  ordnete  die  Pilze 
und  unterstützte  Chamisso  in  denjenigen  Arbeiten,  welche  diesem 
nicht  zusagten,  unentgeltlich.  Im  Jahre  1834  wurde  Klotzsch 
als  erster  Assistent,  Albert  Dietrich  als  zweiter  Assistent 
angestellt.  Chamissos  Tätigkeit  als  Vorsteher  der  Sammlungen 
war  leider  eine  nur  kurze;  er  hatte  seine  früheren  Arbeiten  über 
die  auf  seiner  Reise  gesammelten  Pflanzen  wieder  auf  genommen, 
erkrankte  aber  schon  im  Jahre  1835  und  sah  sich  seitdem  immer 
mehr  an  das  Zimmer  gefesselt.  Im  Jahre  1838  suchte  er  beim  Mini¬ 
sterium  seine  Pensionierung  nach;  diese  war  ihm  eben  mit  voUem 
Gehalte  gewährt,  als  er  am  21.  August  desselben  Jahres  starb. 

Sein  Nachfolger  wurde  Johann  Friedrich  Klotzsch, 
welcher  schon  zwei  Jahre  vorher  den  Titel  eines  zweiten  Kustos 
erhalten  hatte.  Bis  dahin  waren  die  Sammlungen  des  Herbariums 
fast  ausschließlich  und  nur  von  wenigen  Personen  im  Gebäude 
selbst  benutzt  und  studiert;  das  eifrigste  Bestreben  des  neuen 
Kustos  ging  dahin,  sie  auch  weiteren  Kreisen  zugänglich  und  im 
ausgedehnterem  Maße  der  Wissenschaft  nutzbringend  zu  machen. 
Er  suchte  das  sämtliche  vorhandene  unbearbeitete  Material, 
welches  nicht  unerheblich  angeschwollen  war,  übersichtlich  zu 
ordnen  und  nicht  nur  in  Familien  zu  bringen,  sondern  auch  die 
Gattungen  ausfindig  zu  machen,  damit  diejenigen  Botaniker, 
welche  sich  mit  monographischen  Arbeiten  beschäftigten,  in 
ihren  Untersuchungen  sofort  unterstützt  werden  könnten.  Zu 
den  wenigen  Beamten,  deren  Kräfte  zu  schwach  gewesen  wären, 
die  ununterbrochen  einlaufenden  Sammlungen  zu  bearbeiten,  er¬ 
hielt  das  Herbarium  im  In-  und  Auslande  eine  ganze  Reihe  von 
Mitarbeitern,  welche  unentgeltlich  und  mit  Freuden  die  Be¬ 
stimmungen  Vornahmen  und  ihm  dadurch  eine  große  Menge  von 
Originalexemplaren  verschafften.  Waren  die  ausgeliehenen  Pflanzen 
zurückgekommen,  so  wurden  die  Dubletten  verteilt,  welche  zu 
einem  lebhaften  Tauschverkehr  mit  den  größten  derartigen  Insti¬ 
tuten  Europas,  besonders  mit  London,  Petersburg  und  Paris, 
benutzt  wurden. 
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Klotzsch’  Lieblinge  waren  in  seiner  Jugend  die  Kryptogamen, 
besonders  die  Pilze,  gewesen;  eSsWar  daher  natürlich,  daß  er  dieser 
Pflanzenabteilung,  welche  nur  in  den  ersten  Jahren  von  Schlecht en- 
dals  Tätigkeit  einige  Berücksichtigung  gefunden  hatte,  seine  be¬ 
sondere  Aufmerksamkeit  zuwendete.  Der  zweite  Assistent  F.  L. 
Thiele  wurde  fast  ausschließlich  mit  der  Einordnung  und  Be¬ 
stimmung  jener  Gewächse,  hauptsächlich  der  Moose,  beauftragt. 
Leider  wechselte  die  Besetzung  dieses  Amtes  in  kurzen  Zwischen¬ 
räumen.  Nach  Thieles  Tode  (1841)  rückte  Theodor  Phi¬ 
lipp!  in  dessen  Stelle,  wurde  aber  2  Jahre  später  zur  Über¬ 
nahme  eines  Auftrages  des  Staatsministers  von  Rother  nach 
den  Küsten  von  Hinterindien  beurlaubt,  wo  er  Ländereien  behufs 
Ankaufs  durch  den  preußischen  Staat  zu  begutachten  hatte  und 
nebenbei  für  die  hiesigen  Anstalten  mit  großem  Erfolge  Samm¬ 
lungen  anlegte.  Die  Stellvertretung  übernahm  bis  1847  der 
Gartenkünstler  Woltersdorff.  Auf  Philippi,  welcher  nach 
seiner  Rückkehr  seine  Tätigkeit  am  hiesigen  Herbarium  wieder 
auf  genommen  hatte,  folgte  nach  dessen  Übersiedelung  nach 
Chile  1848  F.  Körnicke  und,  als  dieser  1856  als  Konservator 
des  botanischen  Gartens  nach  Petersburg  berufen  war,  F.  C. 
Dietrich.  An  dem  ersten  Assistenten  Alb.  Dietrich 
fand  Klotzsch  nur  eine  geringe  Hilfe,  da  jener  für  die  (seit  1839) 
bezogene  jährliche  Remuneration  von  600  Mk.  nicht  mehr  als 
6  Stunden  wöchentlich  auf  dem  Herbarium  zu  arbeiten  ver¬ 
pflichtet  war;  erst  seit  1854,  als  er  von  seiner  Stellung  als  Assistent 
am  Garten  entbunden  wurde,  widmete  er  dem  Herbarium  in 
ausgedehnterem  Maße  seine  Zeit.  Sein  Nachfolger  wurde  1856 
A.  G  a  r  c  k  e. 

Eine  bedeutsame  Bereicherung  erfuhr  das  Herbarium  im 
Jahre  1842  durch  Ankäufe  in  London.  Am  10.  Januar  war 
A.  B.  Lambert,  der  Monograph  von  Pinus  und  Cinchona  und  Be¬ 
sitzer  einer  großen  Pflanzensammlung,  gestorben,  welche  letztere 
meistbietend  veräußert  werden  sollte^).  Klotzsch  reiste  hin  und 
erwarb  eine  Serie  von  1620  Arten  der  von  Ruiz  in  Peru  und 
Chile  gesammelten  Pflanzen,  400  Arten  von  Afzelius  aus 
Sierra  Leone,  2060  Nummern  von  E.  D.  Ben  nett,  teilweise 
von  seiner  Reise  um  die  Welt,  eine  große  Sammlung  Koniferen 
und  verschiedenes  andere  im  Inventarbuch  ohne  Angabe  des 
Sammlers  aufgeführte,  was  mir  seinem  Herkommen  nach  meist 


über  den  Inhalt  und  Verkauf  des  Lambertschen  Herbars  vergl.  London 
Journ.  of  Bot.  I  (1842),  p.  394 — 396,  Lasdgue,  Mus.  Deless.,  p.  73. 
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zweifelhaft  ist.  —  Von  den  Ruizschen  Pflanzen  war  auch  eine 
kleine  Serie  nach  Greifswald  gelangt,  die  uns  im  Jahre  1893  auf 
dem  Wege  des  Tausches  zukam  und  dann,  als  für  unser  Museum 
überflüssig,  1895  an  das  National-Herbar  in  Washington  weiter¬ 
gegeben  wurde. 

In  demselben  Jahre  wurde  auch  das  Herbar  des  in  Berlin 
am  2.  September  1840  verstorbenen  Professor  F.  J.  F.  Meyen  für 
1200  Mk.  angekauft  und  aus  dem  allgemeinen  Staatsfonds  be¬ 
zahlt.  Es  enthielt  1353  Arten  in  2188  Exemplaren,  wohl  nur 
von  seiner  Reise  um  die  Erde  (1830 — 32). 

Klotzsch  war  in  Rücksicht  auf  das  Herbarium  ein  überaus 
uneigennütziger  Beamter;  er  überließ  sämtliche  botanischen 
Werke  und  alle  Pflanzen,  die  ihm  von  seinen  Freunden  geschenkt 
wurden,  dem  Institute^).  Die  Gründe,  die  ihn  dazu  veranlaßten, 
waren,  wie  er  selbst  schreibt,  teils  durch  die  Zweifel  hervor¬ 
gerufen,  die  er  sich  machte,  ob  diese  Geschenke  seiner  Person 
oder  seiner  Stellung  galten;  teils  bestimmten  ihn  dazu  die  ge¬ 
ringen  Mittel,  welche  der  Etat  für  die  Vermehrung  der  Samm¬ 
lungen  und  der  Bibliothek  auswarf.  Beispielsweise  hatte  er  von 
Chamisso  1800  Pflanzenspezies  testamentarisch  erhalten;  er  trat 
das  Legat  an  und  schenkte  die  ganze  Sammlung  mit  höherer 
Genehmigung  dem  Herbarium. 

Es  würde  zu  weit  führen,  alle  diejenigen  Pflanzenschätze 
hier  namhaft  zu  machen,  welche  teils  von  den  Reisenden  als 
Geschenk  oder  für  die  Bestimmung  einliefen,  teils  durch  Tausch 
mit  den  großen  Herbarien  Europas  erworben  oder  dem  hiesigen 
Institute  von  den  Monographen  überwiesen  wurden.  Der  An¬ 
kauf  von  Einzelsammlungen  aus  dem  geringfügigen  Etat  konnte 
nur  ein  beschränkter  sein  und  durfte  sich  nur  auf  das  allerwichtigste 
und  notwendigste  erstrecken.  Um  so  eingehender  soll  dagegen 
über  die  großen  Privatherbarien,  welche  seit  1850  vom  Staate 
angekauft  oder  von  den  Besitzern  geschenkt  oder  testamentarisch 
dem  hiesigen  Institute  überwiesen  wurden,  Bericht  erstattet 
werden.  Man  wird  auf  diese  Weise  wenigstens  eine  Übersicht 
über  jene  Sammlungen  bekommen,  welche,  jetzt  in  das  General- 
herbar  eingeordnet,  nur  noch  durch  den  Vermerk  ,,ex  Herb.  N.  N.'‘ 
auf  den  ursprünglichen  Inhaber  hindeuten. 

Den  ersten  Rang  unter  ihnen  nimmt  das  Herbarium  des 
Prof.  Karl  Sigismund  Kunth  ein.  Kunth  hatte  von  jeher  den 


Nach  Klotzsch’  Tode  wurden  die  von  ihm  dem  Herbarium  überlassenen 
Werke  abgeschätzt;  die  Witwe  erhielt  eine  entsprechende  Entschädigung. 
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Wunsch  gehegt,  daß  seine  Sammlung,  welche  er  aus  Liebe  zur 
Wissenschaft  mit  bedeutenden  Opfern  und  den  größten  An¬ 
strengungen  zusammengebracht  hatte,  nach  seinem  Tode  vom 
Staate  angekauft  werden  möchte,  um  seinem  Vateiiande  erhalten 
zu  bleiben.  Dieses"  Herbar,  welches  sich  des  Rufes  erfreute,  eins 
der  bedeutendsten  Europas  zu  sein,  bestand  1.  aus  einer  all¬ 
gemeinen  Sammlung  in  0,5  m  langen  und  0,3  m  breiten  Mappen, 
welche  so  eingerichtet  waren,  daß  jede  der  44  500  Arten  sowohl 
wie  jedes  der  60  000  Exemplare  einen  besonderen  Umschlagbogen 
besaß ;  mit  Ausnahme  einer  kleinen  Anzahl  waren  sämtliche 
Pflanzen  sublimiert;  ein  großer  Teil  von  ihnen  stammte  aus  dem 
Pariser  Museum,  von  welchem  Kunth  während  seines  dortigen 
Aufenthaltes  reichlich  Dubletten  bekommen  hatte.  Ordnet  man 
die  Sammler  nach  den  von  ihnen  besuchten  Ländern,  so  findet 
man  am  meisten  vertreten  aus  Europa  :Delile,  Guillemin, 
Pouzolz,  Requien,  Soleirol,  Bory  de  St.  Vin¬ 
cent,  Kunth,  Schoenefeld,  Nicolle,  Bresson, 
Nordmann,  Wahlenberg,  Lessing;  aus  Asien : 
Meyer,  Olivier  et  Bruguiere,  Wallich  (Ge¬ 
schenk  der  ostindischen  Kompagnie) ;  aus  Afrika :  F  i  g  a  r  i , 
Goudot,  Lelievre,  Leprieur,  Garnot,  La- 
lande,  Bojer;  aus  Amerika :La  Pylaie,  Leconte, 
Michaux,  Boott,  Oakes,  Robbins,  Jacque- 
mont,  Leman,  Bertero  (Westindien) ,  Humboldt 
und  Bonpland,  Hall,  Dombey,  Filter,  Ber¬ 
tero  (Chile),  CI.  Gay,  Langsdorff,  Saint-Hilaire; 
aus  Australien:  La  Billardiere.  Dazu  treten  die  zum 
Teil  sehr  vollständigen  Sammlungen,  welche  Commerson, 
Gaudichaud,  d’U  r  v  i  1 1  e  und  L  e  s  s  o  n  von  ihren  Reisen 
um  die  Erde  mitgebracht  hatten,  sowie  die  von  Kunth  aus  dem 
Jardin  des  plantes  hauptsächlich  in  den  Jahren  1815 — 28  ge¬ 
trockneten  Pflanzen.  —  Von  Kryptogamen  sind  hervorzuheben 
6  Mappen  Moose  mit  vielen  Originalien  von  Arnott,  Bre- 
b  i  s  s  o  n  ,  dem  älteren  Hooker,  Kittel,  Lehmann, 
Schwägrichen,  ferner  mit  zahlreichen  Exemplaren  von 
Gaudichaud,  Hall,  Humboldt  und  Bonpland 
und  Nicolle,  sowie  5  starke  Mappen  Flechten,  besonders 
reich  an  Originalien  französischer  Lichenologen  und  an  Dubletten 
des  Pariser  Museums.  —  Die  Anzahl  der  Originalien  zu  Hum¬ 
boldt,  Bonpland  et  Kunth:  Nova  Genera  et  Species  berechnete 
Klotzsch  auf  3000,  die  zu  Kunths  Enumeratio  auf  2500  Arten 
und  taxierte  jede  zu  3  Mk.  an  Wert,  während  die  anderen  39  000 
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Arten  (inkl.  der  Dubletten)  zum  Durchschnittspreise  von  30  Mk. 
pro  Zenturie  abgeschätzt  wurden.  —  2.  Die  Sammlung  von 
getrockneten  Pflanzen  aus  dem  Berliner  botanischen  Garten, 
welche  teils  in  den  Jahren  1806 — 12,  teils  zwischen  1832  und 
1849  angelegt  wurde,  umfaßte  10  030  Arten.  —  3.  Die  Holz¬ 
sammlung  enthielt  150  fußlange  ausländische  Holzarten.  — 
Die  Sammlungen  legten  ein  beredtes  Zeugnis  ab  von  einem  be¬ 
wunderungswürdigen  Fleiße,  welcher  sich  auch  in  den  vielen 
Analysen  offenbarte,  die  den  Exemplaren  beigefügt  waren;  zu¬ 
gleich  zeigte  sich  in  ihnen  Kunths  außergewöhnliches  Geschick, 
unbenannte  Pflanzen  richtig  unterzubringen ;  ihr  Gesamtwert 
war  von  Klotzsch  auf  32  730  Mk.  taxiert.  Durch  Kabinetts¬ 
ordre  vom  21.  Oktober  1850  genehmigte  der  König  den  Ankauf 
für  24  000  Mk. 

Bald  nachher  starb  Link  im  fast  vollendeten  84.  Lebens¬ 
jahre  am  1.  Januar  1851.  Sein  Nachfolger  wurde 

A.  Braun. 

(1861—1877.) 

Die  nächste  Aufgabe  des  neuen  Direktors  Alexander 
Braun  bestand  in  der  Erwerbung  des  H.  F.  Linkschen  .Herbars, 
das  die  Töchter  und  Erben  des  Verstorbenen  dem  König  zum 
Kauf  angeboten  hatten.  Es  war  zwar  viel  geringer  an  Umfang 
und  bei  weiten  nicht  so  bedeutend  als  das  Kunthsche.  Nichts¬ 
destoweniger  erschien  der  Besitz  der  Sammlung  für  das  hiesige 
Institut  sehr  wünschenswert,  weil  es  die  bei  Link  so  reich  ver¬ 
tretene  europäische  Flora  bis  dahin  keineswegs  vollständig  ent¬ 
hielt,  ja  an  europäischen  Pflanzen  verhältnismäßig  sogar  ärmer 
war,  als  an  exotischen.  An  erster  Stelle  sind  zu  nennen  die  von 
Link  mit  dem  Grafen  v.  Hoffmannsegg  auf  einer 
Reise  in  Portugal  (1797 — 98)  gesammelten  Pflanzen;  sie  beliefen 
sich  auf  1628  Arten  und  waren  sämtlich  in  einem  von  ihm  ver¬ 
faßten,  zum  Herbar  gehörigen  Manuskripte  (Flora  Lusitanica)^) 
diagnostiziert;  unter  den  übrigen  südeuropäischen  Pflanzen  sind 
besonders  die  von  ihm  selbst  gesammelten  griechischen,  von 
nordeuropäischen  3  Faszikel  des  Normalherbars  von  E.  Fries 
hervorzuheben ;  von  außereuropäischen  fanden  sich  vor  die 
Sieber  sehen  Sammlungen  aus  Kreta,  Ägypten,  Neuholland, 

Nicht  zu  verwechseln  mit  der  publizierten  Flore  Portugaise  von  Hoff¬ 
mannsegg  und  Link  (Berlin  1809 — 40),  in  welcher  sich  nur  659  Arten  beschrieben 
finden. 
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dem  Kap,  den  Inseln  Mauritius  und  Martinique,  eine  vollständige 
Kollektion  von  Para  (von  Sieber,  dem  Diener  des  Grafen 
Hoff  mannsegg,  gesammelt),  W  e  i  g  e  1 1  sehe  Pflanzen  aus  Suri¬ 
nam,  eine  Anzahl  Specimina  von  Duchassaing  aus  Panama, 
und  eine  kleine  Sammlung  von  Marokko,  Abyssinien,  Zanzibar, 
den  Seychellen  und  Neu-Irland.  —  Als  von  besonderem  Werte, 
und  zwar  gerade  für  das  hiesige  Herbarium  waren  ferner  die  im 
Linkschen  Herbar  befindlichen  Gartenpflanzen  zu  bezeichnen, 
da  sich  unter  denselben  die  Originalien  zu  den  zahlreichen  neuen 
Arten  befanden,  welche  Link  nach  im  hiesigen  Garten  erzogenen 
Pflanzen  abgebildet  hat;  auch  die  in  der  Enumeratio  Plantarum 
horti  Berolinensis  abgehandelten  Pflanzen  sind  hierher  zu  rechnen 
(4217  Arten  Gartenpflanzen).  —  Den  dritten  wichtigen  Bestand¬ 
teil  bildeten  11  Mappen  von  kleineren  Pilzen,  mit  welchen  sich 
Link  mit  besonderer  Vorliebe  beschäftigt  hatte,  und  von  denen 
die  neuen  Gattungen  und  Arten  (ca.  200)  gleichfalls  in  seiner 
Sammlung  niedergelegt  waren.  Ihnen  reihen  sich  an:  4  Mappen 
Flechten  mit  Arten  aus  Deutschland,  Portugal,  von  Baxter, 
Libert  u.  a.  und  3  Mappen  Moose,  in  welchen  die  von  ihm 
selbst  gesammelten  Exemplare,  sowie  die  Exsikkaten  von  F  u  n  c  k  , 
H  ü  b  e  n  e  r  und  Genth,  Libert  und  Thiele  enthalten 
waren.  —  Die  Anzahl  sämtlicher  Arten  behef  sich  auf  3113  Krypto¬ 
gamen,  16  382  Phanerogamen.  Hierzu  trat  eine  kleine  Sammlung 
von  Samen,  von  Koniferen-Zapfen  (24  Arten),  von  Nutzhölzern 
(36  Arten),  von  Holzpilzen  (57  Arten),  von  Strauchflechten 
(31  Arten).  Link  selbst  war  kein  hervorragender  Sammler;  die 
von  ihm  eingelegten  Exemplare  waren  in  der  Regel  klein  und 
zuweilen  sogar  dürftig;  die  Etiketten  trugen  nur  den  systema¬ 
tischen  Namen  und  Standort  resp.  den  Namen  des  Gartens;  auch 
war  die  Sammlung  nicht  vergiftet.  Im  Mai  1852  wurde  der  Kauf 
abgeschlossen;  als  Preis  waren  4500  Mk.  in  Rechnung  gesetzt^). 


Das  Geld  wurde  nicht  an  die  Hinterbliebenen  ausgezahlt,  sondern  zur 
Deckung  eines  Defizits  in  der  Kasse  des  botanischen  Gartens  verwendet.  Als 
Prof.  A.  Braun  bei  der  Übernahme  der  Direktionsgeschäfte  die  Kasse  revidierte, 
stellte  es  sich  heraus,  daß  der  damalige  Verwalter  derselben,  Kriegsrat  H  e  y  n  i  c  h  , 
45  000  Mk.  unterschlagen  hatte.  Heynich  erschoß  sich  bei  der  Revision.  Das 
Ministerium  hob  die  Gartenkasse  auf  und  verfügte,  daß  von  da  an  alle  Gelder 
auf  Anweisung  des  Direktors  gegen  Quittung  aus  der  Generalkasse  des  Unter¬ 
richtsministeriums  gezahlt  werden  sollten.  Die  Linkschen  Kinder  erboten  sich, 
den  von  ihrem  Vater  zu  vertretenden  Teil  des  Defizits  in  Höhe  von  15810  Mk. 
durch  Barzahlung  von  11  310  Mk.  und  durch  Überlassung  des  Herbars  im  Tax¬ 
werte  von  4500  Mk.  zu  decken,  was  auch  mit  Zustimmung  des  Königs  vom  Mini¬ 
sterium  angenommen  wurde. 
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War  nach  dem  Ankäufe  des  Kunthschen  Herbars  die  exotische 
Flora  im  hiesigen  Institute  für  die  damalige  Zeit  in  befriedigender 
Weise  vertreten  und  wurde  durch  den  Erwerb  der  Linkschen 
Sammlung  die  Flora  Europas  bereichert,  so  bot  sich  kurz  nachher 
Gelegenheit,  auch  für  Deutschlands  Flora  im  umfangreichsten 
Maße  zu  sorgen  und  ein  klassisches  Herbar  zu  erlangen.  Es  handelt 
sich  um  den  Ankauf  des  botanischen  Nachlasses  des  großen 
deutschen  Floristen  W  i  1  h.  Dan.  Jos.  K  o  c  h  ,  der  im  Jahre 
1849  zu  Erlangen  gestorben  war.  Wenn  auch  sein  Herbar  durch 
ein  unglückliches  Mißverständnis  der  hiesigen  Anstalt  vorent¬ 
halten  wurde,  so  ist  es  doch  notwendig,  an  dieser  Stelle  auf  die 
Verhandlungen  mit  den  Erben  hinzuweisen,  weil  der  Direktion 
des  Herbariums  sonst  vielleicht  der  Vorwurf  gemacht  werden 
könnte,  daß  sie  den  Ankauf  nicht  nachdrücklich  genug  betrieben 
habe.  Im  Jahre  1852  wurde  die  Kochsche  Sammlung  nach  dem 
Wunsche  des  Erblassers  dem  hiesigen  Institute  für  den  Preis 
von  6000  Mk.  angeboten;  es  war  aber  in  Aussicht  gestellt,  event. 
noch  bis  900  Mk.  von  diesem  Preise  abzulassen.  Braun,  welcher 
das  Herbar  selbst  sehr  genau  kannte,  befürwortete  beim  Mini¬ 
sterium  den  Ankauf  auf  das  wärmste  und  erhielt  auch  die  Er¬ 
laubnis,  mit  W  o  1 1  n  e  r  ,  dem  Schwiegersöhne  Kochs,  die  Unter¬ 
handlungen  zu  eröffnen.  Sofort  schrieb  Braun  nach  Erlangen, 
der  Minister  habe  den  Kauf  genehmigt ;  aber  schon  am  folgenden 
Tage  stand  in  der  botanischen  Zeitung  die  Anzeige,  daß  das 
Herbar  an  den  Apotheker  Dr.  A  u  g.  Weiß  in  Nürnberg  ver¬ 
kauft  sei;  durch  Intriguen  und  falsche  Vorspiegelungen  war 
Dr.  Wollner  zu  dem  Entschlüsse  gebracht,  sich  von  dem  Herbar, 
das  ihm  schon  vielen  Ärger  verursacht  hatte,  so  bald  als  möglich 
zu  trennen.  Mochte  Weiß  nun  dasselbe  aus  Spekulation  an  sich 
gebracht  haben  oder  wollte  er  sich  als  Besitzer  dieser  kostbaren 
Sammlung  einen  Namen  verschaffen,  den  ihm  seine  botanischen 
Kenntnisse  nicht  erworben  hätten,  er  forderte  soviel  über  den 
ursprünglichen  Preis,  daß  der  Minister  im  Sinne  Brauns  befahl, 
die  Unterhandlungen  mit  ihm  abzubrechen.  Weiß  starb  im 
Oktober  1861;  er  hatte,  gleichsam  als  Sühne  für  sein  früheres 
Verhalten,  im  Testamente  festgesetzt,  daß  das  Kochsche  Herbar 
der  Berliner  Universität  für  5100  Mk.  angeboten  werden  solle. 
Auf  Brauns  Anfrage,  ob  nunmehr  der  Kauf  abgeschlossen  werden 
solle,  erwiderte  der  Minister,  daß  es  zu  seinem  Bedauern  nicht 
gelungen  sei,  die  Erwerbung  möglich  zu  machen,  und  daß  die 
Weißschen  Erben  auf  ihr  Anerbieten  ablehnend  zu  bescheiden 
seien.  Das  Herbarium  ging  an  Prof.  Schnizlein  in  Erlangen 
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über;  die  deutsche  Flora  war  später  im  Besitz  des  Professor 
Suringar  zu  Leiden^  nach  dessen  Tode  sie  im  Jahre  1900  in 
recht  schlechtem  Zustande  vom  dortigen  Reichsherbar  erworben 
wurde;  die  außerdeutsche  gehört  jetzt  der  Universität  Erlangen. 

In  der  Zwischenzeit  hatte  das  hiesige  Institut  in  einer  Ab¬ 
teilung  seiner  Gewächse  eine  bedeutende  Bereicherung  erfahren 
durch  den  Ankauf  von  Ch.  G.Nees  von  Esenbecks  Glumaceenherbar. 
Es  enthielt  9559  Bögen,  und  zwar:  Cyperaceen  2268  Standorte 
in  3753  Exemplaren,  Gramineen  6552  Standorte  in  7883  Exem¬ 
plaren,  Restiaceen  537  Standorte  in  714  Exemplaren,  Juncaceen 
202  Standorte  in  259  Exemplaren  und  war  vielleicht  die  größte 
Sammlung  dieses  so  schwierigen  Teils  des  Pflanzenreichs,  jeden¬ 
falls  aber  die  an  Originalexemplaren  und  darum  an  sichern  wissen¬ 
schaftlichen  Anhaltspunkten  für  die  Systematik  dieser  Ordnung 
damals  reichste.  Nees  selbst  hatte  durch  seine  Arbeiten  zwei  Haupt¬ 
teilen  der  Glumaceen  größtenteils  ihre  damalige  systematische 
Gestalt  gegeben;  die  Originalien  zu  seinen  Schriften  fanden  sich 
in  der  Sammlung,  bis  auf  wenige,  vertreten.  Im  Jahre  1855 
wurde  das  Herbarium  für  2700  Mk.  vom  Besitzer  selbst  angekauft. 

Als  letzte  Erwerbung,  welche  das  Herbarium  während  seines 
Aufenthaltes  zu  Neu- Schöneberg  machte,  ist  die  Sammlung  des 
am  15.  August  1856  zu  Hirschberg  in  Schlesien  verstorbenen 
Majors  Julius  von  Flotow  zu  nennen.  Es  war  derselben  wegen 
ihres  Reichtums  an  Flechten  ein  großer  Ruf  vorausgegangen : 
man  hielt  sie  für  einzig  in  ihrer  Art  und  von  größter  wissenschaft¬ 
licher  Bedeutung;  man  glaubte,  daß  durch  die  Erwerbung  der¬ 
selben  Berlin  zum  Mittelpunkte  für  alle  diejenigen  werde,  welche 
sich  zu  ihren  lichenologisch-monographischen  Arbeiten  Rat  und 
Unterstützung  einholen  wollten.  Allerdings  war  der  Umfang 
gewaltig  (fast  1000  Pakete),  der  Wert  aber,  wie  Verfasser  schon 
im  Jahre  1880  nach  oberflächlicher  Durchsicht  feststellen  konnte, 
im  Verhältnis  dazu  von  keiner  großen  Bedeutung.  Deutschland 
und  besonders  Schlesien  war  zwar  vortrefflich  vertreten,  von 
anderen  Ländern  aber  nur  wenig  vorhanden.  Gegen  336  dünnere 
Mappen  enthielten  deutsche  Flechten,  die  in  den  Jahren  1814 — 23 
gesammelt  waren;  von  den  übrigen  627  Faszikeln  bargen  viel¬ 
leicht  400  nur  Dupla,  während  eine  kleinere  Anzahl  die  nicht 
eingeordneten  Sendungen  von  Bertero,Cürie  und  B  r  e  u  t  e  1 , 
Drege,Garovaglio,v.  Hildenbrand, Pauckert, 
Reichenbach  und  Schubert,  Saute  r,Schärer, 
Willk  omm,  V.  Zwackh  usw.  umfaßte,  und  der  Rest  (wohl 
kaum  200  Faszikel)  die  eigentliche  Flotowsche  Privatsammlung 


28 


II.  Geschichte  des  Museums. 


aus  den  Jahren  1824 — 56  darstellte  (wohl  fast  nur  Flechten  aus 
Deutschland  und  den  Alpen).  Von  besonderem  Interesse  war 
ein  Paket  mit  52  Tafeln,  worauf  mit  Ausnahme  der  Collemaceen 
und  Cladonien  die  wichtigsten  Flechtenformen  der  schlesischen 
Flora  aufgeklebt  waren.  Die  Bündel  (21  :  35  cm  groß)  wurden 
von  kreuzweise  übergreifendem  starken  Kartonpapier,  welches 
außen  bunte  Etiketten  mit  Angabe  des  Inhaltes  trug,  umschlossen ; 
die  Exemplare  lagen  teils  lose  und  dann  in  übergroßer  Fülle, 
teils  eingekapselt  in  den  Bögen  und  enthielten  nur  ungenügende 
oder  durch  zu  starke  Abkürzungen  unverständliche  Angaben 
über  Vorkommen,  Sammler  usw.  —  Außerdem  enthielt  das 
Herbar  noch:  93  Pakete  Phanerogamen  aus  Deutschland,  und 
zwar  größtenteils  aus  Schlesien,  3  Pakete  deutscher  und  exotischer 
Farne,  68  Pakete  meist  europäischer  Laubmoose  und  76  desgleichen 
europäischer  Lebermoose  (von  Breutel,  Sendtner  -Tirol 
und  den  Sprengel  sehen  Moosen  abgesehen  von  ziemlich 
untergeordnetem  Werte),  5  Pakete  Algen  und  ebensoviele  deutscher 
Pilze.  —  Der  König  genehmigte  im  Juli  1857  den  Ankauf  dieser 
Sammlungen  mit  Einschluß  der  darauf  bezüglichen  Manuskripte 
und  gedruckten  Abhandlungen  und  bewilligte  zu  diesem  Behufe 
6000  Mk.  als  den  von  der  Witwe  gestellten  Kaufpreis.  Klotzsch 
erhielt  den  Auftrag,  die  Sammlungen  von  Hirschberg  nach  Berlin 
herüberzuführen. 

Da  alle  diese  Sammlungen,  mit  Ausnahme  der  letzten,  noch 
in  das  früher  beschriebene  Haus  (vergl.  S.  19)  übergeführt  wurden, 
so  ist  es  begreiflich,  daß  es  bald  nicht  mehr  den  nötigen  Raum 
weder  zu  wissenschaftlichen  Arbeiten,  noch  zu  einer  zweckmäßigen 
Aufstellung  der  vorhandenen  Schätze  darbieten  konnte.  An 
einen  Anbau  oder  eine  anderweitige  Vergrößerung  war  nicht  zu 
denken.  Ja,  es  gelang  Braun  selbst  nicht  einmal,  den  Garten¬ 
bauverein  von  der  Mitbenutzung  der  Räume  des  Herbariums 
auszuschließen;  ein  dahin  gehendes  Gesuch  lehnte  das  Ministerium 
mit  Hinweis  auf  die  Kabinettsordre  von  1822  ab,  nach  welcher 
dem  Vereine  das  zu  seinen  Versammlungen  notwendige  Lokal 
in  jenem  Gebäude  ausdrücklich  eingeräumt  war.  Als  von  der 
Direktion  des  botanischen  Gartens  die  Vergrößerung  desselben 
ins  Auge  gefaßt  wurde,  hatte  man  zugleich  die  einleitenden  Schritte 
getan,  um  dem  Herbarium  auf  der  hinzuzukaufenden  Parzelle 
ein  eignes  Gebäude  zu  errichten,  und  gerade  diejenige  Stelle 
ausgewählt  (November  1853),  welche  es  in  der  Tat  später  ein¬ 
nahm.  Schon  hatte  Klotzsch  in  Paris,  London,  Wien  und  Leiden 
über  die  dortigen  Institute  Erkundigungen  eingezogen  und  Vor- 
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Schläge  in  bezug  auf  die  Einrichtungen  eines  neuen  Gebäudes 
an  Braun  gelangen  lassen,  als  mit  dem  Jahre  1854  ein  Umschwung 
in  den  Ansichten  eintrat.  Man  hob  hervor,  daß  durch  die  Ver¬ 
legung  des  Herbars  jn  die  Stadt  im  allgemeinen  ein  gedeihliches 
Zusammenwirken  der  wissenschaftlichen  Institute  Berlins,  die 
gegenseitige  Benutzung  der  durch  dieselben  gegebenen  Hilfs¬ 
mittel  erleichtert  und  dadurch  die  wissenschaftliche  Tätigkeit 
gefördert  werde;  man  wies  darauf  hin,  daß  diejenigen,  welche 
das  Herbarium  besuchen  wollten,  schon  auf  den  Gang  nach 
Schöneberg  Stunden  verwenden  müßten,  und  daß  diese  Schwierig¬ 
keiten  und  Unzuträglichkeiten  sich  für  die  von  auswärts  kom¬ 
menden  Besucher  noch  steigerten,  weil  diese  doch  in  der  Stadt 
wohnen,  die  ihnen  hier  gebotenen  Hilfsmittel,  namentlich  die 
der  Königl.  Bibliothek,  benutzen  müßten  und  des  Verkehrs  und 
auch  wohl  des  Rates  der  Fachgenossen  bedürften.  Als  nun  durch 
die  Aufhebung  der  Schöneberger  Lehrstufe  der  Gärtnerlehranstalt 
das  Grundstück,  auf  welchem  das  Gebäude  des  Herbariums  stand, 
seine  bisherige  Bestimmung  verloren  hatte  und  der  Verkauf  des¬ 
selben  mit  Einschluß  des  Herbariumgebäudes  in  Aussicht  ge¬ 
stellt  war,  so  wurde  die  möglichst  baldige  Entfernung  der  Samm¬ 
lungen  aus  ihrem  bisherigen  Lokale  zur  Notwendigkeit. 

Durch  Erlaß  vom  1.  Mai  1857  verfügte  das  Ministerium,  daß 
das  Herbarium  vorläufig  im  östlichen  Flügel  des  Universitäts¬ 
gebäudes  in  den  Räumen  der  eine  Treppe  hoch  belegenen  ehe¬ 
maligen  Wohnung  des  Mineralogen  Weiß  untergebracht  werden 
sollte.  Der  Umzug  fand  Ende  Oktober  statt.  Zu  einer  vollständigen 
Aufstellung  der  Sammlungen  war  der  Raum  zuerst  durchaus  un¬ 
zulänglich;  ein  Teil  derselben  mußte  auf  den  7  Treppen  (77  Stufen) 
höher  liegenden  Boden  wandern  und  war  hier,  in  einem  Latten- 
verschlage  aufgeschichtet,  dem  Staube,  Ungeziefer  und  der 
Feuchtigkeit  ausgesetzt.  Das  war  das  Lokal,  welches  ,,der  Wichtig¬ 
keit  des  Herbariums  für  die  Wissenschaft  und  den  Verkehr  des 
Lebens  entsprechen  und  eine  umfangreiche  Benutzung  der  mit 
großen  Kosten^)  gesammelten  Schätze  gestatten  sollte“.  In  der 
ersten  Etage  fanden  neben  den  Zimmern  für  die  Beamten  das 
General-  und  das  Willdenowsche  Herbar  und  auf  dem  Flur  die 
karpologische  nebst  einem  Teile  der  Hölzersammlung  ihren  Platz. 
Alles  übrige  wurde,  nachdem  im  folgenden  Jahre  ein  Teil  des 
Dachbodens  für  die  Zwecke  des  Herbariums  hergerichtet  war. 


Die  Sammlungen  waren  schon  im  Jahre  1856  zum  vollen  Taxwerte  von 
159  360  Mk.  versichert. 
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in  den  neuen  Dachzimmern  untergebracht.  Als  man  nach  und 
nach  Ordnung  geschaffen  und  die  Sammlungen  übersichtlich  auf¬ 
gestellt  hatte,  fühlte  man  sich  hier,  vom  Treppensteigen  ab¬ 
gesehen,  doch  ganz  behaglich. 

Klotzsch  überlebte  den  Umzug  nicht  lange;  er  starb  am 
5.  November  1860,  nachdem  ihm  kurz  vorher  das  Prädikat  ,, Pro¬ 
fessor“  verliehen  worden  war.  Schon  in  den  letzten  Jahren,  als 
Klotzsch  durch  Krankheit  vielfach  in  der  Ausübung  seines  Be¬ 
rufes  gehindert  war,  hatte  Garcke  das  Kustodenamt  teilweise 
und  seit  Klotzsch’  Tode  ganz,  und  zwar  mit  Umsicht  und  Geschick, 
verwaltet.  Es  war  daher  natürlich,  daß  Braun  dessen  Anstellung 
als  I.  Kustos  aufs  wärmste  befürwortete.  Desungeachtet  wurde 
Johannes  Hanstein,  Oberlehrer  an  der  Gewerbeschule 
und  Privat dozent  an  der  Universität,  welcher  sich  durch  mehrere 
Arbeiten  zwar  als  tüchtigen  Botaniker  ausgewiesen,  aber  in  Be¬ 
ziehung  auf  die  beim  Herbarium  in  Betracht  kommende  Be¬ 
fähigung  noch  keine  Probe  abgelegt  hatte,  auf  höheren  Befehl 
eingeschoben.  Die  Besorgnisse,  welche  man  gehegt  hatte,  er¬ 
wiesen  sich  in  der  Folge  als  völlig  unzutreffend.  Hanstein  trat 
mit  der  rechten  Liebe  zur  Sache  in  sein  Amt  ein  und  verstand 
es  nicht  nur,  mit  hervorragendem  Talent  und  anhaltendem  Fleiß 
sich  in  kurzer  Zeit  eine  Übersicht  über  die  Pflanzenschätze  des 
Herbariums  zu  verschaffen  und  wohltätige  Neuerungen,  soweit 
es  Raum  und  Mittel  erlaubten,  durchzuführen,  sondern  auch 
durch  einnehmendes  anspruchsloses  Wesen  das  Vertrauen  der 
ihm  untergeordneten  Beamten  zu  gewinnen  und  jüngere  fremde 
und  einheimische  Botaniker  in  ihren  Arbeiten  auf  dem  Herbarium 
in  freundlichster  Weise  zu  unterstützen.  Wie  er  über  Einrichtung 
und  Aufgabe  des  Instituts  urteilte,  geht  aus  einem  Schriftstücke 
hervor,  das  er  am  3.  Oktober  1863  der  Vorgesetzten  Behörde 
einreichte:  „Die  großen  naturhistorischen  Sammlungen  ersten 
Ranges  sind  die  einzigen  Quellen,  in  denen  die  entsprechende 
Wissenschaft  ihr  gesamtes  Erkenntnismaterial  vollständig  und 
übersichtlich  geordnet  beisammen  finden  kann,  aus  denen  sie 
ununterbrochen  den  Stoff  zu  stetiger  Fortentwickelung  schöpfen, 
auf  die  allein  sie  ihren  systematischen  Aufbau  sicher  begründen 
kann.  Eine  Pflanzensammlung  ersten  Ranges  muß  nicht  allein 
das  gesamte  Pflanzenreich  in  allen  seinen  Haupt-  und  Unter¬ 
abteilungen  vollständig  repräsentieren,  sondern  auch  ein  zusammen¬ 
hängendes  Bild  der  Verteilung  derselben  über  die  gesamte  Erd¬ 
oberfläche  nach  dem  jeweiligen  Standpunkte  der  durch  die  Bota¬ 
niker  aller  Länder  und  Völker  bewirkten  Erforschung  derselben 
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darbieten ;  sie  muß  außerdem  ein  geschlossenes  Abbild  des  Pflanzen¬ 
lebens  nach  allen  seinen  Entwickelungsperioden  gewähren.  Nur 
so  leistet  sie,  was  sie  der  Wissenschaft  leisten  muß.  Sinkt  die 
Vervollständigung  einer  Sammlung  unter  ein  bestimmtes,  tmschwer 
zu  findendes  Niveau  herab,  so  hört  ihre  allgemein  wissenschaftliche 
Bedeutsamkeit  auf,  und  sie  wird  zur  Lokalsammlung,  die  wohl 
untergeordneten  Arbeiten  Nahrung  bieten,  aber  nicht  mehr  die 
Trägerin  großer  Fortschritte  in  der  Wissenschaft  sein  kann.  In 
diesem  Sinne  ist  unser  Herbar  von  den  früheren  Vorstehern  zu 
einer  Blüte  und  Bedeutsamkeit  herauf  entwickelt,  die  ihm  die 
tätige  Teilnahme  der  Schwester- Anstalten,  die  allgemeinste  wissen¬ 
schaftliche  Anerkennung  und  den  Ruhm,  bei  aller  äußeren  Be¬ 
schränkung  durch  den  Wert  seines  Materials  eine  Anstalt  ersten 
Ranges  zu  sein,  verschafft  hat.“ 

Um  die  genannten  Ziele  zu  erreichen  und  das  Herbarium 
auf  seiner  Höhe  zu  erhalten,  waren  die  vom  Staate  bewilligten 
Gelder  leider  viel  zu  gering.  Der  Etat  betrug  für  das  Jahr  1860 
mit  Einschluß  der  Gehälter  der  Beamten  nur  7129  Mk.,  von 
welchen  360  Mk.  für  die  Einrichtung  und  Erhaltung  der  Samm¬ 
lungen,  900  Mk.  zur  Vermehrung  der  Sammlungen  und  der  Biblio¬ 
thek  bestimmt  waren.  Mit  diesen  1260  Mk.  sollte  das  Institut 
bei  sich  därbietender  Gelegenheit,  die  gewöhnlich  selten  oder 
gar  nicht  wiederkehrt,  die  Sammlungen  in  zweckdienlicher  Weise 
bereichern,  die  Lücken  in  ihnen  ausfüllen  und  die  botanischen 
Beläge  für  vorhandene  wissenschaftliche  Arbeiten  im  Original 
zu  erlangen  suchen;  aus  jener  Summe  mußten  auch  die  wichtigsten 
Zeitschriften,  Floren  und  andere  systematische  Werke  beschafft 
werden;  endlich  restierte  noch  aus  den  vorhergehenden  Jahren 
eine  große  Arbeit,  insofern  als  das  Vergiften  und  besonders  das 
Kleben  der  Pflanzen  mit  der  Vermehrung  der  Sammlungen  nicht 
Schritt  gehalten  hatte.  Wiederholt  beantragte  Braun  beim 
Ministerium  eine  angemessene  Erhöhung  des  Etats,  indem  er 
darauf  hinwies,  daß  weder  die  Mittel  noch  die  Arbeitskräfte 
hinreichten,  und  daß  dadurch  nicht  nur  den  mit  der  Pflege  der 
Wissenschaft  am  Herbarium  betrauten  Beamten  der  Eifer  und 
die  Zeit  zur  Arbeit  genommen,  sondern  auch  notwendig  ein  Rück¬ 
schritt  in  der  ganzen  Wirksamkeit  des  Instituts  herbeigeführt 
werde.  Nach  vielen  Bemühungen  war  endlich  bis  zum  Jahre  1870 
der  Etat  auf  9393  Mk.  hinaufgeschraubt;  in  ihm  befand  sich  jetzt 
auch  ein  Posten  von  450  Mk.  zur  Vermehrung  wissenschaftlicher 
Arbeitskräfte  durch  Honorierung  außerordentlicher  Arbeiten 
wissenschaftlicher  Art,  welcher  jedoch  nur  kleineren  Teils  zu  dem 
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genannten  Zwecke  verwendet,  meist  zur  Deckung  der  laufenden 
Ausgaben  herangezogen  wurde.  Das  alles  reichte  noch  nicht  hin, 
um  die  finanzielle  Not  des  Herbariums  zu  lindern;  Etatsüber¬ 
schreitungen  wurden  die  Regel,  und  der  Direktor  nahm  die  un¬ 
ausbleiblichen  Monita  geduldig  auf  seine  Schultern  im  Bewußtsein, 
durch  die  Macht  der  Verhältnisse  zu  diesen  Unregelmäßigkeiten 
gezwungen  zu  werden. 

Als  Hanstein  die  Aufsicht  über  das  Herbarium  übernahm, 
war  eine  beträchtliche  Anzahl  der  im  letzten  Dezennium  ein¬ 
getroffenen  Pflanzen  zwar  sublimatisiert  und  vorläufig  nach 
Familien  geordnet,  aber  noch  nicht  eingereiht.  Da  ein  Aufkleben 
des  gesamten  Materials  viele  Jahre  in  Anspruch  genommen  hätte, 
so  wurden  sämtliche  vorhandene  schon  sublimatisierte  Pflanzen 
ohne  weiteres  in  ihren  provisorischen  Umschlägen  den  entsprechen¬ 
den  Familien  im  System  angefügt  und  auf  solche  Weise  leicht 
zugänglich  gemacht.  Eine  genauere  Zwischenordnung  mußte 
einer  später  vorzunehmenden  spezielleren  Durcharbeitung  über¬ 
lassen  bleiben.  Das  wurde  zum  Teil  in  den  folgenden  Jahren 
ausgeführt,  in  denen  zirka  100  Zenturien  jährlich  vergiftet  und 
fast  ebenso  viele  geklebt  wurden.  Da  das  Format  des  Herbariums 
sehr  klein  war,  so  hatte  Hanstein  anfänglich  die  Absicht,  das 
ganze  Generalherbar  in  größere  Mappen  und  Bögen  zu  bringen; 
doch  ergab  ein  einfacher  Kostenüberschlag,  daß  die  Gelder  zu 
dieser  Umgestaltung  nicht  herbeizuschaffen  waren;  man  begann 
deshalb  nur  da,  wo  es  sich  als  nötig  erwies,  durch  Aufstellung 
von  Parallelfaszikeln  mit  dem  größeren  Format. 

Ferner  wurde  zugunsten  von  Anfängern  in  der  Wissenschaft 
und  um  das  zunächst  Interessierende  in  wünschenswerter  Voll¬ 
ständigkeit  zusammenstellen  zu  können,  die  gesonderte  Auf¬ 
stellung  einer  europäischen  Flora  beschlossen  und  als  Grundstock 
zu  dieser  Sammlung  das  Garckesche  Herbar  angekauft,  mit 
welchem  das  in  mehreren  kleinen  Separatherbarien  vorhandene 
Material  vereinigt  wurde.  Da  seit  dem  Erwerb  des  Linkschen 
Herbars  die  Anschaffung  europäischer  Pflanzen  für  die  hiesige 
Sammlung  zugunsten  der  außereuropäischen  wieder  fast  ganz 
unterblieben  war,  so  durfte  die  Gelegenheit,  in  der  vorzüglichen 
und  reichen  Garckeschen  Sammlung  besonders  für  die  mittel¬ 
europäische  Flora  eine  vortreffliche  Vervollständigung  und  für 
die  weit  verbreitete  ,, Flora  von  Nord-  und  Mitteldeutschland 
die  Originalexemplare  zu  gewinnen,  nicht  unbenutzt  bleiben. 
Zugleich  war  der  Preis  ein  außergewöhnlich  billiger;  das  Geld 
wurde  auf  die  Etats  von  1861—67  verteilt  und  dem  entsprechend 
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die  Sammlung  nach  und  nach  aus  den  Mitteln  des  Herbariums 
selbst  erworben.  Sie  enthielt  ungefähr  250  Zenturien  europäischer 
Pflanzen  (darunter  das  von  Garcke  ehemals  angekaufte  Herb. 
Rach)  und  44  Zenturien  exotischer  Pflanzen,  darunter  solche  von 
E  c  k  1  o  n  und  Z  e  y  h  e  r  aus  Süd-Afrika,  die  von  Geyer  aus 
dem  westlichen  Mississippi- Gebiete  usw. 

Dieselben  Gründe  sprachen  für  die  Notwendigkeit,  die  Ascher- 
sonsche  Sammlung  märkischer  Pflanzen  anzuschaffen,  welche 
ebenfalls  die  Beweisstücke  einer  gründlichen  floristischen  Arbeit 
enthielt ;  wenn  diese  sich  auch  auf  ein  nur  kleines  Gebiet  erstreckte, 
so  durften  doch  die  Originalien  dazu  gerade  in  dem  Berliner 
Herbarium  nicht  fehlen.  Es  waren  40 — 50  Zenturien,  die  1863 
ebenfalls  aus  dem  Etat  angekauft  wurden. 

Im  Jahre  1865  trat  im  Beamtenpersonal  des  Herbariums 
ein  bedeutenderer  Wechsel  ein.  Durch  Hausteins  Berufung  in 
eine  ordentliche  Professur  nach  Bonn  war  die  erste  Kustosstelle 
frei  geworden ;  sie  wurde  nunmehr  Dr.  August  Garcke 
übertragen,  welcher  schon  seit  1863  den  Titel  eines  zweiten  Kustos 
besessen  hatte;  in  seine  Stelle  rückte  Dr.  P.  Ascherson  ein, 
während  die  andere  Assistentenstelle  schon  seit  1856  von  dem 
ehemaligen  Apotheker  F.  C.  Dietrich  verwaltet  und  seit  1857 
mit  ihm  definitiv  besetzt  war.  Die  Arbeitszeit  dieser  Beamten 
beschränkte  sich  damals  auf  3 — 4  Stunden  täglich  und  war  so 
verteilt,  daß  das  Herbarium  im  Sommer  von  8 — 4  Uhr,  im  Winter 
von  9 — 3  Uhr  beständig  von  einem  derselben  beaufsichtigt  wurde. 
Die  Arbeiten  selbst  wurden  in  der  oben  geschilderten  Weise  fort¬ 
gesetzt;  größere  Erwerbungen  fanden  zunächst  nicht  statt;  es 
galt  vielmehr,  das  vorhandene  Material  nach  Kräften  aufzuarbeiten 
und  zur  Benutzung  zugänglich  zu  machen. 

-  In  den  Räumen  des  Universitätsgebäudes,  hatte  man  sich 
allmählich  eingelebt  und  hoffte  daselbst  bleiben  zu  können,  bis 
für  die  Sammlungen  ein  eigenes  Gebäude  errichtet  wäre.  Dieser 
Wunsch  sollte  nicht  in  Erfüllung  gehen;  es  blieb  dem  Herbarium 
nicht  erspart,  noch  einmal  einen  Umzug  durchzumachen,  der 
nicht  allein  mit  Kosten  und  großem  Zeitverluste  verknüpft  war, 
sondern  durch  das  Ein-  und  Auspacken  den  Sammlungen  direkten 
Nachteil  brachte.  Die  Veranlassung  dazu  findet  man  in  einem 
von  Braun  unter  dem  10.  Januar  1871  an  den  Minister  abgestatteten 
Bericht,  von  welchem  ein  Teil  als  besonders  charakteristisch 
hier  wortgetreu  folgen  möge:  ,,Bei  einer  Zusammenkunft  am 
31.  Dezember  1870  mit  dem  Rektor  Prof.  Bruns  und  dem 
Prof.  Hel  m  h  o  1 1  z  im  Königl.  Herbarium  auf  der  hiesigen 


Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XXXIV.  Abt.  I.  Heft  1/2. 


3 


34 


II.  Geschichte  des  Museums. 


Universität  wurde  mir  die  Mitteilung  gemacht,  daß  es  wünschens¬ 
wert  sei,  das  Lokal  des  Herbariums  zur  Einrichtung  eines  Labo¬ 
ratoriums  für  den  p.  Helmholtz  zu  räumen.  Teils  in  Anbetracht 
der  hohen  Bedeutung,  welche  die  Berufung  des  Prof.  Helmholtz 
für  die  Königl.  Universität  hat,  und  daß  es  wichtig  ist,  denselben 
nicht  im  Beginn  seiner  Lehrtätigkeit  zu  behindern,  teils  einsehend, 
daß  die  Anwesenheit  des  Königl.  Herbariums  im  Universitäts¬ 
gebäude  gegenüber  manchem  dringenderen  Bedürfnisse  der  Uni¬ 
versität  minder  wesentlich  erscheint,  teils  im  Bewußtsein,  daß 
die  Anhäufung  und  Zusammendrängung  des  Herbariums  in  dem 
gegenwärtigen  Lokal  einen  solchen  Grad  erreicht  hatte,  daß  die 
Einhaltung  der  nötigen  Ordnung  und  die  Möglichkeit  allseitiger 
Benutzung  täglich  schwieriger  werden,  glaubte  ich  einer  solchen 
Anmutung  weniger  entgegen  sein  zu  sollen,  als  es  sonst  eine  provi¬ 
sorische  anderweite  Unterbringung  des  Herbariums  im  Interesse 
der  Wissenschaft  und  des  meiner  Leitung  anvertrauten  Institutes 
wohl  mit  Recht  verdient.  Ich  erklärte  mich  daher  zu  einer  Ver¬ 
legung  des  Herbariums  in  ein  anderes,  selbst  auch  nur  provi¬ 
sorisches  Lokal  bereit,  wenn  ein  solches  gefunden  werde,  welches 
hinreichenden  Raum  darbiete,  trocken  sei  und  sonstige  für  Er¬ 
haltung  und  Benutzung  der  Sammlungen  nötige  Eigenschaften 
besitze.''  Garcke  erbot  sich,  dem  Herbarium  in  seinem  Hause 
(Eriedrich- Straße  227)  ein  Lokal  einzuräumen;  nach  einer  von 
dem  Geh.  Oberregierungsrat  K  n  e  r  k  vorgenommenen  Besich¬ 
tigung,  bei  welcher  Braun  krankheitshalber  nicht  zugegen  sein 
konnte,  wurde  der  Mietsvertrag  abgeschlossen.  Das  Generalherbar 
fand  seine  Aufstellung  in  einer  zu  ebener  Erde  gelegenen,  nicht 
heizbaren  ehemaligen  Tischlerwerkstatt  des  hinteren  Quer¬ 
gebäudes;  die  über  derselben  befindlichen  Zimmer  wurden  den 
Beamten  des  Herbariums  und  der  Bibliothek  zugewiesen.  Die 
übrigen  Sammlungen  kamen  in  den  ersten  und  zweiten  Stock 
des  linken  Seitenflügels,  und  zwar  in  Räume,  die  vorher  sogenannten 
kleinen  Leuten  als  Wohnungen  gedient  hatten.  Kurz,  die  Unter¬ 
kunftsräume  waren  einer  großen  staatlichen  Sammlung  durchaus 
unwürdig.  Es  konnte  außerdem  bei  weitem  nicht  alles  hier  unter¬ 
gebracht,  viel  weniger  aufgestellt  werden:  die  ganze  Abteilung 
des  eigentlichen  botanischen  Museums,  ferner  die  Flechten  von 
Flotow  und  später  die  von  Laurer  blieben  auf  den  Böden  des 
Universitätsgebäudes,  zum  Teil  in  Kisten  verpackt,  zurück  und 
erblickten  erst  im  Jahre  1880  das  Tageslicht  wieder. 

Die  damalige  Tätigkeit  der  Beamten  lernte  der  Verfasser, 
der  im  Jahre  1872  in  einem  kleinen  Durchgangszimmer  seine 
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ersten  monographischen  Studien  machte,  aus  eigener  Anschauung 
kennen.  Der  erste  Kustos  kam  nur  zu  gelegentlichen  Besprechungen 
aus  seiner  Privatwohnung  herauf;  er  besorgte  die  damals  noch 
unbedeutende  Korrespondenz,  die  Inventarisierung  und  die 
Rechnungsführung,  die  bei  dem  geringen  Etat  und  dem  Unter¬ 
personal  von  einem  Diener  und  einer  Aufwartefrau  keine  allzu 
große  Zeit  in  Anspruch  nahm.  Der  erste  Assistent  (später  zweite 
Kustos)  erledigte  seinen  umfangreichen  Briefwechsel  und  be¬ 
stimmte  die  von  ihm  auf  seinen  Reisen  gesammelten  oder  von 
anderen  übersandten  europäischen  und  mediterranen  Pflanzen. 
Der  zweite  Assistent  (dritte  Kustos)  hatte  das  Ausleihegeschäft 
unter  sich  und  katalogisierte  die  einlaufenden  Sammlungen;  für 
letztere,  so  weit  sie  geschenkt  waren,  Dankschreiben  abzusenden, 
schien  damals  noch  nicht  üblich  zu  sein.  Außerdem  waren  als 
freiwillige  Hilfsarbeiter,  die  ab  und  zu  eine  pekuniäre  Ent¬ 
schädigung  erhielten,  im  Herbarium  tätig  der  frühere  Apotheker 
Th.  Wenzig  (seit  1869),  der  sich  teils  mit  einer  monogra¬ 
phischen  Bearbeitung  der  Pomarieen  und  später  der  Eichenarten 
Amerikas  beschäftigte,  teils  das  wichtige  im  Jahre  1868  an¬ 
gekaufte  Myrtaceen-Herbar  des  Prof.  O.  Berg  zum  Einordnen 
fertig  machte,  und  der  Cand.  phil.  W.  Vatke^).  Dieser  auf 
systematischem  Gebiete  sehr  kenntnisreiche  Botaniker  betätigte 
sein  Interesse  für  verschiedene  Familien  durch  kritische  Be¬ 
stimmung  der  Indefiniten  und  Beschreibung  der  dabei  festgestellten 
Neuheiten;  später  wandte  er  sich  der  Bearbeitung  der  von  Hilde¬ 
brandt  im  tropischen  Afrika  gesammelten  Pflanzen  zu.  Da  der 
Museumsdiener,  dem  das  Vergiften  und  Kleben  oblag,  diese 
Tätigkeit  in  ganz  ungenügendem  Maße  ausübte,  so  häuften  sich 
die ,  fortlaufenden  Eingänge  im  Inserenden-Zimmer  immer  mehr 
an  und  hatten  bald  unter  starkem  Insektenfraß  zu  leiden.  Vatkes 
Verdienst  war  es,  hier  mit  Erfolg  eingegriffen  zu  haben.  Auf 
seine  Anregung  hin  beantragte  Braun  beim  Ministerium  für  die 
Montierung  dieser  Pflanzen  einen  jährlichen  Zuschuß  von  900  Mk. 
Die  fertiggestellten  Sammlungen  wurden  alsdann  von  Vatke  und 
einigen  von  ihm  dazu  angelernten  Herren  dem  Generalherbar 
einverleibt.  Konnte  auf  diese  Weise  ein  großer  Teil  der  letzt- 

Eine  Biographie  von  Vatke  veröffentlichte  O.  Hoffmann  in  den 
Berichten  der  Deutsch.  Bot.  Ges.  VII  (1889),  S.  (21) — (24).  —  Vergl.  außerdem 
A.  von  Hanstein:  Ein  Berliner  Original  in  Der  Bär  XV  (1889),  S.  423 — 424 
(bezieht  sich  mehr  auf  Vatkes  letzte  Lebensjahre,  als  er  durch  den  Tod  seines 
Vaters  in  den  Besitz  eines  großen  Vermögens  gelangt  war)  und  G.  Volkens 
in  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenb.  LI  (1909),  S.  (21). 
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jährigen  Eingänge  vor  dem  Verderben  geschützt  werden,  so 
mußten  dagegen  die  umfangreichen,  während  dieses  Zeitraumes 
erworbenen  Herbarien  noch  zurückstehen  und  sind  zum  größten 
Teil  erst  in  den  neunziger  Jahren  eingeordnet  worden. 

Kurz  vor  und  nach  dem  Umzuge  fand  der  Ankauf  der  großen 
Farnsammlung  des  Professor  Georg  Heinrich  Mettenius  statt.  Der 
am  18.  August  1866  zu  Leipzig  verstorbene  Gelehrte  hatte  sich 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  fast  ausschließlich  mit 
der  Bearbeitung  der  Filices  beschäftigt  und  galt  auf  diesem  Ge¬ 
biete  als  erste  Autorität.  In  den  verschiedensten  Teilen  der  Erde 
gesammelte  Farne  waren  ihm  zur  Bearbeitung  zugesendet,  nicht 
bloß  von  den  Reisenden,  sondern  auch  von  größeren  Museen; 
mehrere  der  letzteren,  wie  Paris,  London,  Leiden  und  Utrecht, 
hatte  er  sogar  wiederholt  besucht  und  zahlreiche  Originalexemplare 
von  dort  mitgebracht.  Seine  Absicht  ging  dahin,  ein  vollständiges 
neues  System  der  Filices  zu  schaffen;  bei  seinem  Tode  war  das 
Werk  in  der  Anordnung  der  Sammlung  und  in  den  sich  auf  dieselbe 
beziehenden  Manuskripten  in  einer  Weise  vorbereitet,  daß  die 
Aufstellung  eines  solchen  wissenschaftlichen  Systems  durch  einen 
beides  benutzenden  Botaniker  sehr  erleichtert  wurde.  Ein  Antrag 
Brauns  vom  21.  Januar  1868,  die  Sammlung  für  das  hiesige 
Herbarium  um  den  Preis  von  6000  Mk.  anzukaufen,  wurde  dahin 
beantwortet,  daß  das  Ministerium  augenblicklich  dazu  nicht 
imstande  sei,  die  Sache  aber  im  Auge  behalten  wolle.  Auf  diese 
Zusicherung  hin  hatte  Braun  sofort  dafür  Sorge  getragen,  die 
Fortführung  der  wissenschaftlichen  Arbeiten  ins  Werk  zu  setzen, 
zumal  da  gerade  damals  dem  Herbarium  in  Dr.  M.  Kuhn  eine 
besonders  geeignete  Kraft  als  außerordentlicher  Hilfsarbeiter  zur 
Verfügung  stand  und  die  Witwe  (eine  Tochter  des  Direktors) 
in  uneigennütziger  Weise  die  Sammlung  nebst  Präparaten,  Manu¬ 
skripten  und  Zeichnungen  herlieh.  Im  folgenden  Jahre  wurde 
der  Antrag  wiederholt,  aber  dieses  Mal  rundweg  abgelehnt.  Da¬ 
durch  war  Braun  in  eine  mißliche  Lage  gebracht:  er  hätte  sich 
nicht  für  berechtigt  gehalten,  eine  Veröffentlichung  der  ge¬ 
wonnenen  wissenschaftlichen  Ergebnisse  zuzulassen,  wenn  das 
Metteniussche  Herbar  nebst  Zubehör  in  andere  Hände  über¬ 
gegangen  wäre.  Es  wäre  somit  dem  Herbarium  nicht  nur  die 
reiche,  vortrefflich  erhaltene  Sammlung  entgangen,  sondern  es 
würde  auch  eine  für  die  Wissenschaft  wichtige  Arbeit  unterdrückt 
worden  und  vielleicht  für  immer  verloren  gegangen  sein.  Um 
dies  zu  verhindern,  wurde  1870  beschlossen,  die  Sammlung  stück¬ 
weise  nach  Maßgabe  der  verfügbaren  Mittel  zu  erwerben.  Es 
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war  eine  schwere  Aufgabe,  die  Gelder  für  die  Ratenzahlungen 
herbeizuschaffen;  nur  durch  die  größte  Beschränkung  in  allen 
anderen  Ausgaben  war,  es  möglich,  in  den  Jahren  1870/72  die 
Summe  von  1950  Mk.  flüssig  zu  machen.  Das  Herbarium  hätte 
noch  lange  daran  abzutragen  gehabt,  wenn  nicht  der  neue  Minister 
Falk  3000  Mk.  im  Jahre  1873  mit  Königl.  Genehmigung  außer¬ 
ordentlicher  Weise  bewilligt  hätte;  der  Rest  wurde  1875  aus  dem 
Etat  bezahlt.  —  Die  Farne  füllten  ca.  80  Mappen  sehr  großen 
Formates  (43  :  58  cm).  Die  Exemplare  lagen  lose  in  den  Bögen 
oder  waren  mit  Papierstreifen  angeheftet,  die  Zettel  mittelst 
Nadeln  an  die  Unterlage  befestigt.  Viele  Originalzeichnungen 
und  Ausschnitte  aus  lithographierten  Tafeln  waren  beigefügt. 
Die  wichtigsten  Sammlungen  sind  aus  Europa:  nichts  nennens¬ 
wertes,  aus  Asien:  Blume,  Falconer,  Griffith, 
ed.  Hohenacker, Hooker  fil.  et  Thomson,  Jagor, 
Korthals,  ex  herb.  L  u  g  d.  -  B  a  t.,  E.  von  Martens, 
Schottmüller,  Wallace,  Wichura,  Zippelius, 
Z  o  1 1  i  n  g  e  r  ,  aus  Afrika  :Boivin,  Gueinzius,Mason, 
V  i  e  i  1 1  a  r  d  ,  aus  Amerika  :Appun,  Blanchet,  Bur- 
c  h  e  1 1  -  BrasiL,  Eaton,  Engel,  Fendler  -  Venez., 
Fraser,  Hayes,  TH  e  r  m  i  n  i  e  r  ,  Jürgensen, 
Kappler,  Lechler,  Lindberg,  Lindig,  Man- 
don,  Moritz,  F.  Müller  -  Mexiko,  Poeppig,  Sagot, 
Sartorius,  Schaffner,  Ch.  W  right  -  Cuba  und 
Pacif.  Exped.,  aus  Australien  und  den  ozeanischen  Inseln: 
Daemel,  Deplanche,  Vesco,  Vieillard,  außer¬ 
dem  Gaudichaud  von  seinen  Reisen  um  die  Erde,  Jelinek 
Exped.  Novara,  ex  herb.  Lenormand,  Sieber  Syn.  Fih, 
ex  Horto  Lipsiensi  und  H  o  o  k  e  r  s  Filices  exsiccatae.  Das 
Herbar  wurde  während  der  ersten  20  Jahre  als  Sondersammlung 
aufbewahrt;  eine  Anzahl  Mappen,  die  Dr.  M.  Kuhn  bei  sich 
behalten  hatte,  kamen  erst  nach  dessen  Tode  wieder  zum  Vor¬ 
schein.  Prof.  Hieronymus  löste  dann  das  ganze  auf,  ließ 
die  Pflanzen  auf  unser  gewöhnliches  Famformat  kleben  und 
ordnete  sie  nach  und  nach  in  das  Generalherbar  ein. 

Viel  erfreulicher  ist  die  Art  des  Erwerbes  von  drei  größeren 
Herbarien,  welche  keine  weiteren  Mühen  und  Sorgen  verursachten, 
als  den  Transport:  sie  wurden  dem  Institute  geschenkt  bezw. 
für  eine  ganz  geringe  Summe  angekauft.  Der  am  15.  Februar 
1871  in  Berlin  gestorbene  Generalleutnant  H.  von  Gansauge 
hatte  ein  wertvolles  und  gut  geordnetes  Herbar  hinterlassen, 
welches  in  239  Paketen  etwa  15  000  Arten  enthielt  und  auf  3600  Mk. 
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geschätzt  wurde.  Es  waren  darin  mehrere  Sammlungen,  besonders 
der  europäischen  Flora,  vertreten,  welche  das  Königl.  Herbarium 
noch  nicht  besaß,  so  Claußen  (Brasilien),  S  o  c.  bot.  E  d  i  n. 
(Pflanzen  der  britischen  Inseln),  M  a  b  i  1 1  e  (Korsika),  M  a  1 1  h  e  s 
(Nordamerika),  Orphanides  (Flor.  Graeca),  Perrottet 
(bes.  Senegambien),  Pinard  (Carlen),  Seringe  (Alpen¬ 
pflanzen),  Thurber  (Rhode  Island),  To  dar  o  (Flor.  Sicula). 
Unter  dem  17.  Mai  1871  erfolgte  die  landesherrliche  Genehmigung 
zur  Annahme  der  Schenkung. 

Ein  anderes  an  älteren  Pflanzen  reiches  Herbar,  das  von 
Willich  und  Weiß^),  mit  dessen  Einordnung  in  das  Generalherbar 
jetzt  begonnen  ist,  wurde  im  Jahre  1871  für  75  Mk.  angekauft. 
Es  enthielt  4900  Arten  in  13  695  Exemplaren,  welche  in  53  Mappen 
sehr  großen  Formates  aufbewahrt  wurden  und  nach  Hallerschem 
Systeme  geordnet  waren.  Die  Hauptsammlung  rührt  von  Chri¬ 
stian  Ludwig  Willich,  Bergphysikus  und  Arzt  zu 
Clausthal  (ja.  1773),  her  und  ist  in  dem  dritten  Viertel  des  acht¬ 
zehnten  Jahrhunderts  zusammengebracht.  Sie  enthält  eine 
Menge  Pflanzen  von  Büttner,  die  dieser  auf  seinen  Reisen 
durch  Frankreich,  Holland,  Deutschland,  England  gesammelt 
oder  aus  den  botanischen  Gärten  zu  Leiden,  Amsterdam,  Berlin 
usw.  erhalten  hat’  ferner  eine  beträchtliche  Anzahl  Tourne- 
f  o  r  t  scher  Pflanzen  von  seinen  Reisen  nach  Griechenland  und 
dem  Orient  teils  wild,  teils  im  Pariser  Garten  kultiviert  und  von 
Büttner  getrocknet ;  dazu  Originalexemplare  von  berühmten 
älteren  Botanikern,  welche  größere  Reisen  in  entfernte  Länder 
gemacht  haben,  wie  Messerschmidt  (Sibirien  a.  1720  27), 

Oldenland,  oder  als  botanische  Autoren  bekannt  geworden 
sind,  wie  Allioni,  Crantz,  Jacquin,  Koelpin, 
Murray,  du  Roi,  Schreber,  Scopoli,  Weigel, 
Zinn  usw.,  besonders  aber  eine  ansehnliche  Sammlung  Schweizer 
Pflanzen  von  Haller  dem  älteren.  Mit  diesen  Sammlungen 
hatte  der  spätere  Besitzer  derselben,  Friedr.  Wilhelm 
Weiß,  Hessen-Rotenburgischer  Hofrat  und  Leibarzt,  sein  eigenes 
Herbar  vereinigt  ]  dasselbe  enthielt  wilde  Pflanzen  von  Göttin  gen, 
dem  Harz,  Solling,  aus  den  botanischen  Gärten  von  Göttingen, 
Helmstedt  und  Altdorf,  und  von  Weiß’  botanischen  Korrespon¬ 
denten.  Die  Exemplare  liegen  in  grauem  Papier,  welchem  sie 
zu  mehreren,  ebenso  wie  die  Etiketten,  mit  Nadeln  angeheftet 
sind.  Die  Etiketten  tragen  außer  dem  Namen  meist  auch  den 


q  Vergl.  auch  de  Bary  in  Botan.  Zeit.  XXVII  (1869),  S.  862 — 863. 
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Standort  und  die  Jahreszahl  des  Einsammelns.  Die  Bogen  führen 
oben  auf  der  Außenseite  eine  Nummer,  welche  auf  die  Kataloge 
hinweist.  Zahlreiche  Bemerkungen,  zum  Teil  auch  ausführliche 
Beschreibungen  von  Willichs  Hand  sind  im  Herbarium  nieder¬ 
gelegt.  Die  Pflanzen  sind  vortrefflich  erhalten.  —  Außer  dem 
Kataloge,  welchen  Weiß  zum  Herbarium  anfertigte,  und  der 
Nummer,  Namen,  Anzahl  der  Exemplare,  Standort  und  Sammler 
enthält,  sind  mit  der  Sammlung  zugleich  die  Willichschen  Manu¬ 
skripte  erworben.  Diese  enthalten  in  53  Bänden  die  Collect anea 
Msc.  zur  Nomenklatur,  eine  mit  außerordentlicher  Mühe  und 
bewunderungswürdigem  Fleiße  in  einem  Zeiträume  von  30  Jahren 
ausgeführte  Arbeit,  welche  sämtliche  Pflanzennamen,  ihre  Syno¬ 
nyma,  Diagnosen  usw.  enthält,  soweit  sie  seit  den  ältesten  Zeiten 
bis  zum  Jahre  1773  veröffentlicht  waren,  und  in  16  Bänden  das 
Register  dazu. 

Das  dritte  der  genannten  Herbarien  hatte  Friedrich  Laurer, 
Professor  der  Medizin  in  Greifswald  und  ein  tüchtiger  Lichenologe, 
gestorben  am  23.  November  1873,  dem  hiesigen  Institute  testamen¬ 
tarisch  vermacht.  In  seiner  Flechtensammlung,  die  durch  ge¬ 
schickte  Auswahl  und  auch  bei  seltenen  Arten  durch  eine  Fülle 
von  Exemplaren  ausgezeichnet  war,  zeigte  sich  das  deutliche 
Bestreben,  zu  einer  immer  vollkommneren  Methode  der  An¬ 
ordnung  und  Aufbewahrung,  freilich  mit  Hintansetzung  der 
natürlichen  Gruppierung,  zu  gelangen.  Die  ältere  Reihe  war 
noch  systematisch  geordnet  und  umfaßte  29  Pakete  (21  :  36  cm 
Größe)  in  kreuzweise  gelegtes  Kartonpapier  eingeschnürt ;  die 
kleinen  Papierkapseln,  welche  außen  Namen  und  Standort  trugen, 
waren  den  bündelweise  zusammengehefteten  Bögen  in  größerer 
Anzahl  mit  dem  Rücken  angeklebt.  Die  größte  Sammlung  von 
71  Paketen  (27  :  44  cm  Größe  bei  15 — 30  cm  Stärke)  hatte  die¬ 
selbe  Umhüllung,  trug  außen  den  Vermerk  über  die  eingeschlossenen 
Arten,  welche  ebenso  wie  die  Gattungen  alphabetisch  geordnet 
waren,  und  enthielt  rechts  geschlossene  Speziesbögen,  in  welche 
von  links  her  Bögen  für  kleinere  Florenbezirke  eingriffen.  Die 
Einzelexemplare  waren  mit  dem  Rücken  in  lose  liegenden  kleinen 
Papierkapseln  angeklebt,  die  unten  im  Innern  Namen,  Standort, 
Datum  und  Sammler  trugen,  und  zu  mehreren  (von  derselben 
oder  nahe  benachbarten  Lokalitäten)  in  größere  gewöhnlich  mit 
Andeutung  der  Herkunft  versehene  Kapseln  eingeschlossen  oder 
direkt  neben  einander  mit  dem  Rücken  in  die  größeren  Kapseln 
festgeklebt.  Herausfallen  und  Verwechselung  der  Exemplare  war 
.  dadurch  unmöglich  gemacht.  Beide  Sammlungen  enthielten 
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größtenteils  deutsche  Arten,  daneben  Flechten  aus  der  Schweiz 
und  Gotland :  Laurer,  Ungarn :  L  o  j  k  a  ,  Nord-Italien : 
Garovaglio,  Schweden :  Fries.  Die  exotischen  Flechten, 
meist  Arten  vom  Kap ;  Eckion,  Zeyher,  Drege,  und 
Java:  Junghuhn,  sowie  eine  prächtige  Cladonien- Sammlung 
in  über  200  Arten  und  Varietäten  waren  mit  großer  Sorgfalt  zu 
je  20—30  Spezies,  in  alphabetischer  Reihenfolge  und  hübsch  an¬ 
geordnet,  auf  große  Pappkartons  geklebt  (die  ersteren  unter  Auf¬ 
gabe  der  Originalzettel)  und  wurden  durch  eine  Lage  von  links¬ 
seitig  angeklebtem  Seiden-,  Fließ-  und  stärkerem  Papier  über¬ 
deckt.  Die  Kartons  lagen  zu  etwa  10  in  55  :  38  cm  großen  Schach¬ 
teln.  Eine  ähnliche  Anordnung,  nur  in  kleinerem  Format 
(28:37  cm  Größe),  hatten  die  Originalien  von  Acharius, 
Turner  und  Wahlenberg,  und  mit  den  Originalzetteln 
nach  Nummern  geordnet,  mehrere  der  größeren  Separatsamm¬ 
lungen  erhalten,  wie  die  von  Floerke,  Fries,  Körber, 
Rabenhorst  u.  a.  Einige  von  ihnen  führten  statt  des  Deck¬ 
kartons  einen  viereckigen  1  cm  starken  Holzrahmen,  welcher 
mit  Fließpapier  überzogen  und  am  linken  Rande  der  Unterlage 
fest  geklebt  war ;  diese  Anordnung  fand  sich  für  die  F  1  o  e  r  k  e- 
schen  Exs.  dahin  abgeändert,  daß  das  Holzgestell  direkt  auf  die 
Unterlage  geklebt  war,  wodurch  gleichsam  sehr  flache  große 
Kasten  entstanden,  die  den  stärker  hervortretenden  Steinflechten 
genügenden  Schutz  darboten.  Mehrere  andere  Sammlungen,  wie 
A  n  z  i ,  H  e  p  p  usw.,  waren  in  dem  ursprünglichen  Zustande 
belassen.  —  Laurers  Moose  umfaßten  38  Pakete  und  waren 
fast  alle  bestimmt  und  systematisch  geordnet.  Ein  großer  Teil 
stammte  aus  dem  Hornschuchschen  Moosherbar,  welches  fast 
vollständig  in  Laurers  Besitz  übergegangen  war  und  Beiträge 
von  fast  allen  Zeitgenossen  aller  Weltteile  enthielt.  Außerdem 
fanden  sich  vor :  viele  Originalien  von  Bruch  und  Greville  , 
sowie  eine  Mappe  Kapscher  Spezies,  die  von  E  c  k  1  o  n  und 
Drege  gesammelt  und  von  L  o  r  e  n  t  z  bestimmt  waren,  ferner 
von  B  e  y  r  i  c  h :  Brasilien  (fehlte  bis  dahin  dem  Königl.  Herba¬ 
rium),  L  o  r  e  n  t  z  und  M  o  1  e  n  d  o :  Deutschland  und  Tirol, 
Minks,  Müller:  Un.  itin.,  endlich  die  Exsikkaten  von 
Blandow,  Garovaglio,  Lindgren  et  Cons.  und 
Rabenhorst.  —  Die  Phanerogamen- Sammlung  war  nur 
klein,  ca.  2000  Bögen  vorwiegend  deutscher  und  schweizerischer, 
besonders  Ficht elgebirgspflanzen.  Da  sie  für  uns  keinen  sonder¬ 
lichen  Wert  hatte,  so  wurde  sie  im  Jahre  1896  im  Tausch  an  das 
Museum  in  Sydney  abgegeben.  —  In  die  Schenkung  einbegriffen 
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waren  auch  Laurers  handschriftlicher  Nachlaß  und  viele  vor¬ 
treffliche  Zeichnungen,  so  besonders  Bruchs  Zeichnungen  der 
Orthotrichen.  Nachdem  vom  Könige  am  20.  Februar  1874  die 
Annahme  der  Sammlungen  genehmigt  war,  führte  Stein, 
damals  Obergehilfe  am  botanischen  Garten,  dieselben  nach  Berlin; 
sie  verblieben  bis  zur  Verlegung  des  Herbariums  in  den  botanischen 
Garten  auf  dem  Boden  der  Universität  in  18  Kisten  verpackt 
stehen. 

Schließlich  muß  noch  das  Pilzherbar  des  berühmten  Natur¬ 
forschers  Ch.  G.  Ehrenberg,  der  am  27.  Juni  1876  zu  Berlin  ge¬ 
storben  war,  erwähnt  werden.  Es  wurde  von  der  Familie  dem 
Königl.  Herbarium  geschenkt  und  umfaßte  40  kleine  Faszikel, 
in  welchen  auch  die  Originalien  der  von  ihm  beschriebenen  neuen 
Arten  enthalten  waren. 

Das  Jahr  1875  führte  für  die  Beamten  des  Herbariums 
mit  einer  Gehaltserhöhung  auch  zugleich  eine  Vermehrung  der 
Dienststunden  herbei,  welche  vom  15.  Juni  an  auf  die  Zeit  von 
9 — 3  Uhr  festgesetzt  wurden.  Dietrich  erhielt  damals  den  Titel 
eines  III.  Kustos;  Ascherson  hatte  das  Prädikat  eines  II.  Kustos 
schon  Ende  1871  erhalten;  das  Einkommen  beider  Beamten  war 
bereits  seit  dem  16.  Januar  1874  durch  Ministerialerlaß  als  Gehalt 
aufgeführt.  Der  Etat  betrug  für  das  Jahr  1873:  13  240,50  Mk. 
(inkl.  der  Wohnungsmiete),  davon  660  Mk.  zur  Einrichtung  und 
Erhaltung  der  Sammlungen,  1395  Mk.  zur  Vermehrung  der  Samm¬ 
lungen  und  Bibliothek;  für  1877:  16  240  Mk.  (inkl.  der  bedeutend 
gesteigerten  Miete). 


Wie  nach  Willdenows  und  Links  Tode,  so  wurde  auch  nach 
dem  am  29.  März  1877  erfolgten  Hinscheiden  Alexander  Brauns 
von  der  stellvertretenden  Direktion  (Prof.  G  a  r  c  k  e)  darauf 
Bedacht  genommen,  die  Sammlungen  des  früheren  Direktors  für 
das  Königl.  Herbarium  zu  erwerben,  um  so  mehr,  da  sie  eine 
Abteilung  von  Pflanzen  enthielten,  die  dem  Institute  noch  gänz¬ 
lich  fehlte.  Es  war  das  ein  morphologisches  Herbar  von  43  Mappen, 
welches  die  von  Braun  gesammelten,  morphologisch  interessanten 
Objekte  samt  den  von  Prof,  von  Leonhardizu  Prag  hinter- 
lassenen,  Sammlungen  gleichen  Charakters  umfaßte.  Das  eigent¬ 
liche  Braunsche  Herbar  enthielt  zunächst  303  Faszikel  Phanero- 
gamen;  diese  zeichneten  sich  durch  Formenreichtum  der  ein¬ 
zelnen  Arten,  viele  durch  die  Reichhaltigkeit  der  Fundorte  aus; 
neben  den  Pflanzen  der  botanischen  Gärten  von  Karlsruhe  und 
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Berlin  war  besonders  die  von  ihm  selbst  gesammelte  deutsche 
und  französische  Flora  repräsentiert;  die  amerikanische  Flora 
war  hauptsächlich  durch  die  Sammlungen  von  Engelmann, 
Lindheimer  und  F  e  n  d  1  e  r  vertreten,  die  in  Brauns  Herbar 
meist  in  weit  schöneren  und  vollständigeren  Exemplaren  vorhanden 
waren,  als  im  Königl.  Herbarium;  dem  letzteren  fehlten  bisher 
gänzlich  viele  seltene  nordamerikanische  Spezies,  die  Braun  von 
A  s  a  Gray  erhalten  hatte;  aus  der  tropisch-afrikanischen  Flora 
sind  besonders  reichhaltige  Kollektionen  Perrottets  und  vor 
allen  die  S  c  h  i  m  p  e  r  sehen  Sammlungen  zu  nennen,  welch 
letztere  ein  besonderes  Herbarium  Abyssinicum  in  45  Faszikeln 
bildeten.  —  Dazu  kamen  die  umfangreichen,  zum  Teil  kritisch 
durchgearbeiteten  und  an  Originalien  reichen  Kryptogamen,  und 
zwar:  34  Mappen  Gefäßkryptogamen,  darunter  3  Mappen  Marsilia 
mit  den  schön  präparierten  Entwickelungszuständen  von  zum 
Teil  aus  alten  Sporen  gezogenen  Arten,  ebenso  viel  Mappen  Isoetes 
mit  den  auf  Papier  geklebten,  in  kleinen  Schachteln  aufbewahrten 
Sporenpräparaten,  3  Mappen  Selaginella,  2  Mappen  Lycopodium, 
dazu  noch  eine  Mappe  Inserenden:  an  Umfang  fast  dem  Mate¬ 
riale  gleich,  welches  von  diesen  Gattungen  schon  im  Besitze  des 
Herbariums  war.  —  38  starke  und  reichhaltige  Mappen  Moose 
(31  Frondosae,  7  Hepaticae)  mit  Beiträgen  von  Angström, 
Bischoff,  Blandow,  Boiander,  A.  Braun, 
Bruch, Engelmann,  Geheeb,  Greville,Hampe, 
Hübener,  Jack,  Kiaer,  Lechler,  Lesquereux 
(Amer.),  Montagne,  Mougeot,  Mühlenbeck,  F. 
Müller- Mexiko,  Fr.  M  ü  1 1  e  r :  Un.  itin.,  Nees  v.  Esen- 
beck,  Raddi,  O.  Reinhardt  (Mark),  Rudio, 
Russow,  Ruthe,  W.  Schimper,  W.  P.  Schim- 
per,  Zeyher  (Vogesen) ;  dazu  die  Exsikkaten  von  B  a  1  s  a  m  o 
und  de  Notaris,  Brebisson,  Müller-Lippstadt, 
Rabenhorst  (die  Hepaticae  einrangiert),  der  U  n.  itin. 
c  r  y  p  t.  und  von  Warnstorf.  —  11  Mappen  Pilze  ver¬ 

schiedener  Herkunft.  —  15  Mappen  mit  Flechten  aus  Deutsch¬ 
land,  Frankreich,  Skandinavien,  Island,  den  Vereinigten  Staaten 
(Engelmann),  aus  Labrador  und  Java.  —  Die  15  Mappen 
Algen  waren  besonders  reich  an  kleineren  und  kleinsten  Arten 
mit  zahlreichen  beigelegten  Originalzeichnungen.  - —  Eine  ganz 
außerordentliche  Bereicherung  erfuhren  die  Characeen,  von  denen 
das  Museum  bis  dahin  nur  zwei  Mappen  besessen  hatte.  Der 
Braunsche  Nachlaß  enthielt  23  meist  sehr  starke  Mappen  nebst 
9  Mappen  Inserenden  und  2  Separatsammlungen,  so  daß  jetzt 
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das  Berliner  Characeen-Herbar  unstreitig  das  umfangreichste  und 
reichhaltigste  der  Erde  geworden  ist.  Man  findet  in  ihm  neben 
den  Sammlungen,  deren  Phanerogamen  das  Berliner  Museum 
direkt  erworben  oder  erhalten  hat,  sehr  viele  zur  Bestimmung 
numerierte  Exemplare  aus  anderen,  die  dasselbe  sonst  nicht  be¬ 
sitzt,  oder  von  Botanikern  der  verschiedenen  Länder,  deren 
Characeen  Braun  revidiert  hat,  und  außerdem  noch  die  aus 
mehreren  Museen  an  Braun  geschenkten  Originalien  älterer  Be¬ 
arbeiter  dieser  Pflanzengruppe  (häufig  mit  Originalzetteln).  — 
An  gesondert  gehaltenen  kryptogamischen  Sammlungen  waren 
vorhanden  die  von  Jack,  keiner  und  Stizenberger, 
von  Wartmann  und  Schenk,  von  Rabenhorst  (Crypt. 
vasc.,  Moose,  Pilze,  Flechten  samt  den  Clad.  Eur.,  Charen  und 
Algen) ,  von  Warnstorf,  von  Nordstedt  und  W  a  hi¬ 
st  e  d  t.  —  Endlich  sind  zu  nennen  die  Sammlungen  von  Früchten, 
Samen  und  Pflanzenpräparaten,  von  welchen  besonders  die  der 
Cycadeen,  Coniferen  und  Juglandeen  erwähnenswert  sind.  — 
Sämtliche  Sammlungen  Brauns  wurden  im  Oktober  1877  für 
21  000  Mk.  für  das  Königl.  Herbarium  vom  Staate  angekauft; 
seine  wissenschaftlichen  Manuskripte  wurden  im  Juni  1879  von 
der  Akademie  der  Wissenschaften  für  4000  Mk.  erworben  und  dem 
Herbarium  mit  der  Verpflichtung  übergeben,  dieselben  gesondert 
aufzubewahren  und  den  Fachgelehrten  zugänglich  zu  machen. 

A.  W.  Eichler. 

(1878—1887.) 

Der  Bau  eines  neuen  Museums  im  botanischen  Garten 
war  schon  unter  A.  Braun  in  Aussicht  genommen.  Nach  dem 
ersten  im  Jahre  1874  aufgestellten  Plane  sollte  das  Gebäude  in 
der  Mitte  der  Ostseite  des  Gartens  mit  der  Front  nach  der  Pots¬ 
damer  Straße  errichtet  werden.  Allein  der  Widerstand  des  Garten¬ 
inspektors  B  o  u  c  h  e  ,  welcher  die  wenig  zahlreichen  Bäume  an 
dieser  sonst  so  vorteilhaften  Stelle  nicht  opfern  wollte,  verhinderte 
die  Ausführung.  Der  neue  Plan,  der  nach  Brauns  Programm  von 
dem  Königl.  Bauinspektor  Zastrow  im  Jahre  1876  entworfen 
und  dem  früheren  gegenüber  bedeutend  reduziert  war,  verwies 
das  Gebäude  in  die  Südwestecke  des  Gartens  (Wilmersdorfer 
Weg  4 — 6,  später  Grunewaldstraße  6 — 7). 

Als  August  Wilhelm  Eichler  im  April  1878  die 
Direktion  des  Königl.  Herbariums  übernahm,  konnte  am  Bauplan 
selbst  nichts  wesentliches  mehr  geändert  werden,  trotzdem  die 
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südliche  Lage  der  Arbeitszimmer  keine  vorteilhafte  und  die 
parallele  Orientierung  zur  Südseite  des  Palmenhauses,  aber  nicht 
zur  benachbarten  Straße  keine  glückliche  war.  Die  Leitung  des 
Neubaues,  welcher  im  Juli  1878  begann,  wurde  dem  Königl.  Bau¬ 
inspektor  Haesecke,  die  spezielle  Ausführung  dem  Regierungs¬ 
baumeister  Hellwig  übertragen.  Am  1.  April  1880  war  das 
Gebäude  soweit  fertig  gestellt,  daß  es  seiner  Bestimmung  über¬ 
geben  werden  konnte;  am  19.  August  erfolgte  die  offizielle  Über¬ 
nahme.  Die  ganze  innere  Einrichtung  war  nach  Eichlers 
speziellen  Angaben  hergesteht  worden. 

Das  neue  Institut^),  welchem  durch  Ministerialerlaß  vom 
28.  November  1879  der  Titel  ,, Königliches  Botanisches  Museum“ 
beigelegt  war,  bedeckt  eine  Grundfläche  von  850  qm;  seine  Länge 
beträgt  50  m,  seine  Tiefe  im  Mittelbau  26  m  und  seine  Höhe  bis 
zum  Dachfußboden  19  m,  während  die  Flügelbauten  eine  Tiefe 
von  18  m  bei  einer  Höhe  von  16,50  m  haben.  Die  Baukosten  be¬ 
trugen  in  runden  Summen  280  000  Mk.  für  den  Bau  selbst  und 
80  000  ]\Ik.  für  die  innere  Einrichtung.  Das  Kellergeschoß  enthielt 
Heizkammern,  KohlenkeUer,  Pförtner-  und  Packkammer  sowie 
zwei  kleine  Wohnungen  für  Unterbeamte.  Im  Erdgeschoß  lagen 
die  Arbeitszimmer  für  Beamte  und  Fremde,  die  Bibliothek,  ein 
Hörsaal  und  an  der  Westseite  zwei  Zimmer  für  Inserenden.  Der 
erste  Stock  nahm  das  Herbarium,  der  zweite  das  eigentliche 
Museum  auf. 

Die  Anordnung  der  Pflanzen  im  H  e  r  b  a  r  erfolgte  rück¬ 
sichtlich  der  Familien  nach  Endlichers  Genera,  bei  den  Gattungen 
nach  Bentham  und  Hookers  Genera.  Die  Arten  wurden  wie  bisher 
nach  de  Candolles  Prodromus,  Walpers  Repertorium  und  Annalen 
und  die  Zugänge  später  beschriebener  Arten  meist  alphabetisch 
geordnet,  Familien,  für  welche  neuere  Monographien  existieren, 
nach  diesen.  Für  die  Kryptogamen  waren  die  neueren  Spezial¬ 
werke  maßgebend.  Als  Normalformat  für  die  Spannbögen  be¬ 
hielt  man  das  schon  früher  eingeführte  in  der  Größe  von  27,5  :  44  cm 
bei;  auf  dieses  sollten  auch  die  Pflanzen  des  alten  kleineren  For¬ 
mats,  soweit  es  Zeit  und  Mittel  gestatteten,  umgeklebt  werden. 
Zugleich  wurde  eine  neue  Etikettierung  der  Pakete,  welche  in 
die  verschließbaren  Schränke  horizontal  gelegt  wurden,  und  eine 
vereinfachte  Art  des  Verschlusses  (Gurte  mit  Klappenschnallen 
statt  der  bisherigen  3  Bänder)  eingeführt.  Die  Bibliothek  wurde 


Eine  genauere  Beschreibung  nebst  Grundrissen  gab  A.  W.  E  i  c  h  1  e  r 
im  Jahrbuch  des  Königl.  botanischen  Gartens,  I  (1881),  S.  165 — 170. 


(1878—1887.) 


45 


nach  neuem  Plane  aufgestellt  und  ein  Zettelkatalog  für  dieselbe 
angefertigt.  Der  erste  Kustos  Prof.  G  a  r  c  k  e  übernahm  die 
spezielle  Aufsicht  über  die  Polypetalen,  der  zweite  Prof.  Ascher- 
s  o  n  über  die  Monochlamydeen  und  Monocotylen,  der  dritte 
Dietrich  über  die  Gamopetalen,  während  der  Hilfsarbeiter 
R  u  h  m  e  r  das  Ausleihgeschäft  besorgte,  die  Listen  über  die 
Zugänge  anfertigte  und  das  europäische  Herbar  verwaltete.  Der 
während  der  Zeit  vom  1.  April  1880  bis  ebendahin  1881  im  Museum 
beschäftigte  Hilfsarbeiter  H.  Potonie  sollte  sich  den  Coni- 
feren  und  Kryptogamen,  zunächst  den  Moosen  widmen. 

Bei  weitem  die  größte  Arbeit  aber  verursachte  die  Ein¬ 
richtung  der  Museumsabteilung,  d.  h.  der  Samm¬ 
lungen  aller  derjenigen  Gegenstände,  welche  nicht  in  den  Herbar¬ 
paketen  untergebracht  werden  können,  wie  großer  Früchte  und 
Samen,  Hölzer,  Drogen,  größerer  Pilze.  Nach  ihrer  Überführung 
aus  der  Universität  in  das  neue  Gebäude  mußten  die  einzelnen 
Gegenstände  erst  gesäubert  und  neu  etikettiert  werden.  Zur  Auf¬ 
nahme  derselben  wurde  eine  große  Anzahl  Gläser,  Schachteln 
u.  dgl.  beschafft;  die  Spirituspräparate  wurden  zum  größten 
Teile  nach  neuer  Methode,  die  sich  in  der  Folge  leider  nicht  be¬ 
währte,  in  mit  schwefliger  Säure  gesättigten  Alkohol  übergeführt. 
Die  Aufstellung  selbst  erfolgte  nach  dem  Eichlerschen  System  teils 
in  aufrechten  Glasschränken,  teils  in  niedrigen  Schaukästen;  die 
Hölzer  wurden  größtenteils  nach  den  Heimatsländern  geordnet 
und  auf  den  Gängen  in  offenen  Etageren  untergebracht.  Die 
Schubfächer  am  Fuße  der  Schränke  und  Kästen  nahmen  die 
Dubletten  und  Inserenden  auf.  Im  Jahre  1882  war  die  Aufstellung 
vollendet,  dank  dem  Fleiße  und  der  Umsicht  des  ersten  Hilfs¬ 
arbeiters  P.  Hennings,  welcher  im  Oktober  1880  von  Kiel 
nach  hier  übergesiedelt  war  und  die  Museumsabteilung  über¬ 
nommen  hatte.  Nunmehr  konnte  dem  Publikum  der  Eintritt 
in  diese  Räume  gestattet  werden^).  Ein  Führer  durch  das  bota¬ 
nische  Museum,  verfaßt  von  der  Direktion  (1882),  machte  auf 
solche  Gegenstände  aufmerksam,  welche  durch  ihre  Beziehungen 
zum  praktischen  Leben,  durch  ihren  eigenartigen  Bau  usw.  be¬ 
sonderes  Interesse  gewährten  und  durch  numerierte  Schilder 
kenntlich  gemacht  waren. 

Von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung  für  den  ganzen 
zukünftigen  Betrieb  war  es,  daß  in  dem  neuen  Gebäude  zum 
erstenmal  auch  der  Direktor  ein  Arbeitszimmer  erhielt,  hier  zu 


In  den  Sommermonaten  Montag  und  Donnerstag  nachmittag. 
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der  gewöhnlichen  Dienstzeit  neben  seiner  wissenschaftlichen 
Tätigkeit  die  Verwaltung  von  Garten  und  Museum  leitete  und 
die  Arbeiten  der  Beamten  überwachen  konnte.  Von  nun  an  ging 
die  Bedeutung  der  ersten  Kustosstelle,  mit  der  bis  dahin,  von 
wichtigen  dem  Direktor  vorbehaltenen  Entscheidungen  abgesehen, 
die  innere  Verwaltung  des  Museums  in  einer  gewissen  Selbständig¬ 
keit  verknüpft  war  (vergl.  S.  15),  immer  mehr  zurück,  bis  nach 
dem  Tode  von  Prof.  Garcke,  der  fast  bis  zuletzt  noch  die  Kassen¬ 
geschäfte  besorgt  und  das  Inventarbuch  geführt  hatte,  der  erste 
Kustos  in  bezug  auf  seine  Tätigkeit  den  übrigen  Beamten  voll¬ 
ständig  gleichgestellt  wurde. 

Durch  die  Verlegung  des  Herbariums  in  den  botanischen 
Garten  wurden  die  wissenschaftlichen  Bestre¬ 
bungen  ganz  wesentlich  gefördert.  Es  war  dadurch  die  lang¬ 
ersehnte  Vereinigung  eines  großen  Teiles  der  botanischen  Kräfte 
Berlins  herbeigeführt  und  ein  für  beide  Institute  ersprießliches 
Zusammenwirken  ermöglicht.  Um  hiervon  öffentlich  Zeugnis 
abzulegen,  beschloß  Eichler  die  Gründung  einer  neuen  Zeit¬ 
schrift;  Jahrbuch  des  Königlichen  botanischen  Gartens  und  des 
botanischen  Museums  zu  Berlin,  welches  für  die  ersten  3  Bände 
(1881,  1883,  1884)  von  seiten  des  Ministeriums  eine  namhafte 
Unterstützung  aus  Staatsmitteln  erfuhr,  während  für  die  beiden 
folgenden  Bände  (1886,  1889)  aus  dem  Etat  des  Gartens  eine 
Beihilfe  gewährt  wurde.  Auf  dem  zweiten  Bande  erscheint  auch 
Prof.  Garcke,  welcher  die  von  ihm  seither  redigierte  Zeitschrift 
Linnaea  mit  dem  Jahre  1882  (Band  43)  abschloß  oder  vielmehr 
mit  dem  Jahrbuche  verschmolz,  als  Mitherausgeber,  auf  den 
folgenden  auch  der  Verfasser.  Die  neue  Zeitschrift  brachte  in 
erster  Linie  solche  Arbeiten  zur  Veröffentlichung,  welche  entweder 
von  Beamten  oder  doch  mit  den  Materialien  der  beiden  Institute 
ausgeführt  waren.  In  Band  I  und  III  wurde  vom  Direktor  zum 
erstenmal  Bericht  über  die  Arbeiten  und  Veränderungen  im 
Königl.  botanischen  Garten  und  botanischen  Museum  zu  Berlin 
während  der  Zeit  vom  1.  April  1878  bis  ebendahin  1881,  bezw. 
von  1881  bis  30.  September  1884  erstattet.  Über  die  Zeit  von 
1884 — 89  ist  infolge  von  Eichlers  Krankheit  und  Tod  nichts  der¬ 
artiges  veröffentlicht.  Die  jährlichen  Fortsetzungen  finden  sich 
erst  wieder  in  der  Chronik  der  Königlichen  Friedrich -Wilhelms- 
Universität  zu  Berlin  Band  III  (1890)  und  folgende.  —  Außer 
den  im  Jahrbuch  enthaltenen  Arbeiten  des  Direktors  und  der 
Beamten  des  Gartens  und  Museums  sind  von  größeren  Publika¬ 
tionen  noch  zu  erwähnen :  Eichlers  Studien  über  die  weib- 
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liehen  Blüten  der  Coniferen,  über  die  Morphologie  der  Marantaceen 
und  Zingiberaceen,  über  Entwickelungsgeschichte  der  Palmen¬ 
blätter  und  Palmstämme  in  den  Sitzungsber.  und  Abh.  d.  Kgl. 
Akad.  d.  Wiss.  Berlin,  Cycadaceae,  Coniferae  und  Gnetaceae  in 
den  Natürl.  Pflanzenfam.,  Aschersons  Aufzählung  der 
Pflanzen  des  mittleren  Nordafrika  in  Rohlfs  Kufra  und  Pflanzen¬ 
geographie  in  Leunis  Synopsis,  Urbans  Bearbeitung  der  Um- 
belliferen  und  Turneraceen  in  Mart.  Flor.  Bras.,  sowie  verschiedene 
morphologische  und  biologische  Arbeiten  in  Ber.  Deutsch.  Bot. 
Gesellsch.,  Schumanns  Bearbeitung  der  Sterculiaceen,  Tilia- 
ceen  und  Bombaceen  in  Mart.  Flor.  Bras.  und  einige  blüten¬ 
morphologische  Arbeiten.  • —  Endlich  gab  Eichler  während  der 
Jahre  1878 — 87  heraus:  Martii  Flora  Brasiliensis  fase.  LXXVII 
bis  XCIX. 

In  den  Personalverhältnissen  des  Museums  kamen 
in  der  Folgezeit  mehrfache  Veränderungen  vor.  Nachdem  eine 
außerordentliche  Professur  für  Pflanzengeographie  an  der  Univer¬ 
sität  gegründet  war,  welche  dem  Prof.  P.  Ascherson  übertragen 
wurde,  trat  dieser  am  30.  Juni  1884  von  seinem  Amte  als  zweiter 
Kustos  zurück.  Die  frei  werdende  Stelle  erhielt  Dr.  Karl 
Schumann,  vordem  Lehrer  am  Realgymnasium  zum  heil. 
Geist  in  Breslau.  —  Der  zweite  Hilfsarbeiter  G.  R  u  h  m  e  r  , 
welcher  seit  1877  am  Museum  beschäftigt  war,  starb  1883;  mit 
den  Funktionen  desselben  wurde  Dr.  E.  Roth,  nach  dessen 
Ausscheiden  im  Jahre  1886  M.  Gürke  betraut. 

Der  Etat  hatte  im  Jahre  1879  für  das  botanische  Musemn 
21  517  Mk.  und  1680  Mk.  Wohnungsgeldzuschuß  ausgeworfen; 
darunter  befanden  sich  für  Miete  7080  Mk.,  für  Feuerversicherung 
594  Mk.  und  für  Wohnungsgeld  des  Dieners  240  Mk.,  zusammen 
7914,  welche  jetzt  überflüssig  geworden  waren.  Im  wesentlichen 
wurde  diese  Summe  zur  Aufbesserung  der  bisher  so  schlecht  be¬ 
dachten  sächlichen  Ausgabefonds  verwendet.  Der  Titel  für  Ein¬ 
richtung  und  Erhaltung  der  Sammlungen  wurde  von  660  Mk. 
auf  1500  Mk.,  der  für  Vermehrung  der  Sammlungen  und  der 
Bibliothek  von  1395  Mk.  auf  2000  Mk.,  bald  nachher  auf  2200  Mk. 
verstärkt;  für  Heizung  und  Beleuchtung  waren  3000  Mk.  angesetzt, 
für  wissenschaftliche  Arbeitskräfte  nach  der  Disposition  des 
Direktors  ebenfalls  3000  Mk.  (statt  der  bisherigen  200  Mk.) ;  von 
letzteren  ließ  Eichler  dem  ersten  Hilfsarbeiter  1800  Mk.,  dem 
zweiten  1200  Mk.  zukommen.  Als  sich  in  der  Folge  herausstellte, 
daß  der  Heizfonds  zu  hoch  bemessen  war,  wurden  1000  Mk.  davon 
abgesetzt  und  später  dem  Titel  für  Einrichtung  und  Erhaltung 
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der  Sammlungen  zugewiesen,  welcher  dadurch  auf  2500  Mk.  ge¬ 
bracht  wurde.  So  betrug  der  Gesamtetat  des  Museums  im  Jahre 
1887  mit  Einschluß  der  Beamtengehälter  21  800  Mk.  nebst  1080  Mk. 
Wohnungsgeldzuschuß. 

Von  den  während  dieses  Zeitraumes  erworbenen  größeren 
Sammlungen  ist  zunächst  das  Herbar  des  württembergischen 
Kanzleirats  Dr.  Georg  von  Martens  zu  erwähnen,  das  von  den  Erben 
im  Mai  1880  dem  hiesigen  Institute  als  Geschenk  überwiesen  wurde. 
Eine  Zählung,  welche  sein  Sohn  Prof.  Eduard  von  Martens  nach 
den  sorgfältig  geordneten  Katalogen  vorgenommen  hatte,  ergab 
insgesamt  12  439  Arten,  und  zwar  6666  Spezies  Phanerogamen, 
260  Filices,  577  Musci,  435  Eichenes,  327  Fungi,  73  Characeen, 
4101  Algen.  Die  phanerogamischen  Sammlungen  enthielten  zu¬ 
nächst  die  Originalien  zu  der  von  Schübler  und  von  Martens 
(in  der  II.  Auflage  von  Martens  und  Kemmler)  bearbeiteten  Flora 
Württembergs,  ferner  eine  große  Anzahl  italienischer  Pflanzen, 
die  Martens  teils  selbst  gesammelt,  teils  von  den  zahlreichen 
italienischen  Botanikern,  mit  denen  er  in  Briefwechsel  stand, 
erhalten  hatte;  endlich  fanden  sich  in  ihnen  mehrere  wertvolle 
Kollektionen,  die  vom  württembergischen  Reiseverein  ausgegeben 
sind,  und  die  das  hiesige  Herbarium  bis  dahin  noch  nicht  besaß 
(S  c  h  i  m  p  e  r  -  Algier,  Fleischer  -  Smyrna,  Frank-  Ohio), 
sowie  die  Sammlungen  von  Kappler,  Kotschy,  Lud¬ 
wig,  Schimper  (Arabien),  Vincent.  Von  den  Krypto¬ 
gamen  verdienen  die  Algen  eine  besondere  Erwähnung;  denn 
für  diese  hatte  Martens  nicht  nur  eine  große  Vorliebe  besessen, 
sondern  er  war  auf  algologischem  Gebiete  auch  anerkannte  Auto¬ 
rität.  Sie  waren  in  30  Pappschachteln  (24,5  :  37,5  cm  Größe  bei 
16  cm  Höhe)  eingeschlossen  und  nach  Kützings  Species  Algarum 
geordnet:  611  Diatomeen,  936  Desmidiaceen,  Palmellaceen,  Lepto- 
mitren,  Oscillarien  und  Rivularien,  610  Conferven  und  Zygnemeen, 
517  Siphoneen,  Ulvaceen,  zoospore  Fucoideen  und  Dictyoteen, 
226  Fuceen  (inkl.  Cystosiren  und  Sargassen),  1201  Florideen; 
viele  dieser  Arten  in  zahlreichen  Varietäten  und  die  meisten  von 
mehreren  Fundorten  vertreten;  sehr  viele  sind  davon  Original¬ 
exemplare  teils  von  v.  Martens  selbst  aufgestellter  Arten,  teils 
von  den  Autoren  mitgeteilt.  Die  schönen  und  reichlichen  Exem¬ 
plare  waren  auf  besondere  Blätter  sorgfältig  festgeheftet  oder 
aufgezogen,  die  kleineren  zwischen  Glas  oder  dergleichen  ein¬ 
geschlossenen  Algen  in  Papier  eingekapselt  und  der  Unterlage 
samt  Etikette  angeklebt.  Die  Blätter  lagen  lose  in  starken  Fließ¬ 
bögen,  welche  durch  blauseidene  Bänder  faszikelweise  aus  den 
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Schachteln  gehoben  werden  konnten.  Eine  außergewöhnliche 
Sauberkeit  zeichnete  diese  Sammlung  aus.  Die  Meeresalgen, 
welche  für  unser  Museum  bei  seinem  damaligen  geringen  Bestände 
an  solchen  einen  ganz  besonderen  Wert  besitzen,  stammen  aus 
dem  Mittelmeer,  Ägypten,  Ost-  und  Südasien  (hier  von  seinem 
Sohne  E.  von  Martens  gesammelt),  Brasilien  usw.  Auch 
die  5  Kasten  mit  Moosen  boten  viel  brauchbares;  die  Exemplare 
waren  außer  von  ihm  selbst  hauptsächlich  von  Bischoff, 
Fleischer,  Hochstetter,  Lechler,  Mohl,  Rath¬ 
geb  gesammelt ;  besonders  reichlich  waren  die  Exsikkaten  des 
württember  gischen  Reise  Vereins  (Lechler,  Müller  usw.) 
vertreten.  Die  Flechten  füllten  11  Schachteln  und  lagen  in  den 
Bögen  lose  oder  in  Kapseln  oder  auf  kleinere  Blätter  festgeklebt. 
Nur  die  Steinflechten  hatten  eine  andere  Anordmmg  erhalten. 
Vier  genau  in  die  Schachteln  passende  Einsätze,  welche  durch 
Bänder  herausgehoben  werden  konnten,  enthielten  je  18  Fächer, 
in  welchen  die  Exemplare  mit  den  Zetteln  in  Papier  eingeschlagen 
sich  befanden.  —  Der  Wert  des  Martensschen  Herbars  konnte 
auf  2500  bis  3000  Mk.  angeschlagen  werden. 

Nach  dem  1881  in  Argentina  erfolgten  Tode  des  Professors 
der  Botanik  Paul  Günther  Lorentz  wurde  sein  Herbar  von  der 
Witwe  dem  botanischen  Museum  zum  Kaufe  angeboten.  Es 
Bestand  aus  dem  Phanerogamenherbar,  welches  die  von  ihm 
selbst,  von  Hieronymus,  Niederlein  und  anderen 
gesammelte  Flora  Argentinas  (die  Originalien  zu  den  G  r  i  s  e  - 
b  a  c  h  sehen*  Arbeiten)  sehr  vollständig,  wenn  auch  in  keiner 
besonders  guten  Verfassung  enthielt,  und  aus  einer  Sammlung 
von  Laubmoosen,  denen  der  Verstorbene  von  jeher  ein  großes 
Interesse  und  umfangreiche  Studien  gewidmet  hatte.  In  letzterer 
waren  vertreten :  die  von  Breutel  -  Kapland,  G.  Ehren- 
b  e  r  g  -  Orient,  J  a  m  e  s  o  n- Ecuador,  H.  Krause  -  Südamerika, 
S.  Kurz-  Indien,  Lindberg  -  Brasilien,  L i n d i g- Neugranada, 
Lorentz  -  Europa,  Molendo  -  Europa,  F.  Müller  -  Brasi¬ 
lien,  F.  Müller  -  Mexiko,  P  ö  p  p  i  g  -  Chile,  S  p  r  u  c  e  -  Süd¬ 
amerika,  W.  P.  Schimper,Vicary -  Australien,  Wagner- 
Mittelamerika,  W  r  i  g  h  t  -  Cuba,  Wullschlaegel  -  Surinam 
und  Jamaica.  Die  Moossammlung  wurde  in  den  Jahren  1882: — 83 
für  300  Mki,  das  argentinische  Herbar  für  500  Mk.  aus  dem  Etat 
des  Museums  angekauft. 

Das  Herbar  Schlagintweit  bestand  aus  4  Parallelreihen.  Aus 
•dreien  derselben  kaufte  das  Museum  für  832  Mk.  in  den  Jahren 
1886 — 87  besonders  tibetanische  Pflanzen  in  mehreren  Exem- 
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plaren;  alles  übrige  erwarb  Herr  P.  Hennings,  welcher  von  den 
Himalaya-  und  ostindischen  Pflanzen  noch  1155  Arten  dem 
Museum  schenkte  und  den  Rest  an  andere  Herbarien  veräußerte. 
Die  Gebrüder  Hermann,  Adolf  und  Robert  von 
Schlagintweit  hatten  das  Herbar  während  der  Jahre 
1355 — 57  auf  ihren  Reisen  nach  Indien,  dem  Himalaya,  Tibet 
bis  zum  Karakorum  und  Kuenluen  zusammengebracht  und  ver¬ 
giften  und  kleben  lassen,  so  daß  die  Exemplare  dem  Bestände 
des  Museums  unmittelbar  einverleibt  werden  konnten.  Dem 
großen  Rufe,  welcher  diesem  Herbar  voranging,  entsprach  es 
übrigens  nicht  ganz. 

Der  am  13.  Juli  1886  zu  Heidelberg  verstorbene  Dr.  Wilhelm 
Hillebrand,  welcher  in  den  Jahren  1849—72  als  Arzt  auf  den 
Sandwichinseln  gelebt  und  die  dortige  Flora  gründlich  unter¬ 
sucht  und  eingesammelt  hatte,  sprach  vor  seinem  Tode  die  Ab¬ 
sicht  aus,  diese  Sammlung  dem  botanischen  Museum  zu  Berlin 
zu  schenken.  Sie  enthielt  in  115  Paketen  etwa  900  Arten  Phanero- 
gamen  in  über  1500  Formen  und  12—15  000  Exemplaren  und 
stellte  einen  Wert  von  6000  Mk.  dar.  Die  Hinterbliebenen  ent¬ 
sprachen  diesem  Wunsche  und  ließen  das  Herbar,  welchem  außer¬ 
dem  noch  eine  vom  Verstorbenen  mit  großer  Vorliebe  gepflegte 
bedeutende  Farnsammlung  beigefügt  war,  durch  Prof.  Askenasy, 
der  die  Verhandlungen  leitete,  nach  Berlin  überführen.  Das 
Berliner  botanische  Museum  zahlte  auf  Wunsch  der  Erben  1000  Mk. 
zur  Drucklegung  von  Hillebrands  Flora  of  the  Hawaiian  Islands,, 
durch  deren  Veröffentlichung  seine  Sandwichpflanzen  als  Origi¬ 
nalien  an  Wichtigkeit  bedeutend  gewannen.  Unter  dem  4.  April 
1887  hatte  der  König  seine  Genehmigung  zur  Annahme  der 
Schenkung  erteilt.  —  Im  Jahre  1889  bekam  das  Museum  durch 
den  Erwerb  des  Englerschen  Herbars  die  große  Sammlung  von 
Pflanzen,  welche  von  Hillebrand  auf  Madeira,  Teneriffa  und  anderen 
kanarischen  Inseln  angelegt  war,  und  die  seinerzeit  Prof.  Engler 
angekauft  hatte,  sowie  1890  Hillebrands  südostasiatische  und 
malayische  und  1892  seine  kalifornischen  Pflanzen. 

Das  Herbar,  welches  Eichlsr  selbst  besaß,  bestand  im  wesent¬ 
lichen  aus  den  brasilianischen  Pflanzen,  welche  Dr.  A.  Glaziou,. 
Direktor  der  Kaiserlichen  und  öffentlichen  Gärten  in  Rio  de 
Janeiro,  an  Eichler  als  den  Herausgeber  von  Martii  Flora  Brasi- 
liensis  zur  Bestimmung  und  Verarbeitung  in  diesem  Werke  ein¬ 
geschickt  hatte.  Es  waren  12  554  gut  präparierte  Exemplare 
Phanerogamen  und  Kryptogamen,  aber  leider  ohne  nähere  An¬ 
gaben  über  Vorkommen,  Standort  u.  dergl.  Dazu  trat  noch  eine 
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Kollektion  von  Saldanha  da  Gama  von  Rio  de  Janeiro 
und  von  L  o  r  e  n  t  z  sehen  Pflanzen  (aus  den  ersten  beiden  Jahren 
seines  Aufenthaltes  in  Argentina),  welche  der  von  Grisebach  aus¬ 
geführten  Bearbeitung  der  Plantae  Lorentzianae  zugrunde  ge¬ 
legen  hatten.  Das  Ministerium  kaufte  diese  Sammlungen  kurz 
vor  Eichlers  Tode  für  4000  Mk.  an  und  überwies  sie  dem  Berliner 
botanischen  Museum.  —  Die  Fortsetzung  der  Glaziouschen 
Exsikkaten:  69V2  Zenturien  n.  15  821 — 22  770,  nebst  den  brasi¬ 
lianischen  Pflanzen  von  B  r  u  n  e  t  und  P  i  z  a  r  r  o  schenkte  der 
Verfasser  dem  Museum  in  den  Jahren  1889 — 95.  —  Leider  aber 
fehlen  der  für  die  Flora  Brasiliens  so  wichtigen  Sammlung  die 
ersten  3266  Nummern,  welche  von  Glaziou  an  Prof.  v.  Martins 
geschickt  und  mit  dem  Herbar  des  letzteren  im  Jahre  1869  nach 
Brüssel  verkauft  waren.  —  Die  Pflanzen  sind  von  Glaziou  nur 
mit  angehefteten  Nummerzetteln  verteilt  worden;  zu  einer  kleinen 
Anzahl,  die  gerade  zu  einer  Publikation  benutzt  werden  sollte, 
sandte  er  mir  auf  meinen  Wunsch  genauere  den  Exemplaren  bei¬ 
geklebte  Angaben.  Eichler  hatte  zu  den  ihm  geschenkten  Samm¬ 
lungen  Etiketten  mit  der  Aufschrift  Rio  de  Janeiro  gelegt,  was 
aber  in  vielen  FäUen  unzutreffend  ist,  da  Glaziou  nicht  nur  bei 
der  Hauptstadt,  sondern  schon  vor  1887  auch  in  den  Staaten 
S.  Paulo,  Espirito  Santo  und  Minas  Geraes  gesammelt  und  eine 
größere  Menge  von  anderen  Sammlern,  besonders  von  W. 
Schwache  aus  dem  Amazonas-Gebiete,  erhalten  hatte.  Eine 
Aufzählung  der  von  ihm  selbst  gesammelten  Arten  mit  Angaben 
über  Vorkommen,  Blütenfarbe,  Blütezeit,  Vernakularnamen  hat 
er  noch  kurz  vor  seinem  Tode  für  das  BuU.  Soc.  bot.  de  France  LII 
(1905)  Memoires  III  sequ.  in  der  Reihenfolge  der  Familien  nach 
Benth.  und  Hook.  Genera  zusammengestellt.  Es  finden  sich 
darin  außer  zahlreichen  von  ihm  selbst  benannten,  aber  nicht 
beschriebenen  Arten  auch  solche  nicht  publizierte  novae  species, 
denen  der  beigefügte  Autor  den  Namen  niemals  gegeben  hat; 
das  sollte  offenbar  eine  Aufforderung  an  den  späteren  Bearbeiter 
sein,  die  Art,  wenn  sie  neu  war,  mit  dem  vorgeschlagenen  Namen 
zu  benennen.  —  Eine  Biographie  von  Glaziou  hat  Ed.  Bureau 
in  Bull.  Soc.  bot.  de  France  LV  (1908)  S.  119 — 125  veröffentlicht. 

Kurz  vorher  hätte  das  Museum  eine  sehr  wertvolle  Erwerbung 
machen  können.  Das  Herbar  L  a  m  a  r  c  k  ,  das  den  größten  Teil 
der  Originalien  zu  der  Encyclopedie  methodique,  der  Illustration 
des  genres  und  zur  dritten  Auflage  der  Flore  frangaise  enthielt, 
stand  zum  Verkauf.  Dr.  Joh.  Roeper  hatte  es  während 
seines  Aufenthaltes  in  Paris  im  Jahre  1825  von  dem  berühmten 
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Naturforscher,  der  zu  jener  Zeit  in  hohem  Greisenalter  erblindet 
und  außerdem  durch  unglückliche  Spekulationen  in  Vermögens¬ 
verfall  geraten  war,  erworben  und  zunächst  nach  Basel,  dann 
nach  Rostock  übergeführt,  wo  er  seit  1836  die  Professur  für  be¬ 
schreibende  Naturwissenschaften  bekleidete.  Später  veräußerte 
er  es  an  die  mecklenburgische  Staatsregierung  gegen  eine  Leib¬ 
rente  für  seine  Kinder,  behielt  aber  bis  zu  seinem  Tode  (1885) 
die  Verwaltung  desselben.  Sein  Nachfolger,  Prof.  G  o  e  b  e  1 , 
suchte  bei  seiner  Vorgesetzten  Behörde  die  Erlaubnis  nach,  das 
Herbar  behufs  Herbeischaffung  der  Mittel  für  ein  zu  gründendes 
botanisches  Institut  wieder  zu  verkaufen;  er  hielt  sich  dazu  um 
so  mehr  für  berechtigt,  als  die  Sammlung  in  Rostock  nicht  an 
ihrem  richtigen  Platze  war  und  auch  von  den  wenigen  Botanikern, 
die  überhaupt  von  ihrer  dortigen  Existenz  wußten,  nur  selten 
zu  Rate  gezogen  wurde.  Prof.  Eichler,an  den  sich  Goebel  in 
erster  Linie  gewendet  hatte,  lehnte  den  Ankauf  aus  Mangel  an 
Geldmitteln  ab^).  Um  so  freudiger  wurde  das  Angebot  (vom 
18.  Mai  1886)  in  Paris  aufgenommen;  Bureau,  der  damalige 
Direktor  des  Herbariums,  erhielt  von  seinem  Ministerium  den 
Auftrag,  den  Kauf  für  die  geforderte  Summe  von  12  000  Mk. 
abzuschließen.  So  gelangte  das  Herbar,  das  ungefähr  9000  Arten 
in  mehr  als  19  000  Exemplaren  umfaßte,  Ende  1886  wieder  in 
seine  Heimat,  an  den  Ort  der  umfassenden  Tätigkeit  Lamarcks, 
wie  Bureau^)  sagt:  depuis  le  don  de  Therbier  de  Jussieu  la  Collec¬ 
tion  la  plus  importante,  comme  valeur  scientifique,  qui  soit  entree 
dans  les  galeries  de  Botanique  du  Museum  d  Histoire  naturelle. 

Im  Anschluß  hieran  mag  noch  eine  andere  Sammlung  er¬ 
wähnt  werden,  die  dem  Museum  ebenfalls  entgangen  ist.  Im 
Oktober  1883  war  Dr.  H.  P  o  s  e  1  g  e  r  ,  einer  der  besten  Kenner 
der  Succulenten,  in  Berlin  gestorben.  Seine  lebenden  Cactaceen 
(ca.  1000  Exemplare)  kaufte  der  Berliner  botanische  Garten  an. 
Außerdem  war  eine  große  Sammlung  toter  Exemplare  vorhanden, 
die  von  dem  Verstorbenen  als  Hohlkörper  präpariert  waren  und 
unentgeltlich  abgegeben  werden  sollten.  Trotz  der  dringenden 


Von  den  Verhandlungen  erfuhr  ich  erst,  als  es  bereits  nach  Paris  ver¬ 
kauft  worden  war;  es  wäre  mir  ein  leichtes  gewesen,  die  zum  Erwerb  benötigten 
Gelder  privatim  flüssig  zu  machen. 

2)  Ed.  Bureau,  Sur  l’entree  de  l’herbier  de  de  Lamarck  au  Museum 
d’Histoire  naturelle  in  Compt.  rend.  de  l’acad.  des  Sciences  Paris,  tome  CIV  (1887), 

p.  187 _ 190.  —  Eine  ausführlichere  und  eingehendere  Schilderung  lieferte 

Ed.  B  o  n  n  e  t ,  L’Herbier  de  Lamarck.  Son  histoire,  ses  vicissitudes,  son  etat 
actuel  in  Morot  Journ.  de  Bot.  XVI  (1902),  p.  129—138. 
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Bitte  des  Verfassers,  der  auf  den  geringen  Bestand  des  Herbariums 
an  Cactaceen  (nur  2  dünne  Mappen)  hinwies,  lehnte  Eichler  das 
Anerbieten  ab  mit  der  Motivierung,  daß  die  Körper  zu  viel  Platz 
in  Anspruch  nähmen  und  in  Berlin  kein  wissenschaftliches  Interesse 
für  diese  Familie  bestände.  Als  der  Verfasser  kurz  nach  seinem 
Eintritt  als  Unterdirektor  sich  an  die  Hinterbliebenen  wegen 
Abgabe  der  Sammlung  wendete,  erhielt  er  von  dem  Sohne  Poselgers 
die  Mitteilung,  daß  sie  dem  Feuer  überliefert  worden  sei.  Ein 
lehrreiches  Beispiel  dafür,  daß  ein  Museumsvorstand  nicht  bloß 
die  augenblicklichen  Bedürfnisse  im  Auge  haben,  sondern  auch 
für  die  Zukunft  sammeln  muß;  denn  6  Jahre  später  fing  Berlin  an, 
unter  K.  Schumann  und  seinen  Nachfolgern  im  Vorsitz  der 
Deutschen  Kakteen- Gesellschaft  M.  G  ü  r  k  e  und  F.  V  a  u  p  e  1  in 
Europa  die  Zentrale  für  Cactaceen- Studien  und -Kulturen  zu  werden. 

Wie  in  früheren  Jahren  unter  Link  und  Braun  botanische 
Forschungsreisende  vom  Garten  und  Museum  aus¬ 
geschickt  bezw.  unterstützt  und  mit  Instruktionen  versehen 
waren,  so  suchte  auch  Eichler  durch  eine  derartige  Expedition 
das  Ansehen  der  beiden  Anstalten  zu  heben;  es  stand  zu  hoffen, 
daß  ihnen  daraus  auch  zahlreiche,  für  den  Tausch  verkehr  mit 
anderen  Instituten  so  notwendige  Dubletten  zufließen  würden. 
Dr.  E.  Kerber,  welcher  bereits  1878 — 81  in  Mexiko  gesammelt 
hatte,  wurde  im  Jahre  1882  beauftragt,  für  Garten  und  Museum 
in  jenem  Lande  tätig  zu  sein;  er  erhielt  dazu  aus  dem  kleinen 
Reisefonds  des  Gartens  740  Mk.,  sowie  auf  Eichlers  Verwendung 
3000  Mk.  von  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Leider 
aber  standen  die  Ergebnisse  dieser  Expedition  in  gar  keinem 
Verhältnisse  zu  den  auf  gewendeten  Mitteln:  drei  Zenturien  ge¬ 
trockneter  Pflanzen,  eine  Anzahl  Museumsgegenstände,  einige 
Kisten  lebender,  zum  größten  Teil  in  den  europäischen  Gärten 
bereits  vorhandener  Arten,  welche  außerdem  durch  12-wöchent- 
lichen  Transport  sehr  gelitten  hatten,  bildeten  die  gesamte  Aus¬ 
beute.  Da  die  Akademie  weitere  Gelder  nicht  bewüligte,  so  hörte 
die  Verbindung  zwischen  dem  in  Mexiko  verbliebenen  Reisenden 
und  den  hiesigen  Anstalten  auf.  Eichler  aber,  welcher  zuletzt 
aus  eigenem  Vermögen  nicht  unerheblich  beigesteuert  hatte,  verlor 
für  immer  die  Neigung  zur  Ausrüstung  ähnlicher  Expeditionen. 

Durch  dies  Mißgeschick  Eichlers  ließ  sich  der  Verfasser  nicht 
abhalten,  die  Mittel  der  Akademie  der  Wissenschaften  für  seine 
westindischen  Studien  in  Anspruch  zu  nehmen.  Es  handelte 
sich  um  die  noch  ganz  unbekannte  Flora  der  Hochgebirge  von 
Santo  Domingo,  zu  deren  Erforschung  Baron  H.  Eggers, 
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bekannt  durch  seine  Reisen  auf  den  kleinen  Antillen  und  seine 
Florenverzeichnisse  der  dänischen  Inseln,  sich  erboten  hatte. 
Von  der  betreffenden  Eingabe  an  die  Akademie  konnte  Eic^ler 
noch  einige  Tage  vor  seinem  Tode  Kenntnis  nehmen;  die  warme 
und  erfolgreiche  Befürwortung  war  Prof.  N.  Pringsheim  zu 
danken.  Die  Ergebnisse  dieser  im  Frühjahr  1887  ausgeführten 
Expedition  waren  über  alles  Erwarten  interessant,  nicht  nur 
wegen  der  Fülle  neuer  Arten,  sondern  besonders  wegen  des  Nach¬ 
weises,  daß  auf  jenen  Gebirgen  eine  ganze  Reihe  Gattungen  ver¬ 
treten  sind,  die  Europa  mit  den  Anden  gemeinsam  hat,  die  aber 
den  anderen  westindischen  Inseln  in  gleicher  Höhe  gänzlich  fehlen. 
Dem  mit  Baron  Eggers  getroffenen  Abkommen  entsprechend, 
erhielten  je  ein  Exemplar  seiner  Ausbeute  die  Herbarien  zu  Berlin, 
Göttingen  und  Breslau  unentgeltlich. 

Beträchtliche  Mengen  von  Pflanzen  flössen  in  den  Jahren 
1873 — 87  dem  botanischen  Museum  aus  den  deutschen  Expe¬ 
ditionen  nach  dem  tropischen  Afrika  zu,  dank  der  un¬ 
ermüdlichen  Tätigkeit  des  Prof.  Schweinfurth  und  des 
zweiten  Kustos  am  Museum  Prof.  Ascherson.  Diese  sorgten 
dafür,  daß  den  Reisenden  botanische  Sammler  beigegeben  wurden; 
wenn  dies  aber  nicht  möglich  war,  unterwiesen  sie  die  Expeditions¬ 
mitglieder  selbst  im  Trocknen  und  Präparieren  der  Pflanzen, 
zeigten  ihnen  die  Charakterpflanzen  und  bestimmten  die  für  ihre 
Veröffentlichungen  wichtigen  Arten.  So  erhielt  das  Museum 
die  Sammlungen  von  Böhm,  Büchner,  Büttner, 
Fischer,  Krause,  v.  Mechow-Teusz,  Pogge, 
S  o  y  a  u  X  ,  welche  nebst  den  früheren  Sammlungen  von  Peters 
und  K  e  r  s  t  e  n  und  der  umfangreichen  und  wichtigen  Ausbeute  von 
Schweinfurth  selbst  und  von  Hildebrandt  den  Grund¬ 
stock  zu  unserem  tropisch-afrikanischen  Herbarium  bilden.  Auf 
diese,  besonders  auch  auf  ihre  Bearbeitung,  werde  ich  in  einem  be¬ 
sonderen  Abschnitte :  Die  deutschen  Schutzgebiete  zurückkommen. 


Nach  Eichlers  am  2.  März  1887  erfolgten  Tode  übernahm 
Prof.  G  a  r  c  k  e  auf  2^2  Jahre  die  interimistische  Direktion  des 
botanischen  Museums.  Auch  während  dieser  Zeit  gingen  der 
Anstalt  ganz  erhebliche  und  wertvolle  Sammlungen  zu. 

Von  der  Direktion  des  Herbariums  zu  Kew  wurde  1888  das 
Farnherbar  von  Thomas  Moore,  Kurator  des  botanischen  Gartens 
zu  Chelsea  bei  London  (gestorben  1885),  dem  Berliner  Museum 
geschenkt.  Es  umfaßte  ca.  3200  Exemplare  und  enthielt  an 
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wichtigeren  Beiträgen  die  Farne  von  B  e  1  a  n  g  e  r  -  Martinique, 
Bourgeau  -  Canaren,  Buchanan  -  Natal,  Burbidge- 
Borneo,  Churchill-  Auckland,  D  a  y  -  St.  Lucia,  A.  Fee, 
F  e  n  d  1  e  r  -Venezuela,  Gaudichaud  -  Chile,  G  i  1 1  i  v  r  a  y  - 
Heraldreise,  G  r  i  f  f  i  t  h  -  Khasia,  Gueinzius  -  Natal,  Guil- 
d  i  n  g  -  St.  Vincent,  TH  e  r  m  i  n  i  e  r  -  Guadeloupe,  J.  D.  H  o  o  - 
k  e  r  -  New-Zealand,  I  m  r  a  y- Dominica,  K  i  n  g-Chiloe,  L  e  c  h  - 
1er-  Chile  und  Peru,  Leprieur  -  Guyana,  M  i  e  r  s  -  Rio  de 
Janeiro,  Moritz-  Columbien,  M  o  ß  m  a  n  -  Australien  und  New- 
Zealand,  Münte  r-Deutschland,  P  a  m  p  1  i  n-Brasüien,  S  c  h  1  i  m  - 
Venezuela,  S  o  d  i  r  o- Ecuador,  S  y  m  e- Mauritius,  Thwaites- 
Ceylon,  W a  1 1  i  c  h  -Ostindien,  W  e  1  w i  t  s  c  h  -Portugal,  Wight- 
Ostindien,  sowie  bedeutende  Mengen  aus  den  Gärten  zuChelsea 
bei  London,  Glasnevin  (bei  Dublin),  Kew,  Leipzig  und 
von  L  o  d  d  i  g  e  s. 

Das  Algenherbar  Suhr  war  1888  auf  Antrag  des  Prof.  R  e  i  n  k  e 
in  Kiel  vom  preuß.  Kultusministerium  angekauft  worden.  Es 
war  die  Bestimmung  getroffen,  daß  von  der  Sammlung  etwa 
ein  Fünftel  zur  Ausfüllung  der  Lücken  in  der  Algensammlung 
der  Universität  Kiel  verwendet  werden  sollte,  und  zwar  von  den 
häufiger  vertretenen  Arten  ein  oder  mehrere  Exemplare,  von 
den  nur  in  einem  Exemplar  vorhandenen  ungefähr  die  Hälfte. 
Der  übrig  bleibende  Teil  wurde  dem  Berliner  Museum  überwiesen, 
welches  die  Dubletten  an  die  Universitäten  Greifswald  und  Königs¬ 
berg  abgab.  Das  Herbar  enthielt  ca.  750  Arten  in  2640  Exem¬ 
plaren  und  war  im  wesentlichen  von  dem  dänischen  Haupt  mann 
Joh.  Nie.  von  Suhr  zusammengebracht  worden,  nach 
dessen  Tode  es  im  Jahre  1847  dem  Prof.  Jessen  in  Eldena  zufiel. 
Die  Algen  stammten  aus  der  Nord-  und  Ostsee,  von  den  Faroer, 
von  der  Küste  Marokkos,  aus  dem  Mittelmeer,  von  der  Algoabay, 
Kapland,  Grönland  und  Westindien. 

Diejenige  Abteilung,  welche  im  botanischen  Museum  bisher 
am  schwächsten  vertreten  war  (nur  mit  etwa  10  %  der  bekannten 
Arten),  waren  die  Pilze.  Eine  vortreffliche  Gelegenheit,  dieselbe 
zu  vervollständigen,  bot  sich  in  dem  Erwerb  der  Sammlungen 
des  in  Leipzig  am  16.  August  1887  verstorbenen  Mykologen 
Dr.  Goorg  Winter,  des  Bearbeiters  der  Pilze  in  Rabenhorsts 
Kryptogamenflora  von  Deutschland,  Österreich  und  der  Schweiz. 
Der  Verfasser  wurde  in  Gemeinschaft  mit  dem  Hilfsarbeiter  P. 
Hennings  beauftragt,  von  der  Sammlung  eine  möglichst  genaue 
Beschreibung  aufzunehmen  und  die  Verhandlungen  wegen  An¬ 
kaufs  derselben  mit  der  Witwe  zu  führen.  Die  Aufnahme  ergab 
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einen  Bestand  von  ca.  11  500  Arten  in  etwa  47  000  Exemplaren. 
Das  Pilzherbar  enthielt  1.  eine  Reihe  großer  durch  Kauf  erworbener 
Exsikkatensammlungen ;  Cook,  Eriksson,  Jack-Leiner- 
Stizenberger,  Karsten,  J.  Kunze,  Plowright, 
Rabenhorst-Winter,  Rehm,  Roumeguere, 
Saccardo,  Schröter,  Spegazzini,  vonThümen, 
Wartmann-Schenk-Winter;  2.  zahlreiche  Arten  aus 
verschiedenen  Ländern,  die  teils  von  ihm  selbst  gesammelt,  teils 
im  Austausch  erworben,  teils  ihm  von  Botanikern  und  Forschungs¬ 
reisenden  zur  Bearbeitung  übergeben  waren.  Es  hatten  beigetragen 
aus  Europa  :Auerswald,Bäumler, Barth, Britzel- 
mayr,  Gerhardt,  K  a  1  c  h  b  r  e  n  n  e  r  ,  Karsten, 
Körnicke,  Krieger,  Kunze,  Letendre,  Lin- 
hart,  Ljungström,  Magnus,  Marchal,  Möller, 
Morthier,Nießl,Nordstedt,Ohnmüller,  Pas- 
serini,  Schneider,  Staritz,  v.  Thümen,  Vize, 
Voß,  Walther,  Wegelin,  Winter,  Zopf;  aus  Asien : 
Martianoff,  Vize;  aus  Afrika :  Mac  Owan,  Möller, 
Schweinfurth,  Wood;  aus  Nordamerika :  Arthur, 
Earle,  Ellis,  Farlow,  Harkneß,  Hart,  Hol- 
way,  Jones,  Kellermann,  Morgan,  Pammel, 
Peck,  Rau,  Ravenei,  Seymour,  Trelease;  aus 
Mittel-  und  Südamerika :  Arechavaleta,  Balansa, 
Mann,  Philippi,  Ule,  Wright;  aus  Australien ;  F.  v. 
Müller,  Reader,  Savis.  Das  Herbarium  wurde  1888 
für  8500  Mk.  vom  Ministerium  angekauft  und  dem  Berliner 
botanischen  Museum  mit  der  Verpflichtung  überwiesen,  Dubletten 
davon  an  die  botanischen  Institute  bezw.  Museen  zu  Münster, 
Göttingen,  Königsberg  und  Greifswald  abzugeben. 

Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  daß  das  wichtige  und  sehr 
umfangreiche  Herbar  des  Prof.  Dr.  Georg  Schweinfurth  nebst 
seiner  Bibliothek  laut  Abkommen  vom  25.  Oktober  1888  zur 
Verfügung  des  Ministers  der  Geistlichen,  Unterrichts-  und  Medi¬ 
zinalangelegenheiten  gestellt  wurde,  also  preußisches  Staats¬ 
eigentum  geworden  ist.  Es  befand  sich  seit  jenem  Jahre  in  dem 
ehemaligen,  jetzt  niedergerissenen  Direktor- Wohngebäude  im 
alten  botanischen  Garten  (Ecke  Potsdamer  und  Grunewald- 
straße);  seit  der  Übersiedelung  des  Museums  nach  Dahlem  sind 
demselben  zwei  große  Zimmer  in  letzterem  eingeräumt,  wo  es 
ausschließlich  der  Aufsicht  und  Verwaltung  von  Schweinfurth 
untersteht,  aber  in  liberaler  Weise  den  Beamten  des  Museums 
zugänglich  gehalten  wird.  Von  den  jetzt  100  Schränken,  die 
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0,78  X  0,63  X  0,63  m  messen,  enthalten  72  Pflänzen  3,u.s  dem. 
tropischen  Afrika  inkl.  Ägypten  und  Arabien,  8  Pflanzen  aus 
Syrien,  8  aus  Nordafrika  (exkl.  Ägypten),  7  Kulturpflanzen  aus 
Afrika,  5  Gartenpflanzen  aus  Ägypten,  jeder  mit  100  bis  300 
Pflanzenarten.  Sie  sind  numeriert  und  mit  den  Bezeichnungen 
der  Abteilung  und  ,der  darin  enthaltenen  Pflanzenklassen  ver¬ 
sehen.  Die  gesamte  Sammlung,  die  von  ihm  fortdauernd  ver¬ 
mehrt  wird,  ist  nach  dem  Englerschen  System  auf  das  sorgfältigste 
geordnet  und  in  einer  Weise  bezettelt  und  auf  den  Umschlägen 
mit  Namen  versehen,  daß  jede  Art  ohne  Mühe  und  Zeitverlust 
gefunden  werden  kann.  Unter  den  getrockneten  Pflanzenexem¬ 
plaren  liegen  zahlreiche,  zum  Teil  farbige  Handzeichnungen  des 
Sammlers.  —  Zu  der  großen  Bücherei  gehören  auch  die  von 
Schweinfurth  auf  seinen  Reisen  von  1873  an  geführten  Tagebücher 
in  ca.  100  Bändchen. 

Die  Bibliothek  des  Museums,  welche  von  jeher  das  Schmerzens¬ 
kind  der  Anstalt  gewesen  ist,  weil  man  die  geringen  Etatsmittel 
mit  Recht  in  erster  Linie  auf  den  Ankauf  von  Pflanzensamm¬ 
lungen  verwendet  hatte,  erfuhr  eine  erhebliche  Bereicherung  durch 
die  A.  W.  Eichlersche  Büchersammlung,  die  Ende  1887  vom 
Ministerium  für  4000  Mk.  angekauft  worden  war. 

Während  des  Interimistikums  wurden  im  botanischen  Museum 
die  ersten  Pflanzen  aus  den  deutschen  Kolonien  bearbeitet.  Es 
war  zunächst  die  interessante  und  an  Neuheiten  reiche  Ausbeute, 
welche  Dr.  Hollrung  auf  der  von  der  Neu- Guinea- Kompagnie 
ausgesandten  wissenschaftlichen  Expedition  1886 — ^88  zusammen¬ 
gebracht  hatte.  Sie  wurde  vom  zweiten  Kustos  des  Museums 
Dr.  Schumann  untersucht  und  das  Ergebnis  der  Studien  im 
Jahre  1889  im  Verein  mit  dem  Sammler  als  ,,Die  Flora  von  Kaiser- 
Wilhelmsland“  veröffentlicht.  —  Derselbe  Verfasser  bearbeitete 
auch  mit  J  oh. Braun  zusammen  die  von  letzterem  vom  Herbst 

1887  bis  Ende  1888  in  Kamerun  angelegte  Pflanzensammlung. 

Zum  Nachfolger  von  A.  W.  Eichler  war  im  Jahre  1887  der 

ordentliche  Professor  der  Botanik  zu  Göttingen  H.  Graf  zu 
Solms-Laubach  ernannt  worden.  Als  aber  im  Januar 

1888  sein  Lehrer  Prof,  de  Bary  gestorben  war,  verzichtete  er 
zu  allgemeinem  Bedauern  auf  die  Berliner  Professur  und  nahm 
den  an  ihn  ergangenen  Ruf  nach  Straßburg  an,  wo  er  bereits 
7  Jahre  als  Extraordinarius  gewirkt  hatte.  Obgleich  Graf  Solms 
somit  das  Direktorat  von  Garten  und  Museum  in  Wirklichkeit 
niemals  angetreten  hat,  so  war  doch  seine  Ernennung  für  unsere 
Institute  nicht  ohne  Bedeutung.  Um  seine  wissenschaftliche 
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Tätigkeit  von  den  zahlreichen  Amtsgeschäften  nicht  zu  sehr 
beeinträchtigen  zu  lassen,  hatte  er  die  Gründung  einer  neuen 
Stelle  zur  Unterstützung  und  Vertretung  des  Direktors  beantragt; 
diese  wurde  in  der  Folge  vom  Landtage  bewilligt  und  erschien 
vom  1.  April  1889  ab  im  Staatshaushalt.  Bei  seiner  Verabschiedung 
vom  Minister  von  Goßler  lenkte  er  noch  dessen  Aufmerksam¬ 
keit  auf  das  damals  größte,  wichtigste  und  schönste  Lebermoos- 
herbar  des  Dr.  Gottsche  und  befürwortete  warm  den  Erwerb 
desselben  für  das  Berliner  Museum;  Folge  davon  war,  daß  das 
Ministerium  die  Sammlung  ankaufte  unter  der  Bedingung,  daß 
sie  bis  zum  Tode  des  Besitzers  in  seinen  Händen  verbleiben  solle. 

Als  Nachfolger  auf  dem  Göttinger  Lehrstuhl  der  Botanik 
hatte  die  dortige  philosophische  Fakultät  den  Verfasser  vor¬ 
geschlagen,  der  damals  Kustos  am  botanischen  Garten  war. 
So  ehrenvoll  diese  Berufung  auch  war,  so  glaubte  ich  dieselbe 
doch  ablehnen  zu  sollen,  da  mein  ganzes  Sinnen  und  Trachten 
auf  die  Förderung  gerade  der  beiden  Berliner  botanischen  An¬ 
stalten  gerichtet  und  der  Gedanke,  in  Göttingen  ein  Konkurrenz¬ 
institut  für  das  Berliner  Museum  zu  schaffen,  mir  höchst  un¬ 
sympathisch  war.  Bei  meinen  geschichtlichen  Studien  über 
Garten  und  Museum  hatte  ich  die  Schwächen  und  Fehler  der 
bisherigen  mehr  passiven  Verwaltung  kennen  gelernt,  in  Prof. 
Bastian,  dem  Direktor  des  Museums  für  Völkerkunde,  ein  leuchten¬ 
des  Vorbild  für  eine  höchst  erfolgreiche  aktive  Tätigkeit  bewundert 
und  in  der  Gründung  des  westindischen  Herbars  ein  Beispiel  ge¬ 
liefert,  wie  man  selbst  ohne  staatliche  Unterstützung  eine  große 
Sammlung  zusammenbringen  kann.  Von  diesen  Erfahrungen  und 
Erwägungen  ausgehend  entwickelte  ich  an  jenem  Tage,  an  welchem 
es  sich  um  die  Göttinger  Professur  handelte,  dem  Vertreter  des 
Kultusministeriums  Geh.  Oberregierungsrat  Dr.  A  1 1  h  o  f  f  gegen¬ 
über  meine  Ansichten  über  den  weiteren  Ausbau  -unserer  Institute 
und  betonte,  daß  nur  dann  erfolgreiches  geleistet  werden  könne, 
wenn  eine  Verlegung  des  Gartens  in  ein  viermal 
größeres  Terrain  stattfände,  wozu  gerade  damals  der  geeignetste 
Zeitpunkt  gegeben  sei.  Infolge  meiner  Darlegungen  wurde  ich 
sofort  mit  der  weiteren  Bearbeitung  dieser  Angelegenheit  beauf¬ 
tragt  und  reichte  einen  Bericht  ein,  in  welchem  die  Notwendigkeit 
der  Verlegung  auf  Grund  der  Gutachten  gärtnerischer  Autoritäten 
dargetan  und  der  östliche  Teil  der  Domäne  Dahlem  als  das  für 
einen  neuen  Garten  geeignetste  Land  vorgeschlagen  wurde.  In 
Gemeinschaft  mit  dem  verstorbenen  Inspektor  P  e  r  r  i  n  g  wurde 
ein  allgemeiner  Plan  des  neuen  Gartens  entworfen  und  ein  Kosten- 
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anschlag  für  denselben  auf  gestellt.  Für  ein  neues  entsprechend 
umfangreicheres  Museum  war  eine  Summe  von  einer  Million  Mark  in 
Aussicht  genommen.  Daß  die  Verlegung  trotz  des  heftigen  Wider¬ 
standes,  der  ihr  von  verschiedenen  Seiten  entgegengesetzt  wurde, 
in  der  Folgezeit  zur  Ausführung  kam,  ist  in  erster  Linie  das  Ver¬ 
dienst  von  Exz.  Althoff.  In  einem  besonderen  Abschnitte  wird 
später  die  Vorgeschichte  der  Neuanlage  in  Dahlem  ausführlicher 
mitgeteilt  werden. 

Auch  bot  das  Ministerium  im  Sommer  1889  dem  Verfasser 
Gelegenheit,  seine  Ansichten  über  die  Bedürfnisse  des  Museums 
in  einem  neuen  Etatsentwurf  niederzulegen.  Eine  Vermehrung 
des  Haushalts  des  Institutes,  selbst  an  seinem  bisherigen  Platze 
und  in  seinem  bisherigen  Umfange,  erschien  um  so  notwendiger, 
als  die  wichtigsten  Posten  weder  dem  damaligen  Stande  der 
Wissenschaft,  noch  den  Erfordernissen  der  Zeit  entsprachen,  auch 
bei  weitem  hinter  dem  zurückstanden,  was  andere  preußische 
Institute,  wie  das  zoologische  Museum  zu  Berlin,  zu  ihrer  Unter¬ 
haltung  und  Vermehrung  verbrauchten.  Außer  einer  Erhöhung 
des  Durchschnittsgehalts  der  drei  Kustoden  von  3000  auf  3900  Mk. 
wurden  zwei  Hilfskustoden  für  die  kryptogamischen  Abteilungen 
angefordert;  zur  Einrichtung  und  Erhaltung  der  Sammlungen 
Avurden  statt  der  bisherigen  2500  Mk.  4000  Mk.,  zur  Vermehrung 
der  Sammlungen  und  der  Bibliothek  6000  Mk.  statt  der  bisherigen 
2200  Mk.  erbeten.  Wenn  auch  diese  Wünsche,  die  in  eingehender 
Weise  motiviert  waren,  nicht  sofort  erfüllt  werden  konnten,  so 
waren  sie  in  den  folgenden  Jahren  für  die  Direktion  das  nächste 
Ziel,  das  erreicht  werden  mußte  und  auch  erreicht  wurde,  um 
mit  den  großen  ausländischen  Anstalten  in  Wettbewerb  zu  treten. 

Zugleich  bildete  der  Verfasser  einige  Schüler  heran,  welche 
Monographien  schwieriger  Pflanzengruppen  in  Angriff  nahmen 
und  sich  an  der  Bestimmung  von  Sammlungen  im  Museum  be¬ 
teiligten;  drei  von  ihnen:  G.  Lindau,  E.  Gilg  und  T  h. 
Loesener  sind  seitdem  Beamte  an  letzterem  geworden;  C.  M  e  z 
ist  jetzt  ordentlicher  Professor  in  Königsberg;  P.  Taubert 
starb  1897  auf  einer  Forschungsreise  in  Brasilien. 


A.  Engler. 

(Seit  1889.) 

Am  1.  Oktober  1889  übernahmen  Professor  Adolf  Engler 
als  Direktor  und  der  Verfasser  als  Unterdirektor  die  Verwaltung 
des  botanischen  Museums.  Eine  besondere  Instruktion  hatte 
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das  Ministerium  für  letzteren  nicht  erlassen;  es  war  ihm  nur  die 
Verpflichtung  auf  erlegt,  den  Direktor  der  beiden  Anstalten  (Garten 
und  Museum)  nach  seinen  allgemeinen  und  besonderen  Weisungen 
in  der  Führung  der  Direktion  zu  assistieren  und  denselben  in 
Behinderungsfällen  zu  vertreten. 

Schon  lange  hatte  sich  der  Mangel  eines  Arbeitsraumes  für 
Studierende  im  botanischen  Museum  bemerkbar  gemacht.  Um 
nun  denselben  Gelegenheit  zu  geben,  an  dem  reichen  Material 
des  Institutes  Untersuchungen  anzustellen,  bewilligte  das  Mini¬ 
sterium  3924  Mk.  zur  Einrichtung  eines  kleinen  Laboratoriums, 
in  welchem  auch  mikroskopische  Untersuchungen  an  den  Pflanzen 
des  botanischen  Gartens  vorgenommen  werden  konnten.  Die 
dazu  nötigen  Räumlichkeiten  lieferten  die  Zimmer  der  Westseite, 
aus  welchen  die  Dubletten-  und  Inserendenschränke  auf  den 
Flur  der  Herbariumsabteilung  übergeführt  wurden.  In  diesen 
recht  beschränkten  Räumen,  die  zugleich  auch  einigen  Beamten 
als  Arbeitszimmer  dienten,  wurden  von  Prof.  E  n  g  1  e  r  und 
denjenigen  Herren,  die  zugleich  Dozenten  an  der  Universität 
waren,  wie  Prof.  Pax,  Gilg,  Lindau  und  D  i  e  1  s  ,  mikro¬ 
skopische  Übungen  abgehalten  und  Unterweisungen  auf  dem 
Gebiete  der  systematischen  und  morphologischen  Botanik,  sowie 
der  Pflanzengeographie  gegeben.  Auch  konnten  daselbst  Fort¬ 
geschrittenere  Arbeiten  zur  Erlangung  des  akademischen  Doktor¬ 
grades  anfertigen.  Bei  der  Übersiedelung  des  Museums  nach 
Dahlem  im  Jahre  1906  wurden  für  diesen  Unterricht  umfang¬ 
reiche  und  zweckentsprechende  Räume  an  der  Nordseite  des 
Mittelgebäudes  zur  Verfügung  gestellt.  Wenn  auch  Engler  diese 
Lehrtätigkeit  in  seiner  Eigenschaft  als  Universitätsprofessor  aus¬ 
übte,  so  darf  sie  hier  doch  nicht  unerwähnt  bleiben,  weil  dadurch 
fast  alle  jüngeren  Beamten  am  Garten  und  Museum  ihre  botanische 
Schulung  erhielten  und  für  ihren  späteren  Beruf  vorgebildet 
wurden.  Von  den  27  Doktoranden,  die  in  den  Jahren  1889 — 1913  im 
Laboratorium  ihre  Dissertationen  anfertigten,  waren  es  (unter  Bei¬ 
fügung  des  Promotionsjahrs) :  H.  H  a  r  m  s  (1893),  P.  Graebner 
(1895),  L.  Diels  (1896),  R.  Pilger  (1898),  J.  Mildbraed 
(1904),  R.  Schlechter  (1904),  K.  Krause  (1905),  E.  Ul- 
b  r  i  c  h  (1905),  R.  Muschler  (1908)  und  M.  Brandt  (1911). 
Von  anderweitigen  Schülern  Englers  mögen  aus  jener  Zahl  noch 
erwähnt  werden:  A.  Weberbauer  (1894),  später  Dozent  in 
Breslau,  dem  das  Museum  die  große  und  herrliche  Sammlung 
peruanischer  Pflanzen  verdankt,  sowie  die  Oberlehrer  E.Pritzel 
(1897)  und  R.  Knuth  (1902),  jener  hauptsächlich  bekannt 
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durch  seine  Reisen  in  Australien  und  seine  Studien  über  die 
dortige  Flora,  dieser  durch  seine  Monographien  der  Primulaceen 
und  Geraniaceen. 

Die  Museumsabteilung,  welche  bisher  rein  systematisch  ge¬ 
halten  war,  erfuhr  eine  tiefgreifende  Umstellung.  Der  nach  Süden 
gelegene  Saal  nahm'  die  allgemein  verbreiteten  Kulturpflanzen: 
Gespinste,  Zerealien,  Hülsenfrüchte,  Obstarten,  Genußmittel 
und  Heilmittel  liefernde  Gewächse  nebst  ihren  Produkten  nach 
ihren  Heimatsländern  geordnet  und  unter  Beifügung  ausführ¬ 
licher  Etiketten  auf ;  zwei  Schautische  wurden  für  die  von 
Schweinfurth  aus  altägyptischen  Gräbern  entnommenen 
Pflanzenreste,  sowie  für  pflanzliche  Produkte  aus  Kamerun  und 
dem  übrigen  tropischen  Westafrika  bestimmt.  Auf  den  Korridoren 
wurden  die  hauptsächlichsten  Typen  der  pflanzengeographischen 
Gebiete,  sowie  die  Produkte  der  wildwachsenden  Nutzpflanzen 
derselben  zur  Anschauung  gebracht,  und  zwar  im  westlichen 
Korridor  rechts  aus  dem  Kaplande  und  dem  australischem  Ge¬ 
biete,  links  aus  dem  altozeanischen,  dem  andinen,  dem  östlichen 
malayischen  und  polynesischen  und  aus  dem  indisch-malayischen 
Gebiete,  im  östlichen  Korridor  rechts  aus  dem  tropischen  Amerika, 
dem  pazifischen,  dem  atlantischen  und  dem  subarktischen  Nord¬ 
amerika,  links  aus  dem  mitteleuropäischen  und  aralokaspischen, 
in  dem  angrenzenden  Raume  aus  dem  zentralasiatischen,  dem 
mandschurisch-japanischen  und  dem  Mittelmeergebiete,  aus  dem 
ost  afrikanischen,  west  afrikanischen  und  madagassischen  Gebiete. 
Im  Treppenaufgänge  wurden  interessante  größere  Monstrositäten, 
Verbänderungen,  Durchwachsungen,  Überwallungen  u.  dergl.  in 
geeigneter  Weise  auf  gehängt.  Die  bisher  auf  dem  Flur  auf  gestellten 
Hölzer  erhielten  teils  bei  den  Familien,  teils  in  den  geographischen 
Gruppen,  teils  in  besonderen  Schauschränken  ihren  Platz.  Damit 
das  Publikum  sich  bei  der  Besichtigung  der  -pflanzlichen  Gegen¬ 
stände  zugleich  eine  Vorstellung  vom  Gesamtaussehen  der  Pflanze 
machen  könne,  wurden  in  sämtlichen  Abteilungen  zahlreiche  Ab¬ 
bildungen  eingeschaltet. 

Als  die  wichtigste  Aufgabe  betrachtete  es  die  Direktion,  das 
Generalherbar,  und  zwar  zunächst  die  Abteilung  der  Phanero- 
g  a  m  e  n  durch  Einreihen  der  Inserenden,  zweckmäßige  Anordnung 
des  Bestandes  und  Etikettieren  der  blauen  Gattungs-  und  Spezies¬ 
bögen  so  herzurichten,  daß  jede  Art  schnell  und  bequem  gefunden 
werden  konnte.  Nach  dieser  Richtung  hin  war  noch  eine  sehr  große 
Arbeit  zu  leisten.  Denn  bei  den  Gamopetalen  waren  viele  Familien 
in  dem  letzten  Dezennium  von  keiner  ordnenden  Hand  berührt 


62 


II.  Geschichte  des  Museums. 


worden,  da  deren  Kustos  Dietrich  sich  bei  vorschreitendem 
Greisen  alter  immer  mehr  auf  die  Compositen  beschränkte.  Um 
die  Polypetalen,  die  Prof.  G  a  r  c  k  e  unterstellt  waren,  hatte  sich 
dieser  überhaupt  niemals  bekümmert;  ja  manche  Familien  waren 
in  einem  derartig  ungeordneten  Zustande,  daß  man  zur  Auf¬ 
suchung  von  Originalien  oder  Vergleichspflanzen  das  ganze  Material 
durchblättern  mußte.  Nur  die  Monochlamydeen  und  Mono- 
cotyledonen  befanden  sich  dank  der  emsigen  Tätigkeit  Schu¬ 
manns  in  verhältnismäßig  guter  Verfassung. 

Zunächst  wurden  nun  die  Phanerogamen  nach  dem  Engler- 
schen  System  umgestellt  (1890).  Sodann  wurde  das  europäische 
Herbar,  das  schon  recht  gut  geordnet  war,  aufgelöst  und  zum 
Teil  den  einzelnen  Familien  des  Generalherbars  eingefügt.  Diese 
Maßregel  hatte  sich  schon  lange  als  notwendig  herausgestellt; 
denn  bei  der  Bestimmung  von  Mittelmeer-  oder  orientalischen 
Pflanzen  hatte  man  immer  das  Material  beider  Herbarien  zu 
Rate  ziehen  müssen,  was  unbequem  und  zeitraubend  war.  Die 
noch  nicht  eingeordneten  großen  Herbarien,  die  in  dem  letzten 
Dezennium  erworben  waren,  und  umfangreiche  Rester  von  älteren, 
sowie  die  nach  1889  eintreffenden  erhielten  zunächst  behufs 
allmählichen  Einreihens  am  Ende  der  Familien  ihren  Platz. 
Dieselbe  Behandlung  erfuhr  auch  das  seit  Jahrzehnten  gesondert 
gehaltene  sogenannte  Äquinoktialherbar  (hauptsächlich  Mexikaner 
und  Venezuelaner)  und  eine  große  Anzahl  Mappen  Sellowscher 
Pflanzen,  die  bisher  in  den  Dublettenschränken  gelegen  hatten, 
bei  genauerer  Durchsicht  aber  noch  vieles  für  uns  wertvolle, 
ja  manches  in  dem  Generalherbar  fehlende  enthielten.  Da  ein 
Vergleichen  der  Einzelexemplare  mit  letzterem  viel  zu  viel  Zeit 
gekostet  hätte,  so  wurde  alles  geklebt  und  eingereiht,  indem  man 
es  der  Zukunft  überließ,  überflüssige  Exemplare  bei  sorgfältiger 
Revision  oder  nach  monographischer  Durcharbeitung  als  Dubletten 
wieder  auszuscheiden.  Damit  die  Inserenden  sich  nicht  wiederum 
in  großen  Massen  aufhäuften  und  dadurch  der  wissenschaftlichen 
Benutzung  auf  Jange  Zeit  vorenthalten  blieben,  wurden  später 
die  Eingänge  jedes  Jahr  einmal  oder  zweimal  den  Familien  zu¬ 
geführt  und  von  den  Beamten  nach  und  nach  an  den  ihnen  zu¬ 
kommenden  Platz  gebracht.  Nur  die  tropisch-afrikanischen  und 
einige  andere  Kolonialsammlungen,  deren  Bearbeitung  der  Direktor 
und  die  Beamten  des  Museums  nebst  einer  Anzahl  hiesiger  und 
auswärtiger  Botaniker  alsbald  in  Angriff  genommen  hatten, 
machten  eine  Ausnahme ;  sie  vereinigte  man  zunächst  zu  Sonder¬ 
herbarien  und  stellte  es  den  einzelnen  Mitarbeitern  anheim, 
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ob  sie  ihre  Familien  behufs  bequemerer  und  schnellerer  Bestimmung 
der  später  einlaufenden  Sammlungen  getrennt  halten  oder  die 
Pflanzen  nach  der  Bearbeitung  dem  Generalherbar  unter  Kennt¬ 
lichmachung  durch  Außenstreifen  wieder  einordnen  wollten.  In 
ähnlicher  Weise  wurden  auch  in  den  Jahren  1905 — 13  die  ,, Plant ae 
andinae  imprimis  Weberb auerianae“  behandelt,  aber  nach  der 
Bestimmung  bezw.  Bearbeitung  sogleich  dem  Generalherbar  wieder 
einverleibt.  Das  1891  geschenkte  westindische  Herbar  wird  da¬ 
gegen  laut  Vertrag  mit  dem  Ministerium  bis  auf  weiteres  ge¬ 
sondert  auf  bewahrt  und  untersteht  nach  dem  Tode  des  einen 
Geschenkgebers  dem  Verfasser  allein. 

Für  die  Ordnungs-  und  größtenteils  auch  für  die  Bestimmungs¬ 
arbeiten  wurden  die  Phanerogamenfamilien  unter  die  Direktoren, 
Beamten  und  Hilfsarbeiter  verteilt,  und  zwar  derartig,  daß  be¬ 
sondere  Neigungen  und  Wünsche,  sowie  frühere  Studien  für  die 
Flora  Brasiliensis,  die  Natürlichen  Pflanzenfamilien  und  das 
Pflanzenreich  möglichste  Berücksichtigung  fanden.  Als  Normal¬ 
format  für  die  weißen  Bögen  behielt  man  die  dem  europäischen 
Herbar  zugrunde  liegende  und  später  auch  für  das  Generalherbar 
eingeführte  Größe  von  27,5  :  44  cm  bei;  nur  die  Palmen,  Cyclan- 
thaceen  und  Cycadeen  erhielten  Bögen  von  37  :  55  cm,  die 
später  zu  erwähnenden  Farne  solche  von  32  :  46  cm  Größe. 
Bei  dem  Durchordnen  der  einzelnen  Familien  wurden  die  Pflanzen 
von  dem  früheren  kleinen  Format  (23  :  38  cm)  teilweise  auf 
das  größere  umgeklebt,  was  schon  bei  dem  größten  Teile  der 
Monochlamydeen  und  Monocotyledonen  unter  Schumann  geschehen 
war  und  in  der  Folgezeit  auch  bei  einigen  anderen  Familien  z.  B. 
den  Melastomataceen  ausgeführt  woirde,  oder  die  kleineren  Bögen 
wurden  unmittelbar  auf  die  des  größeren  Formates  mit  Gummi 
aufgeleimt ;  ersteres  besorgten  die  Diener,  letzteres  mit  ganz 
unbedeutendem  Zeitaufwande  die  Beamten  selbst. 

Manche  Neuerungen,  die  im  Laufe  der  Zeit  eingeführt 
wurden  und  sich  als  zweckmäßig  erwiesen,  mögen  hier  kurz  er¬ 
wähnt  werden.  Auf  die  Anfertigung  von  Verzeichnissen  aller 
einlaufenden  Sammlungen  mußte  aus  Mangel  an  Zeit  und  bei  den 
immer  zahlreicher  und  größer  werdenden  Eingängen  sehr  bald 
verzichtet  werden.  Nur  die  Pflanzen  aus  den  Kolonien  und  einige 
andere  wichtige  Sammlungen,  die  im  botanischen  Museum  be¬ 
arbeitet  wurden,  wie  Glaziou-Brasilien,  Ule-Brasilien,  Fiebrig- 
Paraguay  und  Bolivien,  Weberbauer-Peru,  Seler-Mexiko  und 
Zentralamerika,  Preuß-trop.  Amerika,  Giraldi-China,  Henry- 
China  und  fast  sämtliche  westindische  wurden  in  der  Reihenfolge 
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der  Nummern  in  Listen  eingetragen,  zunächst  mit  dem  Familien¬ 
namen,  meist  unter  Beifügung  der  Standortsverhältnisse,  und 
später  nach  der  Bestimmung  mit  dem  Gattungs-  und  Artnamen. 
Für  die  übrigen  genügte  es,  auf  halbe  Einzelbögen  (sogenannte 
Invent arscheine)  den  Namen  des  Sammlers,  Anzahl  der  Exemplare, 
Herkunft,  Jahreszahl  des  Einsammelns,  Datum  des  Eingangs, 
ob  als  Geschenk,  im  Tausch  oder  Kauf  erworben  (im  letzteren 
Falle  mit  dem  Zahlungsvermerk  der  Kasse),  Erhaltungszustand 
und  anderes  Wissenswerte  zu  notieren.  Statt  dessen  wurde  jeder 
einzelne  Pflanzenzettel  mit  dem  Datum  des  Eingangs  bedruckt, 
allerdings  meist  noch  nicht  bei  den  Pflanzen  der  großen  Her¬ 
barien,  deren  früherer  Besitzer,  wie  bisher,  nur  mittelst  eines 
Durchschlags-  oder  Gummistempels  kenntlich  gemacht  wurde, 
z.  B.  „Herb.  C.  Bolle".  Die  Verwendung  des  Eingangsstempels 
bot  mancherlei  Vorteile;  zunächst  verwies  er  unmittelbar  auf 
den  Jahrgang  der  alphabetisch  geordneten  Inventarlisten,  in 
denen  man  nähere  Aufschlüsse  über  die  betreffende  Sammlung 
finden  konnte;  sodann  zeigte  er  an,  wann  die  betreffende  Pflanze 
der  wissenschaftlichen  Bearbeitung  im  Berliner  Museum  zugänglich 
wurde,  was  besonders  dann  von  Wert  sein  konnte,  wenn,  wie  bei 
den  durch  Tausch  erworbenen  Sammlungen,  das  Sammel-  und 
Eingangs] ahr  sehr  verschieden  war. 

Viele  wertvolle  Beigaben,  die  bei  der  Bestimmung  der  Pflanzen 
wesentliche  Dienste  leisten  konnten,  wurden  dem  Herbar  ein¬ 
verleibt:  die  Ausschnitte  der  Diagnosen  und  Abbildungen  aus 
den  von  Engler  herausgegebenen  Werken,  aus  den  Symb.  ant.,  der 
Hedwigia  usw.,  die  neben  die  Pflanzen  oder  auf  besondere  Bogen 
geklebt  wurden,  ferner  die  vom  Verfasser  geschenkten  Tafeln 
der  Flora  Brasiliensis,  die  von  Kew  erhaltenen  Tafeln  des  Botanical 
Magazine  u.  m.  a.,  besonders  aber  Zeichnungen  oder  Photographien 
von  Originalien  von  Arten,  die  dem  Museum  bisher  fehlten. 

Von  größeren  Gattungen,  die  seit  längerer  Zeit  keine  Bearbeitung 
erfahren  hatten,  wurde  der  entsprechende  Abschnitt  aus  dem 
Index  Kew.  in  Foliohefte  abgeschrieben,  aber  zwischen  den  ein¬ 
zelnen  Namen  mit  entsprechendem  Raum  für  spätere  Nachträge. 
Die  gültigen  Pflanzennamen  erhielten  sodann  die  Nummer  der 
Mappe,  in  welcher  sich  die  Art  befindet,  oder  zugleich  auch  eine 
Speziesnummer,  wenn  die  Arten  in  besser  geordneten  Gattungen 
durchnumeriert  waren.  Die  Hefte  liegen  bei  den  betreffenden 
Gattungen. 

Auf  den  den  blauen  Speziesbögen  unten  links  aufgeklebten 
weißen  Zetteln  war  bisher  nur  der  Gattungs-  und  Artname  und  am 
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unteren  Rande  Nummer,  Name  und  Seitenzahl  desjenigen  Werkes 
vermerkt,  nach  welchem  die  Familie  oder  Gattung  geordnet  war. 
Ende  der  neunziger  Jahre  gingen  wir  dazu  über,  dem  Artnamen 
genauere  Literaturangaben:  Klammerautoren,  wenn  nötig,  Werk, 
Seite  und  Jahreszahl  der  Veröffentlichung  sowie  das  Vaterland 
hinzuzufügen,  so  daß  den  Herbarbögen  unmittelbar  die  not¬ 
wendigen  Publikationsdaten  entnommen  werden  können.  Daß 
hierbei  der  Index  Kewensis,  sofern  nicht  eine  neuere  Bearbeitung 
vorlag,  eine  außerordentliche  Hilfe  gewährte,  braucht  nicht  be¬ 
sonders  hervorgehoben  zu  werden.  Wenn  die  Exemplare  einer 
und  derselben  Art  eine  gewisse  Anzahl  überschritten  und  deshalb 
zu  befürchten  war,  daß  sie  bei  starker  Benutzung  oder  bei  zu 
starkem  Anziehen  der  Gurte  Schaden  nehmen  könnten,  so  wurden 
sie  nach  der  geographischen  Verbreitung  auf  mehrere  Umschlags¬ 
bögen  verteilt. 

Einen  erheblichen  Fortschritt  machte  nach  der  Übersiedelung 
des  Museums  nach  Dahlem  die  Außenetikettierung. 
Es  ist  Dr.  Ulbrichs  Verdienst,  diese  Neuerung  für  unser 
Herbarium  angeregt  und  in  praktischer  Weise  durchgeführt  zu 
haben^).  Er  teilte  die  Erde  in  49  pflanzengeographische  Gebiete 
und  wählte  für  jedes  einzelne  eine  farblose  oder  farbige  mit  oder 
ohne  Aufdruck  versehene  Kennmarke  von  1  :  2  cm  Größe, 
die  den  Außenetiketten  der  Speziesbögen  an  der  unteren  linken 
Ecke  aufgeklebt  wurden.  Durch  Hochheben  der  blauen  Bögen 
an  dieser  Stelle  ist  es  möglich,  mit  einem  Blicke  festzustellen, 
welchem  Gebiete  die  einliegenden  Pflanzen  angehören.  Dieselben 
Kennmarken  erhielten  auch  aus  dem  gleichen  Grunde  die  Außen¬ 
schilder  der  Mappen  an  ihrer  oberen  Kante.  Dadurch  wurde 
nicht  nur  das  Bestimmen  ganz  bedeutend  erleichtert,  sondern 
auch  das  Durchblättern  der  Bögen  auf  ein  Mindestmaß  beschränkt 
und  deshalb  der  Inhalt  der  Mappen  möglichst  geschont.  Damit 
auswärtige  Botaniker,  die  in  unserem  Museum  ihre  Studien  machen, 
sich  schnell  über  die  Bedeutung  der  Farben  und  Aufdrucke  orien¬ 
tieren  können,  ist  in  jedem  Stockwerk  eine  Übersichtstafel  mit 
den  notwendigen  Erklärungen  auf  gehängt.  Zu  gleicher  Zeit  wurden 
kräftigere  Außenschilder  für  die  Mappen  in  der  Größe  von  8,5  zu 
15  cm  eingeführt  und  statt  der  bisherigen  Befestigungsart  (Ein- 


1)  Eine  ausführliche  Schilderung  seiner  Methode  gab  U  1  b  r  i  c  h  unter  dem 
Titel:  Ordnung  größerer,  systematischer  Herbarien  mit  Berücksichtigung  der 
geographischen  Verbreitung  in  Actes  du  Illiiie  Congres  International  de  Botanique, 
Bruxelles  1910,  tome  II,  p.  43 — 49  nebst  einer  topogeographischen  Übersicht 
auf  16  farbigen  Tafeln  und  mit  einer  farbigen  Weltkarte. 


Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XXXIV.  Abt.  I.  Heft  l/2. 
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schieben  der  rechtwinkelig  umgebogenen  leicht  abbrechbaren 
Schwänze,  in  welche  die  früheren  recht  dünnen  Schilder  ausliefen, 
in  die  Mappen  hinein)  auf  eine  dauerhafte  Weise  mittelst  Ösen 
und  Drahtschlingen  mit  dem  oberen  Pappdeckel  verbunden  und 
so  in  ihrer  Vertikalstellung  erhalten. 

Von  jeher  hatte  es  alle  Freunde  unseres  Herbariums  mit 
Schmerz  erfüllt,  in  der  inneren  Kante  der  blauen  Speziesbogen 
Blätter,  Blüten,  Samen,  Früchte,  ja  ganze  Blütenstände  vorzu¬ 
finden,  die  sich  von  den  Pflanzen  allmählich  abgelöst  hatten. 
Diese  Bruchstücke  den  einzelnen  Exemplaren  durch  Einkapselung 
wieder  zuzuführen,  war  in  den  meisten  Fällen  unmöglich,  da  ja 
ihre  Zugehörigkeit  nicht  erkannt  werden  konnte.  Zu  schnelles 
Hantieren  mit  dem  Material,  vor  allem  aber  das  unleidliche  Um¬ 
kippen  der  Einzelbögen,  bei  manchen  Familien  auch  eine  allzu 
große  Brüchigkeit  der  getrockneten  Pflanzen  selbst  bei  sorgfältiger 
Behandlung  waren  Schuld  an  dieser  Zerbröckelung.  Wenn  schon 
in  früheren  Zeiten  dieser  Übelstand  sofort  ins  Auge  fiel,  so  war 
bei  der  jetzt  unverhältnismäßig  stärkeren  Benutzung  des  Herba¬ 
riums  von  seiten  der  viel  zahlreicheren  Beamten,  Hilfsarbeiter, 
Berliner  und  auswärtiger  Botaniker  zu  befürchten,  daß  die  Typen 
floristischer  Arbeiten  und  besonders  die  für  das  Studium  schwie¬ 
riger  Formenkreise  unersetzlichen  Originalexemplare  neuer  Arten 
im  Laufe  der  Zeiten  ganz  zugrunde  gehen  könnten.  Hiergegen 
mußte  wenigstens  bei  den  am  meisten  gefährdeten  Familien 
oder  Arten  Abhilfe  geschaffen  werden.  Daß  ein  A  u  f  1  e  i  m  e  n 
der  ganzen  Pflanze  nach  der  Methode  der  Patres  der  Botanik,  die 
auch  von  den  englischen  und  vielen  nordamerikanischen  Museen 
beibehalten  ist,  allein  hinreichende  Bürgschaft  für  eine  dauernde 
Konservierung  der  Exemplare  gewährt,  darüber  konnte  kein 
Zweifel  sein.  Allein  bei  den  Beamten  war  wenig  Neigung  vor¬ 
handen,  auf  die  alte  Methode  des  Aufklebens  mittelst  Papierstreifen 
zu  verzichten,  weil  diese  die  Möglichkeit  bot,  namentlich  zu  morpho¬ 
logischen  Studien  auch  die  Rückseite  der  Pflanze  zu  betrachten. 
Der  erste  Versuch,  der  mit  einer  größeren  Anzahl  Loranthaceen, 
freilich  in  etwas  komplizierterer  Weise,  gemacht  wurde,  war  nicht 
ermutigend.  Die  Pflanzen  wurden  von  ihren  Bogen  losgelöst  und 
auf  Pappen,  deren  oberer  Rand  von  niedrigen  Holzleisten  ein¬ 
gefaßt  war,  mit  Tischlerleim  auf  geklebt.  So  lag  jedes  einzelne 
Exemplar  in  einem  sehr  niedrigen  oben  offenen  Kasten  und  war 
von  den  benachbarten  durch  einen  kleinen  Hohlraum  getrennt; 
ein  Umknicken  des  Kastens  und  Abbröckeln  einzelner  Teile  blieb 
ausgeschlossen.  Allein  diese  Art  und  Weise,  die  Pflanzen  im 
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Herbarium  unterzubringen,  wäre  sehr  kostspielig  gewesen  und 
hätte  derartig  große  Räume  beansprucht,  wie  sie  im  Museum 
nicht  zur  Verfügung  standen;  außerdem  zogen  und  warfen  sich 
oft  auch  die  Kästen  und  paßten  dann  nicht  mehr  genau  über  ein¬ 
ander.  Herr  Dr.  O.  Stapf,  der  erste  Kustos  des  Herbariums 
in  Kew  bei  London, , hatte  im  Jahre  1911  die  Freundlichkeit,  uns 
die  dortige  Methode  des  Aufleimens  in  eingehendster  Weise  zu 
schildern.  Nach  diesen  Anweisungen  wurden  in  der  Folgezeit 
27  Mappen  westindischer  Orchidaceen  und  1  Mappe  Begoniaceen 
montiert.  Da  sich  jedoch  immer  noch  Schwierigkeiten  ergaben, 
vor  allem  aber  ein  viel  zu  großer  Zeitaufwand  gegenüber  der 
früheren  Befestigungsweise  nötig  war,  so  wurde  im  Sommer  1913 
der  Präparator  des  Museums  Puschmann  nach  Kew  geschickt, 
um  sich  mit  allen  Einzelheiten  des  Leimens  vertraut  zu  machen. 
Seitdem  werden  wenigstens  die  brüchigen  Exemplare  nach  dieser 
Methode  mit  Fischleim  aufgeklebt,  während  sehr  zarte  Pflanzen, 
so  z.  B.  sämtliche  Winklersche  Keimpflanzen,  und  hier  und  da 
auch  einzelne  Blüten  mit  einer  besonderen  von  Dr.  W.  von 
B  r  e  h  m  e  r  hergestellten  Ätherlösung  überpinselt  werden,  die 
beim  Trocknen  die  Objekte  mittelst  eines  feinen  farblosen  Häut¬ 
chens  an  der  Unterlage  befestigt.  Die  Originalien  der  jetzt  sich 
ergebenden  neuen  Arten  in  gleicher  Weise  zu  behandeln,  hat 
sich  im  allgemeinen  noch  nicht  ermöglichen  lassen,  weil  bei  dem 
bisherigen  Geschäftsgänge  alle  Pflanzen  vor  ihrer  wissenschaft¬ 
lichen  Bestimmung  montiert  und  dann  erst  den  Bearbeitern 
übergeben  wurden.  Im  westindischen  Herbar  läßt  jedoch  der 
Verfasser,  der  die  Bestimmung  der  eingehenden  Pflanzen  vor 
ihrer  Montierung  ausführt,  seit  einigen  Jahren  alle  neuen  Arten 
und  auch  die  älteren  Originalexemplare  von  anderen  Autoren, 
soweit  sie  noch  nicht  geklebt  waren,  auf  leimen. 

Die  zwischen  den  übrigen  Exemplaren  in  dem  gleichen  blauen 
Speziesbogen  befindlichen  so  kostbaren  Originalien,  die 
der  Beschreibung  der  Art  zugrunde  gelegen  haben,  waren  als 
solche  bisher  nur  den  Eingeweihteren  kenntlich.  Um  auf  ihre 
Wichtigkeit  hinzuweisen  und  sie  dem  besonderen  Schutze  der 
Benutzer  zu  empfehlen,  haben  wir  in  neuerer  Zeit  angefangen, 
dem  Pflanzennamen  das  Wort  Typus  hinzuzufügen,  zuerst  hand¬ 
schriftlich  (bezw.  rot  unterstrichen),  zuletzt  auf  gedruckt  auf 
beizuklebende  gelbrote  Zettelchen.  Wenn  die  Anfänger  auf  die 
Bedeutung  und  Unverletzlichkeit  der  Originalexemplare  von 
vornherein  gebührend  aufmerksam  gemacht  werden,  so  dürfte 
der  Unfug  unterbleiben,  den  einige  Doktoranden,  wie  Hörold 
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bei  den  Thibaudieen,  verübten,  indem  sie  die  Blüten  des  Originals 
bei  ihren  Studien  zer säbelten  oder  vollständig  aufbrauchten.  — 
Die  Beifügung  des  Wortes  Typus  allein  genügt  aber  nicht.  Es 
müßten  auch  diejenigen  Exemplare,  die  mit  dem  Original  unter 
derselben  Nummer,  gewöhnlich  von  demselbem  Baum  oder  bei 
Kräutern  von  derselben  Lokalität,  gesammelt  sind,  aber  der 
Beschreibung  nicht  zugrunde  lagen,  mit  dem  sprachlich  zwar 
nicht  schönen,  aber  sehr  bezeichnenden,  von  den  nordamerika¬ 
nischen  Botanikern  eingeführten  Wort  Cotypus  (cotype)  aus¬ 
gezeichnet  werden,  vorausgesetzt  natürlich,  daß  bei  der  Ausgabe 
keine  Verwechselungen  vorgekommen  sind;  denn  die  Cotypen 
haben  nahezu  den  gleichen  Wert,  wie  die  Typen  selbst. 

An  den  Ordnungsarbeiten  der  Phanerogamen  beteiligten  sich 
der  Direktor  Prof.  A.  En  gl  er  1889 — -IGIS,  der  Unterdirektor 
Prof.  I.  Urban  1889 — ^1913,  die  Kustoden  Prof.  K.  S  c  hu¬ 
man  n  f  1904  als  Kustos  am  Museum,  F.  C.  Dietrich|  1891 
desgl.,  Prof.  G.  Hieronymus  1892 — ■1913  desgl.,  vorher 
(1874 — ^83)  ordentlicher  Professor  in  Cordoba  (Argentina),  in 
den  letzten  10  Jahren  ausschließlich  mit  den  Pteridophyten  be¬ 
schäftigt,  Dr.  F.  P  a  X  1889 — ^93  als  Kustos  am  Garten,  seitdem 
ordentlicher  Professor  in  Breslau,  Dr.  F.  N  iedenzu  1889 — 92, 
zuerst  als  Vorlesungsassistent,  1890  Assistent  am  Garten,  1892 
Hilfskustos  am  Garten,  dann  ordentlicher  Professor  in  Brauns¬ 
berg,  Prof.  M.  Gürke  J  1911,  zuerst  wissenschaftlicher  Hilfs¬ 
arbeiter  am  Museum,  1892  Hilfskustos  am  Garten,  1893  Kustos 
am  Museum,  übernahm  1892  die  Museumsabteilung,  Prof.  G. 
V  o  1  k  e  n  s  1890 — ^91  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  am  Museum, 
1894 — ^97  unbezahlter  Volontär,  1897  außerordentlicher  Hilfs¬ 
arbeiter  beim  Garten  und  Museum,  1898 — ^1913  Kustos  bei  der 
botanischen  Zentralstelle  für  die  Kolonien,  der  er  während  dieser 
Zeit  seine  Haupttätigkeit  widmete,  Prof.  U.  Dämmer  1889 
bis  1913,  zuerst  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  am  Museum,  1893 
Hilfskustos,  1895  Kustos  am  Garten,  Prof.  G.  Lindau  1892 
bis  1913,  seit  1892  Assistent  am  Garten,  1893  wissenschaftlicher 
Hilfsarbeiter  am  Museum,  1899  Kustos  am  Museum,  Prof.  E.  G  i  1  g 
1891 — ^1913,  zuerst  Vorlesungsassistent,  1893  Assistent  am  Garten, 
1898  desgl.  am  Museum,  1901  Kustos  am  Museum,  Prof.  T  h. 
Loesener  1896 — ■1913,  zuerst  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter, 
seit  1898  Assistent  am  Museum,  April  1904  Kustos  am  Garten, 
Juli  1904  Kustos  am  Museum,  Prof.  P.  Graebner  1895 — 1913, 
zuerst  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  am  Museum,  1898  Assistent, 
1904  Kustos  am  Garten,  Prof.  R.  Pilger  1900 — '13,  zuerst 
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wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  am  Museum,  1902  Assistent  am 
Garten,  1909  Kustos  am  Garten,  Dr.  J.  Mildbraed  1903 
bis  1913,  zuerst  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  am  Garten  und 
Assistent  am  Museum,  1904  Assistent  am  Garten,  1905  Assistent 
am  Museum,  1913  Kustos  am  Museum;  — ■  die  noch  jetzt  tätigen 
Assistenten  und  wissenschaftlichen  Hilfsarbeiter  Dr.  K.  Krause 
1905 — -13  Assistent  am  Museum,  Dr.  E.  Ulbrich  1900  (zwei 
Monate),  1901 — -02  und  1905 — 08  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter, 
seit  1908  Assistent  am  Museum,  Dr.  F.  Vaupel  1908 — ^13, 
zuerst  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  am  Museum,  1909  Assistent 
am  Garten,  Dr.  R.  Schlechter,  seit  1913  Assistent  am 
Museum,  Dr.  M.  Brandt,  seit  1912  wissenschaftlicher  Hilfs¬ 
arbeiter,  seit  Oktober  1913  Assistent  am  Museum,  starb  am 
29.  November  1914  als  Leutnant  der  Reserve  im  I.  Garde-Reserve- 
Regiment  und  Ritter  des  Eisernen  Kreuzes  I.  Klasse  den  Helden¬ 
tod  in  Polen,  Dr.  E.  Irmscher,  seit  1911  wissenschaftlicher 
Hilfsarbeiter,  seit  1913  Hilfsassistent  am  Museum;  —  die  aus¬ 
geschiedenen  Assistenten  und  vorübergehend  beschäftigten  Hilfs¬ 
kräfte,  letztere  teils  als  Vertreter  auf  Reisen  befindlicher  Beamten, 
teils  aus  den  Geldern  der  Neuanlage  des  botanischen  Gartens 
oder  aus  anderen  Fonds  bezahlt:  Dr.  P.  Taubert,  seit  1889 
Volontär  bezw.  Stipendiat  von  A.  Glaziou  für  die  Bearbeitung 
von  dessen  brasilianischen  Pflanzen,  1892 — ^95  wissenschaftlicher 
Hilfsarbeiter  am  Museum,  f  1.  Januar  1897  in  Manäos  (Brasilien), 
Dr.  H.  H  a  r  m  s  1892 — -1900,  zuerst  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter 
am  Museum,  seit  1893  Vorlesungsassistent,  seit  1896  wissenschaft¬ 
licher  Hilfsarbeiter  am  Museum,  wurde  1900  wissenschaftlicher 
Beamter  bei  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  zur 
Herausgabe  des  „Pflanzenreich'',  beteiligt  sich  auch  weiterhin 
dauernd  an  den  Museumsarbeiten,  Dr.  L.  Diels  1896 — -1906, 
zuerst  Vorlesungsassistent,  1900  Assistent  am  Museum,  ging  1906 
als  Dozent  nach  Marburg,  wurde  1908  außerordentlicher  Professor 
daselbst,  seit  1914  Unterdirektor  des  Königl.  botanischen  Gartens 
und  Museums  zu  Berlin-Dahlem,  Dr.  P.  C  1  a  u  ß  e  n  1898 — ^99 
als  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter,  jetzt  Professor  und  Privat¬ 
dozent  in  Berlin,  zugleich  Regierungsrat  und  Mitglied  der  Kaiserl. 
Biologischen  Anstalt  für  Land-  und  Forstwirtschaft  in  Berlin- 
Dahlem,  Dr.  W.  R  u  h  1  a  n  d  1899 — -1903  Vorlesungsassistent, 
jetzt  Professor  der  Botanik  in  Halle  a.  S.,  Dr.  H.  Winkler 
1902 — -04  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  bei  der  Neuanlage  des 
botanischen  Gartens  und  Assistent  am  Museum,  jetzt  Professor 
und  Privat dozent  in  Breslau,  Dr.  F.  W  i  1  m  s  1904  Wissenschaft- 
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lieber  Hilfsarbeiter  am  Museum  (Compos.),  Dr.  P.  Beckmann 
1907  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter,  dann  Assistent  an  der 
Königl.  Gärtnerlehranstalt  in  Berlin-Dahlem,  Dr.  F.  K 1  e  m  t 
1907 — ^08  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter,  jetzt  Oberlehrer  in 
Berlin-Lichtenberg,  Dr.  P.  L  e  e  k  e  1908  wissenschaftlicher  Hilfs¬ 
arbeiter,  jetzt  Oberlehrer  in  Berlin,  Dr.  R.  Muschler  1908 — 13, 
zuerst  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter,  April — September  1913 
Assistent  am  Museum,  Dr.  W.  H  e  r  t  e  r  1908 — 09  wissenschaft¬ 
licher  Hilfsarbeiter,  später  Professor  am  agronomischen  Institut 
in  Porto  Alegre  (Brasilien),  Dr.  K.  Gehrmann  1909  wissen¬ 
schaftlicher  Hilfsarbeiter,  dann  Leiter  des  botanischen  Gartens 
in  Rabaul  auf  Neu-Pommern,  E.  B  e  h  n  i  k ,  Obergehilfe  am  bota¬ 
nischen  Garten  im  Winter  1909—10  (Orchid.),  jetzt  Inspektor 
des  botanischen  Gartens  in  Heidelberg,  Dr.  M.  B  u  r  r  e  t  1910 — -ll 
wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter,  jetzt  Assistent  an  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Hochschule  zu  Berlin,  Dr.  W.  Pietsch  1911 — >12 
wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter,  zuletzt  Assistent  an  der  Kaiserl. 
Biologischen  Anstalt  für  Land-  und  Forstwirtschaft  in  Berlin- 
Dahlem,  t  4.  Januar  1915  als  Leutnant  der  Reserve  und  Inhaber 
des  eisernen  Kreuzes  an  einer  am  12.  Dezember  1914  in  Polen 
erhaltenen  Kopfwunde,  Dr.  G.  Schellenberg  1911 — -12 
wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter,  jetzt  in  Wiesbaden,  ferner  einige 
andere  nur  für  kurze  Zeit  beschäftigte  Herren  wie  Dr.  B.  Leise- 
ring  um  1893,  Dr.  R.  Schulze  1893,  Dr.  J.  Buchwald 
1894,  Dr.  W.  Mo  es  er  1911,  verscholl  Herbst  1912  auf  Spitz¬ 
bergen,  Dr.  K.  Nagel  1911  und  1912,  Dr.  H.  Groß  1913  und 
andere;  —  die  Hilfsarbeiterinnen,  zuerst  aus  der  Neuanlage, 
seit  1907  aus  dem  Etatstitel  „für  technische  Hilfskräfte“  bezahlt, 
Erl.  O.  Meyer  1907—11  und  Erl.  E.  Thouret  1911—15;  — 
die  freiwilligen  Mitarbeiter  Prof.  L.  Krug,  Konsul  a.  D.,  für 
das  westindische  Herbar,  J  1898,  Prof.  Dr.  O.  Warburg 
für  die  Myristicaceen  und  verschiedene  andere  Familien,  Prof. 
O.  V.  Seemen,  Rittmeister  a.  D.,  für  die  Salicaceen  und  Faga- 
ceen,  J  1910,  Prof.  Dr.  O.  H  o  f  f  m  a  n  n  ,  Oberlehrer  in  Berlin, 
für  die  Compositen,  J  1909,  H.  W  o  1  f  f  ,  städt.  Tierarzt,  für  die 
Umbelliferen  seit  1902;  —  die  freiwilligen  Mitarbeiterinnen  Erl. 
Dr.  J.  P  e  r  k  i  n  s  seit  ca.  1894  für  die  Styracaceen,  Monimiaceen 
u.  a.,  Erl.  Lic.  es  Sc.  Chassia  Imaß  1910,  Erl.  C  h.  Bene¬ 
dict  seit  1913. 

Der  bei  weitem  größte  Teil  der  Kryptogamen  befand 
sich  bei  unserem  Amtsantritte  in  einer  Verfassung,  die  ihre  wissen¬ 
schaftliche  Benutzung  ausschloß.  In  den  ersten  Dezennien  des 
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Bestehens  des  Herbariums,  als  die  Sammlungen  erst  einen  geringen 
Umfang  hatten,  und  als  es  den  Beamten  noch  möglich  war,  im 
ganzen  Gebiete  der  systematischen  Botanik  tätig  zu  sein,  hatte 
man  den  Phanerogamen  und  Kryptogamen  ungefähr  eine  gleiche 
Sorgfalt  zugewendet  und  sich  bemüht,  dieselben  durch  systema¬ 
tische  Einordnung  dem  Studium  möglichst  zugänglich  zu  machen. 
Doch  das  schnelle  Wachstum  der  Sammlungen,  die  infolgedessen 
unzureichenden  Arbeitskräfte,  die  unvergleichlich  größere  Be¬ 
nutzung  der  Phanerogamen  und  Farne  und  endlich  der  Fort¬ 
schritt  der  Wissenschaft,  welcher  zu  erfolgreichen  Leistungen 
gebieterisch  eine  Arbeitsteilung  verlangte,  ließen  es  angezeigt 
erscheinen,  die  Pflege  der  Thallo-  und  Bryophyten  einer  besser 
situierten  Zukunft  zu  überlassen.  Glücklicherweise  bezog  sich 
dieser  Verzicht  nicht  auf  den  Erwerb  und  Ankauf.  Der  größte 
Teil  der  von  Berlin  ausgehenden  Reisenden  sammelte  nach  wie 
vor  in  fernen  Ländern  Phanerogamen  und  Kryptogamen,  und 
die  Direktion  des  Museums  sorgte  andererseits  dafür,  daß  die 
wichtigeren  Sammlungen  niederer  Sporenpflanzen,  wie  sie  von 
den  wissenschaftlichen  Reisenden  und  den  Herausgebern  der 
Exsikkaten  angeboten  wurden,  dem  Herbarium  zuflossen.  Ebenso 
an  Umfang  wie  an  innerem  Wert  wurde  die  Kryptogamen- Ab¬ 
teilung  durch  den  Erwerb  der  meisten  großen  Herbarien  ganz 
bedeutend  vermehrt.  Fast  alle  diese  Exsikkaten  waren  nach 
ihrem  Eintreffen  in  der  ursprünglichen  Verfassung  belassen  und 
teils  an  dem  den  Kryptogamen  zugewiesenen  Orte  im  Herbarium, 
teils  aus  Mangel  an  Platz  auf  den  Böden  des  Museums  unter¬ 
gebracht.  Hier  war  also  noch  außerordentlich  viel  in  bezug  auf 
Montierung  und  Einordnung  zu  tun. 

Die  Pteridophyten  hatten  seit  1866  ausschließlich 
in  der  Hand  des  freiwilligen  Mitarbeiters  Prof.  M.  Kuhn  (*1*  1894) 
gelegen,  der  sich  bei  der  mangelhaften  Außenetikettierung  allein 
in  ihnen  zurechtfand.  Die  Exemplare  waren  teils  auf  dem  alten 
kleinen,  teils  auf  dem  neueren  größeren  Format  der  Phanero¬ 
gamen  befestigt.  Seit  langer  Zeit  hatte  man  die  Eingänge  nicht 
eingeordnet;  das  so  wichtige  Metteniussche  Farnherbar  wurde 
gesondert  gehalten,  befand  sich  aber  nicht  einmal  vollständig 
im  Museum,  sondern,  wie  sich  erst  nach  Kuhns  Tode  heraus¬ 
stellte,  zum  Teil  auf  dem  Boden  von  dessen  Privathause.  Prof. 
Hieronymus,  dem  die  Farnabteilung  nach  der  Erkrankung 
Kuhns  übertragen  wurde,  ließ  die  alten  Exemplare  teilweise 
auf  großes  Format  (32  :  46,5  cm)  umkleben,  reihte  die  Inserenden 
ein,  löste  das  Metteniussche,  Braunsche,  Hillebrandsche,  Mooresche 
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und  das  im  Jahre  1895  überwiesene  Kuhnsche  Herbar  auf  und 
brachte  die  ganze  Sammlung  in  eine  mustergültige  Ordnung. 
Der  Reihenfolge  der  Gattungen  wurden  die  Natürlichen  Pflanzen¬ 
familien,  der  Arten  Bakers  Synopsis  filicum  oder  neuere  Mono¬ 
graphien  oder  die  kritischen  Durcharbeitungen,  die  Hieron3mius 
selbst  bei  einer  größeren  Anzahl  schwierigerer  Genera  ausführte, 
zugrunde  gelegt.  Zur  leichteren  und  schnelleren  Auffindung  der 
Arten  dienten  die  von  ihm  angefertigten  alphabetischen  Spezies- 
Verzeichnisse.  Bei  diesen  Ordnungsarbeiten  wurde  er  seit  1904 
in  dankenswertester  Weise  von  Herrn  Oberstleutnant  G.  B  r  a  u  s  e 
unterstützt,  der  anfänglich  die  aus  anderen  Museen  entliehenen 
Originalexemplare  oder  Abbildungen  aus  seltenen  Werken  für 
das  Herbar  abzeichnete,  bei  der  Anfertigung  der  Artverzeichnisse 
tätig  war  und  Christensens  Index  filicum  (1906,  nebst 
Supplementum  1912),  das  verdienstvolle,  jetzt  so  unentbehrliche 
Farnhandbuch,  durch  Einträgen  der  neu  beschriebenen  oder  um¬ 
getauften  Arten  auf  dem  laufenden  erhielt.  In  den  letzten  Jahren 
betätigte  sich  Brause  auch  an  dem  Einordnen,  sowie  an  dem 
kritischen  Durchordnen  mehrerer  großen  Gattungen  und  be¬ 
arbeitete  die  Pteridophyten  einiger  tropischen  Sammlungen  teils 
in  Gemeinschaft  mit  Hieronymus,  teils  selbständig. 

Die  Moose  waren  in  der  älteren  Zeit  von  Thiele  in 
Ordnung  gebracht,  aber  leider,  wie  auch  die  folgenden  Abteilungen 
der  Kryptogamen,  auf  dem  winzigen  Format  von  20  :  25  cm 
Größe  befestigt.  In  den  Jahren  1841—1880  mußten  die  umfang¬ 
reichen  Eingänge  aus  den  Herbarien  v.  Flotow,  Kunth,  Link, 
Fuisting,  Laurer,  Braun,  sowie  die  einlaufenden  Einzelsammlungen 
aus  Mangel  an  Beamten  und  geschulten  Hilfsarbeitern  beiseite 
gelegt  werden.  Erst  nach  dem  Umzuge  des  Museums  in  die  Grune- 
waldstraße  wurden  die  Montierungsarbeiten  unter  Einführung  des 
Normalformates  der  Phanerogamen  wieder  auf  genommen.  Hieran 
beteiligten  sich  Dr.  H.  Potonie,  1880 — 83  zweiter  Assistent 
am  botanischen  Garten  und  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  am 
Museum,  J  1913  als  Geh.  Bergrat  und  Landesgeologe  an  der 
Königl.  Geologischen  Landesanstalt  zu  Berlin,  und  besonders 
Prof.  P.  Hennings,  seit  1880  Hilfsarbeiter  am  Museum,  1890 
Hilfskustos  am  Garten,  1892  dritter  Kustos  am  Museum,  1893 
Kustos  am  Garten,  f  1908.  Als  uns  im  Jahre  1893  das  Lebermoos- 
herbar  des  Dr.  Gotische  zugefallen  war,  erhielt  Prof.  Lindau 
den  Auftrag,  diese  wertvolle  Sammlung  fertigzustellen  und  mit 
dem  bisherigen  kleinen  Bestände  zu  einem  Ganzen  zu  verschmelzen. 
Die  Gattungen  wurden  nach  den  Natürlichen  Pflanzenfamilien,  die 
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Arten  nach  Stephanis  Bearbeitung,  soweit  sie  damals  erschienen 
war,  die  übrigen  alphabetisch  angeordnet.  Ebenderselbe  nahm 
sich  auch  später  des  K.  Müllerschen  Laubmoosherbars  an,  indem 
er  die  Exemplare  abstempelte,  aufklebte  und  die  Speziesbögen 
schrieb,  sonst  aber  die  ursprüngliche  Anordnung  beibehielt.  So 
wurde  zunächst  diese  Sammlung,  die  so  überaus  reich  an  Typen 
ist  und  deshalb  von  hiesigen  und  auswärtigen  Botanikern  sehr 
oft  zu  Rate  gezogen  wird,  der  Benutzung  zugänglich;  ob  sie 
später  dem  Generalherbar  einverleibt  oder  als  Sondersammlung 
beibehalten  werden  soll,  darüber  ist  noch  kein  Beschluß  gefaßt. 
An  der  Montierung  und  Einreihung  der  übrigen  großen  Laub¬ 
moosherbarien  von  Rehmann,  Fritze,  Herpell,  Ruthe,  Graef, 
Geheeb  u.  a.  konnte  nur  zeitweilig  gearbeitet  werden;  Dr.  W  i  1  m  s  , 
Dr.  Mildbraed  und  Dr.  Irmscher  waren  hier  tätig,  haben 
aber  erst  einen  Teil  fertiggestellt.  Als  Grundlage  für  die  Reihen¬ 
folge  der  Gattungen  und  zum  Teil  auch  der  Arten  diente  die 
Brotherussche  Bearbeitung  in  den  Natürlichen  Pflanzenfamilien. 
Was  die  Sphagnaceen  betrifft,  so  hofften  wir,  daß  W  a  r  n  s  - 
t  o  r  f  selbst  sich  ihrer  annehmen  würde ;  allein  andauernde  Kränk¬ 
lichkeit  hat  den  verdienten  Monographen  daran  gehindert. 

Die  Instandsetzung  der  Flechten  hat  fast  ausschließlich 
Prof.  Lindau  besorgt,  der  mit  großer  Geduld  das  sehr  umfang¬ 
reiche  Material  der  Sammlungen  von  Floerke,  Flotow,  Kunth, 
Link,  Lauret,  Braun  und  Martens  sichtete,  die  zahlreichen  Du¬ 
bletten  namentlich  bei  dem  Flotowschen  Herbar  ausschied,  alles 
montierte  und  etikettierte  und  aus  ihm  ein  einheitliches  Ganze 
herstellte.  Wie  groß  diese  Arbeit  gewesen  ist,  geht  daraus  hervor, 
daß  die  bis  zum  Jahre  1889  fertiggestellten  Flechten  15  Mappen 
kleinen  Formates  nebst  einer  Anzahl  Pappkästen  in  Anspruch 
nahmen,  während  jetzt  die  Zahl  der  Mappen  in  Normalformat 
691  beträgt.  Die  Gattungen  sind  wieder  nach  den  Natürlichen 
Pflanzenfamilien,  die  Arten  nach  den  wenigen  vorhandenen 
Monographien,  sonst  alphabetisch  angeordnet. 

Der  Vorliebe,  welche  der  Kustos  Klotzsch  für  die  Pilze 
besaß,  ist  es  zu  verdanken,  daß  die  ältere  an  Originalexemplaren 
reiche  Sammlung  sich  in  vortrefflicher  Ordnung  befand;  sie 
füUte  42  Mappen  kleinen  Formats.  Die  Herbarien  von  Link, 
Braun  und  G.  Ehrenberg  brachten  zwar  einen  erheblichen  Zu¬ 
wachs;  allein  dieser  stand  in  gar  keinem  Verhältnis  zu  der  Fülle 
der  Spezies,  die  von  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  an  in 
den  verschiedenen  Ländern  entdeckt  und  beschrieben  waren ; 
ja  nach  einer  1888  vorgenommenen  Schätzung  besaß  das  Berliner 
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Museum  von  den  bekannten  Arten  damals  kaum  10  Prozent. 
In  diesem  Jahre  erhielten  wir  das  reichhaltige  Wintersche  Herbar, 
mit  dessen  Montierung  und  Einordnung  Prof.  Hennings  be¬ 
auftragt  wurde.  Seitdem  widmete  derselbe  während  eines  Zeit¬ 
raumes  von  20  Jahren  den  Pilzen  fast  seine  ganze  Arbeitskraft 
und  machte  durch  eigenes  Sammeln  sowie  durch  seine  zahlreichen 
Verbindungen  mit  auswärtigen  Botanikern,  besonders  in  Ungarn, 
Rußland,  Japan  und  Nordamerika  zu  einem  der  artenreichsten 
der  Erde.  Die  einlaufenden  Materialien  wurden  von  ihm  alsbald 
untersucht,  bestimmt,  wenn  neue  Arten  Vorlagen,  beschrieben 
und  dem  vorhandenen  Bestände  nach  Saccardos  Sylloge  ein¬ 
geordnet.  Nach  Hennings  Tode  im  Jahre  1908  erhielt  Prof. 
Lindau  die  Aufsicht  auch  über  diese  Abteilung  der  Krypto¬ 
gamen.  Seine  Tätigkeit  erstreckte  sich  zunächst  auf  das  Ein¬ 
reihen  der  in  den  letzten  Jahren  zurückgestellten  Inserenden, 
auf  eine  bessere  Anordnung  in  manchen  Gruppen  und  seit  dem 
Eintreffen  der  Herbarien  von  Pazschke  und  Herpell  auf  das  Ein¬ 
ordnen  auch  dieser  Sammlungen.  Die  Polyporeen  wurden  früher 
in  offenen  Kästchen  in  der  Museumsabteilung  auf  bewahrt,  sind 
aber,  von  einer  Anzahl  Schaustücke  abgesehen,  nach  und  nach 
präpariert  und  dem  Herbarium  ein  verleibt.  Dagegen  befindet 
sich  noch  eine  große  Menge  Pilze  in  Alkohol,  meist  in  dem  Zu¬ 
stande,  wie  die  Sammler  sie  eingeschickt  hatten. 

Von  den  Characeen  besaß  das  Museum,  wie  schon  S.  42 
erwähnt  wurde,  im  Jahre  1877  nur  2  Mappen.  Die  große  Braun- 
sche  Sammlung,  durch  deren  Erwerb  diese  Abteilung  die  reichste 
der  Erde  wurde,  war  von  Prof.  Hennings  bereits  Mitte  der 
achtziger  Jahre  unter  Absonderung  der  überaus  zahlreichen 
Dubletten  aufgearbeitet  worden.  Jetzt  unterstehen  die  Characeen 
Prof.  Pilger. 

Die  Algen,  namentlich  die  des  Meeres,  waren  Jahrzehnte 
lang  in  Rücksicht  auf  ihren  Umfang  und  Inhalt  das  Schmerzens¬ 
kind  der  Direktion  gewesen.  15  Faszikel  im  früheren  sehr  kleinen 
Format  bildeten  1877  den  ganzen  Bestand.  Im  folgenden  Dezen¬ 
nium  traten  dazu  die  Sammlungen  von  Braun,  die  besonders 
wertvollen  Meeresalgen  von  Martens  und  die  von  Suhr  (letztere 
nur  teilweise) ;  sie  wurden  von  Prof.  Hennings,  leider  nicht 
immer  in  kritischer  Weise,  montiert.  Prof.  Hieronymus, 
der  nach  seinem  Amtsantritt  die  Algen  übernommen  hatte,  ordnete 
die  zahlreichen  Inserenden,  besonders  das  damals  angekaufte 
Herbar  Kützing  ein,  klebte  viele  Exemplare,  die  an  einen  falschen 
Ort  geraten  waren,  um  und  brachte  wenigstens  einen  Teil  der  Samm- 


(1889—1913.) 


75 


lung,  besonders  die  Schizophyceen,  eine  große  Partie  der  Chloro- 
phyceen  und,  allerdings  mehr  oberflächlich,  die  Florideen  in 
Ordnung.  Seit  1904  hat  Prof.  Pilger  die  Aufsicht  über  die 
Algen.  Dieser  arbeitete  das  übrige  auf,  ordnete  die  Phaeophyceen 
und  Florideen  durch  und  reihte  die  zahlreichen  Dupla,  die  uns 
Grunow  aus  seinem  Herbar  über^viesen  hatte,  sowie  die  Heydrich- 
sche  Sammlung  ein.  Kalkalgen,  welche  in  dem  letztgenannten 
Herbar  besonders  reichlich  vertreten  waren,  wurden  in  Kästchen 
untergebracht  und  in  den  halbierten  Fächern  einiger  Schränke 
im  Anschluß  an  die  übrigen  Algen  nach  ihrer  geographischen 
Verbreitung  geordnet,  die  prächtigsten  und  größten  Stücke  aber 
ausgeschieden  und  im  Schaumuseum  ausgestellt.  Durch  die  ge¬ 
nannten  Zugänge  hat  unsere  Algensammlung  allmählich  eine 
befriedigende  Vollständigkeit  erreicht.  Der  Reihenfolge  der  Arten 
ist  de  Tonis  Sylloge  zugrunde  gelegt. 

Bisher  haben  wir  die  Tätigkeit  der  Beamten  und  Hilfsarbeiter 
geschildert,  soweit  sie  das  Einordnen  der  Pflanzen  in  das  General- 
herbar  und  die  Herrichtung  des  letzteren  zu  bequemer  wissen¬ 
schaftlicher  Benutzung  betraf.  Hierbei  hatte  sich  bald  heraus¬ 
gestellt,  daß  die  zahlreichen  Standortsexemplare  aus  Mittel¬ 
europa,  besonders  aber  der  deutschen  Flora,  einen  allzugroßen 
Raum  in  Anspruch  nahmen,  was  für  eine  schnelle  Bestimmung 
exotischer  Pflanzen  nicht  vorteilhaft  war;  es  erschien  zweck¬ 
mäßig,  den  Zugang  an  ersteren  in  der  Folgezeit  nur  auf  das  aller¬ 
wichtigste  zu  beschränken.  Nach  dem  Erwerb  des  Ascherson- 
schen  Herbars  im  Jahre  1895  und  nach  dem  Beginn  der  Ver¬ 
öffentlichung  der  Synopsis  der  mitteleuropäischen  Elora  von 
Ascherson  und  Graebner  1896  wurde  deshalb  der  Plan  gefaßt, 
ein  ,,H  erbarium  Europae  centralis“  im  Umfange 
der  Synopsis  zu  gründen.  Dieses  sollte  in  erster  Linie  die  Belege 
zu  jenem  großen  Florenwerke  enthalten,  das  Generalherbar  ent¬ 
lasten  und  den  Interessenten  dieses  Florengebiets  das  Bestimmen 
erleichtern.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  aus  der  Aschersonschen 
Sammlung  und  dem  Herbarium  europaeum,  soweit  letzteres  noch 
nicht  eingeordnet  war,  die  nicht  hergehörigen  Pflanzen  dem 
Generalherbar  überwiesen  und  die  mitteleuropäischen  Exemplare 
samt  denen  der  Herbarien  Schweinfurth  und  Winkler,  die  eben¬ 
falls  im  Besitze  Aschersons  gewesen  waren,  mit  dem  Herbarium 
marchicum  zu  einem  Ganzen  vereinigt.  An  dieser  Arbeit  be¬ 
teiligten  sich  zuerst  Dr.  F  r  i  t  z  G  r  a  e  b  n  e  r  ,  der  Bruder  von 
Aschersons  Mitarbeiter,  jetzt  wissenschaftlicher  Beamter  am 
ethnologischen  Museum  Raut  enstr  auch- Joest  in  Köln,  dann 
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Axel  Lange,  j etzt  Inspektor  des  botanischen  Gartens  in 
Kopenhagen,  von  1905 — ^11  F.  Tessendorff,  Oberlehrer 
in  Berlin- Schöneberg,  und  seitdem  der  cand.  phil.  W.  U  h  1  r  i  c  h. 
Die  Montierung  schloß  sich  der  Zeit  nach  an  die  Publikation  der 
Synopsis  und  wurde  möglichst  in  dem  Maße  gefördert,  wie  die 
einzelnen  Hefte  des  Werkes  erschienen;  der  übrige  Teil  der  Pflanzen 
ist  wenigstens  nach  Gattungen  geordnet  und  deshalb  ebenfalls 
leicht  zugänglich.  Die  Tätigkeit  der  genannten  Herren  war  eine 
mehr  private,  da  sie  aus  den  600  Mk.  bezahlt  wurden,  welche 
Ascherson  jährlich  für  die  Hergabe  seines  Herbars  durch  be¬ 
sondere  Bewilligungen  des  Ministeriums  erhielt. 

Aus  den  Dubletten  der  Hauptsammlung  wurden  außerdem 
mehrere  pflanzengeographische  Herbarien  zu¬ 
sammengestellt,  teils  als  Handexemplar  zur  Erleichterung  der 
Bestimmung,  teils  als  Material  zur  Erläuterung  pflanzengeogra¬ 
phisch  wichtiger  Arten  oder  Vegetationsformen,  teils  auch  zur 
Einprägung  der  ubiquitären  Pflanzen  und  der  wichtigsten  tro¬ 
pischen  Kulturgewächse  für  angehende  Eorschungsr eisende,  so 
von  den  afrikanischen  Kolonien  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Nutzpflanzen,  vom  Kiautschou- Gebiete  als  Bestimmungs- 
herbar,  ein  Herbarium  makaronesicum,  Plantae  italicae,  Clements 
Pflanzen  von  Colorado  zur  Darstellung  der  dortigen  Vegetations¬ 
formen,  ferner  von  Chile,  Neu-Seeland,  W.  PoUards  250  Tafeln 
aufgeklebter  Pflanzen  von  Nord- Queensland,  endlich  pflanzen¬ 
geographische  Tafeln  mit  auf  gehefteten  Exsikkaten,  teils  für  das 
Schaumuseum,  teils  für  die  Vorlesungen,  so  von  Norwegen,  Por¬ 
tugal,  Spanien,  Sizilien,  Istrien,  Dalmatien,  Bosnien,  Herzegowina, 
Ungarn,  Südrußland,  Persien,  Arabien,  Kaschmir,  Algerien,  Tunis, 
Südafrika,  Java  (Gebirgspflanzen). 

Die  Veränderungen,  welche  das  Schaumuseum  in  den 
ersten  Monaten  nach  Englers  Übernahme  der  Direktion  erfuhr, 
haben  wir  bereits  auf  S.  61  erwähnt.  Im  Jahre  1892  erhielt 
Prof.  G  ü  r  k  e  ,  der  für  praktische  Aufstellung  und  geschmackvolle 
Anordnung  ein  angeborenes  Talent  besaß,  die  Aufsicht  über 
diese  Abteilung,  während  Prof.  Hennings,  der  bisherige  Ver¬ 
walter  derselben,  sich  ganz  auf  die  Kryptogamen  beschränken 
konnte.  Außer  den  laufenden  Arbeiten,  die  sich  auf  die  Montierung 
der  überaus  zahlreichen  Eingänge  (Schneiden  und  Polieren  der 
Hölzer,  Aufheften  trockner  Objekte  auf  Unterlagen  usw.)  bezogen, 
wurden  einige  grundsätzliche  Verbesserungen  in  der  Herrichtung 
und  Schaustellung  der  Gegenstände  eingeführt,  wie  der  Ersatz 
der  in  Alkohol  gelösten  schwefligen  Säure,  welche  die  Früchte 
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und  anderes  allmählich  zerfraß,  weich  und  breiig  und  deshalb 
zu  wissenschaftlicher  Untersuchung  untauglich  machte,  durch 
2^ — -4-prozentiges  Formalin,  der  gewöhnlichen  Schrift  auf  den 
Etiketten  der  ausgestellten  Objekte  durch  Rundschrift  und  seit 
der  Anschaffung  einer  eigenen  kleinen  Handdruckerei  im  Jahre 
1901  durch  Typendruck,  der  runden  Gläser  in  der  Schausammlung 
seit  1904  durch  vierkantige  Gläser,  vor  deren  Rückwand  eine  zum 
Anheften  der  Gegenstände  durchbohrte  IMilchglasplatte  innen 
eingefügt  ist.  In  den  letzten  Jahren  vor  dem  Umzuge  (1907) 
wurde  alles  für  diesen  vorbereitet,  so  daß  die  Aufstellung  im  neuen 
Museum  zu  Dahlem  trotz  der  zu  riesigem  Umfange  angewachsenen 
Materialien  verhältnismäßig  schnell  vonstatten  ging.  Aus  seinen 
reichen  Erfahrungen  traf  E  n  g  1  e  r  nicht  nur  die  Disposition  für 
das  Ganze,  sondern  richtete  auch  selbst  mit  großer  Liebe  und 
Hingebung,  unterstützt  von  den  Hilfsarbeitern  Dr.  Beckmann, 
Dr.  K  1  e  m  t  und  Dr.  L  e  e  k  e  ,  die  biologische  Abteilung,  die 
Darstellung  der  Stämme  des  Pflanzenreichs,  die  pflanzengeogra¬ 
phische  und  Kolonialabteilung  ein;  diese  Abteilungen  ebenso  wie 
die  folgende  wurden  überhaupt  erst  von  Prof.  E  n  g  1  e  r  in  das 
botanische  Museum  ein  geführt.  Die  pflanzengeschichtliche  oder 
paläobotanische  Abteilung  wurde  von  Dr.  W.  G  o  t  h  a  n  ,  jetzt 
Kustos  an  der  Königl.  Geologischen  Landesanstalt  und  Privat¬ 
dozent  an  der  Königl.  Bergakademie  zu  Berlin,  unter  Leitung 
des  verstorbenen  Prof.  H.  P  o  t  o  n  i  e  fertiggestellt.  Die  Auf¬ 
stehung  der  ökonomischen  und  systematischen  Abteilung  leitete 
Prof.  G  ü  r  k  e  ,  seit  1908  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  V  a  u  p  e  1. 
Bei  diesen  Arbeiten  gingen  Fräulein  A.  Wislicenus  ( 1904 
bis  1907)  und  Fräulein  O.  Meyer  (1907 — 11)  mit  Fleiß  und 
Verständnis  zur  Hand.  Die  Herrichtung  der  Schauobjekte  hatte 
mit  anerkanntem  Geschick  größtenteils  der  Präparator  Weber 
besorgt.  In  den  folgenden  Jahren  fertigte  Dr.  V  a  u  p  e  1 ,  Gürkes 
Nachfolger  beim  Schaumuseum,  mit  Weber  einen  Katalog  sämt¬ 
licher  Hölzer  und  Alkoholmaterialien  an,  so  daß  diese  jetzt  leicht 
auf  gefunden  werden  können. 

Wer  im  Jahre  1889  die  Herbarsammlungen  im  alten  Ge¬ 
bäude  zum  letztenmal  gesehen  hat,  wird  beim  Besuche  des  neuen 
Museums  im  Jahre  1913  mit  Staunen  bemerkt  haben,  daß  die 
alten  Schränke,  die  vordem  sämtliche  Herbarien  aufnahmen 
und  jetzt  im  Erdgeschoß  Verwendung  gefunden  haben,  hier  nicht 
einmal  für  die  gamopetalen  Familien  der  Phanerogamen  aus¬ 
reichten,  daß  mit  anderen  Worten  in  den  Jahren  1889 — 1913 
sich  die  Sammlungen  etwa  vervierfacht  haben.  Es  wird  nun 
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im  folgenden  in  aller  Kürze  nachzuweisen  sein,  wie  diese  Ver¬ 
mehrung  vor  sich  gegangen  ist. 

In  erster  Linie  haben  zu  dieser  Bereicherung  des  Museums 
beigetragen  die  Geschenke  bezw.  Vermächtnisse  von 
ganzen  Herbarien,  über  die  man  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes 
nähere  Angaben  finden  wird,  und  zwar  von  Th.  Bernhardi 
(1889),  Krug  und  Urban  (1891 — ■1913),  K.  Jessen  (1891), 
G.  Hieronymus  (1892),  O.  v.  Seemen  (1892  u.  folg.), 
A.  Winklers  Keimpflanzen  (1893),  M.  Kuhns  Pteridophyten 
(1895),  O.  Warburgs  süd-  und  ostasiatische  Pflanzen  (1897), 
O.  B  oeckelers  Cyperaceen- Sammlung  (1899),  E.  Woyte 
(1899),  R.  Spieker  (1901),  O.  Hoffmann  (1901),  seine 
Compositen  (1909),  F.  Kränzlin  (1902),  seine  Orchidaceen 
(1907),  G.  Herpell,  seine  Moose  (1904),  seine  Phanerogamen 
(1906),  seine  Pilze  (1912),  E.  v.  Martens  (1904),  R.  Ruthe, 
seine  Phanerogamen  (1904),  seine  Moose  (1905),  H.  G  r  a  e  f  s  Moose 
(1905),  P.  H  e  u  s  e  r  (1905),  Th.  Spiemer  (?),  A.  Grunows 
Aigen-Dubletten  (1906 — '10),  C.  Bolle  (1909),  W.  Retz¬ 
dorff  (1910),  F.  Heydrichs  Algen  (1911),  P.  Kuegler 
(1911),  E.  Schmeidler  (1911),  H.  Friedrich  (1912), 
F.  O.  Pazschkes  Pilze  (1912),  K.  Koch  (1913),  I.  Urban 
(1913)^),  —  durch  Vermittelung  von  Herren,  die  die  Gelder  für 
den  Ankauf  zur  Verfügung  stellten:  R.  Casparys  Nymphae- 
ceen  (1890),  zum  Teil  durch  L.  Krug,  K.  Sprengel  (1890), 
zum  Teil  durch  L.  Krug,  A.  G  e  h  e  e  b  (1909),  durch  das  Ehepaar 
C.  und  J.  Koenig  in  Freiburg  i.  B.,  C.  Warnstorfs  Sphag- 
naceen  (1909),  durch  W.  Retzdorff  und  die  Herren  G.  Krupp 
von  Bohlen  und  Haibach,  Generalkonsul  Franz  von  Mendelsohn, 
Kommerzienrat  Richard  Schering,  Prof.  Dr.  L.  Darmstädter  und 
Generaldirektor  der  Deutschen  Bank  A.  von  Gwinner,  die  auf 
Prof.  Englers  Anregung  als  Freunde  des  Königl.  botanischen 
Gartens  und  Museums  die  Aufgaben  dieser  beiden  Institute  durch 
wiederholte  Geldbeiträge  fördern  halfen,  — ■  ferner  durch  Über¬ 
weisung  der  zahlreichen  Kryptogamen  von  seiten  des  Vorstandes 
des  Botanischen  Vereins  der  Provinz  Brandenburg,  die  derselbe 


Einige  Herren  haben  durch  Testament  oder  durch  Zuschrift  an  die  Direk¬ 
tion  ihren  Willen  kundgegeben,  daß  ihre  Sammlungen  ganz  oder  teilweise  nach 
ihrem  Tode  dem  botanischen  Museum  zu  Dahlem  zufallen  sollen,  so  Prof. 
O.  Müller  (schon  zu  seinen  Lebzeiten  1914  durch  Überweisung  seiner  gesamten 
Diatomeen- Sammlungen,  -Präparate  und  -Bibliothek  erledigt),  Prof.  C.  Mez 
(die  Materialien  der  von  ihm  monographisch  bearbeiteten  Familien),  Freiherr 
Hans  von  Türckheim  (sein  Herbar) . 
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für  die  Kryptogamen-Flora  dieses  Gebietes  sammeln  ließ,  — • 
sodann  durch  Geschenke  von  Einzelsammlungen,  welche  die 
Direktoren,  Beamten,  Hilfsarbeiter  und  freiwilligen  Mitarbeiter 
entweder  auf  ihren  Reisen  selbst  gemacht  oder  von  Freunden 
und  Bekannten  oder  durch  sonstige  Verbindungen  erhalten  hatten, 
—  endlich  durch  Überlassung  von  wertvollen  Einzelheiten,  be¬ 
sonders  von  Originalexemplaren,  die  den  Beamten  und  den  Herren 
A.  Brand,  F.  Fedde,  H.  Harms,  R.  Knuth,  F. 
Kränzlin,  W.  Ruhland,  O.  E.  Schulz,  O.  v.  Seemen, 
O.  Warburg,  H.  Wolff  und  Frl.  J.  P  e  r  k  i  n  s  für  ihre 
Studien  von  auswärts  zugesandt  waren,  —  sowie  durch  die  überaus 
zahlreichen  Beiträge  von  anderen  Persönlichkeiten^). 

Pflanzengeographisch  besonders  wichtige  und  an  Neuheiten 
reiche  Sammlungen  flössen  dem  Museum  aus  den  großen  For¬ 
schungsreisen  zu,  die  auf  Kosten  der  König  1.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Berlin  oder  mit  deren  Unter¬ 
stützung  besonders  aus  der  Humboldt- Stiftung  und  der  Wentzel- 
Heckmann- Stiftung  ausgeführt  wurden,  so  von  G.  Volkens 
nach  dem  Kilimandjaro  (1892 — '94),  von  W.  Goetze  nach 
Deutsch-Ostafrika  (1898—99),  von  L.  Di  eis  nach  Südafrika, 
Australien  und  Neu- Seeland  (1900 — 02),  von  A.  Weberbauer 
nach  Peru  (1901—05),  von  E.  Ule  in  das  Amazonas- Gebiet 
(1900—02,  1908—12).  Hier  war  es  Prof.  Engler,  der  als  Mitglied 
dieser  gelehrten  Körperschaft  das  Interesse  unseres  Institutes 
aufs  erfolgreichste  wahrnahm.  Auf  seinen  Antrag  bewilligte  auch 
die  Königl.  Universität  aus  der  Jubiläumsstiftung  der  Stadt 
Berlin  dem  Dr.  M.  B  r  a  n  d  t  die  Mittel  für  eine  Reise  nach  Spanien 
(1913).  — Außer  den  beiden  soeben  genannten  Reisen  nach  Deutsch- 
Ost  afrika  sind  noch  zahlreiche  andere  Expeditionen  hervorzuheben, 
die  auf  Kosten  des  Kaiserlichen  Dispositionsfonds,  des  Reichs- 


Es  hat  lange  gedauert,  bis  die  Tätigkeit  unseres  Museums,  besonders  in 
Rücksicht  auf  die  Bestimmung  von  Pflanzen  und  pflanzlichen  Produkten,  unseren 
auswärtigen  Landsleuten  bekannter  geworden  ist.  Die  großen  systematischen 
Werke,  die  in  zahlreichen  Exemplaren  über  die  ganze  Erde  verbreitet  sind,  die 
Propaganda  unserer  Forschungsreisenden,  die  Unterstützung  von  seiten  der 
Presse,  die  gewissenhafte  Beantwortung  aller  an  das  Museum  gerichteter  Anfragen 
haben  dies  Ergebnis  herbeigeführt.  Wenn  auch  nach  dieser  Richtung  hin  noch 
manches  zu  tun  übrig  bleibt,  so  dürfte  es  doch  in  der  Zukunft  ausgeschlossen  sein, 
daß  ein  deutscher  Reisender  einen  deutschen  Botaniker  davon  abraten  würde, 
sein  wertvolles  Herbar  dem  Berliner  Museum  zu  vermachen,  weil  es  hier  schlecht 
aufgehoben  sei  und  wenig  benutzt  würde,  wie  es  seinerzeit  Dr.  F.  J  a  g  o  r  gegen¬ 
über  dem  in  Münster  geborenen,  in  Ostindien  ansässigen  S.  Kurz  leider  mit 
Erfolg  getan  hat. 
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kolonialamt s,  der  deutschen  Marine,  des  Kaiserlichen  Gouverne¬ 
ments  in  Deutsch-Ostafrika,  der  Neu- Guinea-Kompagnie,  des 
kolonialwirtschaftlichen  Komitees  u.  a.  aus  unseren  Kolonien 
wertvolle  Sammlungen  heimbrachten.  Auch  hat  eine  große 
Reihe  von  Offizieren,  Beamten,  Gärtnern  u.  a.,  die  die 
Flora  der  Umgebung  ihrer  Stationen  erforscht  hatten,  ihre 
Ausbeute  unserem  Museum  zur  Bestimmung  zugesandt.  Hier¬ 
über  findet  man  nähere  Angaben  in  dem  Abschnitt :  Die 
deutschen  Schutzgebiete. 

Von  großem  Vorteil  für  das  Museum  waren  auch  die  Ver¬ 
träge  mit  botanischen  Reisenden,  die  die  Pflanzen  des  be¬ 
treffenden  Gebiets  in  einer  größeren  Anzahl  von  Exemplaren 
zum  Verkauf  sammelten  und  uns  das  beste  Exemplar  nebst  den 
Unicas  unentgeltlich  zur  Verfügung  stellten.  Das  Museum  über¬ 
nahm  als  Gegenleistung  die  Bearbeitung  der  Sammlung,  ferner 
das  Auslegen  und  Etikettieren  der  zum  Verkauf  bestimmten 
Exemplare  durch  Unterbeamte  des  Museums  oder  Gehilfen  des 
Gartens,  das  Einsammeln  der  Abonnements,  den  Briefwechsel 
mit  dem  Sammler  und  die  Verwaltung  der  eingehenden  Gelder 
durch  einen  der  Beamten,  so  bei  H  o  1  s  t  -  Ostafrika  (1891 — 93) 
durch  Engler  und  einige  Assistenten,  bei  Schlechter  - Süd-, 
Südost-  und  Westafrika,  Malaysien,  Neu- Guinea  und  Neu-Kale- 
donien  (1896 — -1910)  durch  Loesener,  bei  Zenker-  Kamerun 
(seit  1896)  durch  Gilg,  bei  Zimmermann  -  Siam  (1899 — 1900) 
desgl.,  bei  F  i  e  b  r  i  g- Paraguay  und  Bolivien  (1903 — 09)  durch 
Pilger,  bei  Freih.  von  Türckhei  m-  Santo  Domingo  (1909 
bis  1910)  durch  Urban,  bei  Fuertes  -  Santo  Domingo  (1910 
bis  1912)  desgl.  Bei  anderen  Sammlern  besorgte  Dr.  Wüms  den 
ganzen  geschäftlichen  Teil,  so  bei  S  c  h  e  f  f  1  e  r-Brit.  Ostafrika 
(1904 — 10),  R  u  d  a  t  i  s  -  Natal  (1904 — 12),  S  t  o  1  z  -  Nyassa- Ge¬ 
biet  (1901 — 13).  Einige  der  wissenschaftlichen  Reisenden  ver¬ 
teilten  dagegen  ihre  Ausbeute  nach  der  Rückkehr  selbst,  so  U  1  e  , 
Pritzel,  Busse. 

Ferner  wären  noch  zahlreiche  Sammlungen  zu  erwähnen, 
von  denen  uns  j e  ein  Exemplar  für  die  Bestimmung  zu¬ 
geschickt  wurde,  so  besonders  aus  unseren  Kolonien,  aus  West¬ 
indien,  Mexiko  und  Zentralamerika,  Südamerika,  China  und 
Australien.  Prof.  Eduard  Seler  und  Frau  Caecilie 
S  e  1  e  r  überließen  dem  Museum  nicht  bloß  das  erste  Exemplar 
ihrer  Ausbeute,  sondern  auch  aUe  Dubletten  mit  Ausnahme  je 
eines  Exemplars  für  Seler  selbst  und  anfänglich  auch  für  das 
Amer.  Museum  of  Natural  History  zu  New  York. 
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Auch  das  Gartenherbar^)  lieferte  bei  seiner  (noch  nicht 
vollständig  durchgeführten)  Auflösung  viele  gut  gepreßte  instruk¬ 
tive  Pflanzen,  darunter  zahlreiche  Stauden  und  Zwiebelgewächse 
in  Früchten  und  selbst'  manche  Arten,  die  dem  Generalherbar 
fehlten.  Es  war  im  Jahre  1860  von  dem  damaligen  Assistenten 
am  Garten  P.  A  S'C  h  e  r  s  o  n  begründet,  von  W.  V  a  t  k  e  , 
F.  Kurtz,  P.  Hennings  und  1.  Urban  vervollständigt 
und  wurde  im  Kustoszimmer  des  Palmenhauses  auf  bewahrt. 
Die  Pflanzen  waren  mit  dem  Namen  eingelegt,  unter  welchem 
sie  sich  in  Kultur  befanden,  in  der  Absicht,  sie  später,  besonders 
während  des  Winters,  zu  revidieren.  Dieser  Sammlung  wurde 
auch  das  Herbar  des  1881  verstorbenen  Garteninspektors  C.  D. 
B  o  u  c  h  e  ein  verleibt,  das  von  den  Erben  angekauft  worden 
war;  es  enthielt  namentlich  viel  ältere  Gartenpflanzen  in  aller¬ 
dings  meist  dürftigen  Exemplaren,  die  jetzt  zum  Teil  wieder 
aus  den  Gärten  verschwunden  sind.  — •  An  Stelle  des  Garten- 
herbars  trat  behufs  einer  schnellen  Revision  ein  dendrologisches 
Herbar  und  ein  Herbar  des  Systems.  Die  Pflanzen  des  Frei¬ 
landes  wurden  von  dem  Kustos  Prof.  P.  Graebner  und 
die  der  Gewächshäuser  von  dem  Obergärtner  H.  Strauß 
im  Museum  selbst  berichtigt  bezw.  bestimmt ;  das  für  unser 
Herbar  wünschenswerte  wurde  davon  sogleich  zurückbehalten 
und  getrocknet. 

Einige  Pilzexsikkate  wurden  endlich  dadurch  erworben,  daß 
Prof.  Hennings  die  Herausgeber  durch  Beiträge  von  neuen  oder 
seltenen  Arten  unterstützte,  so  Kabät  und  Bubäk:  Fungi  imper- 
fecti,  Rabenhorst-Pazschke :  Fungi  europaei,  Rehm:  Ascomyceten. 

Die  Sammlungen  des  Schaumuseums  vermehrten  sich 
in  den  letzten  24  Jahren  ebenfalls  fast  um  das  vierfache,  und 
zwar  fast  ausschließlich  durch  Schenkungen  — ■  zunächst  durch 
die  Objekte,  welche  die'  Kaiserl.  Gouvernements,  besonders  von 
Togo,  die  Deutsche  Kolonialgesellschaft,  das  Kolonial-Wirtschaft¬ 
liche  Komitee,  die  Leitungen  der  Kolonialausstellungen  zu  Berlin 
1896  und  zu  Berlin-Friedenau  1907,  die  Weltausstellungen  zu 
Paris  1889  und  1900  (besonders  durch  Vermittelung  von  Konsul 
Niederlein),  die  geologische  Landesanstalt  zu  Berlin,  das 
Natur  historische  Museum  zu  Stockholm,  das  Kolonialmuseum 
zu  Haarlem,  die  botanischen  Anstalten  zu  Buitenzorg  und  andere 
unserem  Institute  überließen,  — ■  ferner  durch  die  von  ihren  Reisen 


Vergl.  hierüber  meine  Geschichte  des  Königl.  botanischen  Gartens  im 
Jahrbuch  des  Kgl.  botan.  Gart,  und  Mus.  I  (1881),  S.  67. 


Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XXXEV.  Abt.  I.  Heft  1/2. 
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mitgebrachten  Gegenstände  der  Herren  Prof.  Schwein- 
f  u  r  t  h  (Ägypten,  besonders  die  altägyptischen  Pflanzenreste, 
Eritrea,  Arabien),  E.  Baumann  und  Dr.  Kersting  (Togo), 
Prof.  Preuß,  Dr.  H.  Winkler  und  Oberförster  S  c  h  o  r  - 
köpf  (Kamerun),  Dr.  Mildbraed  (Ost-,  Zentral-  und  West¬ 
afrika),  Dr.  Lübbert  (Deutsch- Südwestafrika),  Forstrat  Dr. 
H  o  1 1  z  und  die  Gärtner  C.  Holst  und  W.  G  o  e  t  z  e  (Deutsch- 
Ostafrika),  Prof.  En  gl  er  (Süd-  und  Ostafrika,  Vorderindien, 
Ceylon,  Singapore,  Java,  Deutsch- Südwest afrika,  pazif.  Nord¬ 
amerika),  Prof.  Volkens  (Deutsch-Ostafrika,  Karolinen  und 
Marianen,  Java),  Dr.  Stuhlmann  (Deutsch-Ostafrika,  Ost¬ 
indien,  Java),  Dr.  Busse  (Deutsch-Ost afrika,  Java,  Kamerun, 
Togo),  Prof.  War  bürg  (Monsungebiet),  Dr.  Koorders 
(Java),  Dr.  Preyer  (Ägypten,  Ostindien,  Java),  Prof.  Di  eis 
(Australien  und  Neu- Seeland),  Dr.  Hollrung  (Neu-Guinea), 
A.  Unger  in  Firma  Boehmer  u.  Co.  (Japan),  H.  N.  Witt 
(Brasilien),  Prof.  Weberbauer  (Peru)  und  vieler  anderer,  — 
endlich  durch  die  dankenswerten  Überweisungen  großer  Handels¬ 
firmen,  besonders  W.  Blütchen  und  Söhne  in  Vetschau 
(Jute  und  Flachs  und  die  daraus  hergestellten  Fabrikate),  B  o  d  e  - 
wig,  Duffneru.  Co.  in  Dresden  (Japanische  Bastflechtereien), 
Brückner,  Lampe  u.  Co.  in  Berlin  (Drogen  und  Gerb¬ 
materialien),  Duisberg  u.  Co.  in  Berlin  (Steinnüsse  und 
Fabrikate  daraus).  Gehe  u.  Co.  in  Dresden  (Drogen),  K.  I. 
K  a  f  k  a  in  Wien  (technologische  Sammlungen,  gek.),  C.  Kraut- 
hammer  in  Berlin  (Kopale,  Harze  nebst  Proben  von  Lacken 
und  Firnissen),  Loeser  u.  Wolff  in  Berlin  (Tabaksmuseum), 
O.  R  e  i  c  h  in  Lindenberg  bei  Lindau  (Strohhutflechtereien  nebst 
Rohstoffen),  Ri  c  km  er  s  Reismühlen  in  Bremen  (Reissorten), 
Schimmel  u,  Co.  in  Leipzig  (Sammlung  ätherischer  Öle), 
C.  W.  Schmidt  in  Düsseldorf  (Lacke,  Kopale,  Harze),  Erste 
Deutsche  Ramie- Gesellschaft  (Proben  und  Fabrikate  von  Ramie), 
Deutsche  Gerberschule  in  Freiberg  (Proben  von  Gerbmaterialien), 
Kali- Syndikat  in  Staßfurt  (Sammlung  von  Rohsalzen  und  deren 
Produkten)  und  anderer. 

Der  Austausch  von  Dubletten,  der  sich  bisher  auf  eine 
verhältnismäßig  geringe  Anzahl  von  Museen  und  einige  wenige 
Privatherbarien  erstreckt  hatte,  wurde  auf  alle  diejenigen  An¬ 
stalten  und  Personen  ausgedehnt,  von  denen  eine  entsprechende 
Gegenleistung  angeboten  oder  zu  erwarten  war;  zugleich  wurden 
auch  Schulden,  die  aus  älterer  Zeit  stammten,  nach  Möglichkeit 
abgetragen.  Da  dem  Tauschverkehr  ein  besonderes  Kapitel  ge- 
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widmet  ist,  so  genügt  es  hier,  die  Namen  unserer  Korrespondenten 
aufzuführen.  Es  sind  folgende  Museen  und  anderweitige  Institute : 
Agric.  College  zuAmes-Iowa,  Universität  zu  Berkeley- 
Kalif.,  Kaiser  Wilhelms- Akademie  zu  Berlin,  Museum  zu 
Bremen,  Breslau,  Bot.  Garten  zu  Brisbane  - Austr., 
Bot.  Garten  und  Belg.  Kolonial-Institut  zu  B  r  ü  s  s  e  1 ,  National- 
Museum  zu  Budapest,  Buitenzorg,  Calcutta, 
Gray-Herbarium  zu  Cambridge  -Mass.,  das  Agric.  Depart¬ 
ment  und  das  South  Afric.  Museum  zu  Capetown,  Field 
Museum  zu  Chicago,  Christiania  (Flechten),  C  o  i  m  b  r  a  , 
Coli,  of  Science  in  Dublin,  Edinburgh,  Florenz, 
Genf,  Genua,  Görlitz,  Göttingen,  Grahams¬ 
tow  n  -  Südafrika,  Greifswald,  Halle,  Hamburg, 
Biol.  Anstalt  auf  HelgoFand  (Meeresalgen),  Helsing- 
fors,  Hongkong,  Honolulu,  Jamaica-Plain- 
Mass.,  Cornell  Universität  zu  1 1  h  a  c  a  -  N.  Y.  (Pilze),  Kew, 
Kolozsvär  (Klausenburg),  Kopenhagen,  Leiden, 
Nat.  Histor.  Museum  zu  London,  St.  Louis,  Lund, 
Manila,  Melbourne,  Minneapolis,  Montpellier, 
München,  Natal,  Bot.  Garten  zu  New  York,  Mus. 
Goeldi  in  Para,  Paris,  S.  Paul  o- Brasil.,  Bot.  Garten  und 
Akademie  in  St.  Petersburg,  Acad.  Nat.  Sc.  und  Herb, 
der  Universität  zu  Philadelphia,  Deutsche  Universität  zu 
Prag,  Saharampur,  Santiago  -  Chile,  Sapporo- 
Japan,  S  e  r  a  j  e  w  o- Bosnien,  Singapore,  Stockholm, 
Straßburg,  Sydney,  Tiflis,  Turin,  Uppsala, 
Utrecht,  Washington,  Hofmuseum  und  Bot.  Institut 
der  Universität  in  Wien,  Bot.  Museum  in  Z  ü  r  i  c  h  ,  — •  ferner 
folgende  Besitzer  von  Privatherbarien :  Arthur-  Lafayette 
(Pilze),  B  a  i  1  e  y  -  Ithaca,  C.  F.  Baker,  Barbey-Genf, 
E.  Bauer-  Prag  (Moose),  Bescherelle  -  Clamart  (Moose), 
Bol  u  s- Kapstadt,  Prinz  Bonapart  e  -  Paris,  K.B  r  a  n  d  e  g  e  e  - 
Berkeley,  V.  F.  Brotherus  -  Helsingfors  (Moose),  B  u  b  ä  k  - 
Böhmen  (Pilze),  C  a  r  d  o  t  -  Charleville  (Moose),  H.  Christ- 
Basel,  C  o  p  e  1  a  n  d-  Manila  (Farne),  C  o  s  s  o  n  -  Paris,  D  i  e  t  e  1  - 
Zwickau  (Pilze),  Düsen-  Stockholm,  E  1 1  i  s-Newfield  (Pilze), 
Evans-New  Haven  (Lebermoose),  Fink- Oxford  (Flechten), 
G  a  1  p  i  n  -  Kapland,  Gandoger  -  Arnas,  E.  L.  Greene- 
Berkeley,  Haussknech  t- Weimar,  Hollo  s- Ungarn  (Pilze), 
H  o  1  w  a  y-Iowa  (Pilze),  Hut  h- Frankfurt  a.  O.,  Jack  -  Kon¬ 
stanz  (Lebermoose),  von  Jaczewski-St.  Petersburg  (Pilze), 
J  e  n  m  a  n  -  Guyana,  Kelle  r- Winterthur,  K  i  n  d  b  e  r  g-Upp- 
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sala  (Moose),  K  u  s  a  n  o-Tokyo  (Pilze),  Lauterbach-  Stabel- 
witz,  Leonhard  t- Nossen,  L  e  v  i  e  r-Florenz  (Moose),  L  o  n  g  - 
Texas  (Pilze),  P.  Magnus-  Berlin  (Pilze  und  Flechten),  M  i  - 
y  ab  e- Japan,  M  ö  n  k  e  m  e  y  e  r  -  Leipzig  (Moose),  Paris- 
Dinard  (Moose),  Patouillar  d-Neuilly  (Pilze),  Pazschke- 
Dresden  (Pilze) ,  Petitmangin  -  Nancy,  P  1  i  1 1  -  Baltimore 
(Flechten),  Pringle-  Burlington,  Raciborski  -  Duplany, 
R  e  h  m  -  München  (Pilze),  R  e  i  n  b  o  1  d  -  Itzehoe  (Algen),  Re¬ 
na  u  1  d  -  Paris  (Moose),  R  ö  1 1  -  Darmstadt  (Moose),  Rosen- 
s  t  o  c  k-  Gotha  (Farne),  Said  a-Tokyo,  S  a  n  d  s  t  e  d  e-Zwischen- 
ahn  (Flechten),  Schuchardt  -  Görlitz  (Museumsobjekte), 
S  h  i  r  a  i  -  Tokyo  (zum  Teil  Pilze),  S  i  m  m  e  r- Niklasdorf  (Krypto¬ 
gamen),  J.  D.  S  m  i  t  h- Baltimore,  S  o  d  i  r  o- Quito,  Sydow- 
Berlin  (besonders  Pilze) ,  Torralba s- Habana,  Underwood- 
New  York  (Lebermoose),  V e  1  e  n  o  v s  k  y-Prag,  V  e  s  t  e  r  gr  e  n - 
Stockholm  (Pilze)  ,A.  WebervanBosse  -  Niederlande  (Algen) . 

Auf  dem  Wege  des  üblichen  Tauschverkehrs  wurden  zwar 
viele  seltene  und  auch  Cotypen  von  neuen  Arten  erworben,  aber 
im  ganzen  und  großen  doch  nur  die  Exemplare  schon  vorhandener 
Spezies  durch  neue  Standörter  vermehrt.  Im  Jahre  1883  führte 
der  Verfasser  nach  der  Bearbeitung  der  Turneraceen  für  unser 
Museum  ein  neues  Verfahren  ein,  um  den  Bestand  der  Arten  auf 
eine  möglichst  hohe  Stufe  zu  bringen.  Vor  der  Rücksendung 
der  entliehenen  Herbarien  legte  er  diejenigen  Arten,  von  denen 
ein  Exemplar  oder  Bruchstück  für  unser  Museum  erwünscht 
war,  in  einen  besonderen  mit  der  Aufschrift:  Desideratur  ver¬ 
sehenen  Umschlag  und  fügte  Dupla  von  ebensoviel  Arten  aus 
unserem  Museum  bei,  die  dem  betreffenden  fremden  Museum 
fehlten.  Auch  bei  den  monographischen  Arbeiten  seiner  Schüler 
ließ  er  dies  Verfahren  mit  großem  Erfolge  anwenden.  Ein  solcher 
Austausch,  auf  den  jedes  Institut  dem  Begleitbriefe  entsprechend 
bereitwilligst  einging,  ließ  sich  damals  um  so  leichter  ausführen, 
als  sich  in  den  Herbarien  häufig  noch  ungeklebte  Materialien 
vorfanden  oder  auch  oft  die  Dubletten  mit  eingeschickt  wurden. 
Auch  später  wurden  vielfach  Originalien  gegen  Originalien  aus¬ 
getauscht,  besonders  von  afrikanischen  und  westindischen  Pflanzen 
oder  von  Arten,  die  für  die  Bearbeitung  im  Pflanzenreich  not¬ 
wendig  waren.  Diese  mußten  aber  gewöhnlich  dem  Herbar¬ 
exemplar  selbst  entnommen  werden  und  bestanden  deshalb 
meist  aus  mehr  oder  weniger  vollkommenen  Eragmenten,  die 
oft  von  Zeichnungen  oder  Photographien  der  ganzen  Pflanze 
vervollständigt  wurden. 


(1889—1913.) 


85 


Dagegen  hatte  ein  Versuch,  der  Anfangs  dieses  Jahrhunderts 
gemacht  wairde,  Cotypen  gegen  Cotypen  auszutauschen,  keinen 
Erfolg.  Dem  damals  großen  Bestände  an  tropisch-afrikanischen 
Dubletten  wurden  alle  neuen  Arten  entnommen;  ein  Verzeichnis 
derselben  erhielten  die  größeren  Museen  mit  der  Bitte,  ihre  Desi¬ 
deraten  anzustreichen  und  uns  eine  gleich  große  Anzahl  neuer 
Arten  zukommen  zu  lassen.  Auf  einen  solchen  Tausch  waren 
aber  die  fremden  Museen  gar  nicht  vorbereitet,  da  sie  ihre  Dubletten 
(alte  und  neue  Arten  gemischt)  möglichst  bald  weggegeben  und 
deshalb  keine  geeignete  Gegengabe  zu  bieten  hatten.  Jene  neuen 
Arten  mußten  daher  wieder  mit  dem  übrigen  Material  vereinigt 
werden,  das  dann  in  althergebrachter  Weise  nach  auswärts  ver¬ 
schickt  wurde. 

Durch  Kauf  aus  Staatsmitteln  oder  durch  Vertrag  mit  dem 
Ministerium  wurden  folgende  größere  Sammlungen  erworben : 
A.  E  n  g  1  e  r  (1889),  R.  Casparys  N5miphaeaceen  (1890)  zum 
Teil,  C.  M.  Gotische  (1888,  erhalten  1893),  F.  Kützing 
(1894)  zum  Teil,  P.  Ascherson  mit  Einschluß  des  euro¬ 
päischen  Herbars  von  Schweinfurth  und  A.  Winkler 
(1895),  K.  Müller  (1899),  Th.  v.  Heldreich  (1903), 
R.  Schlechter  (1913),  — ■  aus  dem  Etat  des  Museums: 
R.  Casparys  Nymphaeaceen  (1890)  zum  Teil,  K.  Sprengel 
(1890)  zum  Teil,  A.  Rehmanns  Moosherbar  (1892),  J.  Rein 
(1893),  F.  Kützing  (1894)  zum  Teil,  A.  E  r  n  s  t  s  Kryptogamen 
(1902),  R.  F  r  i  t  z  e  (1903),  G.  Schneider  (1904),  sowie  sehr 
zahlreiche  kleinere  Sammlungen  besonders  aus  Südosteuropa, 
dem  Orient,  den  Kanarischen  Inseln,  Nordafrika,  Nord¬ 
amerika,  Mexiko  und  aus  den  botanischen  Tauschvereinen 
und  endlich  die  wichtigeren  Exsikkaten-Ausgaben,  hauptsächlich 
von  Kryptogamen. 

Die  seit  1889  erschienenen  wissenschaftlichen 
Arbeiten,  zu  welchen  unser  Museum  (und  zum  Teil  auch  der 
Garten)  das  Material  sowie  seine  Bibliothek  die  Literatur  ge¬ 
liefert  haben,  sind  außerordentlich  zahlreich  und  erstrecken  sich 
auf  fast  alle  Gebiete  der  Botanik.  Ein  nahezu  vollständiges  Ver¬ 
zeichnis  derselben,  soweit  sie  von  Berliner  Herren  verfaßt  sind, 
findet  sich  in  den  Jahresberichten  des  Gartens  und  Museums 
von  1889 — ^1913.  Ebenda  sind  auch  die  auswärtigen  Botaniker 
namhaft  gemacht,  die  von  uns  Pflanzen  zu  ihren  Studien  ent¬ 
liehen  haben.  Außer  diesen  haben  aber  noch  zahlreiche  andere 
Gelehrte  aus  Deutschland,  Österreich-Ungarn,  Schweden,  Nor¬ 
wegen,  England,  Belgien,  Niederlande,  Schweiz,  Italien,  Japan, 
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Nordamerika  usw.  während  eines  längeren  oder  kürzeren  Auf¬ 
enthaltes  die  Sammlrmgen  unseres  Museums  an  Ort  und  Stelle 
zu  ihren  Publikationen  benutzt. 

Unter  den  systematischen  Werken  nehmen  die 
Natürlichen  Pflanzenfamilien,  herausgegeben  von  A.  En  gier 
und  K.  P  r  a  n  1 1  und  bearbeitet  von  zahlreichen  Berliner  und 
auswärtigen  Botanikern,  den  ersten  Rang  ein;  sie  erschienen  von 
1887—1914.  Eine  wesentliche  Ergänzung  dazu  bilden  für  die 
Blütenpflanzen  die  Genera  Siphonogamarum  von  C.  G.  von 
Dalla  Torre  und  H.  Harms  (1900—1907).  Englers 
Syllabus  (I.  Auflage  1892  bis  VII.  Auflage,  letztere  mit  Unter¬ 
stützung  von  E.  G  i  1  g  1912)  bietet  eine  knappe  Übersicht  über 
Klassen,  Reihen  und  Familien  und  stellt  den  jeweiligen  Stand¬ 
punkt  unserer  Kenntnis  vom  System  dar.  Von  umfassenderen 
Arbeiten  ist  nur  noch  Englers  Abhandlung :  Die  systematische 
Anordnung  der  monokotyledoneen  Angiospermen  (1892)  zu  er¬ 
wähnen.  Sehr  zahlreich  sind  dagegen  die  Aufsätze,  die  sich  mit 
einer  besseren  Abgrenzung  oder  naturgemäßeren  Anordnung 
kleinerer  Gruppen,  besonders  der  Gattungen  beschäftigen,  so 
von  Engler,  Garcke,  Gilg,  Harms,  Koehne, 
Schlechter,  Urban  u.a. 

Sorgfältig  durchgearbeitete  Monographien,  die  sich 
auf  alle  erreichbaren  Sammlungen  und  möglichst  alle  Originalien 
erstrecken  und  dabei  die  morphologischen,  biologischen  und 
anatomischen  Verhältnisse,  sowie  die  Pflanzengeographie  berück¬ 
sichtigen,  haben  von  jeher  verdiente  Anerkennung  gefunden. 
Diesen  Anforderungen  entsprechen  mehr  oder  weniger  vollkommen 
die  Bearbeitungen  der  Familien  der  Aquifoliaceen  von  T  h. 
Loesener  (1901,  1908),  der  Cactaceen  von  K.  Schumann 
(1897—98,  1903),  der  Loasaceen  von  I.  Urban  und  E.  Gilg 
(1900),  der  Myristicaceen  von  O.  Warburg  (1897)  und  der 
Uredineen  von  P.  und  H.  S  y  d  o  w  (1902 — 14),  von  Abteilungen 
der  Orchidaceen  von  F.  Kränzlin  (1897 — ^1903)  und  von 
R.  Schlechter  (Disperideae,  Podochilinae,  Diseae  1898  bis 
1900),  der  Gattungen  Coccoloba  von  G.  Lindau  (1890),  Habe- 
naria  von  F.  Kränzlin  (1892),  Melilotus  und  Cardamine  von 
O.  E.  Schulz  (1901  bezw.  1903),  verschiedener  Araceen-Gat- 
tungen  von  A.  Engler,  der  amerikanischen  Lauraceen  von 
C.  Mez  (1889),  endlich  die  von  A.  Engler  herausgegebenen 
Monographien  afrikanischer  Pflanzenfamilien,  und  zwar  die  Mora- 
ceen  (exkl.  Ficus)  von  A.  Engler  (1898),  die  Melastomataceen 
von  E.  Gilg  (1898),  die  Combretaceen  von  A.  Engler  und 
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L.  D  i  e  1  s  (1899,  1900),  die  Sterculiaceen  von  K.  Schumann 
(1900),  die  Anonaceen  von  A.  En  gl  er  und  L.  Di  eis  (1901), 
Strophanthus  von  E.  Gilg  (1903),  die  Sapotaceen  von  A. 
En  gl  er  (1904).  Außerdem  zahlreiche  monographische  Auf¬ 
zählungen  mit  Bestimmungsschlüsseln  für  alle  Arten  und  Be¬ 
schreibung  der  Novitäten,  besonders  in  den  Beiträgen  zur  Elora 
von  Afrika  in  Engl.  Jahrbüchern. 

Durch  das  von  A.  E  n  g  1  e  r  begründete,  im  Aufträge  und 
mit  Unterstützung  der  Königl.  preuß.  Akademie  der  Wissen¬ 
schaften  seit  1900  herausgegebene  Pflanzenreich  oder 
Regni  vegetabilis  conspectus  nahmen  die  monographischen  Arbeiten 
einen  ganz  bedeutenden  Aufschwung.  Im  Gegensatz  zu  den  Natür¬ 
lichen  Pflanzenfamilien,  bei  denen  der  Schwerpunkt  in  der  Dar¬ 
stellung  der  allgemeinen  Verhältnisse  und  in  der  auf  möglichst 
breiter  Grundlage  beruhenden  Gruppierung  der  Gattungen  und 
ihrer  Unterabteilungen  lag,  sollte  hier  die  kritische  Bearbeitung 
der  Arten  mit  ihren  Synonymen  und  ihrer  geographischen  Ver¬ 
breitung  in  den  Vordergrund  treten.  Zur  Herausgabe  des  Werkes 
war  bei  der  Akademie  die  Stelle  eines  wissenschaftlichen  Beamten 
gegründet,  die  dem  damaligen  Assistenten  am  botanischen  Museum, 
Prof.  H.  H  a  r  m  s  ,  übertragen  wurde.  Einen  großen  Teil  der  bis 
1913  erschienenen  60  Hefte  verfaßten  Berliner  Botaniker,  und 
zwar  P.  Ascherson  und  P.  G  r  a  e  b  n  e  r  die  Potamogetonaceen 
(1907),  L.  Diels  die  Droseraceen  (1906)  und  Menispermaceen 
(1910),  A.  En  gier  und  K.  Krause  die  Araceen  p.  p.  (1905, 
1908,  1911,  1912,  1913),  F.  E  e  d  d  e  die  Papaveraceen  p.  p.  (1909), 
P.  Graebne-r  die  Typhaceen  und  Sparganiaceen  (1900),  R. 
Knuth  die  Geraniaceen  (1912),  E.  Ko  ebne  die  Lythraceen 
(1903),  F.  Kränzlin  von  den  Scrophulariaceen  die  Calceo- 
larieae  (1907),  von  den  Orchidaceen  die  Coelogyninae  (1907), 
Dendrobiinae  und  Thelasinae  (1910,  1911),  die  Cannaceen  (1912), 
K.  Krause  die  Aponogetonaceen  (1906),  die  Goodeniaceen 
und  Brunoniaceen  (1912),  J.  Mildbraed  die  Stylidiaceen 
(1908),  F.  Pax  und  R.  Knuth  die  Primulaceen  (1905),  J. 
P  e  r  k  i  n  s  die  Styracaceen  (1907),  J.  P  e  r  k  i  n  s  und  E.  Gilg 
die  Monimiaceen  (1901,  1911),  R.  Pilger  die  Taxaceen  (1903), 
W.  Ruhland  die  Eriocaulaceen  (1903),  O.  E.  Schulz  die 
Erythroxylaceen  (1907),  K.  Schumann  die  Musaceen  (1900), 
Marantaceen  (1902)  und  Zingiberaceen  (1904),  O.  Warburg 
die  Pandanaceen  (1900),  C.  Warnstorf  die  Sphagnaceen 
(1911),  H.  Winkler  die  Betulaceen  (1904),  H.  W  o  1  f  f  einen 
kleineren  Teil  der  Umbelliferen  (1910). 
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Einen  Übergang  von  den  Monographien  zu  den  Floren  bildet 
die  Flora  Brasiliensis,  da  sie  in  manchen  Familien  die 
Arten  des  ganzen  tropischen  Amerika  berücksichtigt.  Sie  wurde 
1840  von  Ph.  vonMartiusin  München  begründet;  die  Fort¬ 
setzung  (Heft  47 — ^99)  gab  A.  W.  E  i  c  h  1  e  r  1868 — S7,  den  Rest 
(Heft  100 — 130)  1.  Urban  1887 — 1906  heraus.  Für  unser 
Museum  war  sie  deshalb  von  großer  Bedeutung,  weil  den  Be¬ 
arbeitungen  der  einzelnen  Familien  in  erster  Linie  unsere  reichen 
südamerikanischen  Pflanzenschätze  zugrunde  lagen,  die  auf  diese 
Weise,  im  Gegensatz  zu  den  palaeotropischen,  schon  frühzeitig 
eine  kritische  Bestimmung  erfuhren.  Dem  Museum  erwuchsen 
aus  dem  Herleihen  keine  weiteren  Unkosten,  da  die  Familie  von 
Martins  alle  Frachten  bezahlte;  auch  erhielt  unsere  Bibliothek 
ein  Exemplar  des  teuren  Werkes  (Ladenpreis  der  40  Foliobände 
4371,98  Mk.,  nach  der  Vollendung  6000  Mk.)  unentgeltlich  und 
seit  Eichlers  Zeit  auch  einen  Abdruck  der  Tafeln  zum  Einreihen 
in  das  Herbar.  Von  hiesigen  Botanikern  bearbeiteten  während 
der  Zeit,  wo  das  Werk  von  Berlin  aus  redigiert  wurde,  A.  W. 
E  i  c  h  1  e  r  die  Napoleonaceen  (1889),  A.  E  n  g  1  e  r  die  Guttiferen 
und  Quiinaceen  (1888),  M.  Gürke  die  Malvaceen  p.  p.  (1892), 
M.  Kuhn  die  Isoetaceen,  Marsiliaceen  und  Salviniaceen  (1884), 
C.  A.  M  ü  1 1  e  r  die  Caprifoliaceen,  Valerianaceen  und  Calyceraceen 
(1885),  C.  Schumann  die  Sterculiaceen  (1886),  Tiliaceen  und 
Bombaceen  (1886),  Rubiaceen  p.  p.  (1888 — ^89),  Cactaceen  (1890), 
Malvaceen  p.  p.  (1891 — ^92),  Triuridaceen,  Lilaeaceen,  Pota- 
mogetonaceen,  Zannichelliaceen,  Najadaceen,  Ceratophyllaceen, 
Batidaceen,  Goodenoughiaceen,  Cornaceen  (1894)  und  die 
Bignoniaceen  mit  E.  Bureau  (1896 — 97),  I.  Urban  die 
Umbelliferen  (1879),  Turneraceen  (1883),  Moringaceen  (1889), 
Loasaceen  (1889)  und  die  allgemeine  Einleitung  des  Werkes 
(1906),  L.  Witt  mack  die  Marcgraviaceen  (1878)  und  Rhizo- 
boleen  (1886). 

Von  anderen  Florenwerken  sind  zu  erwähnen :  P. 
Ascherson  und  P.  Graebner:  Flora  des  Nordostdeutschen 
Flachlandes  (1898 — 99),  dieselben:  S3mopsis  der  Mitteleuropäischen 
Flora  (1896 — 1913)  in  82  Lieferungen,  zweite  Auflage  (1912 — ^13) 
in  5  Lieferungen,  A.  En  gl  er:  Die  Pflanzenwelt  Ost-Afrikas 
und  der  Nachbargebiete,  2  Bde.  (1895),  A.  G  a  r  c  k  e:  Flora  von 
Deutschland,  16. — ^19.  Auflage  (1890 — 1903),  R.  Muschler: 
A  Manual  Flora  of  Egypt  2  vol.  (1912),  K.  Schumann  und 
K.  Lauterbach:  Die  Flora  der  Deutschen  Schutzgebiete  in 
der  Südsee  (1901)  und  Nachträge  dazu  (1905),  1.  Urban:  Flora 
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Portoricensis  (1903 — 11),  und  von  niederen  Pflanzen:  Die  Kryp- 
togamenüora  der  Mark  Brandenburg  (seit  1903),  worin  C. 
W  a  r  n  s  t  o  r  f  die  Moose,  H.  Diedicke,  P.  Hennings, 
W.  Herter,E.  Jahn,  W.  Kirschstein,  H.  Klebahn, 
R.  K  o  1  k  w  i  t  z  ,  G.  Lindau,  P.  L  i  n  d  n  e  r  ,  M.  v.  Minden, 
F.  Neger  die  Pilze,  L.  H  o  1 1  z  die  Characeen,  E.  Lemmer- 
m  a  n  n  die  Algen  bearbeiteten,  M.  Fleischer:  Die  Musci  der 
Flora  von  Buitenzorg,  3  Bde.  (1902 — ^08),  G.  Lindau:  Die 
Hyphomyceten  in  Rabenhorst  Kryptogamen-Flora,  2  Bde.  (1904 
bis  1910),  derselbe:  Kryptogamenflora  für  Anfänger,  bis  jetzt 
Pilze,  Flechten  und  Fampflanzen,  letztere  von  G.  Brause 
(1911 — '13).  — ■  Hieran  schließen  sich  M.  Gürke:  Plantae 

Europaeae  Tom.  II  fase.  I — III  (1897 — ^1903),  P.  Graebner: 
Botanischer  Führer  durch  Norddeutschland  (1903),  endlich  zahl¬ 
reiche  floristische  Beiträge,  z.  B.  P.  Graebner:  Zur  Flora 
der  Kreise  Putzig  und  Lauenburg  (1895),  E.  ülbrich:  Das 
Plagefenn  bei  Chorin  (1912)  u.  a. 

Die  Bearbeitung  der  Pflanzensammlungen 
erstreckte  sich  rücksichtlich  der  Phanerogamen  natur¬ 
gemäß  auf  die  außereuropäischen  Länder,  besonders  auf  solche, 
die  noch  keine  geschulten  Botaniker  hervorgebracht  hatten. 
Die  Beamten  und  freiwilligen  Mitarbeiter  teilten  sich  folgender¬ 
maßen  in  die  verschiedenen  Gebiete :  Ägypten :  R.  Muschler, 
Nilländer,  Eritrea,  Socotra  und  Arabien:  G.  Schweinfurth, 
tropisches  Afrika:  A.  En  gl  er  mit  dem  ganzen  Stabe,  Zentral¬ 
afrika:  J.  Mildbraed  mit  dem  Stabe,  Deutsch- Südwest¬ 
afrika:  H.  Schinz,  später  A.  En  gl  er  und  der  Stab,  Süd- 
und  Südostafrika:  R.  Schlechter,  Tibet  und  China:  L. 
D  i  e  1  s  ,  Kiautschou:  E.  G  i  1  g  und  Th.  Loesener,  Siam : 
C.  Hosseus,  das  Monsungebiet :  O.  W  a  r  b  u  r  g  ,  R. 
Schlechter,  Philippinen :  J.  P  e  r  k  i  n  s  (früher),  Neu- 
Guinea  und  die  benachbarten  deutschen  Schutzgebiete:  K. 
Schumann,  K.  Lauterbach,  R.  Schlechter,  Karo¬ 
linen  und  Marianen :  G.  Volkens,  Samoa :  F.  Reinecke, 
K.  Lauterbach,  F.  Vaupel,  Neu-Kaledonien :  R. 
Schlechter,  Australien :  L.  D  i  e  1  s  und  E.  Pritzel, 
Brasilien :P.  Taubert,!.  Urban,  E.  Ule,  U.  Dämmer, 
R.  P  i  1  g  e  r  nebst  Mitarbeitern,  Argentina:  G.  Hieronymus, 
Bolivien :  J.  Perkins,  Andines  Gebiet :  G.  Hieronymus, 
1.  Urban  und  Mitarbeiter,  Mexiko  und  Zentralamerika:  Th. 
Loesener  und  Mitarbeiter,  Westindien:  1.  Urban  und 
Mitarbeiter. 
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Diejenigen  hiesigen  und  auswärtigen  Botaniker,  welche  ein¬ 
zelne  Familien  oder  Gattungen  monographisch  bearbeitet  oder 
durch  frühere  Studien  genauer  kennen  gelernt  hatten,  beteiligten 
sich  als  dauernde  oder  zeitweilige  Mitarbeiter^)  oder  für  gewi3se 
Florengebiete  an  der  Bestimmung  der  eingehenden  Sammlungen, 
falls  die  im  vorigen  Absätze  genannten  Herren  es  nicht  vorzogen, 
die  Bearbeitung  allein  auszuführen.  Die  übrigen  Familien  wurden 
unter  die  Beamten  verteilt.  Alle  Bearbeiter  aufzuzählen,  würde 
zu  weit  führen.  Es  ist  aber  eine  Pflicht  der  Dankbarkeit,  hier 
wenigstens  diejenigen  namhaft  zu  machen,  welche  die  Direktion 
und  den  Stab  bei  der  Bewältigung  der  umfangreichen  Materialien 
unterstützt  haben.  Es  bestimmten  ganz  oder  teilweise  die  Cyca- 
daceen :  J.  Schuster,  Pandanaceen :  O.  Warburg,  U. 
M  a  r  t  e  1 1  i ,  Alismataceen  und  Butomaceen ;  F.  Buchenau, 
Gramineen :  E.  Hackel,  C.  Mez,  A.  S.  Hitchcock, 
Cyperaceen;  C.  B.  Clarke,  G.  Kükenthal,  Palmen: 
O.  Drude,  O.  Beccari,  Lemnaceen :  F.  Hegelmaier, 
Xyridaceen:  G.  A.  Malme,  Eriocaulaceen :  W.  Ruhland, 
Bromeliaceen :  C.  Mez,  L.  Wittmack,  E.  Ule,  Juncaceen: 

F.  Buchenau,  Aloinae :  A.  B  e  r  g  e  r  ,  Smilax :  0.  E.  Schulz, 
Amaryllidaceen :  F.  K  r  ä  n  z  1  i  n  ,  Dioscoreaceen :  E.  U  1  i  n  e  , 
H.  Harms,  R.  Knuth,  Iridaceen:  F.  K  r  ä  n  z  1  i  n  ,  Orchi- 
daceen:  F.  Kränzlin,  A.  Cogniaux,  Piperaceen:  C. 
de  Candolle,  Salicaceen :  O.  von  Seemen,  Betulaceen : 
H.  Winkler,  Fagaceen :  O.  v  o  n  S  e  e  m  e  n  ,  Ficus :  0.  War¬ 
burg,  Loranthaceen :  M.  Patschovsky,  Amarant aceen : 

G.  Lopriore,  H.  Schinz,  Nyctaginaceen :  A.  H  e  i  m  e  r  1 , 
Phytolaccaceen :  H.  Walter,  Berberidaceen ;  C.  K.  Schnei¬ 
der,  Myristicaceen:  O.  Warburg,  Monimiaceen:  J.  Per- 
k  i  n  s  ,  amerik.  Lauraceen:  C.  M  e  z  ,  Papaveraceen :  F.  F  e  d  d  e  , 
Cruciferen:  O.  E.  Schulz,  Rosaceen:  W.  O.  Focke,  E. 
Koehne,  C.  K.  Schneider,  Leguminosen :  H.  Harms, 
Geraniaceen :  R.  Knuth,  Tropaeolaceen :  F.  Buchenau, 
Erythroxylaceen :  O.  E.  Schulz,  Meliaceen:  H.  Harms, 
Malpighiaceen :  F.  Niedenzu,  Polygalaceen :  R.  C  h  o  d  a  t , 
Euphorbiaceen :  F.  P  a  x ,  Sapindaceen :  L.  Radlkofer, 
Balsaminaceen :  O.  Warburg,  J.  D.  Hooker,  Malvaceen 

1)  Die  später  eingehenden  Exemplare  der  monographisch  durchgearbeiteten 
Familien  oder  Gattungen  wurden  beim  Einordnen  zunächst  an  das  Ende  der 
betreffenden  Abteilung  gelegt  und  erst  dann  eingereiht,  wenn  der  Monograph 
sie  durchgesehen  und  bestimmt  hatte.  War  dieser  nicht  mehr  am  Leben,  so  kamen 
sie  sogleich  an  den  definitiven  Platz  im  System. 
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(Nototriche) :  A.  W.  Hill,  Hypericum :  R.  Keller,  Viola : 
W.  Becker,  Passifloraceen :  H.  Harms,  Begoniaceen:  O. 
Warburg,  O.  E.  Schulz,  Lythraceen :  E.  K  o  e  h  n  e  , 
Melastomataceen :  A.  Cogniaux,  Araliaceen :  H.  Harms, 
Umbelliferen :  H.  W  o  1  f  f  ,  Theophrastaceen  uiid  Myrsinaceen : 
C.  M  e  z  ,  Primulaceen :  F.  Pax,  R.  Knuth,  Sapotaceen : 
L.  Pierre,  Symplocaceen :  A.  Brand,  Styracaceen:  J. 
P  e  r  k  i  n  s  ,  Oleaceen :  E.  Knoblauch,  Loganiaceen :  H. 
Solereder,  F.  Kränzlin,  Convolvulaceen :  H.  Hal- 
1  i  e  r  ,  Polemoniaceen  und  Hydrophyllaceen :  A.  Brand, 
Verbenaceen:  A.  vonHayek,  Citharexylum :  O.  E.  Schulz, 
Labiaten:  J.  B  r  i  q  u  e  t  ,  Solanaceen:  O.  E.  S  c  h  u  1  z  ,  Solanum: 
G.  Bitter,  Calceolaria :  F.  Kränzlin,  Bignoniaceen :  T  h. 
A.  Sprague,  Gesneriaceen :  K.  Fritsch,  F.  Kränzlin, 
Lentibulariaceen :  F.  Kamiehski,  Cucurbitaceen :  A.  Cog¬ 
niaux,  Campanulaceen :  A.  Zahlbruckner,  Compositen : 
F.  W.  Klatt,  O.  Hoffmann,  O.  E.  Schulz. 

Die  Resultate  der  Bestimmungsarbeiten  (Aufzählung  der 
Pflanzen,  Beschreibung  neuer  Gattungen  und  Arten,  nicht  selten 
unter  Beifügung  von  Schlüsseln  zu  allen  aus  dem  betreffenden 
Florengebiete  bekannten  Spezies,  Angabe  des  Vorkommens,  dazu 
häufig  eine  pflanzengeographische  Einleitung)  sind  niedergelegt 
in  folgenden  selbständig  erschienenen  Werken:  Fragmenta  Florae 
Philippinae  von  J.  Perkins  (1904 — 05),  Iconographia  Cacta- 
cearum  von  K.  Schumann,  M.  Gürke  und  F.  V  a  u  p  e  1 
(seit  1900),  Salices  Japonicae  von  O.  von  Seemen  (1903), 
Symbolae  antillanae  von  I.  Urban  (7  vol.  1898 — •1913),  Mon- 
sunia  von  O.  Warburg  (1900),  in  einigen  der  unter  den  Floren 
auf  geführten  Werken,  in  H.  Baums  Kunene- Sambesi-Expe¬ 
dition  (1903),  in  dem  von  J.  Mildbraed  herausgegebenen 
Bande  II  der  Wissenschaftlichen  Ergebnisse  der  Deutschen  Zentral- 
Afrika-Expedition  unter  Führung  Adolf  Friedrichs  Herzogs  zu 
Mecklenburg  (1910 — ■14)  und  in  mehreren  anderen  Reisewerken 
über  unsere  Schutzgebiete,  in  P.  Aschersons  Festschrift 
(1904),  ferner  in  Berliner  Zeitschriften,  in  erster  Linie  in  Englers 
Jahrbüchern  (hier  besonders  zahlreiche  Arbeiten  über  afrikanische, 
chinesische,  australische  und  tropisch-amerikanische  Floren),  in 
Notizblatt  des  Berliner  Gartens  und  Museums,  Feddes  Reper¬ 
torium  und  Beihefte,  Verh.  des  bot.  Vereins  Brandenburg,  Be¬ 
richte  der  Deutschen  Botan.  Gesellschaft,  Mitteüungen  der 
Deutschen  dendrologischen  Gesellschaft,  Monatsschrift  für  Kak¬ 
teenkunde  und  Orchis,  endlich  in  auswärtigen  Zeitschriften  und 
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ausländischen  Werken:  H  o  o  k  e  r  s  Icones,  Notes  of  the  R.  Bot. 
Garden  Edinburgh  (L.  Di  eis  Plant.  Chin.  Forrest.),  Bot.  Tids- 
skrift  (J.  Schmidts  Flora  of  Koh  Chang),  in  E.  deWilde- 
m  a  n  s  Arbeiten  über  die  Kongoflora,  L  o  r  e  n  t  z’  Nova  Guinea, 
Bull,  de  THerbi’er  Boissier,  in  S  c  h  i  n  z  ’  Beiträgen  zur  Kenntnis 
der  afrik.  Flora,’  in  Ann.  Istit.  bot.  Roma  (Somalipflanzen),  in 
Bull.  Dep.  Agric.  zu  Buitenzorg,  in  Sargents  Plant.  Wilson., 
in  Hoehnes  Comm.  Telegraf.  Matto  Grosso  u.  a. 

Für  die  Bearbeitung  der  kryptogamischen 
Sammlungen  waren  wir  in  den  ersten  Jahren  nach  1889 
noch  durchweg  auf  freiwillige  Mitarbeiter  und  vor  allem  auf  aus¬ 
wärtige  Spezialisten  angewiesen.  Bei  der  allmählich  stattfindenden 
Vermehrung  des  Beamtenpersonals  konnten  dann  einige  der 
Herren  sich  ausschließlich  oder  in  umfangreicherem  Maße  den 
niederen  Pflanzen  zuwenden.  Allein  der  Wunsch  der  Direktion, 
für  alle  Abteilungen  der  Kryptogamen  einen  Fachmann  zu  be¬ 
sitzen,  der  die  einlaufenden  Sammlungen  nicht  nur  sachgemäß 
einordnet,  sondern  die  unbenannten  auch  kritisch  bestimmt, 
ist  noch  lange  nicht  erfüllt,  so  daß  das  Museum  die  Unterstützung 
auswärtiger  Gelehrter  bei  einigen  Gruppen  auch  fernerhin  nicht 
entbehren  kann.  — ■  Die  Bestimmung  unserer  Pteridophyten 
führte  anfänglich  M.  K  u  h  n  in  Berlin  (f  1894)  und  H.  Christ 
in  Basel  aus.  Seit  Mitte  der  neunziger  Jahre  arbeitete  sich  G. 
Hieronymus  ein  und  wurde  in  einigen  Gattungen  anerkannte 
Autorität;  seine  Studien  erstreckten  sich  besonders  auf  die  Farne 
von  Südamerika  und  Afrika  und  monographisch  auf  die  Gattung 
SelagineUa.  Seit  1910  hat  auch  unser  freiwilliger  Mitarbeiter 
G.  Brause  sich  in  umfangreicherem  Maße  an  der  Bestimmung 
von  Sammlungen  aus  Afrika,  Papuasien  und  Westindien  be¬ 
teiligt  und  die  Novitäten  veröffentlicht.  —  K.  Müller  in  Halle, 
der  früher  ausschließlich  die  Laubmoose  des  Berliner  Museums 
bearbeitet  hatte,  setzte,  von  anderweitigen  Aufgaben  in  Anspruch 
genommen,  erst  einige  Jahre  vor  seinem  Tode  (J  1899)  seine 
Moosstudien  fort  imd  bestimmte  noch  verschiedene  westindische 
Sammlungen  des  Herb.  Krug  und  Urban.  Sonst  hat  der  jetzt 
beste  Kenner  der  Laubmoose,  V.  F.  Brotherusin  Helsingfors, 
während  dieses  ganzen  Zeitraums  unsere  exotischen  Materialien 
in  entgegenkommendster  Weise  bearbeitet,  während  C.  W  a  r  n  s  - 
t  o  r  f  in  Neu-Ruppin,  später  in  Berlin-Friedenau,  sich  dem 
Studium  der  Sphagnaceen  widmete.  — •  Die  Bestimmung  unserer 
exotischen  Lebermoose  verdanken  wir  ausnahmslos  dem  vor¬ 
trefflichen  Monographen  F.  Stephani  in  Leipzig.  —  Die 
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Bearbeitung  der  exotischen  Flechten  hatte  J.  Müller  in 
Genf  und  nach  dessen  Tode  (1896)  A.  Zahlbruckner  in 
Wien  ausgeführt.  AUmählich  hat  sich  aber  G.  Lindau  in 
diese  Abteilung  der  Kryptogamen  eingearbeitet  und  seit  1908 
mehrere  Sammlungen  unseres  Museums  bestimmt.  — ■  Mit  den 
Pilzen  begann  P.  Hennings  sich  seit  1892  eingehender 
zu  beschäftigen,  zuerst  in  Verbindung  mit  G.  Bresadola  in 
Trient,  später  selbständig  und  seine  Untersuchungen  auf  eine 
größere  Anzahl  von  Familien  ausdehnend.  Daneben  bestimmten 
H.  R  e  h  m  in  München  die  Ascomyceten,  P.  D  i  e  t  e  1  in  Zwickau 
die  Uredineen  (zum  .Teil),  A.  A  1 1  e  s  c  h  e  r  in  München  die  Fungi 
imperfecti,  P.  Magnus  in  Berlin  einzelnes,  besonders  Ustila- 
gineen,  E.  J  a  h  n  in  Berlin  Myxomyceten.  Nach  Hennings  Tode 
(1908)  übernahmen  P.  und  H.  S  y  d  o  w  in  Berlin  sowie  G.  Bre¬ 
sadola  die  Bearbeitung  der  später  eingegangenen  Samm¬ 
lungen.  — ■  Die  Characeen  traten  während  dieses  Zeit¬ 
raums  in  den  Hintergrund.  Es  ist  nur  eine  Arbeit  zu  envähnen: 
von  H.  und  J.  Grovesin  London  über  die  westindischen  Arten. 
— '  Auch  die  Algenarbeiten  sind,  soweit  sie  sich  auf  das  Material 
des  Berliner  Museums  gründen,  nicht  zahlreich.  Über  die  S  ü  ß  - 
Wasseralgen  arbeiteten  M.  M  o  e  b  i  u  s  in  Frankfurt  a.  M. 
(Portorico,  Brasilien),  W.  Sc  hm  idle  in  Karlsruhe  (Afrika), 
R.  Muschler  (Ägypten),  über  die  Meeresalgen  F. 
Hauck  in  Triest  (Portorico),  F‘.  Schmitz  in  Greifswald 
(Afrika),  nach  dessen  Tode  (1895)  F.  Heydrichin  Wiesbaden 
(t  1911,  Monsungebiet),  seit  1908  R.  Pilger  (Kamerun  und 
Indischer  Ozean)  und  R.  Muschler  (Ägypten),  über  die  Dia¬ 
tomeen  O.  M  ü  1 1  e  r  in  Berlin  (trop.  Afrika),  über  Phytoplankton 
C.  H.  O  s  t  e  n  f  e  1  d  in  Kopenhagen  (Afrika).  Die  Ergebnisse 
der  Studien  über  unsere  Kryptogamen  wurden  hauptsächlich 
in  der  Hedwigia  und  in  Englers  Jahrbüchern  veröffentlicht. 

Eine  Deutsche  Dendrologie  lieferte  E.  K  o  e  h  n  e  1893 
auf  Grund  umfassender  Untersuchungen  an  den  Materialien  des 
Gartens  und  Museums.  Auch  während  der  folgenden  beiden 
Dezennien  setzte  er  seine  Studien  über  verschiedene  Gruppen 
der  Holzgewächse,  besonders  über  Rosaceen  im  weiteren  Sinne, 
fort  und  publizierte  die  Ergebnisse  in  zahlreichen  Abhandlungen 
und  Aufsätzen  in  Englers  Jahrbüchern,  in  den  Mitteilungen  der 
Deutschen  dendrologischen  Gesellschaft  und  in  Sargents  Plant. 
Wilson.  Schon  vor  der  Veröffentlichung  des  Hauptwerkes  hatte 
er  die  Gattungen  der  Pomaceen  in  der  Beilage  zum  Programm 
des  Falk-Realgymnasiums  zu  Berlin  (1891)  kritisch  behandelt. 
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An  palaeophytologischen  Beiträgen  sind  nur  zu 
erwähnen  K.  Schumann:  Untersuchungen  über  die  Rhizo- 
cauleen  (1892)  und  A.  Weberbauer  über  fossile  Nymphaea- 
ceen- Gattungen  (1893).  Außerdem  wurden  die  aus  den  ein¬ 
zelnen  Familien  bekannt  gewordenen  Fossilien  in  den  Natür¬ 
lichen  Pflanzenfamilien  in  kritisch  referierender  Weise  besprochen. 
— •  Hieran  schließen  sich  G.  Schweinfurths  Arbeiten  über 
Pflanzenreste  aus  alt  ägyptischen  Gräbern. 

Während  die  Pflanzengeographie  in  Berlin  vor 
1889  hinter  der  Morphologie  und  Biologie  bei  weitem  zurück¬ 
stand  und  hauptsächlich  nur  von  P.  Ascherson  und  G. 
Schweinfurth  gepflegt  wurde,  nahm  ihr  Studium  seit 
E  n  g  1  e  r  s  Berufung  durch  ihn  und  seine  Schüler  einen  be¬ 
deutenden  Aufschwung.  Von  den  zahlreichen  Arbeiten  mögen 
namhaft  gemacht  werden:  A.  En  gl  er:  Über  die  Hochgebirgs¬ 
flora  des  tropischen  Afrika  (1892),  Über  die  Gliederung  der  Flora 
von  Usambara  (1894),  Über  die  wichtigeren  Ergebnisse  der  neuen 
botanischen  Forschungen  im  tropischen  Afrika,  insbesondere  in 
Ostafrika  (1894),  Grundzüge  der  Pflanzenverbreitung  in  Deutsch- 
Ost-Afrika  und  den  Nachbargebieten  (1895),  Die  Entwickelung 
der  Pflanzengeographie  in  den  letzten  hundert  Jahren  und  weitere 
Aufgaben  derselben  (1899),  Über  die  Vegetationsverhältnisse  des 
Uluguru- Gebirges  (1900),  des  im  Norden  des  Nyassa- Sees  gelegenen 
Gebirgslandes  (1902),  Vegetationsansichten  aus  Deutsch-Ost- 
afrika  nach  64  photographischen  Aufnahmen  von  W.  Goetze 
(1902),  Die  Vegetationsformationen  Ostafrikas  (1903),  Über  die 
Vegetations Verhältnisse  des  Somalilandes  (1904),  Über  das  Ver¬ 
halten  einiger  polymorpher  Pflanzentypen  der  nördlich  gemäßigten 
Zone  bei  ihrem  Übergang  in  die  afrikanischen  Hochgebirge  (1904), 
Über  f loristische  Verwandtschaft  zwischen  dem  tropischen  Afrika 
und  Amerika  (1905),  Über  die  Vegetationsverhältnisse  von  Harar 
und  des  Gallahochlandes  (1906),  Beiträge  zur  Kenntnis  der 
Pflanzenformationen  von  Transvaal  und  Rhodesia  (1906),  Pflanzen¬ 
geographische  Gliederung  von  Afrika  (1908),  Die  Pflanzenwelt 
Afrikas  Bd.  I  (1910),  Bd.  II  (1908,  1910),  Über  die  Vegetations¬ 
verhältnisse  des  Kaukasus  (1913);  ferner  als  Erläuterungen  zu 
den  betreffenden  Abteilungen  des  botanischen  Gartens:  Die 
Pflanzenformationen  und  die  pflanzengeographische  Gliederung 
der  Alpenkette  (1901),  Die  pflanzengeographische  Gliederung 
Nordamerikas  (1902),  Über  die  Frühlingsflora  des  Tafelberges 
bei  Kapstadt  (1903);  endlich  lieferte  er  botanische  Beiträge  zur 
sechsten  von  O.  Schräder  herausgegebenen  Auflage  des  Werkes 
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von  V.  Hehn:  Kulturpflanzen  und  Haustiere  in  ihrem  Übergang 
aus  Asien  nach  Europa  (1894)  und  folgenden.  T.  Urban:  Zur 
Hochgebirgsflora  von  St o.  Domingo  (1909).  K.  Schumann:  ' 
Die  Verbreitung  der  Cactaceae  im  Verhältnis  zu  ihrer  systema¬ 
tischen  Gliederung  (1899).  G.  Volkens:  Die  Vegetation  der 
Karolinen  (1901).  P.  Graebner:  Studien  über  die  Nord¬ 
deutsche  Heide  (1895),  Die  Heide  Norddeutschlands  (1901), 
Handbuch  der  Heidekultur  unter  Mitwirkung  von  O.  von  Bent¬ 
heim  (1904),  Die  Pflanzenwelt  Deutschlands  (1909),  Pflanzen¬ 
geographie  (in  Wissenschaft  und  Bildung,  1909),  Lehrbuch  der 
allgemeinen  Pflanzengeographie  (1910),  Pflanzenleben  der  Dünen 
(1910),  Die  Entwickelung  der  Deutschen  Flora  (1912),  Vegetations¬ 
schilderungen  für  mittlere  und  reifere  Schüler  (1912) ;  außerdem 
bearbeitete  und  vervollständigte  er  die  II.  Auflage  der  deutschen 
Ausgabe  von  Warmings  Lehrbuch  der  ökologischen  Pflanzen¬ 
geographie  (1902).  L.  Di  eis:  Vegetationsbiologie  von  Neu¬ 
seeland  (1896),  Die  Pflanzenwelt  von  West- Australien  südlich 
des  Wendekreises  (1906),  Formationen  und  Floren-Elemente  im 
nordwestlichen  Kapland  (1909),  Genetische  Elemente  in  der  Flora 
der  Alpen  (1910)  und  pflanzengeographische  Beiträge  in  seinen 
Arbeiten  über  die  Flora  von  China  (1900 — 01,  1905)  und  Australien 
(1904,  hier  mit  E.  P  r  i  t  z  e  1).  J.  M  i  1  d  b  r  a  e  d:  Die  Vegetations¬ 
verhältnisse  der  zentralafrikanischen  Seenzone  (1909).  F.  Vau- 
p  e  1:  Die  Vegetation  der  Samoa-Inseln  (1910).  R.  Schlechter: 
Pflanzengeographische  Gliederung  der  Insel  Neu-Kaledonien  (1905). 
G.  Schweinfurth:  Über  Florengemeinschaft  von  Süd¬ 
arabien  und  Nordabessinien  (1891),  Note  sur  Torigine  des  plantes 
cultivees  dans  Tancienne  Egypte  (1894).  O.  Warburg:  Die 
Vegetations Verhältnisse  von  Neu-Guinea  (1892).  E.  Ule:  Die 
Pflanzenformationen  des  Amazonas- Gebietes  (1907 — '08).  E.. 

Pritzel:  Vegetationsbilder  aus  dem  mittleren  und  südlichen 
Griechenland  (1908).  Außerdem  sehr  zahlreiche  Aufsätze  ver¬ 
schiedener  Autoren  über  die  Verbreitung  von  Gattungen  und 
Arten  bei  einzelnen  Familien,  besonders  in  den  Natürlichen 
Pflanzenfamilien,  im  Pflanzenreich  und  in  anderen  Monogra¬ 
phien.  — ■  Auch  lieferten  einige  der  Herren  Beiträge  zu  den 
Vegetationsbildern  von  G.  Karsten  und  H.  Schenck,  so  G. 
Schweinfurth  und  L.  D  i  e  1  s :  Vegetationstypen  aus  der 
Kolonie  Eritrea,  E.  Ule:  Epiphyten,  Blumengärten  der  Ameisen 
und  Ameisenpflanzen  des  Amazonasgebietes,  das  Innere  von 
Nordost-Brasilien,  W.  Busse:  Das  südliche  Togo,  Deutsch- 
Ostafrika,  und  zu  den  Lichtbildern  zur  Pflanzengeographie  und 
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Biologie  von  F.  Fedde,  so  P.  Graebner:  Bilder  aus  der 
Lüneburger  Heide,  W.  H  e  r  t  e  r:  Nord-Uruguay,  E.  P  r  i  t  z  e  1: 
Das  Plagefenn  bei  Chorin. 

Auf  dem  Gebiete  der  Biologie,  zu  dem  auch  einige  der 
vorhin  genannten  Arbeiten  gerechnet  werden  können,  betätigten 
sich  durch  selbständig  erschienene  Werke  L.  D  i  e  1  s  mit  Jugend¬ 
formen  und  Blütenreife  im  Pflanzenreich  (1906),  G.  Volkens 
mit  Laubfall  und  Lauberneuerung  in  den  Tropen  (1912),  P. 
Graebner  als  Mitarbeiter  von  Kirchner,  Loew  und  Schröter : 
Lebensgeschichte  der  Blütenpflanzen  für  die  Potamogetonaceen, 
Najadaceen,  Hydrocharitaceen,  Juncaceen  und  Liliaceen  zum 
Teil  (seit  1906).  Ferner  schrieben  über  die  epiphytischen  Kakteen: 
K.  Schumann,  über  Ameisenpflanzen  K.  Schumann 
und  E.  Ule,  über  Blumengärten  der  Ameisen:  E.  Ule,  über 
Verbreitungsausrüstungen  der  Polygonaceen  U.  Dämmer', 
der  Leguminosen  des  tropischen  Afrika  J.  Bu.chwald,  über 
die  Bestäubung  einiger  Loranthaceen  und  Proteaceen  G.  Vol¬ 
kens,  über  Blütenbiologie  von  Ostafrika  E.  Werth,  über 
Kleistogamie  und  Geokarpie  von  Leguminosen  H.  H  a  r  m  s  ,  über 
Amphicarpie  von  Fleurya  podocarpa  A.  E  n  g  1  e  r  ,  über  Ephar- 
mose  der  Vegetationsorgane  bei  Rhus  L.  D  i  e  1  s  ,  über  Biologie 
der  Laubmoosrhizoiden  H.  Paul,  über  die  Verbreitungsmittel 
der  Flechten  im  Hochgebirge  P.  Beckmann,  über  Hydro¬ 
biologie  G.  Lindau.  Endlich  gab  J.  Mildbraedin  Feddes 
Lichtbildern  Abbildungen  von  Bäumen  mit  Bretter-  und  Stelz¬ 
wurzeln,  sowie  von  Epiphyten  und  Kauliflorie  aus  Kamerun. 

Die  Morphologie  behandelte  hauptsächlich  K.  Schu¬ 
mann  in  den  Werken:  Neue  Untersuchungen  über  den  Blüten¬ 
anschluß  (1890)  und  Morphologische  Studien  (1892,  1899)  und 
in  den  Abhandlungen:  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Monochasien 
(1889),  Blütenmorphologische  Studien  (1889),  Blütenentwickelung 
der  Gattung  Crocus  (1893),  die  Verzweigung  der  Pandanaceae 
(1897),  Morphologie  von  Hydrastis  canadensis  und  Podophyllum 
peltatum  (1897),  über  die  weiblichen  Blüten  der  Coniferen  (1902). 
Außerdem  liegen  Arbeiten  vor  von  I.  Urban  über  Blütenstände, 
Blüten-  und  Fruchtbau  der  Loasaceen  (1892),  von  H.  Harms 
über  Morphologie  der  Ranken  und  Blütenstände  bei  den  Passi- 
floraceen  (1897),  von  L.  Di  eis  über  den  Formbildungsprozeß 
bei  der  Blütencecidie  von  Lonicera  (1913),  von  M.  Brandt 
über  den  Sproßaufbau  der  Vitaceen  (1911),  von  G.  Hierony¬ 
mus  Beiträge  zur  Morphologie  und  Biologie  der  Algen  (1892), 
zur  Kenntnis  von  Chlamydomyxa  labyrinthuloides  (1898),  von 
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W.  R  u  h  1  a  n  d  Untersuchungen  zu  einer  Morphologie  der  stroma¬ 
bildenden  Sphaeriales  (1900).  Auch  ist  hier  zu  erwähnen  A. 
E  n  g  1  e  r :  Führer  durch  die  biologisch-morphologischen  Ab¬ 
teilungen  des  Königl.  botanischen  Gartens  zu  Dahlem  (1905). 

Beiträge  zur  Anatomie  der  Pflanzen  lieferten  H.  Beyer 
(Anonaceen),  A.  E  n  g  1  e  r  (Icacinaceen  und  mit  K.  Krause 
Schoenodendron) ,  E.  Gilg  (Restiaceen,  Ochnaceen,  Acanthaceen, 
Thymelaeales),  H.  Harms  (Passifloraceen) ,  F.  Niedenzu 
(Ericaceen),  R.  Pilger  (Plantago),  E  Pritzel  (Samen¬ 
anatomie),  R.  Schulze  (Liliaceen,  Haemodoraceen,  Hypo- 
xidoideen  und  Velloziaceen),  A.  Weberbauer  (Samen  der 
Nymphaeaceen),  ferner  wie  in  der  Biologie  und  Morphologie  die 
Bearbeiter  der  einzelnen  Familien  in  den  Natürlichen  Pflanzen¬ 
familien,  dem  Pflanzenreich  und  mehreren  Monographien.  Auch 
behandelte  G.  Lindau  neben  der  Systematik  die  Anatomie 
und  Entwickelungsgeschichte  der  Eumyceten  in  Lafars  Handbuch 
der  technischen  Mykologie. 

Die  Pharmakognosie  wurde  durch  K.  Schumann 
und  E.  Gilg  vertreten.  Ersterer  bearbeitete  mit  A.  Meyer 
die  II.  Auflage  des  Atlas  der  offizinellen  Pflanzen  von  O.  C.  Berg 
und  C.  F.  Schmidt  (4  Bde.,  1891 — '1902).  E.  Gilg  schrieb  den 
Botanisch-mikroskopischen  Teil  in  Thoms-Gilg  Einführung  in 
die  Untersuchung  der  menschlichen  Nahrungs-  und  Genußmittel 
(1899),  in  der  Schule  der  Pharmazie  die  Botanik  III.  Auflage 
(1904),  IV.  Auflage  (1909),  ebenda  die  Warenkunde  mit  H. 
Thoms  III.  Auflage  (1905),  IV.  Auflage  (1910),  Lehrbuch  der 
Pharmakognosie  (1905),  11.  Auflage  (1910),  Pharmakognostisches 
Praktikum  mit  L.  Koch  (1907),  Kommentar  zum  Deutschen 
Arzneibuch  V.  Ausgabe  mit  O.  Anselmino  (2  Bände,  1911), 
und  verschiedene  Aufsätze  in  den  Berichten  der  Deutschen  Pharma¬ 
zeutischen  Gesellschaft  (besonders:  Der  Giftsumach,  Rhus  toxi- 
codendron  L.,  und  seine  Giftwirkungen  mit  E.  Rost),  im  Archiv 
der  Pharmazie  und  im  Arzneibuch  für  das  Deutsche  Reich. 

In  älteren  Zeiten  wurden  die  Nutzpflanzen  nur  in  der 
Flora  Brasiliensis  kurz  abgehandelt,  wo  die  Verfasser  gehalten 
waren,  am  Schlüsse  der  einzelnen  Familien  aus  den  in  der  Literatur 
vorhandenen  und  den  Herbarzetteln  entnommenen  Angaben  ein 
besonderes  Kapitel  de  usu  einzufügen.  Seit  dem  Erwerb  von 
Kolonien  ergab  sich  für  den  Beamtenstab  die  Notwendigkeit, 
sich  mit  der  Verwendung  der  Pflanzen  und  deren  Produkten, 
besonders  aus  unseren  Schutzgebieten,  eingehend  zu  beschäftigen. 
Schon  in  der  1895  von  A.  E  n  g  1  e  r  herausgegebenen  Pflanzen- 
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weit  Ost-Afrikas  wurde  diesem  Zweige  der  angewandten  Botanik 
ein  besonderer  Band  gewidmet.  Es  bearbeiteten  darin  U.  D  a  m  - 
m  e  r  die  Gemüse,  Farbstoffe  und  Gerbstoffe  liefernden  Pflanzen, 

E.  Gilg  die  Nutzhölzer  und  die  Harze  und  Kopale  liefernden 
Pflanzen,  M.  G  ü  r  k  e  die  Faserpflanzen,  H.  H  a  r  m  s  die  Öl  und 
Fett  liefernden  Pflanzen,  P.  Hennings  die  eßbaren  Pilze, 
G.  Lindau  die  Zierpflanzen,  F.  P  a  x  die  Medizinalpflanzen, 
K.  Schumann  die  Gräser  und  Kautschuk  liefernden  Pflanzen, 
P.  Taubert  die  Hülsenfrüchte  und  die  Gummi  liefernden 
Pflanzen  und  unser  damaliger  freiwilliger  Mitarbeiter  O.  W  a  r  - 
bürg  die  Palmen,  Bananen,  eßbaren  Früchte  und  Genußmittel. 
Seitdem  haben  sich  mehrere  der  Herren  auch  weiterhin  auf  diesen 
ihren  Spezialgebieten  betätigt  und  zahlreiche  Aufsätze  im  Notiz¬ 
blatt,  den  Berichten  der  Deutschen  Pharmazeutischen  Gesell¬ 
schaft  und  im  Tropenpflanzer  veröffentlicht.  Dazu  traten  Arbeiten 
von  A.  E  n  g  1  e  r  über  giftige  Dichapetalum-Arten  und  ver¬ 
schiedene  afrikanische  Nutzhölzer,  von  K.  Schumann  über 
Kola,  von  G.  V  o  1  k  e  n  s  besonders  über  die  Nutzpflanzen  Togos, 
von  E.  Gilg  über  Strychnos- Arten,  Strophanthus  und  Nutz¬ 
hölzer  Kameruns,  von  Th.  Loesener  über  Mate,  von  L. 
D  i  e  1  s  über  Verwendung  australischer  Pflanzen  in  unseren  Kolo¬ 
nien,  von  R.  Pilger  über  Sorghum-Formen  aus  Togo  und  süd¬ 
westafrikanische  Futtergräser,  von  E.  Ulbrich  über  Kapok, 
von  R.  Schlechter  über  seine  Kautschuk-  und  Guttapercha- 
Expeditionen,  von  G.  Schweinfurth  über  die  Kultur  der 
Dattelpalme  und  die  Dattelpalme  und  ihre  Aussichten  in  Deutsch- 
Südwest-Afrika,  von  H.  H  a  r  m  s  über  Nutzhölzer  Kameruns  und 
afrikanische  Akazien,  von  W.  Busse  über  afrikanische  Nutz¬ 
hölzer,  von  denen  er  auch  zwei  Serien  in  Karsten  und  Schencks 
Vegetationsbildern  reproduzierte,  von  E.  U  1  e  über  brasilianische 
Kautschukpflanzen,  über  Kautschukgewinnung  und  -Handel. 
Außerdem  schrieb  O.  War  bürg  die  selbständigen  Werke: 
Die  Muskatnuß,  ihre  Geschichte,  Botanik,  Kultur,  Handel  und 
Verwertung  sowie  ihre  Verfälschungen  und  Surrogate  (1897), 
die  Kautschuk-Pflanzen  und  ihre  Kultur  (1900)  und  gab  mit 

F.  Wohltmann  den  Tropenpflanzer  (1897—1913)  heraus. 
—  Die  chemische  Untersuchung  von  Drogen  und  dergleichen 
führte  in  entgegenkommendster  Weise  Prof.  H.T  h  o  m  s,  Direktor 
des  pharmazeutischen  Instituts  in  Dahlem,  aus;  mehrere  Mit¬ 
teilungen  über  die  Ergebnisse  finden  sich  von  ihm  und  seinen 
Assistenten  im  Notizblatt.  —  An  die  Arbeiten  über  tropische 
Nutzpflanzen  reiht  sich  die  von  U.  Dämmer:  Über  die  Auf- 
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Zucht  der  Raupe  des  Seidenspinners  (Bombyx  mori)  mit  den 
Blättern  der  Schwarzwurzel  (Scorzonera  hispanica)  (1897,  II.  Auf¬ 
lage  1915).  — ■  Endlich  veröffentlichte  A.  E  n  g  1  e  r  Erläuterungen 
zu  den  Nutzpflanzen  der  gemäßigten  Zone  im  Königl.  botanischen 
Garten  zu  Dahlem  (1904). 

Land-  und  Forstwirtschaft  förderte  das  schon 
genannte  Handbuch  der  Heidekultur,  unter  Mitwirkung  von 
O.  von  Bentheim  und  anderen  Fachmännern  bearbeitet 
von  P.  Graebner  (1904). 

An  gärtnerischen  Werken  gab  U.  Dämmer  heraus : 
Blätter  für  Pflanzenfreunde  (1890 — '91),  Der  Hausgarten  (1893 
bis  94)  und  die  Gartenbau-Bibliothek  (36  Bände,  1898 — '1900); 
in  letzterer  verfaßte  er :  Monatskalender  des  Pflanzen-  und  Garten¬ 
freundes  (1898),  Zimmerblattpflanzen  (1898,  11.  Aufl.  1907), 
Balkonpflanzen  (1898,  II.  Aufl.  1907),  Zimmerblütenpflanzen 
(1898,  II.  Aufl.  1907),  Nadelhölzer  (1899)  und  Palmen  (1900). 
Außerdem  schrieb  er:  Palmenzucht  und  Palmenpflege  (1897), 
Theorie  der  Gartenarbeiten  (1898),  Unsere  Blumen  und  Pflanzen 
im  Garten  (1912),  Unsere  Blumen  und  Pflanzen  im  Zimmer  (1912) 
und  zahllose  Artikel  in  den  verschiedensten  Zeitschriften  und 
Tagesblättern,  besonders:  Für  den  Garten  in  der  Vossischen 
Zeitung  (1889— 1913). 

In  Sorauers  Handbuch  der  Pflanzenkrankheiten 
bearbeitete  G.  Lindau  die  pflanzlichen  Parasiten  (Band  II, 
1904 — ^08).  Auch  verfaßte  dieser  in  Gemeinschaft  mit  E.  H  a  s  e  1  - 
hoff  das  Handbuch:  Die  Beschädigung  der  Vegetation  durch 
Rauch  (1903).  Zahlreiche  Aufsätze  über  Krankheiten  von  Kultur¬ 
pflanzen  in  unseren  Kolonien,  die  durch  Pilze  hervorgerufen 
werden,  von  P.  Hennings,  G.  Lindau  und  S.  H.  K  o  o  r  - 
d  e  r  s  finden  sich  im  Notizblatt.  Beiträge  zur  Kenntnis  nicht¬ 
parasitärer  Pflanzenkrankheiten  an  forstlichen  Holzgewächsen 
lieferte  P.  Graebner  (1906 — 09). 

Über  einige  aus  Südamerika  und  Italien  stammende  Gallen 
schrieb  G.  Hieronymus  (1892). 

Größere  Reisewerke  verfaßten  G.  Volkens:  Der 
Kilimandscharo,  Darstellung  der  allgemeinen  Ergebnisse  eines 
fünfzehnmonatigen  Aufenthalts  im  Dschaggalande  (1897),  R. 
Schlechter:  West  afrikanische  Kautschuk-Expedition  (1900) 
und  Die  Guttapercha-  und  Kautschuk-Expedition  nach  Kaiser- 
Wilhelmsland  (1911),  P.  Preuß:  Expedition  nach  Zentral-  und 
Südamerika  (1901) ;  O.  W  a  r  b  u  r  g  gab  H.  Baums  Kunene- 
Sambesi-Expedition  (mit  einer  Bearbeitung  der  gesammelten 
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Pflanzen,  1903)  heraus.  Auch  schrieb  G.  Volkens:  Die  Karo¬ 
linen,  Palau  und  Marianen  (1904)  und  einige  andere  Artikel  über 
diese  Inselgruppen  (1901),  G.  Schweinfurth  verschiedene 
Aufsätze  über  Eritrea  (1891 — ^1896).  Endlich  berichteten  R. 
Schlechter,  E.  Ule  und  andere  über  ihre  Reisen  im  Tropen¬ 
pflanzer,  in  Mitteilungen  aus  den  Deutschen  Schutzgebieten, 
im  Notizblatt,  in  den  Verhandl.  der  Ges.  für  Erdkunde  zu  Berlin. 

Das  Gebiet  der  Biographien  wurde  mit  besonderer 
Pietät  gepflegt.  Größere  Arbeiten  veröffentlichte  in  zusammen¬ 
fassender  Weise  I.  Urban:  Notae  biographicae  peregrinatorum 
Indiae  occidentalis  botanicorum  (1902)  und  Vitae  itineraque 
collect orum  botanicorum,  Notae  collaboratorum  biographicae  in 
Martii  Flora  Brasiliensis  (1906) ;  kleinere  Arbeiten  publizierte 
derselbe  über  ältere  Sammler  des  Museums  (F.  Sellow,  G.  H. 
von  Langsdorff,  L.  Riedel,  J.  S.  Blanchet,  E.  Poeppig,  C.  A. 
Ehrenberg)  meist  aus  ihrem  handschriftlichen  Nachlaß  in  Englers 
Jahrbüchern.  Die  Lebensbeschreibungen  der  Botaniker  in  der 
Allgemeinen  Deutschen  Biographie  und  in  deren  Nachträgen 
wurden  seit  1880  von  E.  Wunschmann  verfaßt.  P.  Ascher- 
s  o  n  und  P.  Graebner  lieferten  zahlreiche  Skizzen  von  Bota¬ 
nikern  und  botanischen  Sammlern  in  ihrer  Synopsis  der  mittel¬ 
europäischen  Flora,  K.  Lauterbach  kurze  Biographien  in 
den  Nachträgen  zur  Flora  der  Deutschen  Schutzgebiete  in  der 
Südsee.  Außerdem  schrieben  hauptsächlich  die  älteren  Herren 
zahlreiche  Nekrologe  über  verstorbene  Botaniker  zum  Teil  unter 
Beigabe  von  Bildnissen,  besonders  in  den  Berichten  der  Deutschen 
botanischen  Gesellschaft,  in  den  Verhandl.  des  bot.  Vereins  der 
Provinz  Brandenburg,  in  der  Hedwigia,  in  Englers  Jahrbüchern, 
in  der  Monatsschrift  für  Kakteenkunde,  in  der  Internationalen 
^lonatsschrift  für  Wissenschaft,  Kunst  und  Technik  und  an 
anderen  Orten. 

Von  geschichtlichen  Arbeiten  sind  zu  nennen  A. 
E  n  g  1  e  r :  Die  Entwickelung  der  Pflanzengeographie  in  den 
letzten  hundert  Jahren  (1899),  O.  Warburg:  Die  botanische 
Erforschung  der  Molukken  (1902),  und  andere  mit  der  Geschichte 
der  Erforschung  der  betreffenden  Gebiete  sich  beschäftigende 
Abschnitte  in  verschiedenen  Floren  und  floristischen  Beiträgen. 
—  Die  Fortsetzung  zu  seiner  Geschichte  des  Königl.  botanischen 
Gartens  und  des  Königl.  Herbariums  zu  Berlin  nebst  einer  Dar¬ 
stellung  des  augenblicklichen  Zustandes  dieser  Institute  (1881) 
schrieb  1.  Urban  zur  Feier  der  Enthüllung  der  Eichler-Büste 
unter  dem  Titel:  Der  Königl.  Botanische  Garten  und  das  Bota- 
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nische  Museum  zu  Berlin  in  den  Jahren  1878 — ^Ol  (1891).  Aus¬ 
züge  aus  diesen  Werken  veröffentlichte  der  Verfasser  in  der  Fest¬ 
schrift  zum  X.  internationalen  medizinischen  Kongreß  zu  Berlin 
(1890)  und  in  der  Festschrift  des  Gartens  und  Museums  (1909), 
sowie  A.  E  n  g  1  e  r  im  III.  Bande  der  Geschichte  der  Königl.  Fried- 
rich-Wilhelms-Universität  zu  Berlin^)  (1910).  Eine  Art  Fort¬ 
setzung  zu  obiger  Geschichte  sind  die  von  A.  E  n  g  1  e  r  heraus¬ 
gegebenen  Berichte  über  Garten  und  Museum  in  der  Chronik 
der  Königl.  Friedrich-Wilhelms-Universität  Band  III — XXVII  für 
die  Rechnungsjahre  1889 — 1913,  die  in  Sonderabdrücken  an  die 
Geschenkgeber,  an  Berliner  wissenschaftliche  Institute,  an  ver¬ 
schiedene  botanische  Gärten  und  Museen,  an  unsere  ständigen 
Mitarbeiter  und  an  eine  Reihe  anderer  Botaniker  versandt  werden ; 
von  1913  an  werden  sie  in  der  bisherigen  Form  im  Notizblatt 
weit  er  geführt,  während  die  Chronik  aus  Mangel  an  Raum  die 
Erwerbungen  nicht  mehr  bringt.  Eine  Vorgeschichte  des  neuen 
Königl.  botanischen  Gartens  zu  Dahlem- Steglitz  bei  Berlin  schrieb 
I.  Urban  (1901).  —  Eine  Geschichte  des  Botanischen  Vereins 
der  Provinz  Brandenburg  verfaßte  G.  Volkens  für  die  Eeier 
des  50- jährigen  Stiftungsfestes  desselben. 

Unter  den  bibliographischen  Werken  nimmt  Justs 
Botanischer  Jahresbericht,  weil  die  gesamte  botanische  Literatur 
umfassend,  den  ersten  Rang  ein.  Er  wurde  seit  1883  in  Berlin 
herausgegeben,  und  zwar  von  E.  K  o  e  h  n  e  (und  T  h.  Geyler), 
von  K.  Schumann  und  von  E.  F  e  d  d  e  ,  Band  XI — 'XLI  (für 
die  Jahre  1883 — '1913).  Ein  auf  die  Antillen  beschränktes  Gebiet 
wurde  von  I.  Urban  in  der  Bibliographia  Indiae  occidentalis 
botanica  (1898 — 1904)  kritisch  behandelt.  Auch  sind  hier  die 
sehr  zahlreichen  Besprechungen  von  Werken  und  Abhandlungen 
von  seiten  fast  aller  Beamten  und  freiwilligen  Mitarbeiter  in  dem 
genannten  Jahresberichte,  im  Botanischen  Centralblatt,  Englers 
Jahrbüchern,  in  der  Hedwigia  und  an  vielen  anderen  Orten  zu 
erwähnen.  —  Hieran  schließen  sich  C.  G.  von  DallaTorre 
und  H.  Harms:  Genera  Siphonogamarum  (1900 — 1907), 
G.  Lindau:  Index  nominum  omnium  etc.,  quae  Nylanderi 
Synopsis  Lichenum  complectitur  (1907),  Index  nominum  recep- 
torum  et  synonymorum  Lichenographiae  Scandinavicae  Erie- 
sianae  (1908),  G.  Lindau  und  P.  Sydow:  Elenchus  fungo- 
rum  (1898)  und  besonders  Thesaurus  litteraturae  mycologicae  et 


S.  397 — 407  ist  unter  einigen  Kürzungen  aus  der  vorhergenannten  Fest¬ 
schrift  übernommen;  wohl  durch  Zufall  ist  die  Quellenangabe  fortgeblieben. 
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lichenologicae  (3  Bände,  1907—13),  F.  V  a  u  p  e  1:  Verzeichnis  der 
seit  1903  neu  beschriebenen  und  umbenannten  Gattungen  und 
Arten  aus  der  Familie  der  Cactaceae  (1913)  und  andere. 

Gegenüber  der  Reform  in  der  Nomenklatur,  die  mit 
der  Revisio  generum  von  O.  Kuntze  1891  ihren  Anfang  nahm, 
stellten  die  Beamten  des  Königl.  Botanischen  Gartens  und  Mu¬ 
seums  zu  Berlin  1897  eine  Anzahl  Regeln  auf,  die  für  sie  maß¬ 
gebend  sein  sollten  und  allen  Fachgenossen  empfohlen  wurden. 
Später  veröffentlichte  H.  Harms  einen  Vorschlag  zur  Er¬ 
gänzung  der  Lois  de  la  nomenclature  botanique  de  1867,  der 
dem  in  Wien  1905  tagenden  Nomenklatur-Kongreß  zur  Annahme 
empfohlen  wurde  (1904),  und  verschiedene  kleinere  Aufsätze. 
Auch  schrieb  O.Warburg  über  Einführung  einer  gleichmäßigen 
Nomenklatur  in  die  Pflanzengeographie  (1900). 

Über  Vernacularnamen  verfaßte  G.  Schwein- 
furth  eine  Abhandlung:  Abyssinische  Pflanzennamen  (1893) 
und  ein  größeres  Werk:  Arabische  Pflanzennamen  aus  Ägypten, 
Algerien  und  Jemen  (1912);  schon  früher  (1869)  hatte  er  die 
Pflanzennamen  der  Bega-Sprache  veröffentlicht.  Die  von  den 
Eingeborenen  den  Pflanzen  gegebenen  Namen  wurden  übrigens 
von  allen  Herren  sorgfältig  notiert  und  in  ihren  Eloren,  floristischen 
Verzeichnissen  und  bei  der  Beschreibung  neuer  Arten  gewissen¬ 
haft  auf  geführt. 

Selbständige  Werke  über  Pflanzensammeln  ver¬ 
faßten  U.  Dämmer:  Handbuch  für  Pflanzensammler  (1891) 
und  Anleitung  für  Pflanzensammler  (1894),  G.  Lindau:  Hilfs¬ 
buch  für  das  Sammeln  parasitischer  Pilze  (1901),  Hilfsbuch  für 
das  Sammeln  der  Ascomyceten  (1903)  und  Hilfsbuch  für  das 
Sammeln  und  Präparieren  der  niederen  Kryptogamen  (1904). 
Ferner  gaben  im  Notizblatt  Anweisungen  K.  Schumann: 
Über  das  Sammeln  von  Kakteen  (1899),  U.  Dämmer:  Über 
das  Sammeln  von  Palmen  (1903),  G.  Lindau:  Über  das  Sam¬ 
meln  von  niederen  Kryptogamen  in  den  Tropen  (1896) ;  diese 
werden  weiter  hinten  abgedruckt. 

Über  Ordnungsarbeiten  im  Herbarium  schrieb  E. 
U  1  b  r  i  c  h :  Ordnung  größerer,  systematischer  Herbarien  mit 
Berücksichtigung  der  geographischen  Verbreitung  (1910). 

Schriften,  welche  die  Frage  nach  der  Verlegung  des 
Gartens  und  Museums  behandeln  oder  die  A  u  f  g  a  b  e  n 
dieser  beiden  Institute  erörtern,  sind  folgende.  A.  En  gl  er: 
Gutachten  über  den  Königlichen  botanischen  Garten  zu  Berlin 
und  die  Frage  nach  seiner  Verlegung,  vom  November  1891  (1897). 


(1889—1913.) 
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A.  En  gl  er  (unter  Beihilfe  von  1.  Urban,  E.  Koehne 
und  W.  P  e  r  r  i  n  g) :  Gutachten  betreffend  die  Verlegung  oder 
Neu-Organisation  des  Königl.  botanischen  Gartens  und  des 
botanischen  Museums  (Dezember  1893).  I.  Urban:  Vor¬ 
geschichte  des  neuen  Königl.  Botanischen  Gartens  zu  Dahlem- 
Steglitz  bei  Berlin  (1901).  G.  Volke  ns:  Die  Botanische 
Zentralstelle  für  die  Kolonien,  ihre  Zwecke  und  Ziele  (1907). 
A.  En  gl  er:  Botanische  Museen  und  deren  Aufgaben  mit  be¬ 
sonderer  Berücksichtigung  des  neuen  Botanischen  Museums  in 
Dahlem  (1909). 

Die  Anlagen  und  Einrichtungen  des  Gartens  und 
Museums  beschrieben :  F.  P  a  x :  Die  neuen  pflanzengeographischen 
Anlagen  des  Königl.  botanischen  Gartens  in  Berlin  (1890). 
H.  Potonie:  Der  Königliche  botanische  Garten  zu  Berlin 
(1890),  Führer  durch  die  pflanzengeographische  Anlage  im  Königl. 
botanischen  Garten  zu  Berlin  (1890),  Das  Königliche  botanische 
Museum  zu  Berlin  (1891).  P.  Hennings:  Die  Kulturpflanzen 
und  pflanzengeographischen  Abteilungen  des  Berliner  Bota¬ 
nischen  Museums  (1891).  (F.  P  a  x) :  Rundgang  durch  den  König¬ 
lich  Botanischen  Garten  zu  Berlin,  herausgegeben  im  Aufträge 
der  Direktion  (1892).  Engler,  Koerner,*  Perring: 
Der  neue  botanische  Garten  in  Dahlem  (1898).  A.  Engler: 
Die  Pflanzen-Formationen  und  die  pflanzengeographische  Gliede¬ 
rung  der  Alpenkette,  erläutert  an  der  Alpenanlage  des  neuen 
Königlichen  botanischen  Gartens  zu  Dahlem  (1901),  Die  pflanzen¬ 
geographische  Gliederung  Nordamerikas  (1902),  Über  die  Frühlings¬ 
flora  des  Tafelberges  bei  Kapstadt,  Erläuterungen  zur  pflanzen¬ 
geographischen  Gruppe  des  Kaplandes  (1903),  Erläuterungen  zu 
den  Nutzpflanzen  der  gemäßigten  Zonen  im  Königl.  botanischen 
Garten  zu  Dahlem  (1904),  Führer  durch  die  biologisch-morpho¬ 
logischen  Abteilungen  des  Königlichen  botanischen  Gartens  zu 
Dahlem  (1905),  Plan  des  Neuen  Botanischen  Gartens  (1907). 
P.  Graebner:  Die  wichtigsten  deutschen  Namen  der  im 
Königlichen^  botanischen  Garten  zu  Dahlem  im  Freien  kulti¬ 
vierten  Pflanzen  (1906).  E.  Gilg:  Der  Botanische  Garten  zu 
Dahlem  bei  Berlin  (1907).  K.  Peters:  Führer  zu  einem  Rund¬ 
gang  durch  die  Freiland-Anlagen  des  Königlichen  Botanischen 
Gartens  (1908).  A.  Engler,  I.  Urban,  M.  Gürke, 
G.  Lindau,  E.  Gilg,  P.  Graebner,  A.  Koerner, 
F.  Le  dien,  K.  Peters:  Der  Königliche  Botanische  Garten 
und  das  Königliche  Botanische  Museum  zu  Dahlem,  heraus¬ 
gegeben  vom  Ministerium  der  Geistlichen,  Unterrichts-  und 
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Medizinal- Angelegenheiten  (1909,  in  Quart).  A.  Koerner: 
Die  Bauten  des  Königlichen  Botanischen  Gartens  in  Dahlem 
(1910,  in  Folio).  F.  Bedien:  Führer  zu  einem  Rundgang  durch 
die  Gewächshäuser  des  Königlichen  Botanischen  Gartens  (1910). 
Außerdem  erschienen  zahlreiche  Artikel  von  verschiedenen 
Verfassern  in  Zeitschriften  und  Tagesblättern,  zum  Teil  mit 
Illustrationen. 

Lehrbücher  und  ähnliche  Werke  verfaßten  A.  E  n  g  1  e  r : 
Syllabus  der  Vorlesungen  über  spezielle  und  medizinisch-pharma¬ 
zeutische  Botanik  (1892),  bezw.  Syllabus  der  Pflanzenfamilien, 
II.  Auflage  (1898)  bis  VII.  Auflage  (1912),  letztere  mit  Unter¬ 
stützung  von  E.  Gilg.  K.  Schumann:  Lehrbuch  der  syste¬ 
matischen  Botanik,  Phytopaläontologie  und  Phytogeographie 
(1894)  und  Praktikum  für  morphologische  und  systematische 
Botanik  (1904).  K.  Schumann  und  E.  Gilg:  Das  Pflanzern 
reich,  im  Hausschatz  des  Wissens  (1895 — 96).  F.  Pax:  All¬ 
gemeine  Morphologie  der  Pflanzen  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Blütenmorphologie  (1890).  E.  Gilg:  Der  Mensch  und  die 
Pflanzen  (zum  Teil)  in  H.  Kraemers  Der  Mensch  und  die  Erde 
in  Band  III  (1907)  und  IV  (1908).  E.  Gilg  und  R.  Muschler: 
Phanerogamen',  in  Wissenschaft  und  Bildung  (1909).  P. 
Graebner:  Taschenbuch  zum  Pflanzenbestimmen  (1910), 
L.  Di  eis:  Die  Orchideen  in  Dr.  W.  Schoenichen  Die  Natur 
(1908).  In  der  Sammlung  Göschen  verfaßten  G.  Lindau: 
Die  Pilze  (1912),  Spalt-  und  Schleimpilze  (1912),  Die  Flechten 
(1913),  L.  Di  eis:  Pflanzengeographie  (1908),  R.  Pilger: 
Das  System  der  Blütenpflanzen  (1908)  und  die  Stämme  des 
Pflanzenreichs  (1910).  Für  das  Handwörterbuch  der  Natur¬ 
wissenschaft  schrieb  R.  Pilger:  Angiospermen  (1912),  für 
Kosmos  (Gesellschaft  der  Naturfreunde)  im  Leben  der  Pflanze 
die  Pflanzengeographie  (1913).  Endlich  verfaßte  O.  Warburg: 
Die  Pflanzenwelt.  Erster  Band  (1913). 

Zum  Schlüsse  mögen  noch  die  Serien-  und  Sammel¬ 
werke,  von  denen  mehrere  bereits  erwähnt  wurden,  hier  zu¬ 
sammengestellt  werden.  A.  En  gl  er:  Botanische  Jahrbücher 
für  Systematik,  Pflanzengeschichte  und  Pflanzengeographie.  Band 
11 — ^50  (1889 — ^1913).  — •  A.  En  gier:  Notizblatt  des  Königl. 
botanischen  Gartens  und  Museums.  Band  I — -V  (1895 — ■1913). 
—  A.  Engler  und  K.  P  r  a  n  1 1  (seit  1893  von  Engler  allein 
fortgeführt) :  Die  natürlichen  Pflanzenfamilien  nebst  ihren  Gat¬ 
tungen  und  wichtigeren  Arten,  insbesondere  der  Nutzpflanzen. 
15  Bände  nebst  Register  und  Nachträgen  (1887 — 1914).  — 


(1889—1913.) 
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A.  E  n  g  1  e  r  und  O.  Drude:  Die  Vegetation  der  Erde.  Samm¬ 
lung  pflanzengeographischer  Monographien.  Band  I — XIII  (1896 
bis  1911  bezw.  1915).  — •  A.  Engler:  Monographien  afrika¬ 

nischer  Pflanzen-Familien  und  -Gattungen.  Heft  I — ^VIII  (1898 
bis  1904).  —  A.  E  n  g  l.e  r  (unter  Mitwirkung  von  H.  Harms): 
Das  Pflanzenreich.  Regni  vegetabilis  conspectus.  Im  Aufträge 
der  Königl.  preuß.  Akademie  der  Wissenschaften  herausgegeben. 
60  Hefte  (1900 — ^13).  — ■  I.  Urban:  Martii  Flora  Brasiliensis. 
Enumeratio  plantarum  in  Brasilia  hactenus  detectarum.  Fase. 
C — CXXX  (1887 — '1906).  —  I.  Urban:  Symbolae  antillanae 
seu  fundamenta  Florae  Indiae  occidentalis.  Vol.  I — ^VII  (1898 
bis  1913).  —  I.  U  r  b  a  n  und  P.  Graebner:  Festschrift  zur 
Feier  des  siebzigsten  Geburtstages  des  Herrn  Professor  Dr.  Paul 
Ascherson  (1904).  —  P.  Ascherson  und  P.  Graebner: 
Synopsis  der  Mitteleuropäischen  Flora.  82  Lieferungen  (1896 
bis  1913),  II.  Auflage  5  Lieferungen  (1912 — ■13).  — ■  Hedwigia. 
Organ  für  Kryptogamenkunde.  Herausgegeben  von  G.  Hiero¬ 
nymus  (bis  1897  im  Verein  mit  P.  Hennings  und  G.  Lin¬ 
dau,  bis  1905  mit  P.  Hennings).  Band  XXXII — LIII  (1893 
bis  1913).  — ■  Monatsschrift  für  Kakteenkunde.  Zeitschrift  für 
Liebhaber  von  Kakteen  und  anderen  Fettpflanzen.  Heraus¬ 
gegeben  von  K.  Schumann  Band  III — ■XIII  (1893 — 1903), 
von  E.  Dams  Band  XIV  (1904),  von  M.  Gürke  Band  XV 
bis  XX  (1905 — ^10),  von  F.  Vaupel  Band  XXI — -XXIII  (1911 
bis  1913).  — ■  Blühende  Kakteen  (Iconographia  Cactacearum) . 

Im  Aufträge  der  Deutschen  Kakteen- Gesellschaft  herausgegebeu 
von  K.  Schumann  Lief.  1 — 12  (1900 — '1903),  M.  Gürke 
Lief.  13—32  (1904—11),  F.  Vaupel  Lief.  33—39  (1911—13). 
—  Orchis  (Monatsschrift  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Orchi¬ 
deenkunde),  herausgegeben  von  U.  Dämmer  Band  I  in  Folio 
(1906 — -07),  von  F.  Kränzlin  Band  II  in  Quart  (1907 — ^08), 
von  F.  L  e  d  i  e  n  und  O.  N.  W  i  1 1  Band  III — IV  in  Oktav  (1909 
bis  1910),  von  da  an  als  Beilage  zur  Gartenflora,  von  H. Fischer 
Band  V — ■VII  (1911 — ■13).  — ■  Kryptogamenflora  der  Mark 
Brandenburg  (seit  1903).  — ■  G.  Lindau:  Kryptogamenflora 

für  Anfänger.  3  Hefte  (1911 — -13).  — ■  U.  Dämmer:  Garten¬ 
bau-Bibliothek.  36  Bände  (1898—1900).  —  F.  Fedde:  Reper¬ 
torium  specierum  novarum  regni  vegetabilis.  Band  I — ■XII 
(1905 — -13)  und  Beihefte  Band  I  (1911 — ’ll).  — ■  Justs  Bota¬ 
nischer  Jahresbericht.  Herausgegeben  von  E.  K  o  e  h  n  e  (an¬ 
fänglich  mit  Th.  G  e  y  1  e  r)  Band  XI — -XXV  (für  1883 — ^97)^ 
von  K.  Schumann  Band  XXVI— XXX  (für  1898—1902), 
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von  F.  F  e  d  d  e  Band  XXX — 'XLI  (für  1902 — 13).  —  Ver¬ 

handlungen  des  Botanischen  Vereins  der  Provinz  Brandenburg. 
Band  XXXI — 'LV  (1889 — ^1913),  an  deren  Herausgabe  mehrere 
Beamte  des  Gartens  und  Museums  beteiligt  waren.  —  Anhangs¬ 
weise  ist  zu  erwähnen;  Botanisches  Adreßbuch,  herausgegeben 
von  Fachmännern  (1891);  daß  die  letzteren  Beamte  des  Gartens 
und  Museums  waren,  wird  wenigen  bekannt  sein. 

In  älteren  Zeiten  konnten  den  vom  Direktor  und  den  Beamten 
herausgegebenen  Werken  der  Kosten  wegen  nur  spärliche  Tafeln 
oder  Holzschnitte  beigefügt  werden ;  die  Zeichnungen  dazu 
waren  gewöhnlich  von  den  Verfassern  selbst  entworfen.  Erst 
als  die  Redaktion  der  Flora  Brasiliensis  unter  Professor  Eichler 
1878  nach  Berlin  verlegt  wurde,  war  es  dank  der  bedeutenden 
Subvention  von  seiten  der  brasilianischen  Regierung  möglich, 
tüchtige  Berliner  Zeichner  für  jenes  Werk  auf  längere  oder  kürzere 
Zeit  zu  beschäftigen,  so  Prof.  C.  E.  Schmidt  und  Dr.  C.  M  ü  1 1  e  r. 
Einen  ganz  bedeutenden  Aufschwung  nahm  die  ikonographische 
Ausstattung  der  am  Museum  herausgegebenen  Schriften  in  den 
letzten  25  Jahren.  Die  immer  größer  gewordene  Anzahl  der  Ab¬ 
nehmer,  die  billigeren  Reproduktionsverfahren  und  oft  auch 
eine  pekuniäre  Unterstützung  von  seiten  der  Behörden  oder 
der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  gestatteten  es,  den 
Werken  zahlreiche,  meist  in  den  Text  gedruckte  Abbildungen 
beizugeben.  Wenn  auch  die  Zeichner  derselben  nur  in  einem 
privaten  Verhältnisse  zu  ihren  Auftraggebern  standen  und  ge¬ 
wöhnlich  von  den  betreffenden  Verlagsbuchhandlungen  bezahlt 
wurden,  so  dürfen  sie  bei  ihren  Verdiensten  um  die  oft  künstle¬ 
rischen  Beigaben  hier  nicht  unerwähnt  bleiben,  um  so  weniger, 
als  ihr  Name  auf  den  Illustrationen  selbst  meist  nicht  genannt 
wird.  Nach  einer  Zusammenstellung,  die  der  Verfasser  Herrn 
J.  Pohl  verdankt,  waren  es:  P.  Behrend  für  die  Natürlichen 
Pflanzenfamilien,  Schumanns  Kakteenwerke,  Warburgs  Myri- 
sticaceen  und  Monsunia  (1888 — 95),  J.  Pohl  für  Englers  Werke, 
Flora  Brasiliensis,  Warburgs  Myristicaceen,  Lindaus  Hyphomy- 
ceten  und  Kryptogamenfloren,  Lauterbachs  Werke,  Marloths 
Flora  of  South  Africa  (seit  1889),  Frau  Prof.  T.  Gürke  für 
die  Kakteenwerke  von  Schumann,  Gürke  und  Vaupel  (1890 — '13), 
Frl.  G.  Bartusch  für  Englers  Werke,  Buscalionis  Pflanzen 
der  Herzogin  von  Aosta,  Marloths  Flora  of  South  Africa  (1896 
bis  1914),  Frl.  M.  E  n  d  e  1 1  (1896 — 99),  Frau  E.  Schellbach- 
A  mb  erg  (1899 — 1900),  Frl.  H.  Dettmann  (1900 — '1901), 
Frl.  R.  Stoppel  (1901 — 02),  Frau  M.  Biedermann  geb. 
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V.  Wernsdorf  (seit  1903),  Frl.  Opdenhoff  (1906—08), 
Frau  F.  Kunckel  (seit  1908),  sämtlich  für  Englers  Werke, 

W.  Z  a  c  h  e  r  t  für  die  Orchis  Band  I  (1906 — 07),  K.  L.  B  e  c  k  e  r 
für  Dämmers  Palmenzucht  und  Palmenpflege  (1897),  H.  Eich¬ 
horn  für  Warburgs  Pflanzenwelt  (1904 — 09).  —  Seitdem 
B.  Keller  in  München  nach  vieljähriger  Tätigkeit  infolge  von 
Krankheit  auf  seine  Mitarbeit  an  der  Flora  Brasiliensis  ver¬ 
zichten  mußte,  wurden  auch  die  Gravierungen  für  dieses  Werk 
in  Berlin  ausgeführt,  so  besonders  von  J.  Pohl  und  seit  1902 
bis  zur  Fertigstellung  desselben  von  J.  S  a  f  f  t.  —  Nebenbei 
mag  hier  mitgeteilt  werden,  daß  die  Tafeln  auf  den  Fluren  und 
in  den  Vorhallen  des  Museums  nach  Prof.  A.  Englers  An¬ 
gaben  von  Dr.  J.  M  i  1  d  b  r  a  e  d  entworfen,  von  Frl.  D.  von 
Kathen  ausgeführt  und  von  Dr.  E.  Ulbrich  mit  Unter¬ 
schriften  versehen  -sind  (1907) . 

Wie  bereits  S.  45,  47  erwähnt  wurde,  waren  am  botanischen 
Museum  im  Jahre  1889  drei  Kustoden  mit  einem  Durch¬ 
schnittsgehalt  von  3000  Mk.  (Prof.  G  a  r  c  k  e  mit  3900  Mk., 
Dr.  Schumann  mit  3000  Mk.,  Dietrich  mit  2100  Mk.) 
und  dem  Wohnungsgeldzuschuß  von  je  900  Mk.  angesteUt  und 
außerdem  zwei  wissenschaftliche  Hilfsarbeiter  (Hennings 
und  G  ü  r  k  e)  mit  einer  Remuneration  von  1800  Mk.  bezw. 
1200  Mk.  beschäftigt.  Der  botanische  Garten,  dessen  Etat  von 
dem  des  Museums  vollständig  getrennt  ist,  besaß  nur  einen  Kustos 
(Urban,  der  am  1.  Oktober  jenes  Jahres  durch  Dr.  P  a  x  er¬ 
setzt  wurde)  mit  dem  Gehalt  von  3000  Mk.  und  900  Mk.  und 
einen  Assistenten  (Hennings)  mit  600  Mk.  Remuneration. 
Dazu  war  die  am  1.  April  1889  gegründete  Unter  direkt  erstelle 
für  Garten  und  Museum  mit  einer  Besoldung  von  6000  Mk.  und 
900  Mk.  Wohnungsgeldzuschuß  getreten.  Da  eine  Erhöhung  der 
Kustodengehälter  nicht  sofort  zu  erreichen  war,  trotzdem  sie  hinter 
den  Bezügen  der  Lehrer  der  höheren  Unterrichtsanstalten  und 
der  Kustoden  am  zoologischen  Museum  bei  weitem  zurück¬ 
standen,  so  wurden  den  Beamten  als  ,, Entschädigung  für  Mehr¬ 
leistungen  bei  Ordnung  der  Herbarien  des  Museums'  bis  zum 
Eintritt  der  neuen  Besoldungsordnung  am  1.  April  1895  halb¬ 
jährliche  Zulagen  von  100 — 250  Mk.  gewährt. 

Dagegen  fand  sehr  bald  eine  Vermehrung  der  Stellen 
statt.  So  wurde  am  1.  April  1890  eine  neue  Hilfskustosstelle  am 
Garten  mit  2000  Mk.  Gehalt  und  540  Mk.  Wohnungsgeldzuschuß 
geschaffen,  die  fünf  Jahre  später  in  eine  Kustosstelle  verwandelt 
wurde,  und  die  mit  600  Mk.  bedachte  Assistentenstelle  am  Garten 
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ZU  einer  etatsmäßigen  mit  1350  Mk.  erhoben.  In  den  folgenden 
anderthalb  Dezennien  wurden  nach  und  nach  bald  die  Mittel 
für  neue  Assistenten  bewilligt,  bald  neue  Kustodenstellen  ge¬ 
schaffen,  dank  dem  Entgegenkommen  des  Vorgesetzten  Mini¬ 
steriums,  besonders  des  Ministerialdirektors  Dr.  Althoff, 
der  im  vollen  Verständnis  für  unsere  immer  umfangreicher  ge¬ 
wordene  Tätigkeit  hauptsächlich  im  neuen  Garten  und  Museum 
und  für  die  uns  durch  die  botanische  Erforschung  der  Kolonien 
erwachsenen  großen  Aufgaben  die  Interessen  der  Anstalten  im 
Finanzministerium  und  Landtag  auf  das  wärmste  und  erfolg¬ 
reichste  wahrnahm.  Der  Vorlesungsassistent,  der  in  den  ersten 
Jahren  als  ,, Stipendiat''  aus  dem  Dispositionsfonds  des  Mini¬ 
steriums  bezahlt  wurde  und  bei  den  praktischen  Übungen  und 
Universitätsvorträgen  des  Prof.  Engler  behilflich  war,  aber  sich 
auch,  soweit  Zeit  übrig  blieb,  an  den  laufenden  Arbeiten  im 
Herbarium  zu  beteiligen  hatte,  wurde  durch  einen  etatsmäßigen 
Assistenten  ersetzt;  dasselbe  geschah  mit  den  wissenschaftlichen 
Hilfsarbeitern,  die  jetzt  nicht  mehr  vom  Direktor,  sondern  vom 
Ministerium  selbst,  anfänglich  auf  je  zwei  Jahre,  später  dauernd, 
aber  vorbehaltlich  jederzeitiger  sechswöchentlicher  Kündigung 
angestellt  wurden.  Der  Titel  ,, wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter" 
wurde  nunmehr  auf  diejenigen  Herren  übertragen,  welche  die 
zu  Forschungsreisen  beurlaubten  Beamten  vertraten  oder  aus 
anderen  Mitteln  vorübergehend  beschäftigt  wurden.  So  waren 
am  30.  September  1913  als  Beamte  tätig:  die  Kustoden  am 
Museum  Prof.  Hieronymus,  Prof.  V  o  1  k  e  n  s  ,  Prof.  Lin¬ 
dau,  Prof.  G  i  1  g  .  Prof.  Loesener,  Dr.  Mildbraed 
und  die  Assistenten  Dr.  Krause,  Dr.  U 1  b  r  i  c  h  ,  Dr. 
Schlechter,  eine  Stelle  unbesetzt,  und  als  Hilfsassistent 
(durch  jährliche  Bewilligung  des  Ministeriums  in  Höhe  von 
1200  Mk.)  Dr.  Irmscher,  die  Kustoden  am  Garten  Prof. 
Dämmer,  Prof.  Graebner,  Prof.  Pilger  und  als  Assi¬ 
stent  Dr.  V  a  u  p  e  1. 

Vom  1.  April  1895  ab  wurden  die  Gehälter  der  Kustoden 
nach  Maßgabe  des  Normaletats  für  wissenschaftliche  Lehrer 
an  den  höheren  Unterrichtsanstalten  auf  2100 — 4500  Mk.  nebst 
900  Mk.  Wohnungsgeldzuschuß  und  für  die  Hälfte  derselben 
mit  einer  Zulage  von  900  Mk.  festgesetzt,  1897  auf  2700 — 5100  Mk. 
nebst  dem  gleichen  Wohnungsgeldzuschuß  und  derselben  Zulage, 
1908  auf  2700—7200  Mk.  (Höchstgehalt  in  21  Jahren  erreichbar) 
nebst  900  Mk.,  seit  1910  nebst  1300  Mk.  Wohnungsgeldzuschuß 
erhöht,  während  der  Unterdirektor  von  beiden  Anstalten  ein 
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aufsteigendes  Gehalt  von  5400—7200  Mk.  (Höchstgehalt  in 
9  Jahren)  nebst  einer  pensionsfähigen  Zulage  von  600  Mk.  und 
freier  Wohnung  in  einem  besonderen  Dienstgebäude  bezieht^). 
Die  Remuneration  der  Assistenten,  die  bei  Einführung  des  Normal¬ 
etats  sich  auf  1200—1800  Mk.  (in  drei  Stufen  von  je  2  Jahren 
erreichbar)  belief,  wurde  1908  auf  1500—2000  Mk.  (in  jährlichen 
Stufen  von  100  Mk.)  erhöht;  die  Zeit,  die  die  Assistenten  über 
6  Jahre  hinaus  in  ihrer  Stellung  verbleiben,  kommt  dem  Kustoden¬ 
dienstalter  zugute,  im  allgemeinen  aber  nicht  mehr  als  2  Jahre. 

Bei  der  Aufzählung  der  Beamten,  welche  während  dieses 
Zeitraumes  an  den  Arbeiten  des  Museums  beteiligt  waren  (vergl. 
S.  68),  mußten  die  häufigen  Versetzungen  vom  Museum 
zum  Garten  und  umgekehrt  auffällig  erscheinen.  Diese  hatten 
nur  den  Zweck,  für  beide  Institute  eine  dem  Dienstalter  ent¬ 
sprechende  gerechte  Verteilung  der  Gehälter  herbeizuführen. 


1)  Im  Jahre  1889  war  der  Unterschied  in  den  Gehältern  des  Unterdirektors 
von  Garten  und  Museum  und  der  Kustoden,  der  ganzen  Stellung  entsprechend, 
ein  erheblicher;  bei  den  Gehaltsaufbesserungen  wurde  er  aber  immer  geringer, 
bis  er  1908  für  das  Höchstgehalt  (7200  Mk.)  auf  Null  sank.  Dies  Schicksal  teilte 
der  Unterdirektor  mit  den  Direktoren  der  höheren  Lehranstalten.  Um  nun  der 
größeren  Verantwortlichkeit,  dem  viel  größeren  Arbeitsfelde  und  auch  den  un¬ 
vermeidlichen  Repräsentationspflichten  doch  in  etwas  Rechnung  zu  tragen,  wurde 
dieser  Beamtenklasse  eine  pensionsfähige  Zulage  von  600  Mk.  gewährt.  Während 
aber  die  Verwaltungen  der  größeren  Städte  in  richtiger  Erkenntnis  der  Unzuläng¬ 
lichkeit  dieser  Differenz  das  Gehalt  der  Direktoren  über  den  Normaletat  hinaus 
ganz  erheblich  verbesserten  —  in  Berlin  beträgt  es  jetzt  7300 — 9100  Mk.  nebst 
freier  Dienstwohnung  oder  1800  Mk.  Wohnungsgeldzuschuß — ,  war  das  des  staat¬ 
lich  angestellten  Unterdirektors  durch  Gesetz  festgelegt  und  konnte  über  den 
Betrag  von  7200  -j-  600  Mk.  nicht  erhöht  werden.  Exzellenz  Althoff,  den  ich 
bei  einer  durch  besondere  Umstände  herbeigeführten  Unterredung  im  Frühjahr 
1907  auf  dies  Mißverhältnis  aufmerksam  machte,  versprach  sofort,  für  eine  Ver¬ 
besserung  meiner  Stellung  einzutreten.  Dies  konnte  nur  in  der  Weise  geschehen, 
daß  ich  unter  Verleihung  des  Ranges  eines  Rats  dritter  Klasse  in  eine  höhere  Be- 
nmtenklasse  versetzt  wurde  und  dieselbe  Stellung  erhielt,  wie  der  Direktor  der 
Königl.  Bibliothek.  Dann  mußte  aber  Engler,  der  als  ordentlicher  Professor 
bis  dahin  Rat  vierter  Klasse  gewesen  war,  ebenfalls  im  Range  erhöht  werden. 
Letzteres  kam  im  Juni  1907  alsbald  zur  Ausführung;  durch  Allerhöchsten  Erlaß 
wurde  ihm  der  Titel  und  Rang  eines  Geheimen  Oberregierungsrats  verliehen.  Die 
Schaffung  einer  Direktorstelle  war  aber  von  der  Zustimmung  des  Finanzministers 
und  der  Bewilligung  von  seiten  des  Landtags  abhängig,  der  erst  im  folgenden 
Winter  tagte.  Mittlerweile  war  ein  Ministerwechsel  eingetreten,  infolgedessen 
Althoff  sich  veranlaßt  sah,  im  September  1907  den  Abschied  einzureichen.  Es 
wäre,  wenn  dieser  Plan  zur  Ausführung  gekommen  wäre,  woran  bei  dem  Ein¬ 
flüsse  Althoffs  gar  nicht  zu  zweifeln  war,  damit  auch  der  erste  Schritt  getan,  um 
in  der  Zukunft,  wie  bei  der  Königl.  Bibliothek,  so  auch  für  Garten,  Museum  und 
Zentralstelle  Abteilungsdirektoren  zu  schaffen. 
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Das  war  besonders  in  den  ersten  fünf  Jahren  von  Bedeutung, 
wo  die  Stellen,  jede  für  sich,  mit  einem  bestimmten  Gehalte 
verbunden  waren.  Wenn  nun  durch  Todesfall  oder  Berufung 
nach  auswärts  eine  Stelle  freigeworden  war,  so  rückte  in  diese 
der  an  beiden  Anstalten  nächstälteste  Beamte  und  in  dessen 
Stelle  wieder  der  nächstälteste  jüngere  Anwärter  ein.  Zur  Er¬ 
läuterung  möge  folgendes  Beispiel  dienen.  P.  Hennings  war 
seit  dem  1.  November  1880  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  am 
Museum  mit  einer  Remuneration  von  1800  Mk.  und  seit  dem 
1.  Oktober  1883  zugleich  Assistent  am  Garten  mit  einer  solchen 
von  600  Mk.,  hatte  also  aus  beiden  Stellen  ein  Einkommen  von 
zusammen  2400  Mk.  Als  vom  1.  April  1890  ab  die  Hilfskustos¬ 
stelle  am  Garten  mit  2000  Mk.  Gehalt  und  540  Mk.  Wohnungs¬ 
geldzuschuß  zur  Verfügung  stand,  wurde  ihm  diese  übertragen; 
nach  Dietrichs  Tode  1892  wurde  er  dritter  Kustos  am  Museum 
mit  dem  dafür  ausgeworfenen  Gehalte  von  2100  900  Mk., 

nach  Dr.  Pax’  Berufung  nach  Breslau  1893  Kustos  am  Garten 
mit  3000  +  900  Mk.  Einkommen,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu 
seinem  Tode  verblieb,  trotzdem  er  ausschließlich  am  Museum, 
und  zwar  in  den  letzten  12  Jahren  nur  mit  den  Pilzen  beschäftigt 
war.  Auch  nach  der  Einführung  des  Normaletats  war  eine  solche 
Versetzung  nicht  ohne  Bedeutung,  wenigstens  nicht  für  den 
ältesten  Assistenten,  der  durch  Ereiwerden  einer  Kustosstelle 
an  einem  der  beiden  Institute  in  diese  einrücken  konnte  und 
dadurch  zur  festen  Anstellung  und  in  den  Genuß  des  aufsteigenden 
Kustodengehalts  gelangte.  Wie  bei  Prof.  Hennings,  so  wurde 
auch  bei  den  anderen  Beamten  durch  deren  Versetzung  von 
der  einen  zur  anderen  Anstalt  die  dienstliche  Tätigkeit  nicht 
weiter  beeinflußt;  sie  behielten  auch  fernerhin  die  Punktionen 
und  Abteilungen,  in  die  sie  sich  eingearbeitet  hatten.  Ebenso 
wie  die  Beamten  des  Museums  an  der  Bestimmung  der  Garten¬ 
pflanzen  aus  den  ihnen  vertraut  gewordenen  Eamilien  teilnahmen, 
war  auch  derjenige  Beamte,  der  sich  speziell  den  Aufgaben  des 
Gartens  zu  widmen  hatte,  hauptsächlich  während  des  Winters 
an  den  Ordnungs-  und  Bestimmungsarbeiten  einiger  Eamilien 
im  Museum  beteiligt. 

Zur  Anstellung  als  Assistent  ist  jetzt  der  Besitz  des  philo¬ 
sophischen  Doktorgrades  erforderlich,  außerdem  natürlich  auch 
eine  entsprechende  botanische  Vorbildung  besonders  auf  dem 
Gebiete  der  Systematik  und  Pflanzengeographie.  Von  der  Ab¬ 
legung  eines  Fachexamens  ist  bisher  abgesehen  worden,  weil 
die  Anzahl  geeigneter  Bewerber  gerade  oder  kaum  das  Bedürfnis 
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deckte.  Nach  meiner  Meinung  wäre  es  aber  doch  recht  zweck¬ 
mäßig,  ein  solches  einzuführen  und  die  Hilfsassistenten  nur  dann 
zu  befördern,  wenn  sie  es  gut  bestanden  hätten.  Dann  würden 
auch  sicher  die  Beamten  unserer  beiden  Institute  denen  der 
Königlichen  Bibliothek  vollständig  gleichgestellt  werden,  was 
bis  jetzt  noch  nicht  der  Fall  ist.  Zur  fachmännischen  Ausbildung 
der  Anwärter  könnte  einer  der  älteren  Kustoden  Unterweisungen 
geben  oder  ein  besonderes  Kolleg  oder  Praktikum  abhalten, 
an  dem  auch  andere  Interessenten  die  Erlaubnis  zur  Beteiligung 
bekämen.  Dieser  Unterricht  würde  sich  erstrecken  auf  die  Ein¬ 
richtung  der  Sammlungen  und  der  Bibliothek,  die  Tätigkeit  der 
Zentralstelle  für  die  Kolonien,  auf  die  Kenntnis  der  wichtigeren 
Herbarien  und  deren  Originalsammlungen,  der  größeren  Floren¬ 
werke  und  deren  wissenschaftliche  Bewertung,  auf  die  Entstehung 
und  Bedeutung  der  verschiedenen  Genera  plantarum.  Natürlichen 
Pflanzenfamilien,  de  Candolles  Prodromus,  Pflanzenreich  usw., 
auf  die  bezüglichen  botanischen  Zeitschriften,  auf  die  Einführung 
in  die  botanische  Nomenklatur  und  deren  internationale  Regeln 
mit  dem  Hinweis  auf  die  Dissidenten  in  Nordamerika,  auf  das 
Abfassen  von  Beschreibungen  der  Pflanzen  in  lateinischer  Sprache, 
auf  die  Drucklegung  der  Manuskripte,  die  Kenntnis  der  Drucker¬ 
typen,  auf  die  wichtigsten  von  den  Regeln,  die  der  Setzer  zu  be¬ 
folgen  hafi)  und  viele  andere  Dinge,  die  man  sonst  erst  durch 
langjährige  Erfahrung  kennen  lernt.  Die  viel  zu  wenig  bekannten 
Werke  Lasegue  Musee  Delessert  und  A.  de  Candolle  Phytographie 
könnten  auch  dem  Lehrer  noch  manchen  Fingerzeig  geben. 

Nach  15 — 17  Jahren  dienstlicher  Tätigkeit  wurde  den  Ku¬ 
stoden  von  dem  Herrn  Minister  auf  Antrag  des  Direktors  der 
Professortitel  verliehen.  Diejenigen  Herren,  welche  zu¬ 
gleich  Dozenten  an  der  Universität  sind,  erhalten  ihn  in  dieser 
Eigenschaft  früher,  etwa  6 — 7  Jahre  nach  ihrer  Habilitation. 
Der  Rang  der  Räte  vierter  Klasse  wird  dagegen  den  Beamten 
beider  Anstalten  noch  vor  enthalten. 

1)  Gerade  auf  diesem  Gebiete  besitzen  selbst  Herren,  die  schon  viel  publi¬ 
ziert  haben,  oft  nicht  die  geringste  Kenntnis.  Sie  wissen  z.  B.  nicht,  daß  die 
Seite  eines  Buches  nicht  mit  einer  Überschrift  schließen,  nicht  mit  einer  halben 
Zeile  anfangen  darf.  Wenn  sie  nun  bei  der  Korrektur  mitten  in  einem  Abschnitte 
einige  Worte  einfügen  oder  streichen,  so  erwächst  dem  Setzer,  der  vorher  den 
Text  mit  Umsicht  und  Sachkenntnis  geschmackvoll  angeordnet  hat,  aus  der 
Ausführung  der  Abänderungen  eine  viel  größere  Arbeit  als  der  Laie  es  ahnt.  Diese 
hätte  aber  auf  ein  Mindestmaß  beschränkt  werden  können,  wenn  in  der  Nähe 
der  Abänderung  einige  gleich  lange,  wenig  bedeutende  Worte  gestrichen  bezw. 
hinzugefügt  worden  wären. 


112 


II.  Geschichte  des  Museums. 


Mit  Erlaubnis  des  Direktors  können  die  Beamten  im  Neben¬ 
amt  auch  eine  Lehrtätigkeit  übernehmen ;  diese  darf 
natürlich  die  dienstlichen  Verrichtungen  in  keiner  Weise  be¬ 
einträchtigen.  So  waren  von  den  verstorbenen  Herren  Prof. 
G  a  r  c  k  e  außerordentlicher  Professor  an  der  Universität,  Prof. 
Schumann  Privatdozent  der  Botanik  an  der  Universität, 
der  nach  Breslau  berufene  Dr.  P  a  x  desgleichen,  ferner  Prof. 
V  o  1  k  e  n  s  bis  zu  seinem  Rücktritt  desgleichen  und  zugleich 
Dozent  an  der  Gärtnerlehranstalt  zu  Dahlem  (hier  für  koloniale 
Nutzpflanzen),  Prof.  Lindau  Privatdozent  der  Botanik,  Prof. 
G  i  1  g  außerordentlicher  Professor  an  der  Universität,  Prof. 
Graebner  Dozent  an  der  Gärtnerlehranstalt  zu  Dahlem  (für 
gärtnerische  Pflanzen,  insbesondere  für  Gehölzkunde),  Prof. 
D  i  e  1  s  Privatdozent  an  der  Universität  (später  außerordent¬ 
licher  Professor  in  Marburg,  dann  in  Berlin),  Prof.  Pilger 
Privatdozent  an  der  Universität  und  Dozent  an  der  Technischen 
Hochschule  in  Charlottenburg,  Dr.  Mildbraed  (als  Nach¬ 
folger  von  Prof.  Volkens),  dann  Dr.  Vaupel  Dozent  an  der 
Gärtnerlehranstalt  zu  Dahlem  (für  koloniale  Nutzpflanzen), 
Dr.  U  1  b  r  i  c  h  Dozent  am  Staatlichen  wissenschaftlichen  Kursus 
zur  Ausbildung  von  Seminarlehrern  zu  Berlin,  Prof.  Dämmer, 
Prof.  Graebner,  Prof.  Pilger,  Dr.  Ulbrich  und  Dr. 
Krause,  Dr.  Ulbrich  und  Dr.  M  u  s  c  h  1  e  r  nacheinander 
Lehrer  an  Frl.  Dr.  Castners  Gartenbauschule  für  Frauen  zu 
Marienfelde  bei  Berlin. 

Seit  Juni  1904  ist  auch  eine  D  a  m  e  am  botanischen  Museum 
dienstlich  beschäftigt.  Sie  wird  als  Hilfsarbeiterin  mit  vier¬ 
wöchentlicher  Kündigung  angenommen,  hat  eine  Dienstzeit  von 
8 — 3  Uhr  und  besitzt  keinen  Anspruch  auf  feste  Anstellung. 
Die  Besoldung  betrug  anfänglich  80  Mk.,  später  90  bezw. 
100  Mk.  pro  Monat  und  wurde  zuerst  aus  den  Geldern  der 
Neuanlage,  seit  1907  aus  einem  besonderen  Etatstitel  für 
Technische  Hilfskräfte  gezahlt.  Die  Tätigkeit  der  Hilfs¬ 
arbeiterin  war  zuerst  dem  Schaumuseum  gewidmet,  dann,  als 
dieses  fertiggestellt  war,  der  Herbariumsabteilung,  wo  sie 
beim  Vorordnen  und  Einordnen  der  Inserenden,  beim  Auf¬ 
leimen  getrockneter  Pflanzen  u.  m.  a.  behilflich  ist.  Diese 
Stelle  bekleideten  die  Frl.  A.  Wislicenus  (1904 — 07), 
O.  Meyer  (1907 — ^11)  und  E.  Thouret  (1911 — 15).  Sie 
hatten  vorher  die  Gartenbauschule  von  Frl.  Dr.  Castner  in 
Marienfelde  besucht  und  hier  nach  zweijährigem  Unterrichte 
das  Abgangsexamen  bestanden. 
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Seit  dem  Jahre  1851  war  der  Geh.  expedierende  Sekretär, 
spätere  Geh.  Kanzleirat  im  Kultusministerium  V  a  t  e  r  im  Neben¬ 
amt  der  Direktion  des  botanischen  Gartens  und  Museums  gegen 
eine  Remuneration  von  600  Mk.  zur  Erledigung  der  schriftlichen 
Arbeiten  beigegeben.  Diese  bezogen  sich  hauptsächlich  auf  die 
Abfassung  von  Kontrakten  mit  Lieferanten  und  auf  die  An¬ 
fertigung  von  Schriftstücken  an  das  Ministerium  und  andere  Be¬ 
hörden,  natürlich  nach  den  Angaben  des  Direktors,  der  sie  durch 
seine  Unterschrift  legalisierte.  Nach  unserem  Eintritt  in  die 
Direktion  überließen  wir  Vater,  dem  eine  große  Erfahrung  zu 
Gebote  stand,  weiterhin  die  Bearbeitung  der  rein  technischen 
Dinge,  während  alle  anderen  Schriftstücke,  insbesondere  die 
Etatsaufstellung  und  deren  Begründung,  Anträge  für  Anstellungen, 
Beförderungen,  extraordinäre  Geldbewilligungen,  Beantwortung 
ministerieller  Anfragen  usw.  von  uns  selbst  verfaßt  wurden. 
Die  Reinschrift  eiliger  Schriftsätze  besorgten  gut  schreibende 
wissenschaftliche  Hilfsarbeiter.  Als  Vater  im  Juli  1895  mit 
Tode  abgegangen  war,  wurde  für  Garten  und  Museum  ein  eigenes 
Sekretariat  vorgesehen.  Die  Einrichtung  eines  Bureaus 
hatte  sich  in  den  vorauf  gehenden  Jahren  als  Notwendigkeit 
her  ausgestellt,  einmal  um  den  Sekretär  für  die  laufenden  Arbeiten 
immer  zur  Hand  zu  haben,  sodann  aber  besonders  um  Direktor, 
Unterdirektor  und  Beamte  von  vielen  Aufgaben  zu  entlasten, 
durch  die  bei  dem  immer  umfangreicher  gewordenen  Geschäfts¬ 
betriebe  die  wissenschaftliche  Tätigkeit  der  Herren  erheblich 
beeinträchtigt  wurde,  wie  Eührung  der  Entleihungslisten,  des 
Brief-  und  Ausgabebuches,  Aufsicht  über  das  Unterpersonal, 
Anfertigung  der  Reinschriften  und  dergleichen.  Als  erster  Sekretär 
war  C.  Gutsche  1895 — ^1906  tätig,  dem  nach  seiner  Versetzung 
zur  Universität  Rechnungsrat  J.  H  e  y  d  e  1  1906 — ’IS  folgte. 
Für  das  Etatsjahr  1901  wurde  noch  eine  Bureauassistentenstelle 
bewilligt,  in  die  A.  Stöwesand  einrückte;  dieser  hatte  sich, 
anfänglich  unter  der  Aufsicht  von  Prof.  Garcke,  besonders  der  Biblio¬ 
thek  zu  widmen,  vertrat  dann  Gutsche  1904 — >06  während  seiner 
Beurlaubung  zum  Kultusministerium  und  wurde  seinerseits  in  der 
Bücherei  .von  dem  Kanzlisten  Arndt  vertreten.  Auf  Stöwesand, 
der  1907  starb,  folgten  die  Bureauassistenten  K.  Kohlmeyer 
und  nach  dessen  Versetzung  nach  Bonn  G.  Sasse;  sie  hatten 
nur  noch  die  eigentlichen  Bureaugeschäfte  zu  besorgen,  die  nach 
der  Verlegung  des  Gartens  nach  Dahlem  viel  zahlreicher  geworden 
waren,  während  die  Bibliothek  dem  Obergehilfen  am  botanischen 
Garten  K.  Schuster  übertragen  wurde.  —  Die  zur  Aus- 
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Zahlung  gelangenden  Gelder  waren  wöchentlich  bei  der  Universi¬ 
tätskasse  erhoben  worden.  Als  die  Verwaltung  beider  Institute 
nach  Dahlem  verlegt  werden  sollte,  wurde  behufs  Zeitersparnis 
und  Vereinfachung  des  Rechnungswesens  am  1.  April  1905  eine 
besondere  Kasse  für  den  botanischen  Garten  und  das  botanische 
Museum  eingerichtet,  die  das  pharmazeutische  und  seit  1915 
auch  das  pflanzenphysiologische  Institut  und  das  astronomische 
Recheninstitut  umfaßte.  Mit  der  Einrichtung  und  Verwaltung 
dieser  Kasse  wurde  der  Sekretär  G.  Kunze  betraut.  Durch 
die  Anwesenheit  zweier  Sekretäre  war  die  Möglichkeit  gegeben, 
sich  bei  Beurlaubung  oder  Krankheit  gegenseitig  zu  vertreten. 
—  Das  Gehalt  für  die  Sekretäre  beträgt  jetzt  2100 — ^4500  Mk., 
für  die  Bureauassistenten  1650 — ’SSOO  Mk.,  außerdem  für  beide 
Klassen  800  Mk.  Wohnungsgeldzuschuß;  das  Höchstgehalt  wird 
in  21  Jahren  erreicht. 

Der  einzige  Museumsdiener  war  schon  zu  Eichlers  Zeit 
beim  Vergiften  und  Kleben  durch  zwei  Arbeiter,  von  denen  der  eine 
seinen  Lohn  vom  Garten  empfing,  unterstützt  worden.  Der  bis¬ 
herige  Diener  Schröder  trat  1892  in  den  Ruhestand;  in  seine 
Stelle  rückte  der  Vizewachtmeister  Weber  ein.  Bei  den  sich 
immer  mehr  häufenden  Eingängen  besonders  an  großen  Herbarien 
und  bei  dem  erheblichen  Bestände  an  alten  Resten  mußte  zu¬ 
nächst  dafür  gesorgt  werden,  daß  die  Pflanzen  ordnungsgemäß 
vergiftet  und  dadurch  vor  Insektenfraß  geschützt  wurden.  Da 
die  weiteren  Montierungsarbeiten  von  dem  vorhandenen  Personal 
allein  nicht  ausgeführt  und  die  dazu  nötigen  Materialien  an  Mappen, 
Gurten,  Papier  usw.  aus  dem  Etat  nicht  bezahlt  werden  konnten, 
so  bewilligte  zunächst  das  Ministerium  und  später  der  Landtag 
hierfür  Zuschüsse,  und  zwar  1893  1200  Mk.,  1895  1000  Mk.,  1896 
5400  Mk.,  1903  (für  die  Herrichtung  des  Heldreichschen  Herbars) 
2500  Mk.,  1905  5000  Mk.  Am  Kleben  jener  Massen  beteiligten 
sich  außer  den  Unterbeamten  und  Arbeitern  in  ihrer  dienstfreien 
Zeit  auch  noch  andere  angenommene  Hilfskräfte.  —  Eür  April 
1898  war  die  Stelle  eines  Präparators  bewilligt,  welche 
dem  Museumsdiener  Weber  übertragen  wurde;  seine  Stelle  er¬ 
hielt  der  Vizewachtmeister  Puschmann,  der  1907  ebenfalls 
Präparator  wurde,  dieser  für  das  Herbarium,  Weber  für  das 
Schaumuseum.  Bei  der  Übersiedelung  des  Museums  nach  Dahlem 
in  etwa  viermal  größere  Räume  kamen  1906 — ^07  zu  dem  Unter¬ 
personal  noch  ein  Pförtner  und  drei  Diener  nebst  einem  Heizer 
hinzu.  Außerdem  war  die  Anzahl  der  Arbeiter  auf  ca.  7  (davon  3 
vom  Garten  bezahlt),  die  der  Arbeitsfrauen  auf  6  erhöht  worden. 
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—  Das  Gehalt  für  die  Präparatoren  beträgt  1650 — 2300  Mk. 
(das  Höchstgehalt  in  15  Jahren  erreichbar),  das  der  Diener  1200 
bis  1700  Mk.  (in  21  Jahren  erreichbar),  der  Wohnungsgeldzuschuß 
für  beide  Klassen  480  Mk. 

Der  Haushalt  des  botanischen  Museums  warf  im  Jahre 
1913  aus  für: 

a)  Technische  Hüfskräfte .  1  200  Mk. 

b)  Lohn  für  einen  Heizer  neben  freier  Wohnung  1  350  ,, 

c)  Arbeitshilfe  beim  Heizen .  500  ,, 

d)  Heizung  und  Beleuchtung .  10  800  ,, 

e)  Hausbedürfnisse,  Reinigung,  Hilfsaufsicht  .  7  000  ,, 

f)  Einrichtung  und  Erhaltung  der  Sammlungen  5  000  ,, 

g)  Vermehrrmg  der  Sammlungen  und  der  Biblio¬ 

thek  .  5  300  ,, 

i 

h)  Porto-  und  Erachtgebühren,  unvorhergesehene 


Ausgaben  .  .  .  ' . 1  320 


Zusammen  32  470  Mk. 


Dazu  persönliche  Ausgaben: 


Kustoden 

32  700  Mk.  Gehalt 

u.  7800  Mk.  Wohnungs¬ 
geldzuschuß, 

Assistenten  . 

7  000  „ 

ohne  MAhnungsgeldzu- 
schuß. 

Präparatoren 

4  000  ,,  ,, 

u.  960  Mk.  Wohnungs¬ 
geldzuschuß, 

Pförtner  .  . 

1  280  „ 

neben  freier  Wohnung, 

Diener  .  .  . 

1  280  „ 

} }  >  y  yy 

Diener  .  .  . 

1  200  „ 

u.  480  Mk.  Wohnungs¬ 
geldzuschuß, 

Diener  .  .  . 

1  200  „ 

u.  480  Mk.  Wohnungs¬ 
geldzuschuß 

zusammen 

48  660  Mk.  Gehalt 

und  9  720 
dazu  obige  32  470 


Wohnungsgeldzuschuß, 
für  sachliche  Ausgaben 


insgesamt  90  850  Mk. 

Außerdem  bezieht  der  Assistent  Dr.  Schlechter  1500  Mk. 
aus  dem  Zentralfonds  des  Ministeriums  (nebst  1000  Mk.  aus  säch¬ 
lichen  Museumfonds;  also  zusammen  4000  Mk.)  und  ein  Hilfs¬ 
assistent  (Dr.  Irmscher)  1200  Mk.  Remuneration,  die  jährhch 
vom  ^Ministerium  bewilligt  wird. 

Garten  und  Museum  gemeinsam  sind :  der  Direktor  (als 
solcher  ohne  Gehalt,  aber  seit  1905  mit  einer  widerruflichen 
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Remuneration  von  3000  Mk.),  der  Unterdirektor,  die  Bureau¬ 
beamten  und  der  Bibliothekar  (Obergehilfe  am  Garten) ;  ihre 
Gehälter  werden  im  Etat  des  botanischen  Gartens  verrechnet. 
An  den  wissenschaftlichen  und  Ordnungsarbeiten  des  Museums 
nehmen  auch  teil  die  drei  Kustoden  und  der  Assistent  am  Garten. 

Zu  den  Montierungsarbeiten  des  Museums  werden  herangezogen 
der  Direktionsbote  (L  i  m  b  e  r  g)  und  drei  Arbeiter  vom  Garten. 

Während  des  Zeitraumes  1889—1913  wurden,  wie  bereits 
S.  78  flg.  kurz  erwähnt  ist,  eine  große  Anzahl  zum  Teil  sehr 
wertvoller  Herbarien  als  Geschenk,  Vermächtnis,  durch 
Vertrag  oder  Ankauf  erworben.  Nur  wenige  der  käuflichen  Samm¬ 
lungen  konnten  aus  den  etatsmäßigen  Mitteln  des  Museums  be¬ 
zahlt  werden;  bei  einigen  steuerten  zu  der  Kaufsumme  wohl¬ 
habende  Privatpersonen  bei,  so  Konsul  L.  Krug  (Caspary  und 
Sprengel),  W.  Retzdorff  (Warnstorf),  mehrere  Freunde  des 
Gartens  und  Museums  (Warnstorf),  oder  sie  bezahlten  sie  ganz, 
wie  Herr  CarlKoenig  und  Frau  Julie  Koenig  (Geheeb). 
Die  größten  und  wichtigsten  Herbarien  aber  wurden  aus  Staats¬ 
mitteln  angekauft.  Der  Vortragende  Rat  im  Kultusministerium 
und  spätere  Ministerialdirektor  Dr.  A  1 1  h  o  f  f  ,  der  bis  zu  seiner 
Pensionierung  (Herbst  1907)  unseren  Anstalten  das  wärmste 
Interesse  entgegenbrachte,  wußte  es  immer  zu  ermöglichen,  daß 
die  verlangten  Summen  je  nach  ihrer  Größe  aus  den  Dispositions¬ 
fonds  entweder  des  Kultusministeriums  oder  des  Finanzmini¬ 
steriums  oder  S.  M.  des  Königs  bezahlt  oder  durch  den  Landtag 
bewilligt  wurden.  In  gleicher  Weise  trat  auch  sein  Nachfolger 
Exzellenz  Naumann  für  das  Museum  ein ;  ihm  verdanken 
wir  es,  daß  das  Ministerium  auf  Englers  Vorschlag  das  Anerbieten 
Dr.  Schlechters  annahm  und  durch  Vertrag  mit  letzterem 
uns  in  seinem  umfangreichen  Herbar  außer  anderem  die  größte 
private  Sammlung  der  Orchidaceen  und  Asclepiadaceen  sicherte. 
So  können  wir  denn  mit  großer  Befriedigung  sagen,  daß  alle  von 
deutschen  Gelehrten  und  Pflanzenfreunden  zusammengebrachten 
Herbarien,  auf  deren  Erwerb  wir  Wert  legten,  dem  deutschen 
Vaterlande  erhalten  blieben.  Es  ist  aber  auch  dankend  hervor¬ 
zuheben,  daß  einige  der  Besitzer  in  edlem  Patriotismus  niedrigere 
Preise  von  uns  verlangten,  als  das  Ausland  sie  bereits  angeboten 
hatte.  Und  wenn  wiederum  für  uns  wertvolle  Sammlungen  zum 
Verkauf  stehen,  so  ist  es  keinem  Zweifel  unterworfen,  daß  das 
Museum  in  dem  Herrn  Ministerialdirektor  Dr.  F.  Schmidt 
einen  ebenso  wohlwollenden  Gönner  finden  wird,  wie  seine  Vor¬ 
gänger  es  gewesen  sind. 
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Bei  seiner  Übersiedelung  nach  Berlin  hatte  Prof.  Adolf 
Engler  sein  wertvolles  Privatherbar  an  das  botanische  Museum 
abgetreten;  als  Gegenleistung  übernahm  das  Ministerium  die 
Verpflichtung,  der  Verlagsbuchhandlung  von  W.  Engelmann  in 
Leipzig  für  die  Herstellung  der  ,, Botanischen  Jahrbücher“  zu¬ 
nächst  auf  zehn  Jahre  eine  Subvention  von  je  300  Mk.  zu  zahlen. 
Das  Herbar  umfaßte  ca.  400  Mappen  mit  ca.  30  000  Arten.  Es 
war  teils  auf  E  n  g  1  e  r  s  Reisen  in  Europa  und  Nord- Afrika 
gesammelt,  teils  aus  botanischen  Tauschvereinen  erworben;  die 
besonders  zahlreichen  Exoten  aber  waren  gegen  die  von  ihm 
herausgegebenen  Araceae  (Exsikkaten  und  Zeichnungen)  von 
den  botanischen  Museen  und  Herbarien  von  Beccari,  Bois- 
sier-Barbey,  British  Museum,  Coimbra, 
Cosson,  de  Candolle,  Delessert,  Edinburgh, 
A.  Gray,  Kew,  Kopenhagen,  Leiden,  Peters¬ 
burg,  Singapore,  Stockholm  und  Uppsala,  teil¬ 
weise  auch  gegen  die  Hillebrandschen  Dubletten  von  Madeira 
und  den  Kanaren  eingetauscht;  eine  nicht  unbeträchtliche  An¬ 
zahl  von  Pflanzen  hatte  Engler  endlich  durch  Kauf  an  sich  ge¬ 
bracht.  Am  wertvollsten  waren  natürlich  die  Originalien  zu 
seinen  eigenen  Arbeiten,  sowohl  den  floristischen  (D  öderlein, 
Gürich,Marloth, Naumann),  wie  den  monographischen 
über  die  Familien  der  Anacardiaceen,  Araceen,  Burseraceen, 
Rutaceen,  Saxifragaceen,  in  welchen  die  einzelnen  Arten  nahezu 
vollständig  vorhanden  waren.  Europa  ist  im  Englerschen  Herbar 
vertreten  durch  Borbäs,  Bornmüller,  Bordere, 
Engler,  von  Heldreich,  Henriques,  Ivanitzky, 
Kerner,  Lehmann,  Levier,  Reverchon  - Sardinien, 
Stoitzner,  Szyszylowicz,  v.  Uechtritz,  Winkler 
und  viele  deutsche  Sammler;  Asien  durch:  ex  herb.  Boissier 
(400  Orient.  Arten),  ex  herb.  Calcutta  (1137  südostasiatische 
Arten) ,  Döderlein,  Duthie,  Giles,  Gottsche, 
H  o  o  k  e  r  und  Thomson,  ex  herb.  L  u  g  d.  -  B  a  t.  (400  meist 
sundaische  Arten),  ex  herb.  P  e  t  r  o  p.  (579  asiatische  Arten), 
Pichler,  Thwaites  -Perad.,  Herb.  Wight  propr.; 
Afrika  durch :  Balfour,  Baron,  Baur,  Christ,  De- 
beaux,  Eckion  und  Zeyher,  Engler,  Grant, 
Gürich,  Hildebrandt,  Hillebrand,  Johnston,. 
Mac  Owan,  Marloth,  Melliss,  Möller,  Schwein¬ 
furth;  Nord- Amerika  durch:  ex  herb.  A.  Gray  (500  Arten), 
ex  herb.  H  a  u  n.  (215  grönländische  Arten),  Heuser,  Ho- 
wel],  Kerber,  Parish,  J.  D.  Smith-Türckheim, 
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T  w  e  e  d  i  e ;  Süd- Amerika  durch :  ex  herb.  Delessert  (200 
südamerik.  Melastomataceen  und  Cucurbitaceen),  Hierony¬ 
mus,  Regneil  (hauptsächlich  ex  herb.  Upsal.) ;  Australien 
und  die  ozeanischen  Inseln  durch :  Archer,  Berggren, 
Didrichsen,  Druce,  Gunn,  F.  von  Müller  (412  Nr.), 
P  r  e  i  ß.  Dazu  kommen  noch  eine  größere  Anzahl  B  o  o  t  h  - 
scher  Carices,  Hohenackers  Arznei-  und  Handelspflanzen, 
Peters  Hieracien,  Pflanzen  der  Gazellen-  und  Kryptogamen 
der  Novara-Expedition.  Viele  der  vorhin  erwähnten  Samm¬ 
lungen  sind  im  Englerschen  Herbar  allerdings  nur  als  sogenannte 
Rester  vorhanden;  desungeachtet  bildeten  sie  für  das  Berliner 
Museum  oft  eine  wertvolle  Ergänzung;  soweit  sie  sich  aber  als 
wirkliche  Dubletten  herausstellten,  sollten  sie  dem  botanischen 
Museum  zu  Breslau  überwiesen  werden.  — •  Auch  die  Krypto¬ 
gamen  enthielten  manche  Sammlungen,  welche  das  Berliner 
Institut  bisher  noch  nicht  besaß,  so  von  den  Algen:  En  gl  er, 
Gobi,  Marcucci,  Rasch,  von  den  Pilzen :  C  o  o  k  e  - 
British  Fungi,  Siegmund;  von  den  Flechten :  B  r  e  u  t  e  1 , 
Barth,  Engler,  Hazslinszky,  Koerber,  Rehm, 
Sadebeck,  Schimper,  Siegmund,  Stein,  Ve- 
s  e  1  s  k  y ;  von  den  Moosen :  Engler,  Juratzka. 

Der  Garteninspektor  Theodor  Bernhardi^)  (geb.  1810  in  Er¬ 
furt,  verwaltete  den  dortigen  botanischen  Garten  1837 — 51,  war 
1851-^71  Inspektor  des  botanischen  Gartens  in  Leipzig  und  starb 
am  21.  November  1889  in  Erfurt)  hatte  sein  Herbarium,  welches 
148  starke  Pakete  umfaßte,  noch  kurz  vor  seinem  Tode  dem 
Berliner  Museum  angeboten.  Ende  des  Jahres  1889  wurde  es 
von  Erfurt  herübergeführt.  Man  fand  darin  Sammlungen  von 
Claußen,  Drege,  Duß,  Eckion  und  Zeyher,  Baron 
Eggers,  Gueinzius,  Haßkarl,  Kotschy,  Lind- 
heimer,  Lorentz,  F.  von  Müller,  Picarda,  Rugel, 
Schomburgk  -Australien,  W.  Schumann,  Todaro, 
W.  G.  W  r  i  g  h  t  und  zahlreiche  gut  präparierte  Pflanzen  aus 
den  Gärten  von  Leipzig,  Haage  und  Schmidt  und 
anderen  Erfurter  Handelsgärtnereien,  sowie  niedere  Krypto¬ 
gamen  von  Beianger. 

Vom  Robert  Casparyschen  Nachlaß  ging  die  Nymphaeaceen- 
Sammlung  im  Januar  1890  in  den  Besitz  des  Berliner  Museums 
über.  Es  waren  darin  fast  alle  bekannten  Arten  in  zum  Teil 

Nicht  zu  verwechseln  mit  seinem  Onkel  Joh.  Jak.  Bernhard!, 
Professor  der  Bot.  in  Erfurt,  dessen  Herbar,  1858  von  Dr.  G.  Engelmann 
angekauft,  jetzt  im  Missouri  Botan.  Garden  zu  St.  Louis  aufbewahrt  wird. 


(1889—1913.) 


119 


sehr  zahlreichen  Formenreihen,  sowie  die  natürlichen  und  künst¬ 
lich  erzeugten  Bastarde  enthalten,  welche  außerdem  noch  durch 
eine  Fülle  naturgetreuer  zum  Teil  farbiger  Abbildungen  (211  Tafeln 
meist  in  Quart  und  260  Skizzen),  sowie  durch  Kopien  aus  schwer 
zugänglichen  Werken  illustriert  wurden.  Zu  den  10  Paketen 
getrockneter  Nymphaeaceen  traten  noch  170  Schachteln  mit 
Früchten,  59  auf  die  N^miphaeaceen  bezügliche  Druckschriften 
und  8  Quartfaszikel  Manuskripte,  welche  letztere  sich  auf  alles 
erreichbare  lebende  und  trockene  Material  stützten  und  in  gleich 
eingehender  Weise  die  Systematik,  Morphologie  und  Anatomie 
behandelten,  aber  leider  für  den  Druck  in  keiner  Weise  vor¬ 
bereitet  waren.  Sämtliche  Gegenstände  wurden  für  1600  Mk. 
erworben,  wozu  Herr  Konsul  L.  Krug  die  Hälfte,  das  Mini¬ 
sterium  400  Mk.  und  ebensoviel  das  Museum  beisteuerten. 

Das  Herbar  des  1833  verstorbenen  Professors  Kurt  SprengeP), 
21  860  Arten  enthaltend,  war  zuerst  in  den  Besitz  seines  Sohnes, 
des  Privat  dozenten  Anton  Sprengel  in  Halle,  über  gegangen. 
Nach  dessen  Tode  (1851)  fiel  es  infolge  von  Schulden,  die  er  hinter¬ 
lassen  hatte,  in  die  Hände  eines  Gläubigers,  der  in  den  nächsten 
zwei  Jahren  aus  der  kostbaren  Sammlung  eine  größere  Anzahl 
von  Familien  und  Gattungen  an  Monographen  und  sonstige 
Interessenten  verkaufte’^).  Im  Jahre  1853  erwarb  Dr.  Karl 
Müller  in  Halle  den  Rest  und  vereinigte  mit  ihm  sein  eigenes 
Phanerogamen-Herbar.  Beide  Herbarien  wurden  im  Sommer 
1890  vom  Berliner  botanischen  Museum  für  600  Mk.  angekauft; 
die  Hälfte  des  Kaufpreises  gab  dazu  Konsul  L.  Krug  unter 
der  Bedingung,  daß  ihm  die  Berteroschen  Pflanzen  aus  West¬ 
indien  überlassen  würden.  Das  Herbar  Sprengel-Müller  enthielt 
in  136  Mappen  etwa  12  000  Exemplare;  in  ersterem  waren  die 
Pflanzen  von  Balbis,  Baumgarten,  Bertero,  Besser, 
Delile,  Detharding,  Dewey,  Förster,  Gussone, 
L  a  m  a  r  c  k  -Frankreich,  Ledebour,  Moris,  Nuttall, 
Pollini,  Rottier,  Schiede  und  Deppe,  Schott, 
S  e  1 1  o  w  (Otto  misit) ,  Sieber,  Torrey,  Weihe,  Zeyher 
vertreten  und  viele  Pflanzen  ohne  Sammler  und  Standort,  zum 
Teil  wertvolle  Sprengelsche  Originalien;  in  letzterem  A.  Diet- 

1)  Vergl.  auch  Greg.  Kraus:  Der  botanische  Garten  d.  Univ.  Halle 
II.  Heft  (1894),  S.  68—70. 

2)  So  die  Compositen  an  Schultz-Bip.,  jetzt  mit  dem  Herbar  Cosson  im 
Pariser  Museum,  die  Umbelliferen  und  Carymphyllaceen  an  das  Wiener  Hof¬ 
museum  (beides  nach  DC.  Phyt.,  p.  452),  die  Cyperaceen  an  O.  Boeckeler,  jetzt 
im  bot.  Museum  zu  Berlin. 


120 


II.  Geschichte  des  Museums. 


rieh,  Geyer,  Jack,  Jessen,  Kegel,  Lange,  K. 
Müller,  Reil,  de  Sardagna,  Schräder,  Thomas, 
Venturi,  Wallis,  Wirtgen  Herb.  crit.  und  22  Mappen 
Gramineen  mit  zahlreichen  Beiträgen  von  Alexander, 
Bolle,  R.  Brown,  D  r  u  m  m  o  n  d- Nordamerika,  Cuming- 
Chile,  Griffith,  Pohl  und  W  e  i  g  e  1 1. 

Während  die  Flora  des  östlichen  Nord- Afrikas  besonders 
durch  Aschersons  Bemühungen  auf  eine  hohe  Stufe  der 
Vollständigkeit  gebracht  worden  war,  besaß  das  Museum  aus 
dem  westlichen  Teile,  besonders  aus  Marokko  fast  nur  Dubletten 
aus  dem  Herbar  Cossons.  Durch  die  Direktion  des  Kew-Her- 
bariums  gelangte  das  Museum  nun  im  Dezember  1890  in  den 
Besitz  der  marokkanischen  Sammlungen  des  1889  verstorbenen 
Botanikers  John  Ball,  durch  welche  jene  Lücke  in  glücklicher 
Weise  ausgefüllt  wurde.  Dieses  wichtige  Herbar  enthielt  un¬ 
gefähr  1800  Arten  in  7200  Standorten,  und  zwar  neben  den  von 
Ball  selbst  gesammelten  Pflanzen  die  von  Balansa,  J.  D. 
Hooker,  G.  Maw,  Schousboe,  Webb  und  ver¬ 
schiedener  englischer  Konsuln. 

Die  westindische  Flora  war  im  Berliner  botanischen  Museum 
bisher  nur  durch  wenige  Sammlungen  vertreten,  welche  von 
Grisebach  bei  seinen  Arbeiten  über  die  Antillenflora  nicht  einmal 
benutzt  worden  waren;  umgekehrt  aber  fehlten  fast  sämtliche 
Sammlungen,  welche  den  Grisebachschen  Werken  zugrunde  ge¬ 
legen  hatten.  Durch  den  Erwerb  des  Herbariums  Krug  und 
Urban  ist  die  westindische  Flora  bis  auf  95  %  aller  bekannten 
Arten  bereichert  worden,  also  besser  vertreten,  als  irgendein 
tropisch-amerikanisches  Florengebiet.  Den  Grundstock  bildeten 
15  Cent,  vom  Konsul  L.  K  r  u  g  auf  Portorico  gesammelter  Pflanzen 
nebst  340  Tafeln  kolorierter  Abbildungen,  die  er  daselbst  nach 
dem  Leben  gemalt  hatte.  Dazu  traten  seit  1884  ca.  162  Cent, 
aus  den  von  Krug  und  dem  Verfasser  ausgerüsteten  bezw.  unter¬ 
stützten  Expeditionen  von  P.  S  i  n  t  ^  n  i  s  nach  Portorico  und 
von  Baron  Eggers  nach  den  meisten  der  Antillen  von  den 
Bahamas  bis  Tobago.  Durch  Tausch  mit  den  Herbarien  von 
Bremen  (W  r  i  g  h  t-Cuba),  Göttingen  (Bruchstücke  von  Origi¬ 
nalien  des  Herb.  Grisebach),  Jamaica  (Bot.  Departm.,  mis. 
Hart),  Lausanne  (Prenleloup  - Sto. Domingo),  Paris  (Varia), 
Kew  (S  m  i  t  h  -  St.  Vincent  und  Dependenzen,  S  h  e  r  r  i  n  g  - 
Grenada,  N  i  c  h  o  1 1  s-Dominica,  gegen  Probeabdrücke  aus  der 
Flora  Brasiliensis) ,  Philadelphia  (bes.  S  a  g  r  a-Cuba,  Poiteau- 
Haiti,  R  e  a  d  -  Antillen),  Trinidad  (aus  älteren  und  neueren 
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Sammlungen  der  Insel)  und  Dr.  W  e  i  n  1  a  n  d  (Farne  aus  Haiti) 
wurden  etwa  74  Cent.,  durch  Ankauf  der  Sammlungen  von 
B  e  r  t  e  r  o  (von  verschiedenen  Inseln,  ex  herb.  Sprengel),  TH  e  r  - 
minier  und  Maze  (Farne  von  Guadeloupe),  Mayerhoff 
(Sto.  Domingo,  vom  Gymnasium  zu  Neu-Ruppin),  Ramage 
(Dominica  und  St.  Lucia,  von  Kew),  Wright  (Cuba,  von 
Dr.  O.  Hoffmann)  etwa  46  Cent,  erworben.  Endlich  wurde  das 
Herbar  noch  durch  57  Cent.,  welche  Institute  oder  Botaniker 
und  Sammler  auf  Cuba  (Morales,  Torrahbas  und  ver¬ 
schiedene  kleinere  Kollektionen),  Haiti  (J  a  e  g  e  r  von  St.  Peters¬ 
burg,  Favrat  von  Boissier-Barbey  und  Picarda),  Por- 
torico  (Stahl),  Martinique  (vollständige  Flora  von  Pere  D  u  ß) 
und  andere  für  die  Bestimmung  hergeschenkt  hatten,  vermehrt. 
Dazu  kamen  die  niedrigen  Kryptogamen  von  S  i  n  t  e  n  i  s  und 
Eggers,  ferner  963  Nummern  Museumsgegenstände,  und 
zwar  125  Pflanzen,  Blüten-  und  Fruchtstände  in  Alkohol,  II4  Nr. 
Früchte  und  Samen  desgl.,  526  Nr.  trockene  Früchte  und  Samen, 
198  Hölzer,  Lianen,  Rinden  und  dergl.,  welche  ersterer  auf  Por- 
torico  eingesammelt  hatte,  eine  nahezu  vollständige  Bibliothek 
über  die  Flora  Westindiens  und  endlich  ein  von  Krug  angefertigter 
umfangreicher,  die  gesamte  westindische  floristische  Literatur 
enthaltender  Zettelkatalog.  Mittelst  Allerhöchsten  Erlasses  vom 
25.  März  1891  wurde  die  landesherrliche  Genehmigung  zur  An¬ 
nahme  jener  Sammlungen  erteilt.  Dieselben  bleiben  bis  auf 
weiteres  als  Sonderherbar  vereinigt  und  unterstehen  der  speziellen 
Verwaltung  der  Geschenkgeber.  — •  In  den  folgenden  Jahren 
bis  zu  Krugs  Tode  (1898)^)  wurden  ausschließlich  Sammlungen 
für  die  Bestimmung  erworben,  so  von  Pere  D  u  ß  eine  sehr  voll¬ 
ständige  Elora  von  Guadeloupe  und  Dependenzen  (ca.  25  Cent.), 

Eine  ausführliche  Darstellung  der  Entstehungsgeschichte  dieses  Herbars 
bis  zum  Jahre  1898  gab  ich  in  der  Lebensbeschreibung  von  Leopold  Krug  in  den 
Berichten  der  Deutschen  bot.  Gesellsch.  Bd.  XVI  (1898),  S.  (26) — (33).  —  Wenn 
Engler  in  seinen  Jahrbüchern  Bd.  XXV  (1898)  Beiblatt  60,  S.  54  den  Tod  Krugs 
mit  dem  Zusatze  anzeigt,  daß  er  die  von  ihm  zusammengebrachte  umfangreiche 
Sammlung  westindischer  Pflanzen  dem  botanischen  Museum  zu  Berlin  in  hoch¬ 
herziger  Weise  zum  Geschenk  machte,  so  kann  die  Weglassung  meines  Namens 
und  damit  die  Unterdrückung  meines  Anteils  am  westindischen  Herbar  nur  auf 
einem  Versehen  beruhen,  da  ja  Engler  nicht  nur  meine  diesbezügliche  Tätigkeit 
kannte,  sondern  auch  bei  den  Verhandlungen  wegen  der  Übergabe  an  den  preu¬ 
ßischen  Staat  zugegen  war  und  eine  Abschrift  der  landesherrlichen  Genehmigung 
der  Schenkung  der  Sammlung  Krug  und  Urban  erhielt.  Ich  muß  dies  ausdrück¬ 
lich  hervorheben,  weil  sonst  ein  späterer  Historiograph  unseres  Museums  die 
Inkonsequenz  zwischen  obiger  Anzeige  und  der  Bemerkung  in  Notizblatt  VI,  S.  214 
nicht  verstehen  würde. 


122 


II.  Geschichte  des  Museums. 


vom  Botan.  Department  in  Jamaica  aus  dem  östlichen  Teile 
der  Insel  (20  Cent,  gesammelt  von  Harris,  Fawcett  u.  a.), 
von  Picarda  aus  Haiti  (im  ganzen  16^2  Cent.)  und  mehrere 
kleinere  von  Linden-  Cuba,  W  a  b  y  -  Barbados,  S  e  i  t  z  -  Tobago. 
— '  Seitdem  vermehrte  sich  das  Herbar  um  weitere  zwei  Fünftel 
seines  jetzigen  Bestandes:  durch  Geschenk  von  A.  S.  Hitch- 
c  o  c  k  (ca.  4  Cent.  Gramineen  aus  Jamaica,  Tobago  und  Trinidad), 
von  C.  F.  Millspaugh  (von  verschiedenen  Inseln),  durch 
Geschenk  und  Tausch  bezw.  für  Bestimmungen  von  N.  L.  B  r  i  t  - 
ton  in  New  York  (von  allen  großen  und  vielen  der  kleinen  An¬ 
tillen,  bes.  von  B  r  i  1 1  o  n  und  Begleitern,  von  S  h  a  f  e  r  aus 
Cuba,  Harris  aus  Jamaica,  Nash  und  Taylor  aus  His- 
paniola,  Heller  aus  Portorico,  im  ganzen  ca.  45  Cent.),  durch 
Tausch  mit  C.  F.  Baker  aus  Cuba  (ca.  30  Cent.),  durch  die 
Bestimmungsexemplare  von  Fawcett  und  Harris  bes. 
aus  den  weniger  erforschten  westlichen  Teilen  von  Jamaica 
(ca.  34  Cent.),  von  Buch  und  Christ  aus  Haiti  (ca.  17^2  Cent.), 
von  Broadway  aus  Grenada,  Tobago  und  Trinidad  (zum 
Teil),  ferner  von  Kew:  Alex.  Prior  aus  Jamaica,  Linden 
und  W  r  i  g  h  t  aus  Cuba,  von  Kopenhagen :  Hansen  aus 
Jamaica,  von  Stockholm:  von  v.  Goes  aus  St.  Barthelemy 
und  Rijgersmaa  aus  St.  Martin,  von  München :  O  t  h  m  e  r 
von  den  kleinen  Antillen,  von  Leiden :  Suringar  aus  nieder¬ 
ländisch  Westindien  und  R  u  g  e  1  aus  Cuba,  und  von  verschiedenen 
kleineren  oder  weniger  wichtigen  Sammlungen,  endlich  durch 
besondere  Expeditionen  von  v.  Türckheim  und  F  u  e  r  t  e  s 
in  Sto.  Domingo  (ca.  34  Cent.).  — •  Das  westindische  Herbar  um¬ 
faßte  im  Jahre  1913  749  dicke,  zum  Teil  die  Fächer  füllende 
Mappen.  Wenn  ich  bei  der  Gründung  desselben  neben  den  wissen¬ 
schaftlichen,  namentlich  pflanzengeographischen  Fragen,  die  ich 
mir  stellte,  die  Absicht  hatte  zu  zeigen,  wie  man  auch  ohne  staat¬ 
liche  Beihilfe  eine  sowohl  in  bezug  auf  die  Schönheit  und  Voll¬ 
ständigkeit  der  Materialien,  wie  auch  in  bezug  auf  die  wissen¬ 
schaftliche  Durcharbeitung  mustergültige  Sammlung  schaffen 
kann,  so  darf  wohl  behauptet  werden,  daß  dies  Ziel  nahezu  er¬ 
reicht  worden  ist.  In  dem  Verzeichnisse  der  Phanerogamen  rühren 
mit  wenigen  Ausnahmen  die  westindischen  Sammlungen  aus 
diesem  Herbar  her.  Während  ich  selbst  den  größten  Teil  der 
Korrespondenz  erledigte  und  im  Verein  mit  einigen  Mitarbeitern 
die  Bestimmung  und  kritische  Bearbeitung  ausführte,  zu  diesem 
Zwecke  auch  das  Grisebachsche  Herbar  in  Göttingen  und  die 
westindischen  Originalien  des  Pariser  Museums  verglich,  besorgte 
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Krug  bis  kurz  vor  seinem  Tode  das  Auslegen  und  Einordnen  der 
Sammlungen,  übersetzte  die  oft  schlechtgeschriebenen  Herbar¬ 
zettel  in  die  lateinische  Sprache,  schied  Dubletten  aus  und  führte 
die  Kataloge  über  alle  Eingänge. 

Das  im  Sommer  1891  von  den  Kindern  des  Prof.  K.  F.  W. 
Jessen  (f  1889)  dem  Museum  geschenkte  Her  bar  umfaßte 
79  Mappen  Phanerogamen,  darunter  9  Mappen  Gramineen,  mit 
welchen  Jessen  sich  vorzugsweise  beschäftigt  hatte,  16  Mappen 
niederer  Kryptogamen,  eine  größere  Anzahl  Bündel  Inser enden 
und  eine  Drogensammlung.  Die  Phanerogamen  gehörten  meist 
der  Flora  von  Deutschland  an;  unter  den  Kryptogamen  befanden 
sich  mehrere  wertvolle  Sammlungen,  und  zwar  Algen  von 
Aagaard,  Breutel,  von  der  Cyclops  -  Reise,  von 
Duchassaing,  Originalien  von  H  a  r  v  e  y  ,  von  Karsten, 
Kotschy,  Wittrock;  Pilze  von  Wuestnei;  Flechten 
von  Glasen,  Nyman,  Sommerfeit,  von  Varen¬ 
dorf  f ;  Moose  von  Blytt,  Fiedler,  Grunow,  Hart¬ 
man,  Jessen,  K.  Müller,  Nyman,  Sauter,  Schacht, 
Sommerfeit,  Woltersdorf.  Auch  unter  den  Inserenden 
war  manches  im  Berliner  Museum  noch  nicht  vorhandene : 
so  eine  Sammlung  von  Areschoug  (Rubus),  von  Pflanzen 
aus  französisch  Ostindien,  Guyana  und  Neu-Kaledonien,  von 
Aubry  le  Comte  auf  der  Pariser  Weltausstellung  im  Jahre 
1867  ausgestellt,  von  B  a  1  a  n  s  a-  Cilicien,  eine  Flora  etrusca 
exsiccata,  die  Hansen  sehen  Sammlungen,  S  e  r  i  n  g  e’ 
Weiden  und  Zablotzky  -  Orient. 

Das  Herbar  des  Prof.  Georg  Hieronymus  kam  im  Jahre  1892 
durch  Schenkung  des  Besitzers  an  das  botanische  Museum  und 
umfaßte  ca.  40  000  Exemplare.  Sein  Hauptwert  besteht  in  der 
reichen  Sammlung  südamerikanischer  Pflanzen  aus  Patagonien 
von  C.  Berg,  aus  Argentina  von  Bettfreund,  Eche- 
garay.  Galander,  Hieronymus,  I.  Köster, 
Lorentz,  Nied  er  lein,  R.  A.  Philippi,  Schicken- 
dantz,  Schunck,  aus  Brasilien  von  Ball,  v.  Ihering, 
Schenck  und  Ule  (S.  Catharina),  aus  Paraguay  von  Ba- 
1  a  n  s  a  ,  aus  Bolivien  von  Lorentz  und  Hieronymus, 
aus  Peru  von  L  e  c  h  1  e  r  ,  aus  Portorico  von  Sintenis,  ferner 
aus  Nordamerika  von  Ball  und  Rabenau.  Dazu  kommen 
die  von  ihm  selbst  in  Deutschland  und  der  Schweiz  gesammelten 
Pflanzen,  besonders  seine  Gallen-  und  Monstrositäten- Sammlung 
(ca.  2000  Nr.),  seine  Pteridophyten  (ca.  1000  Nr.),  Zellkrypto¬ 
gamen  (ca.  2000  Nr.).  Die  Pflanzen  befanden  sich  in  gutem  Zu- 
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Stande,  waren  größtenteils  mit  Sublimat  vergiftet  und  mit  Fäden 
auf  Papier  aufgeheftet,  das  dem  Format  und  der  Qualität  des 
im  botanischen  Museum  verwendeten  entsprach.  Der  Wert  der 
Sammlung  wurde  auf  etwa  15  000  Mk.  geschätzt.  Durch  Aller¬ 
höchsten  Erlaß  vom  14.  Juli  1892  wurde  die  Genehmigung  zur 
Annahme  des  Herbars  erteilt. 

Das  Moosherbar  des  Prof.  Dr.  Ant.  Rehmann  in  Lemberg 
wurde  für  900  Mk.  aus  den  Mitteln  des  Museums  erworben  und 
traf  am  2.  November  1892  ein.  Es  bestand  aus  16  Easzikeln 
Musci  exotici  (mit  Ausschluß  der  Capenses)  in  ca.  1800  Arten 
mit  ca.  3000  Exemplaren,  aus  20  Easzikeln  Musci  capenses  in 
ca.  500  Arten  mit  ca.  2800  Exemplaren,  darunter  sehr  viele 
Novitäten,  und  ca.  700  Arten  Musci  europaei  in  ca.  4000  Exem¬ 
plaren.  Die  am  meisten  vertretenen  Sammler  und  Geber  sind: 
Beccari,  Bescherelle,  Boivin,  Borgen,  Bos- 
well,  Breidler,  V.  E.  Brotherus,  Bruch,  Cheese- 
man,  C.  E.  Cummings,  Dreesen,  Duthie,  Dy- 
bowski,  Pendler  (Venez.) ,  Frauenfeld,  Fritze, 
Glaziou,  Gräffe,  Hampe,  Hartmann,  Hazs- 
linszky,  Hildebrandt  (Ostafrika) ,  Hübener,  Th. 
James,  Jelski,  Itzigsohn,  Juratzka,  Knight, 
Lackström,  Le  Jolis,  Levier,  Mac  Owan,  Man- 
don  (Mad.),  Maximowicz  (bes.  Amurgeb.),  Mol  endo, 
Perville,  Powell,  Puiggari,  Rabenhorst  (Bryo- 
theca) ,  Rehmann,  Richard,  Robillard,  Rogo- 
zihska.  Van  der  Sande  Lacoste,  Sartorius, 
W.  P.  Schimper,  Schliephacke,  A.  Schräder, 
J.  Shaw,  Stoliczka,  Teysmann,  Warnstorf, 
Weir,  Weiß,  Wood.  — •  Seine  südafrikanischen  Phanero- 
gamen  erhielt  das  Museum  im  Tauschverkehr  von  Prof.  H.  Schinz, 
seine  Pflanzen  aus  Galizien  und  dem  Chersones  direkt  durch 
Kauf. 

Der  Rittmeister  a.  D.  Otto  von  Seemen  überwies  sein  Herbar 
dem  botanischen  Museum  im  Dezember  1892.  Es  bestand  aus 
49  sehr  starken  Mappen  und  enthielt  die  von  ihm  in  Deutschland 
(besonders  auf  der  Insel  Borkum)  und  der  Schweiz  gesammelten 
Pflanzen,  ferner  solche  von  Magnus,  Scheppig  und  von 
Uechtritz,  endlich  zahlreiche  aus  Tausch  vereinen  erworbene 
Arten.  Die  ausgezeichnete  Weidensammlung  (11  starke  Mappen) 
schenkte  er  später. 

Das  Herbar  des  Arztes  Dr.  med.  et  phil.  Carl  Moritz  Gottsche 
in  Altona  war  bereits  bei  seinen  Lebzeiten  im  Jahre  1888  vom 
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preußischen  Staate  für  5000  Mk.  angekauft  worden  (vergL  S.  58). 
Nach  seinem  am  28.  September  1892  erfolgten  Tode  wurde  es 
nach  Berlin  übergeführt  und  vom  Ministerium  unter  dem 
26.  Januar  1893  dem  botanischen  Museum  überwiesen.  Die 
Sammlung  der  Lebermoose  enthält  fast  alle  bis  dahin  bekannt 
gewordenen  Arten  in  meist  zahlreichen,  sehr  sorgfältig  etiket¬ 
tierten  und  eingekapselten  Exemplaren  verschiedener  Stand¬ 
örter  oder  von  großen  Seltenheiten  eine  brauchbare  Probe  oder 
von  Unicas  auswärtiger  Museen  wenigstens  eine  Zeichnung. 
Den  größeren  Enveloppen,  welche  die  einzelnen  Standortskapseln 
umschließen,  waren  die  betreffenden  Ausschnitte  aus  den  Werken 
Gottsches  und  seiner  Mitarbeiter  aufgeklebt,  so  daß  man  beim 
Studium  der  Exemplare  auch  meist  die  Beschreibung  nebst 
kritischen  Bemerkungen  zur  Hand  hat.  Die  Lebermoose  wurden 
aufbewahrt  in  einem  Generalherbar,  welches  18  sehr  dicke,  fast 
kubische  Faszikel  umfaßte,  in  einer  größeren  Anzahl  von  Paketen 
und  Päckchen,  meist  Eingängen  neueren  Datums  und  endlich 
in  einer  Reihe  käuflicher  Exsikkaten- Sammlungen.  Die  wichtigeren 
Beiträge  lieferten  aus  Europa :  Brebisson,  Carrington, 
Dreesen,  Gardiner,  C.  M.  Gottsche,  Hegel¬ 
maier,  Hofman-Bang,  Jack,  Jensen,  Juratzka, 
Killias,  von  Klinggräff,  Lamy,  Limpricht, 
S.  O.  Lindberg,  J.  Müller,  Nießl,  Nyman,  Payot, 
Rosenberg,  Rostrup,  Sauter,  Sendtner,  — ■ 
aus  Asien :  Amand,  Anderson,  Berkeley,  Dickins, 
Didrichsen,  Gaudichaud,  Gjellerup,  C.  Gott¬ 
sche,  Haßkarl,  Hooker  und  Thomson,  Jung¬ 
huhn,  S.  Kurz,  Labillardiere,Nees,Nietner, 
Perrottet,  Sande  Lacoste,  Semper,  Solms- 
Laubach,  Teysmann,  Wallis,  Wilkens,  Wilson, 
Zollinger,  — •  aus  Afrika :  Borgen,  Breutel,  Com- 
merson,  Didrichsen,  Fritze,  Grateloup,  Krauß, 
L  a  n  z  ,  hb.  Lenormand,  Lyall,  Mandon,  Per- 
ville,  Richard,  Robillard,  Rutenberg,  Castello 
da  Paiva,  Steudner,  — •  aus  Amerika :  Andersson, 
Austin,  Beaupertuis,  Bernoulli,  Bertero, 
Boiander,  Bonpland,  Breutel,  Crüger,  Cuervo, 
Didrichsen,  Dozy  und  Molkenboer,  Pendler, 
F  u  n  c  k  und  Schlim,  Gaudichaud,  Gay,  Ger- 
main,  Glaziou,  Gomes,  Guilding,  Le  Guillou, 
hb.  H  a  m  p  e  ,  TH  erminier,  hb.  Hooker,  Jameson, 
Kegel,  Korthals,  H.  Krause,  Van  Lansberge, 
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Lechler,  Leibold,  hb.  Lenormand,  Leprieur, 
Liebmann,  G.  A.  Lindberg,  Linden,  Lindig, 
Lorentz,  Mandon,  Martins,  Matthews,  Michaux, 
Moritz,  F.  Müller,  Oersted,  d’Orbigny,  Pabst, 
Perrottet,  Poeppig,  Puiggari,  Regel,  Reg- 
nell,  Sagot,delaSagra,  Schlim,  Schwanecke, 
Sullivant  ,  hb.  Taylor,  Triana,  Wallis,  W  i  1 1 , 
Wright,Wullschlägel,  —  aus  Australien  und  Ozeanien: 
Balansa,  Deplanche,  Didrichsen,  Dietrich, 
Gaudichaud,  Graeffe,  Hartmann,  Hombron, 
J.  D.  Hooker,  Knight,  Krone,  Labillardiere, 
Lawes,  Lyall,  Menzies,  F.  V  o  n  M  ü  1 1  e  r  ,  Nau- 
m  ann,  Novara  -Expedition,  R  a  o  u  1 ,  Re  m  y  ,  See  m  a  n  n  , 
Sinclair,  Stephenson,  Stuart,  hb.  Taylor,  Vesco, 
V  i  c  a  r  y  ,  i  1  h  e  1  m  i ,  — ’  sowie  die  Exsikkaten  von  Austin, 
Buse,  Carrington  und  Pearson,  D.  Dietrich, 
Gottsche  und  Rabenhorst,  Hampe  und  Bart¬ 
ling,  Hübener  und  Genth,  Husnot,  Jack,  Feiner 
und  Stizenberger,  Massalongo,  Reinke,  Roze 
et  Bescherelle,  Sullivant.  — •  Die  vielfach  zitierten 
C.  M.  Gottscheschen  Icones  ineditae  füllen  12  dicke  Bände  und 
sind  (zum  Teil  kolorierte)  Bleistift-Zeichnungen,  welche  den 
Habitus  der  Pflanzen  in  vergrößertem  Maßstabe,  sowie  die  Ana¬ 
lysen  in  sorgfältiger  Ausführung  darbieten;  meist  ist  den  Tafeln 
das  Original  zur  Zeichnung  beigeklebt.  Ausführliche  Figuren¬ 
erklärungen  sind  wenigstens  bei  den  älteren  Abbildungen  immer 
vorhanden.  Die  Nachträge  aus  der  neueren  Zeit,  welche  5  Bände 
füllten,  waren  noch  nicht  eingereiht.  ■  Außerdem  enthielt 
das  Herbar  die  von  ihm  gesammelten  Laubmoose,  sowie  solche 
vonBreutel,  Funck,  Gourlie,  Hampe,  Schim- 
per,  W.  Wilson,  ferner  Algen  aus  Norddeutschland,  endlich 
ein  Phanerogamenherbar,  welches  der  Ackerbauschule  in  Witt¬ 
stock  überwiesen  wurde.  Diese  Sammlungen  waren  dem  Museum 
von  den  Erben  Gottsches  geschenkt  worden. 

Das  Herbar  des  Professor  der  Geographie  Johann  J.  Rein, 
welches  im  Januar  1893  aus  den  Mitteln  des  Museums  für  1000  Mk. 
erworben  wurde,  enthielt  ca.  8800  Exemplare  meist  von  ihm 
selbst  gesammelter  Pflanzen,  und  zwar  von  den  Bermudas,  von 
Marokko  und  von  den  kanarischen  Inseln  und  besonders  von 
den  höheren  Bergen  Japans,  außerdem  eine  größere  Anzahl 
Europäer  aus  Deutschland,  den  Alpen,  Rußland  (Ostseepro¬ 
vinzen)  und  Spanien  (Sierra  Nevada). 
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Der  in  Berlin  am  29.  November  1893  gestorbene  Geh.  Kriegs¬ 
rat  Adolf  Winkler  hatte  dem  Museum  sein  Keimpflanzenherbar, 
bestehend  aus  48  Faszikeln  deutscher,  1  Faszikel  außerdeutscher 
und  1  Faszikel  abnormer  Pflänzchen,  nebst  Katalogen  und  Manu¬ 
skripten  vermacht.  Dieselben  waren  teils  im  Freien  gesammelt, 
teils  in  Töpfen  gezogen  und  zeichneten  sich  durch  eine  ungemeine 
Sauberkeit  der  Präparation,  sowie  durch  die  Zahl  der  Entwick¬ 
lungsstadien  aus.  Sie  werden  jetzt  auf  Papier  geleimt  und  sollen 
als  Sonderherbar  aufbewahrt  werden.  — •  Die  zugehörigen 
20  Bändchen  Handzeichnungen  von  Keimpflanzen,  die  aus  dem 
Nachlaß  des  Verstorbenen  dem  Prof.  P.  Magnus  zugefallen 
waren,  schenkte  dieser  dem  Museum  im  Jahre  1910  bei  Gelegen¬ 
heit  der  Einweihung  des  neuen  botanischen  Gartens  und  Museums. 
— ■  Winklers  Phanerogamenherbar  war  durch  Vermächtnis  in  den 
Besitz  des  Prof.  P.  Ascherson  übergegangen  und  wurde  mit 
dessen  Herbar  1895  Eigentum  des  Museums. 

Das  Algenherbar  des  am  9.  September  1893  in  Nordhausen 
verstorbenen  Prof.  Friedrich  Kützing  wurde  1894  für  1000  Mk. 
(zur  Hälfte  vom  Ministerium  bezahlt,  zur  Hälfte  aus  den  Mitteln 
des  Museums)  angekauft.  Die  14  Pakete  seiner  eigentlichen 
Sammlung  enthielten  2481  Arten  und  141  Varietäten  in  6461 
Exemplaren.  Dazu  kamen  774  Exemplare  von  Newton  (Por¬ 
tugal)  ,  Möller  (Portugal) ,  E.  von  Müller  (Australien) , 
Becker  (Südafrika),  A  h  1  n  e  r  (Schweden),  ferner  ein  Paket 
mit  Zoophyten,  Sertularien,  Nulliporen,  Polythalamien  und 
Bacillariaceen,  sowie  ein  Paket  Belegexemplare  zur  Preisfrage 
über  die  Umwandlung  niederer  Algenformen  (a.  1841). 

Durch  Vertrag  vom  27.  März  1895  ging  die  Pflanzensammlung 
nebst  der  botanischen  und  geographischen  Bibliothek  des  Prof. 
Paul  Ascherson  in  den  Besitz  des  Museums  über.  Als  Gegen¬ 
leistung  erhielt  Ascherson  jährlich  einen  jedesmal  vom  Mini¬ 
sterium  aus  dem  Universitätsetat  bewilligten  Betrag  von  600  Mk., 
welchen  er  zur  Montierung  der  Pflanzen,  sowie  zur  Vervoll¬ 
ständigung  des  Herbars  und  der  Bibliothek  verwenden  sollte. 
Die  in  der  S3mopsis  der  mitteleuropäischen  Elora  bearbeiteten 
Eamilien  wurden  nach  und  nach  in  das  botanische  Museum  über¬ 
geführt,  hier  geklebt,  sortiert  und  zu  einem  mitteleuropäischen 
Herbar  vereinigt  (vergl.  S.  75).  Die  Aschersonsche  Sammlung 
setzt  sich  aus  folgenden  Teilen  zusammen:  1.  einem  Herbarium 
generale  399  Mappen,  2.  dem  europäischen  Herbar  Schwein- 
furths  127  Mappen,  3.  dem  Herbar  des  Geh.  Kriegsrats 
Adolf  Winkler  301  Mappen,  4.  einem  Herbarium  Aegyp- 
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tiacum  35  Mappen  und  5.  416  Mappen  Inserenden.  Die  Anzahl 
der  Standortsexemplare  betrug  nach  einer  Berechnung  des  Ver¬ 
fassers  168  842.  Da  das  Herbar  fast  durchweg  kritisch  durch¬ 
gearbeitet  ist,  da  es  die  Belegexemplare  zu  zahlreichen  Publi¬ 
kationen  über  die  europäische,  orientalische  und  nordafrikanische 
Flora  von  ihm  selbst  und  vielen  anderen  Autoren  enthält  und 
da  es  endlich  das  Typenherbar  zu  der  in  der  Bearbeitung  befind¬ 
lichen  Synopsis  der  mitteleuropäischen  Flora  ist,  so  wurde  der 
Wert  desselben  unter  Zugrundelegung  eines  Preises  von  12  Pfg. 
pro  Exemplar  auf  20  261  Mk.  4  Pfg.  berechnet.  Es  enthält  folgende 
umfangreichere  Sammlungen,  welche  im  botanischen  Museum 
entweder  überhaupt  nicht  oder  bei  weitem  nicht  so  vollständig 
vertreten  waren :  P.  Ascherson,Abromeit,E.  W.  A  r  e  - 
schoug,  Baillon,  Barbey,  Beckmann,  Blocki, 
Bolle,  Buchenau,  Bulnheim,  Caruel,  Cela- 
kovsky,  Cesati,  A.  v.  Degen,  Degenkolb,  Doms, 
Duval-Jouve,  Eeichtinger,  Eiek,  Eigert, 
Forsyth  Major  (Sard.,  griech.  Arch.),  v.  Glehn,  Grie- 
wank,  Haussknecht  (bes.  Thür,  und  Schweiz),  Hay- 
nald,  Heuser,  Hieronymus,  Holler,  Jäggi, 
V.  V.  Janka,  Ilse,  Irmisch,  Kersten,  Killias, 
V.  Klinggräff,  Körnicke,  Krasan,  Kuehn,  F. 
Kurtz  (Argent.),  J.  Lange  (Dänem.),  Letourneux, 
Marsson,  Möllendorff,  Moris  (Sard.),  H.  Müller 
(Westf.,  Oberpfalz),  Muret,  Paeske,Penzig,  Perrier, 
Pichler,  Polak,  Prahl,  Ritschl,  Rostafinski, 
Russow,  R.  Ruthe,  Sander,  Sanio,  Schacht, 
Scheppig,  Schliekum,  Schräder,  Schultz  Bi  p., 
M.  Schulze,  Schwarz,  Schweinfurth,  Seehaus, 
Graf  Solms-Laubach,  Spigai,  Taubert  (Cyren.) , 
Tommasini,  R.  v.  Uechtritz,  Visiani,  Watson, 
Weiß,  Wichura,  A.  Winkler,  Wirtgen,  G.  Wolff. 

Das  Farnherbar  des  am  13.  Dezember  1894  in  Friedenau  bei 
Berlin  verstorbenen  Professor  Max  Kuhn  wurde  am  24.  Oktober 
1895  von  der  Witwe  und  den  Kindern  dem  Museum  geschenkt. 
Es  stellte  das  Resultat  eines  dreißigjährigen  Sammlerfleißes  und 
einer  ebenso  langen  wissenschaftlichen  Tätigkeit  dar.  In  50  sehr 
großen  Mappen  befanden  sich  ca.  8500  Spannbogen  mit  meist 
mehreren  Standortsexemplaren.  Außerdem  waren  den  Pflanzen 
zahlreiche  Abbildungen  und  sehr  viele  handschriftliche  Be¬ 
merkungen  Kuhns  beigefügt.  Viele  der  Sammlungen  waren  zwar 
bereits  im  Earnherbar  des  Museums  vertreten,  zeichneten  sich 
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aber  im  Kuhnschen  Herbar  nicht  selten  durch  bessere  und  voll¬ 
kommenere  Exemplare  aus.  Auch  waren  außer  den  von  ihm 
selbst  aufgestellten  Arten  Bruchstücke  von  nicht  wenigen  Original¬ 
exemplaren  vorhanden,  die  ihm  andere  Museen  oder  Monographen 
geschenkt  hatten.  Wesentliche  Bereicherungen  lieferten  B  o  t  - 
teri,  Buchanan,  Burchell,  Crüger,  Cuming, 
Dämel,  Dönitz,  Düring,  Falconer,  Gaudichaud, 
Goebel,  Husnot,  Jelski,  Jenkins,  Kinder, 
Knight,  Kubary,  Kuntze  (Südamerika)',  Lehmann, 
Lindberg,  Moewis,  Mosen,  Neuwied,  Norris, 
Pabst,  Perrottet,  Ploem,  Ralph,  Schiller, 
Schmidtchen,  Stenzei,  Wagener,  Weiß,  Wil¬ 
son.  Dagegen  waren  im  Berliner  Museum  bezw.  im  Herb.  Krug 
und  Urban  bereits  vorhanden :  Bernoulli,  Bernoulli 
und  Cario,  Joh.  Braun,  Buchholz,  Cuming, 
Eggers,  Griffith,  Hart,  Hildebrandt,  Jagor, 
Kerber,  Aur.  et  Arth.  Krause,  Naumann  (Gazelle), 
Picarda,  Po  well,  Schenck,  Schweinfurth,  Sin- 
tenis,  Soyaux,  Warburg,  Weinland,  Wright 
(Cuba).  Dazu  traten  noch  zahlreiche  Farne  aus  den  botanischen 
Gärten  zu  Berlin,  Göttingen,  Leipzig  und  zu  Münden. 

Am  31.  März  1897  überwies  uns  Dr.  Otto  Warburg  das  erste 
Exemplar  der  botanischen  Ausbeute  seiner  Reise  nach  Süd-  und 
Ostasien  und  nach  dem  deutschen  Teile  von  Neu- Guinea  sowie 
eine  Sammlung  von  mehreren  tausend  Nummern  getrockneter 
Früchte,  Hölzer  usw.  und  in  Alkohol  aufbewahrter  Gegenstände 
aus  jenen  Gegenden,  die  größtenteils  neu  oder  im  botanischen 
Museum  noch  nicht  vertreten  waren.  Zur  Montierung  der  letzteren, 
deren  Wert  auf  etwa  2000  Mk.  geschätzt  wurde,  bewilligte  das 
Ministerium  einen  einmaligen  Zuschuß  von  780  Mk.  Von  Herbar¬ 
pflanzen  hatte  Warburg  etwa  22  000  Nummern  gesammelt,  von 
denen  ca.  4000  Standörter  benachbarter  Lokalitäten  darstellten. 

Die  Verhandlungen  wegen  des  Ankaufes  des  Moosherbars 
des  bekannten  Bryologen  Professor  Dr.  Karl  Müller  in  Halle 
begannen  bereits  im  Jahre  1890,  kamen  aber  erst  kurz  nach  dem 
Ableben  desselben  (gest.  am  9.  Februar  1899  im  81.  Lebens¬ 
jahre)  zum  Abschlüsse.  Trotzdem  ein  ausländischer  Interessent 
ihm  den  geforderten  Preis  von  30  000  Mk.  zu  zahlen  bereit  war, 
überließ  er  es  dem  preußischen  Staate  für  nur  22  320  Mk. ;  diese 
wurden  durch  den  Staatshaushalt  für  1899  vom  Landtage  be¬ 
willigt.  Die  Überführung  der  Sammlung  nebst  der  zugehörigen 
bryologischen  Bibliothek  (605  Nummern)  in  das  botanische 
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Museum  erfolgte  am  2.  Mai  1899.  Das  Herbar  umfaßt  164  Mappen 
von  38  cm  Länge  und  24  cm  Breite  bei  ungleicher  Stärke  und 
22  Mappen  Dubletten.  Es  ist  das  Resultat  der  56  jährigen  Lebens¬ 
arbeit  eines  Mannes,  der  sich  auf  dem  Gebiete  der  systematischen 
Bryologie  den  Namen  eines  der  ersten  Autoren  erworben  hatte, 
und  stellt  in  Rücksicht  auf  Umfang,  Reichhaltigkeit  des  Mate¬ 
rials,  kritische  Durcharbeitung  und  Anzahl  der  Originalien  ein 
Unikum  dar.  Die  meisten  der  Moose,  besonders  alle  Exoten, 
sind  auf  starkem  Kartonpapier  befestigt;  auch  sind  ihnen  Tausende 
von  Präparaten  zwischen  Glimmerplättchen  beigefügt,  eine  Ein¬ 
richtung,  welche  die  sofortige  Nachuntersuchung  und  Kontrolle 
gestattet.  Die  Anzahl  der  Arten  wurde  auf  11  000,  die  der  Exem¬ 
plare  auf  60  000  geschätzt.  Umfangreichere  Beiträge  lieferten 
aus  Europa  lÄngström,  Barth,  Baur,  Bayrhoffer, 
Beckhaus,  Berggren,  Blandow,  Blytt,Breid- 
ler,Brotherus,  Bruch, Funck,Gayer,  Geheeb, 
Hagen,  Hampe,  Haussknecht,  Herpell,  W. 
Hooker,  Jack,  Juratzka,  Kaurin,  Kiaer,  Kil- 
lias,  Kindberg,  Klinggraeff,  Klotzsch,  Kunze, 
Lange,  Le  Jolis,  Levier,  Limpricht,  Lind¬ 
berg,  Link,  Lobarzewski,  Lorentz,  Malmgren, 
Milde,  Molendo,  H.  Müller,  J.  Müller,  K.  Müller, 
Müller-Sard.,  Mohr,  Orphanides,  Payot,  Pfeffer, 
Rabenhorst,  Reinke,  Russow,  Ruthe,  Sar- 
dagna,  Sauter,  Schimper,  Schleicher,  K.  F. 
Schulz,  S  c  h  w  ä  g  r  i  c  h  e  n  ,  Seliger,  Sendtner, 
Sickenberger,  Graf  Solms-Laubach,  Spruce, 
Steven,  O.  Swartz,  Theobald,  Turner,  Uloth, 
Venturi,  Warnstorf,  Willkomm,  Winter,  Wood, 
Zickendrath,  — ■  aus  Asien :  Balansa,  Beccari, 
Beckett,  Bisset,  Blume,  Bon,  Brauns,  Cu- 
ming,  Duthie,  Falconer,  Gollan,  Giraldi, 
Griffith,  Haussknecht,  v.  Heughlin,  Hooker 
und  Thomson,  Junghuhn,  A.  et  A.  Krause, 
O.  Kuntze,  Kurz,  Man,  Micholitz,  Naumann, 
Nietner,  Perrottet,  Post,  A.  Regel,  Ridley, 
Schaal,  Schmid,  Semper,  Seubert,  Graf  Solms- 
Laubach,  Stapf,  Thwaites,  Wallis,  Warburg, 
Zollinger,  —  aus  Afrika :  Ascherson,  Beccari, 
hb.  Bescherelle,  Boivin,  Bolle,  Borgen,  Breu- 
tel,  Büttner,  Drege,  Düsen,  Eckion,  Graef, 
Gueinzius,  Hildebrandt,  Höhnel,  Holl,  Holst, 
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J.  D.  Hooker,  MacOwan,  Mandon,  Marie,  Meny- 
harth,  Hans  ^leyer,  ]M  oller,  ^lönkemeyer,  Nau¬ 
mann,  Pappe,  P  e  c  h  u  e  1  -  L  ö  s  c  h  e  ,  Penzig,  Per¬ 
rot,  B.  Rabenhorst,  Rehmann,  Robillard,  Ro- 
driguez,  Rutenbexg,  Schimper,  Schweinfurth, 
Sickenberger,  Sikora,  Soyaux,  Trumpff,  MMlms, 
—  aus  Amerika ;  Arechavaleta,  Austin,  Balansa, 
Berggren,  Bernoulli  et  Cario,  Bertero,  Bo- 
lander,  Boll,  Botteri,  Bourgeau',  Brendel, 

V.  Chrismar,  Crüger,  Delamare,  Douglas,  Drum¬ 
mond,  Düsen,  Eggers,  C.  Ehrenberg,  Faxon, 
Pendler,  Funck  und  Schlim,  Galeotti,  Gardner, 
Germain,  Gibert,  Glaziou,  Goebel,  H.  Hahn, 
L.  Hahn,  Harris,  Henschen,  Jameson,  Karsten, 
Kegel,  A.  u.  A.  Krause,  H.  Krause,  Kunert, 
Lechler,  Lesquereux,  Lindberg,  Findig,  Lo- 
rentz,  ]\Iacoun,  Mandon,  ]\lohr,  Äloritz,  Mosen, 
Fred.  Müller,  Naumann,  Oersted,  Pabst,  Pansch, 
Pittier  et  Tonduz,  Poeppig,  Polakowsky,  Puig- 
gari,  Queich,  Rusby,  Sartorius,  Schlim,  Schny- 
der,  Schwanecke,  Sintenis,  Spegazzini,  Spruce, 
Sullivant,  Triana,  A.  Trumpff,  v.  Türckheim, 
ule,  V  a  h  1 ,  W  a  g  e  n  e  r  ,  O.  Wagner,  M.  Wagner, 
Wallis,  W  a  r  m  i  n  g  ,  Weis,  Will,  W  r  i  g  h  t  -  Cuba,  — ■ 
aus  Australien :  Bailey,  Beckett,  Brown,  Camp¬ 
bell,  Cheeseman,  Dietrich,  French,  Helms, 
Moßman,  F.  v.  Müller,  Naumann,  Preiß,  Reader, 
Robinson,  Scott,  Stirling,  S  u  1 1  i  v  a  n  ,  T  r  y  o  n  , 
Weymouth,  M'hitelegge,  Wild,  Zürn,  —  aus 
Ozeanien :  Balansa,  Bald w in,  Didrichsen,  Graeffe, 
Hillebrand,  Naumann,  Pancher,  Reinecke, 
Remy,  Savis,  Simonin,  Wheeler  — ■  endlich  zahl¬ 
reiche  xArten  und  Originalien  aus  den  Herbarien  von:  Besche¬ 
relle,  Van  den  Bosch,  Brotherus,  Dozy  und 
Molkenboer,  Geheeb,  Hampe,  Kindberg, 
Lesquereux,  S.  O.  Lindberg,  Milde,  Mitten, 
^lontagne,  Renauld,  Van  der  Sande  Lacoste, 

W.  P.  Schimper,  Sullivant  und  W  a  r  n  s  t  o  r  f. 

Das  Cyperaceen-Herbar  des  am  5.  März  1899  im  Alter  von 
95  Jahren  in  Varel  in  Oldenburg  verstorbenen  Otto  Boeckeler 
wurde  von  seinem  Neffen  Geh.  Rat  A.  W  i  1  m  a  n  n  s  ,  General- 
Direktor  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin,  am  8.  Mai  1899 
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geschenkt.  Es  enthielt  die  Originalien  zu  seinen  Arbeiten  über 
die  Cyperaceen,  hauptsächlich  Dubletten,  die  ihm  früher  aus  dem 
Berliner  botanischen  Museum  überwiesen  waren,  aber  auch  andere 
Sammlungen,  die  bei  uns  sonst  nicht  oder  nur  schlecht  vertreten 
sind,  so  Drummond  (Texas),  G  r  a  e  f  f  e  (Samoa),  O.  K  u  n  t  z  e 
(von  seinen  sämtlichen  Reisen),  L  e  c  h  1  e  r  (Chile),  R  e  h  m  a  n  n 
(Südafrika),  R  e  m  y  (Sandwich-Inseln),  Rutenberg  (Mada¬ 
gaskar),  S  c  h  i  n  z  ( Südwest  afrika),  Schwacke  (Brasilien), 
Sprengel  (die  Cyperaceen  seines  Herbars)  u.  a.  Die  Anzahl 
der  Arten  betrug  ca.  1500.  Den  72  Paketen  waren  ein  hand¬ 
schriftlicher  Index  zu  der  Sammlung,  das  durchschossene  und 
mit  Nachträgen  versehene  Handexemplar  seines  Werkes:  Die 
Cyperaceen  des  Königl.  Herbars  zu  Berlin  und  Sonderabdrücke 
von  seinen  anderen  Veröffentlichungen  beigefügt. 

Das  Herbar  des  am  28.  März  1899  verstorbenen  Geh.  Kanzlei- 
Sekretärs  E.  Woyte,  welches  im  Mai  von  dessen  Schwester  Frau 
L.  Boll.mann  dem  Museum  geschenkweise  überwiesen  wurde, 
enthielt  in  ca.  100  Faszikeln  deutsche,  Alpen-  und  Mediterran¬ 
pflanzen,  sowie  eine  kleine  Sammlung  von  ca.  30  mikroskopischen 
(vorwiegend  Diatomeen-)  Präparaten. 

Von  Herrn  C.  O  b  a  c  h  in  London  erhielt  das  Museum  am 
24.  Mai  1899  als  Vermächtnis  seines  verstorbenen  Bruders 
Dr.  feugen  Obach  86  Druckschriften  über  Kautschuk  und  Gutta¬ 
percha,  40  Gläser  mit  Proben  verschiedener  Guttapercha-Sorten, 
1  Glas  mit  Blättern  einer  Guttapercha-Pflanze,  1  Tafel  mit  Illu¬ 
strationen  von  Guttapercha-Bäumen  nebst  3  Photographien. 

Herr  Apothekenbesitzer  Max  Spieker  überwies  am 
27.  März  1901  das  Herbaf  seines  Vaters  Dr.  Rudolf  Spieker  (geb. 
am  29.  November  1815  in  Päwesin  bei  Brandenburg,  gest.  am 
18.  September  1881  als  Kreiswundarzt  in  Nauen)  dem  Museum. 
Es  enthielt  in  42  mittelstarken  Mappen  hauptsächlich  die  Pflanzen 
aus  der  Umgebung  von  Nauen,  ferner  solche  vom  Harze,  Frank¬ 
furt  a.  O.,  Österreich,  teils  von  ihm  selbst,  teils  von  B  u  e  k , 
Walpersu.  a.  gesammelt,  außerdem  zahlreiche  Gartenpflanzen 
und  eine  Mappe  Riesengebirgsmoose. 

Am  14.  November  1901  schenkte  Herr  Prof.  Dr.  Otto  Hoff- 
mann  sein  Her  bar  dem  Museum.  Es  umfaßte  in  164  Mappen 
großen  Formates  etwa  17  000  Standorte  und  enthielt  mehrere 
im  Museum  bisher  nicht  vertretene  Sammlungen  europäischer, 
sowie  seltenere  Kollektionen  außereuropäischer  Pflanzen,  außer¬ 
dem  eine  große  Anzahl  aus  Tauschvereinen  und  von  ihm  selbst 
gesammelter  Gartenpflanzen.  Wichtigere  Bestandteile  waren: 
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Baenitz  (Herb.  Eur.),  Curtiss  (Florida,  Texas),  Eggers 
(edit.  Toepffer),  Eggert  (Missouri),  Gandoger  (Algier), 
Hildebrandt  (trop.  Afrika),  Hüter,  Porta  und  R  i  g  o 
(Spanien),  Jones  (Utah,  Colorado),  K  u  m  1  i  e  n  (Wisconsin), 
L  o  r  e  n  t  z  (Argentina)  ,■  Lorentz  et  Hieronymus  (Ar- 
gentina) ,  v.  M  e  c  h  o  w  (Angola) ,  Reverchon  (Korsika) , 
Ruhm  er  (Cyren.),  Schimper  (Abyssinien) ,  Sintenis 
(Troja),  Sintenis  und  R  i  g  o  (Cypern),  Thwaites  (Ceylon), 
V.  Türckheim  (Guatemala),  Wolf  (Schweiz)'.  Am  24.  März 

1902  erfolgte  die  landesherrliche  Genehmigung  zur  Annahme 
der  Schenkung.  —  Die  sehr  wertvollen  Compositen,  welche  er 
während  seiner  Lebenszeit  noch  zurückbehielt,  ließ  die  Witwe 
nach  seinem  am  11.  September  1909  erfolgten  Tode,  der  testamen¬ 
tarischen  Bestimmung  entsprechend,  dem  Museum  zukommen. 
Es  waren  59  Mappen  mit  Exemplaren  aus  allen  Teilen  der  Erde, 
7  kleinere  Mappen  mit  Proben,  Handzeichnungen  und  Kopien; 
dazu  ein  Zettelkatalog  in  27  Zigarrenkisten. 

Herr  Prof.  Fritz  Kränzlin  überwies  unseren  Instituten  im 
Januar  1902  als  Geschenk  aus  seinem  Herbar  1887  Nummern, 
von  denen  665  Nr.  dem  Gartenherbar,  1222  Nr.  dem  General- 
herbar  ein  verleibt  wurden.  Die  erst  er  en  waren  von  M.  Paul 
im  Berliner  und  Breslauer,  von  Langguth  und  Banse  im 
Leipziger  Garten  gesammelt;  unter  den  letzteren  befanden  sich 
unter  anderem  Eggert  -Nordamerika,  K  o  t  s  c  h  y  -Nubien  usw. 

Das  Kryptogamenherbar  des  am  12.  August  1899  in  Caracas 
verstorbenen  Prof.  Adolf  Ernst  wurde  am  26.  September  1902 
von  seinem  Schwiegersöhne  Ahrensburg  für  100  Mk.  angekauft. 
Bei  genauerer  Besichtigung  stellte  es  sich  als  recht  wertvoU  heraus; 
•  denn  es  enthielt  außer  nordamerikanischen  Famen  148  Moose  von 
F  e  n  d  1  e  r  -Venezuela  und  280  Flechten,  von  Boiander  und 
W  i  1 1  e  y  in  Nordamerika  gesammelt  und  von  Tuckerman  bestimmt. 

Das  Herbar  des  früheren  Apothekers  in  Rybnik,  späteren 
Gutsbesitzers  Richard  Fritze  (geb.  am  6.  November  1841  in  Rybnik 
in  Schlesien,  gest.  am  22.  April  1903  in  Breslau)  wurde  im  Mai 

1903  für  200  Mk.  erworben.  Es  enthielt  fast  ausschließlich  Euro¬ 
päer,  und  zwar  außer  den  von  Fritze  selbst  in  Schlesien,  Un¬ 
garn,  Polen,  Schweiz,  Norwegen,  Spanien,  Madeira  und  Tenerifa 
gesammelten  Pflanzen  größere  Beiträge  von  Baenitz  (Herb. 
Eur.),  Fordere,  E.  Braig,  Dolliner,  Facchini, 
Gand  Oger  (Alg.),  Hegelmaier  (Gall.-Hisp.),  Held- 
reich  (PI.  Flor.  Hell.),  Herb.  Henschel,  Huet  de  Pa¬ 
villon,  Jimenes,  Ilse,  Juglar,  Levier  (Herb. 
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Etrusc.),  Lose  OS  (Arag.),  Marchesetti,  Muencke, 
Müller  (Un.  itin.),  Parseval,  Pichler  (Rum.  et  Bith.), 
Porta  (Tirol),  R  i  g  o  (Ital.),  Skofitz,  Sommier,  Son- 
klar,  Stojezner,  Todaro,  Tommasini,  Tremols, 
Wimmer,  Societä  elvetica  und  Societe  helvetique.  —  Auch 
Fritzes  Laubmoosherbar  war  von  erheblichem  Werte.  Es  waren 
darin  vertreten  die  Sammlungen  von  Arnell,  Barth, 
Breidler,  Brotherus  (Finnl.),  Bryhn,  Buchholz, 
Curnow,  Dreesen,  Everken,  Fritze,  Geheeb, 
Hegelmaier,  Herter,  Holme,  Holuby,  Hunt, 
Juratzka,  Killias,  Lackström,  Letendre,  Le- 
vier,  Limpricht,  Lindberg,  Lorentz  (Deutschi.) , 
Milde,  H.  Müller,  Oldberg,  Rabenhorst,  Röll, 
Ruthe,  Sanio,  Schulze,  Graf  Solms-Laubach, 
Wienkamp,  Wigener  und  Wood. 

Im  Jahre  1901  bot  der  Direktor  des  botanischen  Gartens  zu 
Athen,  Prof.  Theodor  von  Heldreich,  der  preußischen  Staats¬ 
regierung  sein  Herbar  zum  Ankauf  an.  Erst  nach  seinem  am 
7.  September  1902  erfolgten  Tode  konnten  die  Verhandlungen 
darüber  zu  Ende  geführt  werden.  Durch  Allerhöchsten  Erlaß 
vom  9.  März  1903  wurden  aus  dem  Königlichen  Dispositions¬ 
fonds  10  000  Mk.  bewilligt,  so  daß  der  Kauf  durch  den  Kaiser¬ 
lichen  Gesandten  in  Athen  am  8.  April  abgeschlossen  werden 
konnte.  Für  die  Montierung  der  Sammlung  gab  das  Kultus¬ 
ministerium  einen  Zuschuß  von  2500  Mk.  Das  Herbar  enthielt 
in  246  Mappen  ca.  12  000  Arten  in  ca.  100  000  Exemplaren; 
unter  diesen  waren  besonders  wichtig  die  von  ihm  selbst  im  Auf¬ 
träge  Boissiers  in  Griechenland  und  Kleinasien  gesammelten 
und  in  der  Flora  Orientalis  beschriebenen  zahlreichen  neuen 
Arten.  Die  hauptsächlichsten  darin  vertretenen  Sammler,  außer 
Heldreich  selbst,  dessen  f loristische  Tätigkeit  einen  Zeitraum 
von  beinahe  65  Jahren  umfaßte,  sind  die  folgenden:  A  b  d  -  u  r  - 
Rahman  Nadji,  Baldacci  (Alb.),  Barth,  C.  Beck¬ 
mann,  Biasoletti,  Bicknell,  Blanco,  Bois- 
sier,  Bornmüller  (Dalm.,  Ban.,  Bulg.),  Borzi,  Char- 
let,  Charrel,  L.  Chevallier  (Gallia),  C  h  o  d  z  e  s  , 
Corbiere,  Csatö,  Soc.  Dauph.,  Dörfler,  Fiori, 
Gaillardot  (Syr.),  Gandoger  (Alg.),  Grecescu, 
Guicciardi,  Hackel  (Span.,  Port.),  E.  Haußer,  Soc. 
Helv.,  Holm  (Dän.),  Holzmann,  Janka  (Banat), 
Johansson,  Jordan,  Kotschy  (Cil.) ,  K  r  ü  p  e  r  , 
Kupassares,  Le  Jolis,  Leonis,  Levier  (Ital.), 
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Magnier,  Marchesetti,  Mogridge,  Mouret, 
Murbeck  (Bosn.),  Nieder,  Oertel,  Orphanides, 
Pau,  Perdicares,  Petrovic,  Pichler  (Karp.,  Lyc.), 
Herb.  Hort.  Pis.,  Post,  Reverchon  (Span.),  S  o  c. 
Rochel.,  Rossetti,  Sagorski,  Samaritani,  Sar- 
tori,  J.  Schmidt,  Spreizenhofer,  Spruner, 
Stfibrny,  Todaro,  Tommasini,  Trabut  et  Bat- 
tandier,  Tremols,  Wagner  (Tatra),  J.  W.  White, 
Wild,  außerdem  4  Lieferungen  von  Thuemens  Mycotheca 
und  15  Mappen  Kryptogamen. 

Am  15.  Juni  1904  wurde  für  400  Mk.  die  Hieracium- Sammlung 
des  Bergverwalters  a.  D.  Gustav  Schneider  (früher  in  Kunners- 
dorf  in  Schlesien)  angekauft.  Sie  enthielt  in  18  Faszikeln  880  Nr. 
Piloselloiden  und  1520  Nr.  Archieracien.  Sämtliche  Pflanzen 
waren  auf  weißes  Schreibpapier  aufgespannt,  systematisch  ge¬ 
ordnet  und  numeriert;  ein  handschriftlicher  Katalog  erleichterte 
die  Benutzung.  Am  3.  August  d.  J.  trat  dazu  noch  für  den  Preis 
von  50  Mk.  sein  Hieracium-Handherbar  mit  302  Spannbögen. 

Am  29.  August  1904  schenkte  Herr  Gustav  Herpell  in  St.  Goar 
am  Rhein  sein  Moosherbar  dem  botanischen  Museum.  Es  ent¬ 
hielt  ca.  900  Arten  in  ca.  4000  Standorten,  und  zwar  3585  Stand¬ 
orte  von  Laub-,  415  von  Lebermoosen.  Die  Pflanzen  sind  ge¬ 
sammelt  in  erster  Linie  bei  St.  Goar,  sodann  in  Deutschland, 
England,  Schottland  und  Irland,  Norwegen  und  Schweden, 
Finnland,  Frankreich,  Schweiz,  Österreich-Ungarn,  Griechenland, 
Nordamerika,  Mexiko,  und  zwar  in  reichhaltigen  Exemplaren, 
zum  Teil  mit  Analysen  auf  Glimmerblättchen.  Die  Exemplare 
waren  auf  Kartonpapier  in  Kapseln,  letztere  auf  Bögen  befestigt 
und  in  42  starken  allseitig  verschlossenen  Mappen  auf  bewahrt. 
Größere  Beiträge  lieferten :  Barber,  Barth,  Bayrhoffer, 
Bertram,  Borgen,  Breidler,  Döring,  Dreesen, 
Fergusson,  Fritze,  Geheeb,  Goll,  Graef,  Grant- 
zow,  Hahn,  Herpell,  Holuby,  Hult,  Juratzka, 
Kiaer,  Kaurin,  Le  Jolis,  Metzler,  Fr.  Müller- 
Oldenb.,  H.  Mülle  r  -Lippst.,  Peterfi,  Prahl,  Progel, 
Röll,  Römer,  Ruthe,  Sanio,  Scheutz,  Sim- 
kovics,  Sordelli,  Stewart,  Venturi,  Warns- 
torf,  Winter,  Wood,  Wurmbach,  Zetterstedt, 
Zickendrath,  Zollikofer,  Zwanziger.  —  Sein 
Phanerogamen-Herbar  überwies  Herpell  zwei  Jahre  später,  im 
Oktober  1906.  Es  enthielt  in  34  Mappen  2846  Arten,  meist 
deutsche  Pflanzen. 
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Am  24.  Oktober  1904  erhielt  das  Museum  als  Geschenk  von 
der  Witwe  das  Herbar  des  am  14.  August  1904  zu  Berlin  ver¬ 
storbenen  Professors  der  Zoologie  Eduard  von  Martens.  Es  ent¬ 
hielt  14  Mappen  Phanerogamen  mit  ca.  1600  Arten,  1  Mappe 
Farne  mit  ca.  130  Arten,  1  Mappe  Wasserpflanzen  mit  ca.  75  Arten, 
5  Mappen  Algen  mit  über  1000  Arten  nebst  zugehörigen  Manu¬ 
skripten  und  Exzerpten,  3  Mappen  Moose,  5  Mappen  Flechten, 
2  Mappen  Gallen. 

Nachdem  der  Kreistierarzt  Rudolf  Ruthe  im  September  1904 
bereits  sein  Phanerogamen-Herbar  (45  Mappen  mit  etwa  5000  Nr.), 
das  hauptsächlich  Pflanzen  aus  Deutschland,  bes.  der  Prov. 
Brandenburg  und  Pommern,  aber  auch  Dubletten  von  C  h  a  - 
misso,  Sellow  und  Riedel  enthielt,  dem  Museum  ge¬ 
schenkt  hatte,  wurde  uns  nach  seinem  am  12.  November  1905 
zu  Swinemünde  erfolgten  Tode  das  wertvolle  Moosherbar  nebst 
einer  Anzahl  zugehöriger  Werke  von  der  Witwe  überwiesen. 
Es  enthielt  in  155  Mappen  etwa  30  000  Nr.  und  außerdem 
15  Mappen  Dupla.  Außer  den  Exsikkaten- Werken  von  Raben- 
horst  (Bryotheca),  Fleischer  et  Warnstorf  (Bryoth. 
Eur.  mer.)  und  Warnstorf  (Mark,  und  deutsche  Laubmoose) 
waren  darin  neben  seinen  eigenen  Aufsammlungen  hauptsächlich 
vertreten :  Arnell,  Arnold,  Artaria,  Bamberger, 
Baur,  Beckhaus,  Berggren,  Bolle,  Brandt, 
Brinkmann,  Cut  mann,  Dreesen,  Fleischer, 
Geheeb,  Goll,  Grebe,  Grimme,  Hampe,  v.  Held¬ 
reich,  Herzog,  Holuby,  Hoppe,  Jaap,  Juratzka, 
Limpricht,  Loeske,  Milde,  Fried  r.  Müller, 
H.  Müller,  Osterwald,  Pasquale,  Paul,  Pfeffer, 
Reinhardt,  Roemer,  Roth,  Sauter,  Schimper, 
Schulze,  Sendtner,  Graf  Solms-Laubach,  Win¬ 
ke  1  m  a  n  n.  Besonders  reichhaltig  waren  diejenigen  Gattungen, 
in  welchen,  wie  Fissidens,  Webera,  Bryum,  Ruthe  eine  anerkannte 
Autorität  war. 

Das  Moosherbar  des  Dr.  phil.  Hugo  Graef  (geb.  27.  April 
1827  zu  Weißenfels,  gest.  2.  März  1899  zu  Steglitz),  welches  sein 
Sohn,  der  Gärtnereibesitzer  Carl  Graef  zu  Steglitz  am 
29.  November  1905  dem  Museum  überwies,  enthielt  in  15  Mappen 
kleineren  und  25  Mappen  größeren  Formats  ca.  5000  Nummern, 
teils  von  ihm  selbst  in  Deutschland  und  den  Alpen  gesammelt, 
teils  von  Geheeb,  Mönkemeyer,  Holler,  Schliep- 
hacke  im  Tausch  erworben  (auch  aus  den  Tropen,  Australien, 
Neuseeland).  Von  Exsikkaten  waren  vertreten  Rabenhorst 
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et  Gotische  Hepat.  europ.,  Corbiere  Plant.  Gail,  und 
Seth  Hepat.  Scandin.  Der  Sammlung  waren  auch  eine  An¬ 
zahl  Bücher  über  Moose  beigefügt. 

Das  Herbar  des  Dr.  Paul  Heuser  (geb.  27.  Mai  1834  in  Groß- 
Kniegnitz  bei  Breslau,  gest.  9.  Juli  1905  zu  Brooklyn,  New  York), 
welches  sein  Sohn  F.  W.  J.  Heuser,  Professor  an  der  Columbia 
University  (N.York),  dem  Museum  am  22.  Dezember  1905  schenkte,, 
enthielt  22  Faszikel  nordamerikanischer  Pflanzen,  die  meisten  von 
ihm  selbst  in  den  Oststaaten,  der  übrige  Teil  von  H.  Stein 
ebenda  und  in  den  mittleren  Staaten  gesammelt.  Außerdem 
befand  sich  darin  eine  ziemlich  große  Sammlung  in  kleinen  Exem¬ 
plaren  vom  Missionar  Weiß  in  Hoffenthal  in  Grönland. 

Eine  sehr  wertvolle  Bereicherung  erfuhr  das  Herbar  der 
Meeresalgen  durch  die  Dubletten,  die  Herr  Chemiker  Albert 
Grunow  in  Berndorf  (Nieder-Öst erreich)  aus  seiner  Sammlung  aus¬ 
schied.  Es  waren  gegen  3500  Nummern,  meist  von  ihm  auf  seiner 
Reise  um  die  Erde  1884 — 85  gesammelt,  die  unserem  Museum  in 
den  Jahren  1906 — 10  in  liberalster  Weise  überwiesen  wurden. 

Bei  dem  Umzuge  aus  dem  alten  in  das  neue  Museum  wurde 
auf  dem  Boden  des  ersteren  das  Herbar  Th.  Spiemer  auf  gefunden, 
über  dessen  Herkunft  der  Direktion  nichts  bekannt  war.  Es 
enthielt  in  55  Mappen  mitteleuropäische,  besonders  märkische 
und  deutsche  alpine  Pflanzen,  von  denen  15  Mappen  dem  General- 
herbar  eingereiht  werden  konnten,  während  der  Rest  zu  den 
Dubletten  gelegt  wurde. 

Am  28.  Mai  1907  schenkte  Herr  Prof.  Fritz  Kränzlin  dem 
Museum  auch  sein  Orchideenherbar,  zunächst  19  Mappen  mit 
ca.  3800  Bögen.  Es  befanden  sich  darin  Pflanzen  von  Hilde- 
b  r  a  n  d  t- Afrika,  von  Micholit  z-Neu-Pommern  und  Neu- 
Mecklenburg,  Lehman  n-  Südamerika,  Rutenber  g- Mada¬ 
gaskar,  Dubletten  aus  dem  Herb.  Melbourne  und  aus  dem 
Museo  nacional  in  Santiago  -  Chile  (Originalien  zu  seiner 
Bearbeitung  der  Chloraeeen).  Besonders  zahlreich  und  nicht 
minder  wertvoll  waren  die  vor  10 — ^30  Jahren  in  den  botanischen 
Gärten  und  von  den  Handelsgärtnern  (z.  B.  Sande  r-  St.  Albans) 
kultivierten  und  seitdem  zum  Teil  wieder  aus  der  Kultur  ver¬ 
schwundenen  Arten,  die  Kränzlin  zur  Bestimmung  eingeschickt 
waren.  —  Die  Gattungen  Dendrobium,  Eria  und  Spiranthes 
hatte  er  noch  für  weitere  Studien  zurückbehalten. 

Der  am  17.  Februar  1909  in  Berlin  verstorbene  Botaniker 
und  Dendrologe  Dr.  Carl  Bolle  hatte  sein  Herbarium  dem  bota¬ 
nischen  Museum  testamentarisch  vermacht.  Die  ca.  300  Mappen. 
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trafen  am  29.  April  d.  J.  bei  uns  ein;  der  Inhalt  zeigte  sich  leider 
in  einem  nur  mäßigen  Erhaltungszustände.  Wichtig  sind 
B  o  1 1  e  s  eigene  Aufsammlungen  auf  Madeira,  den  Azoren,  den 
Kanarischen  und  Capverdischen  Inseln,  von  geringerer  Bedeutung 
und  zum  Teil  schlecht  erhalten  seine  Sammlungen  aus  Deutsch¬ 
land,  Schweden,  Frankreich,  den  Alpen,  Italien  usw.  Außerdem 
fanden  sich  folgende  Sammler  in  größerer  Menge  vertreten: 
Andersson  (Lappland),  B  a  1  a  n  s  a  (Algier),  Berthelot 
(Kanaren),  Bourgeau  (Pyreneenhalbinsel) ,  C  a  r  u  e  1  (Italien), 
H.  Christ  (Schweiz,  Kanarische  Inseln),  Desvaux  (Süd¬ 
europa),  Duval-Jouve  (Makaronesien) ,  Hüter  (Tirol), 
K  r  a  1  i  k  (Mediterrangebiet),  F.  P  u  e  1  (Frankreich),  Herb. 
Hort.  bot.  Pisan.,  Reichenbach  fil.  (Mitteldeutschland), 
de  Schoenefeld  (Frankreich),  C.  H.  Schultz-Bip. 
(Herb,  norm.),  T  o  d  a  r  o  (Flora  sicula),  H.  C.  W  a  t  s  o  n  (Eng¬ 
land),  Wel  witsch  (Portugal).  Von  den  kleineren  Samm¬ 
lungen  sind  der  Herkunft  wegen  von  Interesse  aus  Lappland: 
Keitel,  aus  Skandinavien :  Ahlberg,  Th.  Fries,  Lae- 
stadius,  Nyman,  Westerlund,  aus  Italien :  B  e  c  - 
c^ari,  Facchini,  Piccone,  Webb,  von  der  Pyreneen¬ 
halbinsel:  Pedro  del  Campo,  aus  Algier:  J  a  m  i  n. 

Am  4.  Oktober  1909  wurde  das  Herbar  des  am  13.  September 
1909  zu  Freiburg  in  Baden  verstorbenen  Apothekers  und  Moos¬ 
forschers  Adalbert  Geheeb,  welches  auf  Anregung  und  unter 
Vermittelung  des  Herrn  Dozenten  Dr.  Th.  Herzog  von  dem 
Ehepaar  Herrn  Carl  Koenig  und  Frau  Julie  Koenig 
in  Freiburg  für  23  000  Mk.  angekauft  war,  dem  Museum  als  Ge¬ 
schenk  überwiesen.  Es  enthielt  ca.  8000  Laubmoosarten  in 
mindestens  50  000  Exemplaren  in  zahlreichen  Formen  aus  dem 
gesamten  Verbreitungsgebiete  der  Arten,  einige  Hundert  Leber¬ 
moose,  eine  Sammlung  Phanerogamen,  besonders  6  Mappen 
Cyperaceen,  und  über  1000  Farne  in  sehr  schönem  Erhaltungs¬ 
zustände.  —  Von  Laubmoos-Exsikkaten  waren  vorhanden: 
T.  Husnot:  Musci  Galliae,  F.  Gravet:  Bryotheca  belgica, 
L.  P  i  r  e:  Mousses  de  la  Belgique,  ferner  aus  Europa:  A  m  a  n  n  , 
Angström,  Arnell,  Arnold,  Barth,  Beckhaus, 
Berggren,  Blandow,  Blytt,  Boll,  hb.  B  o  s  w  e  1 1 , 
Bottini,  Breidler,Brotherus,Dreesen,Edlich, 
Everken,Fergusson,Fiorini-Mazzanti, Fritze, 

Geheeb,  Goll,  Goulard,  Gravet,  Hampe,  C. 
Hartman,  R.  Hartman,  Hegelmaier,  v.  Held¬ 
reich,  Hellwig,  Herpell,  Herzog,  Holler, 
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Hunt,  Jensen,  Juratzka,  Kaurin,  Kiaer,  Kil- 
lias,  Lackström,  Le  Jolis,  Levier,  Limpricht, 
Lindberg,  Loeske,  Milde,  Molendo,  C.  Müller, 
H.  Müller,  J.  Müller,  Philibert,  Progel,  Raben¬ 
horst,  Röll,  Ru-the,  Sanio,  C.  Schimper,  P. 
Schimper,  S  c  h  1  i  e  p  h  a  c  k  e  ,  Schulze,  Venturi, 
Walther,  Weiß,  Wienkamp,  Wirtz,  Wood, 
Zetterstedt,  Zickendrath,  —  aus  Asien :  B  e  c  - 
cari,  hb.  Boswell,  A.  H.  Brotherus',  Burbidge, 
Everett,  Falconer,  Faurie,  Fleischer,  Grif¬ 
fith,  Haussknecht,  Hooker  et  Thomson,  Jung¬ 
huhn,  Kneucker,  Kurz,  Micholitz,  Ridley, 
Waldburg-Zeil,  — ■  aus  Afrika :  Bolle,  Borgen, 
hb.  Boswell,  Breutel,  Fritze,  Heer,  Hilde¬ 
brandt,  Hobitz,  de  IT  sie,  Lepervanche,  Marie, 
Mellis,  Rehmann,  Robillard,  Rutenberg, 
Schinz,  Schweinfurth,  —  aus  Amerika :  Blackler, 
B  o  1 1 ,  hb.  Boswell,  Breutel,  Düsen,  Pendler, 
Fitzgerald,  Glaziou,  L.  Hahn -Mart.,  L.  Hahn- 
Mex.,  Husnot,  James,  Lesquereux,  TH  e  r  m  i  n  i  e  r  , 
Findig,  Lindman,  Lorentz,  Mohr,  Mosen, 
Pabst,  Polakowsky,  Prenleloup,  Puiggari, 
Röll,  Sullivant,  Ule,  Wainio,  Warming,  Weir, 
C  h.  W  r  i  g  h  t  ,  —  aus  Australien :  Bailey,  Bäuerlen, 
Beccari,  Bell,  Camara,  Cheeseman,  Croß, 
Eckert,  Edwards,  French,  Helms,  Hooker, 
Johnson,  Irvine,  Kayser,  Keys,  Luehmann, 
Moore,  Reader,  Sayer,  Sullivan,  Walter, 
Weymouth,  Whitelegge,  —  aus  Neu-Guinea  und 
Ozeanien :  Bäuerlen, Beccari,  hb.  Boswell,  Graeffe, 
Jacquinot,  Lepine,  Macgregor,  Micholitz, 
Nadeaud,  —  endlich  zahlreiche  Arten  und  Originalien  aus 
den  Herbarien  von  Bescherelle,  Boswell,  Brothe- 
rus, Hampe, Kiaer,  C.  Müller,  E.  G.  Paris, Ruthe, 
van  der  Sande  Lacoste,  P.  Schimper.  — •  Zu  der 
Phanerogamen- Sammlung  trugen  bei  aus  Europa:  Ch.  Bailey, 
Berroyer,  Brotherus  - Lapp.,  Geheeb,  Guillon, 
Hartman,  Haussknecht,  van  Heurck,  Lejolis, 
Killias,  Mabille,  Siegfried,  Tauscher,  Tom- 
m  a  s  i  ri  i ,  —  aus  Amerika :  C  o  n  g  d  o  n  -Rhode  Island,  Husnot. 

Im  November  1909  erwarb  das  Museum  das  Sphagnaceen- 
Herbar  des  allbekannten  Monographen  Carl  Warnstorf.  Die 
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Hälfte  der  Kaufsumme  von  6000  Mk.  stellte  der  Rentner 
W.  Retzdorff  zur  Verfügung;  die  andere  Hälfte  bezahlten 
Freunde  des  botanischen  Gartens  und  Museums.  Die  Anzahl 
der  Exemplare  wurde  auf  30  000  geschätzt,  die  Warnstorf  als 
der  ersten  Autorität  auf  dem  Gebiete  der  Sphagnologie  während 
eines  Zeitraumes  von  40  Jahren  zur  Bestimmung  oder  Begut¬ 
achtung  aus  allen  Erdteilen  zugeschickt  waren;  die  Sammlung 
stellt  deshalb  zweifellos  die  größte  und  wertvollste  der  Welt  dar. 
Sie  umfaßt  84  Mappen  von  15—24  cm  Stärke  und  enthält  noch 
sehr  zahlreiche  Dubletten.  Es  finden  sich  darin  eine  ganze  Reihe 
Beitragender,  die  sich  speziell  mit  Sphagnum  beschäftigt  haben 
oder  sonst  als  Moossammler  bei  uns  nicht  vertreten  sind.  Außer 
diesen  mögen  noch  einige  andere  hier  genannt  werden,  von  denen 
umfangreichere  Sammlungen  vorliegen :  Artaria,  Austin, 
Bartlett,  Bauer,  Baur,  Bomansson,  Boswell, 
Braithwaite,  Brandis,  A.  Braun,  Breidler, 
Brotherus,  Bryhn,  Bureau,  Camus,  Cheney, 
Collins,  Delamare,  Düsen,  Eaton,  Evans, 
Eaxon,  Gravet,  Grebe,  Györffy,  Hjärne,  Holt, 
Dorrell,  Hult,  Hunt,  Jaap,  Jensen,  Knüsel, 
Linder,  Macoun,  Meyer,  Mikutowicz,  Mönke- 
meyer,  Nichols,  Paul,  Prager,  Rand,  Römer, 
Russow,  Schliephacke,  Schwab,  Spindler, 
Stabler,  Stolle,  Timm,  Tourret,  Waghorne, 
Warnstorf,  Weber,  Weßling,  Zickendrath. 

Das  Herbar  des  am  29.  April  1910  zu  Berlin-Friedenau  ver¬ 
storbenen  Provinzial- Steuersekretärs  a.  D.  Willy  Retzdorff  fiel 
dem  Museum  durch  Vermächtnis  zu,  unter  der  Bedingung,  daß 
die  nicht  gewünschten  Pflanzen  an  die  neuerrichtete  Realschule 
zu  Friedenau  abzugeben  seien.  Dementsprechend  behielt  das 
Museum  111  Mappen;  die  Realschule  empfing  75  Mappen. 
Retzdorff  hatte  selbst  große  Sammlungen  auf  seinen  Reisen 
in  Deutschland,  Österreich,  den  Alpen,  Provence,  an  der  Riviera, 
auf  Capri,  Korsika  und  den  kanarischen  Inseln  zusammengebracht. 
Dazu  traten  hauptsächlich  durch  Tausch  sehr  zahlreiche  Pflanzen 
aus  Deutschland,  Österreich  und  der  Schweiz,  ferner  aus  Skandi¬ 
navien  (Fridtz,  Sundberg,  Wahlstedt  u.  a.),  Finn¬ 
land  (Brotherus,  Enwald,  Kihlman,  Knabe), 
Dänemark  (G  e  1  e  r  t ,  Holm),  Island  (Robert),  Groß¬ 
britannien  (B  a  i  1  e  y  ,  Lin  ton  u.  a.),  Belgien  (Gravet, 
Tr  och),  Frankreich  (Chabert,  Corbiere),  Italien 
(Kuegler,  C.  Bicknell),  Sizilien  (R o  ß),  Bosnien  (C ur  c i  c). 
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Serbien  (B  o  r  n  m  ü  1 1  e  r),  Pyreneen  (Beaudouin),  Herb. 
Europ.  von  B  a  e  n  i  t  z  ,  Ver.  Staaten  von  Nord- Amerika 
(S  c  h  r  e  n  k). 

Das  Algenherbar  des  am  7.  März  1911  in  Wiesbaden  ver¬ 
storbenen  Rentners  Franz  Heydrich  erhielt  das  Museum  am 
5.  April  d.  J.  durch  Vermächtnis.  Der  wichtigste  Teil  desselben 
war  die  schöne  Kalkalgen- Sammlung  in  ungefähr  1000  Stücken, 
darunter  Prachtexemplare  von  Lithothamnium  und  Lithophyllum, 
die  im  Schaumuseum  gesondert  aufgestellt  werden  konnten, 
während  die  zarteren  und  mehr  flachen  Formen  herbarartig  in 
Faszikeln  geordnet  waren.  Sie  stammen  hauptsächlich  von  Nor¬ 
wegen  (sehr  schöne  Stücke  von  Trondjhem),  Helgoland,  Frank¬ 
reich  (große  Sammlung  von  J.  Chalon),  Küsten  der  Adria, 
Neapel  und  anderen  Mittelmeergegenden,  El  Tor  im  Roten  Meere, 
von  den  Tami-Inseln  bei  Neu- Guinea,  in  einzelnen  Exemplaren 
auch  aus  anderen  Gegenden,  z.  B.  Kalifornien,  Patagonien  und 
Australien.  —  Ferner  23  nach  Gattungen  geordnete  Faszikel, 
sowie  34  kleinere  oder  größere  Bündel,  worin  die  Algen  noch  nach 
der  Herkunft  zusammenliegen,  teils  bestimmt,  teils  unbestimmt, 
von  der  französischen  Küste,  Helgoland,  dem  Mittelmeer,  Kiaut- 
schou,  dem  Cap,  Apia,  Neu-Guinea,  den  Tami-Inseln,  Neu¬ 
seeland  usw.  Dazu  treten  die  teils  einrangierten,  teils  gesondert 
auf  bewahrten  Exsikkaten  von  Collins,  Holden  und  Set- 
c  h  e  1 1 ,  von  C  u  r  t  i  s  s  ,  von  H  a  u  c  k  und  Richter  (un¬ 
vollständig) ,  von  Holmes,  Okamura  und  Tyson.  — 
Eine  Sammlung  von  Präparaten  auf  Objektträgern  in  Glyzerin, 
besonders  von  Kalkalgen  in  Glyzerin  und  Kanadabalsam. 

Eine  reichhaltige  Sammlung  von  Alkohol-Material:  25  Gläser 
verschiedener  Größe  und  ca.  600  Reagensgläschen  mit  je  einer 
Art.  —  Außerdem  erhielt  das  Museum  Heydrichs  algo- 
logische  Bibliothek,  bestehend  aus  einigen  wichtigeren  Algen¬ 
werken,  Separat abzügen  seiner  eigenen  Arbeiten  und  253  anderen 
Druckschriften. 

Das  Herbar  des  Marineoberstabsarztes  Paul  Kuegler,  der 
am  2.  März  1911  in  Hedemünden  gestorben  war,  nebst  den  dazu 
gehörigen  kostbaren  Eichenschränken  fiel  dem  Museum  ebenfalls 
testamentarisch  zu.  Es  wurde  uns  von  Dr.  Muschler  ausgehändigt 
und  erwies  sich  wider  Erwarten  als  recht  dürftig:  nur  etwa 
4700  Exemplare,  davon  ca.  2500  aus  Mitteleuropa,  ca.  900  von 
den  Kanarischen  Inseln  und  Island,  ca.  750  aus  dem  europäischen 
Mittelmeergebiete  (Iberische  Halbinsel,  Italien,  Balkan  und 
Griechenland),  ca.  500  aus  Nordafrika  und  Syrien.  Die  Pflanzen 
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waren  von  ihm  selbst  gesammelt.  Außerdem  erhielt  das  Museum 
aus  seinem  Nachlasse  eine  Serie  japanischer  Hölzer,  ebenfalls 
in  Eichenschränken  aufbewahrt:  152  Tafeln,  umrahmt  von  den 
zugehörigen  Ästen  mit  Rinde,  auf  der  Fläche  buntfarbig  gemalte 
Zweige  mit  analytischen  Figuren  und  den  japanischen  sowie 
botanischen  Namen. 

Im  Juni  1911  übergab  die  Witwe  des  Apothekers  Ernst 
Schmeidler  (geb.  23.  Mai  1845  in  Cöln  a.  Rh.,  gest.  17.  Juni  1898 
in  Berlin)  sein  Herbar  dem  botanischen  Museum  als  Geschenk. 
Es  enthielt  meist  von  ihm  selbst  gesammelte  deutsche  und  Tiroler 
Pflanzen,  außerdem  eine  wertvollere  Serie  aus  Spanien.  Sie 
wurden  teils  dem  Generalherbar,  teils  dem  Vorlesungsherbar 
eingereiht,  teils  als  Dubletten  beiseite  gelegt. 

Ende  Januar  1912  erhielt  das  Museum  von  dem  verstorbenen 
Polizeirat  Friedrich  in  Berlin  das  Herbar  seines  Vaters 
Dr.  med.  Hugo  Friedrich  durch  Vermächtnis:  ca.  250  Mappen 
mit  Pflanzen  von  Deutschland  (von  ihm  selbst,  von  Heiden- 
reich,  Limpricht,  Schultz-Bip.,  Uechtritz  ge¬ 
sammelt),  Österreich  (Korvats,  Meyerding,  Weiß, 
Wiener  Botanischer  Tausch  verein),  Ungarn  (Richter),  Alpen 
(Brandmayer,  Kuegler),  Schweden  (L  e  n  s  t  r  o  e  m). 

Herr  Dr.  F.  Otto  Pazschke  in  Dresden  überwies  im  Juli  1912 
dem  Museum  sein  Pilzherbar  als  Geschenk.  Es  waren  110  Mappen 
verschiedener  Stärke,  wovon  73  Mappen  mit  ca.  6600  Arten  in 
23  000  Exemplaren  auf  das  europäische  Herbar,  35  Mappen  mit 
ca.  4500  Arten  in  ca.  8400  Exemplaren  auf  das  außereuropäische 
fielen;  sie  waren  innerhalb  der  größeren  Gruppen  nach  dem  Alphabet 
geordnet.  Die  wichtigsten  Beiträge  hatten  geliefert  in  Exsikkaten- 
Sammlungen:  Allescher  und  Schnabl  (Fungi  bav.), 
Balansa,  Bornmüller  (Orient  und  Atlantis),  Brink¬ 
mann  (Westf.  Pilze),  E  1 1  i  s  and  Everhart  (Fungi  Col.),. 
Gaillard,  Jaap  (Fungi  sei.  und  Myxom.),  Jaczewski, 
Komarow  etTranzschel,  Rabat  etBubäk,  Keller- 
m  a  n  (Ohio),  K  ellerman  and  S  w  i  n  g  1  e  (Kansas),  Klotzsch, 
Krieger  (Fungi  saxon.),  Kunze,  Linhart  (Fungi  hung.), 
Ljungström,  Marchal,  Mougeot  et  Nestler, 
Rabenhorst  (Fungi  europ.).  Re  hm  (Ascom.  zum  Teil), 
Rick,  Romeil,  Roumeguere,  Schroeter  (Pilze 
Schles.),  S  e  y  m  o  u  r  (Illinois),  S  e  y  m  o  u  r  and  E  a  r  1  e  (Econ. 
Fungi),  Shear  (Ellis  and  Everhart  cont.,  N.  York  Fungi), 
Spegazzini  (Dec.),  Sydow  (Mycoth.  march.  wenig,  Usti- 
lagineen  und  Uredineen,  Phycomyc.),  Theißen,  Ule, 
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Vestergren  (Microm.),  Winter  (Fungi  helv.),  ferner  in 
Einzelbeiträgen :  Auerswald,  C.  F.  Baker,  Barclay, 
Bartholomew,  Blasdale,  Bubäk,  Dearness, 
Deutsch,  Demetrio,  Dietel,  Duss,  Fuchs, 
Gaillard,  Gerhardt,  Harkness,  Hazslinszky, 
Hennings,  von  Höhnel,  Holway,  Karsten, 
Kmet,  Krieger,  Kusano,  vonLagerheim,Mc  Al¬ 
pine,  MacOwan,  Miyoshi,  Neger,  Nießl, 
Pazschke,  Rabenhorst,,  Reiche,  Schneider, 
Starbäck,  Staritz,Voß,  Westendorp,  Winter, 
Wood,  Yoshinaga  und  viele  Sammler  kleinerer  Kollek¬ 
tionen. 

Die  Pilzsammlung  von  Gustav  Herpell,  welche  uns  nach 
seinem  am  22.  Juli  1912  zu  St.  Goar  erfolgten  Tode  durch  Testa¬ 
ment  zufiel,  umfaßt  49  Mappen  mittlerer  Stärke.  Die  in 
35  Mappen  enthaltenen  Präparate  von  Hutpilzen,  denen  nur 
wenige  Discomyceten  (Morcheln,  Helvellen  usw.)  beigefügt  waren, 
sind  auf  Kartons  aufgeklebt  und  in  tadelloser  Verfassung;  eine 
Anzahl  Arten,  deren  Aufbewahrung  im  Herbar  untunlich  erschien, 
befanden  sich  in  Schachteln  und  Kistchen.  Nach  dem  Kataloge 
beträgt  die  Anzahl  der  Arten  1277,  die  Anzahl  der  Tafeln  1991. 
Die  Exemplare  staramen  zu  allermeist  von  St.  Goar  und  Um¬ 
gebung  und  sind  von  Herpell  selbst  gesammelt  worden;  der  Rest 
ist  aus  R  a  b  e  n  h  o  r  s  t  Fungi  europaei  entnommen  oder  von 
anderen  Sammlern  erworben.  Der  Wert  der  Sammlung  beruht 
auf  der  Vollständigkeit  der  rheinischen  Hymenomycetenflora  und 
auf  der  Vorzüglichkeit  der  Präparation.  11  weitere  Mappen 
mit  ca.  1000  Kapseln  enthielten  Pilze  aus  allen  Abteilungen, 
hauptsächlich  Uredineen  und  Ascomyceten,  meist  wieder  von 
H  e  r  p  e  1 1  selbst  gesammelt,  ferner  aus  Rabenhorst  Fungi 
eur.  und  von  Körnicke  (größere  Mengen  von  Ustilagineen 
und  Uredineen).  Außerdem  waren  Cent.  I  und  II  von  Kunze 
Fungi  selecti  (in  3  Mappen)  vertreten. 

Durch  Vertrag  vom  3.  Februar  1913  ging  das  sehr  wertvolle 
und  umfangreiche  Herbar  des  Dr.  Rudolf  Schlechter  in  den  Besitz 
des  Museums  über.  Seine  Sammlung  bestand  erstens  aus  einem 
südafrikanischen  Herbar  mit  mehr  oder  weniger  großen  Bei¬ 
trägen  von  Bolus,  Conrath,  Drege,  Eckion  und 
Zeyher,  Flanagan,  Frömbling,  Galpin,  Kaßner, 
Leippldt,  Marloth,  Pappe,  Schlechter,  Thode, 
Thorncroft,  Tyson,  Wolley-Dod  und  Wood; 
zweitens  aus  Sonderherbarien  von  Orchidaceen,  Asclepiadaceen , 
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Primulaceen,  Burmanniaceen  und  Triuridaceen,  die  für  unser 
Institut  von  großer  Bedeutung  sind,  weil  sie  eine  Fülle  von  bisher 
uns  fehlenden  Arten  enthalten.  Schlechter  hatte  sie  auf  seinen 
großen  Reisen  in  Afrika,  im  Monsungebiete  und  in  Neu-Kale- 
donien  mit  besonderer  Vorliebe  und  mit  dem  geschulten  Blick 
des  Monographen  gesammelt,  sie  meist  an  Ort  und  Stelle  ana¬ 
lysiert  und  die  Analysen  gezeichnet.  Außerdem  erwarb  er  andere 
umfangreiche  Sammlungen  durch  Tausch  mit  Museen  und  Pri¬ 
vaten,  durch  Kauf,  für  die  Bearbeitung  oder  durch  seine  persön¬ 
lichen  Beziehungen  zu  den  Besitzern  von  Privatherbarien.  Unter 
den  Orchideen  (O.)  und  Asclepiadaceen  (A.)  sind  als  Sammler 
besonders  vertreten  aus  Ostafrika:  Koehler  (O.),  aus  Süd¬ 
afrika:  Bolus  (O.  und  A.),  Culver  (vollständige  Samm¬ 
lung  von  O.),  Flanagan  (O.  und  A.),  Galpin  (desgl.), 
T  h  o  d  e  (O.),  Wood  (O.  und  A.),  aus  Madagaskar:  Bang 
(O.),  Laggiara  (O.),  PerrierdelaBäthie  (O.  und  A.), 
aus  Mauritius:  Bijoux  (O.),  aus  Japan:  Matsumara  (O.), 
aus  Korea:  Taquet  (O.  und  A.),  aus  Yunnan:  Esquirol 
(O.'  und  A.),  Maire  (desgl.),  aus  Malaisien:  Ridley  (O.), 
aus  Java:  Fleischer  (O.),  J.  J.  Smith  (O.),  von  den 
Philippinen:  Merrill  u.  a.  (O.  und  A.),  aus  Neu-Guinea: 
Kaempf  (O.),  Loria  und  Giulianetti  (O.),  Mac 
Gregor  (O.),  Werner  (O.),  aus  Neu-Kaledonien:  Franc 
(0.),  Le  Rat  (O.  und  A.),  aus  Samoa:  Vaupel  (O.  und  A.), 
aus  Australien:  F.  von  Müller  (O.  und  A.),  aus  Florida: 
Eaton  (O.),  aus  Kolumbien:  Madero  (O.),  aus  Peru: 
Koehler  (O.),  aus  Bolivien:  Buchtien  (O.  und  A.),  Her¬ 
zog  (desgl.),  aus  Brasilien:  U  s  t  e  r  i  (O.  und  A.)  und  aus  Argen- 
tina:  Spegazzini  (A.),  Stuckert  (O.  und  A.)  und  die 
ganze  Ausbeute  von  Schlechters  eigenen  Reisen,  besonders 
die  überraschend  große  von  Neu-Guinea.  Dazu  treten  zahl¬ 
reiche  kleinere  Sammlungen,  sowie  Tausende  von  kultivierten 
Exemplaren  von  Orchideen.  Die  sehr  zahlreichen  analytischen 
Zeichnungen  sind  den  zugehörigen  Originalien  beigeklebt.  Da 
die  Pflanzen  vergiftet  (leider  nicht  alle)  und  auf  das  Format  des 
Berliner  Museums  befestigt  sind,  so  konnte  mit  ihrer  Einordnung 
sofort  begonnen ,  werden.  Nur  die  Orchideen  werden  bis  auf 
weiteres  unter  Dr.  Schlechters  spezieller  Aufsicht  aufbewahrt. 

Das  Herbar  des  Dendrologen  Prof.  Karl  Koch,  der  am  25.  Mai 
1879  in  Berlin  gestorben  war,  wurde  von  der  Witwe  Therese  Koch 
im  April  1884  in  ca.  440  Faszikeln  der  landwirtschaftlichen  Hoch¬ 
schule  zu  Berlin  als  Geschenk  überwiesen;  ein  kleinerer  Teil  (die 
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dendrologische  Abteilung  in  64  Faszikeln),  der  ursprünglich  der 
Gärtnerlehranstalt  in  Wildpark  bei  Potsdam  zugefallen  war, 
wurde  noch  im  Juli  1884  mit  dem  Hauptherbar  wieder  vereinigt. 
Mit  Genehmigung  des  landwirtschaftlichen  Ministeriums  und 
durch  Vermittelung  des  Herrn  Geheimrat  W  i  1 1  m  a  c  k  ge¬ 
langte  dann  das  Ganze  am  31.  März  1913  in  den  Besitz  des  bota¬ 
nischen  Museums  zu  Berlin.  Der  Erhaltungszustand  war  kein 
guter,  da  die  Pflanzenbündel  ohne  Unterlage  von  Pappdeckeln 
mit  Bindfaden  über  Kreuz  geschnürt  waren;  infolge  davon  hatten 
die  Exemplare  durch  Bruch  stellenweise  schwer  gelitten.  Außer¬ 
dem  waren  bei  der  starken  Benutzung  der  Sammlung  die  un- 
geklebten  Exemplare  verschiedener  Standorte  vielfach  durch¬ 
einander  gekommen,  auch  die  Zettel  verwechselt,  so  daß  es  oft 
nur  an  der  Hand  der  Kochschen  Veröffentlichungen  möglich 
sein  wird,  das  Zusammengehörige  als  solches  zu  erkennen.  Außer¬ 
dem  ist  auch  eine  ganze  Anzahl  der  Kochschen  Originalien  aus 
dem  Herbar  verschwunden;  es  finden  sich  davon  nur  die  leeren 
Bögen  mit  den  Eindrücken  der  abhanden  gekommenen  Pflanzen 
und  bisweilen  noch  mit  den  zugehörigen  Zetteln  vor.  — ■  Die 
wichtigsten  Sammlungen  sind  das  Herbarium  dendrologicum, 
dessen  größter  Teil  die  ,, Pflanzen  zur  Grundlegung  des  Planes 
zum  dendrologischen  Garten'^  umfaßt  (ca.  50  Mappen);  die  kleinere 
Hälfte  ist  von  WilhelmHentze  (1874  als  Hofgartendirektor 
in  Kassel  gest.)  dem  botanischen  Garten  zu  Göttingen  und  den 
Königlichen  Gärten  und  der  Umgebung  Kassels  entnommen. 
Von  wildgewachsenen  Pflanzen  stehen  an  erster  Stelle  die  von 
Koch  selbst  auf  seinen  Reisen  im  Orient  1836 — -44  angelegten 
Sammlungen,  von  denen  manche  Exemplare  besser  sind,  als  die 
seinerzeit  dem  Museum  eingelieferten.  Dazu  kommen  noch  aus 
Europa  Pflanzen  von  W.  Besser,  Braig,  Eedoroff, 
E.  Eries,  Eronius,  Metsch,  Schultz-Bip.,  Stewen, 
Willkomm,  aus  dem  Kaukasus  von  K.  Schmidt  und 
Wilhelms,  aus  Asien  von  A.  Blytt,  C.  A.  Meyer  und 
Petermann;  endlich  zahlreiche  Pflanzen  aus  dem  bota¬ 
nischen  Garten  zu  J  e  n  a. 

Das  Herbar  I.  Urban  bestand  erstens  aus  den  schon  S.  51  ge¬ 
nannten  brasilianischen  Pflanzen,  und  zwar  6950  Nr.  von  G  1  a  z  i  o  u 
(n.  15  821—22  770)  und  231  Nr.  von  B  r  u  n  e  t  und  P  i  z  a  r  r  o; 
diese  überwies  ich  dem  Museum  als  Geschenk  in  den  Jahren 
1889 — ^96;  zweitens  aus  Sonderherbarien  von  Medicago  (6  Mappen), 
Melilotus  (1  Mappe),  Trigonella  (1  Mappe),  Linaceen  (1  Mappe); 
drittens  aus  einem  Generalherbar  von  54  Mappen,  welches  die 
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von  mir  selbst  in  Westfalen,  Hannover,  dem  Harz,  in  Sachsen, 
Pommern,  Brandenburg  (besonders  Flora  von  Groß-Lichterfelde, 
Flora  von  Teupitz),  in  den  bayerischen  Alpen,  Rheinprovinz 
und  Frankreich  gesammelten  Pflanzen,  ferner  B  o  r  d  e  r  e  , 
ed.  Hohenacker  (Ind.  or.),  E  g  g  e  r  t -St.  Louis  (1874), 
Martindale,  sodann  eine  größere  Anzahl  Dubletten  von 
Schumann  aus  Oberbayern  und  von  Winkler  aus  Spa¬ 
nien,  endlich  zahlreiche  aus  Tausch  vereinen  erworbene  Exemplare 
enthielt.  Diese  schenkte  ich  am  Tage  meines  Ausscheidens  aus 
dem  Dienste,  am  30.  September  1913. 

Die  Bibliothek  des  botanischen  Museums  enthielt  nach 
einer  1881  vorgenommenen  Zählung  2344  Buchbinderbände  und 
42  Bündel  mit  kleineren  Abhandlungen,  Sonderabzügen  und 
dergleichen.  Durch  Ankäufe  und  Geschenke  während  der  Jahre 
1881—^89  und  durch  den  Erwerb  der  Eichlerschen  Bibliothek 
1887  (vergl.  S.  57)  wird  die  Anzahl  der  Bände  auf  ca.  3000, 
die  der  Faszikel  auf  etwa  70  gestiegen  sein.  Diese  Zahlen  standen 
also  damals  hinter  denen  der  Büchereien  der  großen  ausländischen 
botanischen  Anstalten  zu  Kew,  Petersburg,  Wien,  British  Museum 
u.  a.  noch  um  das  6— 10-fache  zurück.  In  richtiger  Erwägung, 
daß  die  Pflanzensammlungen  meist  nur  einmal,  die  Bücher  aber 
jederzeit  erworben  werden  können,  waren  die  Direktoren  früher 
darauf  bedacht  gewesen,  die  recht  geringe  Summe,  die  der  Haus¬ 
halt  für  Vermehrung  der  Sammlungen  und  der  Bibliothek  aus¬ 
warf,  möglichst  für  Vervollständigung  der  ersteren  zu  verwenden; 
sie  hielten  sich  hierzu  um  so  mehr  für  berechtigt,  als  die  König¬ 
liche  Bibliothek  zu  Berlin  eine  umfangreiche  botanische  Literatur 
besonders  an  älteren  Abbildungswerken  besaß,  die  auch  im  Museum 
benutzt  werden  konnten. 

Schon  unter  Eichler  war  die  Einrichtung  getroffen,  daß  die 
Wunschzettel  bei  Beginn  der  Woche  der  Königlichen  Bibliothek 
zugesandt  und  die  Bücher  einige  Tage  später  abgeholt  wurden. 
Wenn  dadurch  auch  die  Möglichkeit  gegeben  war,  bei  der  Be¬ 
stimmung  der  Pflanzen  ältere  Originalbeschreibungen  und  Ab¬ 
bildungen  zu  vergleichen,  so  war  es  doch  recht  mißlich,  mitten 
im  Studium  abzubrechen  und  auf  das  Eintreffen  eines  unent¬ 
behrlichen  Werkes  zu  warten,  ganz  davon  abgesehen,  daß  das 
oft  mühsame  Herbeischaffen  schwerer  Foliobände  in  keinem 
Verhältnis  zu  dem  kurzen,  meist  nur  minutenlangen  Gebrauche 
stand.  Wir  stellten  daher  bei  der  Königlichen  Bibliothek  den 
Antrag,  dem  Museum  eine  größere  Anzahl  seltener  oder  teurer 
Werke,  die  bei  uns  häufiger  benutzt  wurden,  dauernd  herzuleihen. 


(1889—1913.) 


147 


Dieser  Bitte  wurde  in  dankenswerter  Weise  während  einer  Reihe 
von  Jahren  entsprochen;  der  Direktion  lag  nur  die  Verpflichtung 
ob,  die  Ausleihscheine  jedes  halbe  Jahr  zu  erneuern  und,  wenn 
eins  der  Bücher  in  der  Königlichen  Bibliothek  selbst  verlangt 
wurde,  dies  auf  einige  Zeit  zurückzuliefern.  Später,  als  neue 
Verordnungen  bei  der  Königlichen  Bibliothek  eingeführt  worden 
waren,  wurde  uns  diese  Vergünstigung  wieder  entzogen;  wir 
konnten  nur  noch  Bücher  auf  drei  Wochen  bekommen,  aber 
nach  Ablauf  dieser  Frist  unter  Einreichung  eines  neuen  Leih¬ 
scheins  das  Werk,  wenn  nötig,  auch  länger  benutzen. 

War  diese  Abhängigkeit  von  der  Königlichen  Bibliothek 
an  und  für  sich  schon  keine  erfreuliche^),  so  fehlten  ihr  auch 
eine  große  Anzahl  neuerer  Werke  und  besonders  botanische  und 
kolonialwirtschaftliche  Zeitschriften,  wie  sie  in  den  letzten  De¬ 
zennien  von  jedem  größeren  Institute  herausgegeben  wurden. 
Es  mußte  deshalb  das  Bestreben  der  Direktion  darauf  gerichtet 
sein,  die  Bücherei  des  Museums  möglichst  zu  vervollständigen 
und  auf  diese  Weise  die  Arbeitsmöglichkeit  und  Arbeitsfreudig¬ 
keit  zu  erhöhen. 

Als  mit  dem  Jahre  1889  die  Bearbeitung  der  Pflanzen  aus 
unseren  Kolonien  in  den  Vordergrund  trat,  wurde  zunächst  eine 
größere  Summe  aus  dem  Etat  dazu  verwendet,  die  neueren  Ver¬ 
öffentlichungen  über  die  tropisch-afrikanische  Elora  in  Sonder¬ 
abzügen  oder  Ausschnitten  durch  K  a  u  f  zu  erwerben.  Auf  gleiche 
Weise  kam  das  Museum  in  den  Besitz  einer  Reihe  älterer  Werke, 
besonders  der  Annales  des  Sciences  naturelles  und  auch  der 
G  o  1 1  s  c  h  e  sehen  Lebermoosbibliothek  (1893).  Andere  wieder 
konnten  bei  den  Antiquaren  mit  wertvollen  Dubletten  unserer 
Bücherei  bezahlt  werden,  wozu,  da  der  Verkauf  derselben  im  all¬ 
gemeinen  verboten  war,  die  ministerielle  Erlaubnis  eingeholt 
wurde.  Auch  beantragte  die  Direktion  bei  den  Verhandlungen 
mit  den  Besitzern  der  großen  Herbarien  oder  deren  Erben,  daß 
in  die  Verträge  auch  die  Eachschriften  eingeschlossen  wurden. 
Dadurch  erwarb  das  Museum  aus  dem  R.  Caspary  sehen 
Nachlaß  auch  die  Nymphaeaceen-Literatur  nebst  seinen  eigenen 
Manuskripten,  Tafeln  und  Skizzen  (1890),  von  K.  Müller  seine 

Einige  Zeit  wurde  sogar  in  der  Tagespresse  der  Plan  erörtert,  die  König¬ 
liche  Bibliothek  zu  einer  Präsenz-Bibliothek  zu  machen.  Wenn  dies  geschehen 
wäre,  so  hätten  die  Herren  des  Museums  entweder  auf  die  Benutzung  der  Bücher¬ 
schätze  derselben  verzichten  oder  mit  den  zu  bestimmenden  Pflanzen  die  weite 
Fahrt  nach  dem  Zentrum  der  Stadt  unternehmen  müssen,  was  jedesmal  mindestens 
die  halbe  Dienstzeit  eines  Tages  verschlungen  hätte. 
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ganze  bryologische  Bibliothek  (605  Nr.,  1899),  von  P.  Ascher- 
s  o  n  seine  botanische  und  geographische  Bücherei,  die  bereits 
1895  beim  Abschluß  des  Vertrages  548  selbständige  Werke, 
71  Zeitschriften  und  5984  Sonderabzüge  im  Werte  von  über 
5000  Mk.  enthielt,  seitdem  aber  bis  zu  der  Übergabe  nach  seinem 
Tode  (1913)  noch  bedeutend  vergrößert  wurde;  sie  envies  sich 
beim  Einordnen  als  eine  außerordentliche  Bereicherung  unserer 
Bestände,  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Lokalfloren.  Auch 
mit  Prof.  G.  S  c  h  w  e  i  n  f  u  r  t  h  war  schon  1888  das  Abkommen 
getroffen,  daß  außer  seinem  Herbar  auch  seine  umfangreiche 
Bibliothek  in  den  Besitz  des  preußischen  Staates  übergehen 
solle.  Von  dieser  sind  bereits  kurz  nach  dem  Umzüge  nach  Dahlem 
ungefähr  1000  Bände  dem  botanischen  Museum  übergeben  worden; 
die  übrigen  samt  den  250  Kartoiis,  in  welchen  alle  kleineren 
Druckschriften,  mehrere  Manuskripte  und  die  von  ihm  auf  seinen 
Reisen  geführten  Tagebücher  (in  ca.  100  Bändchen)  aufbewahrt 
werden,  befinden  sich  zur  Zeit  noch  in  seiner  Privatwohnung. 

.  Wenn  auch  im  Laufe  der  Jahre  sich  der  Etat  für  Vermehrung 
der  Sammlungen  und  der  Bibliothek  allmählich  erhöhte  und 
somit  eine  größere  Summe  für  die  Bücherei  zur  Verfügung  stand, 
so  konnte  davon  doch  nur  wenig  zur  Ausfüllung  der  Lücken 
verwendet  werden;  denn  fast  in  demselben  Maße  vergrößerte 
sich  die  Zahl  der  jährlich  erscheinenden  wichtigeren  Eloren  und 
derjenigen  Zeitschriften,  die  nur  käuflich  zu  erwerben  waren. 
Auch  die  Mittel  der  Zentralstelle  für  die  Kolonien  konnten  dazu 
nicht  herangezogen  werden,  da  diese  in  erster  Linie  zur  Be¬ 
schaffung  von  kolonialwirtschaf fliehen  Werken  dienen  mußten. 
Die  Verlegung  des  botanischen  Gartens  von  Berlin  nach  Dahlem 
bot  endlich  den  Anlaß,  in  umfangreicherem  Maße  Gelder  für 
Beschaffung  von  älteren  Werken  flüssig  zu  machen.  Auf  den 
Antrag  der  Direktion  vom  24.  Juni  1899  bewiUigte  der  preu¬ 
ßische  Landtag  in  drei  aufeinander  folgenden  Jahren  (1900 — 02) 
je  4000  Mk.  für  die  Ver\^ollständigung  der  Bibliothek  unserer 
Institute  und  1907  noch  einmal  5000  Mk.  zu  demselben  Zweck 
und  zugleich  für  Herstellung  von  Abbildungen  für  die  Schau¬ 
sammlung.  Es  wurde  nun  ein  Verzeichnis  aller  wichtigeren  uns 
fehlenden  Werke  auf  gesteht  und  dies  den  älteren  Beamten  zur 
Eintragung  ihrer  Sonder\vünsche  vorgelegt ;  nach  dem  Maß¬ 
stabe,  wie  die  einzelnen  Werke  für  die  Studien  im  Museum  not¬ 
wendig  waren,  gingen  die  Ankäufe  vor  sich.  Daß  dabei  auf  den 
Inhalt  der  uns  noch  durch  Vertrag  zufallenden  Bibliotheken  von 
Ascherson  und  Schweinfurth  gebührend  Rücksicht  genommen 
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^^Tl^de,  braucht  nicht  besonders  hervorgehoben  zu  werden.  Leider 
ließen  sich  einige  in  erster  Linie  begehrte  Werke,  wie  Jacquins 
Hort.  Schoenbr.  und  Vindob.,  nicht  beschaffen,  weil  sie  ent¬ 
weder  zu  teuer  oder  überhaupt  nicht  mehr  im  Buchhandel  vor¬ 
handen  waren.  Von  zahlreichen  anderen  wünschenswerten,  aber 
weniger  notwendigen  Büchern  mußte,  da  die  zur  Verfügung 
stehenden  Mittel  nicht  ausreichten,  vorläufig  abgesehen  werden^). 

Im  Jahre  1889  hatte  das  Kultusministerium  mit  Prof. 
E  n  g  1  e  r  einen  Vertrag  abgeschlossen,  der  dahin  lautete,  daß 
letzterer  dem  botanischen  Museum  sein  Herbar  überließ  und 
ersteres  sich  verpflichtete,  für  die  Herstellung  der  Botanischen 
Jahrbücher  der  Engelmannschen  Buchhandlung  zu  Leipzig  auf 
10  Jahre  eine  Subvention  von  je  300  Mk.  zu  zahlen.  Dafür  wurden 
dem  Museum  eine  kleine  Anzahl  der  wührend  dieser  Zeit  er¬ 
scheinenden  Jahrbücher  unentgeltlich  übenviesen,  die  zur  Er¬ 
öffnung  eines  Tausch  Verkehrs  mit  anderen  Instituten 
benutzt  wurden^).  Einen  größeren  L'mfang  nahm  dieser  Aus¬ 
tausch  erst  im  Jahre  1895  mit  der  Gründung  des  Xotizblattes 
an,  über  das  die  Direktion,  weil  es  auf  Kosten  unserer  Institute 
gedruckt  wmrde,  selbständig  verfügen  konnte.  Dadurch  flössen 
dem  Museum  eine  Menge  periodischer  Schriften  besonders  kolonial- 
wirtschaftlicher  Xatur  zu.  Auch  wmrde  unserem  Gesuche  bei 
den  älteren  Museen,  Akademien  und  wissenschaftlichen  Gesell¬ 
schaften,  uns  ihre  früheren  Bände  bezw\  ihre  früheren  botanischen 
^Tröffentlichungen  zu  überlassen,  sow^eit  irgend  möglich  ent¬ 
sprochen.  Die  wichtigeren  auf  diese  Weise  eiwvorbenen  Schriften 
lieferten :  das  Departement  d’ Agriculture  (van  Landbouw)  zu 
Buitenzorg,  der  Botanische  Garten  zu  Kalkutta,  die 
Botanischen  Staatsinstitute  zu  Hamburg,  der  Botanische 
Garten  zu  K  e  w  ,  der  Botanische  Garten  zu  Kopenhagen, 
das  British  Museum  zu  L  o  n  d  o  n  ,  der  Missouri  Botanical  Garden 
zu  St.  Louis,  die  Academy  of  Science  zu  St.  Louis,  die 
Societe  Imperiale  des  Xaturalistes  zu  Moskau,  das  Xational 
Herbarium  zu  Melbourne,  die  Kaiserliche  Akademie  der 


In  einigen  Fällen,  wo  es  sich  um  besonders  teure  Werke  handelte,  die 
auch  die  Königliche  Bibliothek  noch  nicht  besaß,  •wnirde  diese  von  uns  gebeten, 
sie  aus  ihren  Fonds  anzuschaffen.  Wenn  solche  Bücher  naturgemäß  auch  Eigen¬ 
tum  jener  Bibliothek  verblieben,  so  waren  sie  doch  wenigstens  den  Botanikern 
in  Berlin  zugänglich. 

Mit  dem  Jahrbuch  des  Botanischen  Gartens  und  Museums  (5  Bände, 
1881 — 89),  dessen  Verleger  aus  den  Fonds  des  Gartens  einen  erheblichen  Zuschuß 
erhielt,  war  ein  solcher  Tausch  leider  nicht  eingeführt  worden. 
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Wissenschaften  zu  St.  Petersburg,  der  Kaiserliche  Bota¬ 
nische  Garten  zu  St.  Petersburg,  die  Academy  of  Natural 
Sciences  zu  Philadelphia,  die  Akademie  der  Wissen¬ 
schaften  zu  Stockholm,  der  Botanische  Garten  zu  T  i  f  1  i  s  , 
die  Universitätsbibliothek  zu  U  p  p  s  a  1  a  ,  das  U.  St.  Depart¬ 
ment  of  Agriculture  zu  Washington,  das  U.  St.  National 
Museum  zu  Washington. 

Im  Gegensatz  zu  früheren  Perioden  flössen  dem  Museum 
während  der  letzten  24  Jahre  auch  eine  beträchtliche  Menge 
von  Druckschriften  als  Geschenk  oder  durch  Ver- 
m  ä  c  h  t  n  i  s  zu.  An  zusammenhängenden  Büchereien  waren  es : 

Die  auf  die  Flora  Westindiens  bezüglichen  Werke,  welche 
mit  dem  Herbar  Krug  und  Urban  1891  dem  Museum  überwiesen 
wurden,  nicht  zahlreich,  darunter  aber  einige  teure  oder  seltene 
Schriften. 

Die  Bibliothek  des  am  6.  Oktober  1894  zu  Berlin  verstorbenen 
Prof.  N.  Pringsheim,  die  unter  dem  17.  Februar  1895  von  seinen 
Töchtern,  Frau  Geheimrat  M.  Ladenburg  und  Frau  Dr. 
M.  Garst,  dem  Ministerium  für  das  Botanische  Museum  unter 
der  Bedingung  angeboten  wurde,  daß  die  unserem  Institute  da¬ 
durch  erwachsenden  Dubletten  der  biologischen  Anstalt  in  Helgo¬ 
land  überwiesen  werden.  Der  Wert  derselben  wurde  auf  24  000  Mk. 
geschätzt.  Sie  umfaßte  gerade  diejenigen  Zweige  der  Botanik, 
welche  in  der  Museumsbücherei  bisher  nur  schwach  vertreten 
waren,  wie  Entwickelungsgeschichte,  experimentelle  Physiologie, 
Kryptogamen,  enthielt  zahlreiche  Sonderabdrücke  aus  schwer 
zugänglichen  Zeitschriften,  wertvolle  Vereins-  und  Zeitschriften, 
darunter  auch  die  zum  Studium  der  physiologischen  Botanik 
notwendigen  chemischen  und  physikalischen  Werke.  Unter  dem 
2.  Mai  wurde  die  landesherrliche  Genehmigung  zur  Annahme 
der  Schenkung  erteilt.  Für  die  Vervollständigung  der  fehlenden 
Bände  der  Zeitschriften,  sowie  für  das  Binden  der  noch  un¬ 
gebundenen  Werke  bewilligte  das  Ministerium  eine  einmalige 
Summe  von  2200  Mk. 

Der  Kustos  Prof.  A.  Garcke  schenkte  dem  Museum  eine  Reihe 
von  Zeitschriften,  so  1900  das  landwirtschaftliche  Zentralblatt, 
die  Annalen  der  Landwirtschaft  und  das  zugehörige  Wochen¬ 
blatt,  1902  die  Zeitschrift  des  Allgem.  Österreich.  Apotheker- 
Vereins,  das  Archiv  der  Pharmazie,  die  pharmazeutische  Zentral¬ 
halle  für  Deutschland  nebst  einigen  selbständig  erschienenen 
Werken  und  nach  seinem  am  10.  Januar  1904  erfolgten  Tode 
durch  Vermächtnis  den  Jahresbericht  des  Naturwissenschaft- 
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liehen  Vereins  zu  Halle  und  die  Zeitschrift  für  die  gesamten  Natur¬ 
wissenschaften. 

Die  Gesellschaft  Naturforschender  Freunde  zu  Berlin  über¬ 
ließ  uns  1907  als  Eigentum  ihre  auf  Botanik,  Gärtnerei  und  Forst¬ 
wirtschaft  bezügliche  Bibliothek.  Die  im  Jahre  1773  gegründete 
Gesellschaft  hatte  vom  König  Friedrich  Wilhelm  II. 
1789  das  Haus  Französische  Straße  Nr.  29  zum  Geschenk  er¬ 
halten,  in  welchem  eins  der  ordentlichen  Mitglieder  wohnte,  die 
Sitzungen  stattfanden  und  die  allmählich  recht  umfangreich 
gewordene  Bibliothek  aufbewahrt  wurde.  Als  mit  Königlicher 
Genehmigung  das  Haus  verkauft  worden  war,  wurde  die  Bücherei 
nach  ihrem  Inhalte  an  verschiedene  Berliner  naturwissenschaft¬ 
liche  Institute  verteilt  (zoologisches  und  botanisches  Museum, 
geologisch-paläontologisches  Institut  und  Museum,  Zentralbiblio¬ 
thek,  zoologisches  Institut,  vegetabilische  Abteilung  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Hochschule).  Der  uns  zufallende  Teil,  etwa 
2000  Nummern,  bestand  aus  selbständigen  Werken,  Sonder¬ 
abzügen  und  Zeitschriften,  besonders  aus  solchen  des  achtzehnten 
Jahrhunderts,  die  aber  leider  oft  nicht  vollständig  waren. 

Herr  Prof.  Dr.  Otto  Müller  schenkte  1907 — 08  dem  Museum 
404  Druckschriften  und  1914  seine  große  fast  vollständige  Diato- 
maceen-Bibliothek,  die  aus  einer  Reihe  gebundener  Einzel-  und 
Tafelwerke,  sowie  aus  einer  Sammlung  von  634  Sonderabzügen 
bestand. 

Ferner  lieferten  wesentliche  Beiträge  das  Kaiserliche  Kolonial¬ 
amt,  das  Kaiserliche  Reichsamt  des  Innern,  das  Kaiserliche  Reichs¬ 
marineamt,  das  Königliche  Kultusministerium,  die  Deutsche  Bota¬ 
nische  Gesellschaft  (die  bei  ihr  eingehenden  Schriften,  da  sie  selbst 
keine  Bücherei  besitzt),  das  Kolonial- Wirtschaftliche  Komitee,  die 
Deutsche  Landwirtschaftsgesellschaft  und  von  Privatpersonen, 
allen  voran,  F.  Fedde:  3761  Druckschriften,  die  er  1902 — -13  als 
Herausgeber  des  Justschen  Jahresberichtes  von  den  Verfassern 
zum  Referieren  erhalten  hatte,  ferner  F.  M.  B  a  i  1  e  y  in  Brisbane, 
H.  Blumenau  (25  Werke  über  tropische  und  subtropische 
Agrikultur,  Nachlaß  1900),  O.  Boeckeler  in  Varel  (Nachlaß 
1899),  J.  Bornmüller  in  Weimar,  die  Redaktion  der  Flora 
Brasiliensis  (dies  Werk),  V.  F.  Brotherus  in  Helsingfors, 
L.  Buscalioni  in  Catania,  J.  C  a  r  d  o  t  in  Charleville, 
C.  Christensen  in  Kopenhagen,  A.  J.  E  w  a  r  t  in  Mel¬ 
bourne,' H.  Graef  in  Steglitz  (Moosliteratur,  Nachlaß  1905), 
H.  Harms  in  Friedenau,  die  Redaktion  der  Hedwigia  (durch 
Prof.  G.  Hieronymus  von  10 — '12  Zeitschriften  den  laufenden 
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Jahrgang  seit  1898),  P.  Hennings  in  Steglitz  (Nachlaß  1908), 
F.  Heydrich  in  Wiesbaden  (seine  algologische  Bibliothek, 
Nachlaß  1911),  F.  von  Höhnel  in  Wien,  C.  C.  Hosseus, 
S.  H.  Koorders,  L.  Krug  in  Lichterfelde  (Katalog  zum 
Herbar  Willdenow  1891),  A.  Lange  in  Kopenhagen,  R.  Lau- 
bert  in  Steglitz,  E.  Loew  (Nachlaß  zum  Teil,  1908),  J.  H. 
M  a  i  d  e  n  in  Sydney,  L.  Mathieuin  Charlottenburg  (20  Werke 
meist  gärtnerischen  Inhaltes,  Nachlaß  1899),  K.  Müllenhoff 
in  Berlin,  E.  O  b  a  c  h  (86  Druckschriften  über  Kautschuk  und 
Guttapercha,  Nachlaß  1899),  H.  Potonie  in  Lichterfelde, 
J-  R  a  m  i  r  e  z  in  Mexiko  (19  Werke  über  mexikanische  Flora 
1900),  H.  Re  hm  in  München,  B.  L.  R  o  b  i  n  s  o  n  in  Cam¬ 
bridge,  E.  R  o  t  h  in  Halle  (besonders  botanische  Dissertationen), 
R.  R  u  t  h  e  in  Swinemünde  (12  Werke  und  265  Sonderabdrücke, 
besonders  Moosliteratur,  Nachlaß  1905),  H.  Schinz  in  Zürich, 
M.  Schmidt  in  Stuttgart  (die  Originalzeichnungen  zu  seines 
Vaters  Werken  über  Diatomeen,  1907),  O.  E.  Schulz  in  Steg- 
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litz,  A.  Schwarz  (Diatomeen-Manuskripte  und  -Abbildungen, 
Nachlaß  1896),  E.  Graf  von  Schwerin  in  Wendisch- 
Wilmersdorf,  O.  von  Seemen  (Nachlaß  1910),  E.  Sei  er 
in  Steglitz,  H.  Solereder  in  Erlangen,  P.  Sorauer  in 
Schöneberg,  P.  S  y  d  o  w  in  Berlin,  E.  Thomas  in  Ohrdruf, 
E.  de  Wildeman  in  Brüssel  (Tafeln  und  Werke  über  die 
Elora  des  Kongostaates),  E.  Woloszczak  in  Lemberg 
(Schriften  über  die  Flora  Polens),  endlich  die  Direktoren  und 
sämtliche  Beamte  des  Museums  und  Gartens. 

Der  Botanische  Garten  besaß  eine  eigene  kleine  Bibliothek^) 
von  ca.  250  Bänden,  die  in  dem  Kustoszimmer  des  Palmenhauses 
aufbewahrt  wurde.  Sie  bestand  teils  aus  systematischen  Werken, 
welche  zu  einer  Zeit,  wo  das  Königliche  Herbarium  sich  noch 
mitten  in  der  Stadt  befand,  den  Beamten  bei  der  Bestimmung 
der  Gartenpflanzen,  bei  der  Berichtigung  ihrer  Namen  und  bei 
der  Korrektur  des  Samentausch-Katalogs  dienlich  sein  sollte, 
teils  aus  gärtnerischen  Zeitschriften  und  Büchern  für  die  Fort¬ 
bildung  der  Gehilfen.  Noch  vor  der  Verlegung  des  Gartens  nach 
Dahlem  wurde  die  wissenschaftliche  Literatur  der  Museums¬ 
bücherei  ein  verleibt,  während  die  auf  Gartenbau  bezüglichen 
Schriften  als  Gehilfen-Bibliothek  abgesondert  worden  sind.  Der 
letzteren  wurden  auch  die  Bücher  des  1907  verstorbenen  Garten- 


Vergl.  hierüber  meine  Geschichte  des  Königl.  botanischen  Gartens  im 
Jahrbuch  des  Königl.  botanischen  Gartens  und  Museums  I  (1881),  S.  67. 
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Inspektors  W.  P  e  r  r  i  n  g  einverleibt,  für  deren  Ankauf  das  Mini¬ 
sterium  eine  besondere  Summe  bewilligt  hatte. 

Seitdem  erhalten  alle  Werke  den  Stempel:  Bibliothek  des 
Königl.  Botanischen  Gartens  u.  Musemns  Berlin-Dahlem  bei 
Steglitz,  mit  Ausnahme  derjenigen,  die  auf  Kosten  der  Bota¬ 
nischen  Zentralstelle  angeschafft  sind;  diese  werden  mit  dem 
Aufdruck:  Bibliothek  der  Botanischen  Zentralstelle  für  die 
Deutschen  Schutzgebiete  versehen. 

Die  Bibliothek  des  Museums  stand  zuerst  unter  Aufsicht 
von  Prof.  A.  G  a  r  c  k  e  ,  später  unter  Prof.  U.  Dämmer. 
\mn  1901 — 07  besorgte  die  eigentlichen  Geschäfte  der  Bureau- 
Assistent  A.  S  t  ö  w  e  s  a  n  d  mit  Ausnahme  der  Jahre  1904 — 06, 
wo  ihn  der  Kanzlist  Arndt  vertrat.  Nach  Stöwesands  Tode 
wurde  im  Mai  1907  die  Bücherei  von  dem  Sekretariat  abgezweigt 
und  dem  Obergehilfen  am  Botanischen  Garten  K.  Schuster 
übertragen,  der  die  einschläglichen  Arbeiten  mit  Eifer  und  Erfolg 
zu  allgemeiner  Zufriedenheit  erledigt. 

Das  erste  Verzeichnis  der  Bücher  fertigte  Prof.  A.  G  a  r  c  k  e 
in  der  Gestalt  eines  alphabetisch  geordneten  Zettelkatalogs  an. 
Auf  Grund  eines  Ministerialerlasses  vom  15.  Oktober  1891  erfolgte, 
wie  bei  allen  anderen  wissenschaftlichen  Instituten  Preußens, 
die  bibliothekarisch  genaue  Aufnahme  aller  Druckschriften  durch 
einen  Beamten  der  Universitätsbibliothek  zu  Berlin;  die  mit 
der  Schreibmaschine  für  uns  in  Doppeltexemplaren^)  hergestellten 
Zettel  sollten  zu  einem  alphabetischen  und  einem  nach  der  Materie 
geordneten  Kataloge  ver^vendet  werden;  es  wurde  aber  bisher 
nur  der  erstere  in  Gebrauch  genommen.  Die  später  eingegangenen 
Werke  vairden  1901  und  1903  in  gleicher  Weise  katalogisiert. 
Als  dann  die  Mittel  für  diese  Aufnahmen  ausgingen,  setzte 
Schuster  den  Katalog  handschriftlich  fort.  Ihm  verdanken 
wir  auch  ein  Verzeichnis  von  Abbildungen,  die  in  den  am  Museum 
herausgegebenen  Zeitschriften  und  verschiedenen  anderen  Werken 
enthalten  sind,  als  Fortsetzung  zu  Pritzels  Iconum  botanicarum 
Index,  sowie  ein  Verzeichnis  der  in  unsern  und  mehreren  andern 
selteneren  Zeitschriften  enthaltenen  Einzelarbeiten.  Beide  sind 
als  Zettelkataloge  angelegt  und  schon  ziemlich  weit  fortgeschritten ; 
letzteres  dürfte  besonders  für  die  Jahre  1884 — 1900  (nach  dem 

Zwei  weitere  Kopien  erhielt  die  Universitätsbibliothek  zur  Herstellung 
eines  Generalkatalogs  aller  Institutsbüchereien  Preußens.  Wer  irgend  ein  seltenes 
Werk  zu  benutzen  wünschte,  hätte  bei  dieser  anfragen  können,  ob  und  wo  es 
im  preußischen  Staate  vorhanden  sei.  Leider  wurde  dies  nützliche  Unternehmen 
nicht  fortgesetzt. 
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Abschluß  des  Catal.  of  Scient.  Papers  und  vor  dem  Beginn  des 
International  Catalogue)  von  Wert  sein. 

In  älteren  Zeiten  konnte  jeder,  der  die  Erlaubnis  hatte,  im 
Herbarium  zu  arbeiten,  der  Bibliothek  ohne  weiteres  die  zu  seinen 
Studien  notwendigen  Bücher  entnehmen.  Als  die  Anzahl  der 
Beamten  und  freiwilligen  Mitarbeiter  größer  geworden  war,  hatten 
die  Herren  den  Titel  des  Werkes  und  den  Namen  des  Entleihers 
in  ein  Heft  einzutragen  und  diese  Notiz  nach  Rücklieferung 
wieder  zu  streichen.  Dies  Verfahren  bewährte  sich  aber  nicht, 
da  es  zeitraubend  war,  denjenigen  in  der  Liste  zu  ermitteln,  der 
ein  vor  längerer  Zeit  entnommenes  Buch  in  Gebrauch  hatte. 
Es  wurde  dann  angeordnet,  einen  weißen  Karton  mit  dem  Namen 
des  Entleihers  an  die  Stelle  des  entliehenen  Werkes  zu  stellen. 
Auch  das  hatte  seine  Nachteile,  da  die  Kartons  oft  an  den  falschen 
Ort  gestellt  oder  überhaupt  nicht  eingereiht  wurden.  Erst  nach 
der  Einführung  von  Entleihscheinen,  die  der  Bibliothekar  auf¬ 
bewahrt,  war  es  möglich  geworden,  den  Verbleib  eines  nicht 
an  seinem  Platze  befindlichen  Werkes  sofort  festzustellen. 

Die  Zahl  der  im  Herbst  1913  vorhandenen  Bände,  Abhand¬ 
lungen  und  Sonderabzüge  hat  mindestens  40  000  betragen.  Die 
als  Geschenk,  durch  Tausch  oder  Kauf  erworbenen  Zeitschriften 
belief  sich  auf  208.  Das  Notizblatt  des  Königlichen  botanischen 
Gartens  und  Museums  wurde  im  Austausch  an  135  botanische 
Gärten,  Institute  und  Privatpersonen  gesandt. 

Die  Bücherei  des  botanischen  Vereins  der  Provinz 
Brandenburg  war  von  jeher  in  den  Räumen  des  Königlichen 
Herbariums  aufbewahrt  worden  und  bildete  besonders  wegen 
der  zahlreichen  und  wertvollen  Vereinsschriften,  die  sie  besitzt, 
eine  nicht  unwesentliche  Ergänzung  der  Bibliothek  des  Museums. 
Bei  der  Verlegung  nach  Dahlem  wurde  ihr  die  eine  Hälfte  des 
zweiten  Stockes  der  für  die  Museumsbibliothek  bestimmten 
Räume  zugewiesen.  Sie  steht  unter  der  speziellen  Aufsicht 
des  Bibliothekars  des  Vereins  bezw.  seines  Stellvertreters  K. 
Schuster,  der  auch  die  Bücher  an  die  Beamten  und  Volon¬ 
täre  des  Museums  gegen  Quittung  ausleiht;  ein  von  letzterem  an¬ 
gefertigter  gedruckter  Katalog  reicht  bis  zum  Jahre  1908. 

Im  Anschluß  an  die  pflanzengeographischen  Studien,  die 
erst  seit  1889  an  unserem  Museum  in  den  Vordergrund  traten, 
wurde  durch  Kauf  und  Geschenk  eine  Sammlung  von  Vege¬ 
tationsansichten  begründet.  Es  sind  teils  Original¬ 
photographien,  teils  Phototypien,  teils  Abdrücke  aus  den  von 
Prof.  E  n  g  1  e  r  herausgegebenen  Werken.  Solche  in  größerer 
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Anzahl  stammen  aus:  Spitzbergen  (Th.  W  u  1  f  f  a.  1899),  Nördl. 
Rußland  (R.  Pohle  9  Tat.),  Karpathen  (M.  Brandt  a.  1911), 
Alpen  (N  e  n  k  e  und  Ostermair,  E.  Rübel),  Dalmatien 
und  Balkan  (L.  Adamovic),  Griechenland  (E.  Pritzel), 
Cilicien  (W.  Siehe),  Palästina  und  Syrien  (T  h  e  r  o  z),  Sachalin 
(P.  Schmidt),  Japan  (A.  U  n  g  e  r  13  Tat.),  Bonininseln  (S. 
Ikeno  12  Taf.),  Formosa  (K.  Shirai  ded.  40  Tat.),,  China 
(Vegetation  of  Western  China  von  E.  H.  Wilson  500  Tafeln 
in  4  Kästen,  a.  1907 — ^09,  Verlag  von  W.  Wesley  &  Son),  Ceylon 
(v.  Luschan,  A.  Tschirch),  Malayischer  Archipel  (A.  B. 
Meyer  19  Taf.),  Java  (H.  Deistei  comm.  20  Taf.,  S.  H. 
Koorders  138  Taf.  a.  1898 — ■1902,  A.  Tschirch,  G.  Vol¬ 
ke  ns  119  Phot,  und  52  Bilder  von  Pflanzen  a.  1901 — 02),  Um¬ 
gebung  von  Buitenzorg,  Deutsch-Ostafrika  (A.  E  n  g  1  e  r  16  Taf., 
P.  Fromm,  W.  Goetze  149  Taf.,  W.  Holtz,  Kolonial- 
Kriegerdank,  F.  Stuhlmann  25  Taf.,  Gesellsch.  Süd¬ 
küste  Abb.  von  ostafrik.  Kopalbäumen,  C.  Uhlig  6  Taf.,  C. 
Vincenti),  Südafrika  (R.  Marloth),  Deutsch- Südwest¬ 
afrika  (Kolonial-Kriegerdank,  R.  Marloth),  Ka¬ 
merun  (H.  Deistei  aus  der  Umgebung  von  Buea).  Liberia 
(M.  Dinklage),  Makaronesien  (A.  F.  W.  S  c  h  i  m  p  e  r),  Nord¬ 
amerika  (J.  W.  Harshberger),  Georgien  (R.  M.  Har  per 
Landschaftsphot,  und  51  kleine  Formationsphot.),  Colorado  (F.  E. 
und  E.  S.  Clements  142  Taf.),  Californien  (J.  Hors- 
burgh  jr.  aus  dem  Sequoia-Walde),  Mexico  (E.  Stahl  und 
eine  Sammlung  unbek.  Herkunft),  Jamaica  (große  Sammlung 
unbek.  Herkunft),  Niederländisch  Westindien  Saba,  St.  Eustache 
und  von  Anguilla  (1.  Boldingh  21  Taf.),  Brasilien  (59  Tabulae 
physiognomicae  aus  Martii  Flora  Brasiliensis,  das  Arboretum 
amazonicum  des  Museu  Goeldi,  A.  Frisch  auf  der  Expedition 
photographique  sur  le  Solimöes  ou  Alto  Amazonas  et  Rio  Negrö, 
faite  pour  compte  de  G.  Leuzinger  ä  Rio  de  Janeiro  1869,  70  Taf., 
R.  H.  Klumb,  E.  Ule  bes.  36  Taf.  aus  Bahia  a.  1906 — '07), 
Chile  (H.  Steffen  30  Taf.),  Argentina  (1  g  n.  D  u  r  a  n  &  Co., 
A.  Streich),  Australien  (E.  Pritzel),  Neu-Seeland  (L. 
Cockayne  94  Taf.,  v.  Luschan),  endlich  G.  Karsten 
und  H.Schenck:  Vegetationsbilder  und^A.  Hansen  Pflanzen¬ 
geographische  Tafeln.  Ein  großer  Teil  derselben  ist  eingerahmt 
und  im  Schaumuseum,  hauptsächlich  in  der  pflanzengeogra¬ 
phischen  Abteilung  aufgehängt ;  die  übrigen  werden  in  einem 
besonderen  Spinde  aufbewahrt.  — ■  Außerdem  besitzen  wir  eine 
kleine  Sammlung  von  Diapositiven  (Lichtbildern)  aus  dem  tro- 
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pischen  Afrika,  dem  Monsungebiet,  aus  Australien,  Neu-Seeland 
und  dem  tropischen  Amerika  (bes.  aus  Uruguay  von  G.  G  a  ß  n  e  r 
77  Stück). 

Auch  wurden  Bildnisse  (Kupferstiche  und  Holzschnitte) 
älterer  Botaniker  angekauft,  die  später  durch  geschenkweise 
überlassene  Photographien  noch  lebender  Botaniker  erheblich 
vermehrt  wurden.  Die  Anzahl  beträgt  jetzt  ca.  240;  davon  sind 
137  in  dem  Vorflur  des  zweiten  Stockwerkes  des  Schaumuseums, 
90  in  der  pflanzengeographischen  Abteilung  desselben,  die  übrigen 
an  verschiedenen  anderen  Orten  aufgehängt. 


Am  22.  Juli  1913  beantragte  ich  für  den  1.  Oktober  meine 
Versetzung  in  den  Ruhestand;  das  Alter  von  Jahren  gab 

mir  ein  Anrecht  darauf.  In  der  Folgezeit  gedachte  ich,  von  Dienst¬ 
geschäften  unbehelligt,  meine  wissenschaftlichen  Arbeiten  nach 
und  nach  zum  Abschluß  zu  bringen  und  das  westindische  Herbar 
auch  bezüglich  seiner  Montierung  vollständig  fertig  zu  stellen. 
So  einfach,  wie  mir  diese  Verabschiedung  seit  langer  Zeit  vor¬ 
geschwebt  hatte,  gestaltete  sie  sich  nicht.  Der  Herr  Ministerial¬ 
direktor  Dr.  F.  Schmidt  sprach  den  Wunsch  aus,  ich  möchte 
mein  Gesuch  zurücknehmen  und  auch  fernerhin  in  meiner  Stellung 
verbleiben.  Das  dadurch  zum  Ausdruck  gebrachte  Vertrauen 
von  seiten  des  Ministeriums  ehrte  mich  zwar  in  hohem  Maße; 
allein  die  Befürchtung,  daß  ich  nicht  mehr  lange  die  anstrengende 
Doppeltätigkeit  als  Beamter  und  als  wissenschaftlicher  Forscher 
ausüben  könnte,  die  bisher  meine  ganze  Tages-  und  Abendzeit 
in  Anspruch  genommen  hatte,  bestimmte  mich,  bei  meinem 
Entschlüsse  zu  verharren.  Der  Monat  September,  der  geschäft¬ 
lich  stillste  des  ganzen  Jahres,  sollte  dazu  dienen,  alles  zu  ordnen 
und  für  meinen  Nachfolger  bereit  zu  stellen.  Es  kam  jedoch 
ganz  anders;  gerade  dieser  letzte  Monat  brachte  für  mich  und 
ebenso  für  alle  Beamte  Tage  der  Aufregung,  wie  sie  das  Museum 
noch  nicht  gesehen  hatte.  Fortgesetzte  Entwendungen,  die  der 
Assistent  Dr.  R.  Muschler  Jahre  hindurch  an  den  Pflanzen  des 
Generalherbars  und  der  Schweinfurthschen  Sammlung  ausgeführt 
hatte  und  deren  ganzer  Umfang  sich  wohl  niemals  feststellen 
lassen  wird,  verbunden  mit  grobem  V ertrauensbruche  und 
wissenschaftlichen  Fälschungen,  konnte  jetzt  erst  nachgewiesen 
und  im  einzelnen  auf  gedeckt  werden.  Da  der  Direktor  Prof.  Engler 
seit  März  auf  einer  Weltreise  begriffen  war,  so  fiel  mir  allein  die 
Leitung  der  Voruntersuchung  sowie  die  Verantwortung  für  alle 
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Maßnahmen  in  dieser  Sache  zu;  diese  fanden  dann  auch  die  un¬ 
eingeschränkte  Billigung  sowohl  Englers,  wie  des  Vorgesetzten 
Minist eriruns.  Das  gerichtliche  Verfahren  gegen  Muschler,  der 
bei  der  Feststellung  des  Tatbestandes  seinen  Abschied  genommen 
hatte,  endigte  im  Dezember  1914  damit,  daß  der  Angeklagte 
gemäß  §  51  des  Strafgesetzbuches  außer  Verfolgung  gesetzt  vmrde^). 

Um  so  schöner  und  erhebender  war  der  letzte  Tag  ^meiner 
amtlichen  Tätigkeit,  der  30.  September  1913.  Nachdem  ein 
^Trtreter  des  Herrn  Ministers  mir  eine  unerwartete  und  in  ihrer 
Art  höchst  seltene  Auszeichnung  überbracht  hatte,  verabschiedete 
ich  mich  von  den  Kustoden  und  Assistenten  des  Gartens  und 
Museums.  Die  Adresse,  die  in  ihren  Namen  Herr  Prof.  Hiero¬ 
nymus  unter  Überreichung  eines  bronzenen  Kriegers  vorlas, 
schilderte  in  freundschaftlich  herzlicher  Weise  meine  Stellrmg 
zu  unseren  Instituten,  zu  den  Beamten,  meinen  Schülern  sowde 
zur  Wissenschaft;  die  darin  von  meinen  Kollegen  ausgesprochene 
Anerkennung  meiner  Tätigkeit  gewährte  mir  eine  ganz  besondere 
Befriedigung. 
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Kolonien  in  nationalem  Sinne  besitzt  Deutschland  erst  seit 
30  Jahren.  Zwar  hatte  der  Große  Kurfürst  von  Branden¬ 
burg  schon  1683  an  der  westafrikanischen  Goldküste  in  der  Nähe 


1)  Der  angezogene  §  51  hat  folgenden  Wortlaut:  Eine  strafbare  Handlung 
ist  nicht  vorhanden,  wenn  der  Täter  zur  Zeit  der  Begehung  der  Handlung  sich 
in  einem  Zustande  von  Bewußtlosigkeit  oder  krankhafter  Störung  der  Geistes¬ 
tätigkeit  befand,  durch  welchen  seine  freie  Willensbestimmung  ausgeschlossen 
war.  —  Vergl.  zu  dieser  Angelegenheit :  G.  Schwein  furth:  Dr.  Reno 
Muschlers  Fälschungen  in  Verh.  Bot.  Ver.  Brandenburg  LVI  (1915),  S.  170 — 175; 
ferner  Nachträgliche  Bemerkung  dazu,  ebenda  S.  206;  endlich  Berichtigungen 
zu  den  von  R.  Muschler  veröffentlichten  Diagnosen  afrikanischer  Pflanzen  in 
Engl.  Bot.  Jahrb.  Bd.  53  (1915),  S.  366 — 375. 

2)  Von  den  zahlreichen  Werken  über  unsere  Kolonien  möge  nur  erwähnt 
werden:  Hans  Meyer:  Das  deutsche  Kolonialreich.  Eine  Länderkunde  der 
deutschen  Schutzgebiete.  Unter  Mitarbeit  von  S. Passarge,  L.  Schnitze, 
W.  S  i  e  V  e  r  s  und  G.  W  e  g  e  n  e  r.  Leipzig  und  Wien  1909,  1910.  2  Bände 
mit  \delen  Tafeln  und  Abbildungen.  —  E  n  g  1  e  r  lieferte  hierzu  Vegetations¬ 
karten  nebst  Bemerkungen  zu  denselben  von  Deutsch-Ostafrika,  Kamerun, 
Togo  und  Deutsch- Südwestafrika,  Lauterbach  von  Kaiser -Wilhelms-Land 
und  Bismarckarchipel.  Für  die  drei  erstgenannten  Schutzgebiete  zählt  Engler 
auch  die  wichtigsten  Pflanzensammler  auf;  die  diesen  beigefügten  Jahreszahlen 
stimmen  aber  in  vielen  Fällen  mit  den  von  mir  ermittelten  nicht  überein 
und  sind  auch  zum  größten  Teil  in  der  Pflanzenwelt  Afrikas  I,  1  (1910),  S.  XVI 
bis  XXVIII  von  ihm  selbst  bereits  abgeändert  worden. 
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des  Vorgebirges  zu  den  drei  Spitzen  (Cape  Three  Points)  Fuß 
gefaßt,  mit  dortigen  Negerhäuptlingen  Handelsverträge  abge¬ 
schlossen  und  die  Festung  Groß-Friedrichsburg  angelegt;  doch 
wurde  die  Kolonie,  ohne  zu  größerer  Blüte  gelangt  zu  sein,  von 
Friedrich  Wilhelm  1.  1720  an  die  Holländisch-west¬ 
indische  Kompanie  verkauft,  und  nur  die  Trümmer  der  Festungs¬ 
mauer  von  Groß-Friedrichsburg  geben  heute  noch  Kunde  von  dem 
ersten  Kolonisationsversuch  der  Hohenzollern  auf  afrikanischem 
Boden.  Derselbe  blieb  völlig  vereinzelt,  was  nicht  nur  in  dem 
statt  gehabten  Mißerfolg,  sondern  auch  darin  seine  Erklärung 
findet,  daß  den  deutschen  Einzelstaaten  während  der  Zeit  unserer 
politischen  Zersplitterung  tatsächlich  nicht  die  nötigen  Machtmittel 
für  kolonisatorische  Unternehmungen  zur  Verfügung  standen. 

Nach  Neubegründung  des  Reiches  und  Vermehrung  der 
deutschen  Streitkräfte  zur  See  wurden  vereinzelte  Stimmen  laut, 
die  auf  die  Notwendigkeit  überseeischer  Landerwerbungen  zur 
Stütze  einer  extensiveren  deutschen  Kulturentwickelung  hin¬ 
wiesen.  Diese  Stimmen  fanden  aber  erst  dann  eine  größere  Be¬ 
achtung,  als  sie  durch  den  1878  in  Berlin  gegründeten  Zentral¬ 
verein  für  Handelsgeographie  und  Förderung  deutscher  Interessen 
im  Auslande,  sowie  auch  durch  den  1882  zu  Frankfurt  a.  M.  ent¬ 
standenen  deutschen  Kolonialverein  und  durch  Wanderredner 
in  kräftiger  Weise  zum  Ausdruck  gebracht  wurden.  Die  national 
gesinnten  Kreise  verhielten  sich  diesen  Bestrebungen  gegenüber 
durchaus  entgegenkommend,  und  so  wurde  der  erste  Schritt 
der  Reichsregierung  auf  dem  Wege  einer  deutschen  Kolonial¬ 
politik  mit  großer  Freude  im  Lande  begrüßt. 

Deutsch-Südwestafrika.  —  Das  Telegramm  des 
Reichskanzlers  Fürsten  Bismarck  nach  Capstadt  vom 
24.  April  1884,  das  amtlich  die  Schutzerklärung  über  die  von 
dem  Bremer  Kaufmann  Adolf  Lüderitz  (in  Firma  F.  A.  C. 
Lüderitz)  bereits  1883  vollzogenen  Erwerbungen  verkündete, 
bezeichnet  den  Geburtstag  der  deutschen  Kolonialpolitik.  Das 
Gebiet,  das  jetzige  Lüderitzland,  reichte  vom  Orangefluß  nord¬ 
wärts  bis  zum  26  0  südl.  Breite  und  wurde  durch  spätere  Verträge 
derselben  Firma  und  ihrer  Rechtsnachfolgerin,  der  1885  ge¬ 
gründeten  Deutschen  Kolonialgesellschaft  für  Südwestafrika, 
sowie  der  Reichskommissare  mit  eingeborenen  Häuptlingen  all¬ 
mählich  auf  den  heutigen  Umfang  erweitert. 

Togo.  —  Dr.  G.  N  a  c  h  t  i  g  a  1 ,  damals  Generalkonsul 
in  Tunis,  erklärte  als  Kaiserlicher  Kommissar  am  5.  Juli  1884 
die  deutsche  Schutzherrschaft  in  Bagida. 
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Kamerun.  — ■  Die  den  deutschen  Firmen  C.  W  o  e  r  - 
mann,  Jantzen  und  Thormählen  u.  a.  zufolge  Vertrags 
von  den  einheimischen  Häuptlingen  eingeräumten  Rechte  wurden 
1884  auf  das  Deutsche  Reich  übertragen,  welches  die  feierliche 
Besitzergreifung  durch  Dr.  Nachtigal  am  14.  Juli  1884  vor¬ 
nehmen  ließ. 

Deutsch-Ostafrika.  —  Die  Gesellschaft  für  Deutsche 

e 

Kolonisation  in  Berlin  sandte  im  Herbst  1884  Dr.  KarlPeters, 
Graf  Pfeil,  Referendar  J  ü  h  1  k  e  und  Kaufmann  Otto  ab, 
welche  durch  Verträge  mit  den  unabhängigen  Häuptlingen  die 
Länder  Usegua,  Nguru,  Usagara,  Ukami  erwarben.  Die  deutsche 
Reichsregierung  übernahm  das  Protektorat  und  verlieh  der 
Gesellschaft  am  27.  Februar  1885  einen  Kaiserlichen  Schutzbrief. 
Nach  einem  Abkommen  vom  28.  April  1888  mit  dem  Sultan  von 
Sansibar,  der  über  das  Küstengebiet  Hoheitsrechte  besessen  hatte, 
und  nach  weiteren  umfangreichen  Erwerbungen  der  Deutsch¬ 
ostafrikanischen  Gesellschaft,  die  aus  der  obengenannten  Gesell¬ 
schaft  für  Deutsche  Kolonisation  hervorgegangen  war,  über¬ 
nahm  das  Deutsche  Reich  am  1.  Januar  1891  die  Verwaltung 
der  ganzen  Kolonie. 

Neu-Guinea  (Kaiser-Wilhelms-Land) ,  Bismarckarchipel, 
früher  Neu-Britannien  genannt  (Neu-Pommern,  Neu-Lauenburg, 
Neu-Mecklenburg,  Neu-Hannover,  Admiralitätsinseln),  Salomon¬ 
inseln  (Bougainville) ,  Marshallinseln,  Karolinen,  Palau-Inseln, 
Marianen  (ohne  Guam).  — ■  Nachdem  Dr.  0.  Finsch  im  Auf¬ 
träge  eines  Berliner  Syndikats  (Hansemann  und  Genossen) 
auf  dem  Dampfer  Samoa  in  dem  noch  herrenlosen  nordöstlichen 
Teil  von  Neu-Guinea  und  auf  den  benachbarten  Inseln  durch 
Landerwerb  und  Anlegung  von  Stationen  eine  deutsche  Interessen¬ 
sphäre  begründet  hatte,  hißte  ein  deutsches  Kriegsschiff  im 
November  1884  im  Bismarckarchipel  (Mioko),  in  Friedrich- 
Wilhelms-  und  Finschhafen  die  deutsche  Flagge  und  nahm  von 
jenen  Gebieten-  im  Namen  des  Reiches  Besitz.  Das  Recht,  das 
Land  unter  der  Oberaufsicht  der  Reichsregierung  als  Eigentum 
kulturell  auszunutzen,  wurde  der  im  August  1884  in  Berlin  ge¬ 
gründeten  Neu- Guinea-Kompagnie  gewährt.  Im  Jahre  1885 
wurden  auch  die  Salomon-  und  MarshaUinseln  unter  deutschen 
Schutz  gestellt.  Die  Karolinen,  Palau  und  IMarianen,  auf  denen 
der  deutsche  Handel  schon  lange  maßgebend  gewesen  war,  wurden 
durch  Kaufvertrag  mit  Spanien  vom  30.  Juni  1899  erworben. 
Alle  diese  Gebietsteile  wurden  in  der  Folge  dem  Gouverneur  von 
Neu-Guinea  unterstellt. 


160 


III.  Die  deutschen  Schutzgebiete. 


Samoa.  —  Durch  das  deutsch-englisch-amerikanische  Ab¬ 
kommen  vom  8.  November  1899  gingen  die  westlichen  Samoa- 
Inseln  (Upolu  und  Sawaii)  in  deutschen  Besitz  über. 

Kiautschou  -  Gebiet.  —  Es  wurde  durch  Vertrag  mit 
China  vom  6.  März  1898  gepachtet,  durch  Kaiserliche  Verordnung 
vom  27.  April  1898  zum  Schutzgebiet  erklärt  und  dem  Reichs¬ 
marineamt  unterstellt. 

Die  vorhin  genannten  Gebiete  und  Inseln  waren  bis  zur 
Besitzergreifung  durch  das  Deutsche  Reich  in  botanischer  Hin¬ 
sicht  nur  ganz  mangelhaft  erforscht  worden.  In  Deutsch-Süd¬ 
westafrika  hatten  Hopfner,  in  Kamerun  G.  Mann  urid 
R.  Buchholz,  in  den  deutschen  Schutzgebieten  der  Südsee 
Chamisso,  Graeffe,  Betche,  Naumann,  Finsch 
und  einige  Nicht-Deutsche  botanische  Sammlungen  angelegt. 
Nur  die  Flora  von  Deutsch-Ostafrika  war  durch  die  Reisen  von 
Kirk,  Kersten  auf  der  v.  d.  Decken  sehen  Expedition, 
Hildebrandt,  Boehm,  Fischer  und  J  o  h  n  s't  o  n 
etwas  besser  bekannt  geworden,  während  die  von  Togo  und 
Kiautschou  noch  ganz  unberührt  geblieben  war. 

Für  die  Direktion  des  botanischen  Gartens  und  Museums 
wäre  es  daher  eine  sehr  lohnende  Aufgabe  gewesen,  sich  an  der 
Erforschung  unserer  Schutzgebiete  alsbald  zu  beteiligen  und 
dadurch  nicht  nur  den  Bestand  der  Sammlungen  zu  vermehren, 
sondern  auch  die  Pflanzengeographie  erheblich  zu  fördern.  Allein 
die  Verhältnisse  am  Museum  waren  damals  für  solche  Ziele  wenig 
günstig.  Der  Direktor  Prof.  E  i  c  h  1  e  r  ,  der  über  die  Flora 
Brasiliens  ausgezeichnete  Monographien  verfaßt  hatte,  stand 
der  paläotropischen  Flora  vollständig  fern  und  hatte  auch  für 
die  Pflanzengeographie  niemals  ein  besonderes  Interesse  gezeigt; 
außerdem  verstand  er  es  nicht,  die  gelehrten  Gesellschaften 
Berlins  und  die  in  die  Kolonien  ausreisenden  Forscher  für  unsere 
Zwecke  zu  ersvärmen  und,  was  besonders  zu  bedauern  war,  er 
unterließ  es,  jüngere  Kräfte  für  die  systematische  Botanik  aus¬ 
zubilden.  Von  den  wenigen  Beamten  war  Dr.  Schumann, 
der  1884  als  Kustos  zum  botanischen  Museum  übertrat,  der 
einzige,  der  bei  einer  Bearbeitung  tropischer  Pflanzen  in  Be¬ 
tracht  kommen  konnte;  die  Ordnungsarbeiten  in  der  Abteilung 
der  Phanerogamen  waren  jedoch  so  dringende,  daß  er  in  den 
nächsten  Jahren  während  des  Dienstes  zu  f loristischen  Studien 
nicht  Zeit  fand;  außerdienstlich  aber  hatte  er  die  Bearbeitung 
größerer  Familien  für  die  von  E  i  c  h  1  e  r  herausgegebene  Flora 
Brasiliensis  übernommen. 
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Was  mich  selbst  betrifft,  der  ich  damals  die  Kustosstelle 
am  botanischen  Garten  bekleidete,  so  war  es  schon  geraume  Zeit 
vor  der  Ertverbung  der  Kolonien  mein  Wunsch  gewesen,  pflanzen¬ 
geographische  Studien  über  Inselfloren  zu  machen  und  zu  diesem 
Zwecke  zunächst  umfangreiche  :\Iaterialien  sammeln  zu  lassen. 
Ein  Abkommen  mit  dem  Konsul  Franz  Hernsheim, 
dessen  Firma  auf  den  ozeanischen  Inseln  weitverzweigte  Ilandels- 
geschäfte  betrieb,  ging  dahin,  daß  für  den  in  Aussicht  genommenen 
Reisenden  M.  G  ü  r  k  e  ,  der  damals  gerade  unabhängig  war, 
die  Ausrüstung  zu  beschaffen  und  die  Fahrt  nach  Australien 
zu  bezahlen  war,  während  die  weiteren  Reisen  auf  den  Schiffen 
der  Firma  und  der  Aufenthalt  auf  den  Inseln  auf  deren  Kosten 
stattfinden  sollte.  Mein  Antrag,  die  nicht  bedeutende  Geldsumme 
auf  irgendeine  Weise  flüssig  zu  machen,  bezw.  vom  Ministerium 
zu  erbitten,  wurde  jedoch  von  Eichler  abgelehnt.  Da  nun 
im  Frühjahr  des  folgenden  Jahres  (188-1)  Westindien  der  Gegen¬ 
stand  meiner  Studien  geworden  war,  so  mußte  ich,  als  unmittelbar 
darauf  die  Besitzergreifrmgen  stattfanden,  auf  eine  Beteiligung 
an  der  Bearbeitung  der  Flora  der  deutschen  Kolonien  verzichten. 
Desungeachtet  unterließ  ich  es  nicht,  für  die  .Erforschung  unserer 
Schutzgebiete  in  der  Südsee  auch  weiterhin  einzutreten.  Auf 
Grund  eines  von  mir  entworfenen  Programms  hatte  Eichler 
unter  dem  7.  April  1885  dem  Ministerium  gegenüber  die  Bitte 
ausgesprochen,  dahin  wirken  zu  wollen,  daß  bei  der  Erforschung 
Xeu-Guineas  auch  die  Botanik  berücksichtigt  werden  möchte.  Die 
X’eu- Guinea-Kompagnie,  an  welche  dies  Schreiben  unter  warmer 
Befürwortung  weitergegeben  war,  erklärte  sich  unter  dem  15.  August 
bereit,  die  gerade  damals  nach  Kaiser- Wilhelms-Land  abgehenden 
Forstleute  anzuweisen,  behufs  sicherer  wissenschaftlicher  Bestim¬ 
mung  der  Bäume  der  Insel  im  Anschluß  an  die  an  Ort  und  Stelle 
gemachten  forstwirtschaftlichen  Beobachtungen  sowohl  getrock¬ 
nete  Blüten-  und  Frucht exemplare  als  auch  keimfähige  Sämereien 
einzusammeln  und  das  gesammelte  für  den  botanischen  Garten  und 
das  botanische  Museum  zur  Verfügung  zu  stellen.  Die  F orstbeamten 
wurden  von  mir  im  Sammeln,  Pressen  und  Etikettieren  unterwiesen, 
auch  mit  den  notwendigen  Gegenständen  ausgerüstet;  allein  irgend¬ 
welche  Sammlungen  trafen  nicht  ein.  Wenn  demnach  auch  diese 
Bemühungen  zunächst  ohne  praktischen  Erfolg  blieben,  so  waren 
sie  doch  die  Veranlassung,  daß  der  wissenschaftlichen  Expedition, 
welche  die  Gesellschaft  im  folgenden  Jahre  ausrüstete,  in  der  Person 
des  Dr.  H  o  1 1  r  u  n  g  zur  Anlegung  von  Pflanz ensammlrmgen  und 
zu  botanischen  Studien  ein  Botaniker  beigegeben  wurde. 


Beihefte  Bot.  CentralbL  Bd.  XXXIV.  Abt.  I.  Heft  1/2. 
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Während  nun  die  Engländer,  Franzosen,  Niederländer  und 
andere  Nationen  die  botanische  Erforschung  ihrer  Kolonien  schon 
seit  langer  Zeit  in  Angriff  genommen  und  gefördert  hatten,  wäre 
für  die  deutschen  Schutzgebiete  in  den  achtziger  Jahren  nur 
wenig  geschehen,  wenn  nicht  zwei  Männer  eingegriffen  hätten, 
die  sich  in  den  maßgebenden  Kreisen,  besonders  bei  der  Gesell¬ 
schaft  für  Erdkunde  und  bei  der  afrikanischen  Gesellschaft  in 
Berlin,  eines  großen  Ansehens  erfreuten  und  einen  bedeutenden 
Einfluß  ausübten.  Es  waren  die  Professoren  G.  Schwein¬ 
furth  und  P.  Ascherson,  der  erstere  weltberühmt  durch 
seine  Durchforschung  des  nordöstlichen  Afrika  und  seine  Expe¬ 
dition  in  das  Herz  des  dunkeln  Kontinents,  der  letztere  durch 
seine  zahlreichen  floristischen  Arbeiten  sowie  durch  seine  Reisen 
in  Ägypten  und  den  benachbarten  Oasen  bekannt.  Ihre  Tätigkeit 
setzte  zwar  bereits  mehr  als  ein  Dezennium  vor  dem  Beginn 
der  deutschen  Kolonialbewegung  ein  und  erstreckte  sich  auch 
auf  andere  Teile  des  tropischen  und  subtropischen  Afrika.  Des- 
ungeachtet  wird  hier  der  geeignetste  Platz  sein,  dieselbe  im  Zu¬ 
sammenhänge  zu  schildern. 

Im  Frühjahr  1873  wurde  von  Prof.  Bastian  die  Deutsche 
Gesellschaft  zur  Erforschung  Äquatorial-Afrikas  gegründet,  aus 
der  1878  die  Afrikanische  Gesellschaft  in  Deutsch¬ 
land  hervorging.  Ihr  Ziel  war  die  wissenschaftliche  Erschließung 
der  noch  unbekannten  Gebiete  Zentral- Afrikas  durch  eine  Reihe 
methodisch  geleiteter  Expeditionen.  Die  zur  Erreichung  dieses 
Zweckes  benötigten  Gelder  wurden  teils  aus  den  Mitglieder- 
Beiträgen,  teils  von  den  Subventionen  des  Kaiserlichen  Dispo¬ 
sitionsfonds  und  der  deutschen  Reichsregierung,  teils  aus  dem 
Erlöse  der  verkauften  Sammlungen  zusammengebracht.  Es  war 
nun  das  Verdienst  von  Schweinfurth  und  Ascherson, 
daß  diesen  Expeditionen  Botaniker  oder  Pflanzensammler  bei¬ 
gegeben  oder,  wenn  das  nicht  möglich  war,  daß  Mitglieder 
der  Expedition  selbst  für  das  Sammeln  interessiert  und  in  der 
Anlegung  von  Herbarien  unterwiesen  wurden.  Den  kaufmän¬ 
nischen  Vertrieb  der  meisten  Sammlungen,  von  denen  das  Ber¬ 
liner  botanische  Museum  das  vollständigste  Exemplar  und  alle 
Unicas  erhielt,  übernahm  der  Rektor  C.  R  e  n  s  c  h  in  Berlin. 
Die  von  der  afrikanischen  Gesellschaft  ausgesandten,  für  die 
Erforschung  auch  der  Flora  wichtigeren  Expeditionen^)  sind 

1)  Näheres  über  die  Reisen  findet  sich  im  Correspondenzblatt  der  Afrika¬ 
nischen  Gesellschaft  Bd.  1,  II  (1873  folg.)  und  in  den  Mitteilungen  der  Afrika¬ 
nischen  Gesellschaft  in  Deutschland  Bd.  I — V  (1878  folg.). 
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die  folgenden:  Die  Loango-Expedition  1873 — 75  unter  Dr.  Paul 
Güßfeldt  als  Leiter,  Dr.  E.  Pechuel-Loesche  als 
Geographen  und  Dr.  Falkenstein  als  Arzt ;  zum  Sammeln 
der  Pflanzen  war  der  Gärtner  und  Amanuensis  von  Schwein¬ 
furth  H.  S  o  y  a  u  X  beigegeben.  —  Die  Cassange-Expedition 
1875 — ^76,  von  dem  Major  von  Homeyer  und  anderen  be¬ 
gonnen,  dann  nach  deren  Erkrankung  von  dem  Landwirt  .Dr.  jur. 
Paul  Pogge,  der  zunächst  als  Volontär  und  Jäger  mit¬ 
gegangen  war,  glücklich  und  erfolgreich  zu  Ende  geführt.  — 
Die  P  o  g  g  e  -  W  i  ß  m  a  n  n -Expedition  1881 — ^84  in  den  Süd¬ 
osten  des  Kongo-Beckens  unter  Dr.  Pogge  als  Leiter  und 
Leutnant  W  i  ß  m  a  n  n  als  Begleiter  bis  nach  Nyangwe  am 
Lualaba.  — ■  Die  Expedition  des  Arztes  und  Geologen  Dr.  M  a  x 
Büchner  von  Loanda  zur  Mussumba  des  Herrschers  Muata 
Janwo  in  Belgisch-Kongo  1879 — ^81.  — ■  Die  ostafrikanische 

Expedition  1880 — ^84  unter  dem  Hauptmann  a.  D.  v.  S  c  h  ö  1  e  r 
als  Leiter,  dem  Zoologen  Dr.  Rieh.  Böhm,  der  auch  bota¬ 
nisch  sammelte,  dem  Astronomen  Dr.  K  a  y  s  e  r  und  dem  Indu¬ 
striellen  P.  Reichard.  —  Die  Kongo-Expedition  in  das 
südliche  Kongo-Becken  1884—86  unter  den  Oberleutnants  E. 
Schulze  und  K  u  n  t  h  ,  dem  Dr.  med.  W  o  1  f  f  und  Dr.  Rieh. 
Büttner  als  Botaniker.  — ■  Die  Flegel  sehe  Expedition 
im  westlichen  Sudan  1885,  von  Dr.  G.  Gürich  als  Geologen 
und  Pflanzensammler  begleitet.  —  Auch  G.  A.  Krause  wurde 
bei  seinen  Reisen  in  Tripolis  von  der  afrikanischen  Gesellschaft 
unterstützt. 

Die  Quango-Expedition  des  Major  Alex.  v.  Mechow 
mit  dem  ehemaligen  Gärtner  im  Berliner  botanischen  Garten 
Teusz  als  Sammler  1879 — ^81  und  die  Reise  von  G.  Rohlfs 
und  A.  Stecker  nach  Abyssinien  1880 — -81  wurde  dagegen 
auf  Kosten  des  Deutschen  Reiches  ausgeführt. 

Ferner  sind  zu  erwähnen  die  so  erfolgreichen  ostafrikanischen 
Reisen  des  Arztes  Dr.  G.  A.  Fischer  1883,  1885 — '86  und 
besonders  des  Zoologen  Dr.  Franz  Stuhlmann  1888 — ^90, 
die  von  Hamburg  ausgingen  und  zunächst  auch  für  die  dortigen 
Institute  sammelten;  sodann  die  von  G.  Rohlfs  1865 — ^66, 
G.  N  a  c  h  t  i  g  a  1  1869,  E.  v.  B  a  r  y  1875  im  nördlichen  Afrika 
(mit  allerdings  nur  kleiner  botanischer  Ausbeute),  endlich  die 
Reisen  von  Dr.  H.  S  c  h  i  n  z  1884 — 87,  der  sich,  ebenfalls  auf 
Veranlassung  von  Schweinfurth,  einer  von  dem  Kauf¬ 
mann  Lüderitz  ausgerüsteten  Forschungs-Expedition  nach 
D  eut sch-  Südwest af r ika  anschloß . 
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Dazu  treten  noch  aus  älterer  Zeit  die  Pflanzen,  die  K  e  r  - 
s  t  e  n  und  L  i  n  c  k  auf  den  Expeditionen  des  Baron  Carl 
Claus  von  der  Decken  1862 — 65  auf  Zanzibar  und 
in  Deutsch-  und  Britisch-Ostafrika  gesammelt  hatten  und  von 
denen  nur  einige  wenige  Familien,  besonders  die  Abteilung  der 
Farne  (durch  M.  Kuhn  in  einer  sämtliche  afrikanischen  Arten 
berücksichtigenden  wichtigen  Abhandlung)  bearbeitet  worden 
waren.  Ferner  die  umfangreichen  Sammlungen  Dr.  Schwein- 
furths  selbst,  der  auf  seiner  zweiten  in  den  Jahren  1868 — 71 
im  Aufträge  der  Königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin  ausgeführten  Reise  nach  Zentralafrika  die  späteren  deutschen 
Schutzgebiete  allerdings  nicht  berührt  hatte.  Schließlich  die  von 
J.  M.  Hildebrandt  in  Ostafrika  und  Madagaskar  1872 — ^81, 
der  zuerst  als  Sammler  auf  Abonnement  auszog,  dann  aber,  als 
er  sich  als  Forschungsreisender  nach  jeder  Richtung  hin  bewährt 
hatte,  von  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  und  der 
Afrikanischen  Gesellschaft  in  ausgiebiger  Weise  unterstützt  wurde; 
in  Deutsch-Ostafrika  hatte  er  während  seines  kurzen  Aufent¬ 
haltes  im  Küstengebiet  (1874)  freilich  nur  eine  kleine  Sammlung 
zusammengebracht . 

Aus  vorstehendem  ersieht  man,  daß  in  der  Zeit  von  1862 
bis  1889  aus  dem  tropischen  Afrika  ein  recht  erhebliches  Material 
im  botanischen  Museum  zu  Berlin  zusammengeflossen  war,  das 
nur  der  planmäßigen  Bearbeitung  harrte.  Aber  gerade  hieran 
fehlte  es.  Ascherson  und  Schweinfurth  beteiligten 
sich,  von  anderen  Arbeiten  in  Anspruch  genommen,  nur  in  ganz 
unerheblichem  Maße  an  der  Bestimmung.  Am  tätigsten  war  noch 
der  Assistent  am  Garten  und  freiwillige  Mitarbeiter  am  Museum 
W.  V  a  t  k  e  ,  der  sich  hauptsächlich  auf  die  Hildebrandt- 
schen  Pflanzen  beschränkte  und  auch  bei  diesen  nur  auf  gewisse 
größere  Familien,  ferner  die  Oberlehrer  Dr.  O.  Hoffmann 
1881  (Plantae  Mechowianae) ,  Dr.  Ferd.  Hoffmann  1889 
(die  Sammlung  von  Böhm  zum  Teil),  Prof.  E  n  g  1  e  r  1886  (die 
von  Buchholz  -Kamerun),  Dr.  R.  Büttner  1889  bis  1890 
(seine  eigene  Ausbeute  von  der  Kongo-Expedition)  und  zuletzt 
der  Kustos  Dr.  K.  Schumann  1889  (die  Pflanzenausbeute 
J  o  h.  B  r  a  u  n  s  aus  Kamerun).  Da  viele  der  vorhin  genannten 
Sammlungen  käuflich  waren,  zum  Teil  auch,  wie  die  Schwein¬ 
furth  sehe,  zum  Tauschverkehr  benutzt  wurden,  so  gingen 
die  Dubletten  in  das  Ausland,  in  erster  Linie  nach  Kew,  wo  unter 
der  Leitung  von  Oliver  seit  1868  eine  Flora  des  tropischen 
Afrikas  in  Angriff  genommen  war  und  jene  deutschen  Samm- 
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lungen  beim  Fort  schreiten  des  Werkes  teilweise  mit  verarbeit  et 
wurden,  sodann  nach  Paris,  wo  B  a  i  1 1  o  n  eine  größere  Anzahl 
von  Hildebrandts  Madagaskar-Pflanzen  beschrieb ;  an  der 
Bestimmung  der  letzteren  beteiligte  sich  auch  J.  G.  Baker 
in  Kew.  — ■  Aus  Deutsch- Südwestafrika  lagen  dagegen  nur 
kleinere  Sammlungen  vor,  die  auch  bald  aufgearbeitet  wurden, 
so  die  von  Pechuel-Loesche  durch  O.  K  u  n  t  z  e  1886, 
die  von  M  a  r  1  o  t  h  durch  E  n  g  1  e  r  1889,  während  von  letzterem 
die  Gürichsche  Ausbeute  erst  1894  publiziert  wurde. 

In  den  Schutzgebieten  der  Südsee  hatte  seit  Chamisso 
von  Deutschen  zuerst  wieder  der  Arzt  Dr.  F.  Naumann  auf  der 
Reise  der  Gazelle  1875  für  uns  gesammelt.  Der  größte  Teil  seiner 
besonders  an  Kryptogamen  reichen  Ausbeute  fand  lange  Zeit 
keinen  Interessenten,  bis  Prof.  Engl  er  1883  die  Bearbeitung 
übernahm  und  die  Resultate  unter  Beihilfe  von  mehreren  Spezia¬ 
listen  im  vierten  Bande  der  ,, Forschungsreise  S.  M.  Schiff  Gazelle' ' 
1889  veröffentlichte.  Als  aber  in  jenen  Gebieten  die  deutsche 
Flagge  gehißt  und  auch  die  wissenschaftliche  Erforschung  in 
Angriff  genommen  war,  wurde  das  Studium  der  heimgebrachten 
Pflanzenschätze  verhältnismäßig'  schnell  gefördert.  So  veröffent¬ 
lichten  Dr.  Schumann  und  Dr.  Hollrung  die  von  letzterem 
1886 — 88  in  Neu-Guinea  gesammelten  Pflanzen  unter  dem  etwas 
anspruchsvollen  Titel :  Die  Flora  von  Kaiser-Wilhelms-Land,  1889; 
Dr.  Warburg  publizierte  seine  eigene  Ausbeute  aus  dem 
Jahre  1889  in  den  Beiträgen  zur  Kenntnis  der  papuanischen 
Flora  1890 — 91,  die  H  e  1 1  w  i  g  sehen  Sammlungen  aus  den 
Jahren  1888 — ^89  in  den  Bergpflanzen  aus  Kaiser-Wilhelms-Land 
1892  und  in  den  Plantae  Hellwigianae  1893. 

Dies  war  ungefähr  der  Umfang  der  Sammlungen  aus  den 
deutschen  Kolonien  und  den  angrenzenden  Gebieten,  sowie  der 
Stand  ihrer  Bearbeitung,  als  Prof.  En  gl  er  am  1.  Oktober  1889 
zum  Direktor  des  Museums  ernannt  wurde.  Neben  den  dringenden 
Ordnungsgeschäften  wurden  alsbald  die  tropisch-afrikanischen 
Sammlungen  zu  einem  afrikanischen  Herbar  vereinigt  und  familien¬ 
weise  von  dem  Direktor  und  den  Beamten  Schumann,  Pax, 
Hennings,  Gürke,  Dämmer  nebst  einigen  anderen 
hiesigen  und  auswärtigen  Botanikern  bearbeitet.  Für  die  Ver¬ 
öffentlichung,  in  erster  Linie  der  botanischen  Forschungsergeb¬ 
nisse  aus  den  deutschen  Schutzgebieten,  bewilligte  die  Kolonial¬ 
abteilung  des  Auswärtigen  Amtes,  vorläufig  auf  ein  Jahr,  einen 
Zuschuß  bis  zum  Betrage  von  1250  Mk.  Da  aber  die  vorhandenen 
Sammlungen  offenbar  nur  einen  kleinen  Teil  der  Flora  unserer 
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Schutzgebiete  darstellten,  so  mußte  darauf  Bedacht  genommen 
werden,  immer  neue  Materialien  aus  den  noch  wenig  bekannten 
oder  noch  gar  nicht  besuchten  Gegenden  herbeizuschaffen.  Nach 
dieser  Richtung  hin  wirkte  besonders  erfolgreich  die  im  Jahre 
1891  gegründete  ,, Botanische  Zentralstelle  für  die  Kolonien  am 
Königlichen  Botanischen  Garten  zu  Berlin“. 

Den  ersten  Anstoß  zu  der  Gründung  der  Botanischen 
Zentralstelle  1)  gab  ein  vom  30.  August  1888  datiertes 
Schreiben  des  Gouverneurs  von  Kamerun,  des  Herrn  v.  Soden, 
an  den  Fürsten  Bismarck,  worin  er  die  Bitte  ausspricht, 
die  deutschen  Konsulate  in  überseeischen  Ländern  möchten  zur 
Einsendung  von  Sämereien  tropischer  Nutzgewächse  an  einen 
in  Victoria  zu  schaffenden  Versuchsgarten  aufgefordert  werden. 
Das  Schreiben  wurde  vom  preußischen  Kultusministerium  an 
mich,  als  den  damaligen  Vertreter  des  Berliner  botanischen  Gartens, 
zur  gutachtlichen  Äußerung  weitergegeben  und  Ende  Dezember 
1888  in  dem  Sinne  beantwortet,  daß  der  Berliner  Botanische 
Garten  sich  bereit  erklärt,  als  Zwischenstation  zwischen  den 
Konsulaten,  den  Gebern,  und  den  deutschen  Kolonien,  den  Emp¬ 
fängern  ökonomischer  Gewächse,  zu  dienen  und  außerdem  der 
tropischen  Landwirtschaft  in  unseren  Schutzgebieten  in  jeder 
Weise  fördernd  zur  Seite  zu  stehen.  Eine  erste  Sendung  von 
Nutzpflanzen,  66  Arten  in  261  Exemplaren,  wurden  im  Juli  1889 
aus  den  Beständen  des  Gartens  ausgewählt  und  in  10  Wardschen 
Kästen  nach  Kamerun  geschickt;  sie  bildeten  den  Grundstock 
zum  Victoriagarten.  Eine  Eingabe  des  Fürsten  zu  Hohen- 
lohe-Langenburg,  des  Vorsitzenden  der  Deutschen  Kolo¬ 
nialgesellschaft,  vom  22.  Januar  1889  richtete  an  den  preußischen 
Kultusminister  ebenfalls  das  Gesuch,  den  Botanischen  Garten 
und  das  Botanische  Museum  zu  Berlin  für  kolonialwirtschaftliche 
Zwecke  nutzbar  zu  machen.  In  der  Antwort  wurde  darauf  hin¬ 
gewiesen,  daß  weitere  Vorschläge  in  der  Angelegenheit  von  dem 
eben  ernannten  Direktor  des  Berliner  Gartens,  Prof.  Dr.  A. 
E  n  g  1  e  r  ,  abgewartet  werden  müßten.  Diese  erfolgten  in  einem 
Schreiben  vom  7.  Januar  1890.  E  n  g  1  e  r  entwickelte  darin 
ein  Programm,  das  für  alle  späteren  Verhandlungen  die  Grund¬ 
lage  abgegeben  hat.  Nach  ihm  sollen  der  neu  zu  gründenden 
Botanischen  Zentralstelle  im  wesentlichen  drei  Aufgaben  zu¬ 
gewiesen  werden:  sie  soll  durch  direkten  Verkehr  mit  den  Kolo- 

1)  Vergl.  G.  V  o  1  k  e  n  s :  Die  Botanische  Zentralstelle  für  die  Kolonien, 
ihre  Zwecke  und  Ziele  im  Jahresbericht  der  Vereinigung  für  angewandte  Botanik 
V  (1907),  S.  32—48,  dem  ich  hier  auf  S.  166—170  folge. 
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nien  diesen  teils  lebende  Pflanzen,  teils  Sämereien  tropischer 
Nutzgewächse  übermitteln;  sie  soll  alle  aus  den  Kolonien  ein¬ 
gehenden  lebenden  und  getrockneten  Pflanzen  wissenschaftlich 
bestimmen  und  Auskunft  über  ihren  Nutzwert  geben;  sie  soll 
endlich  belehrend  wirken,  indem  sie  weiteren  Kreisen  Gelegen¬ 
heit  gibt,  die  überseeischen  Gewächse  und  ihre  Produkte  kennen 
zu  lernen.  Die  Vorschläge  E  n  g  1  e  r  s  ,  die  im  einzelnen  näher 
begründet  wurden,  führten  zu  einem  am  31.  März  1891  zwischen 
dem  preußischen  Kultusministerium  und  der  Kolonialabteilung 
des  Auswärtigen  Amtes  abgeschlossenen  und  vom  Reichstage 
durch  die  nötigen  Etatsbewilligungen  genehmigten  Vertrage,  mit 
dem  die  Botanische  Zentralstelle  für  die  Kolonien  endgültig  ins 
Leben  trat.  Der  Vertrag  hat  folgenden  Wortlaut;  „1.  Die  Bota¬ 
nischen  Anstalten  in  Berlin,  der  Botanische  Garten  und  das 
Botanische  Museum,  werden  eine  Botanische  Zentralstelle  für 
die  Kolonien  einrichten,  welche  die  Aufgabe  hat,  denselben  die 
erforderlichen  Sämereien  und  Pflanzen  zur  Anzucht  zu  liefern, 
den  Nutzwert  der  daselbst  gezogenen  Pflanzen  und  Früchte  zu 
bestimmen  und  sich  überhaupt  für  die  botanische  Entwickelung 
der  Kolonien  nach  besten  Kräften  nutzbar  zu  machen.  2.  Die 
Bereitstellung  eines  geeigneten  Terrains  für  die  Zentralstelle 
und  die  dadurch  bedingte  Vermehrung  der  wissenschaftlichen 
Kräfte  wird  von  den  Botanischen  Anstalten  auf  deren  Kosten 
erfolgen;  dagegen  verpflichtet  sich  das  Auswärtige  Amt,  die 
Kosten  für  einen  Gärtner  und  für  einen  Gartenarbeiter,  für  die 
Beschaffung  von  Sämereien,  für  Betriebsmaterialien,  sowie  für 
Verpackung  und  Transport  zu  ersetzen,  und  zwar  in  der  Art, 
daß  dafür  ein  jährliches  Pauschquantum  von  3000  Mk.  gezahlt 
wird,  jedoch  in  dem  Fall,  wo  die  wirklich  erwachsenen  Ausgaben 
in  einem  Rechnungsjahr  weniger  als  1500  Mk.  oder  mehr  als 
4500  Mk.  betragen,  eine  nachträgliche  Erstattung  des  Betrages 
unter  1500  Mk.  bezw.  über  4500  Mk.  beansprucht  werden  kann, 
des  Betrages  über  4500  Mk.  jedoch  nur,  wenn  darüber  vorher 
eine  Verständigung  stattgefunden  hat.  Außerdem  verpflichtet 
sich  das  Auswärtige  Amt,  den  botanischen  Anstalten  einmalig 
3000  Mk.  für  ein  Vermehrungshaus  und  500  Mk.  für  eine  Mist¬ 
beetanlage  zu  gewähren.  Auch  versteht  es  sich  von  selbst,  daß 
die  Kolonialbehörden  stets  bereit  sein  werden,  der  Zentralstelle 
gute  Herbarexemplare  mit  Blüten  und  Früchten,  letztere  nach 
Umständen  in  Alkohol,  Holzscheiben  und  andere  Sammlungs¬ 
gegenstände  ähnlicher  Art  unentgeltlich  gegen  Übernahme  der 
Verpackungs-  und  Transportkosten  zu  liefern.  3.  Der  Verkehr 
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zwischen  der  Botanischen  Zentralstelle  und  den  Behörden  in 
der  Kolonie  wird  in  der  Regel  durch  direkte  Korrespondenz  er¬ 
folgen.  4.  Die  Geschäfte,  welche  sich  zwischen  dem  Auswärtigen 
Amt  und  dem  Königlichen  Preußischen  Kultusministerium  aus 
Anlaß  dieses  Vertrages  ergeben,  werden  durch  je  einen  ständigen 
Kommissar  der  beteiligten  Ressorts  zur  Erledigung  vorbereitet. 
5.  Dieser  Vertrag  tritt  mit  dem  1.  April  1891  in  Kraft  und  bleibt 
so  lange  in  Geltung,  bis  eine  Kündigung  erfolgt  ist.  Die  letztere 
steht  jedem  der  Vertragschließenden  in  der  Weise  frei,  daß  die¬ 
selbe  vor  Beginn  des  Rechnungsjahres  zu  erfolgen  hat  und  der 
Vertrag  mit  dem  Rechnungsjahr  sein  Ende  nimmt. —  Da  in 


Station; . Nr. 

Wissensch.  Name: . 

Einheim.  Name: . Name  des  Standorts: . 

Beschaffenheit  des  Standorts: . 

.  Höhe  ü.  d.  M. : 

Wuchs,  Größe,  Blütenfarbe  etc. : . 


Gesammelt  am:  .  Sammler: 


der  Eolge  sich  erwies,  daß  bei  dem  vermehrten  Umfang  der  Ge¬ 
schäfte  mit  dem  §  2  dieses  Vertrages  nicht  zu  wirtschaften  war, 
wurde  er  am  8.  Juni  1898  durch  folgenden  ersetzt:  ,,Die  Bereit¬ 
stellung  eines  geeigneten  Terrains  für  diese  Zentralstelle  und 
die  dadurch  bedingte  Vermehrung  der  wissenschaftlichen  Kräfte 
wird  von  den  Botanischen  Anstalten  auf  deren  Kosten  erfolgen. 
Dagegen  verpflichtet  sich  das  Auswärtige  Amt  als  Beitrag  zu 
den  sachlichen  Ausgaben,  Hausbedürfnissen,  Kosten  der  Er¬ 
haltung  und  Vermehrung  der  Sammlungen  usw.  jährlich  die 
Summe  von  9000  Mk.  (1902  auf  10  000  Mk.  erhöht)  zu  zahlen. 
Es  versteht  sich  von  selbst  usw.‘‘  — ^  Die  angedeutete  Ver¬ 
mehrung  der  wissenschaftlichen  Kräfte  bestand  darin,  daß  Prof. 
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V  o  1  k  e  n  s  ,  der  bereits  drei  Jahre  erst  als  Volontär,  dann  als 
Hilfsarbeiter  am  Botanischen  Museum  tätig  gewesen  war,  als 
Kustos  der  Zentralstelle  übernommen  wurde.  Er  hatte  unser 
ostafrikanisches  Schutzgebiet  durch  seine  Studienreise  1892 — ^94 
aus  eigener  Anschauung  kennen  gelernt  und  bereicherte  seine 
Erfahrungen  auf  kolonialem  Gebiete  in  der  Folge  durch  seine 
Reise  nach  den  Karolinen,  Marianen  und  Palauinseln  1899—1900, 
sowie  besonders  durch  seinen  Aufenthalt  auf  Java  und  das  Stu¬ 
dium  der  dortigen  mustergültigen  Einrichtungen  in  den  Buiten- 
zorger  Anstalten  1901 — ^1902. 

Unter  den  verschiedenen  Aufgaben  der  Zentralstelle  inter¬ 
essiert  uns  hier  die  Ausbildung  von  Gärtnern  für  den  Kolonial¬ 
dienst,  sowie  die  Belehrung  und  Ausrüstung  der  in  die  Kolonien 
gehenden  Beamten,  Offiziere  und  wissenschaftlichen  Reisenden 
mit  botanischem  Sammelgerät  (Pressen,  Papier  und  Etiketten 
nach  vorstehendem  Muster i)).  Die  Gärtner,  welche  sich  für  die 
Verwendung  in  unseren  Schutzgebieten  zur  Verfügung  stellen, 
werden  von  einem  Arzt  im  Kolonialamt  auf  ihre  körperliche 
Brauchbarkeit  untersucht,  die  für  tauglich  befundenen  unter 
die  Anwärter  aufgenommen  und  je  nach  Bedarf  zur  Dienst¬ 
leistung  eingezogen.  Sie  haben  sich  dann  praktisch  in  den  An- 
zuchts-  und  Schauhäusern  der  Zentralstelle  zu  betätigen,  an  den 
kolonialbotanischen  Vorlesungen  von  Prof.  V  o  1  k  e  n  s  teil¬ 
zunehmen  und  im  Museum  die  aus  den  Kolonien  eingehenden 
Sammlungen  zu  katalogisieren,  sowie  sich  über  Einlegen,  Etiket¬ 
tieren  und  Konservieren  von  Herbarpflanzen  zu  unterrichten. 
Im  Jahre  1896  wurden  im  botanischen  Museum  auch  von  den 
Direktoren  und  Beamten  in  erster  Linie  für  die  Gärtner  des  bota¬ 
nischen  Gartens  Vorträge  aus  dem  Gebiete  der  Kolonialbotanik, 
verbunden  mit  Demonstrationen  von  Pflanzen  und  Pflanzen¬ 
produkten  und  praktischer  Erläuterung  der  Kulturmethoden, 
gehalten^).  Mehr  als  ein  halbes  Hundert  der  auf  diese  Weise 

1)  Hinter  den  Vordruck  ,, Station“  setzten  die  Sammler  gewöhnlich  nur 
den  Namen  des  Ortes,  an  dem  sie  sich  aufhielten.  Meist  ist  nun  von  der  Hand 
eines  Beamten  oder  durch  Aufdruck  auf  den  beigeklebten  Museumszetteln  das 
Land,  z.  B.  Kamerun,  Togo  oder  dergl.  nachträglich  hinzugefügt.  Wo  das  aber 
nicht  geschehen  ist,  werden  in  der  Zukunft  den  Monographen,  denen  die  einzelnen 
Ortschaften  und  Stationen  in  unseren  Kolonien  unbekannt  sind,  bei  der  Fest¬ 
stellung  des  Ursprungslandes  der  Pflanzen  oft  große  Schwierigkeiten  erwachsen. 

Das  Programm  dieser  Vorträge  ist  im  Notizblatt  I,  S.  157 — 159  abgedruckt. 
—  In  den  Jahren  1912 — 13  fanden  Führungen  und  Vorträge  im  Garten  und  Museum 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Kolonien  und  ihrer  Nutzpflanzen  gegen 
ein  mäßiges  Eintrittsgeld  statt. 
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vorgebildeten  Gärtner  hat  bis  jetzt  in  den  Kolonien  Verwendung 
gefunden,  meist  als  Gouvernementsgärtner,  nicht  wenige  aber 
auch  als  Angestellte  von  Pflanzungsgesellschaften.  Zu  größeren 
Reisen  hatten  sie  keine  Gelegenheit;  um  so  fleißiger  aber  sam¬ 
melten  manche  von  ihnen  die  Lokalflora  der  Station  auf,  der 
sie  zugeteilt  waren.  Unter  den  Beamten,  die  von  der  Zentralstelle 
Unterweisung  (teils  persönlich,  teils  brieflich)  und  Ausrüstung 
erhalten  hatten,  zeichneten  sich  außer  den  höheren  Forstbeamten 
besonders  eine  größere  Anzahl  Offiziere  der  Schutztruppe,  mehrere 
Verwaltungsbeamte,  Ärzte  und  Tierärzte  durch  ihr  Interesse  für 
die  Pflanzenwelt  aus;  ihnen  reihen  sich  Landwirte  (Farmer, 
Plantagenleiter,  Pflanzungsassistenten),  sowie  einige  (meist  katho¬ 
lische)  Missionare  1),  ein  Pastor  und  ein  Diakon,  ein  Bezirksrichter, 
ein  Gerichtsassessor,  zwei  Ingenieure,  drei  Kaufleute,  für  Kiau- 
tschou  auch  Apotheker,  Lehrer  und  Oberlehrer  an.  Daß  auch 
die  Direktoren  des  botanischen  Gartens  zu  Victoria  in  Kamerun 
und  des  biologisch-landwirtschaftlichen  Instituts  zu  Amani^)  in 
Deutsch-Ostafrika  teils  selbst  für  uns  tätig  waren,  teils  ihre  Be¬ 
amten  sammeln  ließen  und  dafür  die  Bestimmung  der  Pflanzen 
ihres  Herbars  von  Berlin  aus  erhielten,  bedarf  keiner  besonderen 
Erwähnung.  Hervorheben  möchte  ich  aber,  daß  sich  auch  sieben 
Damen;  die  Frauen  von  höheren  Beamten,  Offizieren,  Professoren 
und  Ärzten,  zum  Teil  mit  gutem  Erfolg  an  der  Erforschung  der 
Elora  ihres  Wohnsitzes  beteiligten.  Von  den  zahlreichen  Personen, 
die  von  der  Zentralstelle  im  Sammeln  untenviesen  wurden,  hat 
freilich  nur  ein  Teil  den  Erwartungen  entsprochen.  Die  Schwierig¬ 
keit  des  Trocknens  in  einem  feuchten  Klima,  das  nachträgliche 
Verschimmeln  und  Verfaulen  bereits  .fertig  gestellter  Pakete, 
Überhäufung  mit  Arbeiten,  die  der  eigentliche  Beruf  mit  sich 
brachte,  ließ  manchen  im  Herbarisieren  erlahmen  und  schließ¬ 
lich  ganz  davon  Abstand  nehmen. 

Bei  weitem  ergebnisreicher,  als  die  Tätigkeit  der  Mehrzahl 
der  ansässigen  Sammler,  waren  die  planmäßig  durchgeführten 
S  a  m  m  e  1  -  und  Forschungsreisen.  Diese  wurden  aus 

1)  Ein  von  uns  am  20.  November  1896  an  die  Direktion  der  Berliner  (prote¬ 
stantischen)  Missionsgesellschaft  gerichtetes  Gesuch,  ihre  Sendboten  in  deren 
freien  Zeit  gegen  Bezahlung  Pflanzen  sammeln  zu  lassen,  wurde  leider  abschläglich 
beschieden  mit  der  Motivierung,  „daß  ihre  Missionare  völlig  außerstande  seien, 
neben  den  großen  alle  Kraft  und  Zeit  in  Anspruch  nehmenden  Arbeiten  ihres 
Berufs  irgendwelche  Nebenaufgaben  zu  übernehmen“. 

*)  Über  das  im  Jahre  1902  eingerichtete  Institut  vergl.  E  n  g  1  e  r  in  Notiz¬ 
blatt  IV  (1903),  S.  63—66.  Vorsteher  der  botanischen  Abteilung  ist  Professor 
Albrecht  Zimmermann. 
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eigenen  oder  fremden  Privatmitteln,  auf  Kosten  oder  mit  Unter¬ 
stützung  des  Kaiserlichen  Dispositionsfonds,  der  Deutschen 
Reichsregierung,  des  Gouvernements  von  Deutsch-Ostafrika,  der 
Kahnschen  Stiftung  für  Auslandsreisen  von  deutschen  Gelehrten 
und  Lehrern  bei  dem  preußischen  Kultusministerium,  der  König¬ 
lichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  und  der  ihr  un¬ 
gegliederten  Humboldt-  und  Wentzel-Heckmann- Stiftung,  der 
Afrikanischen  Gesehschaft  in  Deutschland,  der  Gesellschaft  für 
Erdkunde  zu  Berlin  und  der  von  ihr  venvalteten  Karl-Ritter- 
Stiftung,  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Hamburg,  der 
Neu- Guinea-Kompagnie,  der  Deutschen  Marine-Expedition  in  der 
Südsee,  verschiedener  in  den  Kolonien  interessierter  Syndikate 
u.  a.,  oder  aus  den  Geldern,  welche  der  Verkauf  der  gesammelten 
Dubletten  einbrachte,  ausgeführt.  Mit  Ausnahme  von  drei 
Schweden  (Düsen  und  Jungnerin  Kamerun  und  N  y  m  a  n 
in  Neu-Guinea),  zwei  Engländern  (B  a  t  e  s  in  Kamerun  und 
Johnston  in  Deutsch-Ostafrika)  und  einem  Ungarn  (B  i  r  6 
in  Neu-Guinea)  waren  diese  Reisenden  sämtlich  Deutsche. 

Besondere  Verdienste  um  die  Kenntnis  der  Flora  unserer 
Kolonien  erwarben  sich  aber  das  Kolonial-Wirtschaftliche  Komitee 
und  die  Kommission  für  die  landeskundliche  Erforschung  der 
deutschen  Schutzgebiete,  die  deshalb,  und  weü  von  ihrer  Wirk¬ 
samkeit  in  botanischen  Kreisen  zu  wenig  bekannt  ist,  hier  etwas 
ausführlicher  besprochen  werden  sollen. 

Das  im  Jahre  1896  gegründete  Kolonial-Wirtschaft¬ 
liche  Komitee  (Vorsitzender  Fabrikbesitzer  Karl  Supf), 
dessen  Organ  der  von  0.  W  a  r  b  u  r  g  und  F.  Wohltmann 
herausgegebene  ,, Tropenpflanzer“  (1897 — 1913)  ist,  hatte  sich 
neben  vielen  anderen  verdienstvollen  Aufgaben  zmn  Ziel  gesetzt, 
wirtschaftliche  Expeditionen  im  Dienste  deutsch-nationaler  Inter¬ 
essen  nach  deutschen  und  fremden  Kolonien  zu  senden.  Die 
dazu  benötigten  Gelder  wurden  zum  Teil  von  der  ,, Wohlfahrts- 
Lotterie  zu  Zwecken  der  deutschen  Schutzgebiete“  geliefert,  die 
von  der  Deutschen  Kolonialgesellschaft  veranstaltet  wurde.  Unser 
ehemaliger  freiwilliger  Mitarbeiter  am  botanischen  Museum,  Prof. 
O.  Warburg,  der  dem  geschäftsführenden  Ausschüsse  des 
Komitees  angehört,  sorgte  in  dankenswerter  Weise  dafür,  daß 
auf  diesen  Reisen  auch  die  botanischen  Interessen,  die  Erforschung 
der  Flora  der  betreffenden  Gebiete,  soweit  irgend  möglich,  wahr¬ 
genommen  wurden.  Die  umfangreichen  und  wertvollen  Pflanzen¬ 
sammlungen  wurden  dem  botanischen  Museum,  das  im  wesent¬ 
lichen  die  Bestimmung  und  Bearbeitung  ausführte,  unentgeltlich 
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Überwiesen.  Diese  Expeditionen  sind,  soweit  sie  in  unseren  eigenen 
Kolonien  ausgeführt  wurden,  der  Zeit  nach  die  folgenden:  Bota¬ 
niker  R.  Schlechter:  West  afrikanische  Kautschuk-Expe¬ 
dition  nach  Lagos,  Kamerun  und  zum  Kongo  1899 — 1900.  — 
Privatdozent  Dr.  W.  Busse:  Expedition  nach  den  deutsch¬ 
est  afrikanischen  Steppen  1900  (Studium  von  Nutzhölzern  u.  a. 
sowie  Krankheiten  von  Kulturpflanzen) .  — ■  R.  Schlechter: 
Expedition  nach  Malaysien  und  der  Südsee,  besonders  nach 
Neu- Guinea  1901 — 1902  (zum  Studium  der  Kulturen  von  Gutta¬ 
percha,  Kautschuk  usw.,  besonders  zum  Nachweis  von  Gutta¬ 
percha  liefernden  Pflanzen  in  Neu- Guinea).  — •  Ingenieur  A. 
Kuhn:  Eischfluß-Expedition  nach  Deutsch-Südwestafrika  1903 
(zu  wasserwirtschaftlichen  Zwecken).  — ■  Regierungsrat  Dr. 
W.  Busse:  Pflanzenpathologische  Expedition  nach  Kamerun 
und  Togo  1904 — 05.  — ■  Dr.  R.  Schlechter:  Expedition 

nach  Neu-Guinea  und  Borneo  1907 — ’IO  (zur  Feststellung  abbau¬ 
würdiger  Mengen  von  Guttapercha  und  Kautschuk  in  Deutsch- 
Neu- Guinea  und  einer  rationellen  Gewinnung  dieser  Produkte). 
Diese  Reise  lieferte  für  die  Botanik  eine  erhebliche  Anzahl  neuer 
Gattungen  und  einige  1000  neue  Arten.  —  Prof.  M.  B  ü  s  g  e  n: 
Expedition  nach  Kamerun  1908 — 09  (mit  Unterstützung  des 
Komitees,  zur  Untersuchung  von  Nutzhölzern  und  sonstigen 
Waldesprodukten).  — ■  Hierzu  kommen  noch  die  ebenfalls  für 
unser  Museum  ergebnisreichen  Reisen  von  H.  Baum  nach 
Angola  1899 — '1900  (Wirtschaftsstudien  und  Wurzelkautschuk), 
von  Dr.  P.  P  r  e  u  ß  nach  dem  tropischen  Amerika  1899 — '1900 
(Studium  der  dortigen  Kulturen  und  Einführung  guter  Spiel¬ 
arten  in  unsere  Kolonien),  von  Dr.  F.  Stuhlmann  nach 
Südostasien  1901  (desgl.),  C.  Großmann  nach  Venezuela 
1905  (Mistel-Kautschuk),  E.  U  1  e  (mit  Unterstützung  des  Komi¬ 
tees)  nach  dem  Amazonas  1908 — 12  (Kautschuk-Forschungen 
und  Beschaffung  von  Hevea-Saat).  — ■  Ausführliche  Berichte 
über  die  Ergebnisse  dieser  Expeditionen  statteten  die  Reisenden 
meist  im  ,, Tropenpflanzer''  ab,  zum  Teil  auch  in  den  Mitteilungen 
aus  den  deutschen  Schutzgebieten  oder  in  selbständigen  vom 
Kolonial-Wirtschaftlichen  Komitee  herausgegebenen  Werken,  so 
Schlechter  von  seiner  ersten  und  letzten  Reise,  von 
P  r  e  u  ß  und  Baum,  letzterer  in  der  von  W  a  r  b  u  r  g  heraus¬ 
gegebenen  ,,Kunene- Sambesi-Expedition“  mit  einer  Bearbeitung 
der  gesammelten  Pflanzen. 

In  seiner  Sitzung  vom  30.  Juni  1905  wählte  der  Kolonialrat, 
dem  auch  Prof.  Schweinfurth  angehörte,  auf  Anregung 
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von  Prof.  Hans  Meyer  in  Leipzig  eine  ,,K  o  m  m  i  s  s  i  o  n 
für  die  landeskundliche  Erforschung  der 
deutschen  Schutzgebiet  e'‘  (später  die  Landeskund¬ 
liche  Kommission  des  Reichskolonialamts  genannt),  unter  dem 
Vorsitz  des  Antragstellers.  Drei  Wege  sollten  zur  landeskund¬ 
lichen  Erforschung  eingeschlagen  werden:  Aussendung  von  all¬ 
seitig  geschulten  Geographen  in  selbständigen  Expeditionen, 
Aussendung  von  speziellen  Fachmännern  der  Botanik,  Geologie, 
Zoologie,  Ethnologie  usw.  und  Unterstützung  von  Forschungs¬ 
reisenden,  die  nicht  direkt  von  der  Kommission  ausgesandt  werden. 
Als  Publikationsorgan  wurden  die  Mitteilungen  aus  den  deutschen 
Schutzgebieten,  herausgegeben  von  Dr.  Freiherrn  von 
Danckelman,  gewählt.  Die  Mittel  lieferte  hauptsächlich 
der  Afrikafonds  des  Reichskolonialamts.  Die  bis  jetzt  ausge¬ 
führten  Expeditionen  und  Arbeiten  sind,  soweit  sie  die  Flora 
berücksichtigen :  Die  Reisen  von  Dr.  Fritz  Jaeger  und 
Dr.  Eduard  Oehler  nach  Deutsch-Ostafrika  zur  Erforschung 
der  abflußlosen  Gebiete  zwischen  Kilimandscharo  und  Victoria- 
See  1906 — 07.  —  Die  Reise  von  Prof.  H  a  s  s  e  r  t  und  Prof. 
Thorbecke  nach  dem  nordwestlichen  Kamerun  1907—  08. 
— ■  Die  botanisch-zoologische  Forschungsexpedition  im  nord¬ 
westlichen  und  nördlichen  Kamerun  von  dem  Botaniker  Leder- 
rn  a  n  n  und  dem  Zoologen  Riggenbach  (unter  Mitwirkung 
des  preußischen  Kultusministeriums)  1908 — '09.  — ■  Die  Deutsch¬ 
niederländische  Grenzexpedition  in  Neu- Guinea  von  Prof.  Leon¬ 
hard  Schnitze  -  Jena  1910.  —  Die  Kaiserin  Augusta-Fluß- 
oder  Sepik-Expedition  unter  Dr.  Stolle  als  Leiter  und 
Ledermann  als  Botaniker  1912 — ^13  (mit  Unterstützung 
der  Königlichen  Museen  zu  Berlin  und  der  Deutschen  Kolonial¬ 
gesellschaft)  . 

Von  selbständigen  Expeditionen  möchte  ich  an  dieser  Stelle 
nur  die  beiden  Reisen  des  Herzogs  Adolf  Friedrich  zu 
Mecklenburg  hervorheben,  von  denen  die  erste  nach  Deutsch- 
Ostafrika  und  Zentralafrika  (1907 — 08)  auf  Kosten  des  Reichs¬ 
kolonialamts  und  eines  besonderen  Komitees,  die  andere  nach 
Westafrika  (1910 — ^11)  auf  Kosten  von  Hamburger  und  Frank- 
iurter  Bürgern  ausgeführt  wurde.  An  beiden  nahm  Dr.  Mild- 
b  r  a  e  d  vom  Berliner  botanischen  Museum  teil.  Er  hat  das 
Verdienst,  nicht  nur  durch  seine  ausgezeichneten,  an  Novitäten 
reichen  Sammlungen,  sondern  auch  durch  seine  pflanzengeogra¬ 
phischen  Studien  die  Kenntnis  der  tropisch-afrikanischen  Flora 
in  erheblichem  Maße  bereichert  zu  haben. 
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Zu  den  umfangreichen  Sammlungen,  welche  durch  unsere 
Stationsbeamten  und  Forschungsreisenden  dem  botanischen  Mu¬ 
seum  zuflossen,  kamen  noch  andere,  die  uns  von  auswärtigen 
Museen  gegen  Abgabe  der  Dubletten  zur  Bearbeitung  übenviesen 
waren,  so  von  Hamburg  aus  Ostafrika  (G.  A.  Fischer  und 
Stuhlmanns  erste  Reisen),  aus  Deutsch- Südwest afrika  (1. 
Fischer)  und  Kamerun  (Dinklage),  von  Uppsala  aus  Ka¬ 
merun  (Jungner),  von  Zürich  aus  Kamerun  (Rudatis), 
von  Coimbra  aus  den  portugiesisch-afrikanischen  Kolonien 
(d’ A  nchieta,Antunes,  Capello,Carvalho,  Goß- 
weiler,  ]\Iarques,  ]\Ielho  Ramalho,  Möller, 
Newton,  Quinta  s),  von  Rom  aus  dem  Somalilande  und 
Abyssinien  (Robecchi-Bricchetti  und  Ruspoli- 
R  i  V  a),  von  Aug.  Chevalier  aus  dem  französischen  Zentral- 
und  Westafrika,  von  Utrecht  bezw.  Buitenzorg  aus  Niederländisch- 
Neu-Guinea  (Gjellerup,  Versteeg  und  Brander¬ 
horst,  zum  Teil). 

Die  Pflanzen  wurden  nach  ihrem  Eintreffen  von  E  n  g  1  e  r  , 
Schumann,  Gilg  und  später  auch  von  V  o  1  k  e  n  s  und 
Schlechter  (von  letzteren  die  der  Südsee)  nach  Familien 
verteilt  und  den  einzelnen  Mitarbeitern  zur  Bestimmung  über¬ 
geben.  An  der  Bearbeitung  beteiligten  sich  nicht  nur  sämtliche 
Beamte  des  Museums  und  Gartens,  sondern  auch  die  meisten 
auf  dem  Museum  tätigen  Volontäre,  sowie  eine  Anzahl  aus¬ 
wärtiger  Monographen.  Für  jeden  Sammler  wurde  ein  Heft 
angelegt,  in  das  in  der  Reihenfolge  der  Nummern  Familie,  Gat- 
tungs-  und  Artname  und  in  den  meisten  Fällen  auch  Standorts¬ 
notizen  eingetragen  wurden.  Ein  Zettelkatalog  von  sämtlichen 
tropisch- afrikanischen  Arten  gibt  Auskunft  über  die  Venvendung,. 
Verbreitung  und  Standortsbeschaffenheit. 

Die  Zahl  der  neuen  Gattungen  und  Arten,  welche  sich  bei 
der  Bearbeitung  ergaben,  übertraf  alle  vorher  gehegten  Erwar- 
timgen.  Ja,  es  wurden  von  mehreren  Familien,  die  bis  dahin 
nur  aus  dem  tropischen  Amerika  bekannt  waren,  zum  ersten 
Male  auch  Vertreter  im  tropischen  Afrika  auf  gefunden,  so  von 
den  Mayacaceen,  Rapateaceen,  Vochysiaceen,  Caricaceen,  Triuri- 
daceen  (letztere  auch  im  tropischen  Asien  heimisch).  Die  Ver¬ 
öffentlichung  der  afrikanischen  Novitäten  fand  zum 
größten  Teil  in  den  von  E  n  g  1  e  r  herausgegebenen  „Beiträgen 
zur  Flora  von  Afrika"'  statt  (Botan.  Jahrb.  Band  XIV  und  folgende 
seit  1891),  mit  Habitusabbildungen  von  neuen  Gattungen  und 
von  besonders  interessanten  neuen  Arten,  nicht  selten  auch  mit 
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Bestimmungsschlüsseln  aller  aus  dem  tropischen  Afrika  bekannten 
Spezies,  ferner  in  E  n  g  1  e  r  s  Hochgebirgsflora  des  tropischen 
iVfrika  (1892),  Pflanzenwelt  Ost-Afrikas  und  der  Nachbargebiete 
(1895)  und  Monographien  afrikanischer  Pflanzen-Familien  und 
Gattungen  (1898 — 1904),  hier  mit  Beiträgen  von  En  gl  er, 
D  i  e  1  s  ,  G  i  1  g  und  Schumann,  Einzelheiten  auch  in  dem 
Notizblatt  des  Kgl.  botanischen  Gartens  und  Museums  (seit  1895), 
welches  überhaupt  die  Beziehungen  zwischen  der  Zentralstelle 
und  den  Kolonien  pflegen  sollte  und  deshalb  auch  viele  Artikel 
über  Kulturen,  Nutzwert,  Krankheiten  u.  a.  der  Pflanzen  unserer 
Schutzgebiete  gebracht  hat.  Aufzählungen  der  von  den  Reisenden 
gesanimelten  Pflanzen,  zrnn  Teil  mit  Beschreibung  der  Novitäten 
finden  sich  in  Schlechters  West  afrikanische  Kautschuk- 
Expedition  (1900)  S.  267 — 326  und  Baums  Kunene- Sambesi- 
Expedition  (1903)  S.  155—448,  beide  vom  Kolonial-Wirtschaft¬ 
lichen  Komitee  herausgegeben,  in  Wissenschaftliche  Ergebnisse 
der  Deutschen  Zentral- Afrika-Expedition  1907 — 1908  unter  Füh¬ 
rung  Adolf  Friedrichs,  Herzogs  zu  Mecklenburg,  Bd.  II 
(1910 — 14),  herausgegeben  von  M  i  1  d  b  r  a  e  d  ,  in  kleinerem 
Umfange  auch  in  H.  Meyers*  Ost  afrikanischen  Gletscher¬ 
fahrten  (1890)  S.  310 — 333  die  Kilimandscharo-Pflanzen  durch 
B.  Stein  (Flechten),  K.  M  ü  1 1  e  r  (Laubmoose),  F.  Stephani 
(Lebermoose),  A.  En  gl  er  (Siphonogamen),  in  S.  Passarge 
Adamaua  (1895)  S.  536 — >549  Kamerun-Pflanzen  durch  E.  G  i  1  g  , 
in  Graf  von  Götzen  Durch  Afrika  von  Ost  nach  West 
(1899)  S.  382 — 392  die  Kirunga- Pflanzen  durch  A.  E  n  g  1  e  r  , 
in  F.  Bauer  Die  deutsche  Niger-Benue-Tsadsee-Expedition 
(1904)  S.  161 — >163  Pflanzen  von  Nord-Kamerun,  in  Notizbl.  V 
(1911)  S.  212 — ^231  unter  dem  Titel:  Der  Wald  von  Tabora  die 
Pflanzen  des  Oberleutnant  v.  Trotha  aus  Ostafrika,  in  Mit- 
'  teilungen  aus  den  deutschen  Schutzgebieten  Bd.  25  (1912)  S.  235 
bis  238  die  Pflanzen  von  Münzner-Fromm  aus  Ostafrika 
durch  G.  Volkens,  ebenda  Ergänzungshefte  Bd.  6  (1913) 
S.  93 — >101  die  Ruanda-Pflanzen  von  H.  Meyer  durch 
J.  M  i  1  d  b  r  a  e  d. 

Wie  schon  erwähnt,  wurden  die  ersten  Sammlungen  aus 
Deutsch- Südwest afrika  von  O.  K  u  n  t  z  e  und  E  n  g  1  e  r  publi¬ 
ziert.  Als  aber  S  c  h  i  n  z  von  seiner  Reise  dorthin  (1884 — >87) 
zurückgekehrt  war,  nahm  er  die  Bearbeitung  seiner  Pflanzen 
unter  Beihilfe  einer  Reihe  von  Monographen  selbst  in  die  Hand. 
Auch  zog  er  noch  andere  Materialien  von  dort  heran  (B  e  1  c  k  , 
D  i  n  t  e  r  bis  1905,  Fleck,  Höpfner,  Lüderitz, 
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Schenck,  Stapff,  Steingröver  u.  a.)  und  ließ,  be¬ 
sonders  durch  den  finnischen  Missionar  Rautanen,  für  seine 
Studien  noch  weiter  sammeln.  So  beherrschte  er  dies  Floren¬ 
gebiet  während  eines  Zeitraumes  von  anderhalb  Jahrzehnten 
fast  ausschließlich.  Zeugnis  von  S  c  h  i  n  z'  erfolgreicher  Tätigkeit 
liefern  seine  zahlreichen  ,, Beiträge  zur  Kenntnis  der  Afrikanischen 
Flora' ‘  und  ,,Die  Pflanzenwelt  Deutsch- Südwest- Afrikas"  in 
Mitteilungen  aus  dem  Botanischen  Museum  der  Universität 
Zürich.  Später,  als  umfangreichere  Materialien  aus  diesem  Schutz¬ 
gebiete  auch  an  das  Berliner  Museum  gelangten,  besonders  seit¬ 
dem  D  i  n  t  e  r  seine  großen  und  gut  präparierten  Sammlungen 
uns  direkt  zukommen  ließ,  wurden  diese  in  den  E  n  g  1  e  r  sehen 
Beiträgen  zur  Flora  von  Afrika  verarbeitet. 

Für  Neu-Guinea  und  die  benachbarten  Inseln  war 
Schumann  auch  weiterhin  floristisch  tätig.  Im  Jahre  1895 
veröffentlichte  er  die  Plantae  Bamlerianae,  die  der  Missionar 
G.  B  a  m  1  e  r  (so  schreibt  er  sich  selbst,  nicht  Bammler)  auf  den 
Tami-Inseln  gesammelt  hatte  (Notizbl.  I  S.  44 — 57),  sowie  1898 
die  Flora  von  Neu-Pommern,  die  sich  hauptsächlich  auf  die 
Sammlungen  des  Zoologen  Dahl  stützte  (ebenda  II  S.  59 — 158). 
Sodann  vereinigte  er  sich  mit  Dr.  Lauterbach,  dem  da¬ 
maligen  Direktor  der  Neu- Guinea-Kompagnie,  der  in  den  deutschen 
Schutzgebieten  der  Südsee  selbst  größere  Reisen  gemacht  und 
umfangreiche  Sammlungen  angelegt  hatte,  zu  einer  planmäßigen 
Bearbeitung  der  gesamten  Materialien.  Letztere  waren  besonders 
als  Ergebnisse  verschiedener  Expeditionen,  die  teils  wissenschaft¬ 
liche,  teils  mehr  praktische  Zwecke  verfolgten,  allmählich  zu  er¬ 
heblichem  Umfange  herangewachsen,  allerdings  nicht  alle  im 
Besitz  des  Berliner  botanischen  Museums,  sondern  zum  Teil 
Privateigentum  von  Lauterbach.  So  entstand  die  Flora 
der  deutschen  Schutzgebiete  in  der  Südsee  von  K.  Schumann 
und  K.  Lauterbach  (1901),  der  nach  dem  Tode  des  ersteren 
noch  ein  Heft  Nachträge  (1905)  folgte.  Einen  Merkstein  in  der 
Erforschung  der  Flora  von  Neu-Guinea  bildeten  die  beiden 
S  c  h  1  e  c  h  t  e  r  sehen  Reisen  (1901 — 02  und  1907 — 09).  Welche 
Fülle  von  neuen  Formen  (Gattungen  und  Arten)  durch  diese 
der  Wissenschaft  zugeführt  wurden,  davon  legen  die  bereits 
publizierten  Orchidaceen  (in  Beihefte  zu  Feddes  Repert.  1911 
bis  1914)  ein  beredtes  Zeugnis  ab.  Da  nun  auch  eine  jedenfalls 
große  Ausbeute  von  der  Kaiserin  Augusta-Fluß-Expedition  zu 
erwarten  war,  die  der  erfolgreiche  Kamerun-Reisende  C.  Leder- 
m  a  n  n  als  Botaniker  und  Sammler  begleitete,  so  veranlaßte 


III.  Die  deutschen  Schutzgebiete. 


177 


E  n  g  1  e  r  eine  zusammenfassende  Bearbeitung  dieser  und  ver¬ 
schiedener  kleinerer  Sammlungen  unter  dem  Titel:  Beiträge  zur 
Flora  von  Papuasien,  Botanische  Ergebnisse  der  mit  Hilfe  der 
Hermann  und  Elise  geb.  Heckmann  Wentzel-Stiftung^)  aus¬ 
geführten  Forschungen,  herausgegeben  mit  Unterstützung  der 
Stiftung  von  Dr.  C.  Lauterbach  unter  Mitwirkung  von 
Dr.  Schlechter  und  anderen  Botanikern  (Bot.  Jahrb.  Bd.  49 
und  folgende  seit  1912).  —  Von  kleineren,  dem  Gouvernement 
von  Neu- Guinea  unterstellten  Inselgruppen  gaben  Florenverzeich¬ 
nisse  und  Beschreibungen  der  neuen  Arten  A.  E  n  g  1  e  r  und  P. 
Hennings:  Notizen  über  die  Flora  der  Marshallinseln  (Notiz¬ 
blatt  I  [1897]  S.  222 — 229),  G.  Volkens:  Die  Vegetation  der 
Karolinen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  von  Yap  (Engl. 
Jahrb.  Bd.  31  [1901]  S.  412— 477  mit  Taf.  11— 14),  G.  Volkens: 
Die  Flora  der  Marshallinseln  (Notizbl.  IV  [1903]  S.  83 — -91). 

Die  Flora  der  Samoa  -Inseln  war  schon  vor  der  Besitz¬ 
ergreifung  durch  die  Deutsche  Reichsregierung  von  verschiedenen 
Sammlern  untersucht  worden,  so  von  der  United  States  Exploring 
Expedition  (1854),  von  dem  für  das  Museum  Godeffroy  in  Ham¬ 
burg  sammelnden  Dr.  E.  G  r  a  e  f  f  e  (1862 — -72),  von  verschiedenen 
englischen  Missionaren,  besonders  P  o  w  e  1 1 ,  und  endlich  von 
einem  Deutschen  E.  B  e  t  c  h  e  (1869 — 71),  dessen  Blütenpflanzen 
aber  nach  Melbourne  abgegeben  wurden.  Auf  Grund  einer  sehr 
eingehenden  Erforschung  der  deutschen  Inseln  während  eines 
Zeitraumes  von  1^2  Jahren  (1893 — 95)  gab  F.  Reinecke 
zum  ersten  Male  eine  Darstellung  ihrer  Flora  mit  Beschreibung 
zahlreicher  Novitäten  in  Engl.  Jahrb.  XXIII  (1896)  S.  237 
bis  368  und  XXV  (1898)  S.  578 — 708.  Nachträge  dazu  lieferte 
C.  Lauterbach  hauptsächlich  aus  den  Sammlungen  von 
Dr.  F.  V  a  u  p  e  1  (1904 — 07)  ebenda  Bd.  XLI  (1908)  S.  215 — -238. 
Letzterer  hat  leider  seine  Gesamtausbeute  noch  nicht  publiziert, 
sondern  nur  über  die  Vegetation  der  Inseln  berichtet  (ebenda 
XLIV  Beibl.  102  [1910]  S.  47—58). 

Das  Gebiet  von  Kiautschou  endlich  wurde  ausschließ¬ 
lich  von  Deutschen  erforscht,  und  zwar  erst  seit  der  Zeit,  wo  es 
dem  Reichsmarineamt  unterstellt  ist.  Gouvernementsgärtner, 

Die  auf  Antrag  E  n  g  1  e  r  s  von  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Berlin  aus  der  genannten  Stiftung  bewilligte  große  Geldsumme  wurde  zum 
Teil  auch  dazu  verwendet,  allen  in  den  deutschen  Schutzgebieten  der  Südsee 
ansässigen  Herren,  von  denen  man  eine  Förderung  der  Kenntnis  der  Flora  er¬ 
warten  konnte,  Pressen,  Papier  und  Etiketten  zuzuschicken.  Leider  entsprachen 
die  Ergebnisse  bis  jetzt  nicht  den  gehegten  Erwartungen. 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XXXIV.  Abt.  I.  Heft  1/2.  12 
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Apotheker,  Lehrer,  das  Kaiserliche  Forst  amt  u.  a.  sammelten 
hier  und  schickten  die  Pflanzen  an  das  Berliner  botanische  Mu¬ 
seum.  Auf  Grund  dieser  Sammlungen  veröffentlichte  E.  G  i  1  g 
und  T  h.  L  o  e  s  e  n  e  r  ,  die  von  der  Direktion  mit  der  Bearbeitung 
beauftragt  waren,  ihre  Beiträge  zu  einer  Flora  von  Kiautschou 
und  einiger  angrenzenden  Gebiete  in  Engl.  Jahrb.  XXXIV  (1904) 
Beibl.  75  S.  1—76.  Ein  bis  auf  die  neueste  Zeit  fortgeführtes 
Verzeichnis  aller  von  dort  bekannt  gewordenen  Pflanzen  liegt 
druckfertig  vor. 

Durch  viele  der  vorhin  genannten  Sammler  und  wissen¬ 
schaftlichen  Reisenden  erfuhr  auch  die  Museumsabteilung 
an  Hölzern,  Früchten  und  Samen  (teils  trocken,  teils  in  Alkohol), 
sowie  an  Natur-  und  Kunstprodukten  pflanzlicher  Natur  eine 
außerordentliche  Bereicherrmg.  Wie  groß  der  Umfang  derselben 
war,  zeigte  sich  erst,  als  sie  von  den  Böden  des  alten  Musemns 
und  anderen  Unterkunftsräumen  nach  Dahlem  übergeführt 
wurden  und  hier  1906  u.  f.  zur  Aufstehung  gelangten. 

Da  die  Pflanzen  häufig  in  mehreren  oder  zahlreichen  Exem¬ 
plaren  gesammelt  worden  w^aren,  so  ergab  sich  eine  Menge  wert- 
voUer  Dubletten.  Bei  der  Versendung  derselben  war  aber, 
was  von  außerpreußischen  Anstalten  nicht  immer  hinreichend 
beachtet  ist,  zu  unterscheiden  zwischen  solchen  Sammlungen, 
die  auf  Kosten  preußischer  Stiftungen  oder  durch  Privat abkommen 
mit  den  Sammlern  als  Gegenleistung  für  die  Bearbeitung  er\vorben 
wurden,  und  denjenigen,  die  von  den  auf  Reichskosten  nach  den 
deutschen  Schutzgebieten  ausgesandten  Beamten  und  Reisenden 
zusammengebracht  waren.  Während  die  ersteren  Eigentum  des 
botanischen  Museums  blieben  und  zu  einem  erfolgreichen  Tausch¬ 
verkehr  mit  den  größeren  Museen  des  Auslandes,  besonders  der 
für  Afrika  und  die  Inseln  der  Südsee  interessierten  Anstalten, 
wie  Kew,  British  Museum,  Zürich,  Paris,  Buitenzorg,  Calcutta, 
Manila,  Singapore  u.  a.  benutzt  wurden,  mußten  die  letzteren 
an  deutsche  Institute  (anfänglich  gegen  Erstattung  der  An- 
schaffungs-,  Verpackungs-  und  Transportkosten)  abgegeben  werden. 
Zu  letzterem  Zwecke  wurden  von  einer  Kommission,  welche  aus 
den  Direktoren  des  Museums  für  Völkerkunde,  der  zoologischen 
Sammlung  des  Museums  für  Naturkunde,  sowie  des  botanischen 
Gartens  und  Musemns  bestand,  in  den  Jahren  1889 — 1903  sechs 
„Verzeichnisse  der  aus  den  deutschen  Schutzgebieten  einge¬ 
gangenen  wissenschaftlichen  Sendungen‘^  auf  gestellt  und  an  alle 
interessierten  deutschen  Institute  behufs  Angabe  ihrer  Wünsche 
abgesandt.  Bei  der  Verteilung  der  Dubletten  sollten  aber  die 
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wissenschaftlichen  Anstalten  der  außerpreußischen  Bundesstaaten 
und  Elsaß-Lothringens  in  der  Art  den  Vorzug  haben,  daß  an 
preußische  Anstalten  solche  erst  dann  abgegeben  werden  durften, 
wenn  sich  binnen  6  Monaten  nach  dem  Hauptdatum  der  Ver¬ 
zeichnisse  keine  außerpreußische  Anstalt  mehr  meldete.  Die  in 
Betracht  kommenden  Sammlungen  waren  aus  Togo :  B  a  u  - 
mann,  Büttner,  Kling  und  Wolf,  G  r  a  f  Z  e  c  h  , 
Wa  r  n  e  c  k  e  ,  aus  Kamerun :  Braun,  Deistei,  Lehm¬ 
bach,  Preuß,  Staudt,  Zenker,  aus  Deutsch-Süd¬ 
westafrika  :  V.  Francois,  aus  Deutsch-Ost  afrika :  B  r  o  s  i  g  , 
Buchwald,  Eick,  Stuhlmann.  Hiervmn  wurden  Du¬ 
bletten  an  folgende  außerpreußische  x\nstalten:  Braunschweig, 
Bremen,  Dresden,  Erlangen,  Hamburg,  Jena,  Lübeck,  München, 
Straßburg  (Bot.  Garten  und  pharmaz.  Institut),  Stuttgart  imd 
in  Preußen  an  Aachen,  Breslau,  Görhtz,  Göttingen,  Greifswald, 
Hildesheim  und  Marburg  verteüt. 

In  freiem  Verkaufe  wnirden  dagegen  an  alle  [Museen  und 
Privatherbarien,  die  davon  zu  erwerben  wünschten,  die  Dubletten 
von  Zenker  aus  Kamerun  (Bipindi),  von  Holst  aus  Deutsch- 
Ostafrika  und  von  Schlechter  aus  verschiedenen  Gegenden 
abgegeben.  Mit  diesen  Herren  hatte  die  Direktion  des  Museums 
einen  Kontrakt  abgeschlossen,  nach  w^elchem  es  für  die  Be¬ 
stimmung  hezw.  den  Vertrieb  ein  gutes  Exemplar  behielt,  während 
die  Dupla  unter  der  Aufsicht  eines  Beamten  verteilt  und  zu¬ 
gunsten  der  Sammler  veräußert  wmrden. 

Diese  allgemeine  Darstellung  der  botanischen  Erforschung 
unserer  Schutzgebiete  möge  eine  Aufzählung  der 
Sammler,  soweit  sie  im  Berliner  Museum  vertreten  sind, 
in  chronologischer  Reihenfolge  ihrer  Tätigkeit  beschließen.  Biogra¬ 
phische  Skizzen  von  ihnen  zu  geben,  wde  ich  es  für  Westindien 
und  Brasilien^)  tat,  ist  mir  leider  aus  verschiedenen  Gründen 
nicht  möglich.  Ich  muß  mich  darauf  beschränken,  ihren  Beruf, 
Vor-  und  Zunamen,  die  Zeit  des  Sammelns,  oft  auch  die  Art  der 
pekuniären  Unterstützung  und  die  spätere  Lebensstellung  zu 
eiwvähnen. 

Togo :  Forschungsreisender  Gottlob  Adolf  Krause 
im  Küstenland  (a.  1887).  —  Expedition  des  Königl.  sächsischen 
Stabsarztes  Dr.  L  u  d  wü  g  W  o  1  f  und  des  Oberleutnants,  späteren 
Hauptmanns  Erich  Kling,  von  der  Deutschen  Reichs- 


Symb.  ant.  III  (1902)  S.  14 — 158  und  in  Martii  Flora  Brasil.  I  pars  I 
(1906),  S.  1—154. 
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regierung  zur  Gründung  einer  Station  im  Hinterlande  von  Togo 
(Bismarckburg)  abgeschickt  und  mit  der  Erforschung  des  Landes 
und  der  Nutzbarmachung  seiner  Hilfsquellen  beauftragt,  nach 
Wolfs  Tode  (im  Juni  1889)  von  Kling  allein  weitergeführt  (1889 
bis  1890).  —  Botaniker  Dr.  Richard  Büttner,  Stations¬ 
leiter  von  Bismarckburg  (1890—91),  jetzt  Professor  und  Ober¬ 
lehrer  in  Berlin.  —  Ernst  Baumann,  Stationsleiter  auf 
Misahöhe  (1893—95).  —  Kaiserl.  Bezirksamtmann  und  Re¬ 

gierungsrat  Dr.  Otto  Kersting  in  Sokode-Basari  (1897 
bis  1909),  später  auf  den  Karolinen.  — «  GrafJuliusZech, 
Stationsleiter  in  Krete-Kratschi  (1898-  1902),  später  Gouverneur 
von  Togo.  —  Oberleutnant  Gaston  Thierry  im  Mangu- 
gebiet  (1899 — ^1902).  — ■  Gerichtsassessor  Dr.  Ernst  Heim 

im  Hinterlande  von  Lome  (1900),  jetzt  Landrichter  in  Prenzlau. 

—  Botaniker  Rudolf  Schlechter  auf  der  Rückreise  von 
der  westafrikanischen  Kautschuk-Expedition  (1900).  —  Gärtner 
Otto  Warnecke  im  Küstengebiet  bei  Lome  (1899 — ^1901), 
später  in  Deutsch-Ostafrika,  jetzt  in  Ballenstedt  a.  Harz.  — 
Stationsassistent  Eriedrich  Schröder  in  Sokode-Basari 
(1900)  und  Ho  (1904),  jetzt  Geh.  Kanzleisekretär  im  Reichs¬ 
kolonialamt.  — -  Regierungsarzt  Dr.  Claus  Schilling  in 
Sokode-Basari  (1902),  jetzt  Professor  und  Abt eilungs Vorsteher 
am  Institut  für  Infektions-Krankheiten  ,, Robert  Koch“  in  Berlin. 

—  Regierungsrat  Dr.  W  a  1 1  e  r  B  u  s  s  e  auf  der  pflanzenpatho¬ 

logischen  Expedition  von  der  Küste  bis  Misahöhe  (1904 — 05), 
jetzt  Geh.  Regierungsrat  und  Vortragender  Rat  im  Reichskolonial¬ 
amt.  —  Kaiserl.  Gouvernement  Togo  (Museumsgegenstände 
1905—10  erhalten).  —  Oberleutnant,  später  Hauptmann  Adolf 
Mellin  in  Yendi  und  Mangu  (1906—08).  —  Hauptmann, 

später  Major  Hans  Georg  v.  Doeringin  Atakpame  (1906 
bis  1909),  jetzt  Geh.  Regierungsrat  und  erster  Referent  im  Reichs¬ 
kolonialamt.  —  Kaiserl.  Bezirksamt  und  Versuchsgarten  in 
Lome  (1909,  1911  erhalten).  —  Oberleutnant  Karl  Gaißer, 
Stationsvorsteher  in  Sokode-Basari  (Veget.  Produkte,  1910 — 11). 

—  Oberleutnant  Gerhard  Heering  (Museumsgegenstände, 
1910—11).  —  Bezirksamtmann  und  Regierungsrat  Dr.  Hans 
Grüner  in  Misahöhe  (1911 — '12). 

Kamerun :  Pflanzensammler  (Deutscher  im  englischen  Dienst) 
G.  Mann  (1859—63).  —  Dr.  Reinhold  Buchholz, 

Professor  der  Zoologie  in  Greifswald,  mit  dem  Zoologen  Dr. 
Anton  Reichenow  (1872 — 74).  —  Der  Engländer  Dr.  H.  H. 
Johnston  (1887).  —  Gärtner  Johannes  Braun,  Mit- 
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glied  der  Expedition  des  Oberleutnant  R.  Kund  (mit  Leutn. 
Tappenbeck,  dem  Zoologen  Dr.  Weißenborn  und  dem 
Marinearzt  Dr.  Grotrian  auf  Kosten  des  Deutschen  Reichs) 
mit  dem  Auftrag,  im  südlichen  Teil  eine  wissenschaftliche  Station 
anzulegen,  bes.  Klein-Batanga  (1887  — ^88).  —  Dr.  Paul  Preuß, 
zuerst  Vorsteher  der  Barombi- Station  (jetzt  Johann- Albrechts- 
höhe),  seit  1892  Direktor  des  Versuchsgartens  in  Victoria  (1889 
bis  1898,  1901 — ^02),  seit  1903  Direktor  der  Neu-Guinea-Kompagnie. 

—  Max  Dinklage,  Botaniker  und  kaufmännischer  Beamter 
der  Hamburger  Firma  Woermann  in  Batanga  (1889 — 92),  später 
in  Liberia,  jetzt  diplomatischer  Vertreter  der  Republik  Liberia 
beim  Deutschen  Reiche  in  Hamburg.  — ■  Der  botanische  For¬ 
schungsreisende  Zivil-Ingenieur  Dr.  Per  Düsen  aus  Schweden 
(1890 — ^92).  —  Dr.  J.  Richard  Jungner  aus  Schweden 
mit  dem  Regnellschen  Reisestipendium  der  Universität  Uppsala 
(1890 — ■92),  später  an  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstation 
in  Posen,  dann  Gymnasiallehrer  in  seiner  Heimat.  —  Georg 
Zenker,  Gärtner  und  Stationsleiter  in  Yaunde  (1890 — ^Oö), 
dann  Plantagenbesitzer  in  Bipindihof  bei  Kribi  (1896 — ■1913). 

—  Dr.  Siegfried  Passarge,  Mitglied  der  Expedition 
des  Deutschen  Kamerun-Komitees  unter  Führung  von  Edgar 
V.  Uechtritz  nach  Adamaua  (1893 — 94),  seit  1908  Professor 
der  Geographie  am  Kolonial-Institut  in  Hamburg.  — ■  Gärtner 
Alois  Staudt,  zuerst  Assistent  bei  der  Station  in  Yaunde 
(1893 — 95),  dann  Stationsvorsteher  von  Lolodorf  (1895),  zuletzt 
von  Johann- Albrechts-Höhe  (1895 — 97).  —  Der  englische 
Sammler  G.  L.  B  a  t  e  s  in  Batanga  (1895).  —  Gärtner  Her¬ 
mann  Lehmbach  in  Buea  (1897 — ^98),  trat  1898  aus  dem 
Gouvernementsdienst  aus.  — ■  G.  Conrau,  Forschungs¬ 
reisender  und  Beamter  der  West  afrikanischen  Pflanzungsgesell¬ 
schaft  Victoria  in  Bali,  Bangwe,  Keboland  (1898 — ^99).  — 
Gouvernements- Gärtner  HansDeistelin  Buea  (1898 — 1907). 

—  Gärtner  Karl  Eunicke  (1899),  schied  1901  aus  dem 
Gouvernementsdienst  aus.  —  Botaniker  Rudolf  Schlechter 
auf  der  Westafrikanischen  Kautschuk-Expedition  auf  Kosten  des 
Kolonial- Wirtschaftlichen  Komitees  (1899,  1900).  —  Gärtner 
H.  Rudatis,  Beamter  der  Firma  Nordwest-Kamerun  in  Ossi¬ 
dinge  (1900 — 03),  später  Besitzer  der  Farm  Friedenau  in  Natal. 

—  Fritz  Bauer,  Führer  der  Deutschen  Niger-Benue- 

Tschadsee-Expedition,  und  dipl.  Bergingenieur  Walther  Ed¬ 
ling  e  r  (1902 — 03).  —  Rat  B  r  i  e  g  e  r  in  Ossidinge  (Stro- 

phanthus-Hölzer,  1904).  —  Oberleutnant  a.  D.  Dr.  Arnold 
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Schultze  (1906  und  bes.  1910 — ^11,  wo  er  für  Mildbraed 
sammelte).  — -  Dr.  Hubert  Winkler,  Botaniker  am  Bota¬ 
nischen  Garten  in  Victoria  (1904 — ^05),  später  Privatdozent  und 
Professor  in  Breslau.  —  Regierungsrat  Dr.  Walter  Busse 
auf  der  pflanzenpathologischen  Expedition  auf  Kosten  des  Kolonial- 
Wirtschaftlichen  Komitees  (1904,  1905).  —  Gärtner  Arthur 
Pretsch  in  Viktoria  (1906),  schied  dann  aus  dem  Gouver¬ 
nementsdienst  aus,  später  in  Dresden.  —  Gartentechniker 
Johannes  Greven  in  Victoria  (Museumsgegenstände,  1906). 

—  Dr.  August  Weberbauer,  Leiter  der  Versuchsanstalt 

für  Landeskultur  in  Victoria  (1906),  dann  Privatdozent  und 
Professor  in  Breslau,  seit  1909  wieder  in  Peru.  —  Stationsleiter, 
später  Bezirksamtmann  Dr.  Alfred  Mansfeld  in  Ossidinge 
(1907,  1911).  —  Frau  F.  Achenbach,  Gattin  des  am  6.  März 
1908  in  Lolodorf  an  Dysenterie  gestorbenen  Oberleutnants  Wil¬ 
helm  Achenbach  (1907).  —  Regierungsbaumeister  Johann 

E.  Schütz  in  Buea  (Moose,  ca.  a.  1907),  jetzt  Kreisbauinspektor 
in  Posen.  —  Hauptmann  Bernhard  v.  Besser  (1907 — -08). 

—  Prof.  Dr.  Franz  Thorbecke,  Mitglied  der  Expedition 

des  Reichskolonialamts  nach  Nordwest-Kamerun  (1907 — 08).  — 
JosephLoag,  Direktor  der  Kamerun-Kautschuk-Kompagnie 
in  Mundame  am  Mungo  (1908).  —  Kaufmann  Scholz  (Hölzer, 
1908).  —  Forstassessor  Otto  Schorkopf,  seit  1911  Ober¬ 
förster  (1908 — 12).  —  Botaniker  Carl  Ledermann,  früher 
Pflanzungsleiter  im  Kongostaat,  auf  der  botanisch-zoologischen 
Forschungsexpedition  mit  dem  Zoologen  Riggenbach  nach 
dem  nordwestlichen  und  nördlichen  Kamerun  auf  Kosten  des 
Reichskolonialamts  und  des  preußischen  Kultusministeriums  (1908 
bis  1909).  —  Hauptmann  Franz  Schlosser  in  Lomie 

(1909).  —  Bezirksamtmann  und  Regierungsrat  Arthur 

Krücke  und  Gärtner  Friedrich  Hanke  in  Edea  (1909). 

—  Dr.  Moritz  Büsgen,  Professor  an  der  Forstakademie 

in  Hann. -Münden,  mit  Unterstützung  des  Kolonial- Wirtschaftlichen 
Komitees  zur  Untersuchung  von  Nutzhölzern  und  sonstigen 
Waldesprodukten  (1908 — 09).  —  Forstaufseher  Paul  Hück- 
s  t  ä  d  t  in  Duala  (1909 — ^10),  schied  1911  aus  dem  Gouvernements¬ 
dienst,  jetzt  Großherz.  Revierförster  in  Jasnitz  in  Mecklenburg. 
— ■  Sammlung  eines  Unbekannten  am  Kamerunberg  (1910  oder 
früher).  —  Dr.  Max  Range,  Stabsarzt  in  der  Schutztruppe, 
in  Garua  (1909 — ^11).  — ■  Forstassessor  Hans  Reder,  jetzt 
Oberförster,  in  Buea  (1909 — '11).  — ■  Forstaufseher  Willy 

Schultze  in  Johann- Albrechtshöhe  (1909).  —  Dr.  Hans 
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Schäfer,  Marine-Unterarzt  der  Reserve,  sammelte  im  Manen- 
guba-Gebirge  und  auf  dem  Kamerunpik  (1910).  —  Ingenieur 

Eugen  Hintz,  Kamerunberg  (1910).  —  Gärtner  Gustav 
Simon  in  Buea  (1909) .  —  Dr.  Johannes  Mildbraed, 
Assistent  am  Botanischen  Museum  zu  Berhn-Dahlem,  auf  der 
zweiten  Expedition  des  Herzogs  Adolf  Friedrich  zu 
Mecklenburg  auf  Kosten  Hamburger  und  Frankfurter 
Privatmänner,  bes.  Süd-Kamerun  (1910 — '11).  —  Aus  dem 

Herbar  des  Botanischen  Gartens  zu  Victoria  von  der  Versuchs¬ 
anstalt  für  Landeskultur  (1910 — ^13).  — ■  Gärtner  Wilhelm 

Reußner  in  Edea  (1911).  —  Prof.  Dr.  Franz  Thor¬ 

becke,  Führer  der  Forschungsreise  der  Deutschen  Kolonial- 
Gesellschaft  nach  Mittelkamerun,  mit  seiner  Frau  Marie 
Thorbecke  und  Dr.  L  e  o  W  a  i  b  e  1  (1911—12),  jetzt  Privat¬ 
dozent  für  Geographie  in  Heidelberg.  — ■  Dr.  Reinhard 
H  o  u  y ,  Regierungsarzt  und  Zoologe  bei  der  Deutsch-franzö¬ 
sischen  (Logone-Pama-)  Grenzexpedition  in  Neu-Kamerun  (1912 
bis  1913),  vorher  in  Deutsch-Ostafrika.  —  Gartentechniker 
Ernst  Fotz  in  Edea  (1912 — 13). 

Deutsch-Südwestafrika:  Dr.  C.  Höpfner  in  Damaraland 
und  Amboland  (1882—83?).  —  Deutscher  Generalkonsul  Dr. 

Gustav  Nachtigal  in  Groß-Namaland  (1884).  —  For¬ 

schungsreisender  Dr.  Eduard  Pechuel-Loesche  in 
Hereroland  (1884),  später  Professor  der  Geographie  in  Erlangen. 
— ■  Forschungsreisender  Waldemar  Belck  in  der  Um¬ 
gebung  von  I  Aus  und  in  dem  Kaoko  (1884 — 85),  später  Fabrik¬ 
direktor,  Archäolog  und  Geschichtsforscher  in  Frankfurt.  — 
Botaniker  Dr.  Hans  Schinz  in  Groß-Nama-,  Herero-  und 
Ambo-Land  (1884 — 86),  später  Professor*  in  Zürich.  — ^  Bota¬ 
niker  Dr.  Rudolf  Marloth  in  Hereroland  (1885),  Namaqua- 
land  (1909).  — •  Geologe  F.  M.  S  t  a  p  f  f  ,  im  Aufträge  der  Deutsch- 
Südwestafrikanischen  Kolonialgesellschaft  mit  der  Untersuchung 
von  Kupfererzlagerstätten  betraut,  im  Kuisib-Tal  (1885 — '86). 

—  Kaufmann  Adolf  Lüderitz  in  Hereroland  (1885 — ^86). 

—  Seemann  J.  Steingröver  im  unteren  Orangegebiet 

(1886).  —  Geologe  Dr.  Georg  Gürich,  von  dem  südwest¬ 
afrikanischen  Goldsyndikat  zur  Prüfung  von  Erzlagerstätten 
nach  dem  Hererolande  geschickt  (1888),  jetzt  Professor  und 
Direktor  des  mineralogisch-geologischen  Instituts  in  Hamburg. 
— ■  Farmer  Ernst  Her  mann  in  Lüderitzland  (1890).  — 

Der  finnische  Missionar  Martin  Rautanen  in  Amboland 
(1890 — 1903).  —  Oberleutnant  Hugov.  Fran9oisin  Groß- 
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Nama-  und  Damaraland  (1891).  —  Joachim  Graf  Pfeil, 
Geograph  und  Kolonialpolitiker,  bes.  Groß-Namaland  (1892 — '93). 

—  Fräulein  Ilse  Fischer  aus  Hamburg  in  Otjimbingue 

(1897).  —  Gouvernements-Botaniker  Kurt  Dinter  sam¬ 

melte  1897 — ■1905  für  Prof.  Schinz,  seit  1906  für  Berlin.  —  Kauf¬ 
mann  Max  Schlechter  (Bruder  von  Rudolf  Sch.)  im  süd¬ 
lichsten  Teil  (1899 — 1900).  —  Rudolf  Former,  Gefreiter 
in  der  Schutztruppe,  bei  Windhuk  (1900 — 01),  jetzt  Diener  am 
botanischen  Museum  zu  Berlin-Dahlem.  — ■  Oberleutnant  Alex¬ 
ander  Freiherr  v.  Fritsch  in  Damara-  und  Amboland 
(1902).  — ■  Farmer  Ferdinand  Gessert  in  Groß-Nama¬ 

land  (1902).  —  Dr.  Anton  Lübbert,  Oberstabsarzt  I.  Kl. 
und  Chefarzt  (Museumsobjekte,  1902 — 03),  später  Assistent  am 
Hygienischen  Institut  in  Hamburg.  —  Ingenieur  Alexander 
Kuhn  im  südlichen  Teil  (1903).  —  Geograph  Dr.  Leonhard 
Schnitze  in  Groß-Namaland  (1903 — ^05),  jetzt  Professor  in  Mar¬ 
burg.  — ■  Generalleutnant  Lothar  v.  Trotha,  Kommandeur 
der  Streitkräfte  in  Deutsch-Südwestafrika,  in  Herero-  und  Groß- 
Namaland  (1904 — ^05).  — ■  Sergeant  Küpper  sammelte  im 

Auftrag  von  Hauptmann  Karl  Streitwolf  bei  Gobabis 
(1906).  — ■  Obergärtner  Albert  Bohr  bei  Windhuk  (1906). 

—  Franz  Seiner,  Forschungsreisender  und  Kolonialschrift¬ 

steller,  im  Caprivizipfel  (1906)  und  in  der  Omaheke  (1910 — ’H). 
— ■  Dr.  Paul  Range,  Kaiserl.  Geologe  (1906 — 13).  — 

Kaiserl.  Gouvernement  von  Deutsch-Südwestafrika  (Museums¬ 
objekte,  1907).  — ■  Forstassessor  KarlPoggein  Ukuib  (1907), 
jetzt  Oberförster  in  Friedeburg  in  Ostfriesland.  —  Dr.  Georg 
Hartmann,  ehemaliger  Offizier,  später  Hilfsarbeiter  in  der 
Kolonialabteilung  des  Auswärtigen  Amtes,  dann  Direktor  bezw. 
Vertreter  von  Privatgesellschaften  in  Deutsch- Südwest afrika,  in 
Groß-Nama-,  Herero-  und  Amboland  (1907 — '08).  — ■  Polizei¬ 

station  O  a  s  (Sammler  unbekannt)  aus  dem  Distrikt  Gobabis 
(1908).  — ■  Dr.  H.  H.  W.  P  e  a  r  s  o  n  ,  früher  Assistent  am  Kew- 
Herbarium,  jetzt  Professor  in  Capstadt,  auf  der  Percy  Sladen 
Memorial  Expedition  (1908 — 09).  —  Dr.  Fritz  Schäfer, 
Bahnarzt  an  der  Strecke  Lüderitzbucht-Keetmanshoop,  älterer 
Bruder  des  Kameruner  Arztes,  in  Groß-Namaland  (1909 — '10). 
— ■  Professor  Dr.  Eduard  Moritz  sammelte  in  Groß-Nama¬ 
land  bei  der  geographischen  Erforschung  und  kartographischen 
Aufnahme  der  Tiras-Hochfläche  (Exped.  auf  eigene  Kosten, 
a.  1909 — ^10).  —  Baurat  Morgenstern  im  Otavi-Gebiet 

(1911).  —  Farmer  Eichler  in  Keetmanshoop  (1912).  — 
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Professor  Dr.  Adolf  Engler  auf  Kosten  der  Kahnschen 
Stiftung  für  Auslandsreisen  von  deutschen  Gelehrten  und  Lehrern 
(1913).  — ■  Farmer  F.  Bertling  (1913). 

Deutsch- Ostafrika:  Dr.  Otto  Kersten,  damals  Topo¬ 
graph  und  wissenschaftlicher  Sammler,  auf  der  zweiten  Expe¬ 
dition  des  Baron  Claus  von  der  Decken  nach  dem  Kili¬ 
mandscharo  (1862 — ^64),  später  Kanzler  beim  deutschen  Kpnsulat 
in  Jerusalem,  dann  Direktor  einer  chemischen  Fabrik  in  Berlin, 
verdient  als  Geodät,  Meteorolog,  Geograph,  Ethnolog,  Linguist 
und  Volkswirt schaftler.  — ■  Gärtner  und  Afrikareisender  Jo¬ 
hann  Maria  Hildebrandt  auf  seiner  zweiten  Reise 
(1874)  auf  Kosten  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften 
und  der  Afrikanischen  Gesellschaft,  sammelte  hier  nur  wenig 
im  Küstengebiet.  -  Dr.  RichardBöhm,  auf  der  deutschen 
Expedition  nach  Ostafrika  unter  dem  Hauptmann  a.  D. 
V.  S  c  h  ö  1  e  r  als  Leiter,  Dr.  Böhm  als  Zoologen  und  Bota¬ 
niker,  Dr.  E.  K  a  y  s  e  r  als  Astronomen  und  Paul  Reichard 
1880 — ^84,  sammelte  aber  botanisch  nur  östlich  vom  Tanganjika- 
See  (1881 — '82).  —  Dr.  Gustav  Adolf  Fischer,  damals 
Arzt  in  Zanzibar,  machte  die  erste  Reise  nach  Massailand  im 
Auftrag  der  geographischen  Gesellschaft  in  Hamburg  (1883), 
die  zweite  Reise  zum  Victoria-Nyansa,  um  die  verschollenen 
Afrikareisenden  Dr.  Junker,  Emin  Bey  und  Casati  aufzusuchen, 
auf  Kosten  des  Bruders  des  ersteren  (1885 — '86).  — ■  Der  Eng¬ 
länder  Dr.  H.  H.  Johnston  am  südlichen  Kilimandscharo 
(1884).  — ■  Der  österreichische  Schiffsleutnant  L.  von  Höh¬ 
ne  1  auf  der  Expedition  des  ungarischen  Grafen  Samuel 
von  Teleki  am  Kilimandscharo  (1887,  bei  uns  meist  nur 
Moose).  — '  Der  Geograph  und  Forschungsreisende  Dr.  Hans 
Meyer  machte  drei  Reisen  zum  Kilimandscharo  (1887,  1889 
und  1898),  später  Professor  und  Geh.  Hof  rat  in  Leipzig.  —  Der 
Zoologe  Dr.  Franz  Stuhlmann  bereiste  zuerst  das  Küsten¬ 
gebiet  auf  Kosten  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Hamburg 
(1888 — ^90),  begleitete  dann  Emin  Pascha  in  das  Seen¬ 
gebiet  (1890 — '92),  sammelte  später  (bis  1901)  im  östlichen  Ge¬ 
biet,  war  1903 — 08  Direktor  des  biologisch-landwirtschaftlichen 
Instituts  in  Amani.  —  Der  Nordamerikaner  William  L. 
Abbott  am  Kilimandscharo  (1889 — 90).  — ■  Gärtner  Carl 

Holst  sammelte  besonders  im  Küstengebiet  und  in  Usambara 
zum  Verkauf  (1891 — ^93).  —  Professor  Dr.  Georg  Volkens 
bereiste  zu  botanisch-physiologischen  Studien  auf  Kosten  der 
Humboldt- Stiftung  bei  der  Königlichen  Akademie  der  Wissen- 
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schäften  den  Kilimandscharo  und  Usambara  (1892 — 94).  — 

Graf  Adolf  von  Goetzen  in  Begleitung  des  Assessors 
Dr.  W.  V.  Prittwitz  und  Gaffron  und  des  Arztes  Dr. 
Hermann  Kersting  sammelte  auf  seiner  Durchquerung 
Afrikas  in  Ruanda  (1894),  war  1901 — -06  Gouverneur  von  Deutsch- 
Ostafrika.  — ■  Botaniker  Dr.  Otto  Kuntze  bei  Dar-es-Salam 
wenig  (1894).  — ■  Dr.  ErnstHeinsen  wurde  von  der  Deutsch¬ 
ostafrikanischen  Gesellschaft  zur  Bekämpfung  der  Hemileia- 
Krankheit  der  Kaffeebäume  nach  Derema  und  Nguelo  geschickt 
(1895),  jetzt  wissenschaftlicher  Hilfsarbeiter  am  Institut  für 
allgemeine  Botanik  in  Hamburg.  — ■  Dr.  Johannes  Buch¬ 
wald  sammelte  im  Auftrag  und  auf  Kosten  der  Kolonial¬ 
abteilung  des  Auswärtigen  Amtes  besonders  in  Usambara  und 
dem  Handeigebirge  (1895 — ^96),  jetzt  Professor  und  Direktor  der 
Versuchsanstalt  für  Getreideverarbeitung  in  Berlin.  — ^  Oberst¬ 
leutnant  Lothar  v.  Trotha,  Kommandeur  der  Schutz¬ 
truppe  in  Deutsch-Ostafrika,  im  nördlichen  und  nordwestlichen 
Teil  (1896 — 97),  später  in  Deutsch- Südwestafrika.  — ■  Ober¬ 
leutnant  Max  Brosig  in  Kilossa  (1898).  — ■  Emil  Eick, 
Landwirt  und  Ökonomiedirektor  in  Usambara  (1898 — -99),  jetzt 
Domänenpächter  in  der  Mark.  — ■  Walther  Goetze,  vor¬ 
dem  Gärtner  am  Berliner  botanischen  Garten,  bereiste  auf  Kosten 
der  Hermann  und  Elise  geb.  Heckmann  Wentzel- Stiftung  haupt¬ 
sächlich  den  südwestlichen  Teil  (1898 — ■99).  —  'Gärtner  Scholz 
sandte  aus  Usegua  Holzproben  (1899).  —  Gärtner  Christian 
H e d d e  bei  Dar-es-Salaam  (1899).  —'Leutnant  Karl  Kannen¬ 
berg  in  Ugogo  (1899).  — ■  Frau  Magdalenev.  Prince, 
Gattin  des  Hauptmanns  a.  D.  und  Plantagenbesitzers  Tom 
V.  Prince,  auf  dem  Hochplateau  von  Uhehe  bei  Iringa  (1899). 
— '  Gärtner  Eduard  Albers  bei  Kwai  in  Usambara  (1899 
bis  1900).  —  Georg  Scheffler,  Gärtner  in  den  Plan¬ 

tagen  der  Deutsch-Ost  afrikanischen  Gesellschaft  in  Nguelo  und 
Derema  (1899 — 1900),  später  Farmvorsteher  in  Britisch-Ost- 
afrika.  —  Frau  AugusteKummer,  Gattin  des  praktischen 
Arztes  für  die  Pflanzungen  in  Usambara  Dr.  Gustav  Ludw. 
Leop.  Kummer,  in  Nguelo  (1898 — ^99).  — ■  Plantagen¬ 

leiter  Fr.  Mismahl  in  Ost-Usambara  (Museumsgegenstände, 
1900).  —  Oberleutnant  Hans  Glauning  (1900).  — ■  Carl 
Georg  Schillings,  Zoologe  und  Forschungsreisender, 
hauptsächlich  im  Kilimandscharo- Gebiet  (1900,  1903),  durch 
seine  Blitzlicht  auf  nahmen  bekannt.  —  Privat  dozent  Dr.  Walter 
Busse  bereiste  auf  Kosten  des  Kolonialwirtschaftlichen  Komi- 
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tees  bes.  das  zentrale  Steppengebiet  (1900)  und  im  Aufträge  des 
Kaiserl.  Gouvernements  von  Deutsch-Ostafrika  den  Süden  bis 
zum  Nyassa-See  (1900— ’Ol).  —  Diakon  Georg  Liebusch 
von  der  Evangel.  Missionsgesellschaft  für  Deutsch-Ost afrika  in 
Bethel  bei  Bielefeld,  Verwalter  der  Anstalt  zur  Unterbringung 
befreiter  Sklaven  in  Lutindi  in  Usambara  (1900 — •02).  — ■  Kauf¬ 
mann  und  Steuerbeamter  Georg  Heinerici  in  .Dar-es- 
Salam  (1900 — 02).  —  Hauptmann  Georg  v.  Prittwitz 

und  Gaffron  im  südwestlichen  Teil  (1901)  und  im  Zentrum 
bei  Kilimatinde  (1903 — 05).  —  Oberleutnant  MoritzMerker 
im  nordöstlichen  Teil  (1901 — 04).  —  Geograph  Dr.  Carl 

U  h  1  i  g  ,  damals  Leiter  des  meteorologischen  Dienstes  in  Deutsch- 
Ost  afrika,  machte  seine  erste  Reise  nach  dem  Kilimandscharo 
und  Meru  (1901),  seine  zweite  Reise  nach  Usambara  (1903),  seine 
dritte  in  den  Großen  ostafrikanischen  Graben,  diese  auf  Kosten 
des  Verlagsbuchhändlers  Otto  Winter  in  Heidelberg  mit 
Dr.  Fritz  Jaeger  (1904).  —  Dr.  Wilhelm  Holtz, 

Oberförster,  später  Regierungs-  und  Forstrat  (1901 — '13).  — - 

Kaufmann  Adolf  Stolz,  Stationsleiter  im  Dienste  der  Herrn¬ 
huter  Brüdergemeinde,  im  Nyassa- Gebiet  bei  Kyimbila  (1901 — '13). 
—  Professor  Dr.  Adolf  Engler  (1902,  1905).  —  Pastor 

Karl  Meinhof  reiste  auf  Kosten  des  Kaiserl.  Dispositions¬ 
fonds  zu  linguistischen  Zwecken  in  Ostafrika,  bes.  Usambara 
(1902 — 03),  jetzt  Professor  der  afrikanischen  Sprachen  am  Ham¬ 
burger  Kolonialinstitut.  —  Pater  Aloys  Conrads  von 
der  Gesellschaft  der  Weißen  Väter  in  Neuwied  am  Victoria  Nyansa 
(1902 — 05,  1912 — 13).  —  Das  Biologisch-landwirtschaftliche 

Institut  in  Amani  (1902 — ^13);  die  Pflanzen  sammelten  besonders 
der  Obergärtner  Otto  Warnecke  (1903 — 08),  Bezirksamts¬ 
sekretär  Maximilian  Keudel  (1904),  jetzt  Bezirksamt¬ 
mann  in  Kilwa,  Professor  Dr.  Albrecht  Zimmermann 
(seit  1905),  Assistent  Dr.  Karl  Braun  (1906 — 13),  Gärtner 
Max  Grote  (1911 — 13).  —  Regierungsrat  Dr.  Walter 
Busse  besonders  im  Hinterland  von  Lindi  (1903).  — ■  Ober¬ 

leutnant  Kurt  Freiherr  von  Wangenheim  in  Bismarck¬ 
burg  am  Tanganjika- See  (1903 — '04).  —  Oberleutnant  Alfred 
Keil  im  nordwestlichen  Teil  (1905 — 06).  —  Dr.  med. 
Richard  Kandt,  Kaiserl.  Resident  in  Ruanda  (1906).  — 
Dr.  Fritz  Jaeger  bereiste  auf  Kosten  des  Reichskolonialamts 
den  nördlichen  Teil;  sein  Begleiter  Dr.  Eduard  Oehler 
ging  auf  eigene  Kosten  mit  (1906 — 07).  — ■  Dr.  Johannes 

Mildbraed,  Assistent  am  Botanischen  Museum  zu  Berlin- 
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Dahlem,  auf  der  ersten  Expedition  des  Herzogs  AdolfFried- 
rich  zu  Mecklenburg  auf  Kosten  des  Reichskolonialamts 
und  eines  besonderen  Komitees,  im  nordwestlichen  Teil  (1907 
bis  1908).  — ■  Feldwebel  Max  Münzner  auf  der  Expedition 
des  Kaiserl.  Hauptmanns  a.  D.  P.  Fromm  im  Gebiet  Ufipa 
südöstlich  vom  Tanganjika- See  (1908 — 09).  — ■  Oberarzt  Dr. 
Claus  in  Kilimatinde  (1908 — 09).  —  Forschungsreisender 

Dr.  Rudolf  Endlich  im  Kilimandscharo- Gebiet,  wo  er 
die  Baumwollfrage  studierte  (1908—  10).  —  Kaiserl.  Gouver¬ 
nement  von  Deutsch-Ost afrika  (Museumsgegenstände,  1909).  — 

Förster  Felix  Jahn  in  Moschi  (1909).  —  Dr.  Hubert 

Winkler  und  Dr.  Bruno  Schröder  auf  der  Akade¬ 
mischen  Studienfahrt  nach  Ost  afrika  (1910),  ersterer  jetzt  Pro¬ 
fessor  und  Privatdozent  in  Breslau,  letzterer,  der  die.  Algen  sam¬ 
melte,  Lehrer  ebenda.  — •  Dr.  Werner  Janensch,  Kustos 
am  geologisch-paläontologischen  Museum  zu  Berlin,  und  Dr. 
Edwin  Hennig,  Privatdozent  und  Assistent  an  demselben 
Museum,  auf  der  Tendaguru-Expedition  zur  Ausgrabung  vor¬ 
weltlicher  Tiere  bei  Lindi  (1910).  — >  Oberleutnant  Helmuth 
V.  T  r  o  t  h  a  in  Tabora  (1910  ?).  —  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Hans 
Meyer  mit  Oberleutnant  T  i  1 1  e  r  als  Topographen  und  Dr. 
R.  H  o  u  y  als  Arzt  und  Zoologen  nach  Urundi  und  Ruanda  (1911). 
—  Dr.  Reinhard  Houy  bereiste  nach  Meyers  Rückkehr 
Süd-Ussagara  (1911).  —  Regierungs-Tierarz't  Dr.  med.  vet. 

Willy  Schellhase  im  Kilimandscharo-Merugebiet  (1912), 
— •  Regierungs-Tierarzt  Dr.  Karl  Manleitner  in  Massai¬ 
land  (1912).  — '  Oberapotheker  G.  Meyer  (Meeresalgen,  1913). 

Kaiser  Wilhelmsland  auf  Neu-Guinea:  Dr.  Friedrich 
C.  Naumann,  Arzt  auf  S.  M.  S.  Gazelle  (1875),  starb  als 
praktischer  Arzt  am  26.  Juli  1902  in  Gera.  — ■  Botaniker  Dr. 
Max  Hollrung  auf  der  von  der  Neu- Guinea-Kompagnie 
ausgesandten  Wissenschaftlichen  Expedition  zur  Erforschung 
des  Landes  unter  Dr.  Schräder  als  Leiter  (1886 — 88),  jetzt 
Professor  und  Direktor  der  Station  für  Pflanzenschutz  in  Halle. 
— ■  Pflanzer  Ludwig  Kärnbach,  früher  Gärtner  am  bota¬ 
nischen  Garten  und  Volontär  am  botanischen  Museum  zu  Berlin,, 
hauptsächlich  in  den  Lugaueng-Bergen  und  mit  Dr.  Lauter- 
b  a  c  h  1890  auf  der  Gogol-Expedition  (besonders  Kryptogamen,. 
1887 — 91,  1893 — 95).  — ■  Dr.  Franz  Hellwig,  Botaniker 

und  Leiter  der  Station  Kelana,  machte  unter  anderen  mit  Hugo 
Zöller  eine  Reise  in  das  Finisterre-Gebirge  (1888 — ^89).  — 

Dr.  Otto  Warburg  besuchte  die  Umgebung  mehrerer  Häfen 
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und  den  Sattelberg  (1889),  jetzt  Professor  und  Lehrer  am  Orien¬ 
talischen  Seminar  zu  Berlin.  — ■  Dr.  Karl  Weinland, 
Stationsarzt  in  Stephansort  und  Finschhafen  (1889 — 91).  — 

Botaniker  Dr.  Karl  Lauterbach  besuchte  das  Schutz¬ 
gebiet  auf  seiner  Reise  um  die  Erde  (1890 — ■91)  und  als  Direktor 
der  Neu- Guinea-Kompagnie  (1899),  jetzt  Privatgeiehrter  und 
Gutsbesitzer  auf  Stabeiwitz  in  Schlesien.  —  Wilhelm 
M  i  c  h  o  1  i  t  z  ,  Orchideen- Sammler  für  H.  F.  C.  Sander  in 
St.  Albans-England  (Laubmoose,  1891 — 95).  —  Protest.  Missio¬ 
nar  G.  B  a  m  1  e  r  auf  den  Tami-Inseln  (1894)  und  am  Sattel¬ 
berg  (1898 — 99).  —  Dr.  Karl  Lauterbach,  Dr.  Otto 

Kersting  und  Ernst  Tappenbeck  auf  der  Kaiser 
Wilhelmsland-Expedition  in  das  Innere  des  Landes  zum  Ramu- 
Fluß  im  Auftrag  des  Auswärtigen  Amtes  mit  Unterstützung 
der  Gesellschaft  für  Erdkunde,  der  Deutschen  Kolonial- Gesell¬ 
schaft,  der  Neu- Guinea-Kompagnie  usw.  (1896).  —  Der  un¬ 
garische  Zoologe  Ludwig  Biro  am  Sattelberg  und  Huongolf 
(1896 — ^1901).  —  ErnstTappenbeck,  Führer  der  Ramu- 
Expedition  (1898).  — ■  Botaniker  Dr.  Erik  Nyman  aus 

Schweden  (1898 — ^99).  —  Assistent  B.  Lewandowsky 
(1899).  —  Die  Stationsleiter  Hans  Rodatz  und  Hans 

Klink  auf  der  Ramu-Expedition  zur  Prospektierung  auf  Gold 
(1899).  —  Botaniker  Dr.  Rudolf  Schlechter  auf  Kosten 
des  Kolonial-Wirtschaftlichen  Komitees  zu  Studien  über  Gutta¬ 
percha  und  Kautschuk  (1901 — 02,  1907 — 09).  —  Bezirksrichter 
Gustav  Weber  (1912).  —  Professor  Dr.  med.  Richard 
Neuhaus  (1908 — 10).  —  Forschungsreisender  Hermann 
S  c  h  o  e  d  e  (Meeresalgen,  1910).  —  Professor  Dr.  Leonhard 
Schnitze  -Jena  auf  der  Deutsch-Niederländischen  Grenz¬ 
expedition  auf  Kosten  des  Reichskolonialamts  (1910).  —  Bota¬ 
niker  Carl  Ledermann  auf  der  Kaiserin  Augusta-Fluß- 
oder  Sepik  -  Expedition  (Bezirksamtmann  und  Bergassessor 
Stolle  als  Führer,  Dr.  Th.  Bürgers  als  Arzt  und  Zoologe, 
Privatdozent  Dr.  Behrmann  als  Geograph,  Dr.  Roesicke 
und  Dr.  R.  T  h  u  r  n  w  a  1  d  als  Ethnographen)  auf  Kosten  des 
Reichskolonialamts,  der  Königl.  Museen  zu  Berlin  und  der  Deut¬ 
schen  Kolonial- Gesellschaft  (1912 — 13).  —  Kathol.  Missionar 

Fr.  Wiesenthal  bei  Alexishafen  (1913). 

HermitTnseln:  Marine-Oberstabsarzt  Professor  Dr.  A  u  g  u  - 
stinKraemer  auf  der  Forschungsreise  S.  M.  S.  Planet  (1906), 
jetzt  Leiter  des  Museums  für  Länder-  und  Völkerkunde  in 
Stuttgart. 
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Admiralitäts-Inseln:  — 

Neu-Pommern  (früher  Neu-Britannien) :  Dr.  Friedrich 
C.  Naumann,  Arzt  auf  S.  M.  S.  Gazelle  (1875).  • — •  Dr.  Otto 
War  bürg  (1889).  —  Der  Orchideen- Sammler  Wilhelm 

Micholitz  (1894).  —  Professor  Dr.  Friedrich  Dahl 

auf  der  Gazelle-Halbinsel  und  Neu-Lauenburg  (1896 — ^97),  jetzt 
Kustos  am  zoologischen  Museum  zu  Berlin.  —  Pflanzer 
Richard  Parkinson  (1901).  —  Botaniker  Rudolf 

Schlechter  (1902).  —  Bezirksrichter  Gustav  Weber 

(1912- — 13).  —  Gouvernements- Gartenmeister  Karl  Rudolph 
(1907—10). 

Neu-Mecklenburg  (früher  Neu-Irland) :  Dr.  Otto  War- 
b  u  r  g  (1889).  — ■  Der  Orchideen- Sammler  WilhelmMicho- 
litz  (1894).  —  Botaniker  Rudolf  Schlechter  (1902). 

— ^  Dr.  Emil  Stephan,  Marine-Stabsarzt  auf  der  Deutschen 
Marine-Expedition  in  der  Südsee  (1907 — 08).  — ■  Dr.  Otto 

Schlaginhaufen  auf  derselben  Expedition  (1908),  jetzt 
Professor  an  der  Universität  Zürich.  — ■  Professor  Dr.  Augu¬ 
stin  Kraemer  auf  derselben  Expedition  (1908 — 09.)  — 

Kathol.  Missionar  G.  Peekel  (1908 — 13). 

Neu-Hannover:  Dr.  Friedrich  C.  Naumann  (1875) 
auf  der  Reise  der  Gazelle. 

Salomon-Inseln  (Bougainville) :  Dr.  Friedrich  C.  Nau¬ 
mann  (1875)  desgl. 

Marshall-Inseln:  Forschungsreisender  und  Dichter  Adalbert 
vonChamisso  auf  den  Radack-Inseln  (1817),  später  Kustos 
des  Königl.  Herbariums  zu  Berlin.  —  Forschungsreisender  (Ethno¬ 
graph  und  Zoologe)  Dr.  Otto  Einsch  (1879—80),  jetzt  Pro¬ 
fessor  in  Braunschweig.  —  Regierungsarzt  Dr.  Gustav 
Schwabe  (1894—96).  —  Dr.  Georglrmer,  Gouverneur 
der  Inseln  (1895),  später  Generalkonsul  in  Genua  und  Sydney. 
—  Frau  Landeshauptmann  Antonie  Brandeis  (Museums¬ 
gegenstände,  1901,  1905).  —  Regierungsarzt  Dr.  Paul 

Schnee  (ca.  a.  1902).  —  Charley  Gibbons,  Diener 

des  Bezirksamtmanns  Dr.  Otto  Kersting  (1912). 

Truk-Inseln:  Professor  Dr.  Augustin  Kraemer  auf 
S.  M.  S.  Planet  (1907)  und  auf  der  Expedition  (aus  Hamburger 
wissensch.  Stiftungen)  nach  den  Karolinen  an  Bord  des  Peiho 
(1909—10). 

Karolinen:  Der  Engländer  Frederik  D.  Bennett  auf 
seiner  Reise  um  die  Erde  auf  dem  Schiff  Tuscan  (1835).  —  For¬ 
schungsreisender  Joh.  Stanislaus  Kubary  aus  Warschau 
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sammelte  für  das  Museum  Godeffroy  in  Hamburg  (bei  uns  meist 
nur  Farne,  1873  und  folg.).  —  Forschungsreisender  Dr.  Otto 
Fi  n  sch  (1879 — ^80).  — ■  Professor  Dr.  Georg  Volkens 

auf  Kosten  des  Südsee- Studien- Syndikats  als  Reichskommissar 
zur  Untersuchung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  (1899 — ■1900). 
— ■  Kaiser!.  Bezirksamtmann  Arno  Senfft  (1904).  — ■  Regie¬ 
rungsarzt  Dr.  Paul  Schnee  (1909).  —  Charley  Gib- 

a 

bons  im  Aufträge  von  O.  Kersting  (1911 — '12).  —  Bota¬ 
niker  Carl  Ledermann  auf  Kosten  des  Reichskolonialamts 
(1913—14). 

Palau-Inseln:  Professor  Dr.  Georg  Volkens  (1899). 

—  Stationsleiter  August  Winkler  (besonders  Hölzer, 

ca.  1907).  —  Kapuziner-Pater  Raymundus  (1907).  — 

Professor  Dr.  Augustin  Kraemer  als  Leiter  der  Ham¬ 
burger  Südsee-Expedition  (1910).  — -  Charley  Gibbons 

(1912 — 13).  —  Botaniker  Carl  Ledermann  auf  Kosten  des 
Reichskolonialamts  (1914). 

Marianen  (mit  Ausschluß  von  Guam) :  Adalbert  von 
Chamisso  (1817).  — ■  Französ.  Botaniker  Charles  Gau¬ 
dichau  d  auf  der  Korvette  Uranie  (1819).  —  Professor  Dr. 

Georg  Volkens  (1899,  1900).  — ^  Bezirksamtmann  Georg 
Fritz  (1902 — '03).  — ■  Regierungsarzt  Dr.  Paul  Schnee 

(1909).  — ■  Charley  Gibbons  (1911 — 12).  —  Gouverne¬ 
mentslehrer  Hermann  Höfer  (1912 — 13). 

Samoa-Inseln  (Upolu  und  Sawaii) :  Missionar  Thomas 
P  o  w  e  1 1  (bei  uns  nur  Farne  und  Moose,  wann  ?).  — ■  Dr.  Edu¬ 
ard  Graeffe  im  Auftrag  des  Museums  Godeffroy  in  Ham¬ 
burg  (bei  uns  nur  Farne  und  Moose,  1862 — -72).  —  Curt 

Weber  (zwischen  1881  und  1883).  — ^  Botaniker  Dr.  Franz 
Rein  ecke  (1893 — 95),  jetzt  Zeitungs-Redakteur  in  Breslau. 
— ■  Professor  Dr.  Augustin  Kraemer  (1897 — 99).  — 

Dr.  B.  Funk,  Arzt  in  Apia  (1902).  —  Botaniker  Dr.  Fried¬ 
rich  Vaupel  (1904 — ^07),  jetzt  Assistent  am  Botanischen 
Museum  zu  Berlin-Dahlem. 

Kiautschou- Gebiet:  Otto  Nebel,  Marine-Oberstabsapo¬ 
theker  a.  D.  (1898—1900),  jetzt  Apothekenbesitzer  in  Berlin. 

—  Gouvernements- Gärtner  C.  Robert  Zimmermann 

(1900—1901).  —  Lehrer  Ewald  Praeger  (1904),  später 

Lehrer  in  Seyda  Bez.  Halle.  — •  Gouvernements- Gärtner  Ber¬ 
tram  Krug  und  Oberförster  Malte  Haß  vom  Kaiserl. 
Forstamt  Tsingtau  (1905 — ^13).  — ■  Dr.  Walter  Grothe,, 

Marine-Oberstabsapotheker  (1907),  jetzt  wieder  im  Marinedienst 
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in  Wilhelmshafen.  —  Dr.  Anton  K.  Schindler,  damals 
Oberlehrer  und  Leiter  der  Sprachschule  der  deutschen  Medizin¬ 
schule  für  Chinesen  in  Shanghai  (1907),  jetzt  Gymnasial-Ober- 
lehrer  in  Posen.  —  Professor  Otto  Küntzel,  Oberlehrer 
in  Tsingtau  (1907—08).  —  Oberstabsarzt  Dr.  E.  Prahl  wenig 
(1907—09).  —  Frau  Marie  du  Bois-Reymond,  Gattin 
des  Professors  an  der  Medizinschule  für  Chinesen  in  Shanghai 
Claude  du  Bois-Reymond  (1911).  —  Professor  Dr.  Adolf 

E  n  g  1  e  r  auf  Kosten  der  Kahnschen  Stiftung  für  Auslandsreisen 
von  deutschen  Gelehrten  und  Lehrern  (1913). 

Nicht  wenige  von  den  vorhin  genannten  Sammlern  sind 
klimatischen  Krankheiten  oder  der  Mörderhand  der  Eingeborenen 
zum  Opfer  gefallen  oder  haben  im  Kampfe  mit  diesen  den  Tod 
gefunden.  Soweit  ich  feststellen  konnte,  starben: 

E.  A 1  b  e  r  s  am  7.  März  1900  in  Mombo  in  Deutsch-Ostafrika 
durch  Erhängen  (vermutlich  im  Fieberwahn),  laut  Mitteilung 
des  Reichskolonialamts. 

R.  Böhm  am  27.  März  1884  zu  Katapöna  im  südlichen  Urua 
unweit  des  oberen  Lualaba  am  Fieber.  —  Biogr.  in  Mitteil, 
afrik.  Gesellsch.  in  Deutschland  IV  (1885)  S.  294 — '296;  W.  Reiß 
in  Verh.  Ges.  Erdkunde  zu  Berlin  XII  (1885)  S.  255 — 257. 

J.  Braun  am  27.  Januar  1893  in  Tamatave  auf  Madagaskar 
am  Fieber.  —  Biogr.  von  P.  Magnus  in  Leopoldina  XXIX 
(1893)  S.  56—57. 

R.  B  u  c  h  h  0  1  z  am  17.  April  1876  nach  seiner  Rückkehr  aus 
Kamerun  in  Greifswald  an  Fieberanfällen  und  darauf  folgender 
Lungenentzündung.  —  Biogr.  von  C.  Heinersdorf:  Reinhold 
Buchholz’  Reisen  in  Westafrika  (1880)  S.  3 — 23  mit  Bildnis. 
G.  C  o  n  r  a  u  wurde  1899  in  Kamerun  im  Bangwelande  auf  dem 
Wege  nach  Bali  ermordet,  nach  Tropenpfl.  IV  (1900)  S.  294 
und  Deutsch.  Kolonialblatt  XI  (1900)  S.  208. 

Baron  C.  Claus  von  der  Decken  wurde  am  2.  Oktober 
1865  in  Bardera  am  Djuba  (Ostafrika)  von  den  Eingeborenen 
ermordet.  —  Biogr.  von  0.  Kersten  in  C.  C.  von  der  Deekens 
Reisen  in  Ost-Afrika  II  (1871)  S.  378 — >386  mit  Bildnis;  Peterm. 
Mitteil.  1866  S.  66—77;  J.  Löwenberg  in  Allg.  Deutsche  Biogr. 
Bd.  5  (1877)  S.  2—3. 

G.  A.  Fischer  am  11.  November  1886  im  Hedwigs-Kranken¬ 
hause  zu  Berlin  kurz  nach  seiner  Rückkehr  aus  Ostafrika 
an  einem  Rückfall  des  perniziösen  Fiebers.  —  Biogr.  in  Verh. 
Ges.  Erdkunde  zu  Berlin  XIII  (1886)  S.  425;  L.  Friederichsen 
in  Mitteil.  Geogr.  Gesellsch.  in  Hamburg  1885 — 86  S.  215 — 221 
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mit  Bildnis;  Ausland  59  (1886)  S.  968—970;  Globus  LI  (1887) 
S.  31 — 32;  Deutsche  Rundschau  für  Geogr.  und  Statistik  IX 
(1887)  S.  187 — ■189  mit  Bildnis;  V.  Hantzsch  in  AUg.  Deutsche 
Biogr.  Bd.  48  (1904)  S.  563—566. 

H.  Glauning  fiel  am  5.  März  1908  im  Muntshi- Gebiet  (Ka¬ 
merun)  im  Gefecht  gegen  die  Atscho  laut  Mitteilung  des  Kom¬ 
mandos  der  Schutztruppen. 

W.  G  o  e  t  z  e  am  9.  Dezember  1899  am  Schwarzwasserfieber  zu 
Langenburg  in  Deutsch-Ostafrika,  nach  A.  Engler:  Vege¬ 
tationsansichten  aus  Deutsch-Ost afrika  (1902)  S.  1. 

J.  Greven  am  6.  Februar  1912  in  Edea  in  Kamerun  infolge 
eines  Unglücksfalls,  laut  Mitteilung  des  Reichskolonialamts. 

F.  C.  H  e  1 1  w  i  g  am  24.  Juni  1889  in  Finschhafen  auf  Neu- 
Guinea  an  Dysenterie.  —  Biogr.  von  C.  Lakowitz  in  Ber. 
Deutsch.  Bot.  Ges.  VIII  (1890)  S.  (12) — (17);  P.  Magnus  in 
Verh.  Bot.  Ver.  Brandenburg  XXXI  (1889)  S.  LVIII-^LIX; 

K.  Lauterbach  in  Schumann  und  Lauterbach:  Nachträge  zur 
Flora  der  Deutschen  Schutzgebiete  in  der  Südsee,  Heft  I  (1905) 
S.  21—23. 

J.  M.  Hildebrandt  am  29.  Mai  1881  zu  Tananarivo  auf 
Madagaskar  an  einem  Magenleiden.  —  Biogr.  von  R.  Virchow 
in  Monatsber.  Kgl.  Akad.  Wiss.  Berlin  1881  S.  1173 — 1176; 
Peterm.  Mitteil.  28  (1882)  S.  102 — 103;  K.  Rensch  in  Witt- 
macks  Gartenflora  43  (1894)  S.  285 — 289;  F.  Ratzel  in  Allg. 
Deutsche  Biogr.  Supplem.  Bd.  50  (1905)  S.  327 — •328. 

C.  Holst  Mitte  Mai  1894  in  Dar-es-Salaam  in  Deutsch-Ost  afrika 
an  Dysenterie.  —  Biogr.  von  E.  Gilg  in  Engl.  Bot.  Jahrb. 
XIX  (1894)  Beibl.  47  S.  54—56. 

R.  Houy  wurde  am  21.  Juni  1913  von  seinem  eingeborenen 
Diener  bei  Kaitia  am  Longone  in  Neu-Kamerun  ermordet. 
—  Biogr.  Notiz  in  Deutsch.  Kolonialblatt  XXIV  (1913)  S.  847, 
940. 

L.  Kärnbach  am  1.  Dezember  1896  auf  einer  Fahrt  von  den 
Schouten-Inseln  nach  Friedrich- Wilhelmshafen  auf  Neu-Guinea 
an  einem  Leberleiden.  —  Biogr.  von  P.  Hennings  in  Verh. 
Bot.  Ver.  Brandenburg  XXXIX  (1897)  S.  LIX--LXI;  K. 
Lauterbach  in  Schumann  und  Lauterbach:  Nachträge  zur 
Flora  der  Deutschen  Schutzgebiete  in  der  Südsee,  Heft  I  (1905) 
S.  20—21. 

E.  Kling  am  15.  September  1892  zu  Berlin  kurz  nach  seiner 
Rückkehr  von  Togo  am  Tropenfieber.  — ■  Biogr.  in  Ausland 
Bd.  65  (1892)  S.  749 — ■750;  Deutsches  Kolonialblatt  III  (1892) 
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S.  488—489;  V.  Hantzsch  in  Allg.  Deutsche  Biogr.  Bd.  51 
(1906)  S.  230—231. 

A.  Kuhn,  der  Organisator  der  Wassererschließung  in  Deutsch- 
Südwestafrika,  am  18.  Januar  1906  zu  Valparaiso  an  einer 
Gehirnhautentzündung,  laut  Tropenpflanzer  X  (1906)  S.  128. 

G.  L  i  e  b  u  s  c  h  am  19.  Dezember  1911  auf  der  Fahrt  in  der  Nähe 
von  Muhesa  in  Deutsch-Ostafrika  am  Schlaganfall.  —  Biogr.  von 
Missionsinspektor  W.  Trittelvitz  in  Bote  von  Bethel  Nr.  69, 
16  S.  mit  Bildnis. 

H.  A.  L  i  n  c  k  wurde  am  4.  Oktober  1865  in  Bardera  am  Djuba 
(Ostafrika)  von  den  Eingeborenen  ermordet.  —  Biogr.  von 
O.  Kersten  in  C.  C.  von  der  Deekens  Reisen  in  Ost-Afrika  II 
(1871)  S.  392—393  mit  Bildnis. 

A.  Lüderitz  verunglückte  auf  der  Seereise  von  der  Alex¬ 
anderbai  nach  Angra  Pequena  bei  Deutsch- Südwest afrika  Ende 
Oktober  1886,  nach  H.  Schinz:  Deutsch- Südwest- Afrika  (1891) 
S.  512  mit  Bildnis. 

A.  Mellin  am  23.  Januar  1910  in  Togo,  laut  Mitt.  des  Kom¬ 
mandos  der  Schutztruppen. 

M.  M  e  r  k  e  r  am  3.  Februar  1908  in  Muansa  in  Deutsch-Ost  afrika 
an  Lungenentzündung,  laut  Mitt.  des  Kommandos  der  Schutz¬ 
truppen. 

G.  N  a  c  h  t  i  g  a  1  am  20.  April  1885  an  Bord  S.  M.  Kreuzer  Möve 
zwischen  Lagos  und  Las  Palmas  bei  seiner  Rückkehr  von  West¬ 
afrika  an  Malaria.  — ■  Biogr.  von  P.  Güßfeldt  in  Verh.  Ges. 
Erdkunde  zu  Berlin  XII  (1885)  S.  351—364;  Peterm.  Mitteil. 
Bd.  31  (1885)  S.  224—225,  429;  E.  Ratzel  in  Allg.  Deutsche 

Biogr.  Bd.  23  (1886)  S.  193—199. 

G.  S  c  h  e  f  f  1  e  r  um  1910  in  Uganda  in  Brit.  Ostafrika. 

O.  Schorkopf  am  1.  Januar  1913  in  Duala  in  Kamerun  an 
Blinddarmoperation  und  Bauchfellentzündung,  laut  Mitteilung 
des  Reichskolonialamts. 

A.  Staudt  am  11.  Mai  1897  in  Johann- Albrechtshöhe  in  Ka¬ 
merun  am  Fieber,  nach  Deutsch.  Kolonialblatt  VIII  (1897) 

S.  313. 

J.  Steingröver  verunglückte  auf  der  Seereise  von  der  Alex¬ 
anderbai  nach  Angra  Pequena  bei  Deutsch- Südwest  afrika 
Ende  Oktober  1886,  nach  H.  Schinz:  Deutsch- Südwest- Afrika 
(1891)  S.  512  mit  Bildnis  Fig.  23. 

E.  Stephan  am  25.  Mai  1908  auf  Neu-Mecklenburg,  nach 
O.  Schlaginhaufen  in  Danckelm.  Mitteil,  aus  den  Deutschen 
Schutzgebiet.  21  (1908)  S.  219. 
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C.  A.  F.  W  e  i  n  1  a  n  d  am  12.  März  1891  in  Finschhafen  auf 
Neu- Guinea  an  Malaria.  —  Biogr.  von  K.  Lauterbach  in 
Schumann  und  Lauterbach:  Nachträge  zur  Flora  der  Deutschen 
Schutzgebiete  in  der  Südsee,  Heft  I  (1905)  S.  23 — 24. 

L.  Wolf  am  26.  Juni  1889  zu  Ndali  in  Dahome  am  perniziösen 
Fieber.  — •  Biogr.  in  Danckelm.  Mitteil,  aus  den  Deutschen 
Schutzgebieten  II  (1889)  S.  187 — ^190;  A.  Mießler  in  Deutsche 
Rundschau  für  Geogr.  u.  Stat.  XII  (1890)  S.  332 — '334  mit 
Bildnis;  Meineckes  Kolon.  Jahrb.  III  (1890)  S.  144 — 147; 
Hantzsch  in  AUg.  Deutsche  Biogr.  Bd.  55  (1910)  S.  112 — 115. 

C.  R.  Zimmermann  am  29.  Mai  1903  in  Tsingtau  an  Herz¬ 
schwäche,  laut  Mitteilung  des  Reichsmarineamts. 


IV.  Der  Tausch  verkehr. 

Der  Austausch  von  Pflanzen  mit  anderen  botanischen  An¬ 
stalten  wurde  im  Königl.  Herbarium  bereits  während  der  ersten 
Dezennien  seines  Bestehens  von  den  damaligen  Kustoden 
V.  Schlecht endal,  v.  Chamisso  und  Klotzsch  angebahnt.  Die 
von  ihnen  wenigstens  teilweise  ausgeführte  Bearbeitung  der 
Sammlungen  von  Sellow,  Beyrich,  Schiede  und 
Deppe,  Ehrenberg  und  Otto,  die  meist  auf  Staats¬ 
kosten  oder  mit  staatlicher  Unterstützung  das  tropische  Amerika 
bereisten  und  dann  ihre  gesamte  Ausbeute  dem  Berliner  Herbar 
überlassen  mußten,  ergab  zahlreiche  Dubletten,  die  teils  als 
Cotypen  neuer  Arten,  teils  der  kritischen  Durcharbeitung  oder 
der  Standorte  wegen  geschätzt  waren.  Wie  sich  im  einzelnen 
der  Tausch  gestaltete,  darüber  läßt  sich,  da  keine  Aufzeichnungen 
vor  liegen,  leider  nichts  sagen. 

In  dem  folgenden  Zeitraum  von  1850  bis  in  die  achtziger 
Jahre  hinein  konnten,  von  den  Schweinfurthschen  Pflanzen 
aus  Zentralafrika  abgesehen,  fast  nur  Dupla  von  Sellow  ab¬ 
gegeben  werden,  und  zwar  nur  in  dem  Maße,  als  dessen  Samm¬ 
lungen  für  die  Flora  Brasiliensis  von  auswärtigen  Botanikern 
studiert  und  bestimmt  wurden;  erst  zuletzt  (nach  1877)  kamen 
auch  Kryptogamen  aus  dem  Herbar  A.  Brauns,  besonders 
Characeen,  zur  Verteilung,  während  die  Phanerogamen-Dupla 
desselben  in  den  achtziger  Jahren  sonderbarerweise  zum  Teil 
an  Liebhaber  ohne  entsprechende  Gegengabe  verschenkt  wurden. 
Die  damaligen  Kustoden  waren  nämlich  entweder  als  Mono¬ 
graphen  tätig,  wie  Hanstein  (Gesneraceen)  und  Garcke  (Malvales) 
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oder  sie  beschäftigten  sich  mit  der  europäischen  und  mediterranen 
Flora,  wie  Garcke  und  Ascherson,  wobei  sich  entweder  überhaupt 
keine  oder  wenigstens  keine  wertvolleren  Dupla  ergaben,  während 
der  Direktor  A.  Braun  und  die  freiwilligen  Hilfsarbeiter  wie 
M.  Kuhn  durch  ihre  Bestimmungsstudien  ihr  Privatherbar  be¬ 
reicherten  oder  wie  Eichler  an  der  Museumstätigkeit  keinen 
unmittelbaren  Anteil  nahmen.  Von  den  zum  Teil  großen  und 
wichtigen  Sammlungen,  die  in  der  letzten  Hälfte  dieses  Zeit¬ 
raumes  aus  dem  tropischen  Afrika  eingingen,  wie  die  von  Hilde- 
brandt,  Soyaux,  v.  Mechow,  Pogge,  Büchner, 
Böhm,  von  denen  einige  von  den  Volontären  W.  V  a  t  k  e  , 
O.  Hoff  mann,  F.  Hoffmann  teilweise  bearbeitet  oder, 
wie  die  von  Soyaux,  in  Kew  bestimmt  wurden,  erhielt  das 
Museum  meist  nur  je  ein  Exemplar,  während  die  übrigen  im 
Interesse  der  Sammler  oder  deren  Auftraggeber  (besonders  der 
Deutsch-afrikanischen  Gesellschaft)  verkauft  wurden.  Nur  die 
zentralafrikanischen  Sammlungen  Schweinfurths  (1868 
bis  1871)  machten  eine  Ausnahme.  Diese  wurden,  obgleich  nicht 
bearbeitet,  dem  Abkommen  mit  der  Berliner  Königl.  Akademie 
der  Wissenschaften  gemäß,  im  Namen  des  Berliner  Herbariums 
(außer  an  Schweinfurth,  der  auch  die  Unica  behielt,  und  Berlin) 
der  Reihenfolge  nach  an  Kew,  British  Museum,  Paris,  St.  Peters¬ 
burg,  Florenz,  München  und  Herrn  Cosson  in  Paris  verteilt.  Trotz 
dieser  verhältnismäßig  geringen  Spenden  nahmen  die  Direktoren 
der  größeren  Herbarien  zu  Kew,  Paris,  St.  Petersburg,  Leiden, 
Kopenhagen  und  Cosson-Paris  keinen  Anstand,  uns  von  ihren 
Schätzen,  und  zwar  besonders  von  denjenigen  Pflanzen,  welche 
aus  den  Kolonien  der  betreffenden  Reiche  stammten  und  gerade 
damals  in  umfassender  Weise  studiert  und  in  Kolonialfloren  oder 
in  zahlreichen  wichtigen  Abhandlungen  publiziert  wurden,  auch 
während  dieser  Periode  in  reichlichem  Maße  abzugeben.  Ihnen 
schlossen  sich  zwei  Deutsche,  F.  von  Müller,  der  Vorsteher 
des  Herbariums  in  Melbourne,  und  R.  A.  Philipp!,  der 
Direktor  des  Nationalmuseums  in  Santiago  (Chile),  an,  welche 
in  liberalster  Weise  Dubletten  von  ihren  Sammlungen,  besonders 
von  den  von  ihnen  beschriebenen  neuen  Arten,  uns  zukommen 
ließen. 

Eine  allmählich  immer  mehr  zunehmende  Tätigkeit  in  der 
Bearbeitung  größerer  tropischer  Pflanzensammlungen  setzte  im 
Museum  erst  Mitte  der  achtziger  Jahre  ein.  Im  Herbst  1884 
begannen  der  Konsul  L.  Krug  und  der  Verfasser  bewährte  Reisende 
zu  einer  planmäßigen  Erforschung  nach  Westindien  zu  schicken. 
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deren  Ausbeute  der  Kosten  wegen  zum  größeren  Teile  zwar  auch 
verkauft  wurde,  dabei  aber  noch  zahlreiche  Dubletten  zu  ergiebigen 
Tausch  Verbindungen,  besonders  mit  Göttingen,  Bremen,  Trinidad, 
Paris,  Lausanne,  Philadelphia,  Habana,  Kew,  Dr.  Weinland 
und  später  mit  Santiago  de  las  Vegas  auf  Cuba  (C.  F.  Baker), 
Chicago  und  New  York  zur  Verfügung  stellte,  allerdings  zunächst 
nur  gegen  Wiedergabe  westindischer  Pflanzen ;  später  wurden 
aber  auch  Dupla  aus  dem  Herbar  Krug  und  Urban  in  beträcht¬ 
licher  Anzahl  in  den  allgemeinen  Tauschverkehr  gebracht.  Auch 
lieferten  uns  die  soeben  erworbenen  Kolonien,  insbesondere 
Kamerun  durch  Joh.  Braun  und  Neu-Guinea  durch  Dr. 
Holl  r  u  n  g  ein  an  Novitäten  reiches  Material,  dessen  Be¬ 
arbeitung  der  rührige  Kustos  Dr.  Schumann  in  die  Hand  nahm. 
Nachdem  sodann  Prof.  Engler  im  Jahre  1889  die  Direktion  des 
Museums  übernommen  hatte  und  zwei  Jahre  später  die  Zentral¬ 
stelle  für  die  deutschen  Kolonien  am  botanischen  Garten  ge¬ 
gründet  worden  war,  begann  eine  sehr  fruchtbringende  Sammel¬ 
tätigkeit  in  unseren  Schutzgebieten.  Da  zu  gleicher  Zeit  auch 
die  Kustoden-  und  Assistentenstellen  am  Garten  und  Museum 
vermehrt  wurden  und  diese  mit  jüngeren  arbeitsfreudigen  Be¬ 
amten  besetzt  werden  konnten,  so  waren  alle  Bedingungen  zu 
einem  planmäßigen,  rastlosen  Aufarbeiten  der  eingelaufenen 
Sammlungen  gegeben.  Auch  konnten  nunmehr  einige  der  Herren 
sich  dauernd  oder  für  längere  Zeit  mit  den  noch  gänzlich  unge¬ 
ordneten  kryptogamischen  Sammlungen  beschäftigen  und  bei 
deren  Montierung  eine  Fülle  von  Dubletten  absondern. 

Eine  größere  Anzahl  von  abgebbaren  Pflanzen  lieferten  Togo 
in  den  Sammlungen  von  Baumann,  Büttner,  War¬ 
necke,  Kamerun  von  Braun,  Zenker,  Zenker  und 
Staudt,  Staudt,  Preuß,  Deutsch- Südwestafrika  nur 
in  kleineren  Partien  verschiedener  Sammler,  Deutsch-Ostafrika 
von  Fischer,  Stuhlmann,  Holst,  Buchwald, 
Goetze,  Heinsen,  Kiautschou  von  Zimmermann, 
Neu-Guinea  von  Hollrung,  Hellwig,  Kärnbach  (Kryp¬ 
togamen)  ,  Lauterbach,  Lewandowsky,  Weinland, 
die  Karolinen  von  V  o  1  k  e  n  s.  Ihnen  schlossen  sich  an  Dupla 
von  G.  Ehrenberg  aus  Ägypten,  von  Schimper  und 
Steudner  aus  Abyssinien,  von  Schweinfurth  aus 
Ägypten  und  Zentral- Afrika,  von  S  o  y  a  u  x  aus  Gabun,  von 
Thomas  aus  Brit.  Ostafrika,  von  Buchanan  aus  dem 
Ny assa- Gebiet,  von  Bachmann  aus  Pondoland.  Asien  lieferte 
Tauschmaterial  von  Rein  aus  Japan,  Fab  er  aus  China, 
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Schlagintweit  aus  dem  Himalaya  und  Tibet.  Von  den 
Sandwichinseln  konnten  umfangreiche  Sammlungen  aus  dem 
Herbar  Hillebrand  verteilt  werden,  von  Samoa  kleinere 
Partien  von  P  o  w  e  1 1.  Auch  die  älteren  Sammlungen  aus  dem 
tropischen  Amerika,  so  besonders  die  von  S  e  1 1  o  w  aus  Bra¬ 
silien,  von  R  u  i  z  aus  Peru,  von  C.  Ehrenberg,  Schiede 
und  Deppe  aus  Mexiko  boten  noch  zahlreiche  Dupla ;  dazu 
traten  aus  neuerer  und  neuester  Zeit  neben  den  schon  erwähnten 
westindischen  die  von  L  o  r  e  n  t  z  und  Hieronymus  aus 
Argentina,  die  von  S  e  1  e  r  aus  Mexiko  und  Zentralamerika, 
die  von  Pilger  aus  Brasilien,  die  von  Hillebrand  aus 
Kalifornien.  Auch  aus  den  großen  Herbarien,  welche  dem  Mu¬ 
seum  zufielen,  wurden  sehr  zahlreiche  Exemplare  ausgeschieden, 
besonders  aus  den  europäischen  Pflanzen  von  Braun, Laurer, 
Sprengel,  C.  Müller,  Bernhardi,  Jessen,  O.  Hof f- 
mann,  Hieronymus,  Gilg,  Eritze,  Bolle,  Retz¬ 
dorff  u.  a.  Besonders  wertvoll  waren  die  Exemplare,  welche 
bei  dem  Durchordnen  größerer  Familien  wie  der  Melastomataceen, 
Leguminosen  u.  a.  und  beim  Einordnen  der  Casparyschen  Nym- 
phaeaceen  als  für  uns  überflüssig  erkannt  wurden;  sie  waren  in 
vielen  Fällen  Cotypen  oder  gar  die  Typen  neuer  Arten.  Auch 
mit  den  Restern  von  E  n  g  1  e  r  s  Araceae  exs.  konnte  noch  ein 
guter  Tausch  gemacht  werden.  — ■  Unter  den  Kryptogamen 
waren  von  Brauns  Characeen  immer  noch  große  Bestände 
zum  Abgeben  vorhanden;  ebenso  brachten  seine  Sammlungen 
von  Isoetes,  Marsilia  und  Selaginella  eine  wertvolle  Ausbeute 
an  interessanten  Arten.  Die  besonders  zahlreichen  Moos-Dupla 
aus  den  Herbarien  von  Lorentz,  Rehmann,  Gottsche, 
C.  Müller,  Ruthe,  sowie  aus  den  Sammlungen  von 
Wichura,  Naumann,  Hildebrandt,  Holst  und 
anderer  Afrikaner,  von  G  1  a  z  i  o  u  und  Sintenis  aus  dem 
tropischen  Amerika  gestatteten  einen  für  uns  sehr  ergiebigen 
Tauschverkehr  sowohl  mit  Museen,  als  auch  mit  Moos-Spezia¬ 
listen.  Sehr  zahlreiche  Flechten-Dupla  wurden  aus  den  Her¬ 
barien  von  Flotow,  Laurer  und  A.  Braun  abgesondert. 
Den  Eintausch  von  Pilzen  besorgte  meist  der  Kustos  Hen¬ 
nings  privatim,  indem  er  von  seltenen  oder  neuen  Arten  auf 
seinen  Exkursionen  für  verschiedene  Exsikkaten- Werke  die  ge¬ 
wünschte  Anzahl  von  Exemplaren  sammelte.  An  abgebbaren 
Algen  stand  uns  nicht  viel  zur  Verfügung;  es  waren  im  wesent¬ 
lichen  die  K  ü  t  z  i  n  g  sehen  Algen-Decaden,  die  Dubletten  aus 
den  Herbarien  Martens  und  A.  Braun,  von  der  ostasia- 
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tischen  Expedition  und  von  den  Kerguelen,  sowie  die  Klun- 
z  i  n  g  e  r  und  Ehrenberg  sehen  Algen  aus  dem  Roten  Meere. 
—  Ein  nicht  unerheblicher  Austausch  konnte  auch  mit  Dubletten 
von  unseren  Museumsgegenständen,  besonders  von  Erüchten  tro¬ 
pischer  Nutzpflanzen  gegen  Herbarpflanzen  ausgeführt  werden.  — 
Schließlich  brachte  uns  auch  die  Abgabe  von  Englers  Jahrbüchern, 
vom  Jahrbuch  des  botanischen  Gartens  und  Museums,  sowie  von 
zahlreichen  Probetafeln  aus  der  Flora  Brasiliensis,  die  dCr  Ver¬ 
fasser  zur  Verfügung  stellte,  wertvolles  Pflanzenmaterial  ein. 

Es  braucht  kaum  hervorgehoben  zu  werden,  daß  unsere 
Dupla  hauptsächlich  an  diejenigen  Museen  und  Institute  ver¬ 
sandt  wurden,  bei  denen  sie  für  die  Wissenschaft  am  meisten 
Nutzen  stifteten  oder  wo  sie  aus  anderen  Gründen  besonders 
erwünscht  waren,  z.  B.  zu  monographischen  oder  floristischen 
Zwecken.  Auch  wurde  immer  in  Erwägung  gezogen,  die  kleineren 
Museen  mit  Pflanzen  aus  denjenigen  Gebieten  zu  bedenken,  für 
welche  sie  ein  besonderes  Interesse  hatten.  So  bekamen  die 
nordamerikanischen  Herbarien  mit  Ausnahme  des  National- 
Museums  zu  Washington  Dupla  aus  dem  tropischen  Amerika, 
Singapore,  Buitenzorg  und  Manila  solche  aus  Neu- Guinea,  den 
Karolinen  und  Kiautschou,  Manila  auf  seinen  Wunsch  auch 
häufigere  Afrikaner,  das  Arnold  Arboretum  nur  Exemplare  von 
Bäumen  und  Sträuchern. 

Im  Tausch  gegen  obengenannte  Dubletten  lieferten  uns: 
Das  State  Agric.  College  zu  Arnes  (Iowa)  a.  1897 — 98:  623  Nr. 
aus  den  Vereinigten  Staaten. 

Das  Department  of  Botany  der  California  University  zu  Ber¬ 
keley  a.  1909— 1912:  991  Nr.  californischer  Pflanzen  von 
Babcock,  T.  S.  Brandegee,  Chandler,  Davy, 
Eastwood,  H.  M.  Hallu.  a. 

Die  Kaiser  Wilhelms-Akademie  für  das  militärärztliche  Bildimgs- 
wesen  zu  Berlin  (früher  Friedrich- Wilhelms-Institut)  a.  1890 
bis  1891:  1354  Nr.  von  Choulette. 

Das  städt.  Museum  für  Natur-,  Völker-  und  Handelskunde  zu 
Bremen  a.  1887—1905:  ca.  2500  Nr.  von  Buchenau-Nord¬ 
amerika,  Lüderitz,  Ochsenius,  Osten  (p.  p.), 

Schauinsland,  Steingröver,  Ch.  Wright  -  Cuba 

(p.  p.). 

Das  botanische  Museum  zu  Breslau  a.  1889 — -1912:  3752  Nr. 
Mitteleuropäische  Pflanzen  versch.  Sammler,  Herb,  cecidio- 
logicum,  Baenitz  -  Herb.  Eur.,  Callier,  Karo  -  Polen, 
P  a  X  -  Karp.,  Winkler-  Span. 
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Der  botanische  Garten  in  Brisbane  a.  1891 :  190  Nr.  von  B  a  i  1  e  y. 

Der  Jardin  bot.  de  TEtat  zu  Brüssel  und  das  Belgische  Kolonial- 
Institut  a.  1897 — 1910:  1958  Nr.  von  Binot,  Claußen 
(p.  p.),  Demeuse,  Dewewre,  Dupuis,  Galeotti, 
Lecard,  Sapin,  Thonner  und  Rosen  aus  dem  Herb. 
C  r  e  p  i  n. 

Das  ungarische  National-Museum  zu  Budapest  a.  1913:  100  Nr. 
Flora  Hung.  exs. 

Das  Herbarium  des  botanischen  Gartens  in  Buitenzorg  a.  1885 
bis  1913:  4007  Nr.  Herbarpflanzen  aus  dem  malayischen  Ar¬ 
chipel,  bes.  von  Koorders,  Neu- Guinea  und  dem  Hortus 
Bogor. ;  ferner  2380  Nr.  Früchte,  Samen  und  Alkoholpräparate. 

Das  Herbarium  des  botanischen  Gartens  zu  Sibpur  bei  Calcutta 
a.  1886 — 1913:  8328  Nr.  aus  Vorder-  und  Hinterindien,  den 
Nikobaren  und  Andamanen,  Tibet  sowie  dem  malayischen 
Archipel  von  Abdul  Huk,  Abdul  Khalil,  T.  An¬ 
derson,  Badul  Khan,  Ex  horto  bot.  Calcutt., 
C.  Curtis,  Dungboo,  Forbes  (p.  p.),  Gage,  Gal- 
latly,  Gammie,  Gill,  King,  Kings  Collector, 
Künstler,  S.  Kurz,  Lepcha,  Lister,  Mac 
Mahon,  Manson,  Pantling,  Prain,  Prains  Col¬ 
lector,  Proudlock,  Ribu  and  Rhomoo,  Ridley 
(p.  p.),  Scortechini,  Searight,  Shaik  Mokim, 
Smith  and  Cave,  Walton,  Watt  (p.  p.),  Wray, 
W  r  a  y  jun.,  Y  ounghusband. 

Das  Asa  Gray-Herbarium  der  Harvard  University  zu  Cambridge 
(Mass.)  a.  1883 — 1906:  4310  Nr.  von  O.  D.  Allen,  Chur¬ 
chill,  Collins  and  Fernald,  Conzatti  et  Gon¬ 
zalez,  Demetrio,  Hartman  and  Lloyd,  John- 
s  t  o  n  -  Margar.,  Robinson  and  Schrenk,  Sarn- 
berger,  A.  Stecker,  zahlreiche  nordamerikanische 
Pflanzen  von  versch.  Sammlern,  sowie  159  nordamerikanische 
Pilze. 

Das  Agricultural  Department  of  Cape  Colony  zu  Capetown  a. 
1885 — 1899:  2000  Nr.  Mac  O  w  a  n  und  Bolus  Herb.  norm, 
austro-afric. 

Das  South  African  Museum  zu  Capetown  a.  1908 — ^09:  68  Nr. 
von  Tyson. 

Das  Field  Museum  of  Natural  History  zu  Chicago  a.  1898 — ^1913: 
1829  Nr.  von  Barnes  and  Land,  Burgess,  Chaney, 
Gaumer,  Greenman,  Lansing,  Millspaugh, 
Schuette,  Tuttle,  Valdez. 
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Das  botanische  Museum  zu  Christiania  a.  1909 — ^10:  219  Nr. 
norwegischer  Flechten. 

Das  botanische  Museum  der  Universität  zu  Coimbra  a.  1880 — '1913.- 

/ 

ca.  3000  Nr.  Flora  Lusit.  exsicc.,  von  d’A  nchieta,  An- 
tunes,  Capello,.Carvalho,  Goßweiler,  Hen- 
riques,  Marques,  Melho  Ramalho,  oller  und 
Quintas,  Newton,  Quinta  s. 

Das  Royal  College  of  Science  in  Dublin  a.  1904:  639  Nr.  irischer 
Pflanzen  von  versch.  Sammlern. 

Das  Herbarium  des  botanischen  Gartens  zu  Edinburgh  a.  1884,. 
1890:  1286  Nr.  von  Alexande  r-New  Jersey,  B  a  1  f  o  u  r  , 
R.  Brown  (p.  p.),  B  u  c  h  a  n  a  n-  Shire  (p.  p.),  H  a  r  v  e  y  ,. 
Oldham  (p.  p.),  Ritchie,  Saunders,  Stewart, 
Threlfall. 

Das  Museo  botanico  zu  Florenz  a.  1902:  132  Nr.  südeuropäischer 
Pflanzen. 

Das  Herbarium  Delessert  zu  Genf  a.  1909 — ^10:  59  Nr.  von 
Guillot,  R.  de  Prosch. 

Das  botanische  Institut  zu  Genua  a.  1900:  1889  Nr.  von  B  u  b  a  n  i. 
Das  Museum  der  Naturforschenden  Gesellschaft  zu  Görlitz  a. 
1894,  1902:  ca.  200  Nr.  B  a r  b  e r -Rubus,  Wullschlaegel- 
Mosquito,  Utricularien. 

Das  botanische  Museum  zu  Göttingen  a.  1885 — ^89:  7  Centurien 
Bernoulli  und  C  a  r  i  o  sowie  Bruchstücke  zahlreicher 
westindischer  Pflanzen  aus  dem  Herb.  Grisebach. 

Das  Albany  Museum  in  Grahamstown  a.  1891 — ^1913:  826  Nr. 

aus  Südafrika  von  Schönland  und  anderen. 

Das  botanische  Museum  zu  Greifswald  a.  1893:  1715  Nr.  von 
Holtz,  Kolenati,  Leibold,  Olivera,  Ruiz. 

Das  botanische  Institut  zu  Halle  a.  1900:  410  Nr.  von  P  a  b  s  t. 
Das  botanische  Museum  in  Hamburg  a.  1891 — >98:  eine  größere 
Anzahl  Centurien  von  A.  Dietrich  (p.  p.),  Dinklage 
(p.  p.),  G.  A.  Fischer  I.  Reise,  I.  Fischer,  Stuhl¬ 
mann  (p.  p.)  und  versch.  Pilze. 

Die  biologische  Anstalt  auf  Helgoland  a.  1897:  129  Meeresalgen. 
Das  botanische  Museum  zu  Helsingfors  a.  1894 — .1907:  1784  Nr. 
Plant.  Finland.  exs.,  Brotheru  s  -  Türkest.,  Kihlman,. 
Brotherus  und  Palmen,  Lindberg,  Holmgren 
und  Brotherus. 

Das  Botanical  Department  in  Hongkong  a.  1904:  23  Nr. 

Der  Board  of  Agriculture  and  Forestry  in  Honolulu  a.  1912 — ^13: 
69  Nr.  von  Rock. 
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Das  Herbarium  des  Arnold-Arboretums  in  Jamaica-Plain  (Mass.) 
a.  1901 — 12:  1024  Nr.  nordamerik.  Bäume  und  Sträucher,  bes. 
Crataegus  (Dunbar  et  Baxter,  E.  F.  Thayer  et  alii). 

Das  Department  of  Botany  der  CorneU  University  zu  Ithaca 
(N.  Y.)  a.  1900:  80  Nf.  Hymenomyceten. 

Das  Herbarium  von  Kew  Gardens  a.  1847 — '1913:  59  022  Nr. 
von  Abbott, Aitchison, Alexander  (Prior)  p.  p., 
C.  E.  F.  Allen,  Andrews,  Archer,  Balansa- 
Marokko,  B  a  r  b  e  r  and  Tillson,  Baron,  Barter, 
Bat  es  (p.  p.),  Bent,  J.  Ball-Marokko,  Bolus  (p.  p.), 
E.  Bourgeau  (Pall.  Exped.),  R.  Brown  (p.  p.),  Brown- 
Lester,Burchell, Burke, Cameron,Cardoso, 
Carson,  C.  B.  Clarke  (p.  p.),  Colenso,  H.  A.  Cum¬ 
mins,  Dalziel,  Denton,  W.  R.  Elliott,  Fal- 
coner,  Pendler  (p.  p.),  Ford,  Garrett,  Gaumer 
(p.  p.),  Giulianetti,  Gordon,  Grant,  Greve, 
G  r  i  f  f  i  t  h  (auch  Algen),  Gunn,  Haviland,  Hawker 
(Algen),  Helfer,  Henry  (p.  p.),  Holland,  J.  D. 
H  ooker,  Hooker  and  Thomson,  Hoskin,  Hum- 
blot  (p.  p^),  Hunt  (Moose),  Jen  man  (p.  p.),  W.  H. 
Johnson,  Johnston,  Kerr,  Kirk,  Last,  Linden 
(Cuba,  p.  p.),  Lister,  Loher  (p.  p.),  Lyall,  Mc.  Clou- 
nie,  Mc.  Connell  and  Queich,  Maiden  and 
Boorman,  Maingay,  Mann,  Maw,  Melliss, 
Millen,  Millson,  Möller  (p.  p.),  Moloney,  Mo- 
seley,  Muriel,  Neve,  Nicholls,  Norris,  Nutt, 
Oldham  (p.  p.),  H.  H.  W.  Pearson,  Philipps  and 
Cole,  Plant,  Playfair,  Powell,  Ramage,  A.  G. 
Richardson,  Ridley  (p.  p.),  Rogers,  Rothery, 
Roviroso,  Rowland,  Salvin,  Schousboe, 
Scott  Elliot  (p.  p.),  B.  E.  B.  Shaw,  Sherring, 
G.  W.  Smith,  H.  H.  and  G.  W.  Smith,  Talbot, 
Thomasset,  Travers,  Tyson  (p.  p.),  G.  Watt 
(p.  p.),  W  e  b  b-Marokko,  Weir  (Moose,  p.  p.),  Whyte, 
Wight,  Wilford,  Wright-Cuba  (p.  p.),  ferner  Zeich¬ 
nungen  und  Fragmente  von  zahlreichen  Originalien,  endlich 
das  Farn-Herbar  von  Th.  Moore,  dessen  wesentlicher  In¬ 
halt  bei  den  Gefäßkryptogamen  angegeben  ist. 

Das  botanische  Institut  zu  Kiel  ca.  a.  1889:  eine  größere  Anzahl 
Algen  aus  der  Ostsee  von  R  e  i  n  k  e. 

Das  botanische  Institut  zu  Kolozsvär  (Klausenburg)  a.  1913: 
200  Nr.  aus  Ungarn,  Kroatien,  Dalmatien  von  versch.  Sammlern. 
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Das  botanische  Museum  zu  Kopenhagen  schon  vor  1885  nicht 
unbeträchtliche  Sammlungen,  a.  1885 — 1912:  1382  Nr.  Eber¬ 
lin  (Flechten) ,  Giesecke,  S.  Hansen,  Hartz, 
Hartz  und  Ostenfeld,  Holböll,  Lange,  Lieb¬ 
mann,  Oersted, -Rosenvinge,  Ryder,  J.  Vahl, 
Vahl,  Holm  und  Rosenvinge  (Algen) ,  W  a  r  m  i  n  g. 

Das  Rijks-Herbarium  zu  Leiden  a.  1853 — '1881:  zahlreiche  Dupla 
(a.  1881 — 1911:  nur  259  Nr.)  von  Japan  und  den  malay.  Inseln 
von  Blume,  Hasskarl,  Korthals,  Zippelius 
und  sehr  viele  ohne  Angabe  des  Sammlers  ex  hb.  Lugd.-Bat. 

Die  Secgäo  botanica  der  Escola  polytechnica  zu  Lissabon  a.  1879, 
1883:  1611  Nr.  von  WelwitscK. 

Das  Natural  History  Museum  zu  London  a.  1890 — '1911:  6880  Nr. 
von  Banks  and  Solander,  Beddome,  Buchanan 
(p.  p.),  C.  B.  Clarke  (p.  p.),  A.  Cunningham,  For- 
syth-Major  (Madag.) ,  Gardner,  Matthews,  Rid- 
ley,  Lea  and  Ramage,  Scott  Elliot  (p.  p.),  S  p. 
Moore,  Spruce,  J.  B.  Wilson  (Algen),  Y  o  u  n  g. 

Der  Missouri  Botanical  Garden  zu  St.  Louis  (Shaw  School  of 
botany)  a.  1889 — ^1908:  ca.  1600  Nr.  aus  Buckleys  Herb., 
von  Bush,  K.  K.  Mackenzie,  Reverchon  -  Texas. 

Das  botanische  Museum  zu  Lund  a.  1884:  Rubus- Arten  (Are- 
schoug),  a.  1907:  60  Nr.  von  M  u  r  b  e  c  k. 

Das  Bureau  of  Science  zu  Manila  a.  1903 — '1913:  15  446  Nr.  von 
den  Philippinen,  darunter  928  Nr.  Pilze,  164  Nr.  Moose,  von 
E.  D.  Merrill  und  vielen  andern. 

Das  botanische  Museum  in  Melbourne  a.  1853 — ^1913:  ca.  4000  Nr. 
aus  Australien,  ein  kleiner  Teil  aus  Neu- Guinea,  von  F.  v  o  n 
Müller^)  und  seinen  meist  ungenannten  Sammlern,  J.  B. 
Wilson  (Algen) . 

Der  botanical  Survey  von  Minneapolis  a.  1896 — '1902:  647  Nr. 
aus  Minnesota,  darunter  70  Laubmoose,  von  versch.  Sammlern. 

Das  Institut  de  Botanique  zu  Montpellier  a.  1879 — '1913:  1468  Nr. 
von  Arsene,  Delil  e  -  Aeg.,  Dieterlen  und  südfran¬ 
zösische  Pflanzen. 

Das  botanische  Museum  zu  München,  a.  1894 — '1902:  64  Nr.  teils 
Fragmente  von  Originalien,  teils  cultiv.  Ficus-Arten. 

Das  Government  Herbarium  und  Herbarium  des  botanischen  Gartens 
in  Natal  a.  1890 — ^99:  13-85  Nr.,  davon  60  Pilze,  von  W  o  o  d  und 
seinen  Sammlern,  ein  kleiner  Teil  von  Buchanan  -  Natal. 

Die  älteren  Sammlungen  F.  v.  Müllers  wurden  durch  Vermittelung 

Dr.  Sonders  angekauft;  ich  habe  diese  auf  ca.  1500  Nr.  abgeschätzt. 


204 


IV.  Der  Tausch. verkehr. 


Der  New  York  Botanical  Garden  a.  1900 — ^1913:  6729  Nr.,  dar¬ 
unter  115  Characeen,  77  Polyporaceen,  461  Moose,  474  Sela¬ 
ginellen,  von  N.  L.  B  r  i  1 1  o  n  und  Begleitern,  St.  Brown 
and  Britton,  Crandall,  Cowen  usw.,  W.  Harris- 
Jam.  (p.  p.),  Heller  -Port.  (p.  p.),  Howe,  Nash  et  Tay¬ 
lor,  Rydberg  and  Bessey,  Shafer,  Taylor- 
Sto.  Dom.,  R.  S.  Williams,  P.  W  i  1  s  o  n  -  Port.,  nord- 
amerik.  Pflanzen  versch.  Sammler. 

Das  Musen  Goeldi  zu  Para  a.  1908:  68  Nr.  vom  unteren  Ama¬ 
zonas. 

Das  Museum  d’Histoire  naturelle  zu  Paris  a.  1854  (ob  schon 
früher?)  bis  1913:  ca.  10  329  Nr.  (ohne  die  Pariser  Dupla  des 
Herb.  Kunth)  von  B  a  1  a  n  s  a  -  Neu-Kaled.,  Bohnhof, 
Bourgeau  -  Mex.,  Bon,  David,  Delavay,  Du- 
cloux,  Durieu,  Exped.  astron.,  Farges,  CI.  Gay, 
G  e  r  m  a  i  n-Cochinch.,  Greve,  Harmand,  Humblot- 
Madag.,  Klaine  (p.  p.),  Melinon,  Pancher,  Per- 
ville,  Pierre  (p.  p.),  W.  Schimper  (p.  p.),  Soulie 
(p.  p.),  Thorei,  Verreaux,  Vieillard  (p.  p.)  und 
anderen  ungenannten  Sammlern. 

Die  Commissäo  geographica  e  geologica,  seit  1907  Secretaria  da 
Agricultura,  Secgäo  botanica,  zu  Säo  Paulo  a.  1904 — 13:  758  Nr. 
aus  dem  Staate  Säo  Paulo. 

Das  Herbarium  des  Kaiser!,  botanischen  Gartens  zu  St.  Peters¬ 
burg  a.  ?  —1913 :  20  996  Nr.  von  Augustinowicz, 
Bretschneider,  B.  Jaeger,  Jankowski,  Ko- 
marov,  Korshinsky  (p.  p.),  Krasnow,  v.  Langs- 
dorff,  Massalsky,  Maximowicz,  v.  Möllen¬ 
dorff  (p.  p.),  Pflugradt,  Potanin,  Przewalski, 
Radde,  A.  Regel,  R  i  e  d  e  1  -  Bras.,  Ruprecht, 
Schrenk,  Schtschukin,  Sensinow,  Sontag, 
Szovits  p.  p.,  Tiling,  Turczaninow,  Wiede¬ 
mann. 

Das  Herbarium  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
St.  Petersburg  a.  1874,  1900-^1908:  2369  Nr.  Herb.  Flor.  Ross. 
Cent.  III  seq.,  von  v.  Glehn  und  Schmidt,  Litwi- 
now,  Sredinsky  (Krypt.) . 

Die  Academy  of  Nat.  Sciences  in  Philadelphia  a.  1891:  9o0  Nr. 
von  B.  J.  Greene,  P  o  i  t  e  a  rr- Haiti,  Ramon  de  la 
Sagra,  Read. 

Das  Herbarium  of  the  University  of  Pennsylvania  in  Philadel¬ 
phia  a.  1913:  28  Nr.  Penn  eil. 
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Das  botanische  Institut  der  Deutschen  Universität  in  Prag  a. 
1897 :  309  Nr.  Reliquiae  H  a  e  n  k. 

Das  botanical  Department  of  Northern  India  zu  Saharampur 
a.  1896 — 1902:  1104  Nr.,  darunter  232  Moose,  von  D  u  t  h  i  e  , 
Gamble,  Harris,  Inaya  t. 

Das  Museo  Nacional  zu  Santiago  de  Chile  a.  1852 — •1890:  ca. 
5700  Nr.  aus  Chile  von  R.  A.  Philipp!,  F.  Philipp! 
und  den  Philippischen  meist  nicht  genannten  Sammlern. 

Das  botanische  Institut  zu  Sapporo  in  Japan  a.  1895:  330  Nr. 
japanischer  Pflanzen. 

Das  Bosnisch-Herzegowinische  Landesmuseum  in  Serajevo  a. 
1906 — ■12:  572  Nr.  aus  Bosnien  von  Maly  u.  a. 

Das  Herbarium  des  botanischen  Gartens  zu  Singapore  a.  1890 
bis  1910:  2110  Nr.  von  der  Halbinsel  Malakka  von  Goode- 
nough,  Ridley  und  anderen,  meist  ohne  Angabe  der 
Sammler. 

Das  naturhistorische  Reichsmuseum  in  Stockholm  a.  1882 — ^1913: 
4759  Nr.  von  Dahlstedt  Herb.  Hierac.,  Düsen  (p.  p.), 
Lindman,  Neuman,  Wahlstedt  und  M  u  r  b  e  c  k  , 
Regnell,  Wittrock,  Moose  von  A  r  n  e  1 1  und  Düsen, 
fossile  Pflanzen  von  N  athorst. 

Das  botanische  Institut  zu  Straßburg  a.  1891 — 92:  ca.  1700  Nr. 
von  Blau  (p.  p.),  Grafen  Solms-Laubach  (p.  p.). 

Das  Herbarium  des  botanischen  Gartens  und  das  National  Her¬ 
barium  von  New  South  Wales  zu  Sydney  a.  1896 — 1909: 
2837  Nr.  Herbarpflanzen  von  Australien  von  Maiden, 
Maiden  and  B  o  o  r  m  a  n  ,  ferner  von  F.  H.  B  r  o  w  n  -  Neu- 
Guinea,  Funk-  Samoa,  R.  Parkinson  -  Bismarck-Arch., 
Robinson  -  Norfolk  Isl.,  Miß  Y  o  u  n  g  -  Pitcairn  Isl.  und 
174  Nr.  Früchte,  Sämereien  und  andere  Museumsgegenstände. 

Das  Herbarium  des  botanischen  Gartens  zu  Tiflis  a.  1913:  64  Nr. 
von  Sawicz-Ryczgorski. 

Das  Herbarium  des  Tiroler  Museums  a.  1847:  350  Nr.  von  Baron 
V.  Hausmann. 

Das  botanische  Institut  zu  Turin  a.  1906 — 13:  16  Tuberaceen 
und  einige  B  e  r  t  e  r  o  sehe  Originalien. 

Das  botanische  Museum  zu  Uppsala  a.  1863,  1893 — 1911:  796  Nr. 
von  Berggren  (Moose) ,  Kumlien,  Nyman  -  Neu- 
Guinea,  parasitische  Pilze  aus  Schweden  —  außerdem  1750  Nr. 
Regnell  ex  herb.  Engler. 

Das  botanische  Institut  zu  Utrecht  a.  1908 — 13:  416  Nr.  von 
Boiding  h. 
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Das  U.  S.  National  Museum  und  U.  S.  Department  of  Agriculture 
in  Washington  a.  1894 — ^1913:  ca.  5700  Nr.  von  Abbott, 
C  o  V  i  1 1  e  and  Fun  s  ton,  Coville  and  K  e  a  r  n  e  y  , 
Funston,  Maxon,  F.  N.  Meyer,  Neally,  Palmer 
(p.  p.),  Palmer  and  Riley,  Pittier,  Rydberg, 
Sandberg,  Sandberg  and  Leiberg,  Sheldon, 
C.  H.  Thompson,  Walpole,  F.  A.  Williams, 
ferner  nordamerikanische  Gräser,  Viola-Arten  und  Moose. 

Das  K.  K.  naturhistorische  Hofmuseum  zu  Wien  a.  1847 — -lOlS, 
aus  älterer  Zeit  hauptsächlich  Pohl,  a.  1885 — 1913:  3103  Nr. 
Kryptogamae  exs.,  von  G.  vonBeck,  Grunow  (Phane- 
rog.),  Jelinek,  Lojka  p.  p.  (Flechten). 

Das  botanische  Institut  der  Universität  zu  Wien  a.  1882 — ^1908: 
4142  Nr.  Flora  Austro-Hungar.  exs.,  von  Pichler  und 
Polak,  Wettstein  und  Schiffner. 

Das  botanische  Museum  der  Universität  in  Zürich  a.  1890 — 1909: 
3136  Nr.  von  Hens,  Hänsle  r- Neu- Seeland,  A.  Kaiser, 
Rautanen,  Rehmann  (Phaner.),  R  u  d  a  t  i  s  -  Kamerun 
(p.  p.),  Schinz,  S  c  h  1  e  c  h  t  e  r  -  Südafrika  (p.  p.),  außer¬ 
dem  ein  Prachtexemplar  von  Haastia  pulvinaris  und  Pfahl¬ 
baureste  aus  der  Schweiz. 

Prof.  J.  Ch.  Arthur  in  Lafayette  (Ind.)  a.  1906 — 13:  30  Nr.  nord- 
amerik.  Uredineen. 

Prof.  L.  H.  Bailey  in  Ithaca  (New  York)  a.  1890:  79  Nr. 
Carices. 

Prof.  C.  F.  Baker  von  der  Stanford  Univ.  in  Californien,  später 
an  der  Estacion  Central  Agronomica  in  Santiago  de  las  Vegas 
auf  Cuba  a.  1902 — 07:  4039  Nr.  und  zwar  1867  Nr.  von  Colo¬ 
rado,  Nevada,  Pacific  Slope  und  Nicaragua  von  C.  F.  B  a  k  e  r  , 
2172  Nr.  von  Cuba  von  Abarca,  C.  F.  Baker,  Earle, 
van  Hermann,  O’D  onovan,  Wilson. 

W.  Barbey  in  Genf  a.  1894 — ^1902:  670  Nr.  von  Alboff, 
Huber  (p.  p.),  Junod,  Raulin,  Flechten  aus  dem 
Herb.  J.  Müller,  Moose  versch.  Herkunft. 

Dr.  E.  Bauer  in  Smichow  bei  Prag  a.  1909 — ^10:  6  Cent,  seiner 
Musci  eur. 

E.  Bescherelle  in  Clamart  (Frankreich)  a.  1898:  143  Nr.  Laub¬ 
moose  versch.  Herkunft. 

E.  Boissier  in  Genf  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts:  Zahl¬ 
reiche  Pflanzen  bes.  aus  dem  Mittelmeergebiete,  ferner  a.  1869: 
1107  Nr.  von  Boissier,  Bourgeau  (Arm.),  Huet 
du  Pavillon. 
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Dr.  H.  Bolus  in  Kenilworth  bei  Cape  Town  a.  1901 — ^1906:  505  süd¬ 
afrikanische  Pflanzen. 

Prinz  Roland  Bonaparte  in  Paris  a.  1907 — 13:  1498  Nr.  versch. 
Herkunft,  darunter  seltene  oder  neue  Farne. 

Frau  K.  Brandegee  in  Berkeley  (Calif.)  a.  1896:  43  seltene  Arten 
aus  Calif ornien. 

Prof.  V.  F.  Brotherus  in  Helsingfors  a.  1895:  252  Nr.  Laubmoose 
aus  Tasmanien  und  Neu- Seeland  von  versch.  Sammlern. 

Prof.  F.  Bubäk  in  Tabor  (Böhmen)  a.  1903 — >08:  Rabat  et 
B  u  b  ä  k  Fungi  imperfecti  exs.  (p.  p.). 

Prof.  A.  von  Bunge  in  Dorpat  1851 — 65:  1277  Nr.  Bunge, 
A.  Lehmann. 

A.  de  Candolle  in  Genf  a.  1859 — 1866:  289  Nr.  Euphorbiaceae, 
Sumichrast. 

J.  Cardot  in  Charleville  (Frankreich)  a.  1896 — ^1911:  567  Nr. 
Laubmoose  versch.  Herkunft. 

Dr.H.  Christ  inBasel  a.  1892 — 1902:  1968Nr.  von  B  u  b  a  n  i  (p.p.), 
H.  Christ,  Hillebrand  (Span.),  Miles,  Pau,  Porta 
et  R  i  g  o  (Span.,  p.  p.)>  Schuette,Socin  und  kritische 
Arten  versch.  Sammler. 

Dr.  E.  B.  Copeland  in  Manila  a.  1906 — 09:  589  Nr.  Pteridophyten 
von  den  Philippinen. 

Dr.  E.  Cosson  in  Paris  vor  1879  größere  Sammlungen,  a.  1879 
bis  1891:  4166  Nr.  bes.  aus  Nordafrika  von  Barratte, 
ex  herb.  Bunge,  Cosson,  Duval,  Ibrahim,  Le- 
prieur  (p.  p.),  Letourneux  (p.  p.),  Mardochee, 
Schousboe  (Algen,  p.  p.). 

E.  Desvaux  a.  1851:  117  Nr.  aus  Frankreich. 

Dr.  P.  Dietel  in  Zwickau  (Sachsen)  a.  1891 — ■1908:  104  Nr.  Ure- 
dineen  und  Ustilagineen  aus  versch.  Gegenden. 

Dr.  Per  Düsen  in  Stockholm  a.  1898 — >99:  90  Nr.  Moose  und 
Phanerogamen  aus  Chile  und  Patagonien.  Vergl.  Stockholm, 
dem  er  seine  späteren  Sammlungen  überwies. 

J.  B.  Ellis  in  Newfield  (Nordam.)  a.  1892 — ^95:  563  Nr.  nord¬ 
amerikanischer  Pilze. 

Dr.  A.  W.  Evans  in  New  Haven  (Nordam.)  a.  1900 — '1905:  113  Nr. 
Lebermoose  von  den  Antillen  und  Nordamerika. 

Prof.  B.  Fink  in  Oxford  (Nordam.)  a.  1897 :  123  Nr.  Flechten  aus  Iowa. 

Graf  Franqueville  in  Paris  a.  1860:  805  Nr.  R.  de  la  Sagra 
aus  Cuba  (ex  herb.  Richard). 

E.  E.  Galpin  in  Queenstown  (Capland)  a.  1906 — '09:  250  Nr. 
südafrikanischer  Pflanzen. 
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M.  Gandoger  in  Arnas  (Frankreich)  a.  1904 — 'IS:  1523  Nr.  aus 
Spanien  und  Tunis  und  Meeresalgen  aus  Marokko. 

Prof.  E.  L.  Greene  jetzt  in  Washington  a.  1890—92:  368  seltenere 
kalifornische  Pflanzen. 

Prof.  C.  Haussknecht  in  Weimar  a.  1894 — 96:  238  Nr.  aus  Mittel¬ 
europa,  von  der  Riviera  und  Persien. 

Prof.  L.  Hollos  in  Kecskemet  (Ungarn)  a.  1897 — 1902:  130  Nr. 
ungarischer  Pilze,  bes.  Gasteromyceten. 

E.  W.  D.  Holway  in  Decorah  (Iowa)  a.  1899 — 1905:  38  nord¬ 
amerikanische  Uredineen  und  Ustilagineen. 

Prof.  E.  Huth  in  Frankfurt  a.  O.  a.  1895:  23  seltene  Ranun- 
culaceen. 

Dr.  J.  B.  Jack  in  Konstanz  a.  1896:  155  tropische  Lebermoose. 

Prof.  A.  von  Jaczewski  in  St.  Petersburg  a.  1895 — 1906: 
509  Nr.  meist  russischer  Pilze. 

G.  S.  Jenman  in  Georgetown  (Brit.  Guyana)  a.  1896:  83  Nr. 
aus  Guyana. 

Dr.  R.  Keller  in  Winterthur  (Schweiz)  a.  1894:  81  Nr.  Rosen. 

Dr.  N.  C.  Kindberg  in  Uppsala  a.  1896:  165  Nr.  Laubmoose,  bes. 
aus  Nordamerika. 

Dr.  Sh.  Kusano  in  Tokyo  a.  1900:  60  Pilze  aus  Japan. 

Dr.  K.  Lauterbach  in  Stabeiwitz  bei  Deutsch-Lissa  a.  1898 — 1901: 
ca.  1700  Nr.  aus  Neu-Guinea,  Amboina,  Bandaneira. 

0.  Leonhardt  in  Nossen  (Sachsen)  a.  1912:  32  seltene  Pflanzen 
versch.  Herkunft. 

Dr.  E.  Levier  in  Florenz  a.  1896 — 98:  195  Nr.  Moose  aus  dem 
tropischen  Asien  und  Neu-Guinea. 

J.  Lindley  in  London  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts: 
Zahlreiche  Pflanzen  bes.  aus  Australien  und  Tasmania. 

Prof.  W.  H.  Long  in  Texas  a.  1902:  56  Nr.  Uredineen  und  Usti¬ 
lagineen  aus  Texas. 

Prof.  P.  Magnus  in  Berlin  a.  1881 — 99:  222  Nr.  Pilze,  meist  von 
ihm  selbst  gesammelt,  und  Flechten  (Trilling). 

F.  A.  W.  Miquel  in  Utrecht  bes.  a.  1861—66  zahlreiche  Pflanzen 
aus  Japan  und  von  den  Sundainseln. 

Prof.  K.  Miyabe  in  Sapporo  (Japan)  a.  1895:  355  Nr.  japanischer 
Pflanzen. 

Insp.  W.  Mönkemeyer  in  Leipzig  a.  1901:  20  seltene  Moose. 

General  G.  E.  Paris  in  Dinard  (Frankreich)  a.  1904—09:  340  Nr. 
Laubmoose  versch.  Herkunft. 

N.  Patouillard  in  Neuilly  (Frankreich)  a.  1897:  154  Nr.  Pilze 
versch.  Herkunft. 
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Dr.  E.  0.  Pazschke  in  Dresden  a.  1894 — 'lOOS:  325  Nr.  Pilze 
versch.  Herkunft.  —  Wir  erhielten  später  sein  Pilzherbar  als 
Geschenk. 

Lic.  M.  G.  C.  Petitmengin  in  Nancy:  19  Nr.  (eine  Primula  und 
Pflanzen  von  S  p  i  r  e) . 

Prof.  Ch.  Pütt  in  Baltimore  a.  1911:  152  Nr.  nordamerikanischer 
Flechten. 

K.  B.  Presl  in  Prag  a.  1851:  46  Farne. 

Dr.  C.  G.  Pringle  in  Burlington  (Nordam.)  a.  1902 — 1907:  2870  Nr. 
aus  Mexiko  (Pringle  p.  p.). 

Prof.  M.  Raciborski  in  Dublany  bei  Lemberg  a.  1907 :  200  Nr. 
galizischer  Pflanzen. 

Dr.  H.  Rehm  in  München  a.  1895 — 1908:  seine  Ascomyceten 
(die  früheren  gekauft,  die  späteren  geschenkt). 

Major  Th.  Reinbold  in  Itzehoe  a.  1893:  66  Algen  aus  der  Ostsee. 

F.  Renauld  in  Paris  a.  1901:  50  afrikanische  Moose. 

Prof.  J.  Röll  in  Darmstadt  a.  1894:  160  Nr.  Moose,  meist  aus 
Nordamerika. 

Prof.  E.  Rosenstock  in  Gotha  a.  1901:  267  Nr.  Farne. 

Dr.  K.  Saida  in  Tokyo  a.  1901:  1025  Nr.  japanischer  Pflanzen. 

H.  Sandstede  in  Zwischenahn  (Oldenburg)  a.  1898 — 1902:  543  Nr. 
norddeutscher  Flechten. 

Th.  Schuchardt  in  Görlitz  a.  1883 — 90:  ca.  300  Nr.  Früchte  und 
Drogen. 

Prof.  K.  Shirai  in  Tokyo  a.  1899 — 1906:  353  Nr.  Phanerogamen 
und  272  Nr.  Pilze  aus  Japan. 

H.  Simmer  in  Niklasdorf  (Steiermark)  a.  1898 — -1905:  439  Krypto¬ 
gamen  aus  Österreich. 

J.  Donnell  Smith  in  Baltimore  a.  1889 — 1906:  3309  Nr.  aus  Zentral¬ 
amerika  von  J.  D.  Smith,  v.  Türckheim  und  anderen. 

A.  Sodiro  in  Quito  a.  1897 — '1909:  2583  Nr.  aus  Ecuador  (S  o - 
diro),  zum  Teil  im  Tausch,  zum  Teil  für  die  Bestimmung. 

O.  W.  Sonder  in  Hamburg  a.  1851:  408  Nr.  aus  Griechenland, 
Grönland  und  vom  Cap. 

P.  Sydow  in  Berlin  a.  1894 — 1913:  261  Nr.  Phanerogamen 
(Kmet,  Noack)  und  sehr  zahlreiche  Pilze,  bes.  Uredineen, 
aus  versch.  Gegenden. 

Prof.  J.  I.  Torralbas  in  Habana  a.  1891:  154  Nr.  aus  Cuba. 

Prof.  L.  M.  Underwood  in  New  York  a.  1900:  41  Nr.  nordamerika¬ 
nischer  Lebermoose. 

Prof.  J.  Velenovsky  in  Prag  a.  1891 — -1904:  485  Nr.  bulgarischer 
Pflanzen. 
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T.  Vestergren  in  Stockholm  a.  1901 — ^02:  130  Nr.  Pilze  aus  Skan¬ 
dinavien  und  Finnland. 

Frau  A.  Weber  van  Bosse' in  Eerbeck  (Niederlande)  a.  1894 — 96: 
71  Nr.  Algen  aus  Java  und  Südafrika. 

V.  Die  Neuanlage  und  das  neue  botanische 

Museum  zu  Dahlem. 

t 

Am  Pfingstsonnabend  des  Jahres  1900  wünschte  der  Herr 
Minister  der  Geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalangelegen¬ 
heiten  D.  Dr.  Bosse  die  im  Entstehen  begriffenen  Anlagen 
des  neuen  botanischen  Gartens  zu  Dahlem  kennen  zu  lernen. 
Ihn  begleitete  der  damalige  Geh.  Oberregierungsrat,  jetzige 
Ministerialdirektor  Dr.  Naumann.  Von  seiten  der  Garten¬ 
verwaltung  waren  der  Verfasser  als  Vertreter  des  abwesenden 
Direktors,  der  Assistent  am  Garten  Dr.  Graebner  und  der 
Inspektor  P  e  r  r  i  n  g  zugegen.  Ein  schweres  Gewitter  ver¬ 
hinderte  jedoch  den  beabsichtigten  Rundgang;  ich  mußte  mich 
darauf  beschränken,  von  einem  provisorischen  Bretterhause  aus, 
das  uns  Schutz  gegen  das  Unwetter  gewährte,  Sr.  Exzellenz  in 
allgemeinen  Zügen  den  Plan  des  Gartens  zu  erklären.  Hierbei 
wurde  von  dem  Herrn  Minister  der  Wunsch  geäußert,  die  Vor- 
verhandlungen^)  kennen  zu  lernen,  die  zu  der  Verlegung  des 
Gartens  geführt  hätten,  und  mir  alsdann  der  Auftrag  erteilt, 
einen  Bericht  darüber  drucken  zu  lassen.  Die  Ausführung  dieses 
Planes  verzögerte  sich  bis  zum  Frühling  des  Jahres  1901.  Da¬ 
mals  war  der  Herr  Finanzminister  v.  M  i  q  u  e  1  zu  einer  Be¬ 
sichtigung  des  Gartens  eingeladen  worden.  Da  der  Direktor 
Prof.  E  n  g  1  e  r  sich  zu  Studienzwecken  auf  den  Kanarischen 
Inseln  auf  hielt,  so  sollte  ich  Sr.  Exzellenz  im  neuen  Garten 
über  Einrichtung  und  Zweck  der  Anlagen  Vortrag  halten  und 
jenen  Bericht  verteilen.  Leider  unterblieb  der  Besuch,  weil  Exz. 
V.  Miquel  gerade  damals  seinen  Abschied  nahm.  Der  Bericht  war 
jedoch  fertiggestellt  und  wurde  veröffentlicht  als:  ,, Vorgeschichte 
des  neuen  Königl.  botanischen  Gartens  zu  Dahlem- Steglitz  bei 
Berlin  von  Prof.  Dr.  Ign.  Urban,  Unterdirektor  des  Königl. 
botanischen  Gartens  und  Museums  zu  Berlin.  Im  Aufträge  des 
Königl.  Ministeriums  der  Geistlichen,  Unterrichts-  und  Medi- 

1)  Diese  waren,  wie  wir  sehen  werden,  unter  dem  Herrn  Minister 
G  o  ß  1  e  r  ,  dem  zweiten  Vorgänger  Bosses,  geführt  worden. 
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cinalangelegenheiten.  Als  Manuscript  gedruckt.  Halle  a.  S. 
Buchdruckerei  des  Waisenhauses  1901.  8®.  15  S.“ 

Da  dies  Schriftchen  nicht  in  den  Buchhandel  kam  und  des¬ 
halb  nicht  jedem  Interessenten  zugänglich  ist,  so  möge  es  hier 
(S.  211 — 224)  wortgetreu  abgedruckt  werden: 

Nachdem  die  Neuanlage  des  Kgl.  botanischen  Gartens  zu 
Dahlem- Steglitz  von  Seiten  der  Garten  Verwaltung  soweit  ge¬ 
fördert  worden  ist,  dass  bereits  in  diesem  Sommer  die  Besichti¬ 
gung  der  pflanzengeographischen  Abtheilungen  gestattet  werden 
kann,  ist  es  wohl  der  Mühe  werth,  einen  Blick  auf  die  Ent¬ 
stehungsgeschichte  zu  werfen,  die  selbst  in  den  nächst  be¬ 
theiligten  Kreisen  bis  jetzt  nur  oberflächlich  bekannt  war.  Man 
wird  daraus  ersehen,  welche  Gründe  zu  der  Verlegung  des  alten 
Gartens  führten,  mit  welcher  Sorgfalt  das  geeignete  Terrain  für 
eine  Neuanlage  ausgesucht  wurde,,  welche  Ziele  der  letzteren 
anfänglich  gesteckt  worden  sind. 

Um  das  Jahr  1880  war  im  alten  botanischen  Garten  zu 
Berlin^)  die  für  eine  gedeihliche  Cultur  der  Pflanzen  nothwendige 
Luftcirculation  noch  fast  ganz  unbehindert.  An  die  Westseite 
desselben  schlossen  sich  die  ausgedehnten  Schöneberger  und 
Wilmersdorfer  Ländereien  an;  von  der  Grunewaldstrasse  aus 
im  Süden  sprangen  nur  einige  ältere  niedrige  Gebäude,  die  später 
angekauft  und  niedergerissen  wurden,  in  die  rechteckige  Fläche 
des  Gartens  vor,  während  an  der  gegenüberliegenden  Seite  erst 
einige  wenige  vierstöckige  Gebäude  aufgeführt  waren;  an  der 
Potsdamer  Strasse  im  Osten  standen  noch  die  zumeist  einstöckigen 
Häuser  aus  älterer  Zeit;  die  Nordseite  war  noch  fast  ganz  frei. 

Ein  ganz  anderes  Bild  zeigte  bereits  das  Jahr  1888.  An  der 
Süd-  und  Ostseite  und  zur  Hälfte  auch  an  der  Nordseite  war  der 
Garten  von  vierstöckigen  Gebäuden  umgeben.  Die  Schöne¬ 
berger  Ländereien  lagen  brach  und  wurden  von  Baugesellschaften, 
in  deren  Besitz  sie  übergegangen  waren,  mit  Strassenanlagen 
versehen.  Nur  wenige  Jahre  noch,  und  die  Kette  von  hohen 
Miethshäusern  war  rings  um  den  Garten  geschlossen. 

Da  die  Folgen  dieser  Umbauung  bald  augenfällig  wurden  und 
zu  befürchten  stand,  dass  der  Garten  nach  der  Absperrung  der 
Luftcirculation  an  der  Westseite,  sowie  durch  Rauch  und  Russ 
aus  den  in  der  Nachbarschaft  immer  zahlreicher  werdenden 
Schornsteinen  ganz  erheblich  geschädigt  werden  würde,  da  ferner 

Die  Geschichte  des  botanischen  Gartens  und  Museums  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  zum  Jahre  1891  veröffentlichte  der  Verfasser  im  Jahrb.  des  Kgl.  bota¬ 
nischen  Gartens  Bd.  I,  S.  1 — 164  und  in  Engl.  Jahrb.  Bd.  XIV,  Beibl.  32,  S.  3 — 58. 
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ein  Neubau  der  Directorwohnung  und  der  meisten  Gewächs¬ 
häuser  noth wendig  und  auch  längst  geplant  war,  da  endlich 
vorauszusehen  war,  dass  die  Räumlichkeiten  des  botanischen 
Museums  in  kurzer  Zeit  nicht  mehr  ausreichen  würden,  so  unter¬ 
breitete  der  Verfasser  im  Jahre  1888  dem  damaligen  Geheimen 
Oberregierungsrath  und  Vortragenden  Rath  im  Cultusministe- 
rium,  jetzigen  Ministerialdirector  Dr.  Althoff  die  Gründe, 
welche  eine  Verlegung  des  botanischen  Gartens  nothwendig  und 
zeitgemäss  erscheinen  Hessen,  und  schilderte  die  Aufgaben,  welche 
ein  etwa  viermal  grösserer  neuer  Garten  und  ein  etwa  dreimal 
grösseres  botanisches  Museum  zu  lösen  hätten.  Diese  mündlich 
gemachten  und  schriftlich  wiederholten  Mittheilungen  hatten 
den  Erfolg,  dass  die  weitere  Bearbeitung  der  Frage  beschlossen 
wurde. 

Es  wurde  dem  Verfasser  zunächst  aufgetragen,  von  den 
ersten  Autoritäten  des  Gartenbaus: 

dem  Hofgartendirector  Seiner  Majestät  des  Kaisers  und 
Königs  J  ü  h  1  k  e  , 

dem  Königl.  Gartenbaudirector  und  gerichtlich  vereidigten 
Sachverständigen  für  Gartenbau  G  a  e  r  d  t  , 

.  dem  Oekonomierath  und  Baumschulenbesitzer  Späth  und 

dem  Inspector  des  Kgl.  botanischen  Gartens  P  e  r  r  i  n  g 
über  die  Frage,  ,,ob  der  Kgl.  botanische  Garten  zu  Berlin  für  die 
Zukunft  in  seinem  jetzigen  Zustande  erhalten  werden  kann“, 
Gutachten  einzufordern,  denen  sich  auch  seine  eigenen  Er¬ 
fahrungen  anschliessen  sollten. 

Aus  den  abgestatteten  ausführlichen  Berichten,  deren  wört¬ 
liche  Wiedergabe  hier  zu  weit  führen  dürfte,  möge  hervor¬ 
gehoben  sein, 

dass  nach  dem  einstimmigen  Urtheile  der  Sachverständigen 
die  Warmhauspflanzen  in  dem  jetzigen  Zustande  weiter 
erhalten  werden  könnten,  ja  voraussichtlich  noch  besser 
gedeihen  würden,  wenn  die  in  gänzlich  veralteter  Con- 
struction  ausgeführten  und  mit  äusserst  mangelhaften 
Heizeinrichtungen  versehenen  baufälligen  Gewächshäuser 
durch  zeitgemässe  Neubauten  ersetzt  werden; 
dass  für  die  grosse  Staudensammlung  (mit  Ausnahme 
der  Alpinen)  keine  ernstlichen  Nachtheile  zu  befürchten 
seien ; 

Der  bisherige  Director  des  Gartens  Prof.  A.  W.  E  i  c  h  1  e  r  war  am  2.  März 
1887  gestorben. 
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dass  dagegen  von  den  Kalthauspflanzen  die  neuhol¬ 
ländischen  und  Capensischen  Arten,  deren  wichtigste 
Lebensbedingung  eine  möglichst  reine  und  frische  Luft 
ist,  schon  jetzt  ein  kränkliches  Aussehen  zeigten  und 
nach  vollständiger  Einbauung  noch  weiter  zurückgehen 
würden  ; 

dass  der  Zustand  des  Arboretums  in  Folge  des  beschränkten 
Raumes  ein  trauriger  sei  und  eine  Vermehrung  der  Arten¬ 
zahl  nicht  zulasse; 

dass  die  Nadelhölzer  zwar  jetzt  noch  gesund  seien,  aber 
nach  den  Erfahrungen  in  anderen  Stadtgärten  nach  er¬ 
folgter  Umbauung  des  Gartens  durch  Russ  und  Rauch, 
sowie  aus  Mangel  an  bewegter  Luft  mit  wenigen  Aus¬ 
nahmen  verkümmern  und  allmählich  zu  Grunde  gehen 
werden ; 

dass  endlich  die  einjährigen  Pflanzen  an  ihrer  jetzigen 
Stelle  längs  der  Südseite  nach  vollständiger  Bebauung 
der  in  den  Garten  einspringenden  fünf  Grundstücke  i) 
nicht  weiter  cultivirt  werden  könnten  und  auch  im 
übrigen  Theile  des  Gartens  kaum  einen  geeigneten  Platz 
finden  würden. 

Da  die  Gutachten  der  Sachverständigen  also  in  Bezug  auf 
die  gute  und  zweckentsprechende  Erhaltung  grosser  und  wuchtiger 
Culturen  im  botanischen  Garten  verneinend  lauteten,  so  wmrde 
die  Verlegung  selbst  ins  Auge  gefasst.  Als  Ausgangspunkt  sollte 
die  Anlage  eines  Normal- Arboretums  oder  dendrologischen  Gartens 
dienen,  dessen  Nothw-endigkeit  in  der  Nähe  der  Reichshauptstadt 
von  dem  Dendrologen  Prof.  K.  Koch  schon  um  1872  dargethan 
W’ar.  Dazu  kam,  dass  Deutschland  seit  einigen  Jahren  Colonien 
besass,  für  w^elche  der  botanische  Garten  in  ähnlicher  Weise  thätig 
sein  konnte,  wie  der  von  Kew  für  die  englischen  Besitzungen. 
Es  galt  nun  für  diese  Zwecke  ein  ausreichend  grosses  Terrain 
unentgeltlich  zu  gewännen,  um  später,  w^enn  die  Baumpflanzungen 
herangewmchsen  seien,  auf  dasselbe  die  Sammlungen  des  alten 
botanischen  Gartens  und  des  botanischen  Museums  überzuführen. 
Ueber  die  daraufhin  gepflogenen  Verhandlungen  berichtete  der 
Verfasser  dem  Cultusministerium  in  nachfolgender  Weise;  zu¬ 
gleich  schloss  er  Vorschläge  an,  wäe  die  Verlegungsfrage  weiter 
behandelt  werden  könnte. 

Diese  wurden  1890  für  den  Garten  erworben  und  nach  Entfernung  der 
auf  denselben  stehenden  alten  Gebäude  theils  den  pflanzengeographischen  Gruppen 
zugefügt,  theils  als  Baumschule  benutzt. 
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Berlin,  den  22.  December  1888. 

Eurer  Excellenz 

gestatte  ich  mir  ehrerbietigst  über  die  Ausführung  der  mir  von 
dem  Herrn  Geheimen  Ober-Regierungsrath  Dr.  Althoff  münd¬ 
lich  gewordenen  Aufträge: 

mit  dem  Königl.  landwirthschaftlichen  Ministerium  wegen 
Abtretung  eines  Terrains  von  40  Hectar  zur  Anlage 
eines  Arboretums,  Colonialgartens  und  Acclimatisations- 
gartens  zu  verhandeln,  sowie 

über  das  in  Aussicht  genommene  Terrain  Bodenunter¬ 
suchungen  anstellen  zu  lassen  und 
einen  Plan  für  den  Garten  zu  entwerfen, 
den  nachfolgenden  Bericht  i)  zu  erstatten. 

Da  es  mir  von  hervorragender  Bedeutung  schien,  einen  Punkt 
aufzufinden,  welcher  sowohl  von  Studirenden  wie  vom  Publikum 
auf  eine  möglichst  bequeme  und  billige  Weise  erreicht  werden 
könne,  so  musste  in  erster  Linie  der  Grunewald,  speciell  die  Partie, 
welche  dem  Schnittpunkte  der  Stadt-  und  Ringbahn  zunächst 
liegt,  ins  Auge  gefasst  werden. 

Die  Verhandlungen  hatten  rücksichtlich  des  Grunewaldes 
ein  negatives  Resultat.  Die  am  leichtesten  zugängliche,  westlich 
von  Wilmersdorf  (südlich  von  Halensee)  gelegene  Fläche  ist 
bereits  vergeben.  Der  Abgabe  eines  Terrains  im  Grunewalde 
selbst,  an  einem  der  Seen,  würde  das  Hof  jagdamt  unüberwind¬ 
liche  Schwierigkeiten  entgegen  stellen.  Eine  nachträgliche  Mit¬ 
theilung  des  Herrn  Oberlandforstmeisters  Donner,  dass  der 
Herr  Staatsminister  Dr.  Freiherr  von  Lucius  die  Ab¬ 
tretung  einer  Fläche  von  160  Morgen  aus  der  Oberförsterei  Grune¬ 
wald  für  die  genannten  Zwecke  als  unzulässig  erachte,  schloss 
weitere  Verhandlungen  rücksichtlich  des  Grunewaldes  aus. 

Die  in  demselben  Schreiben  enthaltene  Erklärung  des  Herrn 
Staatsministers  Dr.  Freiherrn  von  Lucius,  dass  er 
bereit  sein  würde,  die  Fläche  aus  einer  der  Oberförstereien  Rüders¬ 
dorf,  Biesenthal  oder  Schönwalde  herzugeben,  bezieht  sich  auf 
Terrains,  welche  schon  wegen  ihrer  grösseren  Entfernung  von 
Berlin  zunächst  nicht  in  Aussicht  genommen  werden  können. 
Da  ausserdem  die  Wälder  in  der  Umgebung  Berlins  einen  sehr 
leichten  sandigen  Boden  führen,  und  da  die  Herrichtung  dieses 
Bodens  (Ausrodung,  Melioration)  ganz  erhebliche  Kosten  ver- 


1)  Die  zum  Theil  ausführlichen  Anlagen  sind  hier  weggelassen. 
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Ursachen  würde,  so  trat  ich  sogleich  mit  der  Abtheilung  für  Do¬ 
mänen  in  Verbindung. 

Hier  wurde  meine  Aufmerksamkeit  auf  die  Domäne  Dahlem 
bei  Steglitz  und  Ruhleben  bei  Spandau  gelenkt. i) 

I.  Die  Domäne  Dahlem,  welche  einen  Flächenraum  von 
530  Hectaren  hat,  ist  zwar  bis  zum  Jahre  1901  (an  Herrn 
Kirchner)  verpachtet,  aber  unter  der  ausdrücklichen  Be¬ 
dingung,  dass  von  dem  Areale  jederzeit  ,,für  öffentliche  Zwecke“ 
Theile  abgetrennt  werden  können.  Die  Besichtigung  des  Terrains 
ergab  ein  in  jeder  Hinsicht  günstiges  Resultat;  ja  es  darf  die 
Behauptung  auf  gestellt  werden,  dass  in  der  ganzen  Umgebung 
von  Berlin  weder  ein  staatliches,  noch  städtisches,  noch  Privat¬ 
grundstück  sich  in  gleich  hervorragender  Weise  für  den  oben 
genannten  Zweck  eignet. 

Die  von  mir  in  Aussicht  genommene  Parzelle  bildet  ein 
Rechteck,  welches  nördlich  von  der  Steglitz-Dahlemer  Strasse, 
nordöstlich  vom  Steglitzer  Fichtenberg  und  dem  Steglitzer  Pfarr- 
acker,  südöstlich  von  der  Potsdamer  Chaussee,  südwestlich  und 
westlich  von  den  Ländereien  der  Domäne  begrenzt  wird.  Die  be¬ 
sonderen  Vorzüge  dieser  Fläche  sind: 

1.  Das  Grundstück  ist  in  zehn  Minuten  vom  Bahnhofe  in 
Steglitz  aus  zu  erreichen;  die  Potsdamer  Bahn  stellt  aber  schon 
jetzt  für  Steglitz  über  25  Züge  für  Hinfahrt  und  ebenso  viele  für 
Rückfahrt,  welche  bei  demnächstiger  Herstellung  der  Geleise 
für  Local  verkehr  sich  noch  bedeutend  vermehren  werden.  Zweifel¬ 
los  würde  der  Eingang  zum  Garten  auch  einen  Haltepunkt  für 
die  soeben  vollendete  Dampf  strassenbahn  Nollendorf  platz — 
Schöneberg — Friedenau — Steglitz  abgeben. 

2.  Nach  dem  Gutachten  des  Professors  an  der  landwirth- 
schaftlichen  Hochschule  Herrn  A.  Orth  ist  der  Boden  für  die 
Zwecke  recht  geeignet:  ein  sandiger  Lehm,  in  welchem  bald  der 
Lehm,  bald  der  Sand  etwas  vorwiegt,  ausserdem  durch  den 
jetzigen  Pächter  mittelst  der  Abfuhrmassen  der  benachbarten 
Dörfer  und  Pferdebahn-Depots  noch  bedeutend  verbessert.  Moor¬ 
boden  (für  gewisse  Culturen)  lässt  sich  aus  nächster  Nähe  für 
ein  Billiges  herbeischaffen.  Natürliche  Teiche  (Feldtümpel) 
finden  sich  in  dem  Terrain  bis  zur  Grösse  von  einem  halben  Morgen 
bereits  vor.  Die  Analogie  mit  den  benachbarten  quelligen  Ab¬ 
hängen  des  Fichtenberges  gestatten  den  Schluss,  dass  sich  mit 
artesischen  Brunnen  fliessendes  Wasser  erschliessen  lassen  wird. 

1)  Bei  den  Terrain-Besichtigungen  wurde  Verfasser  von  dem  Inspector  des 
botanischen  Gartens  Herrn  P  e  r  r  i  n  g  begleitet. 
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3.  Der  grösste  Theil  des  Terrains  ist  durch  den  Steglitzer 
Fichtenberg  gegen  Nord-  und  Nor  dost  winde  völlig  geschützt. 
Die  Haupt abdachung  liegt  nach  Süden.  Es  ist  mit  Sicherheit 
zu  erwarten,  dass  hier  eine  Reihe  von  Bäumen  und  Sträuchern 
ohne  Decke  im  Freien  aushalten  werden,  welche  im  Berliner 
botanischen  Garten  erfrieren,  dass  also  das  Terrain  in  ausge¬ 
zeichneter  Weise  Acclimatisat ionszwecken  dienen  kann. 

4.  Die  unmittelbare  Nähe  des  Wasserthurmes  auf  dem 
Steglitzer  Fichtenberge  macht  den  Anschluss  an  die  Wasser¬ 
leitung  äusserst  leicht. 

5.  Das  wellige  Terrain  gestattet  die  Anlage  eines  auch  land¬ 
schaftlich  schönen  Gartens. 

6.  Die  geringe  Entfernung  vom  botanischen  Garten  und  die 
bequeme  Verbindung  dahin  würde  die  Beaufsichtigung  der  Arbeiten 
von  Seiten  der  Direction  und  Inspection  des  botanischen  Gartens 
ausserordentlich  erleichtern. 

Die  Befürchtung,  in  ferner  Zukunft  wiederum  eingebaut  zu 
werden,  liegt  allerdings  auch  hier  vor.  Allein  die  Nachtheile, 
welche  sich  für  den  Garten  daraus  ergeben  würden,  werden  ver¬ 
schwindend  kleine  sein,  einmal  wegen  der  Grösse  des  Areals, 
sodann  besonders  wegen  seiner  starken  Abdachung,  welche  unter 
allen  Umständen  den  Süd-  und  Westwinden  freien  Zutritt  ge¬ 
stattet.  Bei  einer  späteren  Parzellirung  der  nördlich  und  west¬ 
lich  angrenzenden  Ländereien  der  Domäne  würde  den  Käufern 
die  grundbuchliche  Verpflichtung  zu  villenartiger  Anlage,  Vor¬ 
gärten  und  Einstöckigkeit  der  Gebäude  auf  erlegt  werden  müssen, 
wie  das  beim  Verkaufe  des  Fichtenberges  seiner  Zeit  geschehen 
ist.  Der  Steglitzer  Kirchenvorstand  hat  für  den  östlich  an¬ 
grenzenden  Pfarracker  bereits  diese  Bedingungen  (freilich  ohne 
Einstöckigkeit  der  Gebäude)  auf  gestellt.  Für  die  dem  Garten 
an  der  Potsdamer  Chaussee  gegenüberliegenden  Ländereien  (an 
der  Südseite)  würde  sich  eine  derartige  Eintragung  in  das  Grund¬ 
buch  vielleicht  auch  erreichen  lassen. 

In  das  geschilderte  Terrain  greift  in  sehr  störender  Weise 
von  Südosten  her  unter  dem  Namen  Neu-Licht erfelde  ein  Com- 
plex  von  acht  Morgen  ein,  welcher  den  vier  Besitzern  abgekauft 
werden  müsste.  Da  die  auf  demselben  stehenden  Gebäude  sehr 
geringwerthig  sind,  und  da  die  Colonie  keine  Strassenverbindung 
nach  der  Potsdamer  Chaussee  besitzt,  so  dürfte  der  Preis  nicht 
allzu  hoch  sein. 

Endlich  wäre  noch  in  Betracht  zu  ziehen,  ob  nicht  auch  der 
Pfarracker  (ca.  25  Morgen)  ganz  oder  theilweise  erworben  werden 
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müsste.  Jedenfalls  aber  wäre  es  zweckmässig,  mit  dem  Kirchen- 
vorstande  in  Steglitz  in  Bezug  auf  den  Pfarracker  einen  derartigen 
Austausch  zu  vereinbaren,  dass  gegen  ein  Dreieck  an  der  Nord¬ 
westecke  desselben  ein  gleich  grosses  Dreieck  an  der  Südostecke 
der  Domäne  (an  der  Chaussee)  abgegeben  würde  (auf  dem  bei¬ 
gefügten  Plane  ist  die  eventuelle  neue  Grenze  durch  eine  blaue 
Linie  markiert).  Dadurch  erhielte  man  im  Südosten  eine  gerad¬ 
linige,  auf  die  Potsdamer  Strasse  rechtwinklig  stossende  Grenze 
des  Gartens  und  für  die  grossen  Gewächshäuser  auch  an  der  Ost¬ 
seite  eine  ausreichende  Umgebung. 

II.  Die  kleine  Domäne  Ruhleben  bei  Spandau  erwies  sich 
bei  näherer  Besichtigung  als  für  unsere  Zwecke  nicht  geeignet. 
Von  derselben  kann  nur  eine  Fläche  von  ca.  15  Hectaren  in  Be¬ 
tracht  kommen,  welche  westlich  von  den  Wirthschaftsgebäuden, 
südlich  von  der  Chaussee  liegt,  und  von  dem  übrigen  x4reale  durch 
die  Kaserne  der  Schiessschule  nahezu  abgetrennt  ist.  Sie  stellt 
einen  ebenen  Acker  mit  leichtem  Sandboden  dar,  hat  eine  un¬ 
günstige,  in  Spitzen  auslaufende  Form,  liegt  innerhalb  der  Aussen¬ 
forts  von  Spandau,  unter  dem  Rauche  zweier  in  nächster  Nähe 
vorüberführenden  Bahnen  und  könnte  nur  durch  den  Ankauf 
der  während  des  Winters  unter  Wasser  stehenden  Spandauer 
Stadtwdesen  vergrössert  werden.  Die  anderen  Parzellen  der 
Domäne ‘sind  viel  kleiner  und  noch  weniger  günstig. 

Ich  trug  nun  Herrn  Wirklichen  Geheimen  Ober-Regierungs¬ 
rath  Dr.  Michelly,  Director  im  landwirthschaftlichen  Mini¬ 
sterium,  Abtheilung  für  Domänen,  mein  Anliegen  betreffend  die 
Abtretung  von  40  Hectaren  der  Dahlemer  Domäne  vor  unter  be¬ 
redter  Hervorhebung  all  der  Vortheile,  welche  der  Land-  und 
Forstwissenschaft,  sowie  dem  Gartenbau  aus  der  Anlage  eines 
dendrologischen  Gartens  erwachsen  würden.  Mein  Gesuch  wurde 
mit  aller  Bestimmtheit  und  ohne  Weiteres  abgevdesen  unter 
dem  Hinweis:  dass  das  Königl.  landwirthschaftliche  Ministerium 
die  Domänen  in  der  näheren  Umgebung  Berlins  in  der  Zukunft 
parzelliren  und  als  Villenterrain  veräussern  wolle,  dass  gerade 
die  Dahlemer  Domäne  wegen  ihrer  günstigen  Lage  in  künftigen 
Jahrhunderten  eine  Goldgrube  für  das  Finanzministerium  sein 
würde,  und  dass  die  gleichen  Verhandlungen,  welche  vor  H/g  Jahr¬ 
zehnten  wegen  Abgabe  von  Ländereien  in  der  Nähe  Berlins  zur 
Herstellung  eines  dendrologischen  Gartens  gepflogen  vuirden  und 
welche  noch  durch  das  warme  Interesse,  das  seine  Kaiserliche 
Hoheit  der  damalige  Kronprinz  Friedrich  Wilhelm  dem 
Plane  entgegengebracht  habe,  eine  wesentliche  Stütze  erhielten, 
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aus  demselben  Grunde  resultatlos  geblieben  wären.  Mein  Ein¬ 
wand,  dass  das  angrenzende  Domänenterrain  durch  die  Nähe 
eines  so  grossen  öffentlichen  Gartens  ganz  erheblich  an  Werth 
gewinnen  müsse,  fand  keine  weitere  Beachtung.  Dagegen  wurde 
meine  Aufmerksamkeit  auf  die  erst  in  weiterer  Entfernung  von 
Berlin  gelegene  Domäne  Alt-Landsberg  gelenkt,  welche  jedoch 
wegen  ihrer  höchst  unbequemen  Verbindung  mit  Berlin  wohl 
nicht  ernstlich  ins  Auge  gefasst  werden  kann. 

Hieraus  ergiebt  sich,  dass  ein  fiska¬ 
lisches  Grundstück,  welches  für  die  Her¬ 
richtung  eines  Arboretums,  eines  Colonial- 
und  Acclimatisationsgartens  geeignet  wäre, 
in  der  näheren  Umgebung  von  Berlin  vom 
König  1.  landwirthschaftlichen  Ministerium 
unentgeltlich  nicht  zu  erlangen  ist. 

In  Anbetracht  nun, 

1.  dass  die  Gutachten  der  ersten  gärtnerischen  Autoritäten 
über  die  Frage:  „Kann  der  Königl.  botanische  Garten 
zu  Berlin  auch  für  die  Zukunft  in  dem  augenblicklichen 
Zustande  erhalten  werden“  negativ  lauten  und  eine 
Verlegung  befürworten, 

2.  dass  in  der  näheren  Umgebung  Berlins  kein  geeigneteres 
Terrain  für  die  Anlage  eines  Gartens  vorhanden  ist,  als 
der  südöstliche  Theil  der  Domäne  Dahlem,  dass  dieses 
aber  für  den  gedachten  Zweck  nach  jeder  Richtung  hin 
ausgezeichnet  ist  —  eine  Skizze  i)  des  neuen  botanischen 
Gartens  erlaube  ich  mir  ganz  ergebenst  beizufügen  — , 

3.  dass  sich  ein  dendrologischer  Garten  am  zweckmässigsten 
mit  einem  neuen  botanischen  Garten,  von  dem  er  ja 
naturgemäss  nur  ein  Theil  ist,  zu  gleicher  Zeit  entwerfen, 
anlegen  und  beaufsichtigen  lässt, 

4.  dass  auch  die  sonstigen  Verhältnisse,  wie: 

das  für  ein  Arboretum  ganz  ungenügende  Areal  des 
jetzigen  Gartens  und  die  Unmöglichkeit,  dasselbe 
zu  vergrössern, 

der  absolut  nothwendige  Neubau  der  meisten  Ge¬ 
wächshäuser, 

q  Bei  der  Ausarbeitung  dieses  Planes,  ebenso  wie  bei  der  Berechnung  der 
Herstellungskosten  des  neuen  botanischen  Gartens  wurde  Verf.  von  Herrn  Inspector 
P  e  r  r  i  n  g  unterstützt.  —  Die  grossen  Schauhäuser  waren  an  derselben  Stelle  ge¬ 
dacht,  wo  sie  jetzt  auf  geführt  werden,  die  Culturhäuser  an  der  Dahlemer  Strasse, 
das  Victoriahaus  am  grossen  Teiche,  das  Museum  unweit  der  Potsdamer  Strasse. 
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die  bald  in  Frage  kommende  Vergrössening  des  bota¬ 
nischen  Museums, 

der  Neubau  einer  Dienstwohnung  für  den  Direct or,^) 
das  Ueberhandnehmen  des  Kinderbesuches,  der  sich 
beim  Mangel  einer  öffentlichen  Parkanlage  in  der 
Westvorstadt  kaum  verbieten  lassen  dürfte, 
endlich  auch  der  Wechsel  im  Directorat  und  das^  Alter 
der  bei  einer  Verlegung  thätigen  Beamten 
den  augenblicklichen  Zeitpunkt  für  eine  Verlegung  des  Gartens 
als  besonders  günstig  erscheinen  lassen,  erlaubt  sich  der  Unter¬ 
zeichnete  in  tiefster  Ehrfurcht  an  Eure  Excellenz  die  Bitte  zu 
richten : 

dieVerlegungdesKönigl.  botanischen 
Gartens  beschliessen,  vom  König  1.  land- 
wirthschaftlichen  Ministerium  eine  Fläche 
von  40  Hectaren  der  Domäne  Dahlem  er¬ 
werben  und  daselbst  die  Anlage  eines 
neuen  botanischen  Gartens  in  viermal 
grösserem  Umfange  und  unter  Erweite¬ 
rung  der  Ziele  desselben  befehlen  zu  wollen. 

In  Bezug  auf  den  Preis  der  als  Tauschobjecte  in  Betracht 
kommenden  Grundstücke  haben  meine  Erkundigungen  zu  dem 
Ergebnisse  geführt,  dass  40  Hectare  Landes  der  Domäne  Dahlem, 
südlich  vom  Steglitzer  Fichtenberge  gelegen,  als  Villenterrain 
betrachtet,  einen  augenblicklichen  Werth  von  ca.  1  440  000  Mk. 
besitzen,  während  der  Königl.  botanische  Garten  in  der  Grösse 
von  11  Hectaren  einen  Werth  von  10  000  000  Mk.  darstellt. 

Wenn  ich  mir  schliesslich  noch  einen  Vorschlag  in  Bezug  auf 
die  Ausnutzung  des  jetzigen  botanischen  Gartens  in  grösster  Ehr- 

1)  Diese  Bauten  im  alten  Garten  würden  zusammen  einen  Kostenaufwand 
von  ungefähr  1  331  000  Mk.  verursacht  haben. 

2)  In  der  dem  Berichte  beigefügten  Berechnung  war  nach  den  Preisen,  für 
welche  der  angrenzende  Schöneberger  Acker  1888  verkauft  wurde,  für  die  westlich 
gelegenen  vier  Fünftel  des  Gartens  ein  Werth  von  800  Mk.  pro  Ruthe  zu  Grunde 
gelegt,  was  eine  Summe  von  5  184  000  Mk.  ergiebt.  Den  Werth  für  das  östliche 
Fünftel  längs  der  Potsdamer  Strasse  berechnete  Verfasser  aus  den  Preisen,  welche 
für  die  damals  zum  Abbruche  angekauften  Grundstücke  an  dieser  Strasse  in  der 
Nähe  des  Gartens  bezahlt  wurden  (3500 — 4500  Mk.  für  die  Ruthe).  Da  Ver¬ 
fasser  sich  nun  dieses  Fünftel  in  der  Weise  mit  zwei  Häuserreihen  (dos-ä-dos) 
ausgebaut  dachte,  dass  die  längs  der  Potsdamer  Strasse  gelegene  Flucht  dem 
Handel  und  Gewerbe  dienen,  die  dem  übrig  gebliebenen  Theile  des  Gartens  gegen¬ 
überliegende  Flucht  aus  hochherrschaftlichen  Wohnungen  bestehen  solle,  so  wurden 
im  Durchschnitt  3000  Mk.  für  die  Ruthe  eingesetzt,  also  4  860  000  Mk.  für  dieses 
Fünftel  des  Gartens. 
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erbietung  gestatten  dürfte,  so  wäre  es  der,  dass  die  nach  Westen 
gelegenen  vier  Fünftel  des  Terrains,  also  ca.  36  Morgen  (9  Hectare), 
im  Werthe  von  über  5  Millionen  Mark  als  Park  erhalten  blieben 
und  als  solcher  event.  der  Stadt  Berlin  zum  Ankauf  oder  Aus¬ 
tausch  gegen  andere  Ländereien  angeboten  würden,  während 
das  längs  der  Potsdamer  Strasse  gelegene  Fünftel  (ca.  9  Morgen) 
behufs  Parzellirung  und  Bebauung  veräussert  werden  könnte. 
Aus  dem  Preise  des  letztgenannten  Fünftels  (über  4V2  Millionen 
Mark)  würden  sich  alle  für  den  neuen  botanischen  Garten  er¬ 
wachsenden  Unkosten,  wie  Umfriedigung,  Herrichtung  des  Grund 
und  Bodens,  Erbauung  der  Gewächshäuser,  eines  neuen  bota¬ 
nischen  Museums,  der  Dienstwohnungen,  Ueberführung  der  Ge¬ 
wächse  u.  s.  w.  mit  Leichtigkeit  bestreiten  lassen.  Die  Räume 
des  jetzigen  botanischen  Museums  aber  könnten  das  für  die  dortige 
Gegend  projectirte  Gymnasium  i)  aufnehmen. 

Eurer  Excellenz 

ehrerbietigst  gehorsamster 

Professor  Dr.  1.  Urban, 
Custos  des  Kgl.  botanischen  Gartens. 

An 

Seine  Excellenz  den  Minister  der  geistlichen, 

Unterrichts-  und  Medicinalangelegenheiten 
Herrn  D.  Dr.  von  Gossler. 

In  dem  zweiten  Theile  des  vorstehenden  Berichtes  war  der 
Vorschlag  gemacht  worden,  den  botanischen  Garten  baldigst 
und  vollständig  zu  verlegen  und  zwar  nach  einem  Terrain,  welches 
vom  Centrum  der  Stadt  fast  6  Kilometer  weiter  entfernt  oder 
bei  Eisenbahnfahrt  in  etwa  12  Minuten  später  zu  erreichen  ist, 
als  bisher.  Das  war  für  die  Benutzung  des  neuen  Gartens  von 
Seiten  der  Studirenden  der  Universität  nicht  ohne  Bedeutung. 
Ausserdem  wurde  eine  Trennung  der  Direction  desselben  von 
der  ordentlichen  Professur  für  Botanik  an  der  Universität  von 
dem  Minister  von  Gossler  nicht  nur  für  unzweckmässig  ge¬ 
halten  ;  es  wurde  im  Gegentheil  gerade  damals  der  Garten,  welcher 
bisher  als  Centralinstitut  eine  selbständige  Stellung  inne  gehabt 
hatte,  der  Universität  in  derselben  Weise  angegliedert,  wie  es 
das  botanische  Museum  seit  seiner  Gründung  gewesen  war.  Bevor 
also  in  der  Verlegungsfrage  weiter  vorgegangen  werden  konnte, 
musste  abgewartet  werden,  wie  sich  der  Nachfolger  A.  W.  E  feh¬ 
le  r  ’  s  zu  ihr  stellen  würde. 

1)  Das  später  im  sog.  Akazienwäldchen  an  der  Grunewaldstrasse  erbaute 
Königl.  Prinz  Heinrichs- Gymnasium. 
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Am  1.  October  1889  trat  der  von  Breslau  berufene  Professor 
A.  E  n  g  1  e  r  sein  Amt  als  Director  an ;  zu  gleicher  Zeit  wurde 
der  Verfasser  zum  Unterdirector  des  Gartens  und  Museums 
ernannt.  Nachdem  die  dringendsten  Reorganisationsarbeiten, 
namentlich  im  botanischen  Museum  beendigt  waren,  verfasste 
E  n  g  1  e  r  im  November  1891  im  Aufträge  d^  Ministeriums  ein 
sehr  erschöpfendes  ,, Gutachten  über  den  Königlichen  botanischen 
Garten  zu  Berlin  und  über  die  Erage  nach  seiner  Verlegung“. 
Da  dieses  gedruckt  vorliegt^),  so  braucht  hier  aus  demselben  nur 
erwähnt  zu  werden,  dass  die  Gründe  für  die  Verlegung  bei  weitem 
überwiegende  waren  und  sich  im  Wesentlichen  mit  denen  der 
Eingangs  genannten  Sachverständigen  deckten;  ausserdem  wird 
darin  der  Vorschlag  gemacht,  in  unmittelbarer  Nähe  des  neuen 
Gartens  ein  für  Berlin  schon  lange  begehrtes  pharmaceutisches 
Institut  zu  erbauen. 

Verfasser  hatte  in  seinem  Berichte  ein  eingehenderes  Gut¬ 
achten  nur  über  den  am  Steglitzer  Fichtenberg  gelegenen  Theil 
der  Domäne  Dahlem  und  über  die  Domäne  Ruhleben  abgegeben. 
Die  Behauptung,  dass  in  der  ganzen  Umgebung  von  Berlin  sich 
weder  fiskalische,  noch  communale,  noch  private  Grundstücke 
fänden,  welche  ebenso  geeignet  für  den  neuen  botanischen  Garten 
seien,  wie  jene  Dahlemer  Parzelle,  hatte  er  auf  Grund  seiner  ge¬ 
nauen  Kenntniss  der  Umgebung  von  Berlin  aufgestellt.  Dafür 
musste  aber  zunächst  noch  der  Nachweis  im  Einzelnen  erbracht 
werden.  Ausserdem  wurde  damals  in  Erwägung  gezogen,  das 
eines  Umbaues  sehr  bedürftige  Charite- Krankenhaus,  sowie  einige 
andere  medicinische  Institute  im  Anschluss  an  den  botanischen 
Garten  nach  auswärts  zu  verlegen.  Um  nun  ein  allen  diesen  An¬ 
forderungen  entsprechendes  grösseres  Grundstück  auszuwählen, 
besichtigte  unter  der  Führung  des  Geh.  Oberregierungsraths 
Dr.  A  1 1  h  o  f  f  eine  in  ihrer  Zusammensetzung  wechselnde  Com¬ 
mission,  welcher  von  Seiten  des  botanischen  Gartens  der  Director, 
Unterdirector  und  Inspector  oder  einer  von  ihnen  angehörte, 
sämmtliche  in  der  näheren  Umgebung  Berlins  irgendwie  in  Betracht 

Nachträgliche  Bemerkung:  Die  Einleitung  zu  demselben  lautete:  ,,In 
den  letzten  Jahren  sind  mehrfach  Stimmen  laut  geworden,  welche  die  Verlegung 
des  Kgl.  botanischen  Gartens  zu  Berlin  als  wünschenswerth  oder  als  nothwendig 
bezeichnet  haben.  Die  Gründe,  welche  für  diese  Forderungen  beigebracht  wurden, 
waren  theils  zutreffende,  theils  völlig  unzureichende,  so  dass  es  sich  wohl  verlohnt, 
das,  was  für  und  was  gegen  die  Verlegung  spricht,  näher  zu  prüfen.“  Wer  diese 
völlig  unzureichenden  Gründe  vorgebracht  hat,  ist  mir  nicht  bekannt.  In  den 
Gutachten  von  meinen  Mitarbeitern  und  mir  sind  sie  nicht  zu  finden.  Der  Ab¬ 
druck  im  Notizbl.  I  S.  295 — 314  enthält  diese  Einleitung  nicht. 
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kommenden  Terrains.  Nachdem  über  jedes  einzelne  die  für  und 
wider  sprechenden  Gründe  in  Sondergutachten  zusammengestellt 
worden  waren,  ergab  es  sich,  dass  in  der  That  die  Domäne  Dahlem 
die  besten  Bedingungen  für  die  genannten  Zwecke  darbietet. 

Die  Absicht,  die  Charite  aus  der  Stadt  zu  verlegen,  war  zwar 
bald  wieder  aufgegeben ;  dagegen  sollte  das  Institut  für  Inf ections- 
krankheiten  des  Geh.  Rath  Koch  seinen  Platz  in  Dahlem  neben 
dem  botanischen  Garten  erhalten.  Als  Terrain  für  beide  An¬ 
stalten  war  derjenige  Theil  der  Domäne  in  Aussicht  genommen, 
welcher  dem  Bahnhofe  Gross-Lichterfelde  an  der  Wannseebahn 
unmittelbar  gegenüber  liegt.  Gegen  dieses  Terrain  und  speciell 
gegen  die  Nachbarschaft  des  K  o  c  h  sehen  Instituts  wendete 
sich  der  Verfasser  in  einem  Berichte  vom  24.  April  1895  mit  so 
triftigen  Gründen,  dass  von  diesem  Plane  Abstand  genommen 
und  für  den  neuen  botanischen  Garten  die  ursprünglich  ins  Auge 
gefasste  Parzelle  südlich  vom  Steglitzer  Fichtenberge  in  der  Grösse 
von  40  (später  42  B)  Hectaren  definitiv  gewählt  wurde.  Die  officielle 
Zustimmung  zu  dieser  Wahl  wurde  von  Seiten  der  Garten¬ 
verwaltung  durch  den  Unterdirector  in  Vertretung  des  abwesenden 
Directors  und  durch  den  Inspector  P  e  r  r  i  n  g  am  30.  August 
1895  protocollarisch  ausgesprochen. 

Mittlerweile  war  von  dem  Director  A.  E  n  g  1  e  r  unter  Bei¬ 
hülfe  des  Inspectors  P  erring  und  des  Verfassers  ein  aus¬ 
führliches  „Gutachten  betreffend  die  Verlegung  oder  Neu-Organi- 
sation  des  Königl.  botanischen  Gartens  und  des  botanischen 
Museums“  unter  dem  24.  December  1893  abgefasst  worden,  dem 
der  Dendrologe  Professor  E.  K  o  e  h  n  e  ein  ,, Gutachten  über 
die  an  das  Arboret  eines  grossen  botanischen  Gartens  zu  stellen¬ 
den  Anforderungen“  hinzugefügt  hatte.  In  diesem  autographirten 
umfangreichen  Berichte  wurden  noch  einmal  alle  in  Betracht 
kommenden  Fragen  eingehend  erörtert  und  zugleich  die  vor¬ 
läufigen  Kostenanschläge  für  die  Neuanlage  aufgestellt. 

Im  Juli  1895  beauftragten  das  Ministerium  der  öffentlichen 
Arbeiten  und  das  Cultusministerium  den  damaligen  Bauinspector, 
jetzigen  Baurath  Körner,  in  Gemeinschaft  mit  dem  Director 
die  Skizzen  für  die  Neuanlage  des  Gartens  anzufertigen.  Die 
Pläne  für  die  Freilandculturen  wurden  von  En  gl  er  selbst 
entworfen.  Unter  diesen  nehmen  die  pflanzengeographischen 
Partien  wegen  ihres  Umfanges  und  ihrer  sorgfältigen  Durch¬ 
arbeitung  ein  hervorragendes  Interesse  in  Anspruch.  Für  die 


1)  Diese  2  Hectare  wurden  später  von  Prof.  Engler  noch  angefordert. 
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erforderlichen  sehr  bedeutenden  Erdarbeiten,  für  die  Führung 
der  grösseren  Wege  und  die  Anlage  der  Teiche  wurden  die  Pläne 
der  bewährten  Hand  des  Landschaftsgärtners  und  städtischen 
Garteninspectors  A.  Fintelmann,  welcher  auch  die  zu¬ 
gehörigen  Kostenanschläge  aufstellte,  anvertraut.  Bei  der  Aus¬ 
führung  des  Hauptweges  und  der  Feststellung  der  Form  und  Lage 
des  grossen  Teiches  zog  man  später  noch  den  Kgl.  Hofgarten- 
director  G.  Fintelmann  und  den  Kgl.  Thiergartendirector 
Geitner  zu  Rathe.  Bei  all  diesen  Entwürfen  wurden  die  ge¬ 
nannten  Herren  von  den  reichen  Erfahrungen  des  Inspectors 
P  e  r  r  i  n  g  unterstützt.  Um  für  die  mannichfaltigen  und  com- 
plicirten  Constructionen  der  Gewächshausbauten  auch  das  an 
anderen  Orten  Erprobte  kennen  zu  lernen  und  das  Beste  davon 
im  neuen  Garten  verwerthen  zu  können,  machten  E  n  g  1  e  r 
und  Körner,  denen  sich  meist  auch  der  Inspector  P  e  r  r  i  n  g 
anschloss,  Studienreisen  zu  den  botanischen  Gärten,  öffent¬ 
lichen  und  privaten  Gartenetablissements  in  Deutschland,  Belgien, 
Holland,  Kopenhagen,  Russland  und  England;  später  wurden 
von  E  n  g  1  e  r  auch  die  Gärten  von  Italien  und  bei  Gelegenheit 
der  Pariser  Weltausstellung  in  Gemeinschaft  mit  P  e  r  r  i  n  g  die 
von  Paris  besichtigt. 

Bei  der  Anfertigung  dieser  Pläne  für  den  neuen  botanischen 
Garten  war  man  anfänglich  von  dem  Gesichtspunkte  ausgegangen, 
dass  der  Besuch  des  Gartens  von  Seiten  der  wissenschaftlich  in 
demselben  thätigen  Botaniker,  der  Studirenden  und  des  Publikums 
hauptsächlich  vom  Westen  Berlins  aus,  mit  der  Wannseebahn 
oder  mit  der  Dampf strassenbahn  (der  späteren  elektrischen  Bahn), 
zu  erwarten  sei.  Dem  entsprechend  war  das  Haupteingangsthor 
an  der  Potsdamer  Chaussee  vorgesehen;  in  der  Nähe  derselben 
waren  auch  das  botanische  Museum,  sowie  die  Dienstwohngebäude 
für  den  Director  und  den  Unterdirector  projectirt.  Ein  Gut¬ 
achten  des  Geh.  Bauraths  Schulze  wies  aber  darauf  hin, 
dass  in  späteren  Zeiten,  wenn  die  Domäne  Dahlem  aufgetheilt 
und  nebst  den  angrenzenden  Terrains  von  Wilmersdorf  und 
Schmargendorf  bebaut  sei,  von  hier  aus,  sowie  von  der  Stadt¬ 
bahn  über  den  Bahnhof  Schmargendorf  ein  mindestens  gleich 
starker  Besuch  besonders  aus  dem  Centrum  der  Stadt  herbei¬ 
geführt  würde,  und  dass  desshalb  auch  an  der  Nordseite  des 
Gartens  ein  Hauptthor  angelegt  werden  müsse.  Dies  leuchtete 
in  den  betheiligten  Kreisen  ein  und  hatte  zur  Folge,  dass  auch 
das  Museum  und  die  Directorwohnhäuser  nach  dieser  Seite  ver¬ 
legt  wurden. 
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Um  die  Mittel  für  die  Neuanlage  zu  beschaffen,  hatte  die 
Königl.  Staatsregierung  auf  den  vom  Verfasser  1888  gemachten 
Vorschlag  zurückgegriffen,  die  Kosten  aus  dem  Grund  und  Boden 
des  botanischen  Gartens  selbst  zu  bestreiten.  Derselbe  stellte, 
als  Bauterrain  betrachtet,  bei  den  gewaltig  gesteigerten  Preisen  der 
Grundstücke  in  der  Westvorstadt  im  Jahre  1897  bereits  einen 
Werth  von  ca.  16  000  000  Mk.  dar.  Aus  dieser  Summe  sollte 
aber  nicht  nur  der  neue  Garten  in  Dahlem  angelegt,  ■ —  die  Kosten 
desselben  waren  auf  4  640  000  Mk.  veranschlagt  worden  — , 
sondern  auch  das  Charitekrankenhaus,  das  Institut  für  Infections- 
krankheiten,  welches  ebenfalls  in  Berlin  bleiben  sollte,  sowie 
das  Hygiene-Institut  erbaut  werden.  Da  nun  der  alte  Garten 
nicht  eher  veräussert  werden  konnte,  als  bis  die  Verlegung  be¬ 
endigt  war,  so  mussten  die  Mittel  durch  eine  Anleihe  flüssig  ge¬ 
macht  werden.  Als  Unterlage  für  die  Begründung  des  betreffenden 
Gesetzentwurfs,  welcher  durch  Cabinetsordre  vom  11.  März  1897 
dem  Landtage  vorgelegt  wurde,  hatte  Verfasser  am  2.  December 
1896  ein  letztes,  auf  alle  bis  dahin  gemachten  Erfahrungen  sich 
gründendes  Gutachten  über  die  Nothwendigkeit  der  Verlegung 
ausgearbeitet.  Die  Vorlage  wurde  genehmigt  und  erhielt  am 
26.  Juni  1897  die  Königliche  Bestätigung. 

Als  Mitglieder  der  Baucommission  für  den  Botanischen  Garten 
in  Dahlem  waren  ernannt  worden: 

I.  Von  Seiten  des  Königl.  Ministeriums  der  öffentlichen 
Arbeiten 

1.  der  Geheime  Oberbaurath  Thür, 

2.  der  Geheime  Baurath  Emmerich,  später  Ge¬ 
heime  Baurath  Klutmann  (zuletzt  Geheime 
Baurath  M  ü  h  1  k  e), 

3.  der  Baurath  Körner. 

II.  Von  Seiten  des  Königl.  Ministeriums  der  geistlichen  etc. 
Angelegenheiten : 

4.  der  Minist erialdirector  Dr.  A  1 1  h  o  f  f  , 

5.  der  Geheime  Ober-Regierungsrath  Dr.  Naumann, 

6.  der  Geheime  Regierungsrath  Professor  Dr.  E  n  g  1  e  r. 

Den  Vorsitz  soUte  der  Minist  erialdirector  Dr.  A  1 1  h  o  f  f 

übernehmen. 

Der  endgültige  Plan  des  neuen  botanischen  Gartens  erhielt 
durch  Allerhöchste  Unterschrift  am  30.  August  1899  die  Ge¬ 
nehmigung  Seiner  Majestät  des  Kaisers  und  Königs. 
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Soweit  die  Vorgeschichte  des  neuen  botanischen  Gartens. 
Der  frühere  Herr  Minister  v.  G  o  ß  1  e  r  ,  damals  Oberpräsident 
der  Provinz  Westpreußen,  dem  ich  das  Schriftchen  übersandt 
hatte,  schrieb  mir  am  7.  Juli  1901  aus  Danzig  unter  anderem: 
,,Es  ist  sehr  erfreulich,  daß  die  Schwierigkeiten,  welche  an  den 
verschiedensten  Stellen  sich  der  Durchführung  des  Projekts  ent¬ 
gegenstellten,  in  verhältnismäßig  nicht  allzulanger  Zeit  behoben 
worden  sind.“  ln  der  Tat,  diese  Schwierigkeiten  w^aren  groß  und 
mannigfaltiger  Art,  selbst  von  denjenigen  abgesehen,  die 
innerhalb  der  Ministerien  wegen  Abgabe  des  Terrains  zu  über¬ 
winden  waren.  An  demselben  Tage,  an  welchem  ich  meinen  Bericht 
vom  Jahre  1888  dem  Ministerium  einreichte,  brachte  in  ihrer 
Abendausgabe  die  Vossische  Zeitung,  die  auf  rätselhafte  Weise 
^on  dem  Plane  Kenntnis  erhalten  hatte,  eine  kurze  Mitteilung, 
daß  der  Garten  in  den  Grunewald  verlegt  werden  solle.  Es  erhob 
sich  ein  Sturm  der  Entrüstung  in  der  Berliner  Presse;  man  dachte 
an  eine  Ausschlachtung  des  gesamten  Bodens  des  alten  Gartens 
zu  Bauzwecken,  an  eine  Vernichtung  der  alten  Bäume,  die  schon 
vom  Großen  Kurfürsten,  wie  man  sagte,  gepflanzt  worden  seien, 
man  bedauerte,  daß  den  Kindern  der  West  Vorstadt  die  Spielplätze 
entzogen  werden  sollten,  daß  ein  neuer  Garten  im  fernen  Grunewald 
von  Interessenten  kaum  besucht  werden  würde,  und  anderes  mehr. 
Auch  die  botanischen  Kreise  Berlins,  die  von  den  Gründen  der 
Verlegung  keine  nähere  Kenntnis  hatten,  zeigten  sich  einer  Preis¬ 
gabe  des  alten  Gartens  nicht  geneigt ;  ebensowenig  viele  Universitäts¬ 
professoren  besonders  der  medizinischen  Fakultät,  weil  sie  fürch¬ 
teten,  daß  auch  noch  andere  Institute  gezwungen  werden  könnten, 
nach  Dahlem  überzusiedeln.  Als  dann  Professor  E  n  g  1  e  r  die 
Direktion  übernommen  hatte  und  die  Verlegungsfrage  weiter 
bearbeitet  werden  sollte,  stellte  es  sich  heraus,  daß  auch  dieser 
dem  Plane  abhold  war. 

Da  die  Hergabe  des  Dahlemer  Terrains  westlich  vom  Steglitzer 
Fichtenberge  vom  landwirtschaftlichen  Ministerium  zunächst  ver¬ 
weigert  worden  war,  so  liefen  zahlreiche  Anerbietungen  von  Grund¬ 
stücksbesitzern,  Kommissionären  und  anderweitigen  Interessenten 
beim  Kultusministerium  ein,  die,  wie  bereits  angedeutet,  im 
einzelnen  geprüft  und  erledigt  werden  mußten.  Der  gefährlichste 
Gegner  des  Dahlemer  Projekts  war  wohl  der  Geh.  Regierungsrat 
Dr.  Schottmüller,  der  bei  S.  M.  sich  großen  Ansehens 
erfeute.  Dieser  hatte  bereits  ein  Vorkaufsrecht  auf  Ländereien 
zwischen  Zehlendorf  und  dem  Grunewald  erworben  und  pries  sie 
als  den  geeignetsten  Ort  zur  Aufnahme  des  neuen  botanischen 
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Gartens.  Ein  eingehendes  Gutachten,  das  ich  nach  einer  unter 
seiner  Leitung  ausgeführten  Besichtigung  darüber  abgab,  brachte 
aber  auch  dies  Angebot  zu  Falle. 

Die  obige  Vorgeschichte  war  von  mir  mit  größter  Sorgfalt 
und  peinlichster  Genauigkeit  verfaßt,  auch  von  mehreren  der 
darin  genannten  Persönlichkeiten,  sowie  im  Ministerium  vor  dem 
Abdruck  gelesen  worden.  Die  Frage,  wer  denn  eigentlich  das 
Verdienst  hatte,  die  Abgabe  des  Dahlemer  Terrains  für  die  Zwecke 
des  botanischen  Gartens  beim  landwirtschaftlichen  bez.  beim 
Finanzministerium  durchgesetzt  zu  haben,  ist  freihch  unbeant¬ 
wortet  geblieben,  da  sich  in  unsern  Akten  darüber  nichts  vorfand.^) 
Auf  diese  Lücke  in  meiner  Darstellung  machte  mich  der  Herr 
Ministerialdirektor  Dr.  A  1 1  h  o  f  f  aufmerksam  und  ersuchte  mich, 
sie  in  einer  zweiten  Auflage  meines  Schriftchens  auszufüllen. 
Seinem  Wunsche  würde  ich  jetzt  sehr  gern  nachkommen,  wenn 
mir  damals  nähere  Mitteilungen  darüber  gemacht  worden  wären. 
So  kann  ich  nur  erklären,  daß  ich  selbst  an  diesen  Verhandlungen 
keinen  Anteil  nahm  und  daß  auch  Professor  E  n  g  1  e  r  dieselben 
nicht  geführt  hat.  Letzteres  geht  aus  einem  an  das  Ministerium 
gerichteten  Schreiben  vom  14.  Mai  1895  hervor,  worin  er  sagt: 
,,Ich  muß  ganz  gehorsamst  bitten,  mich  von  der  Verhandlung 
mit  Sr.  Exzellenz  dem  wirkl.  Geheimerat  Dr.  Michelly  zu  ent¬ 
binden  ;  denn  ich  würde  auch  ihm  gegenüber  aussprechen  müssen, 
daß  nach  meiner  festen  Überzeugung  durch  die  Verlegung 
des  botanischen  Gartens  außerhalb  Berlins  die  Interessen  der 
Universität  und  das  botanische  Studium  anderseiben,  die  Förderung 
der  Botanik  bei  der  Berliner  Bevölkerung  und  auch  das  Pflanzen¬ 
material  des  botanischen  Gartens  so  erheblich  geschädigt  werden, 
daß  ich  jede  Verantwortung  für  den  Beschluß  der  Verlegung 
ablehnen  muß.“  Es  ist  demnach  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen, 
daß  Althoff  selbst  sich  dieser  Aufgabe  unterzogen,  mit  seiner 
bekannten  Umsicht  und  Energie  alle  Einwände  beseitigt  und 
durch  die  glückliche  Lösung  dieser  Frage  sich  um  die  beiden 
botanischen  Anstalten  Berlins  die  größten  Verdienste  erworben  hat. 
Die  weiteren  Schritte  tat  er  bei  der  ablehnenden  Haltung  Englers 
hauptsächlich  dann,  wenn  dieser  auf  Urlaub  und  ich  sein  Vertreter 

1)  Auch  in  den  Akten  des  Ministeriums  der  Geistlichen  und  Unterrichts¬ 
angelegenheiten,  deren  Einsichtnahme  mir  in  dankenswerter  Weise  gestattet 
war,  habe  ich  jetzt  vergeblich  danach  gesucht.  —  Übrigens  haben,  soweit  ich 
die  Geschichte  anderer  botanischer  Gärten  kenne,  auch  deren  Verfasser  die  auf 
Grundstückserwerb  abzielenden  Verhandlungen  zwischen  verschiedenen  Mini¬ 
sterien,  falls  sie  überhaupt  davon  Kenntnis  hatten,  niemals  erwähnt. 
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war,  so  daß  meine  Person  dabei  mehr  in  den  Vordergrund  trat,  als 
bei  meiner  Steilung  als  Unterdirektor  zu  erwarten  gewesen  wäre. 
Ohne  Kenntnis  dieser  Verhältnisse  würde  man  es  z.  B.  nicht 
verstehen,  daß  Althoff  eine  so  wichtige  Urkunde^)  wie  die  Zu¬ 
stimmung  zur  Wahl  des  Dahlemer  Gebietes  vom  30.  August  1895 
nicht  vom  Direktor,  sondern  von  mir  unterzeichnen  ließ.  Daß 
ich  dies  mit  großer  Bereitwilligkeit  und  nach  den  vielen  vx)rauf- 
gehenden  Arbeiten  mit  größter  Freude  tat,  ist  selbstverständlich. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  und  viele  andere,  die  hier  nicht 
erwähnt  zu  werden  brauchen,  sind  jetzt  überwunden.  Die  überaus 
große  Arbeit,  welche  der  Ausgestaltung  der  neuen  Institute  von 
allen  Beteiligten,  insbesondere  von  den  Ministerialdirektoren 
Dr.  A  1 1  h  o  f  f  und  Dr.  Naumann,  den  Direktoren 
beider  Anstalten,  dem  Wirkl.  Geh.  Oberbaurat  Dr.  Thür,  dem 
Baurat  Körner  als  Lokalbaubeamten,  dem  Professor  Graebner 
für  den  Garten,  dem  Professor  G  ü  r  k  e  für  das  Museum  und  dem 
Garteninspektoi  P  e  r  r  i  n  g  gewidmet  werden  mußte,  ist  beendigt. 
Wir  erfreuen  uns  jetzt  der  Anlagen,  die  die  Bewunderung  ebenso 
der  hiesigen  und  auswärtigen  Botaniker  wie  des  Publikums  er¬ 
regen.  Die  von  Engler  ausgesprochenen  Befürchtungen  —  das  darf 
wohl  behauptet  werden  —  haben  sich  nicht  bewahrheitet. 


Im  Oktober  1897  wurde  das  Dahlemer  Domänengelände  am 
Südwestabhang  des  Steglitzer  Fichtenbergs  der  Universitäts* 
Verwaltung  übergeben.  Während  die  Freilandanlagen  unter 
Professor  E  n  g  1  e  r  s  energischer  Betätigung  verhältnismäßig 
schnell  gefördert  wurden  und  schon  frühzeitig  dem  Publikum  zu¬ 
gänglich  gemacht  werden  konnten,  beanspruchte  die  Projektierung 
und  Aufführung  der  Bauten,  insbesondere  der  zahlreichen  Gewächs¬ 
häuser,  einen  längeren  Zeitraum.  Der  Bau  des  botanischen  Museums 
mußte  daher  noch  hinausgeschoben  werden.  Als  dann  die  Pläne 
vom  Baurat  A.  K  ö  r  n  e  r  im  Einvernehmen  mit  der  Direktion 
fertiggestellt  waren,  wurde  die  Leitung  des  Neubaus  im  März  1903 
dem  Regierungsbaumeister,  später  Landbauinspektor  T  i  m  m  e  r  - 
mann  übertragen.  Im  Mai  1905  war  der  Rohbau  fertig.  Die 
Ausführung  der  inneren  Ausstattung  und  Einrichtung  übernahm 

Der  Schlußsatz  derselben  lautete:  Wir  sind  demnach  mit  dem  für  den 
Garten  in  Aussicht  genommenen  Terrain  nach  Lage,  Größe  und  Bodenbeschaffen- 
heit  durchaus  zufrieden  und  wissen  unserseits  weder  auf  der  Domäne  Dahlem 
selbst  noch  sonst  in  der  Nähe  von  Berlin  ein  anderes  Terrain  zu  bezeichnen, 
welches  nur  entfernt  sich  damit  messen  könnte.  Gez.  I.  Urban,  W.  Perring, 
gegengez.  Althoff,  Reishaus  (letzterer  als  Protokollführer). 
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wieder  Baurat  Körner.  An  den  eingehenden  Beratungen,  die 
darüber  zwischen  der  Bauverwaltung  und  der  Direktion  ge¬ 
pflogen  wurden,  besonders  an  der  Berechnung  der  Mobiliar¬ 
bedürfnisse  und  deren  zweckmäßiger  Ausgestaltung  beteiligten 
sich  in  erfolgreicher  Weise  der  praktisch  beanlagte  Professor 
Gürke  und  während  seiner  Krankheit  Professor  Di  eis;  zu 
der  Besprechung  einiger  wichtiger  Fragen,  wie  der  Einrichtung 
der  Bibliothek  und  der  Herbarschränke,  wurden  auch  die  älteren 
Museumsbeamten  herangezogen.  Die  Kosten  des  Gebäudes  und 
der  Nebenanlagen  sind  berechnet  zu  913  500  Mark,  die  der  Ein¬ 
richtung  zu  251  000  Mark,  im  ganzen  zu  1  164  500  Mark. 

Den  Ministerien  der  Unterrichtsangelegenheiten  und  der 
öffentlichen  Arbeiten  sind  wir  zu  großem  Danke  verpflichtet,  daß 
sie,  einer  von  mir  aus  eigener  Initiative  und  auf  eigene  Verant¬ 
wortung  während  Englers  Reise  nach  Ostafrika  verfaßten  Eingabe 
vom  20.  November  1902  Folge  gebend,  den  Neubau  des  Museums 
von  der  Bauverwaltung  des  Gartens  zeitweilig  abzweigten  und  es 
uns  dadurch  ermöglichten,  das  neue  Museum  einige  Jahre  früher 
zu  besitzen,  als  es  sonst  hätte  stattfinden  können.  Denn  die 
Zustände  im  alten  Museum  in  der  Grunewaldstraße  waren  all¬ 
mählich  unerträglich  geworden.  Schon  in  den  neunziger  Jahren 
hatten  die  in  immer  größerem  Umfange  eintreffenden  Sammlungen 
von  Herbarpflanzen,  Museumsgegenständen  und  Büchern  die  zur 
Verfügung  stehenden  Räumlichkeiten  gefüllt.  Es  waren  darum 
nach  und  nach  zur  Unterbringung  der  Flechten  und  Moose  eine 
Anzahl  Zimmer  im  früheren  Direktorwohngebäude  (dem  ehemaligen 
Steuerhause),  für  die  Farne,  Pilze  und  Algen  zunächst  zwei  in  der 
Grunewaldstraße  119/120  dem  Museum  gegenüber  angemietete 
Privat  Wohnungen,  dann  später  das  Inspektorhaus  und  die  Ge¬ 
hilfenzimmer,  für  mehrere  größere  Phanerogamenfamilien  Zimmer 
im  Pförtnerhause  des  alten  Gartens,  für  die  afrikanischen  Samm¬ 
lungen  Teile  des  Unterdirektorwohngebäudes  im  neuen  Garten, 
für  die  Museumsgegenstände  die  Böden  des  alten  Museums  und 
des  neuen  Gärtnerwohngebäudes  in  Anspruch  genommen.  Die 
Bibliothek  war  zuletzt  in  5  Gebäuden,  und  zwar  in  23  verschiedenen 
Zimmern  aufgestellt.  Im  ersten  Stock  des  alten  Museums,  welcher 
früher  sämtliche  Herbarien  beherbergte,  waren  zuletzt  alle  Winkel 
und  Vorsprünge  derartig  mit  Sammlungen  vollgepfropft  und 
verstellt,  daß  für  die  meisten  Beamten,  die  Volontäre  und  Gäste 
zu  deren  Studien  kaum  noch  schmale  Fensterplätze  freigehalten 
werden  konnten.  Über  alle  diese  Übelstände,  die  ein  gedeihliches 
Arbeiten  so  ungemein  erschwerten,  tröstete  aber  die  Aussicht 
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hinweg,  in  absehbarer  Zeit  in  das  viermal  größere  neue  Museum 
nach  Dahlem  überzusiedeln  und  daselbst  die  zerstreuten  Samm¬ 
lungen  an  einem  Punkte  vereinigt  zu  sehen. 

Endlich  schlug  die  Erlösungsstunde.  Nachdem  bereits  im 
Frühjahr  1906  die  Bauverwaltung  der  Direktion  das  Erdgeschoß 
des  südlichen  Flügels  zur  Benutzung  als  Laboratorium  und  zur 
Aufstellung  einer  Anzahl  Pflanzenfamilien  überwiesen  und  am 
17.  Oktober  1906  das  ganze  Gebäude  übergeben  hatte,  konnte 
der  Umzug  beginnen.  Die  spezielle  Aufsicht  über  die  Überführung 
der  Museumsobjekte  war  Professor  Gürke,  der  Herbarien 
Professor  Lindau,  der  Bibliothek  Professor  Dämmer 
übertragen,  während  der  Verfasser  vom  alten  IMuseum  aus  die 
Vorbereitungsarbeiten  und  den  Umzug  überwachte.  Ende  April 
1907  waren  sämthche  Sammlungen  übergeführt.  Am  10.  Juli 
übernahm  das  Finanzministerium  das  alte  Gebäude. 

Im  Jahre  1909  gab  das  Ministerium  der  Geistlichen,  Unter¬ 
richts-  und  Medizinal-Angelegenheiten  ein  mit  Illustrationen  und 
Plänen  reich  ausgestattetes  Werk  heraus,  das  den  Titel  führt: 
Der  Königliche  botanische  Garten  und  das  Königlich  botanische 
Museum  zu  Dahlem.  Berlin  1909.  158  Seiten  in  Quart.  In  Kom¬ 
missionsverlag  bei  Horn  &  Raasch,  Berlin  C.  In  diesem  besprach 
A.  E  n  g  1  e  r  die  Aufgaben  großer  botanischer  Gärten  und  Museen 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Botanischen  Gartens  und 
Museums  zu  Dahlem,  Ign.  Urban  lieferte  eine  kurze  Ge¬ 
schichte  der  Entwickelung  der  Sammlungen  des  Gartens  und 
Museums,  P.  Graebner  und  K.  Peters  schilderten  die 
Freiland- Anlagen,  der  Königl.  Baurat  A.  Körner  gab  eine 
Beschreibung  des  Baues  der  Gewächshäuser,  F.  L  e  d  i  e  n  ihres 
Inhaltes.  An  der  Beschreibung  des  Museums  beteiligten  sich 
A.  Körner  für  den  Bau,  G.  Lindau  für  Herbarium  und 
Bibliothek,  A.  E  n  g  1  e  r  und  M.  G  ü  r  k  e  für  das  Schaumuseum, 
E.  G  i  1  g  für  die  Unterrichtsräume.  Daran  schließen  sich  die 
Berechnung  der  Kosten  der  Neuanlage  von  A.  Körner,  die 
Bestimmungen  für  die  Benutzung  der  Sammlungen  des  Bota¬ 
nischen  Museums  an  Ort  und  Stelle  und  des  aus  dem  Museum 
entliehenen  Herbarmaterials,  eine  Übersicht  über  die  im  Bota¬ 
nischen  Museum  gegenwärtig  abgehaltenen  Vorlesungen  und 
Übungen,  das  Verzeichnis  der  Direktoren  und  Beamten  des 
Gartens  und  Museums,  eine  Aufzählung  der  Schriften  über  den 
Botanischen  Garten  und  des  Botanischen  Museums  zu  Berlin 
bezw.  zu  Dahlem  und  Bemerkungen  zu  dem  beigegebenen  Plan 
des  neuen  Gartens. 
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Die  bautechnische  Beschreibung  der  beiden  Institute  lieferte 
der  Königl.  Baurat  Alfred  Körner  unter  dem  Titel:  Die 
Bauten  des  Königlichen  Botanischen  Gartens  in  Dahlem,  in  amt¬ 
lichem  Aufträge  bearbeitet.  37  Seiten  in  Folio  mit  7  Tafeln  und 
79  Text- Abbildungen.  Berlin  1910.  Verlag  von  Wilhelm  Ernst 
&  Sohn. 

Eine  Art  Einweihungsfeier  des  neuen  Gartens  und  Museums 
zu  Dahlem^)  fand  am  24.  und  25.  Mai  1910  statt.  Es  waren  dazu 
außer  den  Berliner  Botanikern  eine  größere  Anzahl  auswärtiger 
Gelehrten  aus  Belgien,  Dänemark,  Deutschland,  Frankreich, 
Großbritannien,  Italien,  Österreich-Ungarn,  Rußland,  Schweden, 
Schweiz,  Japan,  Südafrika  und  Deutsch-Ostafrika  herbei¬ 
gekommen.  An  dem  ersten  Tage  fanden  vor  und  nach  der  An¬ 
sprache  des  Direktors  Prof.  E  n  g  1  ö  r  Führungen  durch  beide 
Institute  und  am  Abend  ein  Festessen  statt,  am  folgenden  Tage 
Vorträge  in  der  Sitzung  der  Freien  Vereinigung  und  ein  Dampfer¬ 
ausflug  von  Wannsee  nach  Potsdam. 


Das  Botanische  Museum'^)  liegt  an  der  Nordgrenze  des  Bota¬ 
nischen  Gartens  und  an  der  von  Steglitz  über  Dahlem  nach  dem 
Grunewald  führenden  alten  Landstraße,  welche  zu  einer  nach 
der  Königin  Luise  genannten  Prachtstraße  ausgebaut  wurde. 
Das  Gebäude  besteht  aus  drei  Flügeln.  In  dem  78,90  m  langen, 
.  an  der  Straße  gelegenen  Hauptbau  sind  in  drei  Stockwerken 
die  Verwaltungsräume,  die  Zimmer  für  die  Direktoren  und  wissen¬ 
schaftlichen  Beamten  und  die  Säle  für  Unterrichtszwecke  unter¬ 
gebracht,  letztere  an  der  Straßenfront  gelegen  mit  der  für  mikro¬ 
skopische  Arbeiten  bevorzugten  nördlichen  Tagesbeleuchtung. 
Auf  der  Südwestecke  schließt  sich  ein  48,68  m  langer  Seiten¬ 
flügel  für  das  Schaumuseum  an,  auf  der  Nordostecke  ein  28,17  m 
langer  Seitenflügel  für  das  Herbarium;  zwischen  diesem  und  dem 
Hauptbau  liegt  die  Bücherei.  Auf  der  Nor dwest seife  geht  der 
Hauptbau  in  den  Hörsaalanbau  über.  Die  beiden  Seitenflügel 
endigen  an  der  Südseite  in  einem  offenen  Terrain  des  Gartens 
und  können  hier  zukünftigen  Bedürfnissen  entsprechend  ohne 
Schwierigkeit  verlängert  werden. 

1)  Hierüber  berichtete  Prof.  A.  E  n  g  1  e  r  im  Notizblatt  des  bot.  Gart,  und 
Mus.  V  (1910)  S.  157—172. 

2)  Da  dasselbe  in  den  beiden  vorhin  genannten  Werken,  von  denen  das 
erste  eine  weite  Verbreitung  gefunden  hat,  ausführlich  geschildert  ist,  so  kann 
ich  mich  hier  kurz  fassen;  die  nachfolgende  Darstellung  ist  jenen  beiden  Schriften 
im  wesentlichen  entnommen. 
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Der  Haupteingang  führt  in  eine  ca.  7  m  hohe  Halle,  welche 
das  Untergeschoß  und  Erdgeschoß  einnimmt  und  den  Verkehr 
östlich  zur  Haupttreppe  des  Arbeitsflügels,  südlich  zum  Museum 
und  westlich  zum  Hörsaal  vermittelt. 

Der  Arbeitsflügel  enthält  im  Untergeschoß  Wohnungen  von 
Unterbeamten,  die  Räume  für  die  Zentralheizung  und  einzelne 


Grundriß  vom  Erdgeschoß. 

Arbeitsräume  für  Algen-  und  Pilzkulturen.  Im  Erdgeschoß  liegen 
an  der  Straßenfront  nach  Norden  der  große  Mikroskopiersaal, 
die  Arbeitsräume  für  den  Direktor,  auf  der  Südseite  die  Ver¬ 
waltungsräume  und  die  Kasse,  sowie  Dienerzimmer. 

Im  I.  Stock  liegen  auf  der  Nordseite  die  Arbeitsräume  für 
den  Unterdirektor  mit  anschließendem  Sammlungsraum  für  das 
westindische  Herbar,  der  in  erster  Linie  für  Doktoranden  be¬ 
stimmte  fünffensterige  Arbeitssaal  und  Einzelzimmer  für  Ku¬ 
stoden;  auf  der  Südseite  ebenfalls  Arbeitszimmer  und  ein  Diener- 
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zimmer.  In  der  westlichen  Richtung  bildet  ein  Vorbereitungs¬ 
und  Sammlungszimmer  die  Verbindung  mit  dem  großen  Hör¬ 
saal,  welcher  das  erste  und  zweite  Stockwerk  am  westlichen 
Giebel  einnimmt.  Den  Zugang  für  Zuhörer  vermittelt  eine  Treppe 
westlich  von  der  Eintrittshalle. 

Im  II.  Stock  befinden  sich  Arbeitszimmer,  ein  Konferenzsaal, 
ein  Zeichensaal  mit  Oberlicht  und  eine  Dunkelkammer  für  photo¬ 
graphische  Arbeiten. 


JO  S  7g  ^5  ZO  Z5  30  m. 

Grundriß  des  I.  Stockwerkes. 

Im  ausgebauten  Dachgeschoß  hegen  gleichfalls  Arbeitsräume 
und  Magazine. 

Der  ganze  Ostflügel  wird  vom  Herbarium  eingenommen. 
In  vier  Stockwerken  von  etwa  3,6  m  Höhe  sind  Säle  von  zu¬ 
sammen  1895  qm  Nutzfläche,  welche  durch  eine  Treppe  mit 
eingebautem  Lastenaufzug  verbunden  werden.  Eine  Doppel¬ 
reihe  von  Herbarschränken  (10  +  10)  nimmt  die  Breite  der 
Eensterpfeiler  ein;  eine  ebensolche,  aber  kürzere  (5  +  5)  ist 
in  den  meisten  Abteilen  der  Eenstermitte  gegenüber  auf  gestellt. 
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Die  neuen  Schränke  enthalten  in  der  Höhe  12  Fächer  von  je 
20  cm  lichter  Höhe  zur  Aufnahme  der  Mappen.  Die  oberen  Fächer, 
zunächst  für  die  Inserenden  und  für  spätere  Erweiterung  be¬ 
stimmt,  werden  durch  niedrige  Trittleitern  erreicht.  Die  Schrank¬ 
türen,  0,35  m  breit,  decken  nur  eine  Fachbreite  und  6  Fächer 
in  der  Höhe;  sie  sind  verglast  und  durch  einen  einfachen  Vor¬ 
reiber  mit  Olive  verschließbar.  Zunächst  sind  18  276  M.appen- 


Gmndriß  des  II.  Stockwerkes. 


fächer  in  neuen  Schränken  für  die  drei  oberen  Stockwerke  ein¬ 
gerichtet;  im  Erdgeschoß  haben  die  159  alten  Schränke,  die  der 
besseren  Belichtung  des  Saales  wegen  einen  weißen  Anstrich 
erhielten,  mit  5088  Eächern  Verwendung  gefunden. 

Der  Anordnung  des  Herbars  wurde  das  System  E  n  g  1  e  r  s  , 
wie  es  in  den  Natürlichen  Pflanzenfamilien  durchgeführt  ist, 
zugrunde  gelegt.  Die  Arten  sind  nach  de  Can dolles  Prodromus, 
den  Suites  du  Prodromus,  anderweitigen  neueren  Monographien 
oder  nach  pflanzengeographischen  Gesichtspunkten,  die  Nach- 
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träge  zu  älteren  Monographien  häufig  alphabetisch  angeordnet. 
Sobald  die  Bearbeitung  einer  Familie  im  „Pflanzenreich“  er¬ 
schienen  ist,  wird  sie  danach  definitiv  in  Ordnung  gebracht. 

Das  Generalherbar  beginnt  im  dritten  Stockwerk  mit  den 
Kryptogamen.  Den  östlichen  Raum  nehmen  die  Pt  endophyten, 
den  nördlichen  die  Algen  und  Pilze,  den  südlichen  die  Flechten 
und  den  westlichen  die  Laubmoose  ein;  in  einem  Vorraum,  von 
dem  aus  die  Treppe  zu  den  unteren  Stockwerken  des  Herbars 
hinabführt,  sind  die  Lebermoose  untergebracht.  Die  zu  den 
einzelnen  Abteilungen  gehörigen  Exsikkaten  stehen  auf  dem 
Korridor,  der  die  Räume  trennt,  in  Schränken  aufgestellt,  die 
der  Flechten  im  Flechtenzimmer.  Die  Phanerogamen  nehmen 
die  Säle  des  ersten  und  zweiten  Stockwerkes  und  etwa  zwei 
Drittel  des  Erdgeschosses  ein.  Leider  sind  die  Sammlungen  des 
ersten  Stockes  vom  Korridor  aus  nicht  direkt  zu  erreichen,  da 
der  Zugang  durch  den  unteren  Teil  der  Bibliothek  führt,  deren 
beide  Türen  gegen  unbefugte  Entnahme  von  Büchern  geschlossen 
sind.  Trotz  aller  eingehenden  Erwägungen  hat  sich  keine  Ab¬ 
hilfe  schaffen  lassen;  die  im  ersten  Stock  des  Mittelbaues  arbei¬ 
tenden  Herren  müssen  daher,  um  zu  der  in  gleicher  Höhe  liegenden 
Herbarabteilung  zu  gelangen,  erst  die  Außentreppe  hinauf  und 
die  Innentreppe  herabsteigen  oder  umgekehrt^). 

Außerdem  sind  im  Erdgeschoß  noch  einige  Sonderherbarien 
aufgestellt,  so  das  Herbarium  Willdenow  an  der  südlichen 
Stirnseite,  das  mitteleuropäische  Herbar,  das  Wink¬ 
ler  sehe  Keimpflanzenherbar  und  das  Gallenherbar,  während 
die  Schweinfurth  sehe  Sammlung  in  zwei  Zimmern  des 
zweiten  Stockes  der  Nordostecke,  das  westindische  Herbar 
in  einem  Saale  des  ersten  Stockes  des  Mittelbaues,  das  von  J.  J. 
Rousseau  in  einem  Vorraum  des  zweiten  Stockes  des  Schau¬ 
museumsflügels  Unterkunft  gefunden  haben. 

Damit  die  Benutzung  des  Herbars  in  den  Sälen  selbst  mög¬ 
lich  ist  und  der  Mappentransport  nach  den  einzelnen  Zimmern 

1)  Sollte  hier  in  Zukunft  eine  Änderung  möglich  sein,  so  müßte  auch  darauf 
Bedacht  genommen  werden,  die  eiserne  Treppe,  welche  die  Stockwerke  des  Her¬ 
bariums  verbindet,  zu  entfernen  und  damit  eine  große  Feuersgefahr  zu  beseitigen. 
Denn  zahlreiche  Brände  haben  in  neuester  Zeit  gezeigt,  daß  derartige  Schächte 
von  Aufzügen  oder  Treppen  in  mit  leicht  brennbaren  Sachen  gefüllten  Räum¬ 
lichkeiten  das  schnelle  Überspringen  des  Feuers  aus  den  unteren  in  die  oberen 
Stockwerke  vermitteln  und  seine  Intensität  durch  den  eintretenden  Zugwind 
erhöhen.  Wenn  dann  jeder  Saal  für  sich  feuerdicht  abgeschlossen  ist,  so  würde 
auch  an  Stelle  der  Treppe  ein  nicht  unerheblicher  Raum  für  die  Aufstellung  von 
weiteren  Schränken  gewonnen  werden. 
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eingeschränkt  wird,  wurden  in  den  Abteilen,  die  durch  die  un¬ 
gleich  langen  Schrankreihen  gebildet  werden,  Arbeits-  und  Schreib¬ 
tische  aufgestellt.  Hier  kann  in  bequemster  Weise  das  Einordnen 
und  Bestimmen  erfolgen;  ja,  mehrere  Herren,  denen  kein  eigenes 
Zimmer  zur  Verfügung  gestellt  werden  konnte,  arbeiten  in  den 
Abteilen  dauernd. 

Die  Pflanzen,  mit  Ausnahme  der  Gramineen,  Cyp^raceen 
und  Kryptogamen,  werden  nach  dem  Eintreffen  möglichst  bald 
durch  kürzeres  oder  längeres  Eintauchen  in  eine  alkoholische 
Lösung  von  Sublimat  (14,5  g  Sublimat  auf  ein  Liter  Alkohol) 
vergiftet.  Wenn  sich  desungeachtet  im  Herbarium  später  In¬ 
sektenfraß  zeigt,  so  werden  die  betreffenden  Mappen  geöffnet 
und  gelockert,  auf  24 — 48  Stunden  in  einem  verschlossenen 
Kasten  der  Einwirkung  von  Carboneum  tetrachloratum  aus¬ 
gesetzt.  Eür  den  gleichen  Zweck  wurde  früher  Schwefel¬ 
kohlenstoff  verwendet,  der  aber  erst  nach  4 — 6  Wochen  vollen 
Erfolg  verspricht.  , 

Die  Exemplare  derselben  Art  werden  in  einen  blauen  Um¬ 
schlagbogen  gelegt.  Dieser  trägt  auf  der  Außenseite  unten  links 
ein  Etikett  mit  dem  Vordruck:  Museum  botanicum  Berolinense ; 
unter  demselben  steht  der  Name  der  Pflanze  samt  Autor  (bezw. 
Autoren),  Publikationsort,  Jahreszahl  und  Paginierung,  in  der 
Mitte  die  geographische  Verbreitung,  oberhalb  des  unteren  Randes 
die  Arbeit,  nach  welcher  die  Gattung  geordnet  wurde,  nebst  der 
Nummer  der  betreffenden  Art.  Sind  die  Exemplare  aber  zahl¬ 
reich  oder  tragen  sie  stark  auf,  so  werden  sie  nach  den  pflanzen¬ 
geographischen  Provinzen  und  Unterprovinzen  auf  verschiedene 
Bögen  verteilt,  so  z.  B.  bei  auf  den  Antillen  verbreiteten  Spezies: 
Florida  austr.,  Bahama  —  Cuba  —  Jamaica  —  Hispaniola  ■ — 
Portorico  —  Antillae  minores.  Zu  den  Arten  einer  Gattung 
(resp.  einer  Untergattung  oder  Sektion)  gehört  ein  besonderer 
blauer  Umschlagbogen,  der  an  den  Kopf  der  Gattung  gelegt  ist 
und  oben  links  ein  Etikett  mit  dem  Namen  der  Gattung  und 
dem  Zitat  der  Original  Veröffentlichung,  der  Natürlichen  Pflanzen¬ 
familien,  Bentham  et  Hookers  Genera  plant,  und  eventuell  einer 
Monographie  trägt.  Die  blau  bezogenen  Deckel  der  Mappen 
werden  durch  einen  Gurt  mit  Klappenschnallen,  die  nach  unseren 
Mustern  jetzt  auch  in  mehreren  anderen  Museen  eingeführt  sind, 
zusammengeschnürt. 

Die  Spannbögen  haben  im  Generalherbar  eine  Größe  von 
44  :  27,5  cm  mit  Ausnahme  der  Farne,  die  46  :  32  cm,  der 
Palmen,  Cyclanthaceen  und  Cycadaceen,  die  55  :  37  cm  messen. 
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Dementsprechend  sind  die  blauen  Umschlagbögen  etwas  größer 
und  ebenso  wieder  die  Mappendeckel. 

Die  an  den  Mappen  mit  Drahtschlingen  befestigten  Außen¬ 
schilder,  die  eine  Größe  von  15  ;  8,5  cm  besitzen,  führen  den 
Familiennamen,  die  durch  die  Familie  fortlaufende  Nummer,  die 
Namen  der  in  der  Mappe  enthaltenen  Gattungen  nebst  ihrer 
fortlaufenden  Numerierung,  sowie  am  unteren  Rande  das  Zitat 
aus  den  Natürlichen  Pflanzenfamilien  und  dem  Pflanzenreich. 

Um  bei  floristischen  Studien  oder  bei  der  Bestimmung  einer 
Sammlung  die  zu  vergleichenden  Arten  eines  Gebietes  leicht 
auf  finden  zu  können,  sind  den  Mappenschildern  sowie  den  Eti¬ 
ketten  der  blauen  Speziesbögen  noch  bunte  Zettelchen  in  der 
Größe  von  1  ;  2  cm  aufgeklebt,  die  durch  Farbe  und  Aufdruck 
die  pflanzengeographische  Provinz  sofort  anzeigen.  Das  Schema 
ist  folgendes; 

Weißes  Etikett :  Europäisch-nordasiatische  Provinzen. 
Aufdruck:  Arkt.  Euras.  =  Nordeuropa,  Novaja 
Semlja,  Tschuktschen-Halbinsel,  Aleuten;  Europa 
=  Mitteleuropa ;  S  i  b  i  r.  =  Sibirien  mit  den  Unter¬ 
provinzen  W.  S  i  b  i  r.  und  O.  S  i  b  i  r. 

Blaues  Etikett :  Mittelmeergebiet  bis  Centralasien.  Auf¬ 
druck:  Medit.  =  Mittelmeergebiet;  Makar.  = 
Makaronesien  (Azoren,  Madeira,  Kanaren) ;  C.  A  s.  = 
Centralasien. 

Gelbes  Etikett:  Ostasien.  Aufdruck:  O.  A  s.  =  Amur¬ 
land  und  Sachalin ;  Japan;  China. 

Hellgrünes  Etikett :  Südasien,  Neu- Guinea  rmd  die 
pazifischen  Inseln.  Ohne  Aufdruck  =  Vorder-  und 
Hinterindien;  mit  Aufdruck:  I  n  d.  W.  =  Indische 
Wüstenprovinz ;  M  a  1  e  s  i  a  =  Malayische  Provinz ; 
Phil.  =  Phihppinen ;  Papua  =  Papuanische  Pro¬ 
vinz;  N.  C  a  1.  =  Neu-Kaledonien;  Polynes.  = 

Polynesische  Provinz;  S  d  w.  I.  =  Sandwich-Inseln. 

Violettes  Etikett:  Australien  und  Neu- Seeland.  Ohne 
Aufdruck:  Australien;  mit  Aufdruck:  N.  S  e  e  1.  = 

Neu-Seeland;  K  e  r  g.  =  Kerguelen;  O  =  Tristan  da 
Cunha,  St.  Paul-  und  Neu-Amsterdam-Inseln. 

Hellbraunes  Etikett :  Afrika  und  Arabien.  Mit  Auf¬ 
druck:  N.  Afr.,  O.  Afr.,  S.  O.  A  f  r.,  S.  Afr.,  S.  W. 
Afr.,  W.  Afr.,  C.  A  f  r.  oder  T  r  o  p.  A  f  r.,  Kap, 
M  a  d  a  g.,  O  =  Ascension  und  St.  Helena,  A  r  a  b  i  a. 
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Dunkelrotes  Etikett :  Nordamerika.  Mit  Aufdruck: 
A  r  k  t.  N.  A  m.  =  arktisches  Nordamerika;  N.  A  m.  = 
nicht  arktisches  Nordamerika. 

Hellrosa  Etikett :  Central-  und  Südamerika.  Mit  Auf¬ 
druck:  X  e  r.  C.  A  m.  =  Xerophiles  Centralamerika; 
T  r  o  p.  C.  A  m.  =  Tropisches  Centralamerika;  W.  I  n  d. 
=  Antillen;  Trop.  S.Am.  =  Tropisches  Südamerika; 
And.  =  Andine  Provinz;  X  e  r.  S.  A  m.  =  Argenti¬ 
nische  Provinz;  G  a  1  a  p.  =  Galapagos-Inseln ;  O  = 
Juan  Fernandez;  Antarkt.  =  Antarktisches  Süd¬ 
amerika. 

Die  Bibliothek  liegt  zwischen  dem  ersten  und  zweiten 
Stockwerk  des  Mittelbaues  und  des  Herbarflügels  und  besteht 
aus  drei  übereinander  liegenden  großen  Räumen,  von  denen  der 
oberste  durch  einen  Gang  in  zwei  nach  außen  abgeschlossene 
Abteilungen  zerlegt  wird.  Jeder  der  Räume  besitzt  nur  etwa 
73  der  Höhe  der  Stockwerke  im  Herbarium.  Die  Belichtung 
durch  die  Fenster  ist  an  trüben  Tagen  leider  nicht  genügend^) ; 
es  werden  alsdann  die  in  den  Gängen  zwischen  den  Repositorien 
angebrachten  elektrischen  Lampen  aufgedreht.  Der  Eingang  zur 
Bibliothek  führt  nur  durch  das  Zimmer  des  Bibliothekars,  das 
seitlich  vor  der  Bücherei  liegt.  Hier  steht  der  Zettelkatalog  der 
Bibliothek,  sowie  eine  Anzahl  von  Nachschlagewerken,  wie  der 
Index  Kewensis,  Pritzel,  Catalogue  of  Scientific  Papers,  Natürl. 
Pflanzenfamilien,  Pflanzenreich,  Englers  Jahrbücher,  Lexika  usw. 
Links  von  diesem  Raume  liegt  ein  Lesezimmer,  in  dem  die  neuesten 
Nummern  der  botanischen  Zeitschriften  ausliegen.  Der  unterste 
Bibliotheksraum  enthält  die  Einzelwerke,  sowie  die  große  Samm¬ 
lung  von  Sonderabdrücken,  alle  alphabetisch  geordnet.  Im 
ersten  Stockwerke  befinden  sich  die  Zeit-  und  Gesellschafts¬ 
schriften,  geordnet  nach  den  einzelnen  Ländern,  in  denen  sie 
erscheinen,  und  in  jeder  Abteilung  wieder  nach  dem  Alphabet. 
In  dem  nördlichen  Raume  des  obersten  Stockwerkes  sind  die 
kryptogamischen  Werke  untergebracht,  und  zwar  getrennt  nach 
Pteridophyten,  Moosen,  Algen,  Pilzen  und  Flechten;  im  südlichen 

Die  eingehende  Beratung,  die  wir  noch  vor  dem  Bau  mit  dem  ersten 
Direktor  der  Königlichen  Bibliothek,  Herrn  Geh.  Regierungsrat  Dr.  Schwenke, 
in  bezug  auf  die  Lichtverhältnisse  unserer  Bücherei  pflogen,  ist  uns  zwar  von 
Vorteil  gewesen,  konnte  aber  den  Übelstand  unter  den  gegebenen  Verhältnissen 
nicht  vollständig  verhindern.  Auch  der  weiße  Anstrich,  den  die  Kopfseiten  der 
Bücherregale  der  untersten  Abteilung  noch  nachträglich  erhielten,  hat  nur  wenig 
genutzt. 
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Halbsaal  steht  die  Bücherei  des  Botanischen  Vereins  der  Provinz 
Brandenburg. 

Die  hölzernen  Repositorien  besitzen  vier  Fächer  für  Oktav¬ 
format  und  zwei  untere  Fächer  für  Quart,  während  die  Folio¬ 
bände  in  besonderen  Gestellen  an  der  Westwand  des  unteren 
Raumes  untergebracht  sind.  Bei  der  Aufstellung  der  Bücher 
wie  auch  der  Zeitschriften  sind  hinter  jedem  Buchstaben  Lücken 
für  späteren  Zuwachs  gelassen.  Die  Höhe  der  Fächer  beträgt 
für  Oktav  27  cm,  für  Quart  34  cm,  für  Folio  61  cm.  — •  Die  schönen 
eichenen  Repositorien  aus  der  Bibliothek  des  alten  Museums 
konnten  hier  keine  Verwendung  finden;  sie  wurden  den  Arbeits¬ 
zimmern  der  Beamten  überwiesen. 

Im  unteren  Stockwerke  stehen  an  den  Fenstern  Arbeits¬ 
tische,  die  weniger  für  dauerndes  Arbeiten  als  für  Nachschlagen 
eingerichtet  sind.  In  der  Zeitschriftenabteilung  ist  das  seitliche 
Eisengeländer  mit  einem  breiten  schräg  gestellten  Auflagebrett 
versehen,  das  demselben  Bedürfnis  dient.  Die  oberste  Abteilung 
besitzt  wieder  Fenstertische. 

In  der  obersten  Abteilung  werden  auch  der  handschriftliche 
Nachlaß  von  O.  Berg,  P.  C.  Bouche  (Monogr.  von  Canna), 
A.  Braun,  R.  Caspary  (Monogr.  der  Nymphaeaceen), 
K.  S.  Kunth,  H.  F.  Link,  H.  Steudner,  H.  Wydler 
u.  a.,  sowie  die  Tagebücher  von  S  e  1 1  o  w  und  die  Manuskripte 
von  W  i  1 1  i  c  h  auf  bewahrt.  —  Die  Handschriftensammlung  ist 
dagegen  jetzt  der  Obhut  eines  der  Beamten  anvertraut. 

Das  Schaumuseu  m^)  nimmt  die  drei  Geschosse  im 
Westflügel  ein.  Drei  Säle  von  zusammen  1612  qm  Nutzfläche 
mit  Fenstern  auf  der  Ost-  und  Westseite  nehmen  die  in  Schränken 
und  auf  Gestellen  zur  Schau  gebrachten  Gegenstände  auf.  Das 
Maß  der  Fensterachsen  beträgt  4,50  m.  Die  Decke  wird  durch 
eine  Reihe  von  Mittelpfeilern  gestützt,  an  denen  die  Glasschränke 
kojenartig  so  aufgebaut  sind,  daß  an  der  Fensterwand  ein  2  m 
breiter  Durchgang  verbleibt.  An  der  nördlichen  Seite,  anschließend 

1)  Für  obige  große  Abteilung  im  Gegensatz  zum  Herbarium  besitzen  wir 
leider  keine  zutreffende  Bezeichnung;  denn  das  Wort  Schaumuseum  schließt 
die  magazinierten  Bestände  aus,  das  bisher  gewöhnlich  gebrauchte  Wort  Museums¬ 
abteilung  ist  als  solches  nichtssagend. 

Mittlerweile  erschien  ein  Führer  durch  die  biologische  Abteilung,  die  große 
Halle  des  Erdgeschosses  und  die  pflanzengeschichtliche  oder  paläobotanische 
Abteilung  von  Dr.  K.  Krause.  Mit  einem  Vorwort  über  die  Aufgaben  und 
Einrichtung  des  Museums  von  A.  E  n  g  1  e  r.  Berlin — Dahlem  1915.  —  Eerner 
ein  Eührer  durch  die  pflanzengeographische  und  die  koloniale  Abteilung,  von 
denselben  Verfassern.  Berlin — Dahlem  1916. 
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an  die  Eingangshalle,  liegt  ein  quadratischer  7,3  m  hoher  Raum, 
der  nach  den  umgebenden  Gängen  im  Erdgeschoß  und  ersten 
Stockwerk  durch  Bögen  geöffnet  ist,  zur  Aufstellung  hoher  Ob¬ 
jekte,  Baumstämme,  Palmenwedel  u.  dergl.  Treppen  an  beiden 
Schmalseiten  vermitteln  den  Verkehr.  Im  Untergeschoß  liegt 
ein  großer  Speicherraum  für  das  in  Alkohol  aufzubewahrende 
Studienmaterial.  Im  Dachgeschoß  wechseln  kleinere  Arbeits¬ 
zimmer  mit  Speicherräumen  ab. 

Das  Schaumuseum  ist  dem  Publikum  am  Mittwoch  von  10  bis 
3  Uhr,  während  des  Sommers  auch  am  Sonntag  von  11 — 2  Uhr, 
im  Winter  aber  nur  am  ersten  Sonntag  des  Monats  geöffnet. 

In  der  Halle  rechts  vor  dem  Aufgang  zum  Auditorium  be¬ 
ginnt  das  Schaumuseum  mit  der  biologischen  Abteilung, 
in  welcher  die  allgemeinen  Erscheinungen  des  Pflanzenlebens 
teils  durch  Abbildungen,  teils  durch  Aufstellung  instruktiver  Ob¬ 
jekte  zur  Darstellung  gebracht  werden,  wie  Zelle,  Gewebesysteme, 
Sproßformen,  Verwachsungen,  Keimpflanzen,  Parasiten,  Sym¬ 
biose,  Insekten  fressende  Pflanzen,  Mimikry,  Verbänderungen, 
Drehungen  und  Gallenbildungen,  und  zwischen  dem  ersten  und 
zweiten  Treppenabsatz  Abbildungen,  die  sich  auf  die  Bestäubungs¬ 
verhältnisse  der  Blüten  beziehen. 

Im  Vestibül  sind  die  Stämme  des  Pflanzenreichs 
zur  Darstellung  gebracht.  Diese  sollen  d-en  Besucher  mit  den 
Typen  der  Pflanzengestalt  vertraut  machen  und  sind  so  an¬ 
geordnet,  daß  man  von  den  niedersten  Pflanzen  aufwärts  bis 
zu  den  höchsten,  einschließlich  der  ausgestorbenen  Pflanzen¬ 
stämme,  eine  Vorstellung  bekommt.  Von  jedem  sind  einige  be¬ 
sonders  charakteristische  Arten  abgebildet,  und  zwar  sind  allemal 
die  Fortpflanzungs  Verhältnisse  dar  gestellt. 

Die  palaeobotanische  Abteilung,  die  sich  an  die 
vorhergehende  anschließt,  soll  die  geschichtliche  Auffassung  der 
Entwicklung  der  Pflanzenformen  vermitteln  und  zum  Verständnis 
der  gegenwärtigen  Pflanzen  Verbreitung  beitragen.  Die  Fossilien 
der  älteren  Formationen  befinden  sich  im  Erdgeschoß  in  der 
Umgebung  der  hohen  Halle;  an  der  Vorderwand  des  daran  stoßen¬ 
den  Saales  sind  die  der  Tertiärformationen  aufgestellt.  In  den 
Schränken  gegenüber  befinden  sich  Pflanzenreste  aus  den  glazialen, 
interglazialen  und  postglazialen  Ablagerungen,  namentlich  aus 
den  Torfbildungen  und  auch  solche  aus  den  Pfahlbauten. 

Der  Saal  des  Erdgeschosses  des  Museumsflügels  enthält  die 
pflanzengeographische  Abteilung,  geordnet  nach  Floren¬ 
reichen  und  Florengebieten.  Sie  beginnt  mit  dem  borealen  Floren- 
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reich,  und  zwar  mit  dem  arktischen  Gebiete,  dem  sich  das  sub¬ 
arktische,  mitteleuropäische,  mediterrane,  zentral-  und  ostasia¬ 
tische  Gebiet  anschließen.  Im  paläotropischen  Florenreiche 
folgen  das  nordafrikanisch-indische  Wüstengebiet,  das  afrikanische 
Wald-  und  Steppengebiet,  das  Kapland,  das  madagassische, 
vorderindische,  das  Monsungebiet,  das  ostchinesische  und  süd¬ 
japanische  Übergangsgebiet.  Sehr  reichhaltig  sind  die  pflanz¬ 
lichen  Gegenstände  im  neotropischen  Florenreich  aus  dem  mittel¬ 
amerikanischen  Xerophytengebiet,  dem  tropischen  Amerika  und 
den  Anden  vertreten.  Im  australen  Florengebiet  schließt  sich 
an  das  chilenische  Übergangsgebiet  das  antarktische  Amerika, 
Neuseeland  und  Australien.  In  den  einzelnen  Gebieten  wird 
die  Vegetation  durch  zahlreiche  beigefügte  Photographien  und 
anderweitige  Reproduktionen  erläutert.  Auch  sind  vielfach  Bild¬ 
nisse  von  Botanikern,  die  sich  um  die  Erforschung  derselben 
besonders  verdient  gemacht  haben,  an  den  betreffenden  Stellen 
auf  gehängt. 

Im  ersten  Stockwerk  ist  die  Nutzpflanzen-  und 
Kolonialabteilung  untergebracht.  Die  Nutz-  und 
Kulturpflanzen  beginnen  auf  dem  Treppenflur  vor  dem  eigent¬ 
lichen  Saale  mit  den  bei  uns  einheimischen  Nadelhölzern.  Im 
Saale  selbst  folgen  die  in  Mitteleuropa  angebauten  Laubhölzer, 
die  einheimischen  Obstarten  nebst  einer  Sammlung  von  Wachs¬ 
modellen,  die  einheimischen  Getreidearten,  dann  Wein  und  Hopfen 
und  als  Übergang  zu  den  tropischen  Nutzpflanzen  Mais,  Reis, 
Negerhirse,  Zuckerrohr.  Die  nächsten  Schränke  enthalten  die 
übrigenNutz-  und  Kulturpflanzen,  besonders  der  wärmeren  Länder, 
geordnet  nach  ihrer  technischen  und  ökonomischen  Verwendung, 
wie  die  Stärke  liefernden  Pflanzen,  die  Hülsenfrüchte,  die  eßbaren 
Früchte  tropischer  Gewächse.  Weiterhin  folgen  die  Genußmittel 
liefernden  Pflanzen,  Arzneimittel,  Gewürze,  Gerbstoffe,  Farb¬ 
stoffe,  Fette,  Wachs,  Kork  und  Mark,  vegetabilisches  Elfenbein, 
Papier,  Torf,  Nutzhölzer,  Kopale,  Harze  und  Gummi,  Lackarten, 
Guttapercha  und  Kautschuk.  Den  Schluß  bilden  die  Easern  in 
weiterem  Sinne.  • —  In  der  Kolonialabteilung  enthalten  die  Schränke 
sowohl  die  Urprodukte,  als  auch  die  von  den  Eingeborenen  ge¬ 
bauten  und  die  in  Plantagen  durch  Europäer  gewonnenen  Pro¬ 
dukte.  Außerdem  sind  auch  viele  Charakterpflanzen  der  Kolonien 
aufgestellt,  welche  in  der  Zusammensetzung  der  Vegetation  eine 
größere  Rolle  spielen.  Die  Gegenstände  sind  geordnet  nach  den 
einzelnen  Gebieten:  Deutsch- Südwestafrika,  Togoland,  Kamerun, 
Deutsch-Ostafrika,  Südsee- Schutzgebiet,  und  zwar  Karolinen, 
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Palau-Inseln  und  Marianen,  Kaiser  Wilhelmsland  nebst  Bismarck¬ 
archipel,  Marshallinseln  und  Samoa-Inseln. 

Die  systematische  Abteilung  nimmt  das  zweite  Stock¬ 
werk  ein.  Zu  ihrer  Aufstellung  sind  die  Schränke  benutzt  worden, 
welche  im  alten  botanischen  Museum  die  gesamte  Schausammlung 
enthielten.  Der  Anordnung  ist  das  Englersche  Pflanzensystem 
zugrunde  gelegt. 

Das  Magazin  oder  die  Sammlung  des  Untersuchungs¬ 
materials.  Außer  den  im  Schaumuseum  aufgestellten  Samm¬ 
lungen  besitzt  das  Museum  sehr  umfangreiches  Material,  welches 
lediglich  zu  wissenschaftlichen  Untersuchungen  dient.  Diese  Ob¬ 
jekte  sind  teils  in  Alkohol,  teils  trocken  aufbewahrt.  Erstere 
Sammlung  hat  ihren  Platz  im  Untergeschoß  gefunden,  wo  sie 
in  systematischer  Anordnung  in  geeigneten  Schränken  aufgestellt 
ist;  sie  bildet  eine  höchst  wertvolle  Ergänzung  zu  den  im  Her¬ 
barium  niedergelegten  Exsikkaten.  Die  trockenen  Objekte,  die 
ihrer  äußeren  Form  nach  nicht  in  den  Pflanzenmappen  auf¬ 
bewahrt  werden  können,  wie  größere  Früchte  und  Fruchtstände, 
Hölzer,  Rinden  usw.  sind  teils  ebenfalls  im  Untergeschoß,  teils 
in  den  Schubkästen  der  Schränke  der  systematischen  Abteilung 
untergebracht.  Auch  in  der  Nutzpflanzen-  und  Kolonialabteilung 
sind  die  in  dem  unteren  Teile  der  Schauschränke  befindlichen 
Schubkästen  gefüllt  mit  Materialien,  welche  zur  Aufstellung  in 
den  Schauschränken  nicht  geeignet  sind,  aber  doch  zum  Vergleich 
bei  der  Bestimmung  der  Objekte  zur  Hand  sein  müssen. 

Als  Räume  für  den  Unterricht  dienen:  Der  große  Hör¬ 
saal  mit  232  amphitheatralisch  angeordneten  Sitzplätzen  und 
mit  Einrichtungen  zur  Vorführung  von  Projektionsbildern  nebst 
drei  großen  Vorbereitungszimmern,  in  denen  in  Schränken  und 
auf  Regalen  die  für  Vorlesungszwecke  notwendigen  Wandtafeln, 
Modelle,  Alkoholpräparate,  Herbarmaterialien  usw.  aufbewahrt 
werden,  —  der  kleine  Hörsaal  im  ersten  Stockwerk  des  Mittel¬ 
baues  gelegen,  mit  ungefähr  20  Sitzplätzen,  —  das  Laboratorium 
im  Erdgeschoß  des  Mittelbaues  an  der  Nordseite  und  für  etwa 
100  gleichzeitig  arbeitende  Studierende  ausreichend;  an  den 
Seiten-  und  Rückenwänden  ist  in  fünf  Schauschränken  eine  sehr 
umfangreiche  pharmakognostische  Sammlung  untergebracht,  — 
der  Arbeitssaal  im  ersten  Stockwerk  des  Mittelbaues,  dessen 
fünf  Fenster  ebenfalls  Nordlicht  haben,  steht  in  erster  Linie  den 
Doktoranden  zur  Verfügung,  — ■  das  morphologische  Zimmer 
ist  für  die  morphologischen  Kurse  im  zweiten  Stockwerk  des 
Mittelbaues  hergerichtet,  —  die  Kulturzimmer,  das  eine  für  Algen, 
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das  andere  für  Pilze,  liegen  im  Untergeschoß  des  Mittelbaues,  — 
ein  kleines  Gewächshaus  an  der  Südseite  des  Herbarflügels  dient 
hauptsächlich  zur  Ausführung  physiologischer  Versuche,  kann 
aber  auch  dazu  benutzt  werden,  um  bei  monographischen  Arbeiten 
die  in  Betracht  kommenden  Gewächse  des  Gartens  zu  vereinigen. 


VI.  Sammelmethoden  und  Benutzungs¬ 
bestimmungen. 

A.  Über  das  Sammeln  und  Präparieren 

von  Pflanzen.') 

Von  G.  V  o  1  k  e  n  s. 

I.  Das  Sammeln. 

1.  Was  soll  man  sammeln?  Unkräuter,  die  sich  um  Stations¬ 
gebäude  herum  ansiedeln,  die  bei  den  Hütten  und  auf  den  Feldern 
der  Eingeborenen  stehen,  haben  geringen  Wert,  großen  dagegen 
alle  Pflanzen  des  unberührten  Waldes,  der  Steppe,  des  Sumpfes, 
der  Bach-  und  Flußufer,  der  höheren  Gebirge  usw.  Sehr  günstige 
Gelegenheit  zum  Sammeln  bieten  Örtlichkeiten,  an  denen  Wald 
zur  Anlage  von  Pflanzungen  niedergeschlagen  wird.  Man  bekommt 
hier  die  sonst  unerreichbaren  Blüten  und  Früchte  der  höheren 
Bäume,  der  Lianen  und  der  auf  den  Bäumen  angesiedelten  Schma¬ 
rotzerpflanzen.  —  Man  sammle  nicht  bloß  Blütengewächse, 
sondern  auch  Moose,  Flechten,  Pilze  und  Algen. 

2.  Wie  viel  soll  man  sammeln?  Man  begnüge  sich  nicht 
ein  einziges  Exemplar  aufzunehmen.  Von  kleinen  Kräutern 
sammle  man,  wenn  möglich,  wenigstens  Dutzend,  von  Bäumen 
und  Sträuchern  schneide  man  ebenso  viele  unterarmlange  Zweige. 

3.  Wie  soll  man  sammeln?  Von  höheren  Gewächsen  sammle 
man  nur  Pflanzen  oder  Zweige,  an  denen  sich  außer  den  Blättern, 
Blüten  oder  Früchte,  am  besten  Blüten  und 
Früchte  befinden.  Material  ohne  Blüten  oder 
Früchte  ist  wertlos.  Kleine  Kräuter  nehme  man  mit 
der  Wurzel  heraus,  größere  Stauden  nur  dann,  wenn  sie  unter¬ 
irdische  Zwiebeln  oder  Knollen  haben. 

4.  Womit  soll  man  sammeln?  Mit  Pflanzenstecher  und 
Sammelmappe  bezw.  Sammelgefäß.  Als  Stecher  eignet  sich  jeder 

Abdrücke  dieser  Anweisung  wurden  den  Sammlern  zugeschickt  und 
den  Ausrüstungen  beigelegt. 
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Eisenstab,  den  man  in  der  Rotglut  an  einem  Ende  zu  einer  Fläche 
mit  schneidenden  Kanten  hat  breit  schlagen  lassen.  Die  Mappe 
besteht  aus  zwei  mit  geölter  Leinewand  oder  Wachstuch  über¬ 
zogenen  Pappdeckeln,  die  auf  dem  Rücken  durch  einen  hand¬ 
breiten  Stoff-  oder  Lederstreifen  vereinigt  sind.  Gefüllt  wird 
die  Mappe  mit  einem  daumdicken  Stoß  Fließpapier.  Die  gesam¬ 
melten  Pflanzen  kommen  zwischen  die  Bogen,  möglichst  so, 
daß  immer  eine  Pflanzenart  beisammen  bleibt.  Hat  man  einen 
Träger,  gibt  man  diesem  statt  der  Mappe  ein  Sammelgefäß, 
wozu  jede  mit  Zink  ausgeschlagene  Deckelkiste,  ein  mit  Deckel 
versehenes  Petroleumtin  usw.  dienen  kann. 

11.  Das  Präparieren. 

1.  Wie  präpariert  man  Pflanzen?  Man  trocknet  sie  zwischen 
Fließpapier  oder  Papptafeln  und  mit  Hilfe  einer  Presse.  Presse 
und  Papier  werden  von  der  Botanischen  Zentralstelle  geliefert. 

2.  Was  hat  man  dabei  zu  beachten? 

a)  Man  sondere  sich  das  Fließpapier  zu  Yi  Einzelbogen, 
zu  ^/4  in  Lagen,  welche  4 — 5  ineinandergeschobene  Bogen 
umfassen. 

b)  Man  bringe  eine  Lage  oder  eine  Papptafel  auf  die  eine 
Seite  der  vor  einem  liegenden  Presse,  lege  darauf  einen 
Einzelbogen  und  fülle  diesen  (oder  deren  mehrere)  mit 
je  einer  gesammelten  aus  der  Mappe  entnommenen 
Pflanzenart.  Auf  diesen  Einzelbogen  kommt  wieder  eine 
Lage  Preßpapier  bezw.  eine  Papptafel,  dann  wieder  ein 
Einzelbogen  mit  einer  Pflanze,  wieder  eine  Lage  und  so  fort. 

c)  Man  stutze  die  Pflanzen,  bevor  man  sie  in  den  Bogen 
legt,  etwas  zurecht,  so  daß  nichts  übersteht.  Kommen 
Blätter  oder  Stengelteile  zu  dicht  aufeinander  zu  liegen, 
so  schneide  man  mit  dem  Messer  Überflüssiges  heraus. 
Knollen,  Zwiebeln,  dicke  Wurzeln  werden  halbiert  oder 
in  Scheiben  zerlegt. 

d)  In  jeden  Bogen  mit  einer  Pflanzenart  lege  man  einen 
Zettel  weißen  Papiers,  der  in  der  einen  Ecke  zunächst 
eine  Nummer  erhält.  Die  erste  Pflanze,  die  man  sammelt, 
erhält  1,  die  zweite  2  usw.  Rechts  unten  schreibe  man 
seinen  Namen  und  das  Datum,  links  unten  den  Namen 
der  Station,  des  Ortes,  des  Flußlaufes,  des  Berges  usw., 
an  dem  man  die  Pflanze  gefunden  hat,  am  oberen  Rande 
endlich  eine  Allgemeinbezeichnung,  also  etwa  Togo, 
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Kamerun,  Kilimandscharo.  Diese  Angaben  muß  jeder 
den  Pflanzen  beigelegte  Zettel  enthalten,  erwünscht  sind 
außerdem  Angaben  über  Farbe  und  Geruch  der  Blüten, 
über  Standorts  Verhältnisse  (Wald,  Steppe,  Sumpf),  über 
Wachst  ums  Verhältnisse  (Kraut,  Staude,  Strauch,  Baum, 
Schlingpflanze  usw.),  in  Gebirgen  auch  über  die  unge¬ 
fähre  Höhe  des  Standortes  über  dem  Meer. 

e)  Sind  alle  Pflanzen  aus  der  Mappe  etikettiert  und  in  der 
Presse  untergebracht,  so  schließe  man  dieselbe  so  fest 
wie  möglich  und  hänge  sie  in  die  Sonne,  in  die  Zugluft, 
unter  Umständen  auch  ans  Lagerfeuer. 

3.  Was  hat  weiter  zu  geschehen?  Die  Pflanzen  in  der  Presse 
müssen  täglich  wenigstens  einmal  umgelegt  werden,  bis  sie  voll¬ 
ständig  trocken  sind.  Das  Umlegen  geschieht  in  der  Weise,  daß 
man  die  alten,  feuchten  Zwischenlagen  bezw.  die  einzelnen  feuchten 
Papptafeln  herausnimmt  und  dafür  trockne  neue  einschaltet. 
Die  Pflanzen  bleiben  dabei  in  ihren  Einzelbogen.  Die  feuchten 
Zwischenlagen  trocknet  man  sofort  wieder,  am  besten  an  der 
Sonne  oder  im  Luftzuge.  Die  Bogen  mit  den  trocken  gewordenen 
Pflanzen,  die  gewöhnlich  als  solche  an  der  Starrheit  und  Brüchig¬ 
keit  ihrer  Blätter  erkennbar  sind,  nimmt  man  aus  der  Presse 
heraus  und  vereinigt  sie  zu  20 — 30  cm  hohen  Stößen. 

Anmerkung:  Sehr  fleischige  Pflanzen,  wie  Kaktusarten, 
zerlegt  man  vor  dem  Trocknen  in  Längs-  bezw.  auch  Querscheiben. 
Besser  ist  es  aber  sie,  statt  zu  trocknen,  in  Spiritus  zu  legen. 

IIL  Das  Verschicken. 

Man  mache  es  sich  zum  Grundsätze,  nur  Pflanzenpakete 
zu  verschicken,  die  absolut  trocken  sind.  Eine  einzige  im 
Paket  enthaltene  noch  nicht  genügend  ge¬ 
trocknete  Pflanze  oder  Erucht  bringt  auf  der 
Reise  das  ganze  Paket  zum  Verderben,  indem  sie 
fault  und  die  Fäulnis  dann  weiter  greift.  Man  schlage  die  Pakete 
zunächst  in  Papier  ein,  nachdem  man  sie  reichlich  mit  Naphthalin 
bestreut  hat,  verschnüre  sie  wenn  möglich  zwischen  Pappdeckeln 
und  umhülle  sie  dann  noch  einmal  mit  Wachstuch,  mit  geölter 
Leinewand  oder  mit  einem  Stoff,  den  man  mit  Kautschukmilch 
für  Wasser  undurchdringlich  gemacht  hat.  Die  Ballen  sind  in 
trockne  Kisten  zu  bringen  oder  besser  noch  in  Kisten,  die 
mit  Zink  ausgeschlagen  sind.  Man  vermeide  trockne  Pflanzen 
mit  Spiritusobjekten  in  die  gleiche  Kiste  zu  bringen. 
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B.  Über  das  Sammeln  von  Kakteend) 

Von  K.  Schumann. 

Dem  erfolgreichen  Studium  aller  sukkulenter  Pflanzen  steht 
die  Unzulänglichkeit  unserer  Herbarmaterialien  äußerst  hemmend 
entgegen.  Dem  Reisenden,  welcher  den  Ort  seines  Aufenthaltes 
schnell  wechselt,  müssen  auch  in  der  Tat  die  schwierig  zu  trock¬ 
nenden  Objekte  große  Ungelegenheiten  und  Hemmnisse  be¬ 
reiten.  In  diesem  Umstande  liegt  die  Ursache,  daß  zumal  die 
Kakteen  in  durchaus  ungenügendem  Maße  als  Herbarpflanzen 
zu  uns  gekommen  sind.  In  einer  besseren  Lage  befindet  sich  der 
in  den  Kakteengegenden  Ansässige.  Da  ich  schon  wiederholt 
von  Apothekern,  Ärzten  und  Kaufleuten,  welche  mir  gern  be¬ 
hilflich  sein  wollten,  weitere  Materialien  zu  meinen  Kakteen¬ 
studien  zusammenzubringen,  gefragt  worden  bin,  in  welcher 
Weise  sie  mir  ihre  Hilfe  zuteil  werden  lassen  könnten,  so  will 
ich  hier  in  kurzen  Zügen  eine  Vorschrift  für  das  Sammeln  von 
Kakteen  mitteilen. 

Dasselbe  kann  in  dreifacher  Weise  geschehen: 

I.  Das  Sammeln  lebender  Materialien.  Da  sich  Kakteen 
ohne  die  geringste  Gefahr  für  ihr  Leben  monatelang  aufbewahren 
lassen,  so  kommt  bei  denselben  mehr  als  bei  irgendwelchen  anderen 
Pflanzen,  die  Zwiebelgewächse  vielleicht  ausgenommen,  diese 
Art  des  Sammelns  in  Betracht.  Man  hat  im  allgemeinen  keine 
Rücksicht  darauf  zu  nehmen,  daß  etwa  ganze  Pflanzen  mit  den 
Wurzeln  aus  der  Erde  gehoben  werden,  ein  Verfahren,  das  sich 
bei  den  großen,  baumartigen  Formen  von  selbst  verbietet.  Bei 
solchen  Gewächsen  ist  es  zweckmäßig,  die  Spitzen  der  Äste  von 
etwa  Handlänge  oder  darüber  glatt  abzuschneiden.  Von  großer 
Bedeutung  ist,  daß  die  Schnittwunde  in  der  Sonne  voll¬ 
kommen  abtrocknet,  weil  von  hier  aus  unter  ungünstigen 
*  Transportbedingungen  die  Fäulnis  nicht  selten  in  den  übrigen 
Teil  des  Körpers  eindringt.  Die  Befähigung  der  Kakteen,  Wurzeln 
auch  aus  dem  Grunde  größerer  oder  umfangreicherer  Zweigstücke 
zu  treiben,  ist  so  groß,  daß  derartige  Körper  als  Stecklinge  vor¬ 
züglich  anwachsen  und  fast  nie  versagen.  Kleinere  Pflanzen 
wird  man  sorgfältiger  mit  den  Wurzeln  aus  der  Erde  heben  und 
ihr  Wurzelsystem  schonend  behandeln,  weil  sich  aus  demselben 
noch  leichter  neue  Wurzeln  entwickeln. 

1)  Abgedruckt  aus  Notizblatt  des  Kgl.  bot.  Gart,  und  Mus.  II  (1899)  S.  375 
bis  377. 
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Bei  dem  Transport  solcher  Objekte  hat  man  vor  allen  Dingen 
darauf  zu  sehen,  daß  sie  luftig  verpackt  werden.  Namentlich, 
wenn  der  Transport  mehrere  Wochen  währt,  dürfen  sie  niemals 
dicht  zusammengepackt  in  geschlossenen  Kisten  verschickt  werden. 
Jedes  Stück  wird  einzeln  in  Papier  geschlagen  und  sorgfältig 
in  Holzwolle  gelegt;  es  ist  sehr  zweckmäßig,  in  die  Kiste,  welche 
die  Pflanzen  aufgenommen  hat,  einige  Löcher  zu  bohren,  um 
Luft  durchzulassen.  Kleinere  Pflanzen  werden  sehr  zweckmäßig 
in  Schachteln  als  Proben  geschickt. 

II.  Das  Sammeln  trockner  Objekte.  Die  umfangreichen 
körperlichen  Gebilde  der  Kakteen  erfordern  zur  genauen  Er¬ 
kenntnis  ihrer  Formen  mindestens  2  Schnitte,  einen  Querschnitt, 
um  die  Zahl  der  Rippen  zu  ermitteln,  und  einen  Längsschnitt 
von  ansehnlicher  Dicke,  um  die  Form  derselben  bezw.  von  Warzen 
und  Höckern  zu  erkennen.  Die  Anwendung  von  Druck  wird 
am  besten  bei  der  Trocknung  ganz  vermieden.  Neben  diesen 
beiden  Stücken  hat  man  namentlich  auf  die  Spitzen  der  Kakteen¬ 
körper  zu  achten,  weil  sich  hier  häufig  Verhältnisse  beobachten 
lassen,  die  entweder  weiter  unten  überhaupt  nicht  vorliegen, 
wie  das  Vorhandensein  von  Schopf bildungen,  oder  im  Alter  an 
denselben  Stehen  verschwinden  (Wollfilzbildung  auf  den  Areolen 
usw.).  Häufig  stehen  auch  die  Blüten  an  den  Enden  der  Zweige; 
deswegen  ist  es  immer  von  Wert,  neben  einem  Längs-  und  Quer¬ 
schnitte  auch  ein  Ende  der  Achse  mit  zu  trocknen. 

Die  Blüten  können  ebenso  wie  die  Früchte  und  die  Samen 
trocken  auf  bewahrt  werden.  Da  die  Kakteen  sehr  häufig  zarte 
und  weiche  Blütenhüllblätter  und  kräftige  mit  Schleimschläuchen 
versehene  Griffel  haben,  so  ist  es  nicht  empfehlenswert,  die  Blüten 
beim  Trocknen  stark  zu  pressen;  unter  Umständen  ist  es  sogar 
besser,  sie  ohne  Druck  womöglich  schnell  in  der  Sonne  zu  trocknen; 
ebenso  verfährt  man  mit  trockneren,  nicht  zu  saftigen  Früchten. 
Häufig  sitzt  die  Blütenhülle  noch  auf  der  Frucht,  die  man  selbst¬ 
redend  nicht  beseitigen  darf;  der  C’harakter  ist  an  sich  von  Be¬ 
deutung;  außerdem  kann  man  aus  diesem  Rest  häufig  einen 
Schluß  auf  die  Beschaffenheit  der  Blüte  überhaupt  ziehen. 

'  Bei  allen  getrockneten  Objekten  ist  die  genaue  Bezeichnung 
der  Farben  äußerst  erwünscht;  sowohl  die  Farbe  der  Stamm¬ 
oberfläche  als  die  zarten  Nuancen  der  Blüten  werden  durch  das 
Trocknen  soweit  verändert,  daß  sie  ihrer  wahren  Natur  nicht  mehr 
entsprechen.  Nicht  minder  sind  die  Ausmessungen  von  Blüten 
und  Stämmen  möglichst  genau  bis  in  die  Einzelheiten  hinein 
zu  geben. 


VI.  Sammelmetlioden  und  Benutzungsbestimmungen. 


247 


III.  Das  Sammeln  in  Spiritus.  Bei  der  so  reichlichen  Durch¬ 
tränkung  der  Kakteenkörper  mit  Flüssigkeit  ist  die  Veränderung, 
welche  sie  beim  Trocknen  erfahren,  eine  sehr  große.  Der  Beob¬ 
achter  wird  stets  im  Zweifel  darüber  sein,  ob  die  Ansicht,  die 
er  sich  durch  die  Untersuchung  der  getrockneten  Reste  ver¬ 
schafft  hat,  der  Wahrheit  entspricht  oder  nicht.  Diese  letzteren 
bleiben  also  immer  ein  Notbehelf,  der  ja  sehr  en\ünscht  sein  kann,’ 
der  aber  niemals  die  lebenden  Gebilde  zu  ersetzen  vermag.  Viel 
brauchbarer  sind,  weil  bei  ihnen  die  Veränderung  sehr  gering  ist 
oder  gar  nicht  eintritt,  alle  Präparate,  welche  in  Alkohol  auf¬ 
bewahrt  werden.  Mit  Ausnahme  alter  verholzter  Körper  kann 
man  zweckmäßig  alle  Teile  in’  Spiritus  legen;  sehr  wichtig  sind 
aber  auch  bei  diesem  Verfahren  sorgfältige  Aufzeichnungen  über 
die  Farben  der  betreffenden  Gegenstände. 

C.  Das  Sammeln  von  Palmen.^) 

Von  U.  Dämmer. 

Die  Präparation  der  Palmen  für  das  Herbar  bietet  den  meisten 
Sammlern  wegen  der  Größe  der  Objekte  so  viele  Schwierigkeiten, 
daß  sie  in  den  meisten  Fällen  ganz  davon  absehen,  Herbar¬ 
material  von  Palmen  zu  sammeln  oder,  wenn  sie  es  sammeln, 
so  unvollständig,  daß  eine  spätere  Identifizierung  außerordentlich 
erschwert,  wenn  nicht  ganz  unmöglich  ist.  Das  ist  der  Grund, 
daß  selbst  sehr  große  Herbarien  meist  nur  wenige  Vertreter  der 
Palmen  besitzen.  Ich  habe  nun  versucht,  diesem  Ü^belstande 
dadurch  abzuhelfen,  daß  ich  das  Sammeln  und  die  Präparation 
für  das  Herbar  räumlich  und  zeitlich  trennte.  Die  dadurch  er¬ 
zielten  Resultate  sind  so  befriedigend  ausgefallen,  daß  ich  im 
folgenden  meine  Methode  veröffentliche,  um  dadurch  Sammler 
von  Pflanzen  in  den  Tropen  anzuregen,  in  Zukunft  auch  Palmen 
zu  sammeln. 

Ehe  ich  auf  die  eigentliche  [Methode  eingehe,  will  ich  jedoch 
feststellen,  welche  Teile  der  Palmen  zur  Bestimmung  notwendig 
sind  und  infolgedessen  unbedingt  gesammelt  werden  sollten. 

Vom  Stamme  ist,  wenn  irgend  möglich,  ein  so  langes 
Stück  zu  sammeln,  daß  aus  demselben  die  Länge  der  Intemodien 
festgestellt  werden  kann.  Bei  dicken  Stämmen  genügt  hierzu 
ein  tangentiales  Stück,  welches  zwei  Blattknoten  hat,  während 

Abgedruckt  aus  Notizblatt  des  Kgl.  bot.  Gart,  und  Mus.  IV  (1903) 
S.  59—61. 
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von  dünnen  Stämmen  am  besten  das  entsprechende  Stammstück 
im  ganzen  genommen  wird.  Ferner  ist  auf  die  Bekleidung  des 
Stammes  zu  achten:  Stacheln,  Wurzeldornen  usw.  sind, . möglichst 
im  Zusammenhang  mit  dem  Stammstück,  zu  sammeln,  da  die 
Anordnung  dieser  Anhänge  nicht  selten  von  Bedeutung  ist.  Wirft 
die  Pflanze  ihre  Blätter  nur  teilweise  ab,  so  daß  die  Blattbasen 
stehen  bleiben,  so  ist  dies  auf  dem  Begleitzettel  zu  vermerken. 
Manche  Palmen,  z.  B.  Copernicia  cerifera,  säubern  ihren  Stamm 
nur  an  dem  oberen  Teile;  auch  das  ist  besonders  zu  bemerken. 
Stehen  die  Stämme  auf  hohen  Stelzwurzeln,  z.  B.  Iriartea- Arten, 
so  sind  von  den  Stelzwurzeln  Stücke  zu  sammeln.  Manche  Palmen 
bilden  teils  zeitweise,  teils  dauernd  schräg  bis  senkrecht  aus  der 
Erde  hervorragende  Stämme,  indem  sie  mit  ihrer  Spitze  schräg 
abwärts  wachsen  (z.  B.  Sabal,  Rhopalostylis,  Phytelephas  usw.). 
Diese  Stammstücke  sind  zu  sammeln.  Vereinzelt  kommt  es  vor, 
daß  der  Stamm  sich  normal  oben  verzweigt  (Hyphaene-Arten, 
Chamaedorea  bambusoides) ;  dann  sind  solche  Verzweigungen  zu 
sammeln.  Ebenso  sind  Ausläuferbildungen  (Rhapis,  Pinanga, 
Calamus  usw.)  zu  sammeln.  Die  Blätter  oder  Wedel  der 
Palmen  sind  Fächer-  oder  Fiederwedel.  Sie  haben  eine  charakte¬ 
ristische  Scheide,  einen  charakteristischen  Blattstiel  und  eine 
einfache  oder  geteilte  Spreite.  Bei  den  Fächerwedeln  ist  noch 
besonders  auf  die  meist  an  der  Grenze  zwischen  Blattstiel  und 
Blattfläche  sitzende  Ligula  zu  achten,  welche  bald  nur  wenige 
Millimeter  lang  und  breit  ist,  bald  große  Dimensionen  bis  zu 
30 — 40  cm  Länge  und  5 — 6  cm  Breite  erreicht.  Ferner  ist  bei 
den  Fächerblättern  wichtig  das  Eindringen  der  Rhachis  in  die 
Blattfläche,  die  Zahl  der  Teilungen  der  Blattfläche,  der  Blatt¬ 
rand,  die  Bewehrung  des  Blattstieles.  Letztere  erstreckt  sich  bald 
über  die  ganze  Länge  des  Blattstieles,  bald  ist  sie  nur  auf  einen 
Teil  derselben  beschränkt.  Bei  Fiederblättern  ist  wichtig  die 
Blattscheide,  welche  hier  häufig  zylindrisch  ist,  nicht  selten 
Ochreenbildung  zeigt  und  bisweilen  Anhangsgebilde  (Stacheln, 
Geißeln)  trägt;  sie  soll  möglichst  unverletzt  sein,  um  erkennen 
zu  können,  ob  sie  auf  reißt  oder  nicht.  Die  Ansatzstelle  des  Blatt¬ 
stieles  an  der  Scheide  ist  bei  den  verschiedenen  Fiederpalmen 
verschieden,  ebenso  seine  Länge  und  Bewehrung.  Den  eigentlichen 
Fiedern  gehen  bisweilen  dornig  metamorphosierte  Fiedern  von 
charakteristischer  Form  und  Länge  voraus  (Phoenix).  Die  Fiedern 
stehen  entweder  paarweise  oder  zerstreut  oder  in  Gruppen  an  der 
Rhachis,  welche  in  ihrem  Verlauf  nicht  selten  den  Querschnitt 
ändert,  bisweilen  als  Geißel  über  die  eigentliche  Blatt  fläche 
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hinaus  verlängert  ist  und  mannigfache  Bewehrungen  trägt.  An 
der  Spitze  ist  die  Blattfläche  nicht  selten  nicht  vollständig  in 
Fiedern  aufgelöst,  so  daß  hier  breitere  Blattflächen,  welche  oft 
mehr  oder  weniger  tief  zweispaltig  sind,  sitzen.  Alle  diese  Eigen¬ 
tümlichkeiten  müssen  an  dem  Herbarmateriale  kenntlich  sein. 
Bei  kleinen  Wedeln  nimmt  man  am  besten  das  ganze  Blatt  mit 
dem  Stammstücke,  an  welchem  das  Blatt  sitzt.  Große  Wedel 
werden  der  Länge  nach  bis  nahe  an  die  Spitze  halbiert;  letztere 
wird  im  ganzen  genommen,  von  dem  Reste  werden  Stücke  der 
einen  Hälfte  vom  Grunde  und  aus  der  Mitte  genommen,  doch 
so,  daß  die  Anordnung  der  Fiedern  und  die  etwaige  Entfernung 
der  einzelnen  Fieder  gruppen  zu  erkennen  ist.  Ferner  werden 
Querschnitte  des  Blattstieles  und  der  Rhachis  und  der  ganze 
Rand  des  Blattstieles  genommen. 

Die  Blütenstände  stehen  bald  unter  den  Blättern, 
bald  zwischen  den  Blättern.  Dies  muß  notiert  werden.  Sie  sind 
am  Grunde  von  einer  bestimmten  Anzahl  Scheiden  umgeben, 
welche  sämtlich  zu  sammeln  sind.  Deshalb  ist  der  Blütenstand 
an  seiner  Ursprungsstelle  möglichst  mit  einem  Stückchen  Stamm 
abzuschneiden.  Die  Blütenstände  sind  bald  einfach,  bald  ver¬ 
zweigt;  die  Art  der  Verzweigung  muß  deutlich  an  dem  Objekte 
zu  erkennen  sein.  Viele  Palmen  sind  zweihäusig,  deshalb  ist 
auf  männliche  und  weibliche  Blüten  zu  achten.  Einhäusige 
Palmen  sind  sehr  häufig  proterandrisch,  weshalb  bei  der  Aus¬ 
wahl  der  Blütenstände  darauf  zu  achten  ist,  daß  beide  Entwick¬ 
lungsstadien  gesammelt  werden.  Außer  Blütenknospen  sind  stets 
voll  entfaltete  Blüten  zu  sammeln.  Die  E  r  ü  c  h  t  e  müssen 
ganz  reif  sein.  Sie  sind  mit  einem  Stück  der  Infloreszenzachse 
zu  sammeln,  so  daß  die  etwa  auswachsenden  Blütenhüllen  an 
den  Früchten  sitzen.  Da  auch  der  Griffel  und  die  Narbe  oft  an 
der  Frucht  bleiben  und  mit  auswachsen,  ist  auf  vollkommene 
Früchte  zu  achten. 

Die  Methode  des  Sammelns  beruht  nun  auf  der  Erkenntnis, 
daß  sich  getrocknete  Palmenteile  leicht  aufweichen  lassen  und 
dann  bequem  wie  frisches  Material  präpariert  werden  können. 
Der  Sammler  hat  also  nur  nötig,  die  genannten  Pflanzenteile 
durch  Knicken,  Biegen,  Brechen  und  Schnüren  auf  ein  möglichst 
geringes  Volumen  zu  bringen  und  möglichst  schnell  zu  trocknen. 
Bei  Fächerwedeln  wird  er  den  Blattstiel  mehrmals  einknicken, 
die  Blattfläche  der  Länge  nach  zusammenfalten  und  dann  eben¬ 
falls  einknicken  und  so  das  Bündel  möglichst  fest  zusammen¬ 
schnüren  und  über  dem  Lagerfeuer  schnell  trocknen.  Große 
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Fiederwedel  wird  er  in  der  oben  angegebenen  Weise  zerschneiden 
und  die  Teile  dann  der  Länge  nach  zusammenfalten,  biegen, 
knicken  und  schnüren  und  ebenfalls  schnell  trocknen.  Ebenso 
werden  die  Blütenstände  behandelt.  Kleinere  Palmen,  bis  etwa 
2  m  Höhe,  können  über,  der  Erde  abgeschnitten  werden,  so  daß 
die  Wurzelansätze  noch  zu  erkennen  sind,  und  dann  durch  Zu¬ 
sammenschnüren,  Biegen  und  Knicken  im  ganzen  zu  einem 
Bündel  zusammengeschnürt  werden.  Man  nehme  keine  Rück¬ 
sicht  darauf,  daß  bei  dieser  scheinbar  rohen  Behandlungs weise 
die  Form  verloren  geht.  Die  Pflanzen  nehmen  später  beim  Auf¬ 
weichen  ihre  natürliche  Form  wieder  vollständig  an.  Die  Haupt¬ 
sache  ist,  daß  die  einzelnen,  festverschnürten  Bündel  schnell 
vollständig  getrocknet  und  dann  am  besten  in  wasserdichtes 
Papier  gewickelt  werden,  damit  sie  nicht  faulen  oder  schimmeln. 
Jedes  Bündel  erhält  ein  Etikett,  das  am  besten  festgebunden  wird. 


D.  Ratschläge  lür  das  Sammeln  von  niederen 
Kryptogamen  in  den  Tropen. h 

Zusammengestellt  von  G.  Lindau. 

Für  das  Sammeln  von  Kryptogamen  sind  eine  Reihe  von 
Dingen  zu  beachten,  die  einesteils  in  den  eigentümlichen  Stand¬ 
ortsverhältnissen,  anderenteils  in  der  Organisation  der  Krypto¬ 
gamen  ihren  Grund  haben.  Ganz  allgemein  ist  wie  bei  den  Phanero- 
gamen  auch  hier  zu  beachten,  daß  die  Pflanze  möglichst  voll¬ 
ständig  (Vegetations-  und  Fruktifikationsorgane)  und  reichlich 
eingelegt  wird.  Ferner  ist  darauf  zu  achten,  daß  nicht  Tiere 
(z.  B.  bei  Pilzen)  mit  eingelegt  werden.  Die  Etikettierung  ist 
ebenso  wichtig  wie  bei  Phanerogamen.  Außer  der  Nummer  und 
den  Standortsangaben  (Untergrund,  Feuchtigkeits  Verhältnisse, 
Wald,  Steppe,  Nährpflanze,  Beschattung  usw.)  sind  Notizen 
über  die  Größe,  Farbe,  Geruch  usw.  ganz  unerläßlich  und  dienen 
in  den  meisten  Fällen  erst  zur  sicheren  Bestimmung. 

Der  Kryptogamensammler  in  den  Tropen  braucht  dieselbe 
Ausrüstung  wie  bei  uns,  Messer,  Papier,  Pflanzenspaten,  einige 
Glastuben  und  ein  Löffel  sind  unerläßlich. 

Da  die  Präparation  und  die  Einsammlung  bei  den  ver¬ 
schiedenen  Gruppen  der  Kryptogamen  verschieden  ist,  so  sollen 
hier  die  einzelnen  Abteilungen  besprochen  werden. 

Abgedruckt  aus  Notizblatt  des  Kgl.  bot.  Gart,  und  Mus.  I  (1896)  S.  192 

bis  198. 
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1.  Moose. 

Die  Standorte,  wo  Moose  (Laub-  und  Lebermoose)  sich  in 
den  Tropen  finden,  sind  etwa  dieselben  wie  bei  uns.  Man  achte 
also  auf  Baumstümpfe,  -Wegedurchstiche,  Felsen,  feuchte  Fels¬ 
wände,  quelliges  und  sumpfiges  Terrain,  Bäche  usw.  Besonders 
zu  beachten  sind  solche  Stellen,  von  denen  das  Erdreich  frisch 
abgestochen  ist  (Wegedurchstiche,  Aufgrabungen  usw.).  Hier 
siedeln  sich  auf  dem  nackten  Boden  nach  kurzer  Zeit  eine  Menge 
der  interessantesten  ]\loose  an,  die  aber  bald  wieder  verschwinden, 
wenn  erst  die  Grasnarbe  entsteht.  Die  Präparation  ist  sehr  ein¬ 
fach.  Man  breite  die  Rasen  etwas  aus  (die  Feuchtigkeit  wird 
durch  Ausdrücken  entfernt)  und  trockne  sie  mit  gelindem  Druck 
zwischen  Papier.  Bei  sehr  dichten  Polstern  ist  es  empfehlenswert, 
Schnitte  durch  dieselben  zu  machen  und  die  dünnen  Scheiben 
dann  zu  trocknen. 

Ganz  besondere  Aufmerksamkeit  verdienen  die  Lebermoose, 
welche  in  Form  von  braunen  oder  grünen  Überzügen  auf  Blättern 
im  Walde  sich  finden.  Diese  werden  mit  den  Blättern  zwischen 
Papier  getrocknet. 


11.  Algen. 

Diese  vornehmlich  in  Wasser  oder  an  feuchten  Orten  wach¬ 
senden  Pflanzen  erfordern  für  die  wissenschaftliche  Präparation 
eine  sehr  große  Mühe.  Es  ist  aber  nicht  immer  notwendig,  daß 
der  Sammler  in  den  Tropen  alle  Kunstgriffe  zur  Anwendung 
bringt;  es  genügen  schon  wenige  einfache  Methoden,  um  brauch¬ 
bares  Material  zu  erzielen. 

Vor  allen  Dingen  sind  kleine  Fläschchen  (Apothekerfläschchen 
von  etwa  10  cm  Höhe  mit  einem  Inhalt  von  15 — 30  ccm)  und 
eine  Konservierungsflüssigkeit  notwendig.  Zu  letzterer  eignet 
sich  Formol  in  einer  Lösung  bis  Y2  %>  Karbolwasser  4 — 5  %  oder 
Sublimatlösung  bis  zu  Ü4  Ermangelung  kann  man  auch 

Alkohol  mit  etwa  ^/g  Wasser  nehmen.  Vorteilhaft  ist  es,  wenn 
jeder  dieser  Lösungen  auf  jedes  Eläschchen  etwa  2  Tropfen  Gly¬ 
zerin  zugesetzt  werden,  um  im  Falle,  daß  der  Kork  nicht  ganz 
gut  schließt,  ein  völliges  Austrocknen  zu  verhüten. 

Die  Art  der  Präparation  ist  nun  nach  den  Standorten  ver¬ 
schieden.  Diejenigen  Algen,  welche  auf  der  Erde  oder  an  Felsen 
grüne,  blaue  oder  bräunliche  Überzüge  bilden,  werden  vorsichtig 
in  größeren  zusammenhängenden  Stücken  mit  dem  Messer  ab¬ 
gehoben  und  in  Papier  verpackt.  Gut  ist,  wenn  der  Erdbällen 
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erst  abgetrocknet  ist,  bevor  das  Exemplar  versendet  wird.  Da¬ 
neben  ist  es  vorteilhaft,  einige  Proben  in  ein  Fläschchen  zu  tun 
oder  mit  Wasser  auf  Glimmer  zu  bringen  und  antrocknen  zu  lassen. 
—  Algen  an  Baumstämmen  schneide  man  mit  der  Rinde  ab.  — 
Bei  den  im  Wasser  lebenden  Formen  sind  verschiedene  Gruppen 
zu  unterscheiden.  Diejenigen  Arten,  welche  in  Form  von  flutenden 
Massen  oder  schwimmenden  Watten  verkommen,  werden  am 
besten  auf  starkes  Papier  auf  geschwemmt.  Man  macht  dies  am 
besten  so,  daß  man  die  in  Papier  nach  Haus  transportierten  Algen¬ 
massen  in  einem  Gefäß  mit  Wasser  vorsichtig  ausbreitet,  dann 
mit  einem  Papierblatt  darunter  fährt  und  die  Masse  vorsichtig 
heraushebt.  Bei  einiger  Übung  gelingt  dies  leicht.  Diejenigen 
Arten,  welche  an  kleinen  Steinen  oder  an  Holz  oder  an  Wasser¬ 
pflanzen  im  Wasser  sitzen,  werden  am  besten  mit  dem  Substrat 
herausgehoben  und  getrocknet;  natürlich  ist  es  auch  hier  vorteil¬ 
haft,  Stücke  abzukratzen  und  in  Konservierungsflüssigkeit 
zu  legen. 

Sehr  wichtig  ist  es,  Schlammproben  einzusammeln.  Die¬ 
selben  entnimmt  man  am  besten  mit  einem  Löffel  von  der  obersten 
Schicht  des  Schlammes  am  Rande  eines  Gewässers  und  tut  sie 
einzeln  in  Fläschchen,  die  man  dann  mit  Konservierungsflüssig¬ 
keit  anfüllt. 

Bisher  noch  wenig  beachtet  wurden  von  den  Tropenreisen¬ 
den  die 

Bacillariaceen  (D  i  at  o  m  a  c  e  e  n) . 

Herr  Otto  Müller  in  Berlin  gibt  für  Sammeln  und 
Konservieren  derselben  folgende  Winke: 

Diese  Kieselalgen  leben  im  Meere,  in  den  brackischen  Ge¬ 
wässern  der  Küsten,  sowie  in  süßen  Gewässern  jeder  Art,  Seen, 
Bächen,  Rinnsalen,  an  feuchten  Felswänden,  Wasserfällen  usw. 
Sie  finden  sich  besonders  im  Schlamme,  im  Überzüge  der  unter 
Wasser  befindlichen  Steine,  Hölzer  usw.,  aber  auch  im  Auftriebe 
an  der  Oberfläche  größerer  Wasserbecken,  des  Meeres  und  der 
Süß  Wasser- Seen  (Plankton). 

Man  hat  bisher  die  Bacillarien  meistens  trocken  gesammelt; 
doch  ist  dringend  zu  wünschen,  daß,  wenn  möglich,  wenigstens 
ein  kleiner  Teil  des  Materials,  behufs  späterer  Untersuchung  des 
Plasmaleibes,  gut  konserviert  werde. 

Die  oberste,  bräunliche  Schicht  des  Schlammes  seichter 
Uferstellen,  Tümpel  wird  vorsichtig  mit  dem  Löffel  abgehoben, 
der  Überzug  von  Steinen  mit  dem  Messer  oder  Löffel  abgeschabt 
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und,  behufs  trockener  Aufbewahrung,  auf  Papier  (Pergament¬ 
papier)  scharf  auf  getrocknet.  Submerse,  besetzte  Teile  von  Wasser¬ 
pflanzen  werden  ebenfalls  getrocknet  in  Enveloppen  gebracht. 

Zur  Konservierung  von  Salzwasserformen  dient 
eine  in  Wasser  gesättigte  Lösung  von  Pikrinsäure  mit 
etwas  fester  Pikrinsäure  im  Überschuß.  Wenn  keine  Pikrin¬ 
säure  vorhanden  ist,  verwende  man  für  diese  Formen  .ab¬ 
soluten  Alkohol. 

Die  Menge  der  Flüssigkeit  kann  die  Menge  des  Materials 
um  mindestens  das  Doppelte  übertreffen.  Fläschchen  mit  30  ccm 
Inhalt  werden  daher  mit  dem  möglichst  frischen  Mate¬ 
rial  so  weit  gefüllt,  daß  nach  dem  Absitzen  der  Bodensatz  etwa 
den  vierten  Teil  des  Inhalts  ausmacht.  Das  darüber  befindliche 
Wasser  wird  vorsichtig  abgegossen,  das  Fläschchen  mit  der  Pikrin¬ 
säure  oder  dem  absoluten  Alkohol  aufgefüllt  und  durch  mehr¬ 
faches  Umwenden  der  Inhalt  mit  der  Flüssigkeit  in  Berührung 
gebracht;  Schütteln  ist  zu  vermeiden.  Das  Fläschchen  ist  danach 
gut  zu  verkorken  und  der  Kork  mit  Pergamentpapier  zu  verbinden. 

Das  Material  aus  süßen  Gewässern  kann  in  gleicher 
Weise  in  konzentrierter  Pikrinsäure  konserviert  werden.  In 
Ermangelung  dieser  benutzt  man  Sublimat  in  Lösung  von 
I  :  200.  Die  Behandlung  des  Materials  ist  die  gleiche,  doch 
muß  die  Sublimatlösung  nach  einigen  Stunden  vom 
Bodensatz  abgegossen  und  durch  50  %  Alkohol  ersetzt  werden. 

Die  Fläschchen  sind  stets  vollständig  mit  der  Flüssig¬ 
keit  zu  füllen,  da  die  kleinen  Formen  anderenfalls  durch  den 
Transport  leiden. 

Das  Plankton  wird  mit  einem  feinmaschigen  Netz  (Schmetter¬ 
lingsnetz  aus  feiner  Müllergaze)  bei  langsamer  Fahrt  von  der 
Oberfläche  und  etwas  unter  derselben  gesammelt,  indem  man 
größere  Wassermengen  das  Netz  passieren  läßt.  Der  in  dem  Zipfel 
befindliche  bräunliche  Schlamm  wird  sofort  in  ein  Fläschchen 
übertragen  und  mit  Konservierungsflüssigkeit  (Pikrinsäure  oder 
Sublimat)  übergossen,  da  diese  sehr  zarten  Formen  nur  durch 
unmittelbares  Fixieren  zu  erhalten  sind.  Besonders  wünschens¬ 
wert  ist  auch  das  Plankton  der  tropischen  Süßwasserseen,  da 
dieses  noch*  vöUig  unbekannt  ist. 

III.  Pilze. 

Diese  bei  weitem  größte  Kryptogamenklasse  erfordert  für 
die  Präparation  mannigfache  Kunstgriffe.  Für  den  Transport 
während  der  Exkursion  ist  es  empfehlenswert,  die  einzelnen  Arten 
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in  Papier  einzuwickeln,  dagegen  die  zarten,  gebrechlichen  Gebilde 
in  Glastuben  zu  stecken,  in  die  man  gleichzeitig  etwas  Moos  tut. 

Am  schwierigsten  sind  die  fleischigen  Hutpilze  zu  präparieren. 
Da  der  Sammler  sich  auf  die  dabei  üblichen  Methoden  schwer¬ 
lich  einlassen  kann,  so  ist  es  notwendig,  einfachere  Wege  einzu¬ 
schlagen.  Sehr  kleine  zarte  oder  kleinere  dickfleischige  Hut¬ 
pilze  tut  man  am  besten  in  eine  Glastube  mit  Konservierungs- 
flüssigkeit.  Um  das  Schütteln  zu  vermeiden,  füllt  man  den  Raum 
zwischen  Pilz  und  Kork  mit  einem  Wattebausch  aus.  Wichtig 
ist  aber  bei  dieser  Methode,  daß  stets  sehr  genaue  Notizen  über 
Färbung,  Geruch  usw.  gegeben  werden.  Wer  im  Zeichnen  geübt 
ist,  gebe  eine  Skizze  dazu,  welche  die  Form  und  die  Farbe  des 
Pilzes  zeigt.  Wünschenswert  sind  Angaben  über  die  Sporenfarbe. 
Wenn  sich  diese  nicht  sofort  am  Pilze  ersehen  läßt,  so  ist  es  das 
beste,  wenn  man  die  Hüte  mit  den  Lamellen  oder  Poren  nach 
unten  auf  Papier  legt  (weiße  Lamellen  auf  dunkles,  gefärbte  auf 
weißes  Papier).  Nach  einigen  Stunden  sind  so  viele  Sporen  ab¬ 
gefallen,  daß  sich  ihre  Färbung  angeben  läßt.  —  Bei  größeren 
fleischigen  Pilzen,  welche  zu  große  Gläser  erfordern  würden, 
macht  man  am  besten  Längsschnitte  und  Oberflächenschnitte 
des  Hutes  und  trocknet  diese  zwischen  Papier.  In  den  ersten 
6  Stunden  müssen  die  Zwischenlagen  zweimal  gewechselt  werden, 
später  in  größeren  Pausen  vielleicht  noch  zweimal.  Auch  hier 
sind  Farbenangaben  notwendig. 

Holzige  Pilze  (namentlich  an  Stämmen)  trocknet  man  ein¬ 
fach.  Sind  Käfer  darin,  so  werfe  man  die  Pilze  in  Spiritus,  bis 
sie  durchzogen  sind,  und  trockne  sie  dann  scharf. 

Fleischige  Becherpilze,  Phalloideen,  Tuberaceen  setzt  man 
am  besten  in  Alkohol.  Hat  man  in  der  Nähe  der  Station  Phal¬ 
loideen  entdeckt,  so  besuche  man  den  Ort  öfter  und  nehme  mög¬ 
lichst  viele  reife  Fruchtkörper,  sowie  Eistadien,  von  den  jüngsten 
Zuständen  an,  mit. 

Findet  man  Pilze  auf  Käfern,  Larven  oder  als  Schimmel 
auf  im  Wasser  liegenden  Kadavern  oder  Holz,  so  bringe  man 
diese  Formen  möglichst  schnell  in  Alkohol. 

Sehr  einfach  sind  die  parasitischen  Pilze  zu  behandeln.  Die¬ 
selben  finden  sich  in  Form  von  verschieden  gefärbten  Schim¬ 
meln,  Pusteln,  roten  oder  braunen  Wärzchen  oder  als  knollige 
Auswüchse  an  Blättern  und  Ästen.  Man  trocknet  sie  mit  den 
Stücken  der  Nährpflanze.  Außerordentlich  wichtig  ist  es,  den 
Namen  der  Nähr  pflanze  anzugeben.  Da  dies  meist  nicht  mög¬ 
lich  sein  wird,  so  ist  notwendig,  charakteristische  Stücke  der 
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Nährpflanze  beizugeben,  welche  die  Bestimmung  nachträglich 
noch  ermöglichen  (Früchte,  Blüten  usw.). 

Vor  allen  Dingen  achte -man  auf  faulendes  Holz  oder  Laub, 
das  im  Walde  am  Boden  liegt.  Hier  finden  sich  fast  auf  jedem 
Stück  Ascomyceten  in  Form  von  schwarzen  Punkten  oder  zier¬ 
lichen  Schüsselchen  usw.  Auch  Myxomyceten  sind  hier  sehr 
häufig.  Diese  Pilze  trockne  man  mit  der  Unterlage.  Wünschens¬ 
wert  ist  auch  hier  die  Bestimmung  der  Unterlage,  die  in  vielen 
Fällen  an  Ort  und  Stelle  möglich  sein  wird. 

Besondere  Substrate,  wie  Kot,  Knochen,  Leder  usw.,  ergeben 
auch  besondere  Pilzformen;  man  beachte  also  derartige  Stand¬ 
orte  ganz  besonders. 

IV.  Flechtenpilze. 

Die  an  Baumrinden  sitzenden  Flechten  schneide  man  mit 
der  Rinde  ab  und  trockne  sie.  Auf  Felsen  vorkommende  Arten 
muß  man  mit  Hammer  und  Meißel  lossprengen,  wobei  zu  be¬ 
achten  ist,  daß  man  möglichst  handliche  Stücke  lostrennt.  Die 
Meißel  (Flach-  und  Spitzmeißel)  sowie  den  Hammer  wähle  man 
aus  Gußstahl.  Erdflechten  werden  einfach  abgehoben  und  ge¬ 
trocknet.  Größere  Arten  können  auch  gelinde  gepreßt  werden. 
Ganz  besonders  achte  man  auf  diejenigen  Formen,  Vv^elche  auf 
lederigen  Blättern  in  Form  von  lebhaft  grünen  Flecken  sitzen. 
Von  derartigen  Formen  lege  man  recht  reichlich  ein,  da  nur  selten 
reife  Früchte  gefunden  werden. 

V.  Pflanzenkrankheiten. 

Außerordentlich  wichtig  für  die  tropische  Agrikultur  ist  die 
Kenntnis  der  Pflanzenkrankheiten,  hauptsächlich  der  der  Kultur¬ 
pflanzen.  Wenn  darüber  bisher  nur  Lückenhaftes  bekannt  ist, 
so  hat  dies  darin  seinen  Grund,  daß  bisher  nur  wenige  Sammler 
derartige  Objekte  mitgebracht  oder  überhaupt  ihr  Augenmerk 
darauf  gerichtet  haben. 

Um  das  Erkennen  einer  Krankheit  zu  ermöglichen,  ist  vor 
allen  Dingen  reichliches  Material  erforderlich,  das  alle  Stadien 
der  Krankheit  von  den  ersten  Anfängen  an  enthält.  Da  im  all¬ 
gemeinen  eine  wissenschaftliche  Untersuchung  erst  hier  in  der 
Heimat  erfolgen  kann,  so  muß  sich  auch  die  Konservierung  des 
Materials  hiernach  richten.  Es  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden, 
daß  .nur  derjenige  gute  Beobachtungen  anstellen  kann,  der  längere 
Zeit  auf  einer  Station  oder  Plantage  ansässig  ist. 
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Wird  nun  eine  Erkrankung  irgendwelcher  Art  an  Kultur¬ 
pflanzen  festgestellt,  so  ist  zuerst  notwendig,  daß  der  Beob¬ 
achter  sich  das  Krankheitsbild  klar  macht.  Er  muß  also  suchen, 
die  ersten  Stadien  der  Erkrankung  ausfindig  zu  machen  und 
von  da  an  das  Eortschreiten  zu  beobachten.  Sobald  ihm  der 
Verlauf  der  Krankheit  deutlich  ist,  muß  er  von  den  einzelnen 
Stadien  Material  einsammeln.  Dasselbe  wird  zum  Teil  in  Al¬ 
kohol,  zum  Teil  trocken  konserviert.  Unbedingt  notwendig  sind 
genaue  Notizen  über  Anfang,  Verlauf  und  Ende  der  Krankheit, 
über  alle  Nebenerscheinungen,  wie  Änderung  der  Earbe,  Auf¬ 
treten  von  fauligen  Eiecken,  Verkrümmungen  usw.,  kurz,  es  ist 
notwendig,  alles,  was  auf  die  Krankheit  Bezug  hat,  genau  zu 
notieren. 

In  den  meisten  Fällen  wird 'der  Beobachter  bereits  anzugeben 
vermögen,  ob  die  Erkrankung  durch  Tiere,  Pilze  oder  äußere 
klimatische  Faktoren  erfolgt  ist.  Der  letztere  Fall  ist  der  weit¬ 
aus  schwierigste,  da  eine  Entscheidung  über  die  Natur  der  Krank¬ 
heit,  sowie  über  etwaige  Heilmittel  nur  an  Ort  und  Stelle  ge¬ 
troffen  werden  kann.  Erkrankungen  durch  Tiere  lassen  sich  im 
allgemeinen  leicht  durch  FraßsteUen  nachweisen.  Es  ist  not¬ 
wendig,  daß  bei  diesen  Erkrankungen  alle  Entwickelungsstadien 
des  Tieres,  sowie  die  charakteristischen  Fraßstellen  usw.  ein¬ 
gesammelt  werden. 

Die  Pilze  erzeugen  die  größte  Zahl  und  die  gefährlichsten 
Erkrankungen.  Nicht  immer  ist  der  Erreger  zu  sehen,  da  das 
Myzel  meist  in  der  Pflanze  sitzt  und  nur  die  Fruktifikations- 
organe  außen  aufzutreten  pflegen,  häufig  dazu  noch  erst  an  den 
abgestorbenen  und  faulenden  Teilen.  Vermutet  der  Beobachter 
eine  Pilzkrankheit,  ohne  aber  die  Ursache  aufzufinden,  so  ist 
notwendig,  daß  innerhalb  gewisser  Zeiträume  Material  ein¬ 
gesammelt  wird,  damit  durch  nachträgliche  mikroskopische 
Untersuchung  vielleicht  die  Ursache  ergründet  werden  kann. 
Wenn  sich  an  gewissen  Teilen  der  Pflanze  gelbe,  rote,  schwarze 
oder  braune  Flecke,  Schimmelbildungen,  hutförmige  Frucht¬ 
körper  usw.  zeigen,  so  sind  diese  Dinge  ganz  besonders  voll¬ 
ständig  und  reichlich  zu  sammeln  und  zu  konservieren. 


Zur  Beobachtung  dieser  Erscheinungen  gehört  gewiß,  wie 
zum  Sammeln  der  Kryptogamen  überhaupt,  ein  gewisses  Ge¬ 
schick  und  ein  guter  Blick.  Durch  Übung  kann  man  sich  beides 
aneignen.  Wenn  aber  der  Sammler  diese  Vorbedingungen  sich 
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nicht  bereits  in  der  Heimat  zu  eigen  gemacht  hat,  wird  er  sie  in 
den  Tropen  nur  schwer  erlangen.  Wer  also  nicht  von  Hause  aus 
Lust  und  Liebe  zu  den  Kryptogamen  und  einige  Übung  mit¬ 
bringt,  verlege  sich  lieber  nicht  auf  das  Sammeln  dieser  Pflanzen, 
da  nur  die  Gefahr  dann  vorliegt,  daß  gewöhnliche  und  weit  ver¬ 
breitete  Arten  eingesammelt  werden. 

e 

E.  Bestimmungen  für  die  Benutzung  der  Samm¬ 
lungen  des  Königlichen  Botanischen  Museums  in 

Dahlem -Steglitz  bei  Berlin.^ 

1.  Die  Benutzung  der  Sammlungen  des  Königlichen  Bota¬ 
nischen  Museums  ist  nur  gestattet  mit  Erlaubnis  des  Direktors. 

2.  Zu  wissenschaftlichen  Zwecken  können  Teile  der  Samm¬ 
lungen  nach  auswärts  verliehen  werden,  wenn  dieselben  im  Mu¬ 
seum  selbst  entbehrlich  sind,  und  wenn,  der  Entleiher  hinreichende 
Garantie  für  gute  Behandlung  und  vollständige,  sowie  pünkt¬ 
liche  Rücklieferung  bietet.  Der  vom  Empfänger  zu  unter¬ 
schreibende  Entleihschein  ist  möglichst  umgehend,  die  Sammlung 
selbst  innerhalb  der  vorgeschriebenen  Frist  unter  der  Adresse: 
„An  die  Direktion  des  Kgl.  Botanischen  Museums 
in  Dahlem,  Post  Steglitz  (bei  Berlin),  bei  Frachtsendungen:  Eisen¬ 
bahnstation  Steglitz  (bei  Berlin) ‘‘  zurückzuschicken.  Verleihungen 
in  das  Ausland  hängen  von  der  Genehmigung  des  Vorgesetzten 
Ministeriums  ab. 

3.  Für  diejenigen,  welche  in  den  Räumen  des  Botanischen 
Museums  die  Sammlungen  und  Bibliothek  benutzen  wollen,  ist 
dasselbe  von  8 — 3  Uhr  geöffnet.  Eine  Verlängerung  der  Frist 
wird  von  dem  Direktor  nur  ganz  ausnahmsweise  in  besonders 
motivierten  Fällen  bewilligt. 

4.  Den  Weisungen  der  Beamten  ist  unbedingt  Folge  zu  leisten. 

5.  Beim  Beginn  der  Arbeit  ist  Name  und  Wohnung  in  das 
im  Direktionsbureau  ausliegende  Buch  einzutragen.  Der  Arbeits¬ 
platz  wird  von  der  Direktion  angewiesen. 

6.  Die  Pflanzenpakete  werden  von  einem  der  Kustoden  oder 
Assistenten  ausgehändigt;  dieser  wird  auch  Auskunft  über  alle, 
die  Sammlungen  und  Literatur  betreffenden  Fragen  erteilen.  Es 
wird  aber  erwartet,  daß  die  Beamten  nur  soweit  in  Anspruch 
genommen  werden,  als  es  für  die  Benutzung  unumgänglich  not¬ 
wendig  ist. 

Zuerst  gedruckt  in  Notizblatt  des  Kgl.  bot.  Gart,  und  Mus.  III  (1900) 
S.  24—26. 


Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XXXIV.  Abt.  I.  Heft  1/2. 
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7.  Die  Ordnung  und  Reihenfolge  der  Mappen 
innerhalb  der  Schränke,  sowie  der  Spezies¬ 
bogen  innerhalb  der  Mappen  ist  auf  das 
strengste  einzuhalten.  Wenn  eine  Mappe  auf 
länger  als  einen  Tag  dem  Herbarium  entnommen 
wird,  so  muß  an  deren  Stelle  ein  Hinweis  nieder¬ 
gelegt  werden. 

8.  Eine  möglichst  sorgfältige  Behandlung  der  Pflanzen  wird 
wegen  der  Zerbrechlichkeit  der  Objekte  den  Benutzern  ganz 
besonders  anempfohlen,  sowohl  beim  Öffnen  und  Schließen  der 
Mappe  (letzteres  fest,  aber  ohne  übermäßigen  Druck),  wie  auch 
beim  Wenden  und  Benutzen  der  einzelnen  Bogen.  Bei  der  Ent¬ 
nahme  von  Blüten  zur  Analyse,  welche  nur  mit  Genehmigung 
der  betreffenden  Kustoden  oder  Assistenten  geschehen  darf,  ist 
möglichst  sparsam  zu  verfahren.  Die  verwendeten  Objekte  sind 
in  einer  Kapsel  an  dem  Herbarbogen  zu  befestigen. 

9.  VerifizierungenderBestimmungensind 
den  einzelnen  Pflanzen  mit  Tinte  und  in  deut¬ 
licher  Handschrift  in  folgender  Weise  hinzu- 
z  u  f  ü  g  e  n: 

a)  Hat  die  Pflanze  bereits  eine  korrekte  Bestimmung,  so  ist 
diese  durch  ein  zu  der  Bestimmung  hinzuzuschreibendes 
teste  . . .  oder!  ...  zu  verifizieren,  z.  B. !  Engl.;  teste  Urb. 

b)  Ist  die  Pflanze  ohne  Bestimmung,  so  wird  gebeten,  den 
Namen  unter  Beifügung  eines  det.  . . .  auf  das  Original¬ 
etikett  zu  schreiben,  wenn  hier  noch  hinreichender  Raum 
vorhanden  ist,  sonst  auf  das  beigeklebte  Museumsetikett. 

c)  Ist  die  Bestimmung  falsch  oder  aus  nomenklatorischen 
Gründen  einer  Abänderung  bedürftig,  so  ist  der  richtige 
Name  unter  Beifügung  eines  det. .  .  .  auf  besonderen 
kleinen  Zetteln,  welche  neben  das  Etikett  geklebt  werden 
können,  zu  notieren.  Dasselbe  gilt  auch  von  ander¬ 
weitigen  Bemerkungen,  welche  die  Autoren  hinzuzusetzen 
wünschen. 

d)  In  keinem  Falle  dürfen  die  schon  vorhandenen  Zettel, 
welche  von  früheren  Bearbeitern  beigeklebt  sind,  ab¬ 
geändert  oder  entfernt  werden. 

10.  Über  die  Entnahme  von  Büchern,  Zeitschriften  oder 
Sonderdrucken  aus  der  Museumsbibliothek  ist  ein  Schein  aus¬ 
zustellen  und  dem  Bibliotheksbeamten  zu  übergeben.  Jeden 
Sonnabend  sind  sämtliche  benutzte  Bücher  an  die  Museums¬ 
bibliothek  zurückzugeben. 
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Wer  Bücher  aus  der  Königlichen  Bibliothek  benutzen  will, 
hat  bis  Montag  mittag  einer  jeden  Woche  den  ausgefüllten  Biblio¬ 
thekschein  dem  Bibliotheksbeamten  zu  übergeben;  die  Bücher 
werden  ihm  am  darauffolgenden  Donnerstag  ausgehändigt.  Alle 
diese  Bücher  dürfen  nur  in  den  Räumen  des  Museums  benutzt 
werden. 

11.  Wenn  die  Studien  im  Museum  beendigt  sind  oder  auf 
mehr  als  eine  Woche  unterbrochen  werden,  so  sind  sämtliche 
Bücher  und  Pflanzenmappen  wieder  an  ihren  Platz  zu  legen  und 
die  Arbeitstische  aufzuräumen. 

12.  Das  Rauchen  in  den  Räumen  des  Museums  ist  untersagt. 
Laute  Unterhaltung  ist  in  Rücksicht  auf  die  übrigen  Arbeitenden 
zu  vermeiden. 

13.  Wenn  jemand  obige  Vorschriften  wiederholt  unbeachtet 
läßt,  wird  ihm  die  Erlaubnis,  im  Botanischen  Museum  zu  arbeiten, 
entzogen. 

14.  Es  wird  erwartet,  daß  ein  Exemplar  derjenigen  Arbeiten, 
welche  unter  Benutzung  des  Museumsmaterials  hergestellt  worden 
sind,  der  Bibliothek  des  Museums  gratis  überwiesen  wird. 

Dahlem,  im  Dezember  1907. 

Die  Direktion  des  Königlichen  Botanischen  Museums. 

A-  Engler  I.  Urban 

Direktor.  Unterdirektor. 

VII.  Aufzählung  der  Sammlungen. 

A.  Das  Generalherbar. 

a)  Die  Kryptogamen. 

Bei  den  Kryptogamen  habe  ich,  wie  auch  in  meinen  früheren 
Veröffentlichungen,  den  Titel  der  Exsikkaten,  namentlich  der  in 
Buchform  herausgegebenen,  vollständig  oder  abgekürzt  auf¬ 
geführt,  wenn  die  Einzeletiketten  keinen  besonderen  Vordruck 
besaßen.  Sind  solche  Exsikkaten  in  das  Herbarium  eingeordnet, 
so  ist  es  später  sehr  schwer,  den  Sammler  und  die  Lokalität  zu 
ermitteln,  falls  diese  nicht  mitgedruckt  oder  handschriftlich  nach¬ 
getragen  sind.  Ich  sandte  z.  B.  mehrere  derartige  mir  rätselhafte 
Etiketten  von  Moosen  unseres  Museums  an  die  Spezialisten 
Dr.  K.  Müller-Halle  und  Prof.  V.  F.  Brotherus  in  Helsingfors; 
auch  sie  konnten  mir,  von  einem  einzigen  Falle  abgesehen,  keine 
Auskunft  erteilen,  da  ihnen  die  Etiketten  ganz  unbekannt  waren; 
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und  doch  mußten  die  betreffenden  Sammlungen  an  zahlreiche 
Interessenten  verteilt  worden  sein,  da  man  ihnen  sonst  keine 
gedruckten  Zettel  beigegeben  hätte.  In  neuerer  Zeit  haben  die 
Herausgeber  solcher  Sammlungen  darauf  gewöhnlich  Rücksicht 
genommen  und  den  gedruckten  Einzeletiketten  einen  entsprechen¬ 
den  Vordruck  als  Kopf  zuteil  werden  lassen,  so  daß  der  (bis¬ 
weilen  abweichende)  Titel  der  Gesamtausgabe  überflüssig  wird. 
Warum  man  bei  den  wertvollen  und  ausführlich  etikettierten 
Kryptogamae  exsiccatae  des  Museum  Palatinum  Vindobonense 
(seit  1892),  die  doch  nach  ihrer  ganzen  Ausstattung  zum  Ein¬ 
ordnen  bestimmt  sind,  nicht  auch  den  Titel  auf  die  einzelnen 
Zettel  gedruckt  und  diese  ihrem  Ursprünge  nach  dadurch  kennt¬ 
lich  gemacht  hat,  ist  mir  nicht  bekannt;  ich  hatte  den  Heraus¬ 
geber  nach  der  Einsendung  der  ersten  Centurie  sofort  auf  den 
Nutzen  dieses  Vordruckes  hingewiesen. 

In  den  großen  kryptogamischen  Herbarien,  die  wir  durch 
Kauf  oder  Vermächtnis  erhielten,  finden  sich  zahlreiche  Exsik- 
katen,  die  unser  Museum  bisher  nicht  besaß,  bereits  eingeordnet. 
Man  hätte  diese  Sammlungen  Exemplar  für  Exemplar  durch¬ 
sehen  müssen,  um  festzustellen,  ob  sämtliche  Eascikel  oder  Cen- 
turien  vertreten  sind.  Da  eine  solche  zeitraubende  Arbeit  in 
keinem  Verhältnis  zu  dem  gewonnenen  Resultate  gestanden 
hätte,  so  habe  ich  hier  bloß  den  Vordruck  der  Herbarzettel 
zitiert,  ohne  die  Eascikel  und  die  Jahre  ihrer  Herausgabe  hinzu¬ 
fügen  zu  können. 

Eür  die  Pilze  und  Eiechten  verdanke  ich  viele  wertvolle  Er¬ 
gänzungen  rücksichtlich  Eascikel  und  Publikationszeit  Herrn 
Prof.  Lindau  bezw.  dem  verdienstvollen  Werke  G.  Lindau 
und  P.  Sydow:  Thesaurus  litteraturae  mycologicae  et  licheno- 
logicae  vol.  I — ^III  (1908 — ^13),  in  welches  auch  die  Exsikkaten, 
oft  unter  Angabe  des  Erscheinungsjahres  der  einzelnen  Centurien 
oder  Eascikel,  auf  genommen  sind. 

Wie  vorsichtig  man  bei  der  Benutzung  der  Angaben  in  Bio¬ 
graphien  sein  muß,  zeigt  P.  Richters  Nekrolog  auf  L.  Rabenhorst 
(Botan.  Centralbl.  VII  S.  381).  Die  Aufzählung  der  von  letzterem 
herausgegebenen  zahlreichen  Exsikkaten  macht  den  Eindruck 
großer  Genauigkeit,  wie  sie  von  einem  speziellen  Landsmann 
und  Eachgenossen  Rabenhorsts  zu  erwarten  war;  und  doch  sind 
die  meisten  der  Jahreszahlen,  in  besonders  auffälliger  Weise 
bei  den  Characeen  und  Algen,  falsch,  wie  sich  mir  bei  der  Ein¬ 
sichtnahme  der  einzelnen  Eascikel  in  ihrer  ursprünglichen  Ver¬ 
fassung  ergeben  hatte. 
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J.  Arechavaleta :  Uruguay  49  Arten  (a.  1895  erh.). 

F.  Baglietto  vergl.  Erbario  critt.  italiano. 

C.  F.  Baker,  F.  S.  Earle  and  S.  M.  Tracy :  Plants  of  Southern  Colorado 

68  Nr.  (a.  1899  erh.). 

F.  Bartling  vergl.  H  a  m  -p  e. 

W.  Baxter:  Stirpes  Cryptogamae  Oxonienses  (a.  1825). 

J.  Bornmüller:  Iter  Anatolicum  tertium  (a.  1899)  23  Nr.,  Plantae 
exsiccatae  Müder enses  (a.  1900)  et  Plantae  exsiccatae  Canarienses 
(a.  1900)  100  Nr. 

J.  Ch.  Breutel:  Flor.  Germanica  exs.  Cryptogamia  Cent.  I  und  II 
(a.  1832,  1843). 

F.  E.  et  E.  S.  Clements:  Cryptogamae  Formationum  Coloradensium 
Cent.  I— VI  (a.  1906—08)  615  Nr. 

D.  Dietrich:  Sammlung  deutscher  Laubmoose,  Lebermoose  und 
Flechten.  V.  Auflage  (a.  1856). 

Friedr.  Ehrhart:  Plantae  cryptogamae.  32  Decaden  (a.  1789 — 93); 
Dec.  1  und  2  (seit  a.  1785)  scheint  uns  zu  fehlen. 

T.  Ph.  Ekart:  Die  cryptogamischen  Gewächse  Coburgs  (a.  1816). 

Erbario  crittogamico  italiano.  Serie  I.  Fase.  I — VI  (a.  1858 — 59) 
und  I  (XXI) — X  (XXX)  (a.  1863 — 67)  im  ganzen  nur  363  Nr. 
(statt  800),  hauptsächlich  Pilze.  —  Serie  II.  pubblicato  da  G.  d  e 
Notaris  e  F.  Baglietto  e  dalla  Societä  crittogamologica 
italiana.  Fase.  I — XXX  (a.  1868 — 85) ;  hier  fehlen  von  den  1500  Nr. 
157  Nr.  Algen  aus  Fase.  I — XIII  (a.  1891  erh.). 

F.  Felippone:  Uruguay  er.  100  Nr.  (a.  1902  erh.). 

H.  Chr.  Funck:  Cryptogamische  Gewächse  (besonders)  des  Fichtel¬ 
gebirges.  Heft  I — XLII  (a.  1801 — 1838)  865  Nr.  —  Zweyte  Aus¬ 
gabe  Heft  I — V  (a.  1806)  125  Nr. 

E.  Hampe  (und  F.  Bartling):  Vegetabil,  cellul.  in  Germ.  sept.  prae- 
sertim  in  Hercynia  (et  in  agro  Goettingensi)  lect.  (a.  1832)  200  Nr. 

Ex  mus.  Haun.:  78  Nr.  aus  versch.  Gegenden  (a.  1902  erh.). 

L.  Heyden:  Rußland  (Moskau,  Kaukasus)  er.  100  Nr.  (a.  1897  erh.). 

J.  B.  Jack,  L.  Leiner,  E.  Stizenberger:  Kryptogamen  Badens. 
21  Fase.  (a.  1857 — 75)  mit  1000  Nr. 

A.  Jelinek:  Exped.  Novara  (a.  1857 — 59)  140  Nr.  von  Java,  Austra¬ 
lien,  Neu-Seeland,  Tahiti,  den  Nicobaren  usw.  (a.  1885  erh.). 

A.  Kerner :  Die  Kryptogamen  der  Flora  exsiccata  Austro-Hungarica. 

J.  F.  Klotzsch:  Herbar.  cryptogam.  agri  Grimmensis  (Msc.). 

L.  Leiner  vergl.  Jack. 

A.  Le  Rat:  Neu-Kaledonien  97  Nr.  Kryptogamen,  bes.  Pilze  (a.  1904 
erh.). 

M.  A.  Libert:  Plantae  cryptogamicae  Arduennae.  Fase.  I— IV 
(a.  1830—37)  400  Nr. 

Karl  Ludwig:  Plant,  cryptogam.  Sudeticae.  2  Cent. 

Flora  Lusitanica  exsiccata  84  Nr.  Kryptogamen  (a.  1901  erh.). 
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J.  B.  Mougeot  et  C.  Nestler:  Stirpes  cryptogam.  V ogeso-rJienanae. 
Fase.  I— X  (a.  1810—33)  1000  Nr. 

C.  Nestler  vergl.  Mougeot. 

G.  de  Notaris  vergl.  Erbario  critt.  italiano. 

W.  Raap:  Neu-Granada  (Küstencordillere,  a.  1904 — 05)  228  Nr. 

M.  Raciborski:  Cryptogamae  parasiticae  in  insula  Java  lectae 
exsiccatae  Fase.  I — II  (1899)  Nr.  1 — 100. 

B.  Schenk  vergl.  Wartmann. 

Schön:  Kryptogamische  Gewächse  Thüringens.  1  Heft  (a.  1820). 

H,  A.  Schräder:  Systematische  Sammlung  kryptogam.  Gewächse 
90  Nr.  (a.  1796)  nebst  Supplement  84  Nr. 

F.  Schultz  et  F.  Winter:  Herbarium  normale,  Cryptogamia.  1  Cent, 
(er.  a.  1872)  und  die  Kryptogamen  des  Herhar.  norm,  von 

F.  S  e  h  u  1 1  z. 

H.  Simmer:  Kryptogamen  des  Kreuzeckgebietes  (Kärnten)  439  Nr. 
(a.  1898,  1905  erb.). 

S.  Ch.  Sommerfeit:  Plant,  cryptogam.  N orvegicae.  2  Cent.  (a.  1826 
bis  1830). 

E.  Stizenberger  vergl.  J  a  e  k. 

E.  Vanhöffen:  West-Grönland  (a.  1892 — 93)  131  Nr. 

Ex  museo  Palatino  Vindobonensi:  Kryptogamae  exsiccatae.  Cent.  I 
bis  XXI  (a.  1892—1913)  n.  1—2100. 

Herrn.  Wagner:  Cryptog amen- Herbarium.  Lief.  I — V  (a.  1854 — 56) 
110  Nr.  westfäHsehe  Laub-  und  Lebermoose,  Fleehten,  Algen  und 
Pilze. 

A.  C.  F.  Wallays  vergl.  Westendorp. 

B.  Wartmann  und  B.  Schenk:  Schweizerische  Kryptogamen.  Fase.  I 
bis  XV  (a.  1862 — 69).  —  Fortsetzung  von  B.  Wartmann  und 

G.  Winter:  Cent.  VIII — IX  (a.  1881 — 82).  —  Ob  vollständig? 

G.  D.  Westendorp  et  A.  C.  F.  Wallays:  Herbier  cryptogamique 
beige  311  Nr.  aus  den  14  ersten  Centurien  (a.  1892  erb.). 

F.  Winter  vergl.  F.  S  c  b  u  1 1  z. 

G.  Winter  vergl.  W  a  r  t  m  a  n  n. 

1.  Algen. 

Aagaard:  Nowaja  Zemla  (a.  1871). 

J.  G.  Agardh :  Viele  Originalien  von  Triest,  Spitzbergen  und  anderen 
Orten. 

Kl.  Ahlner:  Schweden  77  Nr.  (a.  1894  erb.). 

Sophia  Akermark:  Typ-Samling  af  Skandinaviens  Alger  (a.  1870) 
100  Nr. 

J.  E.  Areschoug:  Algae  Scandinavicae  exsiccatae.  Fase.  I.  und 
Ser.  nov.  Fase.  I — IX  (a.  1861 — 79)  mit  430  Nr. 

F.  Bachmann:  Südostafrika  (Pondoland,  a.  1887 — 88)  55  Meeresalgen. 

G.  Bamler:  Neu-Guinea  (Tami-Inseln,  a.  1894). 
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Beau :  vergl.  M  a  z  e. 

H.  F.  Becker:  Südafrika  (a.  1894,  1911  erh.).  —  Vergl.  auch  Gru- 
n  o  w. 

Ch.  Belangen  Martinique  (er.  a.  1857). 

Conr.  Beyrich:  Südostafrika  (Pondoland,  a.  1887 — 89)  66  Nr. 

Rieh.  Böhm:  Smyrna  und  Rhodos  36  Nr.  Meeresalgen  (a.  1901  erh.). 

A.  Bonpland  vergl.  Humboldt. 

J.  B.  Bory  de  St.  Vincent:  Beträchtliche  Sammlung  von  den  Küsten 
Frankreichs,  Nord-Spaniens,  von  Tenerifa  und  Newfoundland. 

N.  Bove:  Küsten  Algeriens  (a.  1837 — 39). 

F.  Brand:  Bayern  35  Süßwasseralgen  (a.  1897  erh.). 

A.  Braun:  Deutschland  und  Normandie.  —  Sein  Algenherbar  (vergl. 
S.  42,  a.  1877  erh.). 

M.  Braverman:  Küste  Californiens  155  Kartons  Meeresalgen 
(a.  1903  erh.). 

Ch.  Breutel:  Capland  (1853 — 54). 

Miss  Broughton:  New -York. 

J.  Buchwald:  Deutsch-Ostafrika  (a.  1895 — 96)  3  Nr. 

R.  Büttner:  Togo  (a.  1890 — 91)  2  Arten. 

R.  Caspary:  England  (Küsten  von  Norfolk,  Cornwall  usw.,  a.  1848 
bis  1850)  32  Arten. 

J.  Chalon:  Küsten  Frankreichs  (a.  1911  erh.). 

A.  V.  Chamisso:  Reise  um  die  Erde  (a.  1815 — 18). 

F.  J.  Chauvin:  Originalexemplare  von  der  Normandie. 

F.  Sh.  Collins,  I.  Holden  and  W.  A.  Setchell:  Phyeothem  Boreali- 
Americana  Fase.  I — XXXVIII  (a.  1895 — 1913)  n.  1 — 1900  und 
Fase.  A— E  (a.  1899—1911)  n.  I— CXXV. 

N.  B.  Contarini:  Venedig. 

H.  Cuming:  Philippinen  (a.  1836 — 39). 

A.  H.  Curtiss:  Algae  Floridanae  (a.  1895 — 99)  123  Nr.  und  ex  herb. 
Heydr. 

H.  Deistel:  Kamerun  (Strand  bei  Victoria,  er.  a.  1900)  7  Meeresalgen, 

J.  Dickson:  Britannien. 

K.  Dinter:  Deutsch- Südwestafrika  (a.  1897 — 1913)  67  Nr.  meist 
Meeresalgen  aus  der  Walfischbay. 

J.  F.  Drege:  Küsten  des  Caplandes  (a.  1826 — 34). 

PI.  Duchassaing:  Größere  Sammlung  von  Guadeloupe  (a.  1844 — 48, 
1851—52). 

L.  Dupray  vergl.  M  o  u  g  e  o  t. 

Ch.  F.  Eckion  und  K.  Zeyher:  Capland  (a.  1829 — 32). 

C.  Ehrenberg:  Größere  Sammlung  von  St.  Thomas  (a.  1827 — 28). 

G.  Ehrenberg:  Nord-  und  Mittel-Deutschland.  —  Aegypten,  Nubien, 
Mittelländisches  und  Rotes  Meer  (a.  1820 — 25). 

P.  A.  C.  Endress:  Pyrenaeen,  Busen  von  Gascogne  (a.  1829 — 31). 
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A.  Engler:  Kieler  Bucht  und  Ostsee  (a.  1878 — 84)  und  von  seinen 
Reisen,  bes.  Deutsch-Ostafrika  (a.  1902)  17  Nr.,  Rhodesia  (a.  1905), 
Deutsch- Südwestafrikä  (a.  1913)  eine  größere  Anzahl,  Cahfornien 
(a.  1913)  31  Nr.  —  Sein  Algenherbar  (vergl.  S.  118,  a.  1889  erh.). 

E.  J.  C.  Esper:  Sehr  viele  Originalien  (mit  ausführl.  Diagn.)  von  Arten 
aus  dem  Mittel-  und  Roten  Meere,  der  Insel  Ascension  usw. 

Th.  Eulenstein:  Diatomacearum  species  typicae.  1  Cent.  (a.  1868). 

Expedition  astron.  aux  lies  St.  Paul  et  d' Amsterdam  (1874 — 75). 

F.  Felippone:  Uruguay  19  Meeres-,  5  Süßwasser- Algen  (a.  1910  erh.). 

W.  Ferguson:  Ceylon  (a.  1875).  —  Vergl.  auch  G  r  u  n  o  w. 

J.  V.  Flotow:  Schlesien.  —  Sein  Algenherbar  (vergl.  S.  28,  a.  1857 
erh.). 

F.  H.  W.  Frölich:  Ostsee  und  Helgoland. 

M.  Gandoger:  Marokko  (a.  1906)  115  Nr.  Meeresalgen. 

Ch.  Gaudichaud:  Reisen  um  die  Erde  (a.  1817 — 20,  1831 — 33,  1836 
bis  1837). 

A.  Glaziou:  Brasihen  (Rio  de  Janeiro,  S.  Paulo,  Minas  Geraes,  Goyaz, 
a.  1869—95)  182  Nr. 

Chr.  Gobi:  Algae  rossicae  exsiccatae  (a.  1880)  n.  1 — 50. 

W.  Goetze:  Deutsch-Ostafrika  (a.  1898 — 99)  25  Nr. 

J.  Gollmer:  Küsten  von  Caracas  (a.  1852 — 57). 

Ex  herb.  C.  M.  Gottsche:  124  Algen  aus  Norddeutschland,  bes.  der 
Elensburger  Eöhrde  (a.  1893  erh.). 

Dr.  Gräf:  36  Gläser  mit  Meeresalgen  von  Südafrika,  Madagaskar  und 
den  Südseeinseln,  ges.  a.  1906  auf  der  Reise  S.  M.  S.  Planet. 

R.  K.  Greville:  Algae  Britannic.  Easc.  I.  (1824). 

Ex  herb.  Griffith:  Nordsee,  Kanal,  Mittelmeer  256  Bögen  (a.  1892  erh.). 

Grönländische  Algen  aus  Neu-Herrnhut  (von  Missionaren  gesammelt). 

A.  Grunow:  Cr.  3500  Nr.  Meeresalgen,  meist  von  seiner  Weltum¬ 
segelung  (Santa  Cruz,  New -York,  Boston,  S.  Francisco,  Honolulu, 
Neu-Seeland,  Australien,  Neu-Kaledonien,  Ceylon,  Suez,  Alexandria, 
a.  1884 — 85),  aber  auch  aus  dem  Kanal,  dem  adriatischen  Meere 
usw.,  endlich  von  F.  von  Müller  -  Australien,  Becker  -  Cap¬ 
land,  F  e  r  g  u  s  o  n  -  Ceylon  u.  a.  (meist  a.  1906 — 10  erh.). 

Hagendorf:  Rio  de  Janeiro. 

L.  Hansen:  Nord-  und  Ostsee. 

R.  Hartmann:  Alexandrien  und  Rotes  Meer  (a.  1859 — 60)  11  Nr. 

N.  Hartz  vergl.  Mus.  H  a  u  n. 

W.H.Harvey  comm. :  80  Arten  aus  Ceylon,  Australien,  King’s  George 
Sound  und  von  den  Freundschaftsinseln. 

F.  Hauck  et  P.  Richter:  Phykotheka  universalis.  Fase.  1 — XV 
(a.  1885—96)  750  Nr. 

Ex  mus.  Haun.:  Plantae  groenlandicae  63  Nr.  (leg.  J.V  a  h  1  a.  1828 
bis  1836,  G,.  F.  H  o  1  m  a.  1882,  K.  Rosenvinge  a.  1886,  1888, 
N.  Hartz  a.  1889 — 90).  —  Plantae  groenlandicae.  Expeditio 
Danica  in  Groenlandiam  orientalem  (1891 — 92)  12  Nr. 
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K.  Haussknecht :  Pers.  Meerbusen  und  Schwarzes  Meer  (a.  1868 — 69). 

Ex  herb.  Hawker :  53  Rhodophyceen  aus  Australien,  189  Rhodophyceen, 
35  Chloroph3xeen,  108  andere  Algen  von  verschiedenen  Gegenden 
und  Sammlern  (a.  1889  erh.). 

Hayn :  Peru. 

P.  Hennings:  Holstein  und  Ostsee.  —  PhykotJieca  marchica  (Prov. 
Brandenburg,  a.  1893)  n.  1 — 50. 

H.  van  Heurck:  Types  du  Synopsis  des  Diatomees  de  Beigique. 

Serie  I — IX  225  Praeparate. 

F.  Heydrich:  Sein  Algenherbar  (vergl.  S.  141,  a.  1911  erh.). 

G.  Hieronymus:  Seine  x\lgensammlung  (a.  1892  erh.).  —  Zittauer 
Gebirge  und  Allgäu  (a.  1905)  8  Nr. 

J.  M.  Hildebrandt:  124  Nr.  von  der  ost afrikanischen  Küste  und 
Madagaskar  (a.  1872 — 81). 

F.  Hilgendorf :  Japan  (a.  1874 — 76). 

W.  Hillebrand:  Java  (a.  1865,  1866). 

N.  Hofman-Bang:  Dänemark,  Norwegen  (a.  1816),  von  Island  und 
Grönland. 

Edit.  R.  F.  Hohenacker:  Algae  marinae  siccatae.  Fase.  I — VII 
(a.  1852 — 59)  350  Nr. 

I.  Holden  vergl.  C  o  1 1  i  n  s. 

G.  F.  Holm  vergl.  Mus.  H  a  u  n. 

E.  M.  Holmes:  Algae  hritannicae  rariores  exsicc.  12  Fase,  (bis  a. 
1910)  312  Nr. 

C.  Holst:  Deutsch-Ostafrika  (a.  1891 — 93)  132  Nr.  meist  Meeresalgen. 

J.  D.  Hooker:  Südpolargegenden  (a.  1839 — 43). 

M.  A.  Howe:  3  neue  Meeresalgen  (a.  1913  erh.). 

A.  V.  Humboldt  und  A.  Bonpland:  Trop.  Amerika,  bes.  Küsten  von 
Peru  (a.  1799—1804). 

O.  Jaap:  Prov.  Brandenburg  (a.  1902 — 08)  90  Nr. 

A.  Jelinek:  Exped.  Novara  (a.  1857 — 59). 

C.  Jessen:  Ost-  und  Nordsee.  —  Sein  Algenherbar  (vergl.  S.  123, 
a.  1888,  1891  erh.). 

John:  Helgoland. 

H.  Jönsson:  Plantae  islandicae  (a.  1893 — 98)  41  Nr. 

G.  H.  B.  Jürgens:  Alg.  aguat.  19  Decad.  (a.  1816 — 25):  Küsten  von 
Ost-Friesland. 

L.  Kärnbach:  Neu-Guinea  und  Mole-Inseln  (a.  1887 — 91)  138  Arten. 

H.  Karsten:  Venezuela  (La  Guayra,  a.  1843  seq.). 

D.  Klein:  Ostindien  (Tranquebar,  a.  1788 — 1803). 

J.  F.  Klotzsch:  Schottland  (a.  1842). 

C.  B.  Klunzinger:  Rotes  Meer  (Kosser  und  El  Tor,  a.  1869). 

Th.  Kotschy:  Persischer  Meerbusen  (a.  1842). 

Aug.  Kraemer:  Mikronesien  (Hermit-Inseln,  a.  1906  und  Truk-Inseln, 
a.  1907). 
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Aurel  Krause:  Tenerifa  (a.  1893)  55  Nr.  Meeresalgen,  3  Süßwasser¬ 
algen. 

F.  Krauss:  Südafrika,  bes.  Port  Natal  (a.  1838 — 40). 

Krebs:  Capland  (er.  a.  1818). 

P.  Kuckuck:  Meeresalgen  von  Istrien  (a.  1894 — 1904)  84  Nr.  — 
Meeresalgen  von  Helgoland  (a.  1896 — 97)  129  Nr. 

F.  Kützing:  Alg.  aquae  dulcis  German.  16  Dec.  (a.  1833 — 36).  — 
Deutschland,  Triest,  Dalmatien,  Neapel  (er.  a.  1834).  —  Sein 
Algenherbar  mit  2481  Arten  und  141  Varietäten  in  6461  Exem¬ 
plaren  (vergl.  S.  127,  a.  1894  erh.). 

H.  Kuroiwa:  Japan  14  Meeresalgen  (a.  1901  erh.). 

Sulp.  Kurz:  Küsten  Indiens,  Andamanen,  Birma  größere  Sammlung. 

G.  von  Lagerheim:  Schweden,  Norwegen,  Frankreich,  Deutschland, 
Ecuador  (a.  1889 — 92)  325  Schizophyceen  und  Algen  versch.  Gruppen 
(a.  1908  erh.).  —  Vergl.  auch  W  i  1 1  r  o  c  k. 

de  Lalande:  Capland  (a.  1818 — 20). 

Rehqu.  Lambertianae :  Sehr  viel  Algen  aus  dem  Mittel-  und  Schwarzen 
Meere,  dem  indischen  Oceane,  dem  Behrings-Meere,  von  den  Küsten 
Nordamerikas,  Chiles  und  Perus. 

J.  V.  F.  Lamouroux:  Viele  Originahen  aus  der  Normandie. 

F.  Laurer:  3  starke  Mappen  mit  Algen  verschiedener  Herkunft. 

W.  Lechler:  Große  Sammlung  von  der  Magalhaensstraße,  Peru  und 
Chile  (a.  1850—53). 

C.  Ledermann:  Kamerun  (a.  1908 — 09)  140  Nr.  meist  Meeresalgen. 
—  Neu-Guinea:  Kaiserin  Auqusta  Fluß  Expedition  (a.  1912 
bis  1913). 

E.  Lemmermann:  Riesengebirge  31  Nr.  (a.  1896  erh.). 

R.  Lenormand:  ZahEeiche  Arten  aus  der  Normandie  und  Bretagne. 

O.  Leonhardt  mis.:  8  Nr.  versch.  Herkunft  (a.  1910  erh.). 

J.  H.  Leveille:  Süd-Rußland  und  angrenzendes  Meer  (a.  1837). 

H.  F.  Link:  Portugal  (a.  1797 — 99). 

C.  Lucas:  Aus  dem  adriatischen  Meere  bei  Rovigno  (a.  1891 — 95) 
106  Nr.  —  Schenkte  Algen  aus  England,  Capland,  Peru  38  Nr. 
(a.  1895  erh.). 

P.  Magnus:  Ostsee  und  Nordsee  (Pomerania-Expedition  a.  1871, 
bez.  1872). 

Em.  Marcucci:  Unio  itin.  erypt.\  Sardinien  (a.  1866 — 67). 

E.  V.  Martens:  Reichhaltige  Sammlung  aus  Ostasien,  dem  hinter¬ 
indischen  Archipel,  von  Ceylon  und  Rio  de  Janeiro  (a.  1860 — 62). 
—  5  Mappen  Algen  in  über  1000  Arten  nebst  zugehörigen  Manu¬ 
skripten  und  Excerpten  (a.  1904  erh.). 

G.  V.  Martens:  Süddeutschland  und  Itahen.  —  Sein  Algenherbar 
(vergl.  S.  48,  a.  1880  erh.). 

J.  Mattei:  Guadeloupe  (a.  1861 — 71)  40  Nr. 

H.  Maze:  Frankreich  (bes.  Marseille,  a.  1852 — 54)  83  Nr.  —  Guade¬ 
loupe,  Saintes,  Marie  Galante,  Desirade,  St.  Martin  (hauptsächlich 
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1856 — 71)  964  Nr.  (leg.  Maze,  Schramm,  Beau  et  alii). 

—  Franz.  Guyana  (bes.  lies  du  Salut  und  Ile  de  Cayenne,  a.  1865 
bis  1867,  1870)  226  Nr.  (alles  a.  1894 — 97  durch  Pere  Duss  erh.). 

—  Vergl.  auch  Schramm. 

G.  Meneghini:  Größere  Sammlung  aus  Norditalien  und  Dalmatien. 

F.  K.  Mertens:  Rheingegend,  Insel  Norderney,  außerdem  sehr  viele 
von  ihm  geschenkte  Algen,  bes.  Ostasiens. 

K,  H.  Mertens:  Atlantischer  Ozean,  Küsten  Kamtschatkas,  Sitcha- 
Archipel  (auf  der  Lütkeschen  Reise  um  die  Erde,  a.  1826 — 29). 

F.  J.  F.  Meyen:  Reise  um  die  Erde  (bes.  Cap  Horn,  Peru  und  Sand¬ 
wich-Inseln,  a.  1830 — 32). 

G.  Meyer:  Deutsch-Ostafrika,  eine  Sammlung  Meeresalgen  (a.  1913  erh.). 

J.  Mildbraed:  Deutsch-Ostafrika  und  Zentralafrika  (a.  1907 — 08) 
21  Nr.  —  Westafrika  bes.  Insel  Annobon  (a.  1911)  74  Nr.,  hierunter 
viele  Corallinaceen. 

J.  D.  Möller:  Diatomaceen-Typenplatte  Nr.  1  und  2  (a.  1870 — 71 
erh.). 

D.  M.  H.  Mohr:  Originalien  aus  der  Kieler  Bucht,  von  Scluveden. 

A.  Möller:  Portugal  94  Nr.  (a.  1894  erh.). 

K.  Moritz:  Venezuela  (a.  1835 — 37,  1840 — 66). 

Mougeot,  C.  Roumeguere  et  Dupray:  Algues  de  France  n.  1 — 800, 
Algues  des  eaux  douces  de  France  n.  801 — 1300,  Algues  fran- 
qaises  n.  1401 — 1500  (usque  a.  1894)  (a.  1904  erh.) ;  es  fehlen  uns 
n.  1301—1400. 

F.  V.  Müller:  Austrahen,  eine  größere  Anzahl  (aus  älterer  Zeit)  und 
294  Nr.  (a.  1894  erh.).  —  Vergl.  auch  G  r  u  n  o  w\ 

Franz  Müller:  Sardinien  (a.  1827). 

N.  Müller:  Schleswig. 

Leop.  Mundt:  Aus  dem  Kanal  (er.  a.  1815). 

F.  Naumann:  Reise  der  Gazelle:  bes.  Capverden,  Capstadt,  Kerguelen, 
Magalhaensstraße  (a.  1874 — 76). 

F.  Newton:  Portugal  291  Nr.  (a.  1894  erh.). 

W.  Noe:  Fiume  (a.  1836 — 39). 

E.  F.  Nolte:  Viele  Algen  der  Ostsee. 

C.  F.  0.  Nordstedt  vergl.  W  i  1 1  r  o  c  k. 

J.  L.  and  A.  R.  Northrop:  Bahama  Plants  (a.  1890)  34  Nr.  Meeres¬ 
algen. 

K.  Okamura:  Algae  japonicae  exsiccatae  Fase.  I — II  (a.  1899, 
1903)  100  Nr. 

Kapitän  R.  Paessler:  Westküste  Amerikas  von  Feuerland  bis  St. 
Francisco,  bes.  von  Chile  und  Peru  (a.  1900 — 12)  er.  200  Nr. 

A.  Pansch:  Zweite  Deutsche  Nordpolexpedition  (Ost-Groenland, 
a.  1869—70)  7  Nr. 

Peschier-Vieusseux:  Küsten  Schottlands. 

R.  Pilger:  Istrien  (Rovigno,  a.  1906)  8  Corallinaceen  und  eine  Anzahl 
anderer  Meeresalgen. 
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H.  Polakowsky:  Costarica  (a.  1875). 

Pullen:  H.  M.  S.  Cyclops:  Kleine  Sammlung  aus  dem  Roten  Meere 
(a.  1859). 

L.  Rabenhorst:  Die  Algen  Sachsens  —  resp.  Mittel-Europas  — 
mit  Berücksichtigung  des  ganzen  Erdballs.  259  Dec.  (a.  1849 
bis  1878).  —  Die  Bacillarien  Sachsens  —  resp.  Deutschlands. 
7  Fase.  (1849 — 52)  73  Nr.  —  Außerdem  aus  seinem  Herbar  200  Nr. 
Süßwasseralgen  (a.  1909  erb.). 

C.  Rasch:  Nordsee,  Schweden  (a.  1882 — 83). 

Regel:  Golf  von  Neapel  und  Meerenge  von  Messina. 

J.  Rein:  Bermudas  (a.  1861 — 63)  28  Arten.  —  Marocco  (a.  1872) 
65  Arten. 

Th.  Reinbold:  66  Arten  aus  der  Nord-  und  Ostsee,  bes.  aus  der  Kieler 
Bucht  (a.  1893  erh.)  und  9  Nr.  versch.  Herkunft. 

J.  Reinke:  Ostsee  (1887 — 89). 

P.  Richter:  Sachsen  86  Süßwasseralgen  (a.  1893  erh.).  —  Vergl.  auch 
H  a  u  c  k. 

A.  E.  Ricksecker:  St.  Croix  (a.  1895 — 96)  12  Nr. 

K.  Rosenvinge  vergl.  Mus.  H  a  u  n. 

C.  Roumeguere  vergl.  M  o  u  g  e  o  t. 

G.  Ruchinger:  Große  Sammlung  aus  Venedig. 

Br.  Rudolph:  Brasihen  (Rio  de  Janeiro,  a.  1890)  10  Arten. 

H.  Ruiz:  Peru  und  Chile  (a.  1778 — 88). 

K.  Saida  ded. ;  Japan  (Prov.  Sagami  prope  Misaki)  62  Nr.  (a.  1901  erh.). 

H.  Sakurai:  Japan  18  Nr.  Rhodophyceen  (a.  1910  erh.). 

H.  H.  Schauinsland:  Reise  nach  dem  Pacific  (Chatham  Island, 
Insel  Laysan,  French  Paß,  a.  1896 — 97)  28  Nr. 

H.  Schenck:  Brasilien  (a.  1886 — 87)  14  Nr. 

W.  Schimper:  Größere  Sammlung  aus  dem  Roten  Meere. 

Herrn.  Schoede:  Deutsch-Neu- Guinea  (a.  1910)  3  Gläser  mit  Meeres¬ 
algen. 

Rieh.  Schomburgk:  Ein  Fascikel  aus  Australien  (a.  1851  seq.). 

Rob.  Schomburgk:  Barbados  (a.  1846 — 47). 

0.  Schottmüller:  Ostasien  (a.  1860 — 62)  171  Nr. 

Algae  Schoushoeanae  (a.  1818 — 27)  277  Arten  in  495  Nr.  von  Tanger 
und  Marseille. 

A.  Schramm  und  H.  Maze:  Sammlung  aus  Guadeloupe  (a.  1858 — 67) 
(ex  herb.  Braun).  —  Vergl.  auch  Maze. 

Bruno  Schröder:  Ostafrika  (Akademische  Studienfahrt,  a.  1910) 
35  Nr.  Meeresalgen. 

F.  C.  Schübeler:  Norwegen. 

Arthur  Schultz:  Prov.  Brandenburg  (a.  1904)  59  Nr. 

W.  Schwache:  Brasilien  7  Nr.  (a.  1892  erh.). 

G.  Schweinfurth:  Nordostafrika  (a.  1864 — 66),  Diatomeen  von  den 
Salzlaken  und  Meeresalgen  von  Gimsah. 


Algen. 


269 


F.  Sellow:  Brasilien  (a.  1814 — 31). 

W.  A.  Setchell  vergl.  C  o  1 1  i  n  s. 

F.  W.  Sieber:  Bes.  von  Martinique  (a.  1819 — 21),  Australien  (a.  1822 
bis  1824). 

H.  Simmer:  Tirol  150  Nr.  (a.  1905  erh.). 

P.  Sintenis:  Plantae  Portoricenses  (a.  1884 — 87)  92  Arten  Meeres-, 
22  Süßwasseralgen. 

R.  Solla:  Lampedusa  und  Linosa  (a.  1884)  30  Arten. 

F.  Sonntag:  100  Diatomeen  aus  dem  Eulengebirge. 

H.  Soyaux:  Angola  (a.  1874 — 76)  11  Nr. 

A.  Staudt:  Kamerun  (a.  1895 — 97)  11  Nr. 

H.  Steudner:  Rotes  Meer  bei  Massaua  (a.  1863). 

J.  N.  V.  Suhr:  Ost-  und  Nordsee,  Biarritz.  —  Herb.  Suhr:  Norwegen, 
Schweden,  Färöer,  Mittelmeer,  Küste  Marokkos,  Grönland,  Cap¬ 
land,  Algoabay,  Westindien  (vergl.  S.  55,  a.  1888  erh.). 

P.  Taubert  ded. :  98  Meeresalgen  versch.  Herkunft  (a.  1896  erh.). 

F.  Teesdale:  Neu-Seeland  20  Nr.  (a.  1872  erh.). 

Miss  J.  E.  Tilden:  American  Algae.  Cent.  11 — VH  Fase.  I  (a.  1896 
bis  1909)  n.  101 — 650.  —  South  Pacific  Algae  Fase.  I  (a.  1911) 
n.  1—48. 

D.  Turner:  Zahlreiche  Originalexemplare  ohne  Standortsangabe. 

Mrs.  M.  Tuttle:  Plants  of  California  8  Nr.  (a.  1908  erh.). 

W.  Tyson:  South  African Marine  Algae.  Fase.  I — II  (1909)  n.  1 — 100. 

E.  Ule:  Brasihen  (a.  1883—1912)  48  Nr. 

J.  Vahl  vergl.  Mus.  H  a  u  n. 

E.  Vanhöffen:  Nordwest- Grönland  (Umanakfjord,  auf  v.  Dry- 
galskis  Grönlandexpedition  a.  1892—93)  -25  Meeresalgen  und 
eine  Anzahl  Süßwasseralgen  und  Diatomeen.  —  Capverden  (S. 
Vicente,  auf  der  Südpolarexpedition  a.  1901)  8  Nr.  Corallineen. 

Miss  A.  Vickers:  Algues  de  la  Barlade  (a.  1898—1906)  209  Nr. 

E.  Vieillard:  Neu-Kaledonien  (a.  1855 — 67). 

Ex  museo  Palatino  Vindobonensi:  Kryptogamae  exsiccatae.  Algae, 
Decades  1 — 30  (a.  1892 — 1913). 

A.  Voeltzkow:  Brit.  Ostafrika  (Insel  Pemba) ,  Comoren,  Madagascar, 
Mauritius  (a..  1903 — 04)  62  Nr.  meist  Meeresalgen. 

G.  Volkens:  Deutsch -Ostafrika  (a.  1892—94)  16  Nr.  vom  Kiliman¬ 
dscharo  und  eine  Anzahl  von  der  Küste ;  außerdem  über  200  Diato¬ 
meen  vom  Kilimandscharo  aus  über  3000  m  Höhe. 

G.  Wahlenberg:  Skandinavien. 

0.  Warburg:  Süd-  und  Ostasien  und  Deutsch-Neu- Guinea  (a.  1885 
bis  1889)  77  Exemplare,  12  Alkoholgläser  und  6  mikroskop.  Prä¬ 
parate. 

R.  Warnecke:  Togo  (Lome,  a.  1899—1900)  18  Nr. 

Frau  A.  Weber  van  Bosse:  Java  34  Arten  (a.  1894  erh.).  —  Comm. 
37  südafrikanische  Arten  (a.  1896  erh.). 
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C.  Weber:  Samoa-  und  Fiji-Inseln  (a.  1881 — 83)  37  Nr. 

D.  F.  Weinland:  Küsten  des  östlichen  Nordamerikas  (a.  1855 — 58). 

A.  Wendel:  Island  (a.  1876)  42  Nr. 

E.  Werth:  Deutsche  Südpolarexpedition :  Kerguelen  (a.  1902 — 03) 
109  Arten  Meeresalgen. 

Ex  herb.  Willdenow:  364  Arten  versch.  Herkunft. 

M.  Willkomm:  Größere  Sammlung  von  Spanien  (a.  1844 — 46,  50). 

J.  B.  Wilson:  Austrahen  (Victoria,  Port  Phillip  und  Western  Port, 
a.  1879—95)  352  Nr. 

F.  Wimmer:  Schlesien. 

H.  Winkler:  Kamerun  (a.  1904 — 05)  50  Nr. 

V.  Winterfeld:  Peru. 

V.  Wittrock:  Schweden  und  Norwegen  74  Nr. 

V.  Wittrock,  0.  Nordstedt,  (G.  Lagerheim):  Algae  aquae  dulcis 
exsiccatae,  praecipue  Scandinavicae.  Fase.  I — XXXV  (a.  1877 
bis  1903)  n.  1—1612. 

G.  H.  V.  Zeller:  Württemberg,  Schweiz. 

G.  Zenker:  Kamerun  (Bipindi,  a.  1896 — 1913)  12  Nr. 

K.  Zeyher  vergl.  E  c  k  1  o  n. 

2.  Characeen. 

T.  F.  Allen:  Characeae  americanae  exsiccatae  und  Characeae  Ja- 
ponicae  exsiccatae  und  Duplicates  front  ihe  Herbarium  of 
Dr.  T.  F.  Allen  aus  Amerika  und  Japan,  zus.  150  Nr.  (a.  1895, 
1907  erh.).  —  Außerdem  zahlreiche  Dubletten  im  Herb.  A.  Braun 
aus  der  Umgebung  von  New  York. 

J.  E.  Areschoug:  Alg.  Scand.  exs.  adjectis  Characeis.  Ser.  nov. 
(a.  1861 — 79).  —  Außerdem  zahlreiche  Einzelexemplare. 

P.  Ascherson:  Ägypten  und  hbysche  Wüste  (a.  1873 — 74,  1876). 

C.  Bänitz:  Herbarium  europaeum. 

G.  H.  Bauer:  Prov.  Brandenburg. 

S.  Berggren:  New-Zealand  (a.  1874 — 75)  10  Nr. 

C.  Bertero:  Von  seinen  Reisen  in  Amerika  (a.  1816 — 21,  1827 — 30). 

A.  Bertoloni:  Itahen. 

H.  Boiander:  Cahfornien. 

V.  V.  Borbäs:  Dalmatien,  Kroatien,  Ungarn. 

A.  Braun:  Deutschland,  Frankreich.  —  Sein  Characeenherbar  (vergl. 
S.  42,  a.  1877  erh.). 

A.  Braun,  L.  Rabenhorst  und  E.  Stizenberger:  Die  Characeen 
Europas.  Fase.  I  (1857),  H  (1859),  III  (1867),  IV  (1870)  100  Nr. 
(Fase.  V.  1875  n.  101 — 121  fehlt). 

A.  de  BrebiSSOn:  Normandie,  bes.  Umgebung  von  Falaise. 

Bulnheim:  Sachsen,  Schweiz. 

R.  Caspary:  Prov.  Preußen,  Skandinavien. 

E.  Cosson:  Frankreich. 
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F.  Crepin:  Belgien. 

H.  Crüger:  Trinidad  (a.  1857 — 63). 

J.  B.  H.  J.  Desmazieres :  Nord-Frankreich. 

K.  Dinter:  Deutsch- Südwestafrika  (a.  1897 — 1913)  5  Nr. 

J.  Drummond:  Austrahen  .(a.  1839  seq.). 

PI.  Duchassaing:  Guadeloupe  (a.  1844 — 52). 

A.  Duss:  Franz.  Antillen  (a.  1876 — 1903). 

Ch.  F.  Eckion  und  K.  Zeyher:  Südafrika  (a.  1829 — 32). 

G.  Engelmann:  Missouri  usw.  und  durch  seine  Vermittelung  sehr 
viele  Characeen  aus  anderen  Staaten  Nordamerikas. 

A.  Ernst:  Reichhaltige  Sammlung  von  Venezuela  (Caracas). 

A.  Fendler:  Neu-Mexico  (a.  1847). 

A.  Glaziou:  Brasilien  (Rio  de  Janeiro,  Goyaz  a.  1874 — 95)  9  Nr. 

L.  Hahn:  Mexico  (a.  1867 — 69). 

W.  Harris:  Jamaica  (a.  1894 — 1908). 

J.  K.  Hasskarl:  Java  (a.  1837 — 56). 

K.  Haussknecht:  Orient  (a.  1864 — 66,  66 — 69). 

L.  Holtz:  320  Exemplare  in  zahlreichen  Varietäten  und  Formen  aus 
Pommern  (a.  1892,  1900,  1902  erh.),  122  Nr.  aus  den  brandenburgi- 
schen  Seen  (a.  1902  erh.). 

J.  Kickx:  Belgien. 

Th.  Kirk:  Neu- Seeland. 

Th.  Kotschy:  Orient  (a.  1837 — 62). 

F.  Kützing:  Deutschland,  Triest. 

K.  S.  Kunth:  Mitteleuropa. 

O.  Kuntze:  Reise  um  die  Erde  (a.  1874 — 76). 

Sulp.  Kurz:  Indien. 

R.  Lenormand:  Frankreich,  bes.  Normandie. 

H.  V.  Leonhardi:  Böhmen  (sämthche  Originalien  in  großer  Anzahl). 

L.  Lesquereux:  Ohio. 

F.  M.  Liebmann:  Mexico  (a.  1841 — 43). 

J.  Linden:  Cuba  (a.  1844). 

H.  F.  Link:  Europa. 

P.  G.  Lorentz:  x4rgentina  (a.  1870 — 75). 

H.  Loret:  Montpellier. 

G.  Mandon:  Bohvia  (a.  1856—60),  Madeira  (1865—66). 

E.  V.  Martens:  Sunda-Inseln,  Ceylon  (a.  1860—62). 

G.  V.  Martens:  73  Nr.  aus  seinem  Herbar  (a.  1880  erh.). 

Mead :  Ilhnois. 

Menzel:  Texas. 

F.  J.  F.  Meyen:  Reise  um  die  Erde  (a.  1830 — 32). 

W.  Migula,  P.  Sydow  Gt  L.  J,  Wahlstodt !  OhciTctcccte  cxsicccitae- 

Fase.  I  (1892)  26  Nr. 
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L.  Motelay:  Gironde- Gebiet  (sehr  reichlich). 

F.  V.  Müller:  Australien  (eine  große  Anzahl  aus  dem  Museum  zu 
Melbourne) . 

Fred.  Müller:  Mexico  (a.  1853 — 54). 

L.  Mundt  und  Maire:  Capland  (a.  1815 — 21). 

F.  Naumann:  Gazellenexpedition  (a.  1874 — 76)  10  Nr. 

P.  Nielsen:  Dänemark. 

0.  Nordstedt:  Skandinavien. 

O.  Nordstedt  et  L.  J.  Wahlstedt:  Characeae  Scandinaviae  exs. 
Fase.  1— III  (a.  1871—74)  120  Nr. 

W.  Nylander:  Finnland. 

A.  S.  Oersted:  Nicaragua  und  Costarica  (a.  1846 — 48). 

G.  S.  Perrottet:  Mauritius  (a.  1819 — 20),  Pondichery  (ca.  1834 — 39, 
43  seq.). 

L.  Picarda:  Haiti  (a.  1886 — 97). 

L.  Preiss:  Australien  (a.  1838 — 42). 

L.  Rabenhorst:  Deutschland.  —  Vergl.  außerdem  A.  Braun. 

H.  W.  Ravenel:  Carolina. 

H.  G.  L.  Reichenbach:  Flor.  Germ.  exs. 

J.  J.  Rodriguez:  Menorca. 

C.  Römer:  Mähren. 

H.  Sakurai:  Japan  9  Nr.  (a.  1910  erh.). 

Ch.  Salle:  Frankreich,  Dep.  Meurthe. 

K.  Sanio:  Lyck  in  Ostpreußen. 

M.  J.  Scheidweiler :  Belgien. 

K.  Schimper:  Schwetzingen  (1856 — 60). 

J.  C.  Schleicher :  Schweiz. 

F.  C.  Schübeler:  Norwegen. 

G.  Schweinfurth:  Nordost-  und  Zentralafrika  (a.  1864 — 66,  1868 — 71), 
Große  Oase  (a.  1874). 

L.  Simkovics :  Ungarn. 

P.  Sintenis:  Portorico  (a.  1884 — 87)  6  Arten. 

H.  Steudner:  Nordost- Afrika  (a.  1861 — 63). 

E.  Stizenberger  vergl.  A.  B  r  a  u  n. 

P.  Sydow  vergl.  M  i  g  u  1  a. 

M.  Tommasini:  Österr.  Litorale. 

J.  Triana:  Neu-Granada  (a.  1851 — 57). 

H.  von  Türckheim:  Sto.  Domingo  (a.  1910), 

R.  V.  Uechtritz:  Schlesien,  bes.  Breslau. 

L.  J.  Wahlstedt:  Skandinavien.  —  Vergl.  außerdem  Nordstedt 
und  Sydow. 

E.  Warming:  Brasihen  (a.  1863 — 66). 

Ser.  Watson:  Utah,  Nevada  usw. 
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H.  A.  Weddell:  Südamerika  (a.  1843 — 51). 

D.  F.  Weinland:  Massachusetts  (a.  1855- — 58),  Haiti  (a.  1857). 

F.  Welwitsch:  Angola  (a.  1853 — 61). 

M.  Willkomm:  Spanien  (a.  1844 — 46,  1850),  Balearen  (a.  1873). 

W.  Wilson:  England. 

Ch.  Wright:  Südl.  Ver.  Staaten  (a.  1851 — 52),  Cuba  (a.  1856 — 67). 

Wunderly:  Montpellier. 

3.  Pilze. 

A.  Allescher:  Bayern  (bes.  a.  1884 — 88). 

A.  Allescher  (und  J.  N.  Schnabl) :  Fungi  Bavarici  exsiccati  Cent. 

'I — VII  (a.  1890 — 1900).  —  Vergl.  auch  A.  V  i  1 1. 

Biolog.-landwirtsch.  Institut  Amani :  Deutsch-Ostafrika  (bes.  Usambara, 
a.  1902—1913)  66  Nr. 

J.  Arechavaleta :  PI.  de  la  Repuhlica  del  Uruguay  ca.  50  Nr. 

J.  C.  Arthur:  32  Uredineen  aus  Nordamerika  (a.  1906 — 13  erh.)  und 
PloMtae  Americae  Septentrionalis  (zahlreiche  Pilze  ex  herb. 
Winter) . 

G . F . Atkinson :  80  Nr.  nordamerikanischer  Hymenomyce ten (a.  1900  erh. ) . 

B.  Auerswald:  Mitteldeutschland  (bes.  Leipzig,  a.  1842 — 51). 

F.  Bachmann:  Südafrika  (Pondoland,  a.  1887 — 88)  8  Nr. 

J.  A.  Bäumler:  Preßburg. 

C.  F.  Baker:  Plants  of  Southern  Colorado  (a.  1899)  er.  50  Nr.  — 
Plants  of  West  Central  Colorado  (a.  1901)  20  Nr.  —  Pacific  Slope 
Fungi  (a.  1901 — 1902)  98  Nr.  (auch  ex  herb.  Pazschke).  —  Brasilien 
(Para)  77  Nr.  (a.  1908  ex  museo  Goeldi,  außerdem  auch  ex  herb. 
Pazschke) . 

B.  Balansa:  Champignons  du  Paraguay  (a.  1884)  und  Pilze  aus  den 
Plantes  du  Paraguay  (a.  1878 — 84).  —  Champignons  du  Tonkin 
(a.  1887 — 89).  —  Vergl.  auch  Schröter. 

A.  Barclay:  Ostindien  (Simla,  a.  1889). 

J.  Barth:  Flora  transsilvanica  (a.  1872  seq.). 

E.  Bartholomew:  Nordamerika. 

H.  Baum:  Angola  (a.  1899 — 1900)  55  Nr. 

E. Baumann:  Togo  (Misahöhe,  a.  1894 — 95)  33  Nr.  trocken  und  37  Gläser 
mit  Alkohol. 

Ch.  Beianger:  Ostindien,  Java,  Bourbon  11  Nr.  (a.  1890  erh.). 

M.  J.  Berkeley:  British  Fungi.  Fase.  I — II  (a.  1836)  120  Nr. 

A.  N.  Berlese:  25  Nr.  Pyrenomyceten,  meist  Originale  (a.  1898  erh.). 

W.  C.  Blasdale:  Californien  (er.  a.  1893)  und  Fungi  of  California 
(a.  1894). 

J.  Bornmüller:  PI.  exsicc.  Anatoliae  orientalis  (a.  1890)  29  Nr.  — 
Iter  Persico-turcicum  (a.  1892 — 93)  93  Nr.  —  Syrien  (a.  1897). 
—  Plantae  exsicc.  Canarienses  (a.  1900,  1901)  34  Nr.  —  Plantae 
exsicc.  Maderenses  (a.  1900).  —  Iter  Persicum  alterum  (a.  1902) 
36  Nr.  —  Lydiae  et  Cariae  pl.  exsicc.  (a.  1906)  34  Nr. 
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A  Braun:  Deutschland  und  nördl.  Frankreich.  —  Sein  Pilzherbar 

*  (vergl.  S.  42,  a.  1877  erh.). 

Joh.  Braun:  Kamerun  (a.  1887 — 88)  43  Nr.  —  Madagaskar  (a.  1891) 
56  Arten.  —  Mauritius  (a.  1892)  7  Nr. 

G.  Bresadola:  Trient. 

G.  Bresadola  et  C.  Roumeguere:  Champignons  des  iles  Saint- 
Thome  et  des  Princes,  recueillis  par  MM.  A.  F.  Möller,  F.  Quintas 
et  F.  Newton.  1  Centurie  (a.  1890). 

W.  Brinkmann:  Westjälis che  Pilze.  Lief.  I — IV  (1900 — 08)  n.  1 — 200. 

M.  Britzelmayr:  Bayern. 

W.  E.  Broadway:  Westindien:  Grenada,  Tobago,  Trinidad  (a.  1895 
bis  1913)  24  Nr. 

F,  Bubäk:  Fungi  moravici.  —  Vergl.  auch  K  a  b  ä  t. 

F.  Buchholtz:  Rußland  (Riga,  Kursk)  85  Nr.  meist  Fungi  imperfecti 
(a.  1903—04  erh.).  —  14  Nr.  hypogaeischer  Pilze,  Originale  seiner 
Arbeiten  (a.  1904  erh.). 

M.  Buchs:  239  Nr.  aus  Schlesien,  einige  davon  aus  Österreich  (a.  1903 
bis  1907  erh.). 

J.  Buchwald:  Deutsch-Ostafrika  (a.  1895 — 96)  41  Nr. 

R.  Büttner:  Westafrika  von  Gabun  und  aus  dem  Kongogebiet  (a.  1884 

*  bis  1886)  10  Nr.  —  Togo  (a.  1890—91)  54  Nr. 

W.  Busse:  Deutsch-Ostafrika  (a.  1900 — 01,  1903)  61  Nr. 

E.  J.  Butler:  Ostindien  (a.  1901—07)  178  Nr.  neue  oder  seltene  Arten. 

A.  P.  de  Candolle:  Viele  Originahen,  bes.  von  Blattpilzen. 

A.  V.  Chamisso:  Reise  um  die  Welt  (a.  1815 — 18). 

A.  Chevalier:  Westafrika  13  neue  Arten  (a.  1912  erh.). 

G.  P.  Clinton:  Economic  Fungi.  Supplement  (a.  1903)  100  Nr. 

N.  B.  Contarini:  Padua. 

M.  C.  Cooke:  British  Fungi  (a.  1865—74).  —  Fungi  Britannici 
exsiccati.  Cent.  I — VII  (a.  1875 — 79). 

E.  B.  Copeland:  Phihppinen  (a.  1904 — 05)  11  Uredineen. 

H.  Cuming:  Phihppinen  (a.  1836 — 39). 

F.  0.  Dahl:  Neu-Pommern  und  Neu-Lauenburg  (a.  1896 — 97)  12  Nr. 

Kaiserl.  Biolog.  Anstalt  zu  Dahlem:  13  Fusarium-Arten,  Originalien 
zu  Appel  und  Wollenweber:  Monogr.  Fusarium  (a.  1910  erh.). 

J.  Dearness:  Kanada. 

Otto  Deutsch:  Deutschland. 

C.  H.  Demetrio:  Nordamerika  (a.  1883 — 95). 

F.  Dias  da  Rocha:  Brasihen  (Cearä)  57  Pilze,  z.  T.  in  Alkohol. 

H.  Diedicke:  Prov.  Brandenburg  (Niederlausitz)  348  Nr.  (a.  1910 
bis  1911  erh.). 

L.  Diels:  Austrahen  und  Neu-Seeland  (a.  1900 — 02)  20  Nr. 

P.  Dietel:  Sachsen  (a.  1889—92,  ex  hb.  Pazschke).^  —  104  Nr.  meist 
Uredineen  und  Ustilagineen  aus  Japan,  Brasilien  usw.  (a.  1891 
bis  1908  erh.). 
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K.  Dinter:  Deutsch- Südwestafrika  (a.  1897—1913)  19  Nr. 

PI.  Duchassaing:  Sehr  große  Sammlung  von  Guadeloupe  (a.  1844—48 
1851—52). 

P.  Düsen:  Fungi  camerunenses  (a.  1891 — 92)  179  Arten  in  211  Nr. 

A.  Duss:  Herhier  de  la  Guadeloupe  et  de  la  Martinique  (a.  1899 
bis  1904)  710  Nr. 

F.  S.  Earle:  lUinois,  Missouri,  Mississippi.  —  Vergl.  auch  S  e  y  m  o  u  r. 

H.  Eggers:  Sto.  Domingo  (a.  1887)  17  Nr. 

G.  Ehrenberg:  Berhn  und  Dehtzsch  (Prov.  Sachsen),  ferner  aus 
Österreich  (Brünn,  Wien,  vom  Schneeberg,  Klagenfurt,  Triest, 
Dalmatien),  Ägypten,  Nubien,  Syrien  (a.  1820—25),  aus  Rußland 
und  südl.  Sibirien  (a.  1829).  —  Sein  Pilzherbar  (vergl.  S.  41,  a. 
1876  erh.). 

J.  B.  Ellis:  Nordamerika  266  Arten  (a.  1894  erh.).  —  North  American 
Fungi  Cent.  V — XV  (a.  1880 — 85).  —  36  Hymenomyceten  (a. 
1895  erh.). 

J.  B.  Ellis  et  B.  M.  Everhart:  North  American  Fungi  11.  Series. 
Cent.  XXX — XXXII  (a.  1893 — 94)  n.  2901 — 3200,  ferner  54  Arten 
aus  Cent.  XXIX.  —  Vergl.  auch  S  h  e  a  r. 

A.  D.  E.  Eimer:  Philippine  Plants  368  Nr.  (a.  1907—10  erh.). 

A.  Engler:  Deutschland  und  von  seinen  Reisen,  bes.  von  Deutsch- 
Ostafrika  (a.  1902,  1905)  38  Nr.,  Indien  und  Java  (a.  1905—06). 
—  Sein  Pilzherbar  (vergl.  S.  118,  a.  1889  erh.). 

J.  Eriksson:  Fungi  parasitici  scandinavici.  1  Cent.  (a.  1883).  — 
Andere  Pilze  aus  Schweden. 

J.  B.  Pole  Evans:  Transvaal  25  Nr.  (a.  1907  erh.). 

B.  M.  Everhart  vergl.  Ellis. 

W.  G.  Farlow:  Nordamerika  159  Nr.  (a.  1892  erh.). 

E.  Fenix  vergl.  Manila. 

G.  Feurich:  Sachsen  (a.  1905)  22  Hymenomyceten. 

E.  Fischer:  Schweiz  61  Nr.  Uredineen  (a.  1908  erh.). 

M.  Fleischer:  Java  (a.  1898—99)  411  Nr.  teils  trocken,  teils  in  Alkohol. 

J.  V.  Flotow:  Sein  Pilzherbar  (vergl.  S.  28,  a.  1857  erh.). 

Frl.  Jos.  Freytag:  Hutpilze  aus  der  Umgebung  von  Berlin  (a.  1886 
bis  1887  erh.). 

El.  Fries:  Scleromyceti  Sueciae.  Dec.  1 — 45  (a.  1819 — 34). 

E.  Fuchs:  Flora  von  Schleswig  (a.  1883—87). 

L.  Fuckel:  Fungi  Rhenani  exs.  15  Fase,  nebst  12  Suppl.-Fasc.  in 
2682  Nr.  (a.  1863—74). 

H.  C.  Funck:  Vom  Fichtelgebirge  und  aus  den  Alpen. 

A.  Gaillard:  Plantes  du  Haut-Orenoque  (a.  1887)  und  Champignons 
du  Haut-Orenoque  (a.  1887). 

A.  0.  Garrett:  Fungi  Utahenses.  Fase.  I — VHI  (a.  1908—10)  200  Nr. 

Ch.  Gaudichaud:  Reisen  um  die  Erde  (a.  1817 — 20,  1831—33,  1836—37). 

J.  Gerhardt:  Sehr  zahlreiche  Blattpilze  aus  Schlesien  (bes.  Anfang 
der  70er  Jahre). 
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A.  Glazioui  Brasilien  (Rio  de  Janeiro,  S.  Paulo,  Minas  Geraes,  Goyaz, 

*  a.  1876—95)  231  Nr. 

.  Goetze:  Deutsch-Ostafrika  (a.  1898—99)  50  Nr. 

Gollan:  Nördl.  Ostindien  (Saharam pur)  380  Nr.  (a.  1900 — 01  erh.). 

J.  Gollmer:  Venezuela  (a.  1852- — 57)  36  Nr.,  bes.  größere  Pilze. 

V.  Greschik:  Ungarn  17  Nr.  (a.  1892  erh.). 

R.  K.  Greville:  Viele  Originalexemplare. 

D.  Griffiths:  West  American  Fungi  Cent.  I — IV  (a.  1893—1902) 
400  Nr. 

G.  Hansen:  Flora  of  ihe  Sequoia  Region  (a.  1892—96)  111  Nr. 

H.  W.  Harkness :  Californien  ca.  200  Arten. 

C.  A.  Hart:  Nordamerika  (Illinois). 

C.  E.  Hartley-Smith:  108  Arten  Agaricinen  aus  England  (a.  1905—10). 

F.  Hazslinszky:  Ungarn. 

A.  A.  Heller:  Plants  of  the  Hawaiian  islands  (a.  1895)  13  Nr.  — 
Porto  Rican  Fungi  (a.  1902 — 03)  59  Nr. 

P,  Hennings :  Sehr  umfangreiche  und  schön  präparierte  Sammlungen 
aus  der  Flora  der  Mark  Brandenburg  und  den  Gewächshäusern  des 
Berliner  botanischen  Gartens  (bes.  1887- — 1908),  aus  Holstein 
(a.  1890—91,  1903),  ca.  400  Arten  aus  Westpreußen  (a.  1890),  aus 
Norwegen  (Christiania,  a.  1902,  1903)  302  Nr. 

G.  Herpell:  Sammlung  präparierter  Hutpilze.  Lief.  I  VI  (a.  1880 
bis  1892)  135  Arten.  —  Sein  Pilzherbar:  1277  Arten  Hymenomyceten 
auf  1991  Tafeln  aufgeklebt  und  zahlreiche  andere  Pilze,  meist  aus 
der  Rheinprovinz  bei  St.  Goar  (vergl.  S.  143,  a.  1912  erh.). 

W.  Herter:  Uruguay  26  Nr.  (a.  1907  erh.). 

L.  V.  Heufler:  Österreich. 

L.  Heyden:  Rußland  (bes.  Umgebung  von  Moskau)  262  Nr.  (a.  1898 
bis  1908  erh.). 

G.  Hieronymus:  Argentina  (a.  1873 — 83).  —  Zittauer  Gebirge  und 
’  Allgäu  (a.  1905)  10  Nr.  —  Vergl.  auch  Schröter. 

J.  M.  Hildebrandt:  Ostafrika  (a.  1872—81).  Kleine  Sammlung. 

F.  V.  Höhnel:  Österreich. 

C.  Hoffmann:  Costarica  (a.  1854—57). 

Fr.  Holl  und  J.  K.  Schmidt:  Deutschlands  Schwämme.  Lief.  I— II 
*  (a.  1815)  50  Nr.  —  Fortsetzung  siehe  bei  Schmidt  und  Kunze. 

L.  Hollös:  Ungarn  130  Nr.,  meist  Gasteromyceten,  (a.  1897 — 1902  erh.). 

M.  Hollrung:  Neu-Guinea:  Kaiser  Wilhelmsland  (a.  1886—88) 
17  Arten. 

C.  Holst:  Deutsch-Ostafrika  (bes.  Küstengegend  und  Usambara, 
a.  1891—93)  135  Nr. 

C.  Holtermann:  Java  (a.  1896)  54  Gläser  mit  Pilzen. 

W.  Holtz:  Deutsch-Ostafrika  (a.  1901 — 13)  8  Nr. 

E.  W.  D.  Holway:  Eine  größere  Anzahl  Uredineen  und  Ustilagineen 
aus  Nordamerika  (bes.  Iowa),  eine  kleinere  Partie  aus  Mexico 
(a.  1888 — 1905  erh.). 
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Ex  herb.  W.  Hooker:  Viele  Pilze  von  Nordamerika. 

J.  Huber:  Brasilien  (Para)  210  Nr.  (a.  1900 — 08  erh.). 

J.  E.  Humphrey:  Jamaica' (a.  1893,  1897)  58  Nr.  Pilze  (und  Flechten). 

O.  Jaap:  Prov.  Brandenburg  (bes.  Prignitz)  312  Nr.  (a.  1901 — 08  erh.), 
außerdem  158  Nr.  Fungi  imperfecti  ebendaher  (a.  1904  erh.),  238  Nr. 
Hyphomyceten  aus  Deutschland  und  der  Schweiz  (a.  1904 — 06).  — 
Fungi  selecti  exsiccati  Serie  I — XXVI  (a.  1903 — 13)  650  Nr.  — 
Myxomycetes  exsiccati  Serie  1 — 7  (a.  1908 — 13)  140  Nf. 

E.  Jacobasch:  28  größere  Pilze  und  Sporenpräparate  aus  der  Flora 
von  Berlin  (a.  1883). 

A.  V.  Jaczewski:  Rußland  (Gouv.  Smolensk)  120  Nr.  (a.  1896  erh.), 
aus  der  Schweiz  14  Nr.  (a.  1896  erh.),  aus  dem  europäischen  und 
asiatischen  Rußland  10  Uredineen  (a.  1900  erh.),  aus  der  Mandschurei 
15  Nr.  (a.  1906  erh.). 

A.  V.  Jaczewski,  W.  Komarov,  W.  Tranzschel:  Fungi  Rossiae 
exsiccati.  Fase.  I — VII  (a.  1895 — 99)  n.  1 — 350. 

F.  Jagor:  Bes.  aus  Malacca  und  Java  (a.  1857 — 60). 

A.  Jelinek:  Exped.  Novara  (a.  1857—59). 

S.  Ikeno:  Japan  104  Nr.  (a.  1901 — 06  erh.). 

T.  Inouye,  jetzt  Y  oshinaga,  vergl.  diesen. 

M.  E.  Jones:  Utah  (a.  1879 — 81),  Californien  (a.  1881 — 84). 

J.  E.  Kabät  et  Fr.  Bubäk:  Fungi  imperfecti  exsiccati  Fase.  I — XV 
(a.  1903—13)  n.  1—750. 

L.  Kärnbach:  Kaukasus  und  Turkestan  (a.  1886)  25  Nr.  —  Neu- 
Guinea  (a.  1887—91)  80  Nr. 

K.  Kalchbrenner :  Kroatien. 

P.  A.  Karsten:  Fungi  fennici.  Cent.  I — X  (a.  1861 — 70).  —  Andere 
Pilze  aus  Finnland. 

F.  Kaufmann  in  Elbing:  75  Hymenomyceten  nach  Herpells  Methode 
präpariert  (a.  1891  erh.). 

W.  A.  Kellerman:  Flora  of  Kansas.  —  Flora  of  Ohio.  —  Ohio 
Fungi  exsiccati  Fase.  I— X  (a.  1901—05)  n.  1 — 200. 

W.  A.  Kellerman  and  W.  T.  Swingle:  Kansas  Fungi.  Fase.  I,  II 
(a.  1889). 

K.  A.  Kemmler:  Württemberg. 

W.  Kirschstein:  Prov.  Brandenburg,  besonders  seltene  Ascomyceten 
(a.  1901,  1905  erh.). 

J.  F.  Klotzsch:  Umgebung  Berlins,  Tirol  und  Steiermark  (a.  1837), 
Schottland  (a.  1842).  - —  Herhar.  viv.  mycologic.  Cent.  I — II 
(a.  1832),  fortgesetzt  von  Rabenhorst:  Cent.  III — XX 

(a.  1842—55). 

A.  Kmet:  Fungi  Schem^nitzienses  (Ungarn). 

F.  Körnicke:  Aus  der  Flora  Prussiae  orientalis  und  aus  der  Um¬ 
gebung  von  Bonn. 

W.  Komarov  vergl.  J  aczewski. 
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S.  H.  Koordersi  Java  141  Nr.  (a.  1905 — 06  erh.),  127  Arten  in  263  Exem¬ 
plaren  und  15  Gläser  in  Alkohol  nebst  einer  Reihe  mikroskopischer 
Präparate  (a.  1907  erh.). 

Ex  herb.  Kopenhagen:  Groenland,  Island  usw.  27  Nr. 

Aug.  Kraemer:  Aus  Mikronesien  von  den  Truk-  und  Hermitinseln 
(a.  1907  erh.). 

Aur.  und  Arth.  Krause:  Alaska  (a.  1882)  6  Nr. 

K.  W.  Krieger:  Fungi  saxonici.  Fase.  I — XLV  (a.  1885 — 1913) 
2250  Nr.  —  Viele  andere  Pilze  aus  der  Flora  der  sächsischen  Schweiz. 

Frau  Auguste  Kummer:  Deutsch-Ostafrika  (Nguelo,  a.  1898 — 99) 
34  Nr. 

J.  Kunze:  Fungi  selecti  exsiccati.  Cent.  I — IV  (a.  1877  80),  VI 
(1882)1).  —  Sehr  viele  Arten  aus  der  Flora  von  Eisleben.  —  Vergl. 
auch  Schmidt. 

S.  Kusano:  Japan  126  Nr.  (a.  1900—04  erh.),  auch  ex  herb.  Pazschke. 

G.  von  Lagerheim:  Schweden,  Norwegen  (bes.  Tromsö  1893 — 94  und 

*  arktischer  Teil  a.  1900),  Deutschland,  Frankreich,  Italien,  Ecuador 
(a.  1889—92),  Brasilien  625  Nr.  (bes.  a.  1907  erh.).  —  Schweden, 
bes.  aus  Oeland  447  Nr.  (a.  1908—09  erh.). 

B.  Länyi:  Ungarn  41  Nr.  (a.  1904  erh.). 

W.  Lasch:  Driesen  in  der  Neumark. 

E.  Laurent:  Kongostaat  30  Nr.  (a.  1906  erh.). 

C.  Lauterhach:  Neu-Guinea,  Neu-Hannover  (a.  1890—91)  67  Arten. 
C. Ledermann:  Kamerun  (a.  1908 — 09)  61  Nr.  — Neu-Guinea:  Kaiserin 

Augusta  Fluß  Expedition  (a.  1912 — 13). 

L.  Leichhardt:  Australien  (New- South- Wales)  50  Nr.  (a.  1845  erh.). 
A.  Le  Rat:  Neu-Kaledonien  eine  Sammlung  in  Alkohol  (a.  1904  erh.). 
Abbe  Letendre:  Eine  große  Anzahl  aus  Frankreich,  bes.  Blattpilze. 
J.  H.  Leveille:  Südrußland  und  Krim  (a.  1837)  größere  Sammlung. 
J.  Lind:  Dänemark  und  Schweden  189  Nr.  (a.  1904  07  erh.). 

G.  Lindau:  Westfalen  (Umgebung  von  Münster,  a.  1890 — 91)  83  Nr.  — 

*  Tirol  (a.  1895)  55  Nr.  —  Rügen  (a.  1896)  160  Nr.  —  Prov.  Branden¬ 
burg  (a.  1904)  25  Nr.  —  Graubünden  (a.  1905)  97  Nr.  in  72  Arten. 

G.  Linhart:  Fungi  hungarici.  Fase.  I — IV  (a.  1882  86). 

Y,  Link:  Portugal  (a.  1797- — -99),  Rostock,  Breslau,  Berlin. 

Sein  Pilzherbar  (vergl.  S.  25,  a.  1852  erh.). 

A.  Listcr:  Großbritannien  93  Nr.  Myxomyceten  (a.  1900  erh.). 

E.  LJungström:  Fungi  Suecici. 

W.  H.  Long :  56  Nr.  Ustilagineen  und  Uredineen  aus  Texas  (a.  1902  erh.) . 

D.  Mc  Alpine:  Australien  (Victoria,  a.  1895 — 1905). 

P.  Mac  Owan:  Südafrika  (a.  1875 — 86). 

A.  Magnaguti:  Florenz. 

P.  Magnus:  Zahlreiche  Pilze,  bes.  Blattpilze,  aus  Deutschland,  Öster¬ 
reich  (Tirol)  und  der  Schweiz  (bis  a.  1908). 

1)  Cent.  V  ist  nach  Herrn  Dr.  Pazschke  nicht  ausgegeben. 
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R.  Maire:  Mycotheca  boreali-africana  Fase.  I — IV  (1912 — -13)  100  Nr. 

R.  Maire  et  F.  Marguery:  Exsiccata  Hypodermearum  Galliae 
orientalis  Decas  III — V  (1897 — 98). 

G.  0.  Malme:  Brasilien  und  Paraguay  (a.  1892 — 94)  119  Nr. 

Ex  Herb,  of  the  Bureau  of  Government  Laboratories  or  of  Science 
zu  Manila :  Flora  of  the  Philip'pines  1528  Nr.  (leg.  E.  F  e  n  i  x  , 
E.  D.  Merrill,  C.  B.  Robinson  et  alii,  a.  1903 — 13). 

e 

E.  Marchal:  Cryptogames  de  Beigigue  (a.  1882)  und  andere  Pilze 
aus  Belgien. 

E.  Marcucci:  TJnio  itin.  crypt.:  Sardinien  (a.  1866 — 67). 

F.  Marguery  vergl.  Maire. 

E.  von  Martens:  12  Nr.  von  Ost-  und  Südasien  (a.  1860 — 62). 

G.  von  Martens:  Württemberg,  Italien.  —  Aus  seinem  Herbar  327  Nr. 
(a.  1880  erb.). 

H.  N.  Martianoff:  Sibirien. 

O.  Mattirolo:  16  Tuberaceen  (a.,  1906  erb.). 

E.  Mayor:  Columbien  29  Nr.  (a.  1913  erb.). 

Pfarrer  Menzel:  Texas  49  Arten  (a.  1851  erb.). 

E.  D.  Merrill  vergl.  Manila. 

F.  J.  F.  Meyen:  Reise  um  die  Erde  (a.  1830 — 32). 

H.  Meyer:  Kibmandsebaro  (a.  1887).  —  Deutseb-Ostafrika  (Urundi 
und  Ruanda,  a.  1911)  7  Nr. 

J.  Mildbraed:  Deutseb-Ostafrika  und  Zentralafrika  (a.  1907 — 08) 
45  Nr.  —  Westafrika,  Fernando-Po  und  Annobon  (a.  1910 — 11) 
15  Nr. 

L  Miyake:  Japan  112  Nr.  Blattpilze  (a.  1906  erb.). 

M.  Miyoshi:  Japan  (a.  1898). 

A.  Möller:  Brasilien  (Santa  Catbarina,  a.  1890 — 93)  9  Gläser  Pbal- 
loideen,  105  Nr.  Pezizeen  in  Alkohol,  241  Nr.  Ascomyceten  desgl., 
37  Arten  Myxomyceten  in  71  Nr.  und  92  Nr.  anderweitige  Pilze. 

A.  Möller:  Zablreicbe  Pilze  aus  Portugal  und  der  Insel  St.  Tbome 
(ex  berb.  Winter),  ferner  aus  Portugal  560  Nr.  meist  Fungi  imperfecti 
(a.  1904 — 06  erb.).  —  Vergl.  aueb  Bresadola. 

A.  P.  Morgan:  Aus  der  Umgebung  von  Cincinnati. 

P.  Morthier:  Wallis,  Neucbatel. 

N.  A.  Mossolow:  Rußland  (Gouv.  Moskau)  60  Nr.  (a.  1902  erb.). 

F.  V.  Müller:  Australien. 

W.  A.  Murrill:  Polyporaceae  of  North  America  77  Nr.  (distr.  by 
tbe  New  York  Bot.  Gard.  1907). 

N.  Nambu:  Japan  80  Nr.  (a.  1903,  1906  erb.). 

G.  V.  Nash:  Plants  of  Florida  (a.  1895)  164  Nr. 

F,  Naumann:  Reise  der  Gazelle  (a.  1874 — 76)  meist  Hutpilze. 

F.  Neger:  Chile  und  argentinische  Provinz  Neuquen  (a.  1894 — 97) 
159  Nr.  meist  Uredineen  (auch  ex  herb.  Pazschke). 

A.  Nelson:  Wyoming,  Nevada,  Idaho  (a.  1902 — 12)  71  Nr. 
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F.  Newton  vergl.  Bresadola. 

G.  Niessl:  Mähren. 

F.  Noaek:  Brasilien  (S.  Paulo  circa  Campinas,  a.  1896 — 98)  122  Nr. 

C.  F.  0.  Nordstedt:  Fungi  suecici  (a.  1885  erh.).  —  Viele  andere 
Pilze  aus  Schweden. 

E.  Nyman:  Plantae  Javanicae  (a.  1897 — 98)  556  Nr.,  teils  trocken, 
teils  in  Alkohol;  Neu-Guinea  (a.  1898' — 99)  er.  50  Nr. 

Ohmüller:  München. 

C.  A.  J.  A.  Oudemans:  Fungi  Neerlandici  exs.  3  Cent.  (a.  1875 — 79). 

J.  H.  Painter  vergl.  Rose. 

L.  H.  Pammel:  Nordamerika  (Illinois). 

G.  Passerini:  Italien,  bes.  Parma. 

N.  Patouillard:  154  Pilze  versch.  Herkunft,  meist  Originalien  von 
Tunis,  Congo,  Tonkin,  Ecuador  (a.  1897  erh.). 

H.  Paul:  Brandenburg  (Umgebung  des  Liepnitz-Sees,  a.  1901)  55  Nr. 

O.  Pazschke:  Deutschland,  Österreich,  Schweiz,  Norditalien  (bes. 
a.  1884 — 92).  —  Sein  Pilzherbar  (vergl.  S.  142,  a.  1912  erh.).  — 
Vergl.  auch  Rabenhorst. 

E.  Pechuel-Lösche  vergl.  Soyaux. 

C.  H.  Peck:  Nordamerika  (Albany). 

R.  A.  Philipp!:  Chile. 

Th.  Philippi:  Hinterindien  (Mergui,  a.  1846)  meist  große  Pilze. 

W.  Phillips:  Elvellacei  Britannici  exsiccati.  Fase.  HI — IV  (a.  1877 
bis  1882)  Nr.  101—200. 

Piller:  Umgebung  von  Leipzig  40  Nr.  (a.  1905 — 06  erh.). 

T.  Plöttner:  Brandenburg  (Rathenow,  a.  1901  erh.). 

Ch.  Plowright:  Sphaeriacei  britannici.  Cent.  H  (a.  1875).  —  Viele 
andere  Pilze  aus  England. 

H.  Polakowsky:  Costarica  (a.  1875). 

P.  Preuß:  Kamerun  (a.  1889 — 9*8)  15  größere  Pilze. 

Georg  V.  Prittwitz  und  Gaffron:  Deutsch-Ostafrika  (Kilimatinde, 
a.  1903 — 05)  14  Nr.  Baumschwämme  und  Hutpilze. 

E.  Pritzel:  Australien  bes.  Queensland  (a.  1901 — 02)  160  Nr. 

A.  Purpus:  Colorado  (a.  1892 — 93)  9  Nr.  —  Californien  (a.  1894)  28  Nr. 

A.  Puttemans:  Brasihen  (S.  Paulo)  899  Nr.  (a.  1901 — 07  erh.). 

F.  Quintas  vergl.  Bresadola. 

L.  Rabenhorst:  Klotzschii  Herb.  viv.  mycolog.  Edit.  nov.  8  Cent, 
(a.  1855 — 58). — Fungi  europaei.  Edit.  nov.  Ser.  sec.  Cent.  I — XXVI 
(a.  1859 — 80).  —  Vergl.  auch  K  1  o  t  z  s  c  h. 

Rabenhorst-Winter:  Fungi  europaei  et  extraeuropaei  exsiccati. 
Cent.  XXVH — XXXVI  (a.  1881 — 86).  —  Cura  O.  Pazschke: 
Cent.  XXXVH— XLV  (a.  1890—1905). 

N.  Ranajevic:  Serbien  er.  600  Nr.  (a.  1901,  1906  erh.). 

E.  A.  Rau:  Nordamerika,  bes.  Pennsylvanien. 
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H.  W.  Ravenei:  Fungi  Americani  exsiccati  (Georgien,  Florida  und 
Süd-Carolina,  a.  1878 — 82)  und  andere  Pilze  aus  Nordamerika. 

F.  Reader:  Australien  (Umgebung  von  Melbourne)  90  Arten. 

H.  Rehm:  Ascomyceten  Fase.  1 — 51  (a.  1870 — 1912)  2025  Nr. 

C.  Reiche:  Chile  (Valdivia)  28  Blattpilze  (a.  1907  erh.). 

F.  Reinecke:  Samoa  (a.  1893 — 95)  45  Nr. 

J.  Rick:  Fungi  austro-americani  Fase.  — XVIII  (a.  1904 — 11)  360  Nr. 
A.  E.  Ricksecker:  St.  Croix  (a.  1895 — 96)  23  Nr. 

C.  B.  Robinson  vergl.  Manila. 

L.  Romell:  Fungi  exsiccati  'praesertim  scandinavici.  Cent.  1  (a.  1889) 
—  11  (a.  1895). 

J.  N.  Rose,  J.  H.  Painter,  (J.  S.  Rose) :  Plants  of  Mexico  (a.  1903, 
1905)  22  Nr.  Blattpilze. 

E.  Rostrup:  Dänemark,  bes.  Uredineen  und  Ustilagineen. 

C.  Roumeguere:  Fungi  Gallici  exsiccati  bez.  Fungi  selecti  exsiccati. 
Cent.  1- — XXXVIll  (a.  1879—86).  —  Vergl.  aueh  Bresadola. 

W.  Ruhland:  Brandenburg  (Umgebung  von  Prenzlau,  a.  1899)  er.  75Nr. 

P.  A.  Saccardo:  Mycotheca  Veneta.  Cent.  IV — VII  (a.  1874 — 75). 
XIV— XVI  (a.  1878—80). 

H.  Sakurai:  Japan  (a.  1910 — ll)  67  Nr. 

E.  S.  Salmon:  25  japanisehe  Erysipheen  (a.  1900  erh.). 

K.  Sanio:  56  Agarieinen  aus  der  Umgebung  von  Lyek  in  Ostpreußen 
(a.  1884—85). 

A.  Sauter:  180  Arten  aus  den  Alpen  (a.  1843  erh.). 

Th.Savis :  Aus  der  Umgebung  von  Noumea  in  Neu-Kaledonien  (a.  1886). 

Gräfin  C.  Scheremetew :  Rußland  (Gouv.  Moskau)  1570  Nr.  (a.  1903 
bis  1907  erh.). 

R.  Schlechter:  Südafrika  (a.  1891- — 95)  31  Nr. 

J.  C.  Schleicher:  Schweiz. 

J.  K.  Schmidt  vergl.  Holl. 

J.  K.  Schmidt  und  G.  Kunze:  Deutschlands  Schwämme.  Lief. 
III— IX  (a.  1816—19)  175  Nr. 

J.  N.  Schnabl  vergl.  A  1 1  e  s  c  h  e  r. 

W.  G.  Schneider:  Herbarium  Schlesischer  Pilze  Fase.  I — XIX 
(a.  1865 — 87)  950  Nr.  —  Außerdem  noch  sehr  viele  einzelne  Pilze 
aus  Schlesien. 

Rieh.  Schomburgk:  Engl.  Guyana  (a.  1840 — 44).  —  Zahlreiche  größere 
Pilze  aus  Australien. 

Schön:  7  Hymenomyceten  aus  Kamerun. 

S.  Schönland:  Südafrika  (a.  1889 — 91)  10  Pilze. 

0.  Schottmüller:  Ostasien  (a.  1860 — 62)  8  Nr. 

J.  Schröter:  Pilze  Schlesiens  er.  650  Nr.  (bis  a.  1894  erh.).  —  Rastatt. 
—  Schenkte  284  Arten  exotischer  Pilze  in  435  Nr.  (Brasilien  leg. 
Ule,  Paraguay  leg.  B  a  1  a  n  s  a  ,  Argentina  leg.  Hieronymus) 
(a.  1895 — 96  erh.). 
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Arthur  Schultz :  Sein  Pilzherbar,  bes.  Agaricinen  aus  der  Prov.  Branden¬ 
burg  (Fürstenwalde)  und  Nordschlesien  (a.  1905  erh.). 

Leonh.  Schultze:  Neu-Guinea  (Grenzgebiet  auf  deutscher  und  nieder¬ 
ländischer  Seite,  a.  1910)  17  Nr. 

P.  F.  F.  Schulz:  36  Pilze  vefsch.  Herkunft  (a.  1903  erh.). 

G.  Schwabe:  Marshallinseln  (a.  1894 — 96)  11  Nr. 

C.  Schwanecke:  Portorico  (a.  1846 — 49). 

G.  Schweinfurth:  Ägypten,  Nubien,  Centralafrika  (a.  1868 — 71) 
40  Nr.,  Socotra,  Arabien,  Eritrea  (a.  1891 — 92,  1894)  124  Nr., 
Tunis  und  Algier  (a.  1900 — 01)  50  Nr. 

F.  Sellow:  Brasilien  und  Uruguay  (a.  1815 — 31). 

I.  Serebrianikow  vergl.  Tranzschel. 

A.  B.  Seymour:  Nordamerika  (a.  1881 — 89)  und  Illinois  Fungi. 

A.  B.  Seymour  and  F.  S.  Earle:  Economic  Fungi  Fase.  I — VIII 
(a.  1890 — 93)  400  Nr.  und  Supplement  C  (a.  1905)  n.  101 — 150. 

C.  L.  Shear:  NewYork  Fungi  Cent.  I — II  (a.  1895).  —  Ellis  and 
Everharts  Fungi  Columhiani  continued  (a.  1903 — 07). 

K.  Shirai:  Japan  272  Nr.  (a.  1899 — 1901  erh.). 

W.  Siegmund:  Reichenberg  in  Böhmen. 

H.  Simmer:  233  Pilze  aus  Kärnten,  bes.  bei  Dellach  ges.  (a.  1899 
erh.). 

P.  Sintenis:  Plantae  Portoricenses  (a.  1884 — 87)  70  Arten. 

H.  Soyaux  und  E.  Pechuel-Lösche:  12  Arten  von  Gabun  (a.  1879 — 82). 

C.  Spegazzini:  Decades  mycologicae  Italicae  I — XII  (a.  1879) 
120  Nr. 

N.  C.  Sredinsky:  Herbarium  cryptogamicum  rossicum.  Sectio 
quarta:  Fungi.  Fase.  I  (1876)  n.  1 — 50. 

K.  Starbäck:  Schweden  (a.  1886 — 96). 

R.  Staritz:  Mitteldeutschland  (a.  1874 — 1910). 

A.  Staudt:  Kamerun  (Lolodorf  und  Johann- Albrechts-Höhe,  a.  1895 
bis  1897)  57  Nr.  —  Vergl.  auch  Zenker. 

F.  Stuhlmann:  Expedition  Emin  Pascha  (Ost-  und  Centralafrika, 
a.  1890 — 92)  60  Nr.  —  Deutsch-Ostafrika  (Usambara)  55  Nr.  teils 
trocken,  teils  in  Alkohol  (a.  1891,  1902  erh.). 

W.  T.  Swingle  vergl.  K  e  1 1  e  r  m  a  n. 

P.  Sydow:  Mycoiheca  Marchica  Cent.  I — XLIX  (a.  1879 — 99),  die 
beiden  ersten  Centurien  in  Gemeinschaft  mit  Zopf.  —  Myco- 
theca  germanica  Fase.  X— XXIV  (a.  1906—1913)  n.  450—1200. 
—  üredineen  Fase.  1 — 50  (a.  1888 — 1912)  n.  1 — 2500.  —  üstila- 
gineen  Fase.  I — XI  (a.  1894 — 1911)  n.  1 — 450.  —  Phycomyceten 
(und  Protomyceten)  Fase.  I — VII  (a.  1904 — 12)  n.  1 — 300.  — 
Fungi  exotici  exsiccati  Fase.  I — IV  (a.  1912 — 13)  n.  1 — 200. 
—  Außerdem  2245  Nr.  verschiedenster  Herkunft,  darunter  sehr  viele 
neue  oder  seltene  Arten  (er.  1885 — 1913  erh.). 

Ch.  Telfair:  Reichhaltige  Sammlung  aus  Mauritius  (vor  a.  1833). 
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R.  Thaxter:  250  mikroskopische  Präparate  von  Laboulbeniaceen 
(a.  1909  erh.). 

F.  Theissen:  Decades  jungorum  hrasiliensiiim.  —  Außerdem  durch 
ihn  62  Nr.  aus  Brasihen  (a.  1911  erh.). 

F.  von  Thümen:  Fungi  austriaci.  Cent.  1 — XIII  (a.  1871 — 74).  — 
Mycotheca  universalis.  Cent.  I — XXIII  (a.  1875 — 84),  —  Fun¬ 
gor  um  exoticoi'um  decades  (a.  1879 — 82)  50  Nr.  —  Außerdem 
viele  Pilze  von  Bayreuth,  Tephtz  und  Krems  in  Ungarn. 

W.  Tranzschel  vergl.  J  a  c  z  e  w  s  k  i. 

W.  Tranzschel  et  I.  Serebrianikow:  Mycotheca  rossica  Fase.  I — VII 
(a.  1910—12)  n.  1—350. 

W.  Trelease:  Nordamerika. 

E.  Ule:  Herbarium  Brasiliense,  Mycotheca  brasiliensis  und  Appen¬ 
dix  Mycothecae  brasiliensis  136  Nr.,  Fungi  brasilienses,  Ama- 
zonas-Expedition,  bes.  aus  den  Staaten  Santa  Catharina,  Rio  de 
Janeiro,  Goyaz  und  dem  Amazonasgebiete  (a.  1883 — 1912)  im  ganzen 
3535  Nr.  —  Vergl.  auch  Schröter. 

E  mus.  bot.  Upsaliensi:  85  Nr.  parasitischer  Pilze  (a.  1911  erh.). 

I.  Urban:  Prov.  Brandenburg  und  Westfalen  (a.  1873 — 78). 

H.  Vanderyst:  Belg.  Kongostaat  109  Nr.  (a.  1907  erh.). 

E.  Vanhöffen:  Nordwest- Grönland  (Umgebung  des  Umanakfjords, 
auf  V.  D  r  y  g  a  1  s  k  i  s  Grönland-Exp’edition,  a.  1892 — 93)  144  Nr. 
in  er.  100  Arten.  —  Deutsche  Südpolar-Expedition  (a.  1901 — 03) 
9  Nr. 

T.  Vestergren :  Micromycetes  rariores  selecti  F^isc.  I — LXVI  (a.  1899 
bis  1913)  n.  1 — 1650.  —  Außerdem  250  Nr.  aus  Skandinavien, 
Lappland  und  Finnland  (a.  1901 — 02  erh.). 

A.  Vill:  Fungi  bavarici  (Fortsetzung  der  von  Allescher  und 
Schnabl  herausgegebenen  Exsikkatensammlung)  Cent.  VIII 
(1904),  Cent.  IX  (1907). 

Ex  museo  Palatino  Vindobonensi:  Kryptogamae  exsiccatae.  Fungi, 
Decades  1 — 81  (a.  1892 — 1913). 

J.  E.  Vize:  Micro-Fungi  (exotici)  aus  Ostindien  1  Fase.  (a.  1882) 
40  Nr.  —  Außerdem  aus  England. 

A.  Voeltzkow:  Deutsch-Ostafrika  (Mafia-Insel),  Britisch  Ostafrika 
(Insel  Pemba),  Comoren,  Madagascar,  Mauritius  (a.  1903 — 04) 
134  Nr. 

P.  Vogel:  Prov.  Brandenburg  (a.  1901 — 06)  737  Nr. 

G.  Volkens:  Deutsch-Ostafrika  (bes.  Kihmandscharo,  a.  1892 — 94) 
158  Nr. 

W.  Voss:  Bes.  Uredineen  und  E^stilagineen  aus  Kärnten. 

A.  C.  F.  Wallays  vergl.  W  e  s  t  e  n  d  o  r  p. 

K.  F.  W.  Wallroth:  Bes.  zahlreiche  Blattpilze. 

A.  Walther:  Bayern  (Bayreuth)  bes.  hTedineen  und  EAtilagineen. 

0.  Warburg:  Java,  Japan,  Formosa,  Phihppinen,  Celebes,  Neuguinea 
(a.  1885 — 89)  50  x\rten. 
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R.  Warnecke:  Togo  (a.  1900)  9  Nr. 

C.  Weber:  Samoa-  und  Fidjiinseln  (a.  1881 — 83). 

Th.  Wegelin:  Glarus. 

K.  Wehmer:  12  Aspergillus- Arten  durch  Reinkulturen  erzielt  (a. 
1901  erh.). 

Weigelt:  Große  Sammlung  aus  Surinam  (a.  1828). 

E.  Werth:  Deutsche  Südpolar-Expedition  (Kerguelen,  a.  1902 — 03) 
43  Arten  mit  37  n.  sp. 

G.  D.  Westendorp:  Belgien. 

G.  D.  Westendorp  (et  A.  C.  F.  Wallays) :  Herbier  cryptogamique 
ou  Collection  de  plantes  cryptogames  qui  croissent  en  Belgique, 
die  Pilze  aus  Cent.  IX — XL 

E.  de  Wildeman  comm.:  Kongostaat  44  Nr.  (a.  1909  erh.). 

F.  A.  Williams:  Fungi  of  the  F.  A.  Williams  Collection,  distrihuted 
hy  the  U.  St.  National  Museum  99  Nr.  (a.  1904  erh.). 

H.  Winkler:  Kamerun  (a.  1904 — 05)  125  Nr.  — Malayische  Pflanzen 
(a.  1908)  35  Nr. 

Georg  Winter:  Fungi  helvetici  und  Supplement  (a.  1880 — 81).  — 
Aus  der  Umgebung  von  Gießen  (a.  1869),  Halle,  Leipzig,  Zürich 
(a.  1875  seq.).  —  Sein  Herbar  (vergl.  S.  55,  a.  1888  erh.).  —  Vergl. 
auch  Rabenhorst. 

M.  Wood:  Zahlreiche  Pilze -aus  Natal. 

C.  Wright:  Fungi  Cubenses  Wrightiani  (a.  1856 — 57,  1859 — 64, 
1865—67). 

Würschmitt:  Aus  der  Umgebung  Speyers. 

K.  G.  G.  Wuestnei:  Große  Sammlung  von  Schwerin  (a.  1891  erh.). 

T.  Yoshinaga  (olim  Inouye):  Japan  (hauptsächlich  Prov.  Tosa,  a.  1900 
bis  1908)  388  Nr. 

G.  Zenker:  Kamerun  (Bipindi,  a.  1896 — 1913)  172  Nr. 

G.  Zenker  und  A.  Staudt:  Kamerun  (Yaunde- Station,  a.  1893 — 95) 
74  Nr. 

A.  Zimmermann:  Java  34  Nr.  trocken,  22  Nr.  in  Alkohol  (a.  1902  erh.). 

H.  Zollinger:  Java  (a.  1842—48,  1856—59)  große  Sammlung. 

F,  W.  Zopf :  Ümgebung  von  Halle  und  Eisleben.  — Vergl.  auch  S  y  d  o  w. 

4.  Flechten. 

E.  Acharius:  Viele  Originalexemplare  aus  Schweden. 

M.  Anzi:  Lichenes  rarior.  Etruriae  (a.  1863)  53  Nr.  —  Lichen, 
rarior.  Langobard.  exs.  Fase.  I — Xlll  (er.  a.  1861 — 68)  537  Nr. 
—  Lichen,  rarior.  Veneti  ex  herb.  Massalong.  Fase.  I — IV 
(a.  1863)  175  Nr. 

F.  Arnold:  Lichen,  exs.  [Tirol,  et  Bavar.)  Nr.  1 — 1816  (a.  1858  bis 
1900).  —  Lieh.  Monacenses  exsicc.  Nr.  1 — 530  (a.  1889 — 1900). 
—  Beträchtliche  Sammlung  aus  Mittel-  und  Oberfranken  (a.  1853 
bis  1856).  —  Photographien  von  Cladonien  der  Herb.  Floerke  in 
Rostock,  Herb.  v.  Flotow  in  Berlin  und  Herb.  Wallroth  in  Straß¬ 
burg  in  Lichtdrucktafeln  (a.  1890). 
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E.  Th.  Bachmann:  Frankenwald,  Vogtland  und  Rügen  72  Nr.  seltener 
Arten  (a.  1912 — 13  erh.). 

F.  Bachmann:  Pondoland  (a.  1887 — 88)  10  Nr. 

J.  M.  Bailey:  Queensland  17  Nr.  (a.  1891  erh.). 

C.  F.  Baker:  Pacific  Slope  Lichens  (a.  1901—1902)  18  Nr. 

B.  Balansa:  Paraguay  (a.  1878 — 84). 

Barth:  Labrador  (a.  1844). 

Jul.  Baumgartner  vergl.  Zahlbruckner. 

W.  Bausch:  Baden. 

Ch.  Beianger:  Ostindien,  Java,  Bourbon  (a.  1825 — 29)  95  Nr. 

C.  Bertero:  Westindien  (a.  1816—21).  —  Chile,  Juan  Fernandez 
(a.  1827—30). 

C.  Beyrich:  Pondoland  (a.  1887 — -89)  9  Nr. 

M.  N.  Blytt:  Norwegen  und  Schweden. 

H.  N.  Bolander:  Nordamerika  größere  Sammlung  (a.  1902  erh.). 

A.  Bonpland  vergl.  Humboldt. 

J.  Bornmüller:  Plantae  exsicc.  Canarienses  (a.  1900,  1901)  79  Nr. 

J.  Bory  de  St.  Vincent  ded. :  Newfoundland,  Capland,  Madagaskar, 
Reunion,  Mauritius. 

E.  Bourgeau:  Nordamerika  (a.  1857 — 59)  er.  50  Nr. 

A.  Braun:  Deutschland,  Frankreich.  —  Sein  Flechtenherbar  (vergl. 
S.  42,  a.  1877  erh.). 

Ch.  Breutel:  Flechten  aus  der  Flor.  Germ.  exs.  und  von  den  Kl.  An¬ 
tillen  (a.l841).  —  Durch  ihn  erh.  er.  50  Nr.  aus  Grönland  und  Labrador. 

W.  E.  Broadway:  Westindien:  Grenada,  Tobago,  Trinidad  (a.  1895 
*bis  1913)  9  Nr. 

J.  Buchwald:  Deutsch-Ostafrika  (a.  1895 — 96)  10  Nr. 

R.  Büttner:  Gabun-  und  Kongogebiet  (a.  1884 — 86)  12  Nr.  Togo 
(a.  1890—91)  27  Nr. 

W.  Busse:  Reise  nach  Java  (a.  1902 — •03)  er.  400  Nr.  epiphyllischer 
Flechten.  —  Singapore  (a.  1903)  er.  80  Nr.  desgl.  Reisen  in 
Deutsch-Ostafrika  (a.  1900—01,  1903)  73  Nr.  desgl.  —  Togo 
(a.  1904—05)  5  Nr. 

V.  Chrismar:  41  Nr.  aus  Mexico,  8  Nr.  vom  Niagarafall  (a.  1849). 

Ex  herb,  horti  bot.  Christiania:  83  Nr.  von  versch.  Sammlern,  haupt¬ 
sächlich  arktische  (a.  1910  erh.). 

Glasen:  Harz  (er.  a.  1847). 

L.  Cockayne:  New  Zealand  46  Nr.  (a.  1895,  1908  erh.). 

E.  Coemans:  Cladoniae  belgicae.  Cent.  I  (a.  1863)  100  Nr. 

J.  M.  Crombie:  Lieh.  Brit.  Exs.  Cent.  1 — 11  (a.  1874  seq.). 

CÜrie  comm. :  Grönland,  Labrador  und  Surinam. 

L.  Cufino:  Eritrea  19  Nr.  (a.  1909  erh.). 

H'.  Cuming:  Philippinen  (a.  1836 — 39). 

H.  Deistel:  Kamerun  (Buea,  a.  1898 — 1907)  5  Nr. 
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D.  F.  Delise:  Sehr  viele  Originalexemplare  aus  Frankreich,  bes.  der 
Normandie. 

K.  Dinter:  Deutsch-Südwestafrika  (a.  1897 — 1913)  6  Nr. 

J.  F.  Drege:  Capland  (a.  1826 — 34). 

PI.  Duchassaing :  Guadeloupe  (a.  1844 — 48,  1851 — 52). 

P.  Düsen:  Chile  (a.  1896),  Patagonien  (a.  1896 — 97),  Argentina 
(a.  1897)  35  Nr. 

Eberlin  u.  a. :  Grönland  (a.  1885)  24  Nr. 

Ch.  F.  Eckion  und  K.  Zeyher:  Kapland  (a.  1829 — 32). 

G.  Egeling:  1  Fase,  märkischer  Flechten  25  Nr.  (a.  1881  erh.). 

H.  Eggers :  Sto.  Domingo  (a.  1887)  8  Arten. 

Eggerth:  Corfu  (a.  1885)  86  Nr. 

G.  Ehrenberg:  Aegypten,  Abessinien,  Arabien,  Syrien  (a.  1820 — 25). 
—  Rußland,  Sibirien,  Altai  (a.  1829). 

E.  Eitner:  21  seltene  Flechten  aus  Schlesien  (a.  1900,  1908  erh.). 

A.  Elenkin:  Lichenes  Florae  Bossiae  et  regionum  confinium 
orientalium.  Fase.  I — II  (seit  a.  1901)  Nr.  1 — 100. 

G.  Engelmann:  Nord-Amerika. 

A.  Engler:  Deutschland,  Tatra  und  von  seinen  größeren  Reisen, 
bes.  von  Deutsch-Ostafrika  (a.  1902,  1905)  38  Nr.,  Java  (a.  1905 
bis  1906)  21  Nr.,  Deutsch-Südwestafrika  (a.  1913)  41  Nr.  —  Sein 
Flechtenherbar  (vergl.  S.  118,  a.  1889  erh.). 

U.  Faurie:  Lichens  du  Japon  (a.  1899 — 1904)  123  Nr.  —  Lichens 
du  Sagalien  (a.  1908)  251  Nr.  —  Lichens  des  iles  Sandwich  (a. 
1909)  711  Nr.  —  Außerdem  von  Japan,  Korea  und  Formosa  38  Nr. 
(a.  1908 — 09  erh.). 

A.  L.  A.  Fee:  Viele  Originalien  von  Flechten  auf  Cinchona-Rinden. 

F.  Felippone:  Plantas  de  la  Bepublica  oriental  del  Uruguay  er. 
500  Nr.  (a.  1904,  1910—13  erh.). 

B.  Fink:  Nordamerika  (Iowa)  123  Nr.  (a.  1897  erh.). 

0.  Finsch:  Tundren  West- Sibiriens  (Chalispagor,  Balschoi,  Worono 
usw.,  a.  1876)  35  Arten  und  Varietäten.  — Pacific  Exped.  (Marshall- 
und  Gilbert  insein,  a.  1879 — 82)  35  Nr. 

H.  G.  Floerke:  Deutsche  Lichenen  (a.  1815 — 21)  200  Nr.  —  Clado- 
niarum  exemplaria  exsiccata  Fase.  I — III  (a.  1829)  60  Nr.  — 
Aus  Deutschland  und  den  Alpen.  —  Sein  (älteres)  Flechtenherbar 
in  228  Paketen  (vergl.  S.  13,  a.  1816  erh.). 

Jul.  V.  Flotow:  Östl.  Frankreich,  Deutschland  (bes.  Riesengebirge). 
—  Seine  Lichenes  exsicc.  (a.  1829)  228  Nr.  —  Sein  Flechtenherbar 
(vergl.  S.  27,  a.  1857  erh.). 

C.  J.  Forsyth- Major:  Madagascar  (a.  1894 — 95)  35  Nr. 

El.  Fries:  Lichenes  Sueciae  exs.  14  Fase.  (a.  1818 — 33)  420  Nr. 

Th.  M.  Fries:  Schwedische  Flechten  (a.  1867)  162  Nr. 

W.  Fuisting:  Westfalen  und  Umgebung  von  Berlin  (a.  1864 — 70). 

H.  Ch.  Funck:  Alpen.  Große  Sammlung. 
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S.  Garovaglio:  4  Pakete  Italien.  Flechten  (a.  1846). 

Ch.Gaudichaud:  Reisen  um  die  Erde  (a.l817 — 20, 1831 — 33, 1836 — 1837). 

G.  Giraldi:  China  (Prov.  Shensi,  a.  1894 — 98)  170  Nr. 

A.  Glaziou:  Brasihen  (Rio  de  Janeiro,  S.  Paulo,  Minas  Geraes,  Goyaz, 
a.  1874—95)  123  Nr.. 

H.  Goeppert:  Schlesien  (a.  1838).  Größere  Sammlung. 

W.  Goetze:  Deutsch-Ostafrika  (a.  1898 — 99)  31  Nr. 

J.  Goffart:  13  Nr.  Gyrophora  aus  Zermatt  (a.  1902  erh.). 

J.  Gollmer:  Caracas  (a.  1852 — 57). 

V.  Greschik:  Ungarn  15  Nr.  (a.  1892  erh.). 

Sammlung  von  Grönland  (a.  1845). 

H.  Grosse:  Paraguay  (a.  1898)  8  Nr. 

W.  Gueinzius:  Südafrika  (a.  1839  seq.). 

E.  Hampe:  Harz  (a.  1837). 

G.  Hansen:  Flora  of  the  Sequoia  gigantea  Region  (a.  1895 — 96) 
er.  40  Nr. 

B. Hantzsch:  Reise  nachBaffinland  (Blacklead  Island,  a.  1909)  15Nr. 

J.  Harmand:  Frankreich,  1  Mappe  (a.  1902  erh.).  —  Lichenes  gallici 
rariores  exsiccati.  Fase.  1 — III  (a.  1908 — 12)  Nr.  1 — 150. 

J.  Hartz  et  C.  Ostenfeld:  Plantae  faeroenses  (a.  1897)  14  Nr. 

Fr.  Hazslinszky:  Eperies  in  Ungarn. 

P.  J.  Hellbom:  ünio  Hin.  crypt.:  Norwegen  (a.  1867).  —  Lichen. 

Lapponiae  (a.  1871).  —  Schweden  (Oerebro)  112  Arten. 

Ph.  Hepp:  Systemat.  Sammlung  der  Flechten  des  Cantons  Zürich. 
1  Fase.  (a.  1850)  250  Nr.  —  Die  Flechten  Europas.  Band  I — XVI 
(a.  1853—67)  962  Nr. 

Th.  V.  Heuglin:  Nowaja  Zemla  (a.  1871)  43  Arten. 

G.  Hieronymus:  Schlesien,  Lausitz,  Mark  Brandenburg,  Schweiz 
er.  150  Nr.  —  Argentina  (a.  1873 — 83).  —  Zittauer  Gebirge  und 
Allgäu  (a.  1905)  26  Nr.  —  Tirol  und  Vorarlberg  (a.  1906)  25  Nr. 

J.  M.  Hildebrandt:  Ostafrika  (a.  1872 — 81)  72  Nr. 

F.  V.  Hildenbrand:  Süddeutschland,  Itahen  und  Sardinien.  1  Paket. 
F.  Hilgendorf:  Japan  (a.  1874 — 76). 

C.  F.  Hochstetter:  Württemberg. 

C.  Hoffmann:  Costarica  (a.  1854 — 57). 

C.  Holst:  Deutsch-Ostafrika  (bes.  Küstengebiet  und  Usambara, 
a.  1891—93)  594  Nr. 

L.  Holtz:  30  Nr.  aus  Deutschland,  Rußland,  Schweden  (a.  1893  erh.). 
J.  D.  Hooker:  Ostindien  (a.  1847 — 51). 

W.  J.  Hooker:  England  und  Schottland. 

C.  C.  Hessens:  Reise  nach  Siam  (a.  1904)  9  Nr. 

A.  V.  Humboldt  und  A.  Bonpland:  Trop.  Amerika  (a.  1799 — 1804). 
J.  E.  Humphrey:  Jamaica  (a.  1893,  1897)  58  Nr.  Flechten  (und  Pilze). 

0.  Jaap:  Prov.  Brandenburg  (Prignitz,  a.  1902 — 08)  141  Nr.  — Branden¬ 
burg,  Hannover,  Schweiz  74  Nr.  meist  seltenere  Arten  (a.  1913  erh.). 
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F.  Jagor:  Malacca,  Java,  Philippinen  (a.  1857 — 60). 

A.  Jelinek:  Exped.  Novara  (a.  1857 — 59). 

C.  Jessen:  Sein  Flechtenherbar  (vergl.  S.  123,  a.  1891  erh.). 

F.  W.  Junghuhn:  Java  (a.  1835 — 48,  1855 — 64). 

H.  Karsten:  Columbien  (a.  1843 — 47,  1848 — 56). 

H.  V.  Klinggräff:  Unio  itin.  crypt.\  Ostpreußen  (a.  1864). 

J.  F.  Klotzsch:  England  und  Schottland  (a.  1842). 

W.  Körber:  Große  Sammlung  aus  Deutschland.  —  Lichen,  select. 
German,  (a.  1858  seq.)  180  Nr. 

Ex  herb.  Kopenhagen:  Grönland,  Island  25  Nr. 

Th.  Kotschy:  Orient  (a.  1837 — 62). 

Aurel  Krause:  Tenerifa  (a.  1893)  22  Nr. 

Aur.  und  Arth.  Krause:  Tschuktschen-Halbinsel  (a.  1881)  48  Nr., 
Alaska  (a.  1882)  25  Nr. 

Ferd.  Krauß:  Natal  (a.  1838 — 40). 

Krebs:  Capland  (er.  a.  1825). 

A.  von  Krempelhuber:  Bayern. 

K.  S.  Kunth:  Deutschland,  Frankreich.  —  Sein  Flechtenherbar  (vergl. 
S.  23,  a.  1850  erh.). 

G.  Lahm:  Westfalen. 

A.  Latzei  vergl.  Zahlbruckner. 

J.  F.  Laurer:  Deutschland  (bes.  Fichtelgebirge),  Salzburg,  Kärnthen, 
Tirol  und  Schweiz,  Gotland  (a.  1869).  —  Sein  Flechtenherbar 
(vergl.  S.  39,  a.  1874  erh.). 

W.  Lechler:  Peru,  Chile,  Magalhaensstraße,  Falklandinseln  (a.  1850 
bis  1853)  große  Sammlung. 

C.  Ledermann:  Kamerun  (a.  1908 — 09)  26  Nr.  —  Deutsch-Neu-Guinea: 

Kaiserin  Augusta  Fluß  Expedition  (a.  1912 — 13). 

S.  R.  Lenormand:  Normandie. 

0.  Leonhardt  mis.:  55  Nr.  versch.  Herkunft  (a.  1909 — 10  erh.). 

J.  H.  Leveille:  Süd-Rußland  und  Krim  (a.  1837). 

J.  Lhotsky:  Brasilien  (a.  1830 — 32).  —  Australien  (a.  1832 — 36)  130  Nr. 

G.  Liebusch:  Deutsch-Ostafrika  (Usambara,  Lutindi)  5  Nr.  (a.  1911 
erh.). 

G.  Lindau:  Flechtenflora  der  Berninagruppe  (a.  1908)  450  Nr. 

H.  F.  Link:  Portugal  (a.  1797 — 99),  Deutschland  usw.  —  Sein 
Flechtenherbar  (vergl.  S.  25,  a.  1852  erh.). 

H.  Lojka:  Zahlreiche  Flechten  aus  Österreich,  Ungarn  und  Sieben¬ 
bürgen.  —  Lichenotheca  universalis  (a.  1885 — 86)  9  Mappen, 
Hereegovina  1  Mappe,  Kaukasus  1  Mappe  (a.  1902  von  F.  A  r  n  o  1  d 
erh.).  —  Ex  ejus  herb.  480  Nr.,  darunter  Eichenes  Regni  Hungarici 
exsiccati  er.  70  Nr. 

D.  Lyall:  Nord-Amerika  (a.  1858 — 61)  er.  40  Nr. 

B.  Lynge:  Norwegen  136  Nr.  (a.  1909  erh.). 
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G.  A.  Malme:  Brasilien  und  Paraguay  (a.  1892 — 94)  49  Nr.  —  Lichenes 
suecici  exsiccati.  Fase.  III — XIII  (a.  1908 — 13)  275  Nr. 

E.  Marcucci:  Unio  itin.  crypt.:  Sardinien  (a.  1866 — 67).  —  Außerdem 
aus  Sardinien  28  Nr.  (a.  1892  erh.). 

R.  Marloth:  Südafrika  14  Nr.  (a.  1904  erh.). 

E.  V.  Martens:  Bes.  von  Japan,  Borneo,  Rio  de  Janeiro  (a.  1860 — 62). 
—  5  Mappen  Flechten  (a.  1904  erh.). 

G.  V.  Martens:  Süddeutschland,  Itahen.  —  Aus  seinem  Herbär  435  Nr. 
(a.  1880  erh.). 

Ph.  V.  Martins:  Brasihen  (a.  1817 — 20). 

E.  Mayor:  Columbien  80  Nr.  (a.  1912  erh.). 

G.  K.  Merrill:  Lichenes  ^siccati  (ex  America  sept.)  Fase.  I — X 
(a.  1909—13)  Nr.  1—250. 

F.  J.  F.  Meyen:  Lichen,  truncicoli  et  saxic.  ined.  1  Paket.  —  Reise 
um  die  Erde  (a.  1830 — 32). 

H.  Meyer:  152  Nr.  vom  Kihmandscharo,  28Nr. vonUsambara  (a.  1887, 
1889).  —  Deutsch-Ostafrika  (Urundi  und  Ruanda,  a.  1911)  20  Nr. 

J.  Mildbraed:  Deutsch-Ostafrika  und  Centralafrika  (a.  1907 — 08) 
55  Nr.  —  Westafrika,  Fernando-Po  und  Annobon  (a.  1910 — 11) 
8  Nr. 

M.  Miyoshi:  Japan  (a.  1887 — 91)  59  Nr. 

C.  Montagne:  Viele  Originalexemplare  aus  Frankreich. 

K.  Moritz:  Venezuela  (a.  1835 — 37,  1840 — 66). 

J.  Müller-Arg.  et  ex  ejus  herb.:  351  Nr.  versch.  Herkunft,  meist 
exotische  (a.  1881 — 82,  1897,  1902  erh.). 

Nagel:  Java  (a.  1858  erh.). 

G.  V.  Nash:  Plants  of  Florida  (a.  1895)  36  Nr. 

F.  Naumann:  Reise  der  Gazelle  um  die  Erde  (a.  1874—76). 

C.  G.  Nees  von  Esenbeck:  Aus  der  Umgebung  von  Bonn. 

Nicolle:  Vogesen. 

J.  P.  Norrlin  und  W.  Nylander:  Herbarium  lichenum.  Fenniae. 
Fase.  I— IX  (a.  1875—82)  450  Nr. 

C.  F.  Nyman:  Schweden  (a.  1838 — 41). 

Paukert:  Lichen,  exot.  in  cortic.  ofjic. 

E.  Pechuel-Lösche  vergl.  S  o  y  a  u  x. 

Pehlke:  Columbien  (Prov.  Cundinamarca)  wenig  (a.  1910  erh.). 

H.  Pittier:  Costarica  63  Nr.  (a.  1902  erh.). 

Ch.  C.  Plitt:  Nordamerika  152  Nr.  (a.  1911  erh.). 

E.  Pöppig:  Chile  (a.  1827 — 29). 

H.  Polakowsky:  Costarica  (a.  1875). 

P.  Preuß:  Kamerun  (a.  1891 — 98)  12  Nr. 

E.  Pritzel:  Austrahen,  bes.  Queensland,  (a.  1901 — 02)  eine  kleine 
Anzahl. 

Hugo  Raap:  Columbien  (Küsten-Cordillere,  a.  1904)  er.  100  Nr. 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XXXIV.  Abt.  I,  Heft  1/2. 
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L.  Rabenhorst:  Lichen.  Europaei  exs.  Fase.  1 — 36  (a.  1855 — 79) 
974  Nr.  —  Cladoniae  Europaeae  (a.  1860),  nebst  Suppl.  (a.  1863) 
er.  500  Arten  und  Formen.  —  Eichenes  Italici.  2  Pakete  (a.  1847). 

G.  Reddig:  Ostpreußen  41  Nr.  (a.  1912  erh.). 

H.  Rehm :  Clad.  exsiccatae  Nr.  1 — 434  (a.  1869 — 93). 

L.  Reichenbach  et  C.  Schubert:  Lichen,  exs.  Heft  1 — 5  (a.  1822 — 24) 
125  Nr. 

F.  Reinecke:  Flora  Samoensis  (a.  1893 — 95)  100  Nr. 

J.  G.  F.  Riedel:  Fleehten  auf  Rindenstüeken  von  Celebes  (a.  1864 
erh.). 

F.  Rudio:  Rio  de  Janeiro  (a.  1859). 

Br.  Rudolph:  Rio  de  Janeiro  (a.  1890)  90  Nr. 

J.  L.  Russell:  Östl.  vereinigte  Staaten  von  Nordamerika. 

R.  Sadebeck:  Schlesien. 

H.  Sakurai:  Japan  (a.  1910 — ll)  100  Nr. 

H.  Sandstede:  Oldenburg  und  Nordseeinseln  298  Nr.  (a.  1898 — 99 
erh.).  —  Helgoland  und  nordfriesische  Inseln  nebst  den  Halligen 
227  Nr.  (a.  1901  erh.).  —  112  Nr.  von  den  ostfriesischen  Inseln 
(Halligen),  85  Nr.  von  der  Lüneburger  Heide,  133  Nr.  aus  Rügen 
(a.  1902  erh.). 

A.  Sauter:  Tirol.  2  Mappen. 

H.  Schäfer:  Kamerun  (a.  1910)  3  Nr. 

L.  E.  Schaerer:  Lichen.  Helvet.  exs.  (a.  1823  seq.).  —  Ein  Paket 
Collemaceen,  ein  Paket  Rindenflechten,  zwei  Pakete  Steinflechten. 

H.  Schenck:  Brasilien  (a.  1886 — 87)  114  Arten  in  276  Exemplaren. 
—  Mexico  (a.  1908)  76  Nr. 

C.  J.  W.  Schiede  und  F.  Deppe:  Mexico. 

C.  Schimper:  Schwetzingen,  Vogesen,  WaUis  usw. 

W.  Schimper:  Abessinien  (bes.  a.  1847 — 50). 

J.  C.  Schleicher:  Schweiz. 

Schmidt:  Mosquito-Insel  (a.  1844,  ob  Brit.  Neu-Guinea?). 

Rieh.  Schomburgk:  Brit.  Guyana  (a.  1840 — 44). 

0.  Schottmüller:  Ostasien  (a.  1860 — 62)  64  Nr. 

H.  A.  Schräder:  Deutschland. 

C.  Schubert  vergl.  Reichenbach. 

Th.  Schuchardt:  Lichen,  exot.  cortic.  3  Pakete. 

Arthur  Schultz:  Prov.  Brandenburg  (Finsterwalde)  30  Spannbögen 
Cladonia- Arten  (a.  1908  erh.).  —  Eine  Mappe  Flechten  aus  der 
Lausitz  (a.  1909  erh.). 

L.  Schultze:  Deutsch- Südwestafrika  (a.  1903 — 05)  6  Nr.  —  Neu- 
Guinea  (a.  1910)  4  Nr. 

Schumann:  Reichenbach  in  Schlesien.  1  Paket. 

W.  Schwache:  Brasilien  76  Nr.  (a.  1896  erh.). 

L.  Scriba:  14  Stereoskopbilder  von  exotischen  Cladonien  (a.  1907 
erh.).  —  Eine  größere  Anzahl  exotischer  Flechten  aus  dem  Herb. 
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Rabenhorst  und  Winter,  bes.  Cladonien  aus  Ceylon,  Brasilien, 
Nordamerika  und  Java  (a.  1912  erh.).  —  135  Photographien  von 
Cladonien  und  einigen  anderen  Flechten,  sowie  18  Stereoskop- 
Aufnahmen  von  Cladonien  nach  brasilianischen  Exemplaren  (a.  1912 
bis  13  erh.). 

Seilacher:  Württemberg  38  Nr.  (a.  1909  erh.). 

F.  Sellow:  Brasilien  und  Uruguay  (a.  1814 — 31). 

O.  Sendtner:  Allgäu,  München. 

F.  W.  Sieber:  Bes.  von  Mauritius,  Australien. 

W.  Siegmund:  Reichenberg  in  Böhmen  (a.  1854). 

P.  Sintenis:  Plantae  Portoricenses  (a.  1884 — 87)  51  Arten. 

S.  C.  Sommerfeit:  Norwegen  (a.  1836 — 37). 

H.  Soyaux  (und  E.  Pechuel-Lösche) :  Angola  (a.  1874 — 76),  Gabun 
(a.  1879—82)  55  Arten. 

Otto  Staudinger:  Island  (a.  1856). 

A.  Staudt:  Kamerun  (Lolodorf  und  Johann- Albrechtshöhe,  a.  1895 
bis  1897)  30  Nr.  —  Vergl.  auch  Zenker. 

B.  Stein:  Deutschland. 

J.  Steiner:  Kärnten  96  Nr.  (a.  1902  erh.). 

Ch.  Stenhammar:  Lichenes  Sueciae  exsiccati.  Fase.  I — VI  (er.  a. 
1859  seq.)  n.  1 — 180  (a.  1907  erh.). 

F.  Stuhlmann:  Deutsch-Ostafrika  (a.  1890—92,  1894)  70  Nr. 

P.  Sydow:  Corfu  (a.  1885)  146  Nr.  —  35  Nr.  Steinflechten  aus  versch. 
Ländern  (a.  1913  erh.). 

J.  E.  Tilden:  South  Pacific  Plants  31  Nr.  (a.  1912  erh.). 

W.  G.  Tilesius:  Kamtschatka  (a.  1804 — 05). 

F.  Tischer:  Californien  (Ben  Lomond)  17  Nr.  von  Sequoia-Stämmen 
(a.  1904  erh.). 

Trilling:  Südchile  und  Patagonien  19  Nr.  (a.  1899  erh.). 

E.  Tuckerman:  Lichenes  Americae  septentrionalis  exsicc.  Fase. 
I— VI  (a.  1847—54)  150  Nr. 

D.  Turner:  Viele  Originalexemplare  aus  Britannien. 

C. Uhlig:  Deutsch-Ostafrika  (Kilimandscharo  undMeru,  a.  1901)  102  Nr., 

ebenda  (am  Großen  Graben,  a.  1904)  kleinere  Sammlung. 

E.  Ule:  Brasilien  (a.  1883 — 1912),  Peru  (a.  1902 — 03)  369  Nr. 

Unio  itiner.'.  Norwegen  (a.  1828). 

E.  Vanhöffen:  Nordwest- Grönland  (Umgebung  des  Umanakfjords, 
auf  V.  Drygalskis  Grönlandexpedition  a.  1892 — 93)  24  Nr. 

V.  Varendorff:  Schleswig. 

F.  Veselsky:  Gahzien,  Eperies  in  Ungarn. 

Ex  museo  Palatino  Vindobonensi:  Kryptogamae  exsiccatae.  Lichenes, 
Decades  1 — 52  (a.  1892 — 1913). 

A.  Voeltzkow:  Brit.  Ostafrika  (Insel  Pemba),  Comoren,  Madagascar, 
Mauritius  (a.  1903 — 04)  er.  250  Nr. 
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P.  Vogel:  Prov.  Brandenburg  (Tamsel,  a.  1901 — 04)  er.  200  Nr. 

G.Volkens:  Deutsch-Ostafrika  (bes.  Kilimandscharo,  a.  1892 — 94)  65  Nr. 

G.  Wahlenberg:  Viele  Originalexemplare  aus  Schweden. 

K.  F.  W.  Wallroth:  Lichenes  Fl.  germanici  exsiccati.  6  Fase. 

C.  Weber:  Samoa-  und  Fidjiinseln  (a.  1881 — 83). 

A.  Weberbauer:  Flora  von  Peru  (a.  1901—05).  —  Kamerun  (a.  1906 
bis  07)  7  Nr. 

F.  Welwitsch:  Österreich  45  Nr.  (a.  1892  erh.). 

E.  Werth:  Deutsche  Südpolarexped.  (Kerguelen,  a.  1902 — 03)  148  Nr. 

M.  Wichura:  Ostasien,  Vorderindien  (a.  1860 — 63). 

R.  Wight:  Vorderindien  (a.  1819 — 53). 

K.  L.  Willdenow:  Deutschland. 

H.  Willey:  Größere  Sammlung  aus  Nordamerika  (a.  1902  erh.). 

M.  Willkomm:  Spanien  (a.  1844 — 46,  1850). 

H.  Winkler:  Kamerun  (a.  1904 — 05)  19  Nr. 

V.  Winterfeld:  Peru. 

A.  Zahlbruckner:  Lichenes  rariores  exsiccati.  Dec.  1 — XVI 
(a.  1902 — 12)  n.  1 — 160.  —  423  Nr.  versch.  Herkunft  mit  vielen 
Originalstücken  und  einer  schönen  Serie  seltener  dalmatiner  Flechten 
(diese  bes.  von  J  ul.  Baumgartner,  A.  Latzei,  A.  Zahl¬ 
bruckner  u.  a.  ges.)  (a.  1912  erh.). 

G.  Zenker:  Kamerun  ( Yaunde-Station,  a.  1890 — 95)  11  Nr.  —  Kame¬ 
run  (Bipindi,  a.  1896 — 1913)  88  Nr. 

G.  Zenker  und  A.  Staudt:  Kamerun  (Yaunde-Station,  a.  1893 — 95) 
18  Nr. 

K.  Zeyher  vergl.  E  c  k  1  o  n. 

H.  Zollinger:  Java  (a.  1842 — 48,  1856 — 59). 

W.  Zopf:  7  Kisten  mit  Flechten  aus  dem  deutschen  Mittelgebirge, 
den  Alpen  und  Skandinavien  (a.  1909  erh.). 

H.  Zschacke:  Prov.  Brandenburg  (a.  1904)  25  Nr. 

W.  V.  Zwackh:  Süddeutschland  (bes.  Umgebung  von  Heidelberg) 
15  Fase.  (a.  1850  seq.). 

5.  Moose. 

(B.)  =  Herb.  Bridel,  F.  =  Musci  frondosi  et  Sphagna,  H.  =  Hepaticae, 

S.  =  Sphagna. 

J.  A.  Allen:  Mosses  of  the  Cascade  mountains,  Washington  157  Nr. 
(a.  1909  erh.). 

J.  Amand:  Banka  (a.  1858)  H. 

J.  Amann:  Musci  helvetici  F. 

T.  Anderson:  Himalaya  (a.  1862)  H. 

N.  J.  Andersson:  Galapagos  (a.  1852)  H. 

J,  Ängström:  Schweden,  Norwegen  (a.  1858),  Lappland  (a.  1862, 
1863,  1874)  F. 

Appert:  Algier  (a.  1895)  F. 
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J.  Arechavaleta :  Uruguay  (Montevideo,  a.  1874  seq.). 

H.  W.  Arnell:  Schweden  (a.  1873 — 87)  F.  —  Sibirien  (am  Jenissei¬ 
fluß,  a.  1876)  108  F.  und  15  H. 

F.  Arnold:  Bayern,  Tirol  (a.  1858 — 76)  F. 

G.  A.  W.  Arnott:  Viele  Originalexemplare  aus  Schottland  und  anderen 
Ländern. 

F.  A.  Artaria:  Itahen  (Mailand,  Como,  a.  1897 — 99)  F,  S. 

P.  Ascherson:  Sardinien  (a.  1863),  Dalmatien  (a.  1867),  Libysche  Wüste 
(a.  1873 — 74),  Dritte  Reise  nach  Ag\'pten  (a.  1880). 

C.  F.  Austin:  Hepaticae  horeali-Americanae.  Fase.  I — VI  (a.  1869) 
150  Xr.  —  Außerdem  viele  andere  H.  aus  Xordamerika.  —  Musci 
ÄppalacMani  (Xordamerika,  a.  1870)  450  Xr.  F.  —  Ex  herb. 
C.  F.  Austin:  Xortli  American  Mosses  distrihuted  from 
the  Herbarium  of  Columbia  College  by  E.  G.  Britton  S. 

F.  Bachmann:  Südostafrika  (Pondoland,  a.  1887 — 88)  35  Arten. 

W.  Bäuerlen:  Südl.  Xeu-Guinea  (am  Fly-River,  a.  1885)  20  Arten, 
Austrahen  (a.  1886 — 89)  F. 

C.  Baenitz  vergl.  Lasch. 

F.  M.  Bailey:  Austrahen  (Queensland,  a.  1880 — 92)  F. 

C.  F.  Baker:  Plants  of  Southern  Colorado  (a.  1899)  er.  50  Xr.  — 
Pacific  Slope  Mosses  (a.  1901 — 1902)  14  Xr.  —  Plants  of  Xevada 
(a.  1902)  16  XT.  —  Pacific  Slope  Bryophytes  15  XT. 

B.  Balansa:  X^eu-Kaledonien  (a.  1868 — 70)  F  und  H.  —  Paraguay 
(a.  1878 — 84)  62  Arten  F.  —  Tonkin  (a.  1885 — 89)  F. 

G.  B.  Balbis:  X'ord-Itahen. 

D.  D.  Baldwin:  Sandvichinseln  (a.  1875)  F. 

J.  Balsamo  et  J.  de  Notaris:  Musci  Hediolanenses.  3  Fase.  (a.  1833 
bis  1834)  60  Xr. 

G.  Bamberger:  Schweiz  F. 

J.  Barth:  Siebenbürgen  (a.  1871 — 79)  F. 

H.  H.  Bartlett:  X^ordamerika  (Massachusetts  a.  1907 — 09,  Georgien 
a.  1908)  S. 

F.  G.  Bartling  vergl.  H  a  m  p  e. 

E.  Bauer:  Böhmen  (a.  1888 — 91)  S.  —  Musci  europaei  exsiccati. 
Serie  I — XVI  (a.  1903 — 11)  n.  1 — 800. 

W.  Baur:  Baden  (a.  1883 — 1910),  Schweiz  (a.  1890),  Xorwegen  und 
Lappland  (a.  1892)  F.  und  S. 

J.  D.  W.  Bayrhoffer:  Taunus  (bes.  a.  1843 — 45)  F. 

Beaupertuis:  Guadeloupe  (a.  1839)  H. 

0.  Beccari:  Crittogame  di  Borneo  (a.  1865).  —  Piante  del  Paese 
dei  Bogos,  Abissinia  settentrionale  (a.  1870)  25  Arten.  —  Xeu- 
Guinea  (bes.  auf  dem  Arfakgebirge,  a.  1872 — 73,  1875)  74  X^r.  — 
Java  (a.  1872,  1875)  74  Arten,  Aru  (a.  1873),  Piante  Sumatrane 
(a.  1878).  —  Piante  del  viaggio  eseguito  nelV  anno  1878:  Tasmania 
und  Xeu-Seeland  (a.  1878)  39  Arten.  —  Xur  F. 
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T,  W.  N.  Beckett:  Ceylon  (a.  1882 — 83)  F.  —  Neu-Seeland  (a.  1887 
bis  1892)  F.  —  Vergl.  auch  L  e  v  i  e  r. 

Conr.  Beckhaus:  Westfalen  (bes.  östlicher  Teil,  a.  1861 — 67)  F. 

Ch.  Beianger:  Ostindien,  Java,  Bourbon  25  F.,  18  H.  (a.  1890  erh.). 

W.  Bell:  Neu-Seeland  (a.  1889—93)  F. 

S,  Berggren:  Norwegen  (a.  1865),  Schweden  (a.  1866)  F.  —  Plantae 
in  itineribus  Suecorum  polar ibus  collectae.  Insulae  Spetsbergenses 
(a.  1868)  18  H.  in  23  Exemplaren,  133  F.  in  269  Exemplaren.  — 
Groenlandia  (a.  1870)  F. 

K.  H.  Bergius:  Capland  (a.  1815 — 17). 

Emeric  Berkeley:  Nicobaren  H. 

G.  Bernoulli:  Guatemala  (a.  1861 — 70). 

G.  Bernoulli  et  R.  Cario:  Herbarium  Guatemalense  (a.  1877 — 78) 
H.  und  79  Arten  F. 

Ex  instit.  botan.  Berol. :  65  Nr.  Moose  (und  Flechten)  von  Hawaii  Isl. 
(a.  1908  erh.). 

C.  Bertero:  Guadeloupe  (a.  1816 — 18),  St.  Thomas  (a.  1818),  Portorico 
(a.  1818 — 19),  Hispaniola  (a.  1819 — 20),  Jamaica  (a.  1821)  F.  — 
Chile,  Juan  Fernandez  (a.  1827 — 30)  H. 

W.  Bertram:  Braunschweig,  bes.  Harz  (a.  1870 — 87),  Baden  und  Schweiz 
(a.  1873),  Westfalen  (a.  1872—75)  F. 

Ex  herb.  Em.  Bescherelle :  Mousses  von  Tahiti  leg.  H.  J  acquinot, 
H.  Lepine,  J.  Nadeaud.  —  Mousses  de  la  Reunion  leg. 
de  IT  s  1  e  (a.  1874 — 75),  P.  Lepervanche  (a.  1876 — 79).  — 
Mousses  de  Nossi-Be  leg.  E.  M  a  r  i  e  (a.  1879).  —  Sehr  zahlreiche 
Originale  aus  anderen  französischen  Kolonien,  bes.  von  Algier, 
Madagascar,  Yünnan,  Guadeloupe,  auch  aus  Japan,  teils  direkt 
erh.,  teils  ex  herb.  C.  Müll.,  nur  E.  —  Vergl.  auch  R  o  z  e. 

C.  Beyrich:  Südostafrika  (Pondoland,  a.  1887 — 89)  29  Nr. 

H.  K.  Beyrich:  Brasihen  (a.  1822 — 23)  und  Nordamerika  (a.  1833 — 34). 

S.  Birger  et  C.  Skottsberg:  Svenska  Sydpol  Exped.  (a.  1907 — 09) 
13  Nr.  F. 

G.  W.  Bischoff:  Bes.  viele  Lebermoose  aus  Süddeutschland. 

J.  Bisset:  Japan  (a.  1886 — 87)  F. 

Miss  Blackler:  Musci  Californici,  Oregon  (prope  Olympia  a.  1880) 
40  Arten  F. 

0.  C.  Blandow:  Musci  jrondosi  exs.  1  Fase.  (a.  1805).  —  Sammlung 
getrockneter  Laubmoose  aus  den  meJirsten  Arten  Mecklenburgs 
(1805)  ein  Bändchen.  —  Außerdem  viele  Originahen  aus  Mecklenburg 
von  F. 

K.  L.  Blume:  Java  (a.  1823 — 24,  1825 — 26)  F. 

A.  Blytt:  Norwegen  F. 

Ex  herb.  Boissier-Barbey :  185  E.  versch.  Herkunft  (a.  1902  erh.). 

L.  H.  Boivin:  Comoren,  Mascarenen  (a.  1846 — 52)  F. 

H.  Boiander:  Cahfornien  (a.  1863 — 66)  er.  60  Nr.  H.,  außerdem  F. 
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J.  Boll:  Aargau  (a.  1867)  F.  —  Nordamerika  (am  Eriesee,  Texas 
a.  1871)  F. 

C.  Bolle:  Capverdische  Inseln  (a.  1851 — 53).  —  Italien  (Rom,  Capri 
a.  1865)  F. 

J.  0.  Bomansson:  Aland  (a.  1866)  S. 

Pere  Bon:  Tong-Kin  (a,  1888)  F. 

A.  Bonpland:  Tropisches  Amerika  (a.  1799 — 1804)  H. 

G.  Borgen:  Natal  (a.  1867)  F.  —  Madagascar  (a.  1869 — 77)  H.  und- 
er.  50  Arten  F. 

A.  Bornmüller:  Kamerun  (a.  1897 — 98)  4  Nr.  —  Vergl.  auch  L  e  v  i  e  r. 

J.  Bornmüller:  Plantae  exsicc.  Canarienses  (a.  1900,  1901)  36  H. 
und  109  F.  —  Iter  Persicum  alterum.  (a.  1902)  51  Nr.  —  Lydiae 
et  Cariae  pl.  exsicc.  (a.  1906)  12  Nr. 

J.  B.  Bory  de  Saint-Vincent:  Tenerifa,  Reunion  und  Mauritius  (a.  1801 
bis  1802,  bes.  bei  B.). 

R.B.  van  den  Bosch :  Originalien  aus  den  niederländischen  Kolonien  F. 

H.  Boswell:  England  (a.  1882)  S.  —  Ex  ejus  herb.;  Großbritannien, 
Nordamerika,  Jamaica,  Mexico,  St.  Helena,  Capland,  Madagascar, 
Ceylon,  Sandwichinseln  usw.  F. 

M.  Botteri:  Mexico  (er.  a.  1850  seq.)  F. 

A.  Bottini:  Itahen  (Etrurien,  a.  1879 — 88)  F. 

E.  Bourgeau:  Englisches  Nordamerika  (a.  1857 — 59)  er.  100  F.,  4  H. 

—  Mexico  (a.  1865 — 66)  F. 

R.  Braithwaite:  Sphagnaceae  hritannicae  exsiccatae. 

E.  Brandts:  Bosnien  (a.  1894)  S. 

Brandt:  Harz  F. 

A.  Braun:  Deutschland  und  Frankreich  F.,  H.,  S.  —  Sein  Moosherbar 
(vergl.  S.  42,  a.  1877  erh.). 

D.  A.  Brauns:  Japan  F. 

A.  de  Brebisson:  Frankreich  H.  —  Mousses  de  la  Normandie. 
5  Fase.  (a.  1826—31)  125  Nr. 

J.  Breidler :  Große  Sammlung  aus  Österreich  (bes.  Steiermark,  Salzburg, 
Tirol,  a.  1868 — 89)  F.,  S. 

Fr.  Brendel:  Nordamerika  (Ilhnois)  F. 

Ch.  Breutel:  Schweiz,  Herrnhut  und  Niesky.  —  Westindien  (St.  Croix, 
St.  Kitts,  a.  1841)  F.  und  H.  —  Große  Sammlung  vom  Capland, 
bes.  aus  der  Umgegend  von  Gnadenthal  (a.  1853 — 54)  F.  und  H. 

S.  E.  V.  Bridel:  Deutschland,  Alpen,  Jura,  Itahen  und  Frankreich. 

—  Sein  Moosherbar  (vergl.  S.  17,  a.  1829  erh.). 

A.  Brinkman:  Canadian  Hepatics.  British  Columbia  42  Nr. 
(a.  1912  erh.). 

L.  Brinkmann:  Mecklenburg  F. 

Mrs.  E.  Britton:  Jamaica  12  F.  (a.  1908  erh.). 

W.  E.  Broadway:  Westindien:  Grenada,  Tobago,  Trinidad  (a.  1895 
bis  1913)  90  Nr. 
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A.  H.  Brotherus:  Syrien  (Beirut,  a.  1881)  13  Arten  F. 

A.  H.  et  V.  F.  Brotherus:  Plantae  Caucasicae  (a.  1877)  209  F., 
21  H.  direkt  erh.  und  aus  den  Herb.  C.  Müll,  und  Geheeb. 

V.  F.  Brotherus:  M.  F.  E.  =  Musci  Fenniae  Exsiccati.  Fase.  1 — IX 
(a.  1871 — 88).  —  Plantae  Fennicae  (a.  1872).  —  Lapponia  or. 
(a.  1872).  —  Musci  Fennici  (a.  1883).  —  Lapponia  murmanica, 
peninsula  piscatorum,  Lapponia  Imandrae  (a.  1885).  —  Lapp¬ 
land  (a.  1887)  S.  —  Musci  turkestanici  (a.  1896).  —  Bryotheca 
fennica  Fase.  I — III  (a.  1910 — 13)  n.  1 — 300. —  Sehr  zahlreiehe  Arten, 
besonders  Original-Exemplare  aus  den  versehiedensten  Gegenden, 
teils  ex  Herb.  C.  Müll,  und  Geheeb,  teils  a.  1892,  1895  direkt  er¬ 
halten  F.  Sehenkte  aueh  140  H.  aus  verseh.  Ländern  (a.  1892). 
—  Vergl.  aueh  Helsingfors  und  K  i  h  1  m  a  n. 

R.  Brown:  Neu-Seeland  (a.  1884)  F. 

Ph.  Bruch:  Sehr  viele  Originalien  bes.  von  Zweibrüeken  F. 

N.  Bryhn:  Norwegen  (a.  1886)  F.  —  Musci  norvegici  (a.  1897)  S. 

H.  Buchholz:  Brandenburg  (Eberswalde,  a.  1859)  E. 

J.  Buchwald:  Deutseh-Ostafrika  (a.  1895 — 96)  10  Nr. 

R.  Büttner:  Gabun-  und  Kongogebiet  (a.  1884 — 86)  8  Nr.  —  Togo 
(a.  1890 — 91)  12  Arten  E. 

J.  Bufton:  Tasmania  6  F.  (a.  1894  erh.). 

F.  W.  Burbidge:  Sulu-Arehipelago  (a.  1877 — 78)  F. 

E.  Bureau:  Frankreieh  (Bretagne,  a.  1885 — 92)  S. 

L.  H.  Buse:  Nederland’s  Mossoorten.  Fase.  I — VII,  175  Nr. 

Camara:  Austrahen  (New  South  Wales,  a.  1883)  F. 

Miss  Flora  Campbell:  South  Austraha  F. 

F.  Camus:  Frankreieh  (Bretagne,  Paris  a.  1891 — 92)  S. 

A.  P.  de  Candolle:  Originalexemplare  aus  der  Sehweiz  und  Frankreieh 
(bes.  bei  B.). 

J.  Cardot  eomm.:  427  Arten  verseh.  Herkunft,  meist  aus  den  Tropen 
mit  zahlreiehen  Originahen  neuer  Spezies  (a.  1896 — 1911  erh.). 

R.  Carlo  vergl.  Bernoulli. 

B.  Carrington:  Irland  H. 

B.  Carrington  et  W.  H.  Pearson:  Hepaticae  britannicae  exsiccatae. 
Fase.  I— IV  (a.  1878—90)  290  Nr. 

Castello  de  Paiva:  Madeira  H. 

A.  V.  Chamisso:  Reise  um  die  Erde  (a.  1815 — 18). 

T.  F.  Cheeseman:  Neu-Seeland  (a.  1879 — 89)  E.  —  Musci  Novae 
Seelandiae  (a.  1879,  1882)  E.  —  Vergl.  aueh  L  e  v  i  e  r. 

L.  S.  Cheney:  Nordamerika  (Wiseonsin,  a.  1893)  S. 

V.  Chrismar:  4  H.  und  16  E.  aus  Mexieo,  11  Arten  aus  Nordamerika, 
bes.  vom  Niagara  (a.  1849). 

Clasen:  Harz  (bes.  a.  1847)  F. 

L.  Cockayne:  New  Zealand,  bes.  von  Stewart  Island,  150  Nr.  F.  und  H. 
(a.  1895,  1908  erh.). 
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W.  Colenso:  New  Zealand  (a.  1841 — 42)  218  Nr.  H. 

J.  F.  Collins:  Nordamerika  (Maine,  Rhode  Island,  a.  1899 — 1907)  S. 

Ph.  Commerson :  Mauritius  (unter  Isle  de  France,  a.  1771 — 73)  F.  und  H. 

O.  F.  Cook  vergl.  U  n  d  e  r  w  o  o  d. 

L.  Corbiere:  Plantae  Galliae  Bor.-occ.  (a.  1905  erh.). 

G.  E.  W.  Crome:  Sammlung  deutscher  Laubmoose  (a.  1803 — 06) 
120  Nr. 

Cross:  Australien  (New  South  Wales,  a.  1892)  F. 

H.  Crüger:  Trinidad  (sehr  große  Sammlung  haupts.  a.  1847 — 51)  F. 
und  H. 

Cuervo:  Neu-Granada  (Bogota)  H. 

P.  Culmann:  Schweiz  (bes.  Zürich,  a.  1880 — 97)  F. 

H.  Cuming:  Philippinen  (a.  1836 — 39).  —  Collect.  Cuming. :  Pacifische 
Inseln  (a.  1854)  F. 

Clara  E.  Cummings:  Mosses  of  North  America  F. 

W.  Curnow:  England  (a.  1866)  F. 

J.  Czermak  vergl.  R  e  i  n  e  c  k. 

P.  Decoly  vergl.  L  e  v  i  e  r. 

G.  Dejean:  Schweiz  und  Dauphine  (B.). 

H.  Deistel:  Kamerun  (Kamerungebirge  um  Buea,  a.  1898 — 1907)  40  Nr. 

E.  Delamare:  Miquelon  (bei  New  Foundland,  a.  1887 — 88)  S. 

E.  Deplanche:  Neu-Kaledonien  (a.  1861 — 67)  H. 

F.  Deppe  vergl.  Schiede. 

F.  V.  Diekins:  Japan  (a.  1876)  H. 

J.  Dickson:  Großbritannien. 

D.  F.  Didrichsen:  Reise  der  Fregatte  Galathea  (a.  1845 — 47) :  Madeira, 
Nicobaren,  Java,  Hongkong,  Sandwichinseln,  Tahiti,  Valparaiso, 
Rio  de  Janeiro  F.  und  bes.  H. 

Frau  A.  Dietrich:  Australien  (Queensland,  Brisbane  River  usw., 
a.  1863 — 71),  Tonga-Inseln  (a.  1872)  F.  und  H. 

D.  Dietrich:  Sammlung  deutscher  Laubmoose,  Lebermoose  und 
Flechten  (a.  1861)  H.  —  Vergl.  auch  Zenker. 

J.  J.  Dillenius:  Viele  Originalien  (geschenkt  durch  Heim). 

K.  Dinter:  Deutsch-Südwestafrika  (a.  1897 — 1913)  8  Nr. 

H.  N.  Dixon  comm;  18  neue  oder  seltene  Laubmoose  versch.  Herkunft 
(a.  1912  erh.). 

W.L. Döring:  Rheinprovinz  (Remscheid  a.  1860 — 63,  Düsseldorf  a.  1863 
bis  1866)  F. 

D.  Douglas:  Nordamerika  (a.  1825 — 27,  1830 — 33)  F. 

Ex  herb.  F.  Dozy  et  J.  H.  Molkenboer:  Viele  Originalien  aus  den 
niederländischen  Kolonien,  auch  aus  Venezuela  F.  und  H. 

P.  Dreesen:  Rheinlande,  bes.  Umgebung  von  Bonn  (a.  1866 — 72), 
Tirol  (a.  1867,  1869),  England  (a.  1872 — 73)  F.  —  Comm.:  Aus 
Vorderindien,  Venezuela,  S.  Catharina  F. 
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J.  F.  Drege:  Südafrika  (a,  1826—34)  F.  y 

Th.  Drummond:  Musci  Americani. 

PI.  Duchassaing:  Guadeloupe  (a.  1844 — 48,  1851 — 52). 

P.  Düsen:  Schweden  (a.  1872 — 73)  S. — Monrovia  (a.  1890),  Fernando 
Po  (a.  1890),  Musci  africani  in  Camerunia  collecti  (a.  1890 — 92) 
223  Nr.  —  Hepaticae  africanae  in  Camerunia  collectae  (a.  1890 
bis  1892)  65  Nr.  —  Fuegia  (a.  1895 — 96),  Chile  austr.  (a.  1896 — 97), 
Patagonien  (a.  1896 — 97),  Argentina  (1897)  161  Nr.  H.  —  Musci 
Chilenses  et  Musci  Patagonici  (a.  1896 — 97)  79  Nr.  —  Svenska 
Grönlands  ex  peditionen  (Jan  Meyen,  Ostgrönland,  a.  1899)  57  F., 
7  H.  —  Plantae  Brasilienses  in  civitate  Parana  collectae  (a.  1903 
bis  1904)  et  Plantae  Patagonicae  e  territorio  Sta.  Cruz  reportatae 
(a.  1904—05)  17  Nr. 

A.  Duss:  Martinique  und  Guadeloupe  (bes.  a.  1897 — 1903)  er.  1450  Nr. 

F.  und  H. 

J.  F.  Duthie:  Himalaya  (er.  a.  1877 — 92).  —  Musci  Himalayenses 
(a.  1879 — 82).  —  Flora  of  Himalaya  31  Nr.  (a.  1908  erh.)  F. 

B.  Dybowski:  Musci  Kamtschatici  F. 

D.  C.  Eaton:  Nordamerika  (a.  1892 — 93)  und.  Musci  orientali-ameri- 
cani  (a.  1893 — 94)  S. 

D.  C.  Eaton  et  E.  Faxon:  Sphagna  boreali-americana  exsiccata 
(a.  1893—94). 

J.  P.  Eckert:  Austrahen  (a.  1889)  F. 

Ch.  F.  Eckion  und  K.  Zeyher:  Südafrika  (a.  1829 — 32). 

Edlich:  Sachsen  (Dresden,  a.  1869)  F. 

Miss  Edwards:  Australien  (Richmond  River,  a.  1887)  F. 

Baron  H.  Eggers:  Dominica  (a.  1880,  1881,  1882)  und  Sto.  Domingo 
(a.  1887)  36  Nr.  H.  und  73  Nr.  F. 

C.  Ehrenberg:  Mexico  (a.  1831 — 40). 

G.  Ehrenberg:  Ägypten,  Nubien,  Sinaihalbinsel,  Syrien,  Arabien, 
Abessinien  (a.  1820 — 25).  — ■  Europäisches  und  asiatisches  Rußland 
(a.  1829). 

G.  Engelmann:  Missouri,  Arkansas,  Indiana  und  Ohio. 

A.  Engler:  Deutschland,  Italien  und  von  seinen  größeren  Reisen, 
bes.  von  Deutsch-Ostafrika  (a.  1902)  140  Nr.,  Java  (a.  1905 — 06) 
48  Nr.,  Japan  (a.  1913)  30  Nr.  —  Sein  Moosherbar  (vergl.  S.  118, 
a.  1889  erh.). 

A.  W.  Evans:  Nordamerika  (a.  1890 — 92)  S.  —  Porto  Rican  Hepa¬ 
ticae  (a.  1900)  17  Nr.  —  Nordamerika  39  Nr.,  Jamaica  57  Nr.  H. 
(a.  1903,  1905  erh.). 

I.  B.  Pole  Evans:  Südafrika  6  Nr.  H.  (a.  1911  erh.). 

A.  Everett:  Borneo  (a.  1892)  F. 

Everken:  Schlesien  (a.  1866 — 71)  F. 

H.  Falconer:  Herbarium  of  the  late  East  India  Company :  N.  W. 
Himalaya  F. 

U.  Faurie:  Japan  F.  —  Formosa  (a.  1903)  76  Nr.  F. 
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W.  Faxen:  Nordamerika  (a.  1881 — 93)  S.  —  Vergl.  auch  Eaton. 
F.  Felippone:  Uruguay  54  Nr.  F.  (a.  1902  erh.). 

A.  Fendler:  Venezuela  (a.  1854 — 58)  sehr  gi'oße  Sammlung  H.  und 
160  Arten  F.  —  Trinidad  (a.  1878 — 80)  19  F.  und  12  H. 

J.  FergUSSOn:  Schottland  (a.  1865 — 70)  F. 

J.  B.  Ferrie  vergl.  L  e  v  i  e  r. 

K.  F.  B.  Fiedler:  Musci  Megapolitani  (a.  1844)  aus  Mecklenburg. 
0.  Finsch:  Südsee  (Marshall-  und  Gilbertinseln,  a.  1879 — 82)  18  F. 

und  H. 

Gräfin  E.  Fiorini-Mazzanti:  Umgebung  von  Rom  (a.  1873)  F. 
Fitzgerald:  Musci  horeali-americani  F. 

F.  Fleischer:  Alpen. 

M.  Fleischer:  Deutschland,  Venedig,  Neapel  (a.  1895)  F.  —  Musci 
jrondosi  ArcMpelagi  indici  (et  polynesiaci)  Ser.  I — V,  Vll^ — X 
(a.  1898 — 1908)  450  Nr.  —  Samoa  (a.  1903)  20  Nr.  —  Comm.: 
Herh.  Hort.  Bot.  Bog.  Florci  Bogoriensis  358  Nr.  der  Typen¬ 
sammlung  zu  seiner  Moos-Flora  (a.  1908  erh.).  —  Vergl.  auch 
L  e  V  i  e  r. 

M.  Fleischer  et  C.  Warnstorf:  Bryotheca  Europ.  meridion.  Cent. 
I— IV  (a.  1896—1910)  F. 

J.  V.  Flotow;  Bes.  Mitteldeutschland.  —  Seine  Moossammlung  (vergl. 
S.  28,  a.  1857  erh.). 

C.  J.  Forsyth  Major  vergl.  L  e  v  i  e  r. 

I.  Franc:  Neu-Kaledonien  (a.  1909 — 10)  29  Nr.  H.  —  Vergl.  auch 
T  h  e  r  i  o  t. 

G.  Frauenfeld:  Taiti  F. 

C.  French:  Australien  (Victoria,  a.  1883 — 88)  F. 

R.  Fritze:  Deutschland,  bes.  Schlesien,  Schweiz  (a.  1860),  Thüringen 
(a.  1864),  Tatra  (a.  1869).  —  Beise  durch  das  südliche  Spanien 
(a.  1873)  54  Arten  F.  —  Madeira  und  Tenerifa  (a.  1879 — 80)  98  Nr.  H. 
und  eine  große  Sammlung  F.  —  Norwegen  (a.  1882).  —  Sein  Moos- 
herbar  (vergl.  S.  134,  a.  1903  erh.). 

W.  Fuisting:  Westfalen,  bes.  aus  der  Umgebung  Münsters  (a.  1868 — 70). 

H.  Chr.  Funck:  Deutschlands  Moose  (Taschenherbarium,  a.  1820). 
—  Außerdem  sehr  viele  Moose  aus  den  Sudeten,  dem  Fichtelgebirge 
und  den  Alpen  (auch  bei  B.). 

N.  Funck  et  L.  J.  Schlim:  Venezuela,  Neu-Granada  (a.  1845 — 52), 
er.  50  Arten  F.  und  eine  größere  Anzahl  H. 

H.  Galeotti:  Mexico  (a.  1835 — 40)  F. 

W.  Gardiner  jun. :  Schottland  (a.  1842)  H. 

G.  Gardner:  Brazilian  Mosses  (a.  1837 — 41)  F. 

S.  Garovaglio:  I  Muschi  delV  Austria  inferiore  (a.  1832  seq.)  3  Dec. 
—  I  Muschi  rari  della  provincia  di  Como  (a.  1836  seq.)  3  Dec. 

Ch.  Gaudichaud:  Reisen  um  die  Erde,  bes.  von  Rio  de  Janeiro  (a.  1831 
bis  1833),  Manila,  Sandwichinseln  (a.  1836),  F.  und  H. 

CI.  Gay:  Chile  (a.  1828—32,  1834—42)  H. 
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Gayer:  Aschaffenburg  (a.  1860)  F. 

A.  Geheeb:  Deutschland  (bes.  Coburg  und"  Rhöngebirge),  Schweiz 
(bes.  Aargau),  Norwegen  mit  Einschluß  der  Inseln  Smölen  und 
Aedö  (a.  1880)  F.  —  Sein  Moosherbar  (vergl.  S.  138,  a.  1909  erh.). 

C.  F.  F.  Genth:  Sehr  viele  Lebermoose  aus  Deutschland.  —  Vergl. 
auch  H  ü  b  e  n  e  r. 

Germain:  Guadeloupe  H. 

Germain:  Bolivien  (a.  1889)  136  Arten  F. 

Gibert:  Montevideo  F. 

Gjellerup:  Java  H. 

Gius.  Giraldi:  China  (Prov.  Schen-Si,  a.  1890 — 97)  274  Arten  mit 
250  n.  sp.  F.  und  eine  größere  Anzahl  H. 

A.  Glaziou:  Brasilien  (Rio  de  Janeiro,  S.  Paulo,  Minas  Geraes,  Goyaz, 
a.  1869 — 95)  1010  Nr.  F.  und  H. 

C.  Goebel:  Venezuela  (a.  1890)  mit  35  neuen  Arten  F. 

W.  Goetze:  Deutsch-Ostafrika  (a.  1898 — 99)  39  F.  und  H. 

Goll:  Baden  (a.  1864 — 78)  F. 

W.  Gollan:  Himalaya  (a.  1895)  F.  —  Vergl.  auch  L  e  v  i  e  r. 

J.  Gollmer:  Caracas  (a.  1852 — 57). 

I.  Gomes:  Rio  de  Janeiro  (er.  a.  1816 — 43)  H. 

C.  Gottsche:  Japan  (a.  1883)  H. 

C.  M.  Gottsche:  Deutschland,  Österreich,  Frankreich  und  Schweiz 
(a.  1867)  F.  und  bes.  H.  —  Sein  Moosherbar  (vergl.  S.  124,  a.  1892 
erh.). 

C.  M.  Gottsche  und  L.  Rabenhorst:  Hepaticae  europaeae  Dec.  1 — 66 
(a.  1855—79). 

P.  Goulard:  Frankreich  (Marseille,  a.  1877),  Pyrenäen. 

W.  Gourlie  jun.:  England  F.  (a.  1892  erh.). 

H.  Graef:  Deutschland  (Schlesien,  Brandenburg,  Baden,  a.  1884 — 86), 
Österreich  (Salzburg  und  Kärnten,  a.  1884,  Tirol  a.  1885),  Schweiz 
(a.  1883,  1886)  F.  —  Sein  Moosherbar  (vergl.  S.  136,  a.  1905  erh.). 

Ed.  Graeffe:  Samoa,  Fidschi-  und  Tongainseln  (a.  1862 — 72)  er.  110 
Arten  F.  und  eine  größere  Anzahl  H. 

K.  Grantzow:  Prov.  Brandenburg  (a.  1872 — 75)  F. 

J.  P.  Grateloup:  Mauritius  (a.  1842)  H. 

F.  Gravet:  Bryotheca  helgica  Fase.  I — VIII  (a.  1872 — 75)  n.  1 — 383. 
—  Belgien  und  Frankreich  (a.  1868 — 90)  F.  und  S. 

C.  Grebe:  Westfalen  (a.  1899)  F.  und  S. 

Green:  Britannien  (B.). 

R.  K.  Greville:  Originalien  aus  Schottland. 

W.  Griffith:  Herbarium  of  tJie  late  East  India  Company.  Calcutta, 
Khasia,  Bhotan  und  andere  Teile  Indiens,  Malacca  (a.  1839 — 43) 
254  Nr.  (a.  1876  erh.),  auch  ex  herb.  Geheeb,  Müller,  Rehmann. 

A.  Grimme:  Thüringer  Moose  (a.  1894)  F. 

H.  Grosse:  Paraguay  (a.  1898)  12  Nr.  F. 
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A.  Grunow:  Bes.  aus  der  Umgebung  von  Berlin. 

W.  Gueinzius:  Natal  (a.  1839  seq.)  26  Arten  F. 

L.  Guilding:  St.  Vincent  (a.  1817 — 33)  H. 

Guilleme  vergl.  L  e  v  i  e  r. 

R.  C.  Gunn:  Tasmania  (a.  1831  seq.)  große  Sammlung. 

I.  Györffy:  Tatra  (a.  1909 — 10)  S.  —  34  Nr.  Sphagnum,  Bucegia  und 
Molendoa  (a.  1911  erh.). 

e 

I.  Hagen:  Musci  Norvegici  (a.  1893)  F. 

Hagendorf:  Rio  de  Janeiro. 

H.  Hahn:  Chile  (Valdivia,  a.  1887 — 88)  F. 

L.  Hahn:  Mexico  (a.  1867 — 70)  F. 

L.  Hahn:  Martinique  (a.  1867 — 70)  F. 

Fr.  Hall:  Ecuador  (er.  a.  1831). 

E.  Hampe:  Deutschland,  bes.  Harz  F.  und  H.  —  Zahlreiche  Originalien 
seiner  Arten,  z.  B.  aus  Mexico,  Trinidad  F.  und  H. 

E,  Hampe  (und  F.  G.  Bartling):  Lebermoose  aus  Vegetabil,  cellul. 
in  Germ.  sept.  praesertim  in  Hercynia  {et  in  agro  Göttingensi)  lect. 

G.  Hansen:  Flora  of  the  Sequoia  Region  (a.  1892 — 95)  22  Nr. 

0.  Hansen:  Jamaica  (a.  1897)  72  F.,  41  H. 

B.  Hantzsch:  Reise  nach  Baffinland  (Blacklead-lsland,  a.  1909)  9  Nr. 

R.  M.  Harper:  Georgia  plants  (a.  1902)  49  F.,  13  H.,  (a.  1903 — 04) 
eine  größere  Anzahl  Moose. 

W.  Harris:  Flora  Jamaicensis  (a.  1896)  96  Nr.  F.  und  H. 

A.  C.  Hartless  vergl.  L  e  v  i  e  r. 

C.  Hartman:  Norwegen  (a.  1854 — 57),  Schweden  (a.  1870)  F.  und  H. 
R.  Hartman:  Norwegen  (a.  1872 — 73)  F. 

C.  Hartmann:  Queensland  (Toowoomba,  er.  a.  1879)  F.  und  H. 

N.  Hartz:  Plantae  groenlandicae  (a.  1891 — 92)  34  Nr. 

J.  K.  Hasskarl:  Java  (a.  1837 — 56)  H. 

K.  Haussknecht:  Syrien  (a.  1864 — 66),  Persien  (a.  1866 — 69),  Griechen¬ 
land  (a.  1885)  F. 

F.  Hazslinszky:  Ungarn  F. 

O.  Heer:  Madeira  (a.  1850)  F. 

F.  Hegelmaier:  Württemberg  (a.  1863 — 73),  Schweiz  (a.  1866 — 68) 
F.  und  H.  — Iter  gallico-hispanicum  (Majorca,  Minorca,  a.  1873)  F. 

Th.  V.  Heldreich:  Griechenland  (bes.  a.  1869)  F. 

P.  J.  Hellbom:  Unio  itin.  crypt.\  Skandinavien  (a.  1867). 

Th.  Hellwig:  Schlesien  (a.  1869 — 70)  F. 

R.  Helms:  Neu-Seeland  (a.  1880 — 88)  120  Arten  F. 

Ex  herb.  Helsingfors:  424  Nr.  F.,  225  S.,  110  H.  aus  Finnland, 
Schweden,  Norwegen  und  Hibernia,  ges.  von  S.  O.  Lindberg, 
Holmgren,  Brotherus  u.  a.  (a.  1894  erh.). 

P.  Hennings:  Holstein  (a.  1880)  180  Arten. 

S.  E.  Henschen:  Brasihen  (Minas  Geraes,  Caldas,  a.  1868 — 69)  F. 
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G.  Herpell:  Rheinprovinz  (bes.  St.  Goar  a.  1862 — 78),  Schwarzwald 
(a.  1864,  1871),  Schweiz  (a.  1865,  1873),  Tirol  (a.  1870),  Thüringen 
und  sächsische  Schweiz  (a.  1873),  Südbayern  (Allgäu,  a.  1876) 
F.  und  H.  —  Sein  Moosherbar  (vergl.  S.  135,  a.  1904  erh.). 

L.  Herter:  Württemberg  (a.  1883 — 86),  Schweiz  (a.  1882 — 84)  F. 

Th.  Herzog:  Baden  (a.  1899),  Schweiz  (a.  1898 — 1900)  F.  —  Flora 
von  Bolivia  (a.  1907)  103  Nr. 

Th.  V.  Heughlin:  Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  (a.  1871)  F. 

L.  Heyden:  Umgebung  von  Moskau  10  Nr.  (a.  1901  erh.). 

C.  Hjärne:  Musci  Scandinavici  (a.  1903)  S. 

G.  Hieronymus:  Zittauer  Gebirge  und  Allgäu  (a.  1905)  108  Nr.  — 
Tirol  und  Vorarlberg  (a.  1906)  68  Nr.  F.  und  H. 

J.  M.  Hildebrandt:  Comoren  (Ins.  Johanna,  a.  1875)  54  Arten,  Somali 
(a.  1875)  13  Arten,  Brit.  Ostafrika  (a.  1877)  9  Arten,  Nossi-be 
(a.  1880),  Madagascar  (a.  1880 — 81)  er.  250  Arten  F.  und  im  ganzen 
48  Nr.  H. 

F.  Hilgendorf:  Japan  (a.  1874 — 76). 

W.  Hillebrand:  Sandwichinseln  (bes.  a.  1870,  1872)  83  Spezies  F. 

Hinsch:  Brasihen  (Blumenau)  F.  und  H.  (a.  1910  erh.). 

Hintz:  Kamerun  (Kamerunberg,  a.  1910)  19  Nr. 

A.  Hobitz:  Kamerun  (Klein-Batanga,  a.  1899)  F. 

Ch.  Ferd.  Hochstetter:  Württemberg  und  Neapel. 

L.  V.  HÖhnel:  Ostafrika:  Kenia  und  Kihmandscharo  (Expedition  Telek, 
a.  1887 — 88)  mit  30  neuen  Arten. 

C.  Hoffmann:  Costarica  (a.  1854 — 57). 

N.  Hofman-Bang:  Norwegen  (a.  1816 — 17)  H. 

Arth.  Hofmann:  Chile  (Valdivia,  a.  1893)  14  F.  und  H. 

Fr.  Holl:  Madeira  (a.  1828)  F. 

A.  Holler:  Bayern  (bes.  Allgäu  und  Umgebung  von  Memmingen, 
a.  1876 — 84)  große  Sammlung  F. 

Holme:  England  (a.  1867)  F. 

Holmgren  vergl.  Helsingfors. 

C.  Holst:  Deutsch-Ostafrika  (bes.  Küstengebiet  und  Usambara,  a.  1891 
bis  1893)  277  Nr.  F.  und  H. 

G.  A.  Holt:  England  (a.  1881—87)  S. 

L.  Holtz:  26  F.  und  3  H.  aus  Europa  (a.  1893  erh.). 

L.  Holuby:  Ungarn  (a.  1868—71)  F. 

J.  M.  Holzinger:  Nordamerika  (Minnesota)  70  Nr.  F.  (a.  1902  erh.). 

Hombron:  Voyage  de  TAstrolabe  et  de  la  Zelee  (a.  1838 — 40),  bes. 
Fidji-Inseln,  Aucklandinseln  H. 

J.  D.  Hooker:  Antarct.  Fxped.  (a.  1839—43),  eine  große  Anzahl 
von  Tasmania,  New  Zealand,  Auclandinseln,  Campbellinsel,  Cap 
Hoorn  usw.  F.  und  H. 

Hooker  f.  et  Thomson:  Herh.  Ind.  Orient.  Große  Sammlung  von 
Ostindien,  bes.  aus  dem  Himalaya  (a.  1847 — 51)  F.  und  H.  direkt 
und  aus  den  Herb.  Geheeb,  Gottsche,  C.  Müller. 
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W.  J.  Hooker:  England,  Schottland  und  Irland.  —  Ex  ejus  herb.: 
Zahlreiche  Originalien,  außerdem  sehr  viele  Arten  von  St.  Vincent, 
Jamaica  usw.  H. 

D.  H.  Hoppe:  Schweiz  E. 

Ch.  F.  Hornschuch:  Moostaschenherharium  (a.  1815).  —  Sehr  viele 
Moose  bes.  von  Triest  (a.  1816)  und  den  österreichischen  Alpen 
(a.  1817)  (auch  B.).  —  Sein  Herbar  (vergl.  S.  40,  mit  dem  Herbar 
Laurer  a.  1874  erh.). 

E.  Ch.  Horrell:  England  (a.  1882—1900)  S. 

J.  W.  P.  HÜbener:  Deutschlands  Laubmoose.  —  Außerdem  noch 
sehr  viele  Moose  aus  Deutschland. 

J.  W.  P.  HÜbener  und  C.  F.  F.  Genth:  Deutschlands  Lebermoose. 

R.  Hult:  Finnland  (a.  1874 — 77),  Schweden  (a.  1878 — 79)  F.,  S. 

G.  E.  Hunt:  220  Laubmoose  aus  Schottland  (erh.  a.  1882),  außerdem 
aus  England  (a.  1863 — 72),  Irland  (a.  1864)  F. 

T.  Husnot:  PI.  des  Äntilles  (Guadeloupe,  Martinique,  a.  1868)  F. 
und  H.  —  Hepaticae  Galliae.  Fase.  V — VII  Nr.  101 — 175.  — 
Musci  Galliae  Fase.  I — XIX  (s.  a.)  n.  1 — 959  (a.  1909  erh.). 

0.  Jaap:  Norddeutschland  (a.  1899 — 1902)  F.  und  S. 

J.  B.  Jack:  Oberbaden,  Österreich  und  Schweiz,  bes.  Umgebung  des 
Bodensees  (a.  1858 — 72)  große  Sammlung  von  F.  und  H.  —  Ex 
ejus  herb.:  155  tropische  Lebermoose  (a.  1896  erh.). 

H,  Jacquinot  vergl.  Bescherelle. 

F.  Jagor:  Bes.  von  Java  und  Luzon  (a.  1858 — 60). 

Th.  James:  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  (a.  1856 — 62)  F. 

W.  Jameson:  Peru,  Ecuador  (a.  1847 — 49),  Banos  in  Columbia  H. 
und  eine  große  Sammlung  F. 

A.  Jelinek:  Von  der  Exped.  Novara  (a.  1857 — 59). 

K.  Jelski:  Andes  Peruanae  (Tambilo,  Cutervo,  a.  1870 — 79)  F. 

C.  Jensen:  Musci  Daniae  (a.  1882 — 84)  S. 

Th.  Jensen:  Norwegen  (a.  1856 — 58),  Öland,  Bornholm,  Dänemark 
(a.  1866 — 69)  F.  und  H. 

C.  Jessen:  Schleswig  und  Holstein.  —  Sein  Moosherbar  (vergl.  S.  123, 
a.  1891  erh.). 

St.  Johnson:  Austrahen  (a.  1891)  F. 

Mrs.  Irvine:  Australia  occ.  (a.  1888)  F. 

H.  Itzigsohn:  Prov.  Brandenburg  (a.  1841  seq.)  F. 

F.  W.  Junghuhn:  Java,  Sumatra  (a.  1835 — 48,  1855 — 64)  F.  und  H. 

J.  R.  Jungner:  Kamerun  (a.  1890 — 92)  104  Nr.  F.  und  H. 

J.  Juratzka:  Österreich  (bes.  Umgebung  von  Wien,  a.  1859 — 73) 
F.  und  H. 

L.  Kärnbach:  Kaukasus  (a.  1886)  24  Arten.  —  Neu-Guinea  (a.  1887 
bis  1891)  141  F.,  120  H. 

G.  Karsten:  Mexico  (a.  1894)  6  Nr. 

H.  Karsten:  Columbien  (a.  1843 — 47,  1848 — 56). 
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Ch.  Kaurin:  Norwegen  (a.  1880 — 90)  F. 

F.  Kayser:  Australien  (New  South  Wales)  F. 

Herrn.  Kegel:  Surinam  (a.  1844 — 46)  34  Arten  F.  und  eine  Anzahl  H. 

0.  Kersten:  Ostafrika  (von  der  Deckensche  Expedition,  a.  1862 — 64). 

J.  Keys:  Austrahen  (a.  1889)  F. 

F.  Kiaer:  Norwegen  (a.  1866 — 78),  Rom,  Neapel  (a.  1868)  F. 

A.  0.  Kihlman  und  V.  F.  Brotherus:  Kola  Expeditionen  (a.  1887), 
Lappland  (a.  1889)  232  F.,  S.  und  H. 

E.  Killias:  Schweiz  (bes.  Graubünden,  a.  1855 — 69),  Vaduz  F.  und  H. 

N.  C.  Kindberg:  Norwegen  (bes.  1884 — 87)  F.  —  165  Nr.  F.  aus  Nor¬ 
wegen,  Schweiz,  Italien  und  bes.  Nordamerika  (a.  1896  direkt  erh.), 
außerdem  ex  herb.  C.  Müll.,  darunter  zahlreiche  Originahen. 

M.  B.  Kittel:  Originahen  aus  Bayern. 

H.  V.  Klinggräff:  ünio  itin.  crypt.\  Ostpreußen  (a.  1864),  außerdem 
zahlreiche  andere  Exemplare  aus  der  Prov.  Preußen  F.  und  H. 

J.  F.  Klotzsch:  Schottland  (a.  1842). 

A.  Kneucker:  Ausbeute  von  Exkursionen  auf  der  Sinaihalbinsel 
(a.  1902)  20  Arten  F. 

Ch.  Knight:  New  Zealand  (a.  1870)  F.  und  H. 

A.Knüsel  und  G.  Meyer:  Laubmoos flora  des  Kts.  Thurgau  (a.  1909) S. 

Korthals:  Venezuela  H. 

Aurel  Krause:  Tenerifa  (a.  1893)  38  F.,  17  H. 

Aur.  et  Arth.  Krause:  Reise  nach  der  Tschuktschen- Halbinsel 
(a.  1881)  75  F.  und  7  H.  —  Reisen  im  südöstlichen  Alaska  (a.  1882) 
69  F.  und  22  H. 

H.  Krause:  Große  Sammlung  Laubmoose  aus  Chile,  bes.  von  Valdivia, 
und  aus  den  Anden  von  Ecuador,  ex  herb.  Lorentz  und  C.  Müller; 
eine  Anzahl  Fl.  aus  Chile  (a.  1852  seq.). 

Ferd.  Krauss:  Südafrika  (a.  1838 — 40)  H. 

A.  V.  Krempelhuber:  Laubmoose  aus  dem  Gebirge  von  Mittenwald 
Easc.  I  und  II  (a.  1848—50)  127  Nr. 

H.  Krone:  Auclandsinseln  (a.  1874 — 75)  H. 

A.  Kunert:  Brasihen  (Rio  Grande  do  Sul,  a.  1888)  42  Arten  F. 

K.  S.  Kunth:  Sein  Moosherbar  (vergl.  S.  23,  a.  1850  erh.). 

O.  Kuntze:  Transkaukasien  (a.  1886)  F. 

J.  Kunze:  Eisleben  F. 

S.  Kurz:  Sehr  große  Sammlung  von  Java  (a.  1860 — 62),  Singapore 
(a.  1863),  den  Andamanen,  Ostindien  (Bengalen,  Himalaya,  Birma, 
Pegu,  bes.  a.  1864 — 68)  F.  und  H.,  direkt  erh.  und  ex  herb.  C.  Müller, 
worin  223  Arten,  Geheeb  und  Gottsche. 

J.  J.  Labillardiere :  Australien  (B.),  Amboina,  Neu-Kaledonien  (a.  1792 
bis  1794),  Tasmanien  H. 

Laubmoose  aus  Labrador,  bes.  von  der  Station  Hebron,  von  Missionaren 
gesammelt  (a.  1842 — 45). 

E.  F.  Lackström:  Finnland  (a.  1871)  F. 
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E.  Lamy:  Frankreich  H. 

J.  Lange:  Spanien  (a.  1851 — 52)  156  Nr.,  Pyrenäen,  Südfrankreich 
(a.  1851),  Dänemark  F. . 

J.  G.  van  Lansberge:  Venezuela  H. 

Lanz:  Bourbon  (a.  1868)-  H. 

B.  de  la  Pylaie:  Bretagne,  Newfoundland  (a.  1819 — 20,  B.). 

F.  Laurer :  Deutschland  und  Alpen.  —  Sein  Moosherbar  (vergl.  S.  40, 
a.  1874  erh.). 

K.  Lauterbach:  Neu-Guinea,  Java,  Austrahen  (a.  1890 — 91)  173  Nr.  F. 

W.  G.  Lawes:  Neu-Guinea  (a.  1881)  H. 

W.  Lechler:  Falklandsins.  (a.  1850),  Magalhaensstraße,  Chile  (a.  1851), 
Peru  (a.  1852 — 53)  F.  und  H. 

C.  Ledermann:  Kamerun  (a.  1908 — 09)  90  F.  und  H.  —  Neu-Guinea: 
Kaiserin  Augusta  Fluß  Expedition  (a.  1912 — 13)  größere  Samm- 
lung. 

F.  Ledien:  Kongostaat  (a.  1884 — 86)  F.  und  H. 

Le  Guillou:  Voyage  de  TAstrolabe  (a.  1838 — 40),  bes.  von  der  Magal¬ 
haensstraße  H. 

J.  G.  C.  Lehmann :  Die  Originahen  zu  seinen  Arbeiten,  bes.  vom  Cap  H. 

F.  Leibold:  Mexico  (a.  1839 — 44)  H. 

A.  Le  Jolis:  Normandie  (a.  1855—85),  Vogesen,  Schweiz,  Salzburg  F. 

Ex  herb.  S.  R.  Lenormand:  Bourbon,  Martinique  usw.  H. 

P.  Lepervanche  vergl.  Bescherelle. 

H.  Lepine  vergl.  Bescherelle. 

F.  R.  Leprieur:  Französisch  Guyana  (a.  1839)  H. 

A.  Le  Rat  vergl.  Paris. 

L.  Lesquereux:  Schweiz  (a.  1844 — 48)  400  Nr.  —  Außerdem  eine  große 
Sammlung  aus  den  Vereinigten  Staaten,  bes.  Ohio  (a.  1848 — 82)  F. 
—  Vergl.  auch  Sullivant. 

Letendre :  Frankreich  F. 

J.  H.  Leveille:  Südrußland  und  Krim  (a.  1837). 

E.  Levier:  Herharium  etruscum  (a.  1874)  F.  — Musci  Italici  lecti 
in  Etruria  (Toscana)  (a.  1877 — 88)  F.  —  Portugal  (a.  1878)  F.  — 
Nördliches  Spanien  (a.  1879)  F.  —  Vergl.  auch  Sommier.  — 
Comm. :  513  Nr.  F.  und  H.  aus  dem  Himalaya,  von  den  Andamanen, 
Nikobaren,  Neu-Guinea  (a.  1896,  1898,  1906  erh.).  —  Bryotheca 
E.  Levier.  Musci  et  Hepat.  Indiae  cu'ientalis,  curante  cl. 
W.  Gollan  lecti  (a.  1895 — 1903)  307  Nr.  (a.  1905  erh.).  —  Musci 
Indiae  orientalis ,  curante  cl.  W.  Gollan  lecti  157  Nr.  (a.  1906  erh.). 
— Bryotheca  E.  Levier:  505  Nr.  (a.  1907  erh.)  und  zwar  vom  Sikkim 
Himalaya  159  Nr.  H.  (leg.  Decoly  et  Schaul  a.  1898 — 99, 
A.  C.  H  a  r  1 1  e  s  s  a.  1900,  1901  u.  a.),  vom  Bismarck- Archipel 
und  den  Carolinen  35  Nr.  Bryophyten  (leg.  R.  Parkinson 
a.  1901 — 05),  von  Japan  und  den  Liu-Kiu-Inseln  50  Nr.  (leg.  J.  B. 
F  e  r  r  i  e  a.  1897 — 98),  von  der  Insel  Barotonga  des  Cook-Archipel 
11  Nr.  (leg.  T.  F.  Cheeseman  a.  1899),  aus  Neu- Seeland  144  Nr. 


Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XXXIV.  Abt.  I.  Heft  1/2. 


20 


306 


Das  Generalherbar. 


H.  (leg.  T.  W.  N.  Becke  tt  a.  1898—1906),  aus  Schoa  6  Nr. 
(leg.  Traversi  a.  1886,  1888),  aus  Usambara  28  Nr.  (leg.  G.  B  a  u  r 
a.  1906  und  Pandarang  Joshi  a.  1903),  aus  Uganda  5  Nr. 
(leg.  Pandarang  Joshi  a.  1905),  von  den  Ufern  des  Tan- 
ganyika-Sees  12  Nr.  (leg.  Guilleme  a.  1898),  aus  Madagascar 
55  Nr.  (leg.  Forsyth  Major  a.  1894,  P  e  r  r  o  t  a.  1896 — 97) 
(a.  1907  erh.).  —  Bryoiheca  E.  Levier:  Guatemala  (leg.  H.  v  o  n 
Türckheim)  44  Nr.  H.,  87  Nr.  F. ;  Brasilien  (Rio  Grande 
do  Sul,  Nova  Württembergia,  a.  1904 — 06  leg.  A.  Bornmüller) 
51  Nr.  F. ;  India  austro-occid.  (leg.  P.  Decoly  a.  1898 — 1906) 
66  Nr.  F.  und  H. ;  Ceylon  (leg.  M.  F  1  e  i  s  c  h  e  r  ,  J.  C.  W  i  1 1  i  s) 
55  F.  und  H.  (a.  1908  erh.).  —  Bryoiheca  exotica  (Himalaya,  Anda- 
manen)  Ser.  I  (1907)  n.  1—100  (a.  1908  erh.). 

Leviseur:  Riesengebirge  (a.  1844). 

F.  L’Herminier:  Guadeloupe  (bes.  aus  a.  1862)  sehr  große  Sammlung 
H.  (a.  1872  erh.)  und  ebenso  ex  herb.  Gottsche,  ferner  eine  Kollektion 
F.  ex  herb.  Geheeb. 

F.  M.  Liebmann:  Sehr  große  Sammlung  Fl.  aus  Mexico  (a.  1841 — 43). 

G.  Liebusch:  Deutsch-Ostafrika  (Usambara,  Lutindi,  a.  1900 — 02)  5  Nr. 

G.  Limpricht:  Bryotheca  Silesiaca  Lief.  I — VII  (a.  1866 — 70)  350  Nr. 
F.  —  Schlesien  (a.  1864 — 71),  Tirol  (a.  1875)  F.  und  H. 

G.  Lindau:  Rügen  (a.  1896)  94  Nr.  F.  und  H.  —  Anhalt,  Branden¬ 
burg,  Thüringen,  Baden,  Schweiz,  Österreich  und  Schweden  250  Nr.  F. 
(a.  1901  erh.).  —  21  Nr.  Felsmoose  aus  den  Alpen  (a.  1901).  — 
27  seltenere  Moose  von  erratischen  Blöcken  in  Westpreußen  (a.  1909). 

G.  A.  Lindberg:  Brasilien  (Minas  Geraes  und  S.  Paulo,  a.  1854 — 55) 
F.  und  H. 

S.  0.  Lindberg:  Schweden  (a.  1853 — 75),  Lappland,  Öland  (a.  1865), 
Finnland  (bes.  a.  1867 — 77)  F.  und  H.  —  Comm.  zahlreiche  Origi¬ 
nalien.  —  Vergl.  auch  Helsingfors. 

J.  Linden:  Venezuela  und  Neu-Granada  (a.  1841 — 44),  Cuba  (a.  1844)  H. 

J.  B.  W.  Lindenberg:  Die  Originahen  zu  seinen  Arbeiten  H. 

Th.  Linder:  Oberbayern  (a.  1909 — 10)  S. 

S.  J.  Lindgren,  Sillen  und  Thedenius:  Musci  Sueciae  exs.  Fase. 
I_VIII  (a.  1835—44)  200  Nr. 

A.  Lindig:  Große  Sammlung  aus  Neugranada  (a.  1859 — 63)  F.  und  H., 
von  Hampe  erh.  und  ex  herb.  Geheeb,  Gottsche,  Lorentz,  C.  Müller 
(hier  er.  250  Arten  F.). 

C.  A.  M.  Lindman:  Brasilien  (Matto  Grosso,  a.  1894)  F. 

H.  F.  Link:  Portugal  (a.  1797 — 99),  Deutschland,  Alpen.  —  Sein 
Moosherbar  (vergl.  S.  25,  a.  1852  erh.). 

De  ITsle  vergl.  Bescherelle. 

H.  V.  Lobarzewski:  Galizien  (a.  1841 — 44)  F. 

L.  Loeske:  Prov.  Brandenburg  (a.  1901)  400  Nr.  — Moose  des  Harzes 
(a.  1904  usw.)  F.  und  H. 

W,  Lorch:  Hessen  (a.  1887)  F. 
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P.  G.  Lorentz:  Ünio  itin.  crypt.\  Norwegen  (a.  1868).  —  Norwegen, 
Schweden,  Deutschland,  Österreich,  Schweiz,  Oberitalien.  — 
Argentina  (a.  1871 — 81),  er.  400  Arten  F.,  Bohvia  (a.  1873);  auch 
eine  Anzahl  H.  —  Sein  Moosherbar  (vergl.  S.  49,  a.  1882  erh.). 

P.  G.  Lorentz  und  L.  Molendo:  Sammlung  von  281  seltenen  Species 
und  Varietäten  F.  in  429  Exemplaren  aus  Süddeutschland,  der 
Schweiz  und  Norditalien,  außerdem  noch  viele  Exemplare  aus 
Herbar.  Laurer. 

J.  G.  Luehmann:  Australien  (Victoria,  a.  1891)  E. 

Ex  herb.  Lugdun.-Batav. :  Große  Sammlung  aus  den  niederländischen 
Besitzungen  des  indischen  Archipels  (leider  z.  T.  ohne  Angabe 
des  Sammlers). 

A.  Luisier:  Bryotheca  Lusitanica  I.  serie  25  Nr.  (a.  1912  erh.). 

D.  Lyall:  Nordamerika  (a.  1858 — 61)  er.  96  E.,  3  H. 

Lyall :  St.  Helena,  Auclandsinseln  H. 

W.  Macgregor:  Neu-Guinea  E. 

Mac  Lea  vergl.  R  e  h  m  a  n  n. 

J.  Macoun:  Canada,  Vancouver  (a.  1885 — 90)  F.  — Canadian  Mosses 
250  Nr.  (a.  1910  erh.).  —  Britisch  Nordamerika  (Canada,  New  Found- 
land.  Neu  Schottland,  Cap  Breton,  a.  1870 — 99)  S. 

P.  Mac  Owan:  Capland  57  Arten  F.  —  Vergl.  auch  R  e  h  m  a  n  n. 

Maire  vergl.  M  u  n  d  t. 

A.  J.  Malmgren:  Plantat  in  itinerihus  Suecorum  polarihus  collectae. 
Insulae  Spetshergenses  (a.  1861)  F. 

E.  H.  Man:  Andamanen  (a.  1890 — 91)  F. 

G.  Mandon:  BoHvien  (a.  1856 — 60)  32  Arten  F.,  außerdem  H.  — 
Mousses  de  Hadere  (a.  1865 — 66)  F.  und  H. 

Manila :  Herbarium  of  the  Bureau  of  Science :  Flora  of  the  PMlippines 
114  Nr.  F.,  50  Nr.  H.  (a.  1909  erh.). 

E.  Marcucci:  ünio  itin.  erypt.\  Sardinien  (a.  1866 — 67). 

E.  Marie:  Nossi-Be  bei  Madagascar  (a.  1879)  F.  —  Vergl.  auch  Be¬ 
scherelle. 

E.  V.  Martens:  3  Mappen  Moose  (a.  1904  erh.). 

G.  V.  Martens:  Süddeutschland,  Italien.  —  Aus  seinem  Herbar  577  Nr. 
(a.  1880  erh.). 

Ph.  V.  Martins:  Brasilien  (a.  1817 — 20)  H. 

C.  Massalongo:  Hepaticae  Italiae  venetae  exs.  Dec.  XI — XH  20  Nr. 
(a.  1881). 

A.  Matthews:  Andes  Peruvianae  (a.  1832 — 41)  H. 

K.  J.  Maximowicz:  Ostasien,  bes.  Amurland  (a.  1854 — 56,  1859 — 60)  F. 

J.  C.  Melliss:  St.  Helena  (a.  1860 — 71). 

L.  Menyhärth:  Süd-  und  Ostafrika  (Zambesi,  a.  1890)  F. 

A.  Menzies:  New-Zealand  H. 

A.  Metzler:  Rheingegend,  Schwarzwald,  Salzburg  (a.  1872),  Schweiz 
(a.  1870,  1872),  südliches  Frankreich  F. 
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F.  J.  F.  Meyen:  Reise  um  die  Erde  (a.  1830 — 32). 

G.  Meyer  vergl.  K  n  ü  s  e  1. 

Hans  Meyer:  Kilimandscharo  (a.  1887,  1889)  mit  58  neuen  Arten  F. 
und  21  H.  —  Deutsch-Ostafrika  (EAundi  und  Ruanda,  a.  1911)  19  Nr. 

F.  A.  Michaux:  Nordamerika  (a.  1801 — 03,  1806 — 09)  H. 

W.  Micholitz:  Sumatra  (a.  1891),  Banda  (a.  1891),  Timorlaut  (a.  1891), 
Neu-Guinea  (a.  1891 — 95),  Phihppinen  (a.  1896)  F. 

J.  Mikutowicz:  Livland  (a.  1896)  S.  —  BryotJieca  Baltica.  Ser.  I — X 
(a.  1908—11)  n.  1—500. 

J.  Mildbraed:  Deutsch-Ostafrika  und  Centralafrika  (a.  1907 — 08) 
288  Nr.  F.  und  H.  —  Westafrika,  Fernando  Po  und  Annobon 
(a.  1910 — 11)  148  Nr.  F.  und  H. 

J.  Milde:  Deutschland,  Alpen  F. 

A.  Minks:  Vogesen  (a.  1872). 

W.  Mitten:  Eine  Anzahl  Originahen  F. 

Sophie  Möller:  88  seltene  Laubmoose  aus  Norwegen  (Umgegend  von 
Bergen,  a.  1891  erh.). 

W.  MÖnkemeyer:  Kongo,  Gabun,  Fernando  Po,  Niger-Delta  (a.  1884 
bis  1885)  30  Arten  F.  —  Deutschland  F.,  S.,  H. 

H.  V.  Mohl:  Süddeutschland. 

C.  Mohr:  Mexico  (Orizaba,  Cordoba,  a.  1857),  Nordamerika  (bes. 
Alabama)  F. 

D.  M.  H.  Mohr:  Holstein  F. 

L.  Molendo:  Fichtelgebirge,  Oberbayern  (a.  1860 — 62),  Tirol  F.  — 
Unio  itin.  crypt.\  Alpen  (a.  1863).  —  Vergl.  auch  L  o  r  e  n  t  z. 

J.  H.  Molkenboer  vergl.  D  o  z  y. 

A,  Möller:  St.  Thome  an  der  Guinea-Küste  (a.  1884 — 85)  28  Arten  F. 

C.  Montagne :  Zahlreiche  Originahen  von  versch.  Gegenden  F.  und  H. 

J.  B.  Moore:  Tasmania  (a.  1892 — 93)  F. 

K.  Moritz:  Große  Sammlung  von  Venezuela  (a.  1835 — 37,  1840 — 66) 
F.  und  H. 

C.  W.  Hj.  Mosen:  Brasihen  (Rio  de  Janeiro,  Minas  Geraes,  a.  1873)  F. 

Sam.  Mossman:  Australien,  Tasmania,  Neuseeland  (a.  1850) 

51  Arten  F. 

J.  B.  Mougeot  und  C.  Nestler:  Vogesen  (auch  B.). 

H.  G.  Mühlenbeck:  Umgebung  Mühlhausens,  Alpen. 

C.  Müller-Freiburg:  Südbaden  22  seltene  H.,  15  F.  (a.  1900  erh.). 

C.  Müller-Hab:  Deutschland,  bes.  Thüringen,  Tirol,  Schweiz  F.  — 
Sein  Moosherbar  (vergl.  S.  129,  a.  1899  erh.). 

Ferd.  v.  Müller:  Große  Sammlungen  von  Austrahen,  Lord  Howe’s 
Island  usw.  F.  und  H. 

Franz  Müller:  JJnio  itineraria:  Istrien  und  Sardinien  (a.  1826 — 27). 

Freder.  Müller-Bern:  Sehr  große  Sammlung  aus  Mexico,  bes.  von 
Orizaba  (a.  1853 — 54)  F.  und  H. 
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Friedrich  Müller:  Xordseeinseln,  Oldenburg,  Baden,  Sigmaringen 
(a.  1885—99)  F. 

Fritz  Müller:  Brasilien  (Desterro)  F. 

Herrn.  Müller-Lippstadt :  Westfalens  Laubmoose.  Lief.  I — VII  nebst 
Nachtrag  (a.  1864 — 66)  435  Nr.  —  Westfalen  (bes.  a.  1860 — 64), 
Thüringen  (a.  1861)  F. 

Joh.  Müller- Arg. :  Westliche  Schweiz  (bes.  a.  1852 — 56)  F.  und  H. 

L.  Mundt  und  Maire:  Capland  (a.  1815 — 21). 

J.  Nadeaud  vergl.  Bescherelle. 

F.  Naumann:  Forschungsreise  S.  M.  S.  Gazelle  (a.  1874 — 76),  bes.  von 
Liberia,  Ascension,  Kongo,  Kerguelen,  St.  Paul,  Westaustrahen, 
Amboina,  Neu-Guinea,  Anachoreten-Insel,  Xeu-Hannover,  Xeu- 
Mecklenburg  (X’eu-Irland),  X’eu-Pommern  (Xeu-Britannien),  Bou- 
gainville,  Queensland,  Neu- Seeland,  Fidji-  und  Tongainseln,  Feuer¬ 
land  174  Arten  F.  mit  138  n.  sp.,  138  H.  mit  50  n.  sp. 

S.  Nawaschin:  Musci  Rossici  (er.  a.  1888)  F. 

Nee:  X  avarra. 

Ch.  G.  Nees  von  Esenbeck:  Viele  Originalexemplare  von  versch. 
Gegenden,  z.  B.  von  Java,  Schottland  H. 

F.  W.  Neger:  Plantae  chilenses  (a.  1897)  7  X’r. 

A.  Nelson:  Wyoming,  X'evada,  Idaho  (a.  1902 — 12)  26  Xr. 

Ch.  G.  Nestler  vergl.  M  o  u  g  e  o  t. 

Herb.  New  York  Bot.  Gard. :  54  Typen  oder  seltene  Arten  meist 
ex  herb.  Mitten  (a.  1907 — 11  erh.)  F. 

G.  E.  Nichols:  North  American  Mosses  (a.  1907 — 08)  S. 

Nicolle :  Vogesen. 

G.  Niessl:  Mähren  H. 

J.  Nietner:  Ceylon  (a.  1868)  112  Arten  F.  mit  27  n.  sp.,  außerdem  H. 

G.  de  Notaris  vergl.  B  a  1  s  a  m  o. 

Novara-Expedition  (a.  1857 — 59)  bes.  von  den  Auclandinseln  H. 

C.  F.  Nyman:  Schweden  (bes.  a.  1838 — 41)  F.  und  H. 

A.  S.  Oersted:  X’icaragua  und  Costarica  (a.  1846 — 48)  F.  und  H. 

R.  Oldberg:  Xor^vegen  F. 

A.  d’Orbigny:  Rio  de  Janeiro,  Bohvien,  Peru  (a.  1826 — 33)  H. 

Reliquiae  Orphanideae  cur  ante  Th.  de  Heldreich  a.  1886  emissae: 
Griechenland  F. 

K.  Osterwald:  Deutschland  F. 

C.  Pabst:  Große  Sammlung  von  Brasihen  (Sta.  Catharina,  a.  1846 — 51) 
F.  und  H.,  direkt  erh.  und  ex  herb.  Geheeb,  Gottsche  und  C.  Müller. 

Palisot  de  Beauvois:  Viele  Originalexemplare. 

J.  A.  1.  Pancher:  X’eu-Kaledonien  (a.  1859 — 77)  F. 

Pandarang  Joshi  vergl.  L  e  v  i  e  r. 

A.  Pansch:  Ostgrönland  (11.  Deutsche  Xordpolarfahrt  unter  Kapitän 
Koldewey,  a.  1869 — 70)  71  Arten  F. 

K.  L.  W.  Pappe:  Capland  (a.  1838)  F. 
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G.  E.  Paris  comm. :  151  Nr.  F.  aus  Japan,  44  Nr.  F.  aus  Neu-Kale- 
donien  (leg.  Le  Rat),  145  Nr.  versch.  Herkunft,  meist  aus  den 
französischen  Kolonien,  darunter  zahlreiche  neue  Arten,  a.  1904 — 08 
direkt  erh.  und  ex  herb.  Geheeb. 

R.  Parkinson  vergl.  L  e  v  i  e  r. 

G.  A.  Pasquale:  Süditahen  F. 

H.  Paul:  Brandenburg  (Umgebung  von  Lagow,  a.  1901)  250  Nr., 
Bayern  (a.  1906)  S. 

V.  Payot:  Savoyen  (a.  1866)  H.,  (a.  1877)  F. 

W.  H.  Pearson  vergl.  Carrington. 

E.  Pechuel-Loesche:  Westafrika  (a.  1876,  1882,  1884)  F. 

Pehlke:  Patagonien  und  Columbien  F.  und  H.  (a.  1910  erh.). 

O.  Penzig:  Eritrea  (a.  1891)  F. 

Perrot:  Madagascar  (a.  1896)  F.  —  Vergl.  auch  L  e  v  i  e  r. 

S.  Perrottet:  Ostindien  (a.  1834 — 39),  Guadeloupe  (a.  1841)  F.  und  H. 
Perville:  Madagascar  (a.  1841),  Nossi-be  F.  und  H. 

M.  Peterfi:  Ungarn  (a.  1896 — 97)  F. 

Aub.  du  Petit-Thouars :  Reunion  (Bourbon)  und  Tristan  d’Acunha 
(a.  1792—1801,  B.). 

W.  Pfeffer:  Alpen  (a.  1867,  1868),  Leipzig  F. 

H,  Philibert:  Südfrankreich  (a.  1869 — 75)  F. 

R.  A.  Philippi:  Chile. 

L.  Pire:  Les  Mousses  de  la  Belgique  Fase.  I  (a.  1870)  n.  1 — 50. 

C.  J.  Pitard:  Plantae  Canarienses  (a.  1906)  108  Nr.  —  Plantae 
Tunetanae  (a.  1907)  100  Nr. 

H.  Pittier  et  A.  Tonduz:  Costarica  F. 

J.  C.  Ploem:  Java  (er.  a.  1867). 

E.  Poeppig:  Cuba  (a.  1822 — 24),  Chile  (a.  1827 — 29),  Peru  (a.  1829 — 32) 

F.  und  H. 

A.  Poiteau:  Haiti  (a.  1796 — 1801,  B.). 

H.  Polakowsky:  Flora  Costaricensis  (a.  1875)  F. 

G.  E.  Post:  Plantae  Syriae  litoralis  (a.  1882)  F. 

G.  N.  Potanin:  Mongolei  (a.  1876 — 79,  1886),  nördhehes  China  (a.  1885 
bis  1886)  18  Nr.  F. 

"Th.  Powell:  Große  Sammlung  von  Samoa  F.  und  H. 

E.  Prager:  Brandenburg  (a.  1902),  Schlesien,  Böhmen  (a.  1903),  Harz 
(a.  1906)  S.  —  Sphagnotheca  sudetica  (a.  1909).  —  Sphagnotheca 
germanica  (a.  1909). 

P.  Prahl:  Schleswig  (a.  1874 — 78)  F. 

L.  Preiß:  Austrahen  (a.  1838 — 42)  F. 

L.  A.  Prenleloup:  Sto.  Domingo  (a.  1853 — 69)  F. 

P.  Preuß:  Kamerun  (a.  1891 — 98)  42  Nr. 

C.  G.  Pringle:  Plantae  mexicanae  Cent.  I — II  (a.  1909,  1910  erh.). 
E.  Pritzel:  Australien,  bes.  Queensland  (a.  1901 — 02),  eine  kleine  Anzahl. 
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A.  Progel:  Bayern,  Salzburg  (a.  1868 — 72)  F. 

N.  M.  Przewalski:  Centralasien  (a.  1872,  1880,  1885)  16  Nr. 

J.  I.  Puiggari:  Sehr  große  Sammlung  von  Sao  Paulo  in  Brasilien 
(Apiahy,  Iguape,  Iporanga,  a.  1877 — 82)  F.  (Herbar.  Geheeb, 
C.  Müller,  Rehmann)  und  H.  (herb.  Gottsche). 

J.  Queich:  Britisch  Guyana  (Georgetown  ad  Rio  Mazuruni,  a.  1898)  F. 

Hugo  Raap:  Columbien  (Küsten-Cordillere,  a.  1904)  er.  75  Nr. 

B.  Rabenhorst:  Westafrika  (Gabun,  a.  1883)  F. 

L.  Rabenhorst:  Bryotheca  Europaea.  27  Fase.  (a.  1858 — 76)  1350  Nr. 
—  Vergl.  auch  Gottsche. 

Em.  Racovitza:  Voyage  de  la  Belgica  (Magalhaensstraße,  Feuerland, 
Canal  Gerlache,  a.  1897 — 98)  46  Nr.  F. 

G.  Raddi:  Viele  Originalien  aus  Brasihen  (a.  1817 — 18),  Madeira, 
Toscana  H. 

E.  Rand:  Nordamerika  (Maine,  a.  1890 — 94)  S. 

E.  Raoul:  New  Zealand  (a.  1843)  H. 

Rathgeb:  Süddeutschland  und  Alpen. 

F.  Reader:  Austrahen  (New  South  Wales,  a.  1880 — 96)  F. 

A.  Regel:  Iter  Turkestanicum  (a.  1876 — 83)  41  Nr.  F. ;  auch  ex 
herb.  C.  Müller. 

Regel:  Columbien  H. 

A.  F.  Regnell:  Brasilien  (Caldas,  a.  1848 — 77)  H. 

A.  Rehmann:  Galizien  (sehr  große  Sammlung),  Bayern.  —  Musci 
austro-africani  (a.  1875 — 77)  er.  130  Arten  F.  —  Hepaticae 
austro-africanae  (a.  1875 — 80)  71  Nr.  —  Sein  Laubmoosherbar 
(vergl.  S.  124,  a.  1892  erh.). 

A.  Rehmann,  Mac  Lea  et  M.  Wood:  Musci  austro-africani  cont. 

E.  M.  Reineck  et  J.  Czermak:  Musci  Alegrenses  (Brasihen,  a.  1897 
bis  1899)  90  Nr. 

F.  Reinecke:  Flora  Samoensis  (a.  1893 — 94)  106  Nr.  F.  und  133  Nr.  H., 
die  F.  auch  ex  herb.  C.  Müller. 

O.  Reinhardt:  Sardinien  (a.  1863)  90  Arten,  Prov.  Brandenburg, 
Salzburg  F. 

J.  Reinke:  Mecklenburgs  Moose  1  Lief.  (a.  1867)  Nr.  1 — 30  H.  — 
Mecklenburg,  Lauenburg,  Holstein  F. 

J.  Remy:  Sandwichinseln  (a.  1851 — 55)  F.  und  H. 

F.  Renauld  ded. ;  Madagascar  und  Comoren  50  Nr.  F.  (a.  1901  erh.). 
—  Zahlreiche  Originahen  ex  herb.  C.  Müller. 

E.  Requien:  Südhehes  Frankreich  (B.). 

L.  CI.  Richard:  Reunion  (Bourbon,  er.  a.  1837)  F. 

H.  N.  Ridley:  Singapore  (a.  1890),  Malacca  (er.  a.  1892)  F. 

J.  G.  F,.  Riedel:  Celebes  (a.  1864  erh.). 

V.  de  Robillard:  Mauritius  (a.  1876)  große  Sammlung  F.  und  H. 

J.  Robinson:  Norfolkinseln  (a.  1884)  F. 

Rodriguez:  Reunion  (Bourbon)  F. 
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J.  RÖll:  Mitteldeutschland,  Böhmen,  Baden  (a.  1868 — 85)  F.  —  Natio- 

nal-Arhoretum  Zoeschen  hei  Merseburg.  Cryptogamen-Herhar . 
Abteilung  N ordwest- Amerika  (a.  1888)  109  F.,  18  S.  —  Deutsch¬ 
land  33  S.  (a.  1894  erh.).  —  Außerdem  Washington,  Oregon,  Van- 
couver  (a.  1888)  F.  ex  herb.  Geheeb. 

C.  Roemer:  Mähren  (a.  1869),  Rheinprovinz  (a.  1873 — 76),  Belgien 
(a.  1876)  F.  und  S. 

H.  Rogozinska:  Fernando  Po:  Glarence  Peak  F. 

Caroline  Rosenberg:  Norwegen  (a.  1851 — 59)  H. 

E.  Rostrup:  Faroer-Inseln  (a.  1867)  H. 

G.  Roth:  Hessen  (Laubach)  F.  —  25  seltene  Arten  F.  aus  versch. 
Gegenden  (a.  1909 — 10  erh.). 

E.  Roze  et  E.  Bescherelle:  Muscinees  des  environs  de  Paris  (a.  1861 
bis  1866)  H. 

H.  Rudatis:  Natal  (a.  1904 — 12)  5  Nr. 

F.  Rudio:  Rio  de  Janeiro  (a.  1859). 

B.  Rudolph:  Rio  de  Janeiro  (a.  1890)  92  Nr.  F.,  68  Nr.  H. 

W.  Ruhland:  Prov.  Brandenburg  (Umgebung  von  Prenzlau,  a.  1899) 
er.  75  Nr. 

H.  H.  Rusby :  Flora  South  America  (Bolivien,  a.  1885 — 86)  24  Arten  F. 

E.  Russow:  Russische  Ostseeprovinzen  (a.  1886 — 88)  S.,  außerdem 
zahlreiche  Moose  aus  älterer  Zeit. 

Chr.  Rutenberg:  Südafrika  (a.  1877),  Madagascar  (a.  1877 — 78) 
54  Nr.  F.  und  eine  Anzahl  H. 

R.  Ruthe:  Brandenburg  (bes.  Umgebung  von  Bärwalde),  Pommern  F. 
—  Sein  Moosherbar  (vergl.  S.  136,  a.  1905  erh.). 

P.  A.  Sagot:  Französisch  Guyana  (Acarouany,  a.  1854 — 59)  H. 

Ramon  de  la  Sagra:  Cuba  (a.  1822 — 35)  H. 

Saharampore :  Herbarium  Botanical  Dept.  N.  India:  Himalaya 
69  Nr.  (a.  1899  erh.).  —  N.  W.  India,  Upper  Burma  153  Nr. 
(a.  1900  erh.). 

C.  M.  van  der  Sande  Lacoste  comm. :  Originalien  aus  den  nieder¬ 
ländischen  Kolonien,  bes.  von  Java,  Sumatra,  Celebes,  Amboina, 
Ceram  F.  und  H. 

K.  Sanio:  Königsberg  (a.  1863 — 64),  Lyck  (a.  1871 — 81)  F.,  bes. 
Hypnumarten  in  zahlreichen  Varietäten  und  Formen. 

M.  de  Sardagna:  Neapel  (a.  1867),  Tirol  (a.  1889)  F. 

Flor.  Sartorius:  Mexico  (Mirador,  a.  1873 — 81)  F. 

A.  Sauter:  Süddeutschland  und  Österreich  (bes.  Salzburg)  F.  und  H. 
Th.  Savis:  Neu-Kaledonien  (a.  1886)  F. 

W.  A.  Sayer:  Australien  (Queensland,  a.  1887)  F. 

F.  Schaal:  Japan  (a.  1876 — 79)  F. 

H.  Schacht:  Mitteldeutschland  H. 

H.  Schäfer:  Kamerun  (a.  1910)  5  Nr. 

Schaul  vergl.  L  e  V  i  e  r. 
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H.  H.  Schauinsland:  Reise  nach  dem  Pacific  (Vancouver,  Hawaii, 
Neuseeland  usw.,  a.  1896 — 97)  103  Nr. 

H.  Schenck:  Brasilien  (a.  1886 — 87)  83  F.,  19  H.  —  Mexico  (a.  1908) 
29  F.,  14  H. 

N.  J.  Scheutz:  Skandinavien  F. 

W.  Schiede  und  F.  Deppe:  Mexico. 

V.  Schiffner:  Iter  indicum  (meist  Java,  auch  Sumatra  und  Singapore, 
a.  1893 — 94)  89  Nr.  H.  —  Hepaticae  europaeae  exSiccatae. 
Serie  I— X  (a.  1901—12)  n.  1—500. 

C.  Schimper:  Schwetzingen  (a.  1856 — 57)  F. 

W.  P.  Schimper:  Große  Sammlung  aus  Spanien,  den  Pyrenäen,  Alpen, 
dem  Jura,  den  Vogesen,  Frankreich,  Großbritannien  und  Irland  usw. 
F.  —  Unio  itin.  crypt.:  England,  Schottland,  Irland  (a.  1865).  — 
Zahlreiche  Originalien,  bes.  aus  Java,  Neu-Granada,  Costarica  F. 

W.  Schimper:  Abessinien  (bes.  a.  1847 — 50)  bes.  zahlreiche  F. 

H.  Schinz:  Deutsch-Südwestafrika  (a.  1885 — 86)  F. 

R.  Schlechter:  Deutsch-Neuguinea  (a.  1907 — 09)  kleine  Sammlung. 

J.  C.  Schleicher:  Eine  beträchtliche  Anzahl  aus  der  Schweiz  (auch  B.). 

K.  Schliephacke:  Mitteldeutschland  (bes.  Thüringen  und  Fichtel¬ 
gebirge,  a.  1880 — 88),  Galizien  (a.  1863)  F.  und  S. 

L.  Schlim:  Neu-Granada  (a.  1845 — 52)  F.  und  H.  —  Vergl.  auch 
F  u  n  c  k. 

Bernh.  Schmid:  Ostindien  (Nilgherries,  ante  a.  1857)  94  Arten  F. 

O.  Schnyder:  Argentina  (a.  1879 — 81)  F. 

Schön:  Kamerun  14  Nr.  F. 

Rieh.  Schomburgk:  Britisch  Guyana  (a.  1840 — 44). 

0.  Schottmüller:  Ostasien  (a.  1860 — 62)  54  F.,  2  H. 

A.  Schräder:  Ohio  (er.  a.  1864)  68  Nr.  und  ex  herb.  Rehmann. 

Johann  Ed.  Schütz:  Kamerun  (Kamerunberg,  er.  a.  1907)  F.  und  H. 

K.  F.  Schultz:  Mecklenburg- Strelitz  {Flor.  Stargard.)  große  Samm¬ 
lung  F. 

Leonh.  Schultze:  Neu-Guinea  (Grenzgebiet  auf  deutscher  und  nieder¬ 
ländischer  Seite,  a.  1910)  22  Nr.  F.  und  H. 

Schulze:  Schlesien  (a.  1862 — 76)  F. 

A.  Schwab:  Fichtelgebirge  (a.  1902 — 06),  Bayern  (a.  1906 — 10)  S. 

C.  F.  Schwaegrichen:  Deutschland,  viele  Originalien  von  F. 

C.  Schwanecke:  Portorico  (a.  1846 — 49)  37  F.  und  52  H.  direkt,  auch 
ex  herb.  C.  Müller  und  Gottsche. 

Schwarz:  Salzburg  (a.  1858)  F. 

G.  Schweinfurth:  Ost-  und  Zentralafrika  (a.  1868 — 71)  mit  76  neuen 
Arten;  Ägypten  (a.  1877),  Arabien  (a.  1893)  F. 

Miss  Helen  Scott :  Australien  (Ash-lsland  vor  dem  Hunter  River)  F. 

B.  Seemann:  Fiji-lnseln  (a.  1860)  H. 

I.  Seliger:  Schlesien  (Grafschaft  Glatz,  a.  1807 — 09)  F. 

F.  Sellow:  Große  Sammlung  aus  Brasihen  (a.  1815 — 31). 
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C.  Semper:  Philippinen  (a.  1860 — 61)  F.  und  H. 

0.  Sendtner:  Musci  frondosi  Silesiae.  5  Fase.  (er.  a.  1838 — 40) 
300  Nr.  —  Bayersehe  x\lpen,  Münehen  (bes.  a.  1844 — 50),  Öster- 
reieh  (bes.  Tirol,  a.  1844),  Bosnien  (a.  1847 — 48)  F.  und  H. 

N.  C.  Seringe:  Alpen  (B.). 

K.  A.  Th.  Seth:  Hepaticae  Scandinavime  (a.  1905  erh.). 

Ad.  Seubert:  Java  (a.  1879)  F. 

J.  Shaw:  Großbritannien  F. 

E.  Sickenberger:  Malta  (a.  1876),  Ägypten,  Nubien  (a.  1892)  F. 

F.  W.  Sieber:  Bes.  Trinidad,  Austrahen. 

F.  Sikora:  Madagasear  (a.  1891 — 92)  F. 

O.  L.  Sillen  vergl.  L  i  n  d  g  r  e  n. 

L.  Simkovics:  Ungarn  (a.  1873)  F. 

Simonin:  Neu-Kaledonien  F. 

A.  Sinclair:  New  Zealand  H. 

P.  Sintenis:  Plantae  Portoricenses  (a.  1884 — 87)  148  Nr.  F.,  72  Nr.  H. 

C.  Skottsberg  vergl.  B  i  r  g  e  r. 

H.  H.  und  G.  W.  Smith:  St.  Vineent  (a.  1889 — 90)  20  Nr.  F.  und 
17  Nr.  H. 

H.  Graf  zu  Solms-Laubach:  Deutsehland,  Österreieh,  Sehweiz  (bes. 
a.  1862),  Norwegen  (a.  1858).  — Flora  Lusitanica  Algarve  (a.  1866). 
—  Java  (a.  1883 — 84)  F.  und  H. 

S^  C.  Sommerfeit:  Bes.  aus  Norwegen  (a.  1836 — 37)  F. 

S.  Sommier  et  E.  Levier:  Iter  caucasicum  (a.  1890)  116  Nr.  F. 

F.  Sordelli:  Norditahen  (a.  1868 — 78)  F. 

H.  Soyaux:  Angola  (a.  1874 — 76),  Gabun  (Ssibange-Farm,  a.  1879 — 82)  F. 
C.  Spegazzini:  Feuerland  (a.  1882)  137  Nr.  F.  —  Argentina  (La  Plata, 
a.  1886)  F. 

R.  Spieker:  Riesengebirge  (a.  1901  erh.). 

M.  Spindler:  Moose  des  Vogtlandes  (a.  1904 — 09)  S. 

Kurt  Sprengel:  Sammlung  von  Moosen  ohne  Standortsangabe.  — 
Sein  Moosherbar  (ex  herb.  C.  MüUer,  a.  1899  erh.). 

R.  Spruce:  Pyrenäen  (a.  1845 — 46)  F.  —  Große  Sammlung  vom 
Amazonas,  Rio  Negro,  Ecuador  und  Peru  (a.  1849 — 64)  F. 

G.  Stabler:  England  (a.  1876)  S. 

0.  Stapf:  Persien  (a.  1885)  F. 

A. Staudt:  Kamerun  (Lolodorf  und  J ohann-Albrechtshöhe,  a.  1895 — 97) 
178  Nr.  —  Vergl.  auch  Zenker. 

F.  Stephani  comm. :  40  seltene  oder  neue  H. 

W.  Stephenson:  New  Zealand  H. 

H.  Steudner:  Abessinien  (a.  1861 — 63)  F.  und  H. 

Chr.  V.  Steven:  Krim,  Kaukasus  (a.  1806  seq.)  F. 

S.  A.  Stewart t  Irland  (a.  1880)  F. 

J.  Stirling:  Austrahen  (Victoria,  a.  1884)  F. 


Moose. 


315 


F.  Stoliczka:  Birma  usw.  (Xovara-Expedition,  a.  1857 — 59)  F. 

E.  Stolle:  Mitteldeutschland  (bes.  Sachsen,  a.  190-1 — 07)  S. 

A.  Stolz:  Deutsch-Ostafrika  (a.  1901 — 13)  10  Xr. 

C.  Stuart:  Tasmania  H. 

F.  Stuhlmann:  Deutsch-Ostafrika  (a.  1890 — 92,  1891)  57  Xr. 

D.  Sullivan:  Austrahen  (Victoria,  a.  1875 — 93),  Tasmania  (a.  1887)  F. 

W.  S.  Sullivant:  Musci  AUeghanienses  (a.  1813)  H.  —  Zahlreiche 
Originahen  aus  Xordamerika,  bes.  von  Ohio  F.  und  H.  —  Jhisci 
cuhenses  Wrightiani  (a.  1861)  F. 

W.  S.  Sullivant  et  L.  Lesquerreux:  Musci  horeali-americani.  Fdit.  II 
(a.  1865)  F. 

O.  Swartz:  Schweden  F.  —  Jamaica  (a.  1781 — 86). 

P.  Taubert  ded. :  51  Moose  versch.  Herkunft  (a.  1896  erh.). 

Th.  Taylor:  Viele  Originahen  aus  Tasmania,  X^ew  Zealand,  Kerguelen, 
Kap  Horn,  Chile,  Peru  H. 

J.  E.  Teysmann:  Java,  Sumatra  F.  und  H. 

K.  F.  Thedenius  vergl.  L  i  n  d  g  r  e  n. 

G.  L.  Theobald:  Graubünden  (a.  1857 — 62)  F. 

I.  Theriot:  Jlusci  et  Hep.  Xovae  Caledoiiiae  exsiccati  Fase.  I — VH 

(a.  1908 — 13)  n.  1 — 175  (leg.  Franc). 

F.  L.  Thiele:  Laub-Moose  der  Mittelmarl:  (a.  1832)  170  Xr. 

E.  Thomas:  Schweiz  (B.). 

Th.  Thomson  vergl.  J.  D.  H  o  o  k  e  r. 

G.  H.  K.  Thwaites:  Ceylon  212  X’r.,  F.  auch  ex  herb.  C.  Müller. 

J.  E.  Tilden:  South  Pacific  Plants  60  XT.  (a.  1912  erh.). 

R.  Timm:  Holstein,  Hamburg,  Hannover  (a.  1903 — 08)  S. 

A.  Tonduz  vergl.  P  i  1 1  i  e  r. 

E.  Tourret:  Frankreich  (a.  1908 — 09)  S. 

Traversi  vergl.  L  e  v  i  e  r. 

J.  Triana:  X'^eu-Granada  (a.  1851 — 57)  F.  und  H. 

A.  Trumpff:  Venezuela  (a.  1857)  F. 

Conr.  Trumpff:  Canarische  Inseln  F. 

H.  Tryon:  Queensland  (a.  1890)  F. 

H.  V.  Türckheim:  Guatemala  (bes.  a.  1885 — 88)  F.  —  ^Vrgl.  auch 
L  e  V  i  e  r. 

D.  Turner:  England  F. 

C.  ühlig:  Deutsch-Ost afrika  (Kihmandscharo  und  Meru,  a.  1901) 
83  F.  und  20  H.,  ebenda  (am  Großen  Graben,  a.  1901)  kleinere 
Sammlung. 

E.  Ule:  Brasihen  (Sta.  Catharina,  Rio  de  Janeiro,  Minas  Geraes,  Goyaz, 
Bahia  usw.,  Amazonas- Gebiet,  a.  1883 — 1912),  Peru  (a.  1902 — 03), 
im  ganzen  2500  Xr.  F.,  davon  298  XT.  in  der  Bryotheca  brasiliensis 
(a.  1891  seq.),  und  666  Xr.  H. 

W.  Uloth:  Schweiz  (bes.  Aargau,  a.  1855)  F. 
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L.  M.  Underwood  and  0.  F.  Cook:  Hepaticae  americanae  n.  161 — 200 
(a.  1900  erh.). 

Unio  itiner.:  Norwegen  (a.  1828). 

J.  Vahl:  Grönland  (a.  1828 — 36)  F. 

E.  Vanhöffen:  Nordwest- Grönland  (Umgebung  des  Umanakfjords, 
auf  V.  Drygalskis  Grönland-Expedition  a.  1892 — 93)  39  F., 
3  S.,  6  H.  —  Crozet-Inseln,  Kerguelen,  St.  Paul  und  Neu-Amsterdam 
(a.  1898—99,  1901—03)  23  Nr. 

G.  Venturi:  Tirol  (a.  1864 — 72),  Venedig  (a.  1865),  Triest  (a.  1867), 
Rom,  Neapel  (a.  1867)  F. 

Vesco:  Tahiti  (a.  1847)  H. 

Vicary :  New  South  Wales  F.  (a.  1882 — 83  erh.)  und  H.  ex  herb.  Gotische. 

Ex  museo  Palatino  Vindobonensi:  Kryptogamae  exsiccatae.  Musci, 
Decades  1 — 47  (a.  1892 — 1913). 

P.  Vogel:  Brandenburg  (Tamsel)  35  Nr.  (a.  1902  erh.). 

A.  Voeltzkow:  Britisch  Ostafrika  (Insel  Pemba),  Comoren,  Mada¬ 
gaskar,  Mauritius  (a.  1903 — 04)  162  Nr.  E.  und  H. 

G.  Volkens:  Deutsch-Ostafrika  (bes.  Kihmandscharo,  a.  1892 — 94) 

*  61  F.,  23  H. 

Herrn.  Wagener:  Venezuela  (a.  1848 — 52)  er.  30  Arten  F. 

A.  Waghorne:  Labrador  (a.  1893 — 94),  New  Foundland  (a.  1891 — 96)  S. 

Mor.  Wagner:  Panama  und  Ecuador  (a.  1857 — 59)  F. 

0.  Wagner:  Mexico  (a.  1896)  F. 

G.  Wahlenberg:  Lappland. 

E.  Wainio:  Brasilien  (Minas  Geraes,  a.  1885)  F. 

Graf  Waldburg-Zeil:  Westsibirien  (a.  1876)  28  Arten  F. 

G.  Wallis:  Neu-Granada  (a.  1867—68,  1872—74),  Peru  (a.  1871—72), 
Philippinen  (a.  1870 — 71)  F.  und  H. 

C.  Walter:  Australien  (a.  1893)  F. 

A.  Walther:  Bayern,  Fränkischer  Jura  (a.  1867 — 73)  F. 

0.  Warburg:  Süd-  und  Ostasien,  Malayischer  Archipel  (bes.  von  Java, 
Celebes,  Mindanao,  Sumbawa,  a.  1885 — 89)  96  Arten  F.  in  112  Exem¬ 
plaren. 

E.  Warming:  Brasihen  (Minas  Geraes,  Lagoa  Santa,  a.  1863 — 66)  F. 

C.  Warnstorf:  Märkische  Laubmoose  Fase.  I — XI  (a.  1872 — 75) 
275  Nr.  —  Deutsche  Laubmoose  (a.  1875  seq.)  179  Nr.  —  Prov. 
Brandenburg.  —  Sphagnotheca  europaea  (a.  1884)  200  Nr.  — 
Europaeische  Torfmoose  Cent.  I — IV  (a.  1888 — 94)  mit  einer 
Anzahl  nordamerikanischer  Formen.  —  Sein  Sphagnaceen-Herbar 
(vergl.  S.  139,  a.  1909  erh.)..  —  Vergl.  auch  Fleischer. 

Ex  U.  St.  National  Museum  Washington:  Nordamerika  41  F.  und  H. 
(a.  1899  erh.). 

C.  Weber:  Ein  Eascikel  Moose  von  den  Eidji-Inseln  und  Samoa 
(a.  1881—83). 

C.  A.  Weber:  Bremen  (a.  1895)  S. 
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A.  Weberbauer:  Kamerun  (Kamerunberg,  a.  1906 — 07)  11  Nr.  F. 

J. Weir:  Musci  Brasilienses  (S.  Paulo,  Rio  de  Janeiro,  Parana  a.  1861 

bis  63).  — Musci  Novae-Granatcnses  {Ändes  Bogotenses,  a.  1863 
bis  1864).  —  Musci  Nilgirienses  prope  Ootacamund.  Große 
Sammlungen,  bes.  die  ersten  beiden,  direkt  erworben  und  aus  den 
Herb.  Geheeb,  C.  Müller,  Rehmann. 

E.  Weiß:  Istrien  (a.  1866 — 68)  F. 

A.  Wendel:  Island  (a.  1876). 

E,  Werth:  Deutsche  Südpolarexpedition  (Kerguelen,  a.  1902 — 03) 
50  Arten  F.  mit  12  n.  sp.,  37  Nr.  H. 

A.  Wessling:  Ostpreußen  (a.  1909)  S. 

W.  A.  Weymouth:  Tasmanian  Mosses  (a.  1887 — 97).  Größere  Samm¬ 
lung  F. 

E.  Wheeler:  Sandwichinseln  (a.  1879)  F. 

Th.  Whitelegge:  Australien  (New  South  Wales,  a.  1884 — 91)  F. 

M.  Wichura:  Große  Sammlung  aus  England  (a.  1859 — 60).  —  Desgl. 
aus  Ostasien,  bes.  Japan  (a.  1860 — 62). 

G.  Wienkamp:  Westfalen  (Handorf,  a.  1861 — 73)  F. 

A.  Wigener:  Westfalen  (Attendorn)  F. 

C.  Wild:  Queensland  (a.  1887)  F. 

C.  Wilhelm!:  Australia  felix  (a.  1857)  H. 

A.  Wilkens  comm. :  Sumatra  H. 

St.  Will:  Süd-Georgien  (Internationale  Polarforschung,  a.  1882 — 83) 
mit  52  neuen  Arten  F.  und  einer  Anzahl  H. 

K.  L.  Willdenow:  Moose  meist  ohne  Standortsangabe. 

R.  S.  Williams:  Montana  Mosses  (a.  1891 — 97)  276  Nr.  —  Plants 
of  the  Yukon  Territory  und  North  American  Mosses.  Yukon 
Region  (a.  1898 — 99)  185  Nr. 

J.  C.  Willis  vergl.  L  e  V  i  e  r. 

M.  Willkomm:  Spanien  (a.  1844 — 46,  1850  usw.)  F. 

F.  Wilms:  Südafrika  (Capland,  Natal,  Transvaal,  a.  1883 — 96)  F. 
ex  herb.  C.  Müller  und  Flora  Africae  australis  40  Arten  in  58  Nr.  F., 
33  Arten  in  69  Nr.  H.  direkt  erh. 

Wilson:  Ceylon  H. 

W.  Wilson:  England  F.  (a.  1892  erh.). 

J.  Winkelmann:  Pommern  F. 

H.  Winkler:  Kamerun  (a.  1904 — 05)  78  Nr.  F.  und  H. 

Ferd.  Winter:  Laubmoose  aus  dem  Saargebiete.  2  große  Quartbände 
(a.  1873  erh.),  außerdem  von  dort,  aus  der  Rheinprovinz,  dem 
Elsaß,  der  Pfalz  (a.  1862 — 73)  und  den  Pyrenäen  (a.  1865)  E., 
ex  herb.  Graef,  Herpell,  C.  Müller. 

F.  Wirtz:,  Baden  (a.  1872),  Essen  E. 

Woltersdorff:  Aus  der  Umgebung  von  Berlin. 

J.  B.  Wood:  England  (a.  1859 — 78),  Schottland  (a.  1861)  F. 

M.  Wood  vergl.  R  e  h  m  a  n  n. 
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Ch.Wright:  Cuba  (a.  1856 — 67)  F.  und  eine  sehr  große  durchgearbeitete 
Sammlung  H.  (bes.  aus  den  Jahren  1857,  1859 — 64)  mit  ausführ¬ 
lichen  Manuskripten  und  Zeichnungen  ex  herb.  Gottsche.  —  Vergl. 
auch  Sullivant. 

H.  R.  Wullsehlägel:  Jamaica  (a.  1847 — 49),  Surinam  (a.  1849 — 55) 

F.  und  H. 

E.  Wurmbach:  Griechenland  (a.  1881)  F. 

E.  Wurr:  Guatemala  (El  Junquillo,  a.  1893)  7  Nr. 

T.  Yoshinaga:  Japan  (Prov.  Tosa)  40  H.  (a.  1901  erh.). 

G.  Zenker:  Kamerun  (Bipindi,  a.  1896 — 1913)  235  Nr. 

G.  Zenker  und  A.  Staudt:  Kamerun  ( Yaunde-Station,  a.  1893 — 95) 
21  Nr. 

J.  K.  Zenker  und  D.  Dietrich:  Musci  Thuringiaci.  3  Fase.  (a.  1821 
bis  1823)  75  Nr. 

J.  E.  Zetterstedt:  Pyrenäen,  Montpelher  (a.  1856 — 57)  F. 

J.  E.  Zetterstedt  et  J.  A.  0.  Wickbom:  Norwegen  (a.  1870)  F. 

K.  Zeyher:  Vogesen.  —  Vergl.  auch  E  c  k  1  o  n. 

E.  Zickendrath:  Bonn,  Mainz,  Wiesbaden,  Taunus  (a.  1870 — 75), 
Oberschwaben  (a.  1863,  1869),  Schwarzwald  (a.  1867,  1868),  Schweiz 
(a.  1860,  1869),  Niederösterreich  und  Steiermark  (a.  1870 — 73)  E.  — 
Musci  Rossici  (ä.  1893 — ^99)  S. 

G.  K.  Zollikofer:  Tirol  (a.  1860),  Schweiz  (a.  1859 — 72)  F. 

H.  Zollinger:  Java  (a.  1842 — 48,  1856 — 59)  F.  und  H. 

G.  Zürn:  Neu-Seeland  (a.  1882)  F. 

G.  A.  Zwanziger:  Moose  der  österreichischen  Alfenländer  (bes. 
Salzburg  und  Kärnten,  a.  1859 — 62)  F. 

6.  Gefäßkryftogamen. 

Weil  die  Gefäßkryptogamen  fast  ausnahmslos  zugleich  mit  den 
Siphonogamen  gesammelt  werden  und  zur  Verteilung  gelangen,  so  sind 
hier  nur  die  eigentlichen  Pteridophyten-Exsikkaten  und  diejenigen 
Sammlungen  genannt,  von  denen  wir  die  Blütenpflanzen  überhaupt 
nicht  oder  nur  ganz  unvollständig  besitzen,  oder  von  denen  die  Pterido- 
phyten  gesondert  ausgegeben  wurden.  Alle  anderen  Kollektionen  sind 
unter  den  Siphonogamen  des  Generalherbars  (bez.  des  Herb.  Willdenow) 
mit  einbegriffen  und  dort  zu  suchen. 

C.  R.  W.  K.  van  Alderwerelt  van  Rosenburgh:  310  Nr.  Selaginella 
vom  malayischen  Archipel  (a.  1912 — 13  erh.). 

C.  F.  Appun:  Guyana  16  Nr.  (a.  1860  erh.)  und  ex  herb.  Metten,  (a.  1870 
bis  1875  erh.)  72  Nr. 

Fr.  Arsene  vergl.  Rosenstock. 

J.  B.  Balfour:  Transit  of  Venus  Expedition:  Rodrigues,  Bourbon 
(a.  1874). 

G.  Bamler  vergl.  Rosenstock. 

M.  T.  Beard:  Montserrat  (Antillen)  46  Nr.  (a.  1893  erh.). 


Gefäß-Kryptogamen.  319 

L.  H.  Boivin:  PI.  ins.  Borhoniae  (Reunion),  Mauritius,  Comoren 
(a.  1846—52). 

Prinz  Roland  Bonaparte  comm. :  12  neue  oder  seltene  Filices 

(a.  1910  erh,). 

M.  Botteri:  Mexico  (a.  1866). 

E.  Bourgeau:  Plantae  Canarienses  (a.  1846). 

C.  Brade:  Costarica  (a.  1910)  5  Selaginellen. 

A.  et  C.  Brade  vergl.  Rosenstock. 

A.  Braun:  Sein  Famherbar,  bes.  seine  Sammlungen  von  Marsilia, 
Isoetes  und  Selaginella  (vergl.  S.  42,  a.  1877  erh.). 

G.  Brause:  Zahlreiche  Kopien  aus  schwer  zugänglichen  Werken  oder 
nach  den  Originahen  auswärtiger  Museen. 

C.  J.  Brooks:  West-Borneo  (Sarawak,  a.  1908 — 10)  2  Farne  und 
15  SelagineUen. 

John  Buchanan:  Ascension,  Natal  (a.  1883). 

0.  Buehtien:  Bohvien  15  Nr.  Selaginella  (a.  1913  erh.).  —  Vergl.  auch 
Rosenstock. 

F.  W.  Burbidge:  North  Borneo,  Sulu  Archipelago  (a.  1877 — 78). 

W.  J.  Burchell:  St.  Helena  (a.  1805 — 10).  —  Catal.  geogra'ph.  Plant. 
Brasil,  tropic.  (a.  1825 — 30). 

David  Burke:  Britisch  Neu-Guinea  (a.  1888 — 91)  67  Nr. 

Ex  hört.  Chelsea:  Zahlreiche  Farne  (a.  1888  erh.). 

H.  Christ:  73  Nr.  versch.  Herkunft  (a.  1900,  1902  erh.). 

A.  S.  Churchill:  N  ew  Zealand  (a.  1853 — 54). 

E.  B.  Copeland:  Philippine  Berns  und  Pteridophyta  Philippinensia 
exsiccata  636  Nr.  (a.  1904 — 09). 

CoU.  Cuming:  Aneiteum,  New  Hehrides  (a.  1858 — 60)  leg.  Herus. 

E.  Dämel:  Nordaustrahen  (Cap  York),  Fidji-lnseln,  Neu-Kaledonien, 
Neu-Seeland  146  Nr.  (a.  1863  gek.  von  G.  T  h  o  r  e  y-Hamburg). 

L.  Damazio:  Brasihen  (Minas  Geraes,  a.  1901 — 10)  40  Nr. 

J.  Day:  Jamaica,  St.  Lucia,  Trinidad  (a.  1875),  New  South  Wales, 
Tasmania,  New  Zealand  (a.  1879). 

W.  Doenitz:  Japan  und  Nordamerika  (a.  1873 — 79)  55  Nr. 

Düring:  Mauritius  (a.  1825,  1830),  St.  Helena  (a.  1833). 

D. C. Eaton:  Filices  horeali-Americanae.  —  106  Nr.  ex  herb.  Smithson. 
Instit.  (a.  1868  erh.). 

A.  D.  E.  Eimer:  Philippine  plants.  55  Selaginella  (a.  1906 — 13  erh.). 

Franz  Engel:  Venezuela  (a.  1870 — 75  erh.). 

Ex  herb.  Ad.  Ernst:  Nordamerika  50  Nr.  (a.  1902  erh.). 

U.  Faurie  vergl.  Rosenstock. 

Ex  herb.  A.  Fee:  Eine  Anzahl  Originahen. 

A.  Fendler:  Plant.  Venezuel.  (a.  1854 — 58). 

Filices  exsiccatae  serving  to  iUustrate  the  „Genera  and  Species  of 
Ferns“. 
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M.  Fleischer:  Java  (Tjibodas  am  Gedeh,  a.  1898)  84  Nr.  —  Java 
(a.  1909 — 10)  150  Nr.  in  er.  120  Arten. 

I.  Franc  vergl.  Rosenstock. 

Fraser:  Ecuador  (a.  1870 — 75  erh.). 

G.  Gardner:  Ceylon  (a.  1843 — 49). 

Garrett:  Societätsinseln  (a.  1885  erh.). 

Ch.  Gaudichaud:  Von  Reunion,  Cochinchina,  Philippinen,  Pulo-Pinang, 
den  Sandwichsinseln,  Chile,  Brasilien  (Rio  de  J aneiro  und  Sta.  Catha- 
rina)  usw.  (a.  1817 — 20,  1831 — 33,  1836 — 37). 

A.  Geheeb:  Sein  Farnherbar  er.  1000  Nr.  (a.  1909  erh.). 

G.  Giraldi:  Mittel-China  (a.  1890 — 1900)  142  Nr. 

Ex  hört.  Glasnevin  (Dublin):  Zahlreiche  Farne  (a.  1888  erh.). 

K.  Goebel:  Java  (a.  1885 — 86). 

Ed.  Graeffe:  Samoa-  und  Fidji-lnseln  (a.  1862 — 72). 

L.  Guilding:  St.  Vincent  (a.  1817 — 33). 

S.  Hayes:  Filices  centrali-Americanae  (a.  1859 — 61). 

W.  Herter:  Uruguay  und  südosthehes  Brasihen  (a.  1907)  173  Nr. 
Herus  vergl.  C  u  m  i  n  g. 

W.  Hillebrand:  Schweiz  (a.  1876),  Schottland  usw.  —  Seine  große 
Farnsammlung  (a.  1887  erh.). 

H.  K.  Holme:  Montserrat  (a.  1879). 

Ch.  Hose:  Malacca  11  Nr.  (a.  1899  erh.). 

T.  Husnot:  Guadeloupe,  Martinique  (a.  1868). 

Hutchison:  Ceylon,  Jamaica. 

A.  Jelinek:  Exped.  Novara  (a.  1857 — 59)  59  Nr. 

F.  Jenkins:  Assam  (er.  a.  1833). 

S.  G.  Jenman:  Jamaica  (a.  1878)  wenig. 

C.  Jürgens:  Brasihen  (Rio  Grande  do  Sul)  15  Nr.  (a.  1897  erh.). 
JÜrgensen:  Mexico  (a.  1843 — 44). 

A.  H.  H.  Kegel:  Surinam  (a.  1844 — 46). 

Ex  herb.  Kew.:  141  Nr.  Selaginellen,  darunter  zahlreiche  Originalien 
(a.  1902,  1911  erh.). 

Ex  hört.  Kew.:  Zahlreiche  kultivierte  Farne  (a.  1888  erh.). 

Ch.  Killian:  Elsaß  (a.  1907)  8  seltene  Farne. 

A.  Kinder  (de  Camarecq):  Java  (a.  1858). 

Th.  Kleinschmidt:  Fidji-lnseln  (a.  1877 — 78). 

Ch.  Knight:  Neu-Seeland  (a.  1870). 

J.  S.  Kubary:  Karohnen  (Ponape,  a.  1880). 

M.  Kuhn:  Sein  Farnherbar  (vergl.  S.  128,  a.  1895  erh.). 

0.  Kuntze:  Argentina,  Chile,  Bohvia,  Mattogrosso,  Paraguay  (a.  1891 
bis  1892). 

W.  Lechler:  PI.  Magell,  ChiL,  Peruvian.  (a.  1850 — 53). 

F.  C.  Lehmann:  Ecuador  (a.  1880),  Costarica  (a.  1882),  Columbien 
(a.  1884)  und  aus  späteren  Sammlungen. 
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Ex  herb.  R.  Lenormand:  Philippinen,  Neu-Seeland,  Nukahiwa. 

F.  R.  Leprieur:  Französisch- Guyana  75  Nr.  (a.  1883  erh.)  und  ex  herb. 
Moore  (a.  1888  erh.). 

F.  L’Herminier :  Sehr  große  Sammlung  aus  Guadeloupe  (a.  1830 — 66, 
teils  ex  herb.  Paris,  teils  von  Fee  in  205  Nr.  a.  1863  erh.,  teils  ex  herb. 
Krug  et  Urb.). 

G.  A.  Lindberg:  Brasihen  (Minas  Gera  es,  a.  1854—55). 

A.  Lindig:  Neu-Granada  (a.  1859 — 63). 

Ex  hört.  Lipsiensi:  Zahlreiche  kultivierte  Farne  (a.  1870—75  und 
1888  erh.). 

Ex  hört.  Loddiges:  Zahlreiche  kultivierte  Earne  (a.  1846 — 48). 

A.  Lösch:  8  seltene  Farne  aus  Baden  (a.  1913  erh.). 

Logan:  New  Zealand  (Wellington  a.  1867). 

Ex  herb.  Lugdun.-Batav. :  Sehr  reichhaltige  Sammlungen  von  Sumatra, 
Java,  Celebes,  den  Molukken,  Neu-Guinea  und  Japan. 

J.  Mac  Gillivray:  Voyage  of  H.  M.  S.  Herald:  Sunday  Islands, 
Fiji  Islands,  N.  Hebrides  etc.  (a.  1845 — 51). 

E.  Maire:  China  (Yunnan)  316  Pteridophyten  (a.  1913  erh.). 

E.  H.  Man:  Andamanen  (a.  1890 — 91)  24  Selaginellen. 

G.  Mandon:  Bohvia  (a.  1856 — 60). 

Ex  herb.  Bureau  of  Science  Manila:  Flora  of  the  Philippines  242  Nr. 
Selaginella  (a.  1909 — 13  erh.). 

G.  Mann:  Ostindien  258  Nr.  (a.  1902  erh.). 

E.  V.  Martens:  Malayischer  Archipel  (a.  1860 — 62). 

N.  H.  Mason:  Collection  of  the  Ferns  and  Fern-Allies  of  Madeira 
(a.  1856)  41  Nr. 

W.  Maxon:  52  Nr.  Selaginella  von  Cuba,  Jamaica,  Guatemala  und 
Panama  (a.  1911 — 12  erh.).  —  Comm.  Fragmente  und  Photographien 
von  neuen  amerikanischen  Farnen. 

H.  Maze:  Guadeloupe  (a.  1851  seq.)  284  Nr. 

G.  H.  Mettenius:  Sein  Farnherbar  (vergl.  S.  36,  a.  1870—75  erh.). 

J.  Miers:  Rio  de  Janeiro  (a.  1831, — 38). 

J.  Milde:  Die  Gattung  Equisetum  in  300  Arten  und  Formen  aus 
allen  Weltteilen  (a.  1865  erh.). 

Moewis:  Himalaya  (a.  1885). 

Th.  Moore:  Sein  Farnherbar  (vergl.  S.  54,  a.  1888  erh.). 

K.  Moritz:  Venezuela  (a.  1840 — 50)  137  Arten  und  ex  herb.  Moore 
(a.  1888  erh.). 

S.  Mossman:  Australien,  New  Zealand  (a.  1850). 

J.  P.  Mousset:  Java  Farn  Herharium  50  Nr.  (a.  1910  erh.).  —  Vergl. 
auch  Rosenstock. 

Fred,  Müller:  Mexico  (a.  1853 — 54). 

J.  Münter:  Herb.  flor.  German,  (a.  1888  erh.). 

M.  Prinz  zu  Neuwied:  Brasilien  (a.  1815 — 17). 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XXXIV.  Abt.  I.  Heft  1/2. 
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Neville:  Reunion,  Mauritius,  Seychellen  18  Nr.  (a.  1891  erh.). 

Ex  herb.  New  York  Botan.  Garden:  666  Nr.  Selaginella,  davon  331  aus 
Westindien  von  denBahama  bis  Trinidad,  335  aus  fast  allen  Gegenden 
der  Welt,  bes.  aus  dem  kontinentalen  Amerika  und  von  den  Philip¬ 
pinen  (a.  1912  erh.). 

H.  A.  Nicholls:  Dominica  (a.  1886  seq.)  68  Nr. 

W.  Norris:  Malayan  Peninsula  (er.  a.  1849). 

C.  Pabst:  Brasilien  (Sta.  Catharina,  a.  1846—51). 

Pamplin:  Brasilien  (a.  1888  erh.). 

S.  Perrottet:  St.  Helena  (a.  1839). 

Th.  Powell:  New  Zealand  50  Nr.,  Samoa  64  Nr.  (a.  1890  91  erh.). 

K.  B.  Presl  comm.:  46  Farne  versch.  Herkunft  (a.  1851  erh.). 

J.  I.  Puiggari:  Brasilien  (S.  Paulo,  a.  1877  seq.). 

L.  Rabenhorst:  Cryptogamae  vascul.  Europaeae.  5  Fase.  (a.  1858 
bis  70)  125  Nr. 

M.  Raciborski:  Archipel  Ind.  191  Nr.  (a.  1899  erh.). 

Th.  Sh.  Ralph:  Neu-Seeland. 

F.  Reinecke:  Flora  Samoensis  (a.  1893 — 94)  437  Nr. 

E.  Rosenstock:  Filices  Europae  256  Nr.  (a.  1901  erh.).  Lief.  L: 
Filices  austro-hrasil.  exsicc.  145  Nr.  (a.  1905  erh.).  —  Lief.  11. : 
Filices  austro-brasilienses  exsicc.,  Filices  Africae  Orient,  exsicc., 
Filices  Javae  orientalis  96  Nr.  (a.  1906  erh.).  —  Lief.  IIL:  Filices 
exoticae  163  Nr.  (a.  1907  erh.).  —  Lief.  IV.:  Filices  exsicc.  (38  Nr. 
aus  Brasilien,  17  Nr.  aus  Sumatra  und  Java,  11  aus  Ecuador, 
33  aus  Neu-Seeland,  1  aus  Ostafrika)  100  Nr.  (a.  1908  erh.).  — 
Lief.  V.:  Filices  exsicc.  93  Nr.  von  versch.  Gegenden  (a.  1909  erh.). 
—  Lief.  VL:  Filices  novo-guineens es  (leg.  G.  B  am  1er),  Filices 
austro-brasilienses  (leg.  Cand.  Spannagel,  M.  Wacket), 
Filices  Javae  orientalis  (leg.  J.P.  Mousse  t)  100  Nr.  (a.  1910  erh.). 
—  Lief.  VIL:  Filices  Costaricenses  exsicc.  (leg.  A.  et  C.  B  r  a  d  e  , 
a.  1908—09)  und  Filices  Koreanae  exsicc.  (leg.  T.  Taque't, 
a.  1909  et  U.  F  a  u  r  i  e)  110  Nr.  (a.  1911  erh.).  —  Lief.  VIIL: 

*  Filices  bolivianae  exsicc.  (leg.  O.  Buchtien),  mexicanae 
(leg.  Fr.  A  r  s  e  n  e),  sumatranae  (leg.  J  o  h.  W  i  n  k  1  e  r),  N  ovae 
Caledoniae  (leg.  Franc)  100  Nr.  (a.  1912  erh.).  —  Lief.  IX.*. 
Filices  Novae  Caledoniae  exsicc.  (leg.  Franc),  Filices  mexi¬ 
canae  (leg.  Fr.  Arsene)  113  Nr.  (a.  1913  erh.). 

H.  Ross:  Mexico  (a.  1906)  11  Selaginellen. 

K.  Saida:  Japan  (a.  1885—91)  113  Pteridophyten. 

Schiller:  Assam  (a.  1864). 

L.  Schlim:  Neu-Granada,  Venezuela  (a.  1845 — 52). 

B.  Schmid:  PI.  Nilagiriae. 

Schmidtchen :  Neu-Granada  (bes.  Cordilleren  von  Cundinamarca  und 
Tolima,  a.  1882). 

R.F.Sherring:  West  India  Exploration  Committee :  Grenada  (a.  1890 
*  bis  1891)  149  Nr. 
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F.  W.  Sieber:  Synops.  Filicum  :  Flor.  Capens.,  Maurit.,  Novae  Holland., 
Martinic.,  Trinitatis  160  Arten. 

A.  A.  da  Silveira:  Brasilien  (Minas  Gerafe,  a.  1897 — 98)  13  neue 
Pteridophyten. 

Ex  herb.  J.  Smith:  Zahlreiche  Arten  (a.  1888  erh.). 

Cand.  Spannagel  vergl.  Rosenstock. 

N.  C.  Sredinsky:  Herharium  cryptogamicum  rossicum.  Sectio  prima: 
Cr\^ptogamae  vasculares.  Fase.  1  (1876)  n.  1—25. 

J.  T.  Syme:  Mauritius  (a.  1888  erh.). 

T.  Taquet  vergl.  Rosenstock. 

Miss  Taylor:  Madeira. 

Thienemann:  Madagascar  19  Nr.  (a.  1897  erh.). 

G.  Thörey  vergl.  E.  D  a  e  m  e  1. 

Vesco:  Tahiti  (er.  a.  1847). 

E.  Vieillard:  Herh.  de  la  Xouvelle  CaUdonie  (a.  1861—67),  Tahiti 
(a.  1868),  Reunion. 

Math.  Wacket  vergl.  Rosenstock. 

G.  Wall:  Ceylon  (a.  1846  seq.). 

A.  R.  Wallace:  Mala\dscher  Archipel  (a.  1854 — 62). 

D.  F.  Weinland:  Haiti  (Jeremie,  a.  1857)  80  Arten. 

Em.  Weiss:  Japan  (Nippon,  a.  1869). 

F.  Welwitsch:  Portugal  (a.  1888  erh.). 

R.  V.  Wettstein  und  V.  Schiffner:  Brasilien  (S.  Paulo,  a.  1901)  16  Sela¬ 
ginellen. 

N.  Wilson:  Jamaica  (a.  1857 — 58). 

Joh.  Winkler  vergl.  Rosenstock. 

F.  Wirtgen:  Pteridoph.  exsicc.  Lief.  I — VlI  (a.  1899 — 1902  erh) 
711  Nr. 

Ch.  Wright:  Herh.  of  ihe  L  .  S.  A  ortk.  Pacif.  Explor.  Exped.  (a.  1853 
bis  1855).  —  Plant.  Cubens.  (a.  1856—67). 

Alex.  Zippelius:  Neu-Guinea,  Timor  usw.  (a.  1870 — 75  erh.). 

In  territorio  re%  piibl.  Ecuador  sine  coU. 

b)  Die  Siphonogamen. 

Abarca  vergl.  Herb,  de  C  u  b  a. 

William  L.  Abbott:  Kihmandscharo  (a.  1889—90)  12  Nr.  —  Aldabra- 
Inseln  im  indischen  Ozean  43  Nr.  (a.  1894  erh.). 

Abdul  Grant:  Plantae  Haroccanae  (a.  1887 — 88)  447  Arten. 

Abdul  Huk:  Upper  Burma  (a.  1890,  1892). 

Abdul  Khalil:  Burma  (a.  1893—94). 

Abd-ur-Rahman  Nadji:  Flore  de  Vempire  Ottoman  (Macedonien 
a.  1892). 

J.  Abromeit:  Prov.  Preußen  (ex  herb.  Aschers.,  a.  1895  erh.)  und  von 
dort  51  seltenere  Pflanzen,  meist  Weiden  (a.  1909  erh.). 
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J.  G.  Achard  vergl.  Herb.  Willd. 

Frau  F.  Achenbach:  Kamerun  (Lolodorf,  a.  1907)  28  Nr. 

L.  Adamovic:  Serbien  (a.  1893 — 94)  218  Nr.  —  Plantae  Balcanicae 
exsiccatae  (a.  1896—1905)  1305  Nr.  —  Flora  Macedonica  (a.  1903) 
440  Nr.  —  Flora  Bulgarica  (a.  1903,  1904)  524  Nr.  —  Flora  Serhica 
(a.  1904)  634  Nr.  —  Plantae  Balcanicae  exsiccatae.  Flora  ihracica 
(a.  1904 — 06)  1019  Nr.  —  Plantae  Balcanicae  exsiccatae  (Mace- 
donien,  Chalcidice,  Albanien,  Herzegovina,  Dalmatien,  Montenegro, 
a,.  1906 — 09)  1719  Nr.  —  Plantae  Balcanicae  exsiccatae  (Mace- 
donien,  Herzegovina,  Montenegro,  a.  1907)  450  Nr.  —  Plantae 
Balcanicae  exsiccatae  {Dalmatien,  Herzegovina,  Montenegro, 
Albanien,  Macedonien,  a.  1908 — 10)  200  Nr. 

M.  F.  Adams  vergl.  Herb.  Willd. 

Herzog  Adolf  Friedrich  zu  Mecklenburg  vergl.  Mildbraed. 

Adam  Afzelius:  Sierra  Leone  (a.  1792 — 96)  er.  1000  Arten,  teils  aus 
dem  Lambertschen  Nachlasse  (a.  1842  gek.),  teils  aus  dem  Herb, 
zu  Upsala  (er.  a.  1895  erh.). 

G.  P.  Ahern:  Flora  of  the  Philippines  (a.  1902)  210  Nr. 

N.  F.  Ahlberg:  Skandinavien  (a.  1909  erh.). 

J.  E.  Aitchison:  Afghanistan  (Kurrum  Valley,  a.  1879)  272  Nr.  — 
Afghanistan  (a.  1880)  159  Nr.  —  Delimitation  Commission. 
Afghanistan  (a.  1884 — 85)  240  Nr. 

Albany  Museum  vergl.  Grahamstow  n. 

Eduard  Albers:  Deutsch-Ostafrika  (Usambara,  Kwai,  a.  1899 — 1900) 
406  Nr. 

J.  Ch.  Albers:  Madeira  (a.  1850 — 51)  38  Nr. 

Nicolai  M.  Alboff:  Transkaukasus  (a.  1888 — 94)  26  Nr. 

F.  Alefeld:  86  Nr.  Vicieen  (a.  1861  erh.). 

Miss  A.  Alexander:  British  East  Africa  12  Gramineen  (a.  1906  erh.). 

D.  W.  Alexander  vergl.  Hart. 

R.  C.  Alexander  (später  Prior  genannt):  Capland  (a.  1846 — 47)  nur 
Gramineen.  —  New  Jersey  (a.  1849).  —  Jamaica  (a.  1849  50) 

er.  500  Nr.  (Dupla  ex  herb.  Grisebach  und  ex  herb.  Alexander-Kew). 

A.  Alfaro  vergl.  J.  D.  Smith. 

C.  E.  F.  Allen:  Rhodesia,  near  Victoria  Falls  (a.  1904)  39  Nr. 

O.  D.  Allen:  Flora  of  the  Cascade  Mountains,  Washington  (a.  1895, 
1897)  226  Nr. 

C.  Allioni:  Norditalien,  Piemont  und  Nizza. 

Biolog. -landwirtsch.  Institut  Amani:  Deutsch-Ostafrika  (aus  ver¬ 
schiedenen  Gebieten,  bes.  aus  Usambara,  a.  1902 — 13)  er.  4000  Nr. 
(leg.  K.  Braun,  M.  Grote,  M.  Keudel,  O.  Warnecke, 
A.  Zimmer  mann  u.  a.).  —  32  Nr.  Nutzpflanzen  von 

der  Kolonialausstellung  (a.  1907  erh.).  —  Eine  sehr  vollständige 
Sammlung  aller  in  Ostafrika  gezogenen  Varietäten  der  Kunde-Bohne 
(Vigna  sinensis)  (a.  1912  erh.). 

Oakes  Arnes  comm. :  Nordamerika  94  Nr.,  bes.  Orchideen  (a.  1905  erh.). 
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J.  d’Anchieta:  Angola  (a.  1886 — 87)  wenig. 

J.  Anderson  vergl.  King. 

R.  T.  Anderson:  Flora  of  Ontario  er.  1  Cent.  (a.  1903  erh.). 

Th.  Anderson:  Herb.  SikUmense  (a.  1862). 

N.  J.  Andersson:  Skandinavien,  Lappland,  Spitzbergen  (diese  Pflanzen 
von  Malmgren  ges.,  a.  1871  von  Andersson  vert.).  — 
Galapagos  (a.  1852)  128  Arten. 

e 

C.  Andrae:  Siebenbürgen  und  Banat  (a.  1851 — 52)  264  Nr. 

C.  Andrews:  West-Australien  (a.  1901—03)  66  Nr. 

Jose  Maria  Antunes:  Angola  (Huilla,  a.  1888 — 94)  I.  Ser.  199  Nr. 

J.  M.  Antunes  et  Eug.  Dekindt:  Angola:  Herhier  de  la  Mission 
de  Huilla  (a.  1895—1902)  II.  Ser.  462  Nr.,  III.  Ser.  452  Nr. 

Will.  Archer:  Tasmania  (a.  1846 — 57)  83  Nr.  und  ex  herb.  Engler 
(a.  1889  erh.). 

J.  Arechavaleta:  Plantas  de  la  Repühlica  del  Uruguay  773  Nr., 
bes.  Legum.,  Euphorb.,  Myrt.  (a.  1900 — 06  erh.). 

F.  W.  C.  Areschoug:  Rubus-Arten  und  Varietäten  aus  England 
(a.  1871),  Deutschland  (a.  1867,  1872)  und  Schweden  (a.  1871 — 74), 
außerdem  ex  herb.  Aschers,  zahlreiche  andere  Pflanzen  aus  Schweden. 

Ari  Kotaru:  Bonin-Inseln  (Chichijima,  a.  1903  oder  früher)  91  Nr. 

H.  W.  Arnell,  M.  Brenner,  A.  N.  Lundström,  Marks  und  F.  Trybom: 

Sibiria:  Jenisei  (a.  1876)  413  Nr. 

Herb,  des  Arnold  Arboretum,  Harvard  University,  Jamaica  Plain, 
Mass.  (C  h.  S.  S  a  r  g  e  n  t  mis.) :  1024  Nr.,  zum  größten  Teile 

Crataegus  (a.  1901 — 12  erh.). 

G.  Arsene:  Mexico,  Puebla  (a.  1906)  134  Nr.  — Mexico  (a.  1907—09) 
er.  25  Nr.  —  Mexique.  Etat  de  Michoacan  (a.  1910)  661  Nr. 

C.  Arvet-Touvet  et  G.  Gautier:  Hieraciotheca  Gallica  et  Hispanica 
Fase.  I  (a.  1897) — XX  (a.  1909).  Species  galhcae  1643  Nr.,  species 
hispanicae  427  Nr. 

A.  Aschenborn:  Mexico  726  Nr.  (a.  1843  erh.). 

P.  Ascherson:  Deutschland,  bes.  Prov.  Brandenburg,  Schweiz,  Italien, 
Griechenland,  Frankreich,  England,  Dänemark.  —  Lausitzer  Reise 
(a.  1860).  —  (Mit  O.  Reinhardt)  Flora  Sardoa  (a.  1863) 
678  Nr.,  darunter  einige  von  Italien.  —  (Mit  Engler,  Kuhn 
etc.)  Karpathen- Reise  375  Nr.  (a.  1864).  —  üngrische  Reise 
(a.  1865).  —  Dalmatische  Reise  (a.  1867)  750  Nr.  —  G.  Rohlfs, 
Expedition  in  die  libysche  Wüste  (a.  1873 — 74).  —  Ziveite  Reise 
in  die  libysche  Wüste  (a.  1876).  —  Dritte  Reise  nach  Aegypten 
(a.  1879 — 80).  —  Iter  aegyptiacum  quartum  (a.  1887).  —  Sein 
Herbar  (vergl.  S.  127,  a.  1895  erworben). 

B.  C.  Aston:  New  Zealand  17  Nr.  (a.  1911  erh.). 

Aubry  le  Comte  ded. :  Herbier  de  V Exposition  coloniale.  Ministere 
de  la  Marine.  Französisch- Vorderindien  (a.  1863 — 68)  237  Nr.  — 
Französisch- Guyana  (a.  1862 — 65,  meist  von  Melinon  ges.).  — 
Einiges  aus  Neu-Kaledonien. 
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Thomas  M.  Augustinowicz :  Nördliches  Sibirien  am  Kolyma  (a.  1875 
bis  1876)  63  Arten. 

J.  S.  Baagoe:  Potamogetones  exsiccati  40  Nr.  (a.  1901,  1907  erh.). 

E.  B.  Babcock  vergl.  Hall. 

H.  D.  Babcock  vergl.  Hall. 

F.  Bachmann:  Plantae  Capenses  (a.  1883 — 87)  und  zwar  meistens 
Div.  M almeshur y\  Umgegend  von  Hopefield,  ferner  DarlUig, 
Mooreshury,  Cape  Town,  Div.  Clanwilliam,  2288  Nr.  —  Südost¬ 
afrika:  Pondoland  (a.  1887 — 88)  ca.  1700  Nr. 

Badul  Khan:  Flora  of  the  Akha  Hills,  Assam  (Ostindien,  a.  1890). 
—  Flora  of  Upper  Burma. 

C.  Baenitz:  Pflanzen  aus  der  Umgebung  von  Görlitz,  aus  Ostpreußen 
und  Posen.  —  Nord-  und  Mittel-Deutschlands  Gramineen. 
Lief.  I.  (a.  1861)  35  Nr.  —  Herbarium  americanum  VIH  (a.  1879 
erh.).  —  Herbarium  Europaeum  er.  1000  Nr.  (a.  1901 — 02  erh.). 
— .  Vergl.  auch  Lasch. 

Emma  Bahlsen:  Austrahen  (New  South  Wales,  a.  1899)  130  Nr. 

Ch.  Bailey:  England  (a.  1909,  1910  erh.).  —  Flora  of  the  Channel 
Islands  (England,  a.  1871). 

J.  M.  Bailey:  Queensland  171  Nr.  (a.  1891  erh.). 

L.  H.  Bailey:  North  American  Carices  79  Arten  (a.  1890  erh.). 

H.  Baillon:  Umgebung  von  Paris  (a.  1895  erh.). 

C.  F.  Baker:  Plants  of  Southern  Colorado  (a.  1899)  626  Nr.  —  Plants 
of  West  Central  Colorado.  Region  of  the  Gunnison  Watershed 
(a.  1901)  784  Nr.  —  Plants  of  Nevada  (a.  1902)  337  Nr.  —  Plants 
of  the  Pacific  coast  (a.  1901 — 03)  498  Nr.  —  Plants  of  the  Pacific 
coast  (a.  1902 — 03),  Supplementary  plants  of  the  Pacific  coast 
(a.  1903),  Plants  of  Nevada  (a.  1902 — 03)  367  Nr.  —  Plants  of 
Pacific  Central  America.  Nicaragua  (a.  1903)  142  Nr.  —  Plants 
of  the  Amazon.  Vicinity  of  Para  (a.  1908)  68  Nr.  —  Vergl.  auch 
C  a  1  d  w  e  1 1  und  Herb,  de  Cuba. 

C.  F.  Baker,  F.  S.  Earle  andS.  M.  Tracy:  Plants  of  Southern  Colorado 
571  Nr.  (a.  1899  erh.). 

G.  S,  Baker:  Forestry  Department  Nairobi,  Massaihochland  in 
Brit.  Ostafrika  (Mau-Plateau,*  a.  1905)  166  Nr. 

B.  Balansa:  Ciliden  (a.  1855).  —  Algier,  Marocco  (a.  1867).  —  Nou- 
velle-Caledonie  (a.  1868 — 70).  —  PI.  du  Paraguay  (a.  1874 — 84) 
640  Nr.  —  PI.  du  Tonkin  (a.  1885 — 91)  1346  Nr. 

G.  B.  Balbis:  Norditahen,  Provence.  —  Vergl.  auch  Herb.  Willd.  — 
Comm. :  Westindische  Pflanzen  (von  C.  Bertero  ges.,  vergl. 
diesen) . 

A.  Baldacci:  Iter  botanicum  in  peninsula  balkanica  (a.  1889) 
97  Arten  in  138  Exemplaren.  —  Iter  Albanicum  (Epiroticum) 
tertium  (a.  1895)  et  quartum  (a.  1896). 

J.  B.  Balfour:  Socotra  (a.  1880)  208  Arten,  desgl.  (ex  herb.  Engler) 
221  Arten,  von  Aden  34  Arten. 

J,  H.  Balfour:  Schottland  (a.  1837 — 40). 
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C.  R.  Ball  vergl.  Iowa. 

J.  Ball:  Ex  regno  Maroccano  (a.  1851).  — Iter  Maroccanum  (a.  1871) 
und  viele  andere  von  ihm  in  Marocco  gesammelte  Pflanzen.  — 
Iter  Aiistrali-Americanum,  Ver.  Staaten  Nordamerikas,  Peru, 
Brasilien  (Rio  de  Janeiro,  Santos)  (a.  1882)  er.  380  Nr.  —  Iter 
Canariense  (a.  1888).  —  Sein  maroccanisches  Herbar  (vergl.  S.  120, 
a.  1890  erh.). 

C.  A.  Ballard  vergl.  Minnesota. 

G.  Bamler:  Neu-Guinea  (Tami-Inseln,  a.  1894)  121  Nr.  —  Neu-Guinea 
(Sattelberg,  a.  1898 — 99)  64  Nr. 

Mig.  Bang:  Plantae  Bolivianae  (a.  1889  seq.)  2372  Nr. 

Bang:  Sammlung  von  Orchidaceen  von  Madagascar  (a.  1913  erh.). 

J.  Banks  and  D.  C.  Solander:  New  Holland  (a.  1769 — 70)  408  Nr. 
(a.  1911  erh.). 

Baptiste  vergl.  Hart. 

C.  A.  Barber  and  A.  G.  Tillson:  Antigua  (a.  1892)  30  Nr. 

C.  M.  Barber  vergl.  T  o  w  n  s  e  n  d. 

E.  Barber:  Oberlausitz  106  Nr.  Rubus  (a.  1909  erh.).  —  Vergl.  auch 
Görlitz. 

W.  Barbey:  Levante. 

W.  C.  Barbour:  Flora  of  the  Upper  Susquehanna  (a.  1901 — 03) 
er.  1  Cent.  — Plants  of  Western  Pennsylvania  (a.  1903)  er.  1  Cent. 

C.  R.  Barnes  et  W.  J.  G.  Land:  Plantae  mexicanae  (a.  1908)  75  Nr. 

R.  Baron:  Madagascar  (a.  1880 — 89)  830  Nr. 

G.  Barratte  vergl.  C  o  s  s  o  n. 

C.  Barter:  Baikie's  Niger  Expedition  (a.  1857 — 59)  1070  Nr. 

J.  Barth:  Flora  transsilvanica  (a.  1872  seq.). 

A.  W.  Bartlett:  Brit.  Guyana  208  Arten  in  378  Nr.  (a.  1905 — 06  erh.). 

Capt.  Bartlett:  Peary  Arctic  Club.  North  Polar  Expedition.  Grant 
Land  (nordwestlich  von  Grönland,  82^30'  B.,  a.  1908)  15  Nr. 

Erwin  v.  Bary:  TripoHs  (a.  1875)  ll  Nr. 

H.  Basedow :  South  Australian  Government.  North  West  Expedition 
(a.  1903)  430  Nr.  aus  Zentral- Australien.  —  Süd- Australien  (Lake 
Torrens  Gebiet,  a.  1902 — 04)  er.  200  Nr. 

A.  Bastian:  Arzneipflanzen  von  der  Loango-Küste  (a.  1873)  ca.  30  Nr. 
—  Durch  seine  Vermittelung  Pflanzen  aus  Neuseeland. 

G.  L.  Bates:  Plants  of  Kamerun  (Batanga,  a.  1895)  168  Nr. 

J.  A.  Battandier  et  L.  Trabut:  PI.  d'Algerie  (a.  1889)  102  Arten. 
—  Vergl.  auch  Trabut. 

Fritz  Bauer  und  Walther  Edlinger:  Kamerun  (Deutsche  Niger- 
Benue-Tschadsee-Expedition,  a.  1902 — 03)  68  Nr. 

J.  Bauer:  Flora  Hercynica  exsicc.  (a.  1848). 

Hugo  Baum:  Kunene- Sambesi-Expedition  (Angola:  Mossamedes, 
Humbe,  Kunene,  Kubango,  Kuito,  Longa,  Kuando,  a.  1899 — 1900) 
1016  Nr. 
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Ernst  Baumann:  Togoland,  West-Afrika  (Misahöhe,  a.  1893 — 95) 
594  Nr. 

J.  C.  G.  Baumgarten:  Transsylvanien. 

R.  Baur:  Austro-Africanae.  Flora  Transkeiana  et  Ciskeiana 
500  Nr.  (a.  1889  erh.). 

M.  S.  Baxter  vergl.  J.  D  u  n  b  a  r. 

H.  Beaudouin:  Pyrenäen. 

Beaupertuis:  Guadeloupe  (a.  1839)  wenig. 

M.  S.  Bebb:  lUinois  (Fountaindale). 

0.  Beccari:  Italien.  —  Plante  Bornensi,  große  Sammlung  von  Borneo 
(a.  1865 — 68),  Sumatra,  Singapore  usw.  —  Plante  del  Paese 
dei  Bog  OS  (Abiss.  settentr.,  a.  1870). 

G.  von  Beck:  Plantae  Bosnlae  et  Hercegovinae  (a.  1888,  1892, 
1893)  196  Nr. 

A.  Becker:  PI.  Wolgae  Inferior,  (ed.  Hohenacker,  a.  1852  seq.).  — 
Unteres  Wolgagebiet  (Kalmückensteppe,  a.  1896)  402  Nr. 

Loth.  Becker:  Australien  (a.  1850 — 51)  62  Arten. 

W.  Becker:  Violae  exslccatae.  Lief.  I — VIII  (a.  1900 — 08)  202  Nr. 
und  13  weitere  Viola- Arten  und  -Formen.  —  218  seltenere  Pflanzen 
versch.  Herkunft,  bes.  aus  Tirolund  der  Schweiz  (a.  1899 — 1909  erh.). 
—  75  Nr.  von  Ajuga- Arten  und  Hybriden  (a.  1909  erh.). 

C.  Beckmann:  Flora  der  nordwestdeutschen  Tiefebene  (a.  1885  seq.). 

R.  H.  Beddome:  Ostindien  188  Nr.  Acanthaceen  (a.  1905  erh.). 

W.  Behrendsen:  Seltene  Alectorolophus- Arten  (a.  1902 — 03  erh.). 

Beil:  Capland  (a.  1826). 

Ch.  Beianger:  Martinique  (er.  a.  1857)  ca.  50  Nr. 

Waldemar  Belck:  Deutsch-Südwestafrika  (Umgegend  von  Aus  bei 
Lüderitzbucht  und  aus  dem  Kaoko,  a.  1884 — 85)  226  Nr. 

C.  A.  L.  Bellardi  vergl.  Herb.  WiUd. 

K.  Bender:  Bolivien  (aus  dem  Grenzgebiete  von  Argentina,  a.  1909) 
34  Nr. 

Arth.  Bennett:  141  Potamogetonarten,  20  Carices,  5  Sparganien  aus 
verschiedenen  Ländern  (a.  1885 — 90  erh.).  —  66  Nr.  meist  Cype- 
raceen  und  Potamogetonaceen  (a.  1893  erh.).  —  65  Nr.  Helobiae, 
meist  Potamogeton- Arten  aus  Europa  und  Nordamerika  (a.  1896  erh.). 

F.  D.  Bennett:  Madeira,  Juan  Fernandez,  Pitcairn  Isl.  (Tuamotu- 
Archipel),  Sandwich  Isl.  (Oahu),  Isl.  of  Guadalupe  (Calif.),  Cape 
St.  Lucas  (Cahf.),  Marquesas,  Gesellschaftsinseln  (Tahiti  usw.), 
Carohnen,  Timor,  Christmas  Isl.  (westheh  von  Java),  Capverden, 
Azoren  743  Nr.  (Reise  um  die  Erde  auf  dem  Schiffe  Tuscan,  a.  1833 
bis  1836).  —  Unter  seinem  Namen  auch  Pflanzen  von  Tasmania, 
Neu- Seeland  usw.  Nach  Klotzschs  Aufzeichnung  im  ganzen  2060  Nr., 
a.  1842  aus  dem  Lambertschen  Nachlasse  gek.,  vergl.  S.  21). 

J.  Th.  Bent:  Nuhia  about  21  ^  lat.  (a.  1896)  20  Nr.  —  Vergl.  auch 
L  u  n  t. 

V.  Berg:  Rhodos  (a.  1853 — 54),  Lycien  (a.  1854)  zus.  200  Nr. 
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C.  Berg:  Patagonien  (a.  1874). 

0.  Berg’s  Herbar  der  Melastomataceen  und  Myrtaceen  (a.  1868  gek.). 

A.  Berger:  Aus  dem  Hanburt'’schen  Botanischen  Garten  zu  La  Mortola 
(Ligurien)  109  Nr.,  meist  Succulenten,  nebst  7  Photographien 
(a.  1904—10  erh.). 

A.  Berger  und  K.  Dinter:  Norditahen  (a.  1891 — 1901)  123  Nr. 

Berger:  Calabrien  (er.  a.  1815). 

S.  Berggren:  Nova  Zelandia  (a'.  1874 — 75). 

K.  H.  Bergius:  Capland  (a.  1815 — 17). 

Herb.  Lmiv.  Berkeley:  37  Nr.  Hydrophyllaceen  (a.  1913  durch 
A.  Brand  erh.).  —  ^  ergl.  auch  S.  199. 

J.  L.  Berlandier:  Mexico  (a.  1827),  Texas  (a.  1828). 

A.  Berlin:  Stockholmstraktens  flora  (er.  a.  1874). 

Th.  Bernhardi:  Aus  dem  botanischen  Garten  zu  Leipzig  (a.  1851 — 76) 
und  den  Handelsgärtnereien  zu  Erfurt,  bes.  Haage  und  Schmidt 
(a.  1876 — 89).  —  Sein  Herbar  (vergl.  S.  118,  a.  1889  erh.). 

Gust.  Bernoulli:  Herbar.  Guatemalens.  (a.  1861 — 70). 

G.  Bernoulli  et  Rieh.  Cario:  Herbarium  Guatemalense  (a.  1877 — 78, 
nicht  1866 — 78)  er.  6  Centur. 

Ex  horto  Berolinensi  (incl.  Dahlem) :  ^äele  Tausend  Nr.  (a.  1806 — 1913). 

E.  Berroyer:  Nieder-Österreich  (er.  a.  1868). 

C.  Bertero:  Guadeloupe  (a.  1816 — 18),  St.  Thomas  (a.  1818),  Portorico 
(a.  1818 — 19),  Sto.  Domingo  (a.  1819 — 20),  Neu-Granada  (a.  1820 
bis  1821),  Jamaica  (a.  1821)  er.  1100  Arten  (von  Balbis  direkt, 
ex  herb.  Kunth  und  ex  herb.  Sprengel  erh.).  —  Chile,  Juan  Fer- 
nandez  (a.  1827 — 30). 

S.  Berthelot:  Canarische  Inseln  (a.  1909  erh.). 

F.  Bertling:  Deutsch-Südwestafrika  (a.  1913)  16  Nr.  Gräser. 

A.  Bertoloni:  Itahen. 

V.  Besser:  Chile,  Peru  (er.  a.  1833). 

Bernh.  V.  Besser:  Kamerun  (a.  1907 — 08)  37  Nr. 

W.  Besser:  Rußland  (Wolhynien,  Podolien,  Kiew,  Bessarabien,  Odessa, 
vor  a.  1822). 

E.  A.  Bessey  vergl.  R  y  d  b  e  r  g. 

C.  Bettfreund:  Argentina,  Patagonien,  Paraguay  720  Nr.  (a.  1895 — 96 
erh.),  auch  ex  herb.  Hieronymus  von  Buenos  Aires  (a.  1887 — 88), 
z.  T.  mit  1.  Koester  ges. 

M.  V.  Beurmann:  Sudan  (von  Bengasi  über  Mursuk  nach  Bornu, 
a.  1862)  35  Arten. 

R.  Beyer:  Piemont  27  seltene  Arten  (a.  1892  erh.). 

Conr.  Beyrich:  Pondoland  in  Südostafrika  (a.  1887 — 89)  438  Nr. 

H.  Karl  Beyrich:  Brasilien  (Rio  de  Janeiro,  a.  1822 — 23).  —  New- 
York,  Virginien,  Carolina,  Georgien,  Arkansas  (a.  1833 — 34). 

B.  Biasoletto :  Istrien  (a.  1853  usw.). 

CI.  Bicknell:  Corfu  (a.  1891).  —  Bordighera  (Ligurien,  a.  1894). 


330 


Das  Generalherbar. 


J.  C.  Bidwill:  Neu-Seeland  (bes.  Filices,  er.  a.  1840). 

F.  A.  Marschall  von  Bieberstein  vergl.  Herb.  Willd. 

O.  Bierbach:  Flora  montenegrina  (a.  1908)  55  Nr. 

J.  Bigelow  vergl.  E  m  o  r  y. 

F.  M.  Bijoux:  7  Palmen  von  Mauritius,  1  von  den  Seychellen  (a.  1901 
erh.).  —  Sammlung  von  Orchidaceen  von  Mauritius  (a.  1913  erh.). 

J.  de  la  Billardiere  vergl.  Herb.  Willd. 

Johan  Imm.  Billberg:  Neu-Granada  (Porto-Bello,  a.  1825). 

C.  Billot:  Flora  Galliae  et  Germaniae  exsiccata  de  C.  B.  (er.  a.  1848 
seq.) .  Herbier  servant  de  complement  ä  celui  du  Docteur  F.  S  c  h  u  1  z 
Cent.  1 — XVI,  a.  1836 — 53  (sub  eodem  titulo  edita). 

Biltmore  Herbarium;  North  Carohna  (a.  1897)  137  Nr. 

P.  M.  Binot:  Brasilien  44  Nr.  (a.  1900  erh.). 

Paul  Biolley  vergl.  Costarica  und  J.  D.  Smith. 

Selim  Birger:  Falkland  Island  (a.  1904)  15  Nr. 

Ludw.  Birö:  Deutsch-Neu-Guinea  (vom  Sattelberg  und  Huon-Golf, 
a.  1896—1901)  30  Nr. 

Isid.  Blanche:  Syrien  (a.  1858  seq.). 

J.  S.  Blanchet:  Brasihen  (Bahia,  a.  1828 — 56). 

Rod.  Blanchet:  100  Arten,  meist  Alpenpflanzen  (a.  1891  erh.). 

Ant.  Blanco:  Provincia  de  Jaen  (Spanien,  a.  1849 — 51). 

J.  W.  Blankinship:  Flora  Montanae  (a.  1905 — 06)  445  Nr. 

0.  Blau:  Bosnien  und  Hereegovina  (a.  1868 — 72)  über  2000  Nr. 

B.  Block! :  Galizien  (a.  1884 — 1900)  830  Nr. 

K.  L.  Blume:  Java  (a.  1823—26)  284  Nr. 

J.  C.  Blumer:  Flora  of  tJie  Chiricahua  Mountains,  Arizona  (a.  1906 
bis  1907)  689  Nr. 

A.  Blytt:  Norwegen  280  Arten  (a.  1866  erh.).  —  Großland  der  Samo¬ 
jeden  (a.  1913  erh.). 

R.  Bodman:  6  Cent,  mittel-  und  südeuropäischer  Pflanzen  (a.  1903 — 04 
erh.). 

0.  Boeckeler:  Sein  Cyperaceen-Herbar  (vergl.  S.  131,  a.  1899  erh.). 

Richard  Böhm:  Deutsche  Expedition  nach  Ostafrika  (östheh  vom 
Tanganyika-See,  bes.  Gonda,  Kakoma,  Karema,  a.  1881 — 82) 
395  Nr. 

Hugo  Bohnhof:  Voyage  au  lac  Hanka  et  en  Mandchourie  (a.  1898 
bis  1899). 

Albert  Bohr:  Deutsch- Südwest afrika  (Windhuk,  a.  1906)  60  Nr. 

W.  Bojer:  Madagaskar  (a.  1822 — 23,  1835),  Zanzibar,  Mauritius  (bis 
a.  1856).  —  Vergl.  auch  F.  W.  Sieber. 

Frau  Marie  du  Bois-Reymond:  Japan  (a.  1909),  China  (Prov.  Kiangsi, 
a.  1909)  131  Nr.  —  China  (Shanghai,  a.  1910,  Peking,  a.  1911, 
Putu  Insel  des  Tschusan- Archipels  bei  Ningpo,  a.  1911)  107  Nr. 
—  Kiautschou- Gebiet  (a.  1911)  129  Nr. 
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E.  Boissier:  Spanien  (a.  1837).  —  Banat,  Griechenland,  Smyrna, 
Carien,  Bith.  Olymp  (a.  1842).  —  Ägypten,  Sinai,  Arab.  petr., 
Palästina,  Syrien  (a.  1846). 

E.  Boissier  et  G.  F.  Reuter:  Algier  (a.  1849). 

L.  H.  Boivin:  Reunion  (Bourbon)  355  Nr.,  Mayotte  115  Nr.,  Capland 
75  Nr.  (a.  1846—52). 

I.  Boldingh:  Plantae  Indiae  occid.  (St.  Eustatius,  Saba,  St.  Martin, 

Anguilla,  a.  1906)  414  Nr. 

C.  Bolle:  Herbarium  atlanticum:  Kapverden  (S.  Nicoläo,  a.  1851, 
S.  Vicente,  S.  Antäo,  Brava,  a.  1852 — 53),  Kanarische  Inseln 
(Tenerifa,  Tenera,  a.  1851 — 52,  Tenerifa  und  einige  kleine  Inseln, 
a.  1856),  Madeira  (wenig),  Azoren  (wenig);  ferner  Deutschland, 
Schweden,  Frankreich,  Alpen,  Itahen,  Corfu  und  zahlreiche  Pflanzen 
aus  seinem  dendrologischen  Garten  zu  Scharfenberg  bei  Berhn-Tegel. 

—  Sein  Herbar  (vergl.  S.  137,  a.  1909  erh.). 

H.  L.  Boltwood:  Ottawa,  lUinois. 

H. Bolus:  Austro-Africanae  (Capland,  Klein-Namaqualand,  Kaffraria, 
Pondoland,  Transvaal,  a.  1878 — 1908)  1105  Nr.  direkt  und  eine  große 
Sammlung  ex  herb.  Schlechter,  bes.  Orchidaceen  und  Asclepiada- 
ceen.  —  Vergl.  auch  Galpin  und  Mac  O  w  a  n. 

Abbe  Bon:  Plantes  du  Tonkin  Occidental  (a.  1908  erh.). 

A.  Bonpland  vergl.  Humboldt. 

J.  L.  Boorman  vergl.  Maiden. 

F.  Boott:  ca.  100  Carex- Arten. 

W.  Boott:  Boston. 

V.  V.  Borbäs:  Flora  Hungariae  (a.  1874).  — Flora  Banatica  (a.  1874). 

—  Flora  comit.  Pestiensis  Hungariae  (a.  1878).  —  Ferner  bes.  aus 

Ungarn  und  Siebenbürgen  341  seltenere  Arten  (a.  1882,  1891, 
1893  erh.),  darunter  Hungaricae  exsicc.  (a.  1888),  Poten- 

tillae  Hungar.  exsicc.  (a.  1888),  Rosae  Hungar.  exsicc. -{d..  1889). 
—  Flora  Hungariae  orientalis  (a.  1903 — 04)  110  Nr. 

H,  Bordere:  Pyrenäen  526  Nr.  (a.  1870  erh.),  PI.  Pyren.  altior.  (ed. 
Hohen.)  und  zahlreiche  Pflanzen  aus  späterer  Zeit. 

J.  Bornmüller:  Flora  Carniolica  (a.  1886),  Iter  Dalmaticum  (a.  1886), 
Flora  Banatica  (a.  1886),  Bulgarien  (a.  1886),  Plantae  exsicc. 
Serbiae  (a.  1887 — 88),  zus.  666  Nr.  —  PI.  exs.  Anatoliae  Orient. 
(a.  1889)  371  Arten;  desgl.  (a.  1890)  432  Arten.  —  Iter  Persico- 
turcicum  (Persien,  Assyrien,  Kurdistan,  Arabien,  a.  1892 — 93) 
2420  Nr.  —  Iter  Syriacum  (a.  1897)  901  Nr.  —  Iter  Anatolicum 
tertium  (a.  1899)  375  Nr.  —  Plantae  exsicc.  Maderenses  (a.  1900) 
117  Nr.  —  Plantae  exsicc.  Canarienses  (Tenerifa,  Gran  Canaria, 
Pahna,  Ferro,  Gomera,  a.  1901,  1902)  250  Nr.  —  Iter  Persicum 
alterum  (a.  1902)  717  Nr.  —  Lydiae  et  Cariae  pl.  exsicc.  (a.  1906) 
242  Nr.  —  Iter  Syriacum  11  (1910)  452  Nr.  —  Vergl.  auch 
Sintenis. 

J.B.Bory  de  Saint-Vincent:  Morea  (a.  1829). — Vergl.  auch  Herb.Willd. 
A.  Borzi:  Plantae  ex  insulis  Aeolicis  (a.  1881). 
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L.  Bose  vergl.  Herb.  Willd. 

C.  D.  Bouche:  Sein  Herbar,  meist  Gartenpflanzen  (vergl.  S.  81,  a.  1881 
gek.). 

P.  C.  Bouche:  Sein  Canna-Herbar  (a.  1856  erw.). 

E.  Bourgeau:  Pyrenäenhalbinsel  (a.  1847,  1849 — 54,  1863 — 64).  — 
Palliser’s  Brit.  N.-Ämer.  Expl.  Expedition  (Saskatchawan, 
Rocky  Mountains,  Winipeg  valley,  a.  1857 — 59)  754  Nr.  —  PI. 
Armeniacae  (a.  1862).  —  Herhier  de  la  Commission  scientifique 
du  Mexique  (a.  1865 — 66)  1036  Nr. 

N.  Bove:  Ägypten  (a.  1830),  Sinai  (a.  1831).  —  Herb,  de  Mauritanie 
(Algier,  a.  1837 — 39). 

Th.  Braeucker:  Sehr  große  Sammlung  von  Rosa  und  Rubus  aus 
Deutschland,  bes.  den  Rheinlanden  und  Westfalen,  Originalien  zu 
seinen  Arbeiten  (a.  1884  erh.). 

Elise  Braig:  Krain,  Istrien  (a.  1856 — 58). 

Aug.  Brand  comm. :  17  Nr.  Symplocos  von  den  Philippinen  (a.  1905  erh.), 
18  Polemoniaceen  (a.  1908  erh.)  und  versch.  californische  Pflanzen. 
—  \^ergl.  auch  Berkeley. 

C.  J.  Brand  vergl.  Rosendahl. 

K.  Brandegee:  Californien  10  Nr.  (a.  1905  erh.). 

T.  S.  Brandegee:  Flora  of  Lower  California  (a.  1888  seq.). 

G.  Branderhorst  vergl.  Versteeg. 

Brandmayer:  Alpen  (a.  1912  erh.). 

Max  Brandt:  Reise  nach  Spanien  [und  Marokko)  (a.  1913)  er.  2700 
Pflanzen  aus  Südspanien,  einige  von  Tanger  und  Ceuta. 

J.  Brant:  Plants  collected  during  a  tour  in  Koordistan  (a.  1839). 

Alex.  Braun:  Deutschland,  Frankreich.  —  Sein  Herbar  (vergl.  S.  41, 
a.  1877  erh.). 

Gottlieb  Braun:  Herbar.  Ruborum  German.  Fase.  I — X  (a.  1877 — 81) 
n.  1—210. 

Joh.  Braun:  Kamerun  (Mahmba  und  Groß-Batanga,  a.  1887 — 88) 
er.  200  Arten. 

Karl  Braun  vergl.  A  m  a  n  i. 

Konstantin  v.  Braun:  St.  Helena  (a.  1901)  41  Nr. 

Max  Braun:  Algier,  Aragonien. 

F.  Bredemeyer  vergl.  Herb.  Willd. 

Fr.  Brendel:  Illinois  525  Nr.  (a.  1869  erh.). 

Alb.  Maria  Brenes:  Costarica  (San  Ramon,  a.  1901)  178  Nr. 

M.  Brenner  vergl.  A  r  n  e  1 1. 

M.  Brenning:  Ostküste  Brasihens,  bes.  S.  Paulo,  und  Buenos  Aires 
(a.  1894)  147  Nr.,  Westküste  Süd-  und  Mittelamerikas,  bes.  Magel- 
haensstraße,  Chile  und  Nicaragua  (a.  1895,  1896)  234  Nr.  —  Maryland 
und  Virginien  (a.  1896 — 98)  43  Nr.  —  Südostasien  und  Japan 
(a.  1899)  101  Nr.  —  Ceylon  (Colombo),  New  South  Wales  (Sydney) 
(a.  1900)  86  Nr.  — Atlant.  Nordamerika  (a.  1902)  11  Nr.,  Umgebung 
von  Aden  (a.  1902)  4  Nr.,  Ostaustrahen  (a.  1902)  37  Nr.  —  Brasilien 
(Maranhäo  bis  Cearä,  a.  1904)  56  Nr. 
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Ex  mus.  Breslau:  Sehr  zahlreiche  Pflanzen  aus  der  Flora  Europas 
(a.  1893 — 1902  erh.).  —  Vergl.  auch  S.  199. 

Bresson:  Elsaß,  bes.  Umgebung  von  Straßburg. 

E.  Bretschneider :  China  (Umgebung  von  Peking)  394  Nr.  (a.  1882  erh.). 

L.  Bricchetti  vergl.  Robecchi. 

Th.  Bridges:  Chile  (a.  1829  seq.)  266  Arten;  Cahfornien  wenig. 

N.  L.  Britton:  Exploration  of  Jamaica  (a.  1908)  58  Nr.  —  Vergl. 
auch  St.  Brown  und  Harris. 

N.  L.  Britton  (E.  G.  Britton,  J.  F.  Cowell,  F.  S.  Earle,  C.  S.  Gager, 
P.  Wilson):  Exploration  of  Cuba  (a.  1909 — 12)  256  Nr. 

N.  L.  Britton  and  J.  F.  Cowell:  Plants  of  St.  Kitt’s  (a.  1901)  334  Nr., 
Plants  of  St.  Croix  (a.  1901)  21  Nr,,  Plants  of  St.  Martin  (a.  1901) 
9  Nr. 

N.  L.  Britton  and  C.  F.  Millspaugh:  Bahama  14  Nr.  (a.  1908  erh.). 

W.  E.  Broadway:  Grenada,  Tobago,  Trinidad  West  Indies  (a.  1895 
bis  1913)  2387  Nr.  —  Vergl.  auch  Hart. 

Max  Brosig:  Deutsch-Ostafrika  (Kilossa,  a.  1898)  22  Nr. 

V.  F.  Brotherus:  Finnland  (a.  1910  erh.).  —  Plantae  Turkestanicae 
(a.  1896),  241  Nr.  —  Vergl.  auch  K  i  h  1  m  a  n. 

A.  H.  et  V.  F.  Brotherus:  Lapponia  or.  (a.  1872).  —  Plantae  Cau- 
casicae  (a.  1881)  511  Nr. 

A.  Broussonet  vergl.  Herb.  WiUd. 

F.  H.  Brown:  Neu-Guinea  (Astrolabe  Range,  a.  1898)  kleine  Sammlung. 

H.  E.  Brown:  Plants  of  California,  collected  about  Mendocino, 
Mendocino  County  (a.  1898)  er.  5  Cent. 

J.  Brown-Lester:  Gambia  Boundary  Commission  (a.  1890 — 91)  80  Nr. 

R.  Brown:  Gramineen  aus  Australien.  —  Iter  Australiense  (a.  1802 
bis  1805)  631  Nr.  ex  herb.  Kew  (a.  1882  erh.),  432  Arten  in  559  Exem¬ 
plaren  ex  herb.  Edinb.  (a.  1890  erh.). 

St.  Brown,  N.  L.  Britton  (Harris,  F.  J.  Seaver) :  Exploration  of 
Bermuda  (a.  1908,  1912)  59  Nr. 

L.  J.  Brühl:  Spitzbergen  und  Bäreninsel  (Expedition  des  Dampfers 
Helgoland,  a.  1898)  93  Nr,  —  Tote-Meer-Expedition  (Palästina, 
a.  1911—12)  31  Nr. 

Ex  herb.  Brüssel:  Congostaat  109  Nr.  von  seltenen  und  neuen  Arten 
(a.  1902  erh.).  —  Vergl.  auch  S.  200. 

J.  G.  Bruguiere  vergl.  O  1  i  v  i  e  r. 

E.  Brunet:  Rio  de  Janeiro  71  Arten  (a.  1889  erh.). 

Fid.  Brunner:  Baden. 

P.  Bubani:  Itahen,  Südfrankreich  (a.  1836 — 40)  und  Pyrenäen  (a.  1837 
bis  1860)  1889  Nr.  (a.  1900  erh.)  und  166  Nr.  ex  herb.  Christ. 

L.  V.  Buch  (und  C  h  r.  S  m  i  t  h) :  Canarische  Inseln  (a.  1815)  450  Arten 
vergl.  hinten  unter  Kleineren  Herbarien. 

W.  Buch:  Haiti  (a.  1898—1910)  1127  Nr. 
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Rev.  J.  Buchanan:  Natal  (a.  1883)  62  Nr.  Cyperaceen  und  Gramineen. 

John  Buchanan:  Shire  Highlands  Plants,  Blantyre,  Nyasaland 
(Rhodesia,  a.  1878 — 96)  er.  2000  Nr. 

F.  Buchenau:  Flora  von  Bremen  und  den  Nordseeinseln  (a.  1861, 
1895  erh.).  —  21  Juncaceen  versch.  Herkunft  (a.  1885  erh.).  — 
Reise  nach  Nordamerika  (a.  1894)  129  Nr. 

Reinhold  Buchholz:  Trop.  Westafrika  (bes.  Kamerun,  Gabun  und 
Ogowe,  a.  1872—75)  170  Nr. 

Max  Büchner:  Angola  und  Kongostaat  {Loanda,  Pungo  Andongo, 
Malange,  Sansa,  Mutua  Ngengo,  Kimbundo  zur  Mussumba  des 
Muata  Jamwo  und  zurück  nach  Loanda,  a.  1879 — 81)  396  Nr. 

0.  Buchtien:  Plantae  chilenses  (a.  1895 — 97)  74  Nr.  —  Plantae 
chilenses  (Valdivia,  Uspallata-Paß,  a.  1903 — 04)  173  Nr.  —  Flora 
des  subtropischen  Boliviens  (a.  1906)  und  Flora  der  bolivianischen 
Hochebene  (a.  1906 — 07)  172  Nr.,  dazu  (a.  1913  erh.)  seine  Orchi- 
daceen  und  Asclepiadaceen. 

Joh.  Buchwald:  Deutsch-Ostafrika  (bes.  Usambara-  und  Handei- 
Gebirge,  a.  1895 — 96)  674  Nr. 

S.  B.  Buckley’s  Herbarium,  distributed  by  the  Shaw  School  of 
Botany  St.  Louis  100  Arten  von  Nord-Carolina  bis  Florida  (a.  1889 
erh.). 

Ex  sect.  botanica  musei  nationalis  Hungarici  Budapest:  Flora  Hun- 
garica  exsiccata  Cent.  I  (a.  1913). 

Moritz  BÜSgen:  Kamerun  (a.  1908 — 09)  455  Nr. 

D.  S.  A.  Buettner:  Deutschland,  Holland,  Frankreich,  England,  aus 
den  botanischen  Gärten  zu  Leiden,  Amsterdam  (Mitte  des  18ten 
Jahrh.). 

Richard  Büttner:  Reise  in  Westafrika  (Sibange-Farm  bei  Gabun 
a.  1884,  von  Ango-Ango  am  unteren  Kongo  über  San  Salvador 
zum  Quango,  von  da  zum  mittleren  Kongo  bei  Kibana  und  zum 
Stanley-Pool  von  LeopoldviUe  bis  oberhalb  Equateurville,  a.  1884 
bis  1886)  615  Nr.  —  Forschungsstation  Bismarckburg  zu  Togo, 
West-Afrika  (a.  1890 — 91)  627  Nr. 

J.  Bufton:  Tasmania  541  Pflanzenproben  (a.  1894  erh.). 

Buitenzorg  auf  Java:  Ex  Herb.  Hort.  Bot.  Bog.:  2532  Nr.,  darunter 
besonders  Cupuhferen,  Dipterocarpaceen,  Anonaceen,  Sapotaceen, 
Myristicaceen,  Araceen,  zum  Teil  auch  mit  zugehörigen  Alkohol¬ 
materiahen,  teils  aus  dem  Archipel.  Ind.,  teils  Cult,  in  Hort.  Bog., 
teils  von  Niederl.  Neu-Guinea  (a.  1891 — 1913  erh.). 

A.  V.  Bunge :  Flor.  Orient.  Altaica  (a.  1839)  337  Spec.  —  Iter  Persicum 
(a.  1858 — 59)  325  Spec.  —  Alex.  Lehmann,  reliquiae  botanicae 
556  Nr.  (a.  1851  erh.).  —  108  Nr.  Salsolaceen  (a.  1857,  1891  erh.). 

0.  Burchard:  Plantae  exsiccatae  Canarienses  Cent.  HI,  IV  (a.  1907 
bis  1912)  200  Nr.  (es  fehlt  Cent.  I  und  H)  und  60  weitere  Nr.  (a.  1904, 
1911  erh.). 

W.  J.  Burchell:  St.  Helena  (a.  1805 — 10)  75  Arten  (a.  1884  erh.). 
—  Catalogus  Geographicus  Plantarum  Africae  Australis  Extra- 
tropicae  (a.  1810 — 15)  1074  Nr.  (a.  1868  erh.).  —  25  Scitamineen 
aus  Brasilien  (a.  1825 — 30). 
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A.  B.  Burgess:  Plants  of  suhtropical  Florida  (a.  1904)  64  Nr. 

Jos.  Burke:  Africa  austr.  (mit  Zeyher  von  Uitenhaage  über 
Caledon  rivier,  Vaal  rivier  bis  zu  den  Magaliesbergen,  a.  1840 — 42) 
136  Arten,  im  Aufträge  von  Earl  of  Derby. 

E.  Burnat:  27  seltene  Pflanzen  aus  Spanien  und  Majorca  (a.  1881). 

N.  A.  Busch,  B.  B.  Marcowicz,  G.  N.  Woronow:  Flora  caucasica 
exsiccata  Fase.  III  n.  51 — 75,  V — XIV  n.  101 — 325  (a.  1908 — 10 
erb.). 

N.  A.  Busch,  N.  I.  Kusnezow,  B.  B.  Marcowicz:  Flora  caucasica 
exsiccata  Fase.  XV  (1911)  n.  351 — 375. 

B.  F.  Bush:  Plants  of  Indian  Territory  (a.  1894)  398  Nr.  —  Plants 
of  Missouri  (a.  1894 — 95)  565  Nr.  —  Plants  of  Texas  (a.  1901) 
124  Nr. 

Walter  Busse:  Sicilien  (a.  1899)  55  Nr.  —  Reisen  in  Deutsch-Ost¬ 
afrika  (a.  1900 — 01)  I.  Reise  nach  Deutsch-Ostafrika,  Expedition 
des  Kolonial-Wirtschaftlichen  Komitees  (Centrales  Steppengebiet, 
Uluguru,  Useguha,  Usambara,  Umbasteppe,  a.  1900)  n.  1 — 400, 
1128 — 1241  a;  II.  Reise  im  Aufträge  des  Kaiserl.  Gouvernements 
von  Deutsch-Ostafrika  (durch  den  Süden  der  Kolonie  von  Kilwa 
zum  Nyassa-See  und  von  dort  am  Rovuma  entlang  nach  Lindi, 
Rufidji-Mündung  und  die  Inseln  Mafia  und  Tschole,  a.  1900 — 01) 
n.  401 — 1127,  1242 — 1400.  —  Reise  nach  Java  (a.  1902 — 03) 
n.  1410 — 2048  (darunter  er.  100  Nutzpflanzen,  mehrere  Hundert 
epiphyllischer  Flechten  und  er.  250  pathologische  der  Biologischen 
Reichsanstalt  überwiesene  Objekte).  —  Südarabien  (Aden  und 
Umgebung,  Scheikh-Osman-Lahedsch)  Sept.  1902,  n.  1401 — 1409, 
März  1903  n.  2049 — 2140  a.  —  Reisen  in  Deutsch-Ostafrika  III 
(a.  1903,  kleineren  Teils  Usambara  und  Rufidji-Mündung,  haupt¬ 
sächlich  Hinterland  von  Lindi)  n.  2141 — 3154,  darunter  zahlreiche 
pathologische  Sachen.  —  Reise  nach  Kamerun  und  Togo  (a.  1904 
bis  1905)  n.  3155 — 3639,  vorwiegend  pathologische  Objekte  für 
die  Biol.  Reichsanstalt,  aus  Süd-Togo  auch  viel  Herbarmaterial. 

L.  Buvry:  Algier  (a.  1855)  200  Nr. 

J.  L.  Cabanis  comm. :  Südöstl.  Ver.  Staaten  (bes.  Süd-Carolina,  Florida, 
Key  West,  nach  Millspaugh  vielleicht  von  E.  T.  Leitner  ges.) 
8  Cent.  (a.  1849  erh.). 

Caille  vergl.  A.  Chevalier. 

Ex  herb.  Calcutta:  173  Nr.  Melastomataceen  (a.  1900  erh.),  301  Nr. 
Saxifragaceen,  306  Nr.  meist  Gramineen  aus  Indien  (a.  1901  erh.) 
und  sehr  zahlreiche  Dupla  von  verschiedenen  indischen  Sammlern 
(vergl.  S.  200).  —  41  Kopien  von  Abbildungen  indischer  Araceen 
(a.  1906  erh.). 

Caldwell  and  Baker:  of  the  Sierras  of  Western  Cuha  (a.  1907) 

18  Nr. 

A.  Gallier:  Flora  silesiaca  exsiccata  (a.  1890)  51  seltenere  Arten.  — 
Herbarium  Rossicum,  Reise  durch  die  Krim  (a.  1895)  131  Nr. 
—  Iter  Tauricum  secundum  (a.  1896)  295  Nr.  —  Iter  Tauricum 
tertium  (a.  1900)  288  Nr. 
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F.  Calvert:  Dardanellen,  Troas  (a.  1880 — 81),  N.  W.  Kleinasien  (a.  1882) , 
Mysien  (a.  1883)  672  Nr. 

Ex  herb.  Cambridge  (Asa  Gray  Herb.) :  Vereinigte  Staaten  von  Nord¬ 
amerika  2327  Nr.  von  versch.  Sammlern  (a.  1883 — 1906  erh.).  — 
Vergl.  auch  S.  200. 

K.  J.  Cameron:  Brit.  Centralafrika  (Namasi)  22  Nr.  (a.  1900  erh.). 

E.  J.  F.  Campbell:  British  Honduras  28  Nr.  (a.  1900,  1905  erh.).  — 
Vergl.  auch  J  a  m  a  i  c  a. 

Pedro  del  Campo:  Spanien  (Granada,  Sierra  Nevada  a.  1852). 

Ex  herb,  de  Candolle:  50  Phanerogamen  (a.  1859  erh.),  55  seltene 
und  meist  neue  Euphorbiaceen  (a.  1862  erh.). 

G.  Capelle  vergl.  Schumann. 

G.  Capello:  Angola  (Mossamedes,  a.  1884)  40  Nr. 

J.  Cardoso:  Capverden  (a.  1895)  48  Nr. 

R.  CariO  vergl.  Bernoulli. 

A.  Carson:  Ufer  des  Tanganyika-Sees  (a.  1890 — 95)  24  Nr. 

T.  Caruel:  Toscana  (a.  1895  erh.). 

Man.  Rodr.  de  Carvalho:  Mossambik  (a.  1884 — 85)  180  Nr. 

R.  Caspary:  Prov.  Preußen  53  seltene  Arten  (a.  1879  erh.).  —  Seine 
Nymphaeaceen-Sammlung  (vergl.  S.  118,  a.  1890  erh.). 

C.  H.  Cave  vergl.  Smith. 

L.  Celakovsky:  Böhmen  (a.  1895  erh.). 

V.  de  Cesati:  Italien  (a.  1895  erh.). 

A.  Chabert:  Frankreich  (a.  1910  erh.). 

Ch.  J.  Chamberlain:  10  Photographien  von  Cycadeen  (a.  1913  erh.). 

A.  V.  Chamisso:  Reise  um  die  Erde  (a.  1815 — 18),  bes.  Tenerifa, 
Brasihen  (S.  Catharina), Chile,  Kamtschatka,  Unalaschka,  Cahfornien, 
Sandwich-Inseln,  Radack-Archipel,  Marianen,  Philippinen,  Capland. 
(Hauptsammlung  in  der  Kais.  Akademie  in  St.  Petersburg.) 

H.  P.  Chandler:  Plants  of  California  12  Nemophila- Arten  (a.  1907 
erh.) .  —  Vergl.  auch  Hall. 

R.  W.  Chaney:  Plants  of  Michigan  (a.  1910)  32  Nr. 

A.  Charlet:  Belgien  (a.  1893). 

L.  Charrel:  Macedonien  (a.  1888). 

E.  W.  B.  Chase  vergl.  Tilden. 

Th.  F.  Cheeseman:  New  Zealand  80  Nr.  (a.  1902 — 04  erh.). 

Colonel  Chesney’s  Expedition  to  the  Euphrates  (a.  1836). 

Aug.  Chevalier:  PI.  de  la  Senegambie  et  du  Soudan  Occid^^  (a.  1898 
bis  1900)  und  Plantes  de  VAfrique  tropicale  frangaise  (Mission 
scientifique  et  economique  Chari  —  Lac  Tchad,  a.  1902 — 04)  und 
4®  Voyage  en  Afrique  Occidentale  (Guinee  frangaise  etc.,  a.  1905, 
leg.  C  a  i  1 1  e)  1332  Nr.  (a.  1908  erh.).  —  Plantes  de  VAfrique 
occidentale  frangaise  (a.  1907)  69  Nr.  (a.  1909 — 11  erh.). 

L.  Chevallier:  Frankreich  (Sarthe,  a.  1876).  —  Plantae  Saharae 
algeriensis  Fase.  I — V  (a.  1897 — 1904)  650  Nr. 
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Ex  herb.  Field  Col.  ]\Iuseum  Chicago :  57  nordamerik.  Pflanzen  versch. 
Sammler  (a.  1908  erh.).  —  Vergl.  auch  S.  200. 

E.  Chiovenda  vergl.  P  a  p  p  i. 

N.  Chodzes:  Epirus  (a.  1878). 

S.  Choillette:  Fragmenta  Florae  Algeriensis  exsiccata  (aus  den  50er 
und  60er  Jahren)  1354  Nr.  (a.  1890,  1891  erh.). 

V.  Chrismar:  Montreal,  Ver.  Staaten  (Niagara),  bes.  Mexico  (Mechoacan, 

a.  1849)  700  Nr. 

Eug.  Christ:  Plantae  haitienses  (a.  1899 — 1910)  630  Nr.  (n.  1668 
bis  2284,  Fortsetzung  von  Picarda). 

H.  Christ:  Schweiz  (a.  1909  erh.).  —  Canarische  Inseln  (a.  1884)  100  Nr., 
außerdem  ex  herb.  BoUe.  —  Gibraltar  (a.  1884)  21  Nn  —  Algier 
(a.  1888)  146  Nr.  —  239  kritische  oder  interessante  Arten  versch. 
Sammler  aus  Itahen  (a.  1892  erh.).  —  22  Rosen  (a.  1895  erh.).  — 
Vergl.  auch  S.  207. 

J.  R.  Churchill:  Island  of  Jamaica,  West  Indies  (a.  1897)  41  Nr. 

C.  B.  Clarke:  19  Arten  Cyrtandreen  (a.  1882  erh.),  20  Arten  Com- 
melinaceen,  23  Cyperaceen  (a.  1889  erh.).  —  Ostindien,  bes.  Khasia 
(a.  1866 — 79,  1884 — 86)  1058  Nr.  (a.  1891  erh.).  —  246  Nr.  ost¬ 
indischer  Cyperaceen  (a.  1893,  1896  erh.).  —  288  Nr.  desgl.  Grami¬ 
neen  (a.  1898  erh.).  —  156  Nr.  desgl.  Acanthaceen  (a.  1905  erh.). 

F.  S.  Clarke  vergl.  E.  L.  Greene. 

Dr.  Claus:  Deutsch-Ostafrika  (Kilimatinde,  a.  1908—09)  26  Nr.  Heil¬ 
pflanzen  der  Eingeborenen. 

P.  Claussen:  Brasihen  (Minas  Geraes,  Rio  de  Janeiro,  a.  1834 — 43) 
er.  7  Cent. 

Th.  Clemens:  Tobago  (a.  1890 — 91)  29  Nr. 

Mrs.  Mary  Streng  Clemens:  Flora  of  the  Phili'ppines  (Mindanao, 
a.  1905—07)  780  Nr. 

E.  Clement:  N.  W.  Australia  16  Nr.  (a.  1910,  1912  erh.). 

F.  E.  et  E.  S.  Clements:  Herharia  Formationum  Coloradensium 
(a.  1901)  534  Nr. 

L.  Cockayne:  New  Zealand  953  Nr.  (a.  1891—1912  erh.). 

Th.  D.  A.  Cockerell:  New  Mexico  47  Nr.  (a.  1908  erh.).  —  Herharium 
of  the  üniversity  of  Colorado  von  den  Hochgebirgen  Colorados 
(Arapahoa  Peak)  49  Nr.  (a.  1910  erh.). 

A.  Cogniaux:  25  Abbild,  aus  dem  Dict.  Icon,  des  Orch.  (a.  1904  erh.). 

A.  de  Coincy:  Spanien  9  Nr.  seltener  oder  neuer  Arten  (a.  1900  erh.). 

Miss  Edith  Cole  vergl.  Philipps. 

W.  Colenso:  Neu-Seeland  (a.  1841 — 42). 

J.  F.  Collins  and  M.  L.  Fernald:  Plants  of  Eastern  Quebec  (a.  1905) 
153  Nr. 

R.  Combs :  Flora  Cubana  (Prov.  Santa  Clara,  Distr.  Cienfuegos, 
a.  1895 — 96)  710  Nr.  —  Vergl.  auch  Iowa. 

Ph.  Commerson:  Montevideo  (a.  1767),  bes.  Madagascar  (a.  1770—71). 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XXXIV.  Abt.  I.  Heft  1/2. 
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J.  W.  Congdon:  Rhode  Island  (a.  1871,  ex  herb.  Geheeb).  —  Flora 
of  Sonoma  and  Mariposa  County,  California  (a.  1880 — 83) 
152  Arten. 

Conradi:  Alte  Sammlung  ohne  Angabe  der  Herkunft  (vergl.  S.  10). 

Aloys  Conrads:  Deutsch-Ostafrika  (am  Victoria-Nyansa:  Bukoba, 
Usukuma,  Insel  Ukerewe,  a.  1902—05)  n.  1—408,  (a.  1912—13) 
n.  409—513. 

P.  Gonrath:  Transvaal  (a.  1906 — 07). 

G.  Conrau:  Kamerun  (Bah,  Bangwa,  Keboland  usw.,  a.  1898 — >99) 
276  Nr. 

C.  Conzatti  and  V.  Gonzalez:  Plants  of  Mexico  (a.  1900 — 01)  66  Nr. 

J.  J.  Cooper  vergl.  J.  D.  Smith. 

L.  Corbiere:  Plantae  Galliae  hor.-occid.  (a.  1890  seq.). 

E.  Cosson:  Algier  (a.  1852 — 80)  große  Sammlung.  — Mission  hotanigue 
en  Tunisie  (a.  1883)  138  Arten.  —  Sehr  zahlreiche  andere  Pflanzen 
aus  Nordafrika  von  versch.  Sammlern  (vergl.  auch  S.  207). 

E.  Cosson,  G.  Barratte  et  CI.  Duval:  Mission  hotanigue  de  Tunisie 
(Kroumirie  orientale  a.  1888)  125  Arten. 

Costarica:  Herb.  Instit.  physico-geogr .  nat.  costaricensis  1588  Nr. 
leg.  H.  F.  Pittier,  A.  Tonduz  et  ahi  (a.  1899 — 1913  erh.). 
—  Museo  nacional  de  Costa  Pica  113  Nr.  leg.  P.  Biolley, 
A.  T  o  n  d  u  z  ,  C.  W  e  r  c  k  1  e. 

J,  S.  Cotton:  Flora  of  ihe  Yakima  Region,  W ashington  (a.  1901)  83  Nr. 

F.  V.  Coville  and  F.  Funston:  Death  Valley  {California)  Expedition 
(a.  1891)  103  Nr. 

F.  V.  Co'Ville  and  Th.  H.  Kearney:  Harriman  Alaska  Expedition 
(a.  1899)  er.  20  Sahees. 

J.  F.  Cowell  vergl.  N.  L.  B  r  i  1 1  o  n. 

J.  H.  Cowen  vergl.  C  r  a  n  d  a  1 1. 

W.  Cradwick  vergl.  J  a  m  a  i  c  a. 

C.  S.  Crandall,  J.  H.  Cowen  etc.:  Plants  of  Colorado  (a.  1896 — 99) 
443  Nr. 

H.  J.  N.  Crantz:  Österreich. 

F.  Crepin:  Herhier  de  Roses,  bes.  Excursions  rhodologigues  dans 
les  Alpes  (a.  1892),  im  ganzen  457  Nr.  (a.  1903  erh.). 

Cribs:  Neu-Kaledonien  37  Nr.  (a.  1904  erh.). 

H.  Crueger:  Trinidad  (a.  1857 — 63)  er.  450  Nr.  —  Vergl.  auch  unter 
Hart. 

J.  von  Csatö:  Transsylvanien  (a.  1884). 

Herbarium  de  Cuba:  Estacion  central  agronomica  (a.  1904 — 07) 
2958  Nr.  (leg.  A  b  a  r  c  a  ,  C.  F.  B  a  k  e  r  ,  F.  S.  E  a  r  1  e  ,  H.  A. 
van  Hermann,  O’D  o  n  o  v  a  n,  P.  W  i  1  s  o  n) . 

A.  Culver:  VoUständige  Sammlung  seiner  Orchideen  aus  Transvaal 
(a.  1913  erh.). 

H.  Cuming:  Chile  (Glumifloren,  a.  1826 — 31).  —  Philippinen  (a.  1836 
bis  1839)  große  Sammlung. 
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H.  A.  Cummins:  AsJianti  Expedition  (a.  1895 — 96)  93  Nr. 

A.  Cunningham:  Australien  (Neu-Süd-Wales,  a.  1817 — 31)  692  Nr. 

R.  0.  Cunningham:  Extra-tropical  South- America.  Survey  of 
H.  M.  S.  Nassau  (a.  1866 — 69). 

V.  Curcic:  Bosnien  (a.  1910  erh.). 

H.  M.  Curran  vergl.  Manila. 

C.  Curtis:  Flora  of  Penang.  —  Vergl.  auch  unter  Singapore. 

A.  H.  Curtiss:  North  American  Plants  (Florida,  Tennessee,  Arkansas, 
Texas  usw.,  a.  1881 — 86)  1684  Nr.  —  West  Indian  Plants  (Ba- 
hama,  New  Providence,  a.  1902 — 03)  205  Nr.  —  Westindian  Plants, 
Isla  de  Pinos  (a.  1903 — 04)  302  Nr.  —  West  Indian  Plants, 
collected  in  the  province  of  Habana,  Cuba  (a.  1904 — 05)  233  Nr. 

Wm.  C.  Cusick:  Oregon  (a.  1879 — 82)  135  Arten.  —  Eastern  Oregon 
Plants  (a.  1898 — 1900)  281  Nr.  —  Southern  Oregon  Plants  (a.  1902) 
204  Nr. 

J.  Czermak  vergl.  R  e  i  n  e  c  k. 

B.  M.  Czerniaew:  Ukraine  80  Nr.  (a.  1859  erh.). 

Friedrich  Dahl:  Neu-Pommern  (Gazelle-Halbinsel)  und Neu-Lauenburg 
(a.  1896—97)  329  Nr. 

A.  R.  Dahlgren:  Schweden  (a.  1903 — 05)  90  Nr.  Weiden. 

H.  Dahlstedt:  Herbarium  Hieraciorum  Scandinaviae  Cent.  I 
bis  XXIV  (a.  1892 — 1911).  —  Taraxaca  Scandinavica  exsiccata. 
Fase.  I— II  (a.  1911—12)  100  Nr. 

J.  Dallachy:  Queensland. 

J.  M.  Dalziel:  Sokoto  Province,  Northern  Nigeria  (a.  1913  erh.). 

U.  Dämmer  comm. :  83  Nr.  Cycadeen  (Fiedern)  aus  der  Sammlung  des 
General  Durnowo  in  St.  Petersburg  (a.  1901  erh.).  —  48  Palmen¬ 
arten  aus  dem  Reichsherbar  und  dem  botan.  Garten  zu  Leiden 
und  sehr  zahlreiche  Palmen  und  andere  Pflanzen  versch.  Herkunft 
(a.  1900 — 08  erh.).  —  139  Nr.  Orchideen  in  Alkohol  aus  versch. 
Gärten  (a.  1910  erh.).  —  32  Arten  Orchideen  versch.  Herkunft 
(a.  1912  erh.). 

Societe  Dauphinoise  (a.  1878)  et  2^  serie  (a.  1890). 

J.  Daveau  vergl.  Henriques. 

Abbe  Armand  David:  Chine  (Mongolie  orientale,  a.  1864 — 74) 
er.  3  Cent. 

J.  B.  Davy:  Californien,  Monterey  County  (a.  1909  erh.). 

W.  T.  Dawe:  Uganda  (a.  1905)  kleine  Sammlung. 

T.  B.  Dawodu:  Lagos  (a.  1900 — 02)  10  Nr. 

Ch.  C.  Deam:  Nordamerika  (Indiana,  a.  1900 — 04)  305  Nr. 

0.  Debeaux:  Plantes  de  VAlgerie  (a.  1880 — 83)  382  Arten. 

J.  Decaisne:  Pomaceen-Originalien. 

C.  CI.  V.  d.  Decken  vergl.  O.  K  e  r  s  t  e  n. 

Deetz:  Pergamum,  Sardes,  Hierapolis,  bes.  Phrygien. 

A.  V.  Degen:  Balkanländer  (a.  1895  erh.).  —  Gramina  Hungarica 
Fase.  I— VH  (a.  1900—1911)  350  Nr. 
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H.  Degenkolb:  Deutschland,  Frankreich,  Alpen  (meist  a.  1895  erh.). 

Hans  Deistei:  Kamerun  (Kamerungebirge,  bes.  um  Buea,  a.  1898 
bis  1907)  884  Nr.  in  drei  Serien. 

Eugene  Dekindt  vergl.  A  n  t  u  n  e  s. 

Abbe  J.  Delavay:  Plantes  de  Chine  (Province  de  Yun-nan,  a.  1882 
bis  1895)  er.  5  Cent. 

A.  R.  Delile:  Ägypten  (a.  1798 — 1801)  242  Arten.  —  Montpellier, 
Port  Juvenal.  —  Vergl.  auch  Herb.  Willd. 

C.  H.  Demetrio:  Colorado  (a.  1887 — 88)  58  Nr. 

F.  Demeuse:  Belg.  Congostaat  (a.  1897  erh.). 

Fürst  A.  Demidoff  vergl.  L  e  v  e  i  1 1  e. 

Gebr.  Clemens  und  Gustav  Denhardt  vergl.  Thomas. 

G.  C.  Denton  comm.:  Lagos  46  Nr.  Gräser  (a.  1900  erh.). 

E,  Deplanche:  Herb,  de  la  Nouvelle  CaUdonie  (a.  1861 — 67). 

Ferd.  Deppe:  Mexico  (reiste  meist  a.  1828 — 29  mit  Dr.  Schiede), 
Californien  (s.  a.). 

R.  L.  Desfontaines  vergl.  Herb.  Willd. 

A.  N.  Desvaux:  Südeuropa.  —  Vergl.  auch  Herb.  Willd. 

E.  Desvaux:  Frankreich  und  Pyrenäen  117  Arten  (a.  1851  erh.),  12  cult. 
Orchideen  (a.  1853  erh.). 

G.  G.  Detharding:  Mecklenburg. 

A.  Dewewre  (et  ahi):  Belg.  Congostaat  38  Nr.  (a.  1899  erh.). 

Ch.  Dewey:  Nordamerika. 

J.  Dickson  vergl.  Herb.  Willd. 

D.  F.  Didrichsen:  Tahiti,  Sandwichinseln  (Oahu)  usw.  (auf  der  Gala- 
thea-Expedition,  a.  1845 — 47). 

L.  Diels:  Deutschland,  Alpenländer  und  (durch  Tausch)  Skandinavien 
er.  1300  Nr.  (a.  1900  erh.).  —  Reise  im  Auftrag  der  Humboldt- 
Stiftung:  Capland,  bes.  nordwestliches  Gebiet  (a.  1900)  890  Nr.  — 
Desgl. :  Australien  (a.  1900 — 02)  und  zwar  4050  Nr.  aus  West¬ 
australien,  110  Nr.  aus  Tasmanien,  250  Nr.  aus  Queensland,  50  Nr. 
aus  New  South  Wales,  220  Nr.  aus  New  Zealand.  —  60  Nr.  Androsace 
und  Aretia  (a.  1903  erh.).  —  25  Seltenheiten  aus  Tirol  und  der  Schweiz 
(a.  1905 — 09  erh.).  —  Algier  (a.  1910)  259  Nr. 

M.  et  Mme.  Dieterlen:  Afrique  austro-orientale.  Leribe  (Basouto- 
Land,  a.  1911)  538  Nr. 

Amalia  Dietrich:  Prope  Brisbane  river  Australiae  or.  (a.  1863 — 65). 

0.  de  Dieudonne:  Belgien  (er.  a.  1866 — 74). 

H.  Dingler:  Türkei,  Bithynien  und  Palästina  24  Umbelliferen  (a.  1905 
erh.). 

Max  Dinklage:  Kamerun  (Batanga,  a.  1889 — 92)  1218  Nr.,  darunter 
eine  kleine  Zahl  von  Liberia  und  von  der  Sibange-Farm  in  Gabun 
(Hauptsammlung  n.  1 — 1510  in  Hamburg).  —  Liberia  (Grand  Bassa, 
Monrovia,  Cap  Palmas,  Manoh,  Jenneh,  Webbo,  a.  1895 — 1909) 
1080  Nr.  (n.  1601—2680). 
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Kurt  Dinter:  Norditalien  77  Nr.  (a.  1895  erh.).  —  Deutsch-Südwest¬ 
afrika:  I.  Sammlung  (a.  1897 — 1905)  800  Nr.  (Hauptexemplar 
n.  1 — 1580  in  Zürich),  II.  Sammlung  (a.  1906 — 13)  n.  1 — 3346.  — 
Canarische  Inseln  (Gran  Canaria,  a.  1905)  14  Nr.  —  Vergl.  auch 
Berger. 

R.  A.  Dixon  vergl.  G  r  e  e  n  m  a  n. 

L.  A.  Dode:  17  Nr.  meist  neuer  Baumarten  (a.  1906,  1908  erh.). 

Ludw.  Döderlein:  Südl.  Japan,  Liu-Kiu  (Amami  Osima)  (a.  1880). 

J.  Ch.  Döll:  Flora  von  Baden. 

W.  Doenitz:  Japan  (a.  1873 — 79)  347  Nr. 

I.  Dörfler:  Wiener  botanischer  Tauschverein:  Pflanzen  versch.  Her¬ 

kunft.  —  \"ergl.  auch  F.  Schultz. 

Hans  Georg  v.  Doering:  Togo  (Atakpame,  a.  1906 — 09)  366  Nr. 

G.  Dolliner:  Österreichische  Alpen  (a.  1903  erh.). 

J.  Dombey:  Peru  (a.  1778—84). 

A.  Doms:  Pommern  (a.  1895  erh.). 

D.  Douglas:  Westl.  Nordamerika,  bes.  Neu-Cahfornien  (a.  1825—27, 
1830—33). 

R.  E.  Drake  Brockman:  Somaliland  (a.  1905)  kleine  Sammlung. 

J.  F.  Drege:  Südafrika  (Capland,  Karroo,  Kaffraria,  Natal,  Klein- 
Namaqualand,  a.  1826 — 34)  4000  Nr. 

G.  G.  Druce:  154  Arten  von  Tasmania  aus  dem  Herb.  Spicer.  (haupt- 
sächhch  a.  1875 — 77). 

James  Drummond:  West-Australien  (a.  1839  seq.). 

J.  R.  Drummond  (et  alii) :  Flora  of  N ortJi-W estern  India  und  Flora 
P entapotamica  (a.  1879 — 1904)  329  Nr. 

Thom.  Drummond:  Glumifloren  von  den  Alleghanies,  aus  Louisiana, 
Texas  (a.  1825 — 27,  1831 — -35). 

E.  V.  Drygalski  vergl.  Vanhöffen. 

PI.  Duchassaing:  Guadeloupe  (a.  1844 — 48,  1851 — 52)  835  Nr.  — 
Panama  (a.  1848 — 51)  wenig. 

Fr.  Ducloux:  China:  Yun-Nan  (er.  a.  1904 — 05). 

W.  R.  Dudley:  Salices  Cayugenses  (Cahfornien)  (a.  1896  erh.). 

O.  Duhmberg:  Plantae  Altaicae  (a.  1869 — 75)  1175  Nr. 

I.  Dukerley:  Algier. 

J.  Dunbar  and  M.  S.  Baxter:  Crataegus  of  Rochester,  New  York. 

Dungboo:  Flora  of  CTiumbi  {and  Phari)  (Ostindien,  a.  1877 — 79). 

G.  W.  Dünn  vergl.  E.  L.  Greene. 

P.  Dupuis:  Belg.  Congostaat  (a.  1893 — 95). 

Th.  Durand  vergl.  P  i  1 1  i  e  r. 

Ch.  Durieu  de  Maisonneuve :  Herbier  de  la  Commission  scientifique 
de  VAlgerie  (a.  1840 — 44). 

P.  Düsen:  Kamerun  (a.  1890 — 92)  293  Nr.,  darunter  einige  aus  Liberia 
(a.  1890).  —  Südl.  Chile  (a.  1896),  westl.  Patagonien  (a.  1897)  54  Nr. 
—  Plantae  vasculares  e  Patagonia  orientali  reportatae  (a.  1904) 
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et  Plantae  Patagonicae  e  territorio  Sta.  Cruz  reportatae  (a.  1904 
bis  1905)  155  Nr.  —  Plantae  Brasilienses  e  civitate  Parana 
reportatae  (a.  1903 — 04,  1908 — 12)  267  Nr. 

Pere  A.  Duss:  Martinique  und  Herbier  de  la  Martinique  (a.  1876 — 89, 
1899,  1900,  1901,  1903),  Herbier  de  la  Guadeloupe  et  Dependances 
(Guadeloupe,  Desirade,  Marie  Galante,  Les  Saintes,  a.  1892 — 1903), 
zusammen  er.  4500  Nr.  (Nr.  1 — 4725,  die  fehlenden  sind  meist 
Kulturpflanzen).  — Dominica  (a.  1883,  1885)  und  St.  Lucia  (a.  1885) 
er.  250  Nr.  —  Antigua  (a.  1902)  25  Nr. 

J.  F.  Duthie:  Flora  of  N.-W.  India  {Plants  of  Kumaun  a.  1886). 
—  Vergl.  auch  Saharampore. 

CI.  Duval  vergl.  C  o  s  s  o  n. 

J.  Duval-Jouve:  Südfrankreich,  Makaronesien  (a.  1895  erh.). 

F.  S.  Earle  vergl.  Baker,  Britton,  Herb,  de  Cuba. 

F.  S.  Earle  and  E.  S.  Earle:  Plants  of  New  Mexico  (a.  1900)  223  Nr. 

A.  Eastwood:  Plants  of  California  (a.  1901  usw.).  — -  Flora  of  the 
country  adjacent  to  Santa  Barbara,  California  (a.  1908)  145  Nr. 

A.  A.  Eaton:  Orchidaceen  aus  Florida  (a.  1913  erh.). 

E.  Eaton:  7  Gräser  und  Farne  von  den  Kerguelen  (a.  1875  erh.). 

W.  Ebel:  Montenegro  (a.  1841). 

S.  Echegaray:  Argentina  (Prov.  San  Juan,  a.  1875 — 76). 

Ch.F. Eckion:  Südafrika  (Capland,  Karroo,  Kaffraria,  Klein-Namaqua- 
land,  a.  1823 — 28  für  die  IJnio  itin.,  a.  1829 — 32  mit  K.  Z  e  y  h  e  r  , 
a.  1838  seq.)  er.  2500  Nr.  —  Vergl.  auch  Z  e  y  h  e  r. 

Societas  botan.  Edinensis  (a.  1837 — 40):  Pflanzen  der  britischen 
Inseln. 

W.  Edlinger  vergl.  F.  Bauer. 

G.  Edwall  vergl.  S.  Paulo. 

Baron  H.  Eggers :  Flora  Indiae  occident.  exs.  n.  1 — 1 100  ed.  Toepffer 
(a.  1881 — 85),  n.  1101 — 1200  und  einige  spätere  Nr.^)  ed.  R  e  n  s  c  h 
von  St.  Thomas,  Portorico,  Dominica  und  Trinidad,  außerdem 
ca.  130  Ergänzungsnummern  aus  dem  Töpfferschen  Herbar,  sodann 
Eggers  herbarium  proprium  (ca.  500  Exemplare)  von  den  genannten 
Inseln  und  St.  Jan,  St.  Croix  und  St.  Kitts.  —  5608  Nr.  aus  der 
Fortsetzung  der  Flora  Indiae  occidentalis  (n.  1500 — 7381)  und 
zwar  1500  Nr.  von  Sto.  Domingo  und  16  Nr.  von  Turks  Island 
(a.  1887),  47  Nr.  von  St.  Jan,  16  Nr.  von  Tortola,  144  Nr.  von  Haiti, 
353  Nr.  von  Jamaica,  563  Nr.  von  den  Bahamas  (a.  1887 — 88), 
876  Nr.  von  Cuba  (a.  1889),  527  Nr.  von  Tobago,  655  Nr.  von  Grenada, 
537  Nr.  von  St.  Vincent,  46  Nr.  von  Bequia,  328  Nr.  von  Barbados 
(a.  1889 — 90).  —  Flora  Americae  tropicae:  Ecuador  (Küstenland 

0  Die  Editio  Töpffer  und  das  Herbarium  proprium  des  Baron  Eggers 
führen  verschiedene  Nummern;  die  des  letzteren  (auch  in  Kew  und  amerika¬ 
nischen  Herbarien  verbreiteten)  sind  im  allgemeinen  höher,  reichen  aber  nicht 
bis  1500.  Um  die  auf  diese  Weise  eingetretene  Verwirrung  nicht  weiter  gehen 
zu  lassen,  begann  Eggers  seine  Sto.  Domingo- Ausbeute  mit  n.  15C0  und  verteilte 
die  Pflanzen  selbst  unter  einheitlicher  Numerierung. 


Die  Siphonogamen. 


343 


um  Guayaquil  und  bes.  bei  Balao  am  Fuße  der  Sierra  de  Cuenca, 
a.  1891 — 92)  485  Nr.,  Prov.  Manabi  (Hacienda  El  Recreo  bei  Bahia 
de  Caraquez,  a.  1893 — 97)  394  Nr. 

H.  Eggert:  Flora  des  Harzes  (a.  1869)  und  Flora  von  Magdeburg 
(a.  1869)  360  Arten.  —  Herbarium  Americanum  (Missouri,  a.  1874 
bis  75)  und  atlantische  Staaten  von  Nordamerika  größere  Samm¬ 
lung  (a.  1902  erh.). 

W.  W.  Eggleston:  Nordamerika  135  Nr.,  bes.  Crataegus  (a.  1904  erh.). 

Carl  Aug.  Ehrenberg:  St.  Thomas  (a.  1827 — 28)  er.  400  Nr.  —  Haiti 
(a.  1828 — 31)  er.  600  Nr.  —  Mexico  (a.  1831 — 40)  er.  2000  Nr. 
(Pflanzen  des  Berl.  Mus.,  die  vor  Juh  1831  in  Mexico  gesammelt 
und  E.  zugesebrieben  sind,  stammen  von  Schiede  und  Deppe). 

Ch.  Gottfr.  Ehrenberg:  Istrien,  Dalmatien,  Ägypten,  libysche  Wüste, 
Nubien,  Sinai-Halbinsel,  Syrien,  westl.  Arabien  (nebst  den  Inseln 
Sannak  el  Kebir,  Genobiat,  Ketumbul,  Farsan,  El  Kebir,  Kamaran, 
Senaffer,  Barkan),  Abessinien  (a.  1820 — 25)  sehr  große  Sammlung. 
—  Rußland  (Waldai,  Astrachan,  Saratow,  Orenburg,  Perm),  Ural, 
West-Sibirien,  Altai  (a.  1829). 

Friedr.  Ehrhart:  Phytophylacium  (a.  1779  seq.)  80  Nr.  —  Plant, 
select.  hortuli  propr.  (a.  1792 — 93)  160  Nr. 

A.W.Eichler:  Eine  große  Anzahl  Tafeln  aus  Martii  Flora  Brasihensis. 
—  Sein  südamerikanisches  Herbar  (vergl.  S.  50,  a.  1887  erh.). 

Eichler:  Deutsch-Südwestafrika  (Keetmanshop,  a.  1912)  15  Nr. 

Emil  Eick:  Deutsch-Ostafrika  (Usambara,  Mombo  und  Kwai,  a.  1898 
bis  1899)  428  Nr.  —  Die  mit  dem  falschen  Aufdruck  ,,1900 — 1  Eick“ 
versehenen  stammen  von  A  1  b  e  r  s. 

0.  Ekstam:  Novaja  Semlja  [Matotschkin  Scharr  und  Karmakola, 
a.  1891,  1895)  72  Nr. 

Hans  Ellenbeck:  Exped.  Baron  von  Erlanger:  Arabien  (Aden),  Brit. 
Somali,  Abessinien  (Galla,  Harar,  Schoa,  Sidamo  und  Abaya-See, 
Arussi- Galla),  Boran-Somali,  Süd-Somah  (Djuba)  (a.  1899 — 1901) 
2367  Nr. 

C.  F.  Elliott:  Brit.  Ostafrika  (Nairobi,  Mau-Plateau,  a.  1902)  180  Nr. 

W.  R.  Elliott:  N.  Nigeria  (Bornu,  Alekko  etc.,  a.  1904)  90  Nr. 

A.  D.  E.  Eimer:  Idaho  und  Washington  (a.  1896 — 98)  917  Nr.  — 
Jassajara  Hot  Springs,  county  Monterey,  Calif.  (a.  1901)  217  Nr. 
—  Californien  (Monterey,  a.  1902)  526  Nr.  —  Cahfornien  (a.  1903) 
961  Nr.  —  Philippine  Plants  98  Nr.  (a.  1908 — 13  erh.). 

J.  S.  Eisholz:  Herbarium  vivum,  Plantae  officinales  und  Reliquiae 
vergl.  hinten  unter  den  kleineren  Herbarien. 

Societä  Elvetica  von  versch.  Sammlern  (a.  1903  erh.). 

W.  Emory:  Mexican  Boundary  Survey,  collected  under  the  direction 
of  Major  Emory  in  the  Valley  of  the  Rio  Grande,  below  Donana 
by  Parry,  Bigelow,  Wright  and  Schott  (a.  1855). 

S.  J.  Enander:  Skandinavien  66  Nr.  Sahx  (a.  1903  erh.).  —  Salices 
Scandinaviae  exsiccatae  (cum  iconibus  photographicis) .  Easc.  I 
bis  III  (1905—11)  150  Nr. 
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Rudolf  Endlich:  Paraguay  und  Brasilien  Staat  Matto  Grosso  (a.  1896 
bis  1898)  384  Nr.  —  Mexico  (a.  1903 — 07)  2031  Nr.  —  Deutsch- 
Ostafrika  (Kilimandscharo- Gebiet,  a.  1908 — 10)  788  Nr.  —  Vergl. 
auch  W  a  r  b  u  r  g. 

P.  A.  C.  Endress :  ünio  itin. :  Pyrenäen,  Depart.  des  Landes  (a.  1829 
bis  1831). 

G.  Engelmann:  Missouri,  Arkansas,  Rocky  Mts.,  Texas  (seit  a.  1832, 
bes.  aus  den  Jahren  1835 — 45),  ca.  37  Centurien,  dazu  die  Exem¬ 
plare  aus  den  Herbarien  Braun,  v.  Gansauge  etc.  —  100  nord¬ 
amerikanische  Juncus-Arten  (a.  1868  erh.). 

Adolf  Engler:  Europa  (a.  1862 — 1912),  von  Italien  (a.  1879)  bis  zum 
Nordcap  (a.  1883),  von  England  (a.  1880)  bis  zur  Türkei  und  Griechen¬ 
land  (a.  1887).  —  Reise  nach  Algier  und  Tunis  (a.  1889).  — 
Araceae  (a.  1880 — 89)  300  Nr.  —  Pyrenäen,  Sierra  Nevada  etc., 
Portugal  (a.  1892)  er.  600  Nr.  —  Bosnien,  Dalmatien,  Hereegovina 
(a.  1893)  196  Nr.  —  Ex  horto  Panormit.  27  Nr.  (a.  1898).  —  Reise 
nach  den  Kanarischen  Inseln  (Canaria,  Tenerifa,  Palma,  Gomera, 
a.  1901)  785  Nr.  —  Reise  nach  Süd-  und  Ostafrika  (Capland, 
Transvaal,  Beira,  Sansibar,  bes.  Deutsch-Ostafrika,  a.  1902)  2255  Nr. 

—  Natal  und  Transvaal  330  Nr.,  Rhodesia  390 Nr.,  Deutsch-Ostafrika 
248  Nr.,  Vorderindien  194  Nr.,  Ceylon  136  Nr.,  Singapore  164  Nr., 
Java  1074  Nr.,  Malakka  64  Nr.,  Himalaya  384  Nr.  (a.  1905 — 06). 

—  Reise  nach  Deutsch-Südwestafrika  (a.  1913)  über  900  Nr.  — 
Reise  nach  Kiautschou  (a.  1913)  247  Nr.  —  Reise  nach  Japan 
(a.  1913)  795Nr.  —  Reise  durch  Nord- Amerika  (pazifischer Teil  und 
Rocky  Mountains,  a.  1913)  217  Nr.  —  122  Eohoblätter  Zeichnungen 
von  älteren  und  neuen  Araceen  des  Herb.  Kew.  (a.  1904  erh.).  — 
Sein  Herbar  (vergl.  S.  117,  a.  1889  erh.). 

A.  Engler  und  K.  Krause:  Reise  n.  d.  Kaukasus  u.  Armenien 
(a.  1912)  807  Nr. 

K.  H.  Enwald:  Finnland  (a.  1910  erh.). 

Carl  Baron  v.  Erlanger  vergl.  E 1 1  e  n  b  e  c  k. 

Ad.  Erman:  Rußland,  Ural,  Sibirien  bis  Ochotsk  und  Kamtschatka 
(a.  1828—29). 

Espina:  Tunis  (Sfax,  Anf.  der  50er  Jahre  des  19.  Jahrh.). 

Esquirol:  Orchidaceen  und  Asclepiadaceen  aus  AMnnan  (a.  1913  erh.). 

Flora  etrusca  exsiccata  ex  Herb.  Hort.  bot.  pisani  (ca.  a.  1836). 

E.  F.  Eversmann:  Gegend  westheh  vom  Aralsee  nach  Buchara  (a.  1820) 
75  Arten  in  260  Exemplaren. 

A.  J.  Ewart  ded. :  West  aus  tralien  8  seiner  neuen  Arten  (a.  1909  erh.). 

Exped.  astron. :  Inseln  Campbell,  St.  Paul  und  Neu- Amsterdam, 
(a.  1874—75)  57  Arten. 

Eyserbeck  vergl.  Herb.  WiUd. 

E.  Faber:  China  (bes.  von  Hongkong  a.  1885 — 86,  Ningpo  a.  1886, 
1888,  1891,  Szechuan  a.  1887,  Shanghai  a.  1886 — 89,  Chefoo  a.  1889, 
1891,  Mandschurei  a.  1891)  1271  Nr. 

F.  Facchini:  Tirol  (a.  1909  erh.). 
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H.  Falconer:  of  the  late  East  Ind.  Comp.  (bes.  westlicher 

Himalaya,  a.  1830 — 55). 

Pere  Farges:  Plantes  de  Chine  (Su-tchuen  oriental,  a.  1892  seq.). 

U.  Faurie:  Japan  2136  Nr.  (a.  1900  erh.).  —  Plantae  Japonicae 
(a.  1900)  777  Nr.  — ■  Plantae  Japonicae  (bes.  Tsushima,  a.  1901) 
194  Nr.  — Plantae  Coreanae  (a.  1901)  957  Nr.  — Plantae  J aponicae 
(Nippon  montes  prope  Aomori,  a.  1902)  192  Nr.  —  Plantae  For- 
mosaneae  (a.  1903)  813  Nr.  —  Plantae  Japonicae  (Yezo  a.  1903 
bis  1904,  Nippon  1904)  960  Nr.  —  Plantae  Japonicae  (hautes 
montagnes  du  Yezo  et  du  Shinono,  a.  1905)  763  Nr.  —  Plantae 
Coreanae  und  von  der  Insel  Quelpart  (a.  1906)  1148  Nr.  —  Plantae 
Japonicae  (Nippon,  a.  1907)  604  Nr.  —  Plantae  Japonicae  (Saga¬ 
lien,  a.  1908)  582  Nr. 

A.  Favrat:  H erhör isations  anx  Antilles:  Haiti  (a.  1888)  117  Nr. 

W.  Fawcett  vergl.  Jamaica. 

F.  Fedde:  423  Nr.  von  versch.  Sammlern  bes.  aus  Mitteleuropa  und 
dem  Mittelmeergebiete,  außerdem  zahlreiche  Papaveraceen  (a.  1904 
bis  1912  erh.). 

Fedoroff:  Rußland  und  Bessarabien  (a.  1913  erh.). 

A.  Feichtinger:  Ungarn  (a.  1895  erh.). 

N.  I.  Fellman:  Schweden.  —  PI.  Arct.  (Lappland,  a.  1863)  386  Nr. 

A.  Fendler:  Plantae  Novo-M exicanae  (a.  1847). 

M.  L.  Fernald  vergl.  C  o  1 1  i  n  s. 

M.  Ferreira  vergl.  Henriques. 

K.  Fiebrig:  Plantae  austro-holivienses  (a.  1903 — 04)  1544  Nr.  — 
Alto-Paraguay ,  Chaco  21  o  lat.  (a.  1906)  237  Nr.  —  N.  Paraguay : 
Ziüischen  Rio  Apa  und  Rio  Aquidahan  (a.  1908 — 09)  1128  Nr.  — 
Paraguay  206  Nr.  (a.  1910  erh.).  —  Plantae  paraguayenses.  In 
regione  fluminis  Alto  Parana  (a.  1909 — 10)  277  Nr. 

M.  Fiek:  Deutschland  (a.  1895  erh.). 

A.  Figari:  Ägypten  (a.  1844 — 46). 

E.  Figert:  Schlesien  (a.  1895  erh.). 

W,  Filchner:  West-China  (Kansu)  und  Nordost-Tibet  (a.  1904)  121  Nr. 

Filter:  Bolivien. 

K.  Finlay:  Trinidad  ca.  50  Nr.  (sammelte  nicht  in  St.  Thomas);  vergl. 
auch  Hart. 

Otto  Finsch :  ■  Pac^7^c  Exped.:  Karolinen,  Marshall-  und  Gilberts- 
Inseln  (a.  1879 — 82). 

A.  Fiori:  Flora  italica  (a.  1889  et  seq.). 

F.  Fischer:  Rußland.  —  Vergl.  auch  Herb.  Willd. 

Gust.  Adolf  Fischer:  I.  Reise  nach  Massailand  (von  Pangani  längs 
des  Ruvu  zwischen  dem  Kilimandjaro  und  Meru  bis  zum  See 
Naiwasha  in  Brit.  Ostafrika  und  zurück,  a.  1883)  er.  300  Nr.  — 
H.  Reise  in  Ostafrika  (von  Pangani  im  deutschen  Teil  über  Irangi, 
Ussandavi  durch  die  Wembere-Steppe  nach  Kagehi  am  Victoria- 
Nyansa,  von  da  nach  Brit.  Ostafrika  durch  Kavirondo  zum  Baringo- 
und  Naiwasha-See  über  Kikuyu,  Ukamba  nach  Wanga,  a.  1885 — 86) 
710  Nr. 
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Ilse  Fischer:  Deutsch- Südwestafrika  (Otjimbingue,  a.  1897)  er.  100  Nr. 

G.  L.  Fisher:  Flora  of  Ontario  (a.  1904)  13  Nr. 

W.  V.  Fitzgerald:  Südwest- Australien  40  Nr.  neuer  Arten  (a.  1905  erh.). 

H.  G.  Flanagan:  Austro-Africanae,  große  Sammlung  aus  Caffraria, 
Griqualand  West,  Pondoland  und  Basutoland  (a.  1913  erh.).  — 
Vergl.  auch  Mac  O  w  a  n  et  Bolus. 

Fr.  Fleischer:  ünio  itiner.:  Triest  (a.  1826),  Smyrna  (a.  1827). 

M.  Fleischer:  Java  (Tjibodas  am  Gedeh,  a.  1898)  26  Nr.  —  Java 
(a.  1910 — 11)  54  Arten  Orchideen  in  120  Exemplaren,  außerdem 
eine  Sammlung  ex  herb.  Schlechter  (a.  1913  erh.). 

J.  V.  Flotow:  Deutschland,  bes.  Schlesien.  —  Sein  Herbar  (vergl.  S.  27, 
a.  1857  erh.). 

Flügge:  Bayern,  Dauphine,  Pyrenäen. 

W.  0.  Focke:  Bubi  selecti  (a.  1869—72)  82  Nr.  —  Außerdem  noch 
zahlreiche  Rubus- Arten  und  Formen. 

F.  F.  Forbes:  Flora  of  Massachusetts  90  Nr.  Salices  (a.  1909  erh.). 

H.  0.  Forbes:  Sumatra  (a.  1880 — 82),  South  East  Java  (a.  1880 — 82), 
Amboina  (a.  1882),  Timor  (a.  1882 — 83),  zus.  2200  Nr.  —  Brit. 
Neu- Guinea. 

Ch.  Ford:  Hongkong  und  Lautao  Island  10  Nr.  (a.  1889  erh.). 

Rudolf  Former:  Deutsch-Südwestafrika  (Windhuk,  a.  1900 — 01)  106Nr. 

P.  Forskal:  Einiges  aus  dem  tropischen  Arabien,  Ägypten  und  von 
Konstantinopel  (a.  1761 — 63). 

J.  R.  et  G.  Förster:  Beträchthehe  Anzahl  von  Originahen  von  den 
Ozeanischen  Inseln  (a.  1772 — 75)  (ex  herb.  Spreng.).  —  Vergl.  auch 
Herb.  Willd. 

C.  J.  Forsyth  Major:  Plantae  Italicae  selectae  (a.  1883).  —  Iter 
Sardoum  (a.  1884).  —  Griechischer  Archipel.  —  Madagascar 
(a.  1894—95)  479  Nr. 

R.  Fortune:  Plant.  Chinenses  (a.  1843 — 45,  ed.  Hohen.):  Macao, 
Hongkong,  Canton,  Amoy,  Chusan,  Shanghai,  Ningpo. 

W.  H.  Forwood:  Wyoming  (a.  1882)  281  Arten. 

F.  W.  Foxworthy  vergl.  Manila. 

Isidore  Franc:  Plantes  de  la  Nouvelle  Caledonie  (a.  1905 — 08)  und 
Plantes  de  nie  Mare  (Loyalty,  a.  1908)  621  Nr.,  dazu  (a.  1913  erh.) 
seine  Orchidaceen. 

F.  Franceschi:  Plantae  Guadalupenses  (Cahf.)  36  Nr.  (a.  1893  erh.). 

Hugo  V.  Francois:  Deutsch-Südwestafrika  (Groß-Nama-  und  Damara- 

land,  a.  1891)  59  Nr. 

J.  Frank:  Unio  itiner.-.  Ohio  (a.  1835). 

Herb,  comitis  de  Franqueville  vergl.  S  a  g  r  a. 

G.  H.  French:  Illinois  Flora  (a.  1873). 

J.  Freyn:  Siebenbürgen  (a.  1903  erh.).  —  Vergl.  auch  Hackel. 

G.  W.  Freyreiss:  Brasihen  (Rio  de  Janeiro,  Minas  Geraes,  Espirito 
Santo,  Bahia,  a.  1813 — 18)  wenig. 

R.  E.  Fridtz:  N  orwegen  (a.  1910  erh.). 
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S.  Friedländer:  Spitzbergen  (a.  1895)  16  Nr. 

Hugo  Friedrich:  Deutschland  (a.  1912  erh.).  —  Sein  Herbar  (vergl. 
S.  142,  a.  1912  erh.). 

El.  Fries:  Herharium  normale  plant,  rar.  et  critic.  Sueciae  (Scan- 
dinaviae).  Fase.  III — Y  (a.  1836 — 38)  und  XI — XVI  (a.  1844 — 64). 

—  Mit  F.  L  a  g  g  e  r:  Hieracia  Europ.  exs.  (a.  1862 — 65)  et  Suppl. 
—  Außerdem  viele  Pflanzen,  bes.  Weiden,  aus  Skandinavien. 

R.  E.  Fries:  Exped.  Suec.  in  reg.  CJiaco-Andinis  (Argentina,  Bohvia, 
Paraguay,  a.  1901 — 02)  241  Nr. 

Th.  Fries:  Schweden. 

Freih.  Alexander  v.  Fritsch:  Deutsch-Südwestafrika  (Swakopmund, 
Kuisib,  Otavi,  Windhoek,  Grootfontein,  Otjikoto,  Omaruru,  Don- 
herook,  a.  1902)  136  Nr. 

C.  Fritsch  vergl.  Kerner. 

Georg  Fritz:  Marianen  (Saipan,  Rota,  a.  1902 — 03)  80  Nr. 

R.  Fritze:  Schlesien,  Tatra,  Polen,  Ungarn,  Schweiz.  —  Flora  der 
Carpathen  (a.  1868).  —  Reise  durch  das  südliche  Spanien  (a.  1873). 

—  Madeira  und  Tenerifa  (a.  1879 — 80).  —  Norwegen  (a.  1881 — 82). 

—  Sein  Herbar  (vergl.  S.  133,  a.  1903  erh.). 

Frau  Bertha  Fritzsche:  Angola  (Mossamedes,  Humpata,  a.  1903 — 05) 
302  Nr. 

I.  Frivaldszky  comm.;  Thraden,  Macedonien  (a.  1835 — 36). 

A.  Fröhlich:  46  Nr.  Hypericum  aus  Österreich  (Formen  und  Bastarde 
von  H.  acutum,  maculatum,  perforatum,  bes.  aus  der  Umgebung 
von  Graz,  a.  1909 — 10). 

Walt.  Frömbling:  Capland  (a.  1913  erh.). 

H.  Fromholz:  Spitzbergen  und  Bäreninsel,  kleine  Sammlung  (a.  1898 
erh.). 

P.  Fromm  vergl.  Münzner. 

F.  Fronius:  Siebenbürgen  (er.  a.  1855). 

F.  Fuentes:  Chile  und  Osterinsel  7  Nr.  (a.  1913  erh.). 

M.  Fuertes:  Plantae  Domingenses  (a.  1910)  und  Flora  von  Santo 
Domingo,  Prov.  Barahona  (a.  1910 — 12),  Prov.  de  la  Vega  und 
Prov.  Azua  (a.  1912)  2149  Nr. 

H.  Ch.  Funck:  Bayerische,  Salzburger,  Kärntner  und  Tiroler  x\lpen, 
Triest  (a.  1821)  475  Arten,  ferner  Fichtelgebirge.  —  Sammlung 
kult.  Aconitum -Arten  (a.  1818 — 22). 

N.  Funck  und  L.  J.Schlim :  Eine  kleinere  Anzahl  Pflanzen  aus  Venezuela 
(a.  1845—46). 

B.  Funk:  Samoa  (Apia,  a.  1901,  Upolu,  a.  1902),  kleine  Sammlung. 

F.  Funston:  Plants  collected  in  the  vicinity  ofYukatat  Bay,  Alaska 
(a.  1892)  102  Nr.  —  Vergl.  auch  C  o  v  i  1 1  e. 

K.  Futter  er:  Wüste  Gobi  und  die  östheh  anstoßenden  Gebiete  Nord¬ 
west-Chinas  (a.  1898)  223  Nr. 

K.  F.  Gaertner:  Sammlung  der  von  ihm  gezüchteten  Bastarde. 

A.  T.  Gage:  Flora  of  South  Lushai  Hills  (Ostindien,  a.  1899). 
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C.  S.  Gager  vergl.  N.  L.  B  r  i  1 1  o  n. 

C.  Gaillardot:  Syrien  (Libanon  und  Antilibanon,  er.  a.  1850). 

C.  Galander:  Flora  Argentina  (Sierra  de  Cordoba,  Santa  Fe,  a.  1877 
bis  1878,  Sierra  de  San  Luis,  a.  1879 — 80). 

H.  Galeotti:  Mexico  (meist  Prov.  Oaxaca,  a.  1835 — 40,  aber  wohl 
nicht  1840 — 45)  und  Brasilien  (Minas  Geraes,  diese  sicher  nicht 
von  ihm  gesammelt)  518  Nr.  (a.  1900  erh.). 

G.Gallatly:  Flora  of  Khasia  andJaynteah  Hills  (Ostindien,  a.  1878). 

Herbarium  antiquum  Gallicum  vergl.  unter  den  kleineren 
Herbarien. 

E.  E.  Galpin:  Austro-Africanae :  Capland  (Umgebung  von  Queens- 
town,  Riversdale  Distr.,  George  Knysna  Distr.),  Swazyland,  Basuto- 
land,  Transvaal  (Umgebung  von  Baberton)  große  Sammlung  ex  herb. 
Schlechter  (a.  1913  erh.).  —  Hochgebirge  der  Drakensberge  (a.  1904) 
100  Nr.  direkt  erhalten. 

J.  S.  Gamble:  Flora  of  Bengal  (a.  1881),  Madras,  Darjeeling.  — 
Vergl.  auch  Saharampore. 

G.  A.  Gammie:  Flora  of  ihe  Sikkim  Himalaya  (a.  1892). 

M.  Gandoger:  Flora  Algeriensis  exsiccata  (a.  1879).  —  Flora 
Hispanica  exsiccata  (Murcia,  a.  1896)  lOONr.  —  Hispania  occiden- 
talis  (a.  1901)  260  Nr.  —  Hispania  occid.  et  centr.  (a.  1902)  572  Nr. 
—  Hispania  (Sierra  Morena,  Jaen,  Segovia  etc.,  a.  1903)  311  Nr. 
—  Flora  Africae  hör.  (Tunisia,  a.  1907)  165  Nr. 

H.  V.  Gansauge:  Deutschland,  Schweiz,  Itahen,  Südfrankreich.  — 
Sein  Herbar  (vergl.  S.  37,  a.  1871  erh.). 

A.  P.  Garber:  Plants  of  Porto  Rico  collected  at  Yauco  (a.  1880) 
135  Nr. 

A.  Garcke:  Deutschland,  Schweiz.  —  Sein  Herbar  (vergl.  S.  32, 
a.  1861—67  erh.). 

G.  Gardner:  Brasilien  (Rio  de  Janeiro,  Minas  Geraes,  Cearä,  Piauhy, 
Goyaz,  Maranhäo,  a.  1836 — 41,  nicht  1842)  1731  Nr.  (a.  1892, 
1900  erh.). 

P.  Garnot:  Capland  (a.  1825). 

G.  H.  Garrett:  Upper  Guinea,  Sierra  Leone  (a.  1891)  111  Nr. 

Ch.  Gaudichaud:  Reisen  um  die  Erde  (in  navi  l’Uranie  a.  1817 — 20, 
in  THermite  a.  1831 — 33,  in  la  Bonite  a.  1836 — 37),  bes.  vom  Cap, 
Cochinchina,  China,  Marianen,  Philippinen,  Molukken,  Sandwich¬ 
inseln,  Australien,  Chile,  Peru,  Falklands-Inseln,  Brasilien. 

G.  F.  Gaumer:  Rüatan  Island,  Cozumel  Island,  Holhox  Island 
in  der  Bay  von  Honduras  (a.  1886)  275  Nr.  —  Plantae  Yucatanae 
(a.  1895  seq.)  631  Nr. 

G.  Gautier  vergl.  Arvet-Touvet. 

Claude  Gay:  Einiges  von  Rio  de  Janeiro  und  Montevideo  (a.  1828), 
Chile  (a.  1828—32,  1834—42). 

H.  Gay:  Algier  (Blidah,  Medeah,  a.  1887—88)  102  Nr. 

J.  N.  Gebhard:  Steiermark  (a.  1804 — 19). 
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A.  Geheeb:  Schweiz,  bes,  aus  dem  Kanton  Aargau  große  Sammlung. 
—  Sein  Phanerogamenherbar  (vergl.  S.  139,  a.  1909  erh.).  — 
6  Mappen  mitteleuropäischer  Cyperaceen  (a.  1911  erh.). 

K.  Gehrmann:  Java  (a.  1911 — 12)  11  Nr. 

Friedr.  Geisse:  Chile. 

O.  Gelert:  Dänemark  (a.  1910  erh.). 

W.  J.  George:  Inneres  Westaustrahen  (a.  1902)  150  Nr. 

Germain:  Plantes  de  Cochindiine  (a.  1909  erh.). 

Germain  vergl.  M  e  n  d  o  n  9  a. 

Ferdinand  Gessert:  Deutsch- Südwestafrika  (Groß-Namaland,  a.  1902) 
19  Nr. 

C.  A.  Geyer:  Missouri  (a.  1842),  Upper  Platte,  Upper  Columbia  River 
(a.  1843—44). 

Geyler:  Japan  106  Nr.  (a.  1878  erh.). 

Ch.  Gibbons:  Karohnen  120  Nr.,  Palau-Inseln  36  Nr.,  Marianen  32  Nr., 
Marshall-Inseln  28  Nr.  (a.  1911 — 13)  n.  1000 — 1216. 

K.  Gjellerup:  Deutsch- Niederländische  Grenzexpedition  in  Neu- 
Guinea  (a.  1910)  61  Nr. 

C.  L.  Giesecke:  Grönland  (a.  1806 — 13). 

Dr.  Giles:  Gilgit  Expedition  [NO.  of  Hindu  Kush,  a.  1886  ?)  218  Nr. 

E.Gilg:  Cr.  100  Nr.  Restionaceen  aus  Australien  und  Südafrika  (a.  1891 
erh.).  —  Cr.  1700  Nr.,  teils  von  ihm  selbst  in  Baden  und  in  den 
Vogesen  ges.,  teils  von  dem  Münchener  Tausch  verein  aus  den 
österr.  und  Schweizer  Alpen  (a.  1900  erh.). 

N.  Gill:  Flora  of  Kumaon  (Himalaya,  a.  1909). 

Gius.  Giraldi:  China  (Prov.  Shensi  im  Tsinhngshan,  ein  kleiner  Teil, 
er.  170  Nr.,  in  Szechuan  vom  Omi,  a.  1890 — 1900)  zus.  3960  Nr. 

Mission  Gironcourt:  Dahomey  und  Nigerbogen  (a.  1908 — 09)  154  Nr. 

A.  Giulianetti:  Br.  Neu-Guinea  (a.  1896)  14  Nr.  —  Vergl.  auch  L  o  r  i  a. 

J.  Glass  vergl.  Mac  Owan  et  Bolus. 

Hans  Glauning:  Deutsch-Ostafrika  (a.  1900)  wenig. 

A.  Glaziou:  Brasilien  (Rio  de  Janeiro,  S.  Paulo,  Espirito  Santo  und 
Minas  Geraes,  a.  1869 — 93)  Nr.  3267 — 20  630,  darunter  auch  eine 
Anzahl  Pflanzen  von  Schwache  aus  Alto  Amazonas  und  von 
anderen  Sammlern  ohne  nähere  Angabe  des  Staates.  —  Commissäo 
exploradora  do  Planalto  central  do  Brazil  (Goyaz,  a.  1894 — 95) 
Nr.  20  631—22  770.  —  Vergl.  S.  50—51. 

J.  G.  Gleditsch:  Sein  Herbar  er.  2400  Arten  (a.  1791  angekauft,  ob 
bei  uns  vorhanden?,  vergl.  S.  11). 

P.  V.  Glehn:  Russ.  Ostseeprovinzen. 

P.  V.  Glehn  und  F.  Schmidt:  Sachahn  (a.  1860 — 61)  335  Nr. 

Aus  dem  Herb,  der  Naturforsch.  Ges.  in  Görlitz:  Flora  der  Oher- 
lausitz  Rubus  (leg.  C.  B  a  r  b  e  r  ,  a.  1902)  und  Utricularien, 
zus.  102  Nr. 

A.  von  Goes:  St.  Barthelemy  (a.  1868,  1870)  kleine  Sammlung. 
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Walther  Goetze:  Nyassa-See-  und  Kinga-Gebirgs-Expedition  der 
Wentzel- Heckmann-Stiftung  in  Deutsch-Ostafrika  (Küstengebiet, 
Reise  durch  Usaramo,  Uluguru,  Uhehe  nach  Langenburg,  von  da 
nach  dem  Livingstone-  und  Kingagebirge,  nach  dem  oberen  Konde- 
land,  Unyika  und  zum  Rukwa-See,  a.  1898 — 99)  1495  Nr.  —  Sein 
Coniferenherbar  nebst  Zapfen- Sammlung  (a.  1900  erh.). 

Adolf  Graf  von  Goetzen  (mit  Hermann  Kersting):  Deutsch- 
Ostafrika  (Ruanda,  Kirunga-Vulkan,  a.  1894)  150  Nr. 

J.  Gollmer:  St.  Thomas,  Venezuela  (a.  1852 — 57)  1396  Nr. 

A.  Goltz  de  Carvalho:  Flora  Lusitanica  exsiccata  (a.  1889  erh.). 

B.  A.  Gomes:  Portugal  (a.  1860)  77  Nr. 

Magalhäes  Gomes:  Brasilien  (Minas  Geraes)  23  Eriocaulaceen  (a.  1901 
erh.). 

H.  Gomolka:  Neu-Seeland  60  Arten  (a.  1876  erh.). 

V.  Gonzalez  vergl.  Conzatti. 

Goodenough  vergl.  Singapur  e. 

Gordon:  Ascension  35  Arten  (a.  1889  erh.). 

K.  W.  van  Gorkom:  Eine  große  Sammlung  Cinchona-Formen  aus 
dem  Cinchonetum  auf  Java  (a.  1869). 

John  Gossweiler:  Angola  (Malange,  Luanda,  Cazengo,  a.  1903)  1048  Nr. 

C.  Gottsche:  Korea  und  Japan  (a.  1883)  150  Arten. 

Goudot:  Tanger. 

H.  E.  Grabowski:  Schlesien  67  Arten  (a.  1842  erh.),  Italien,  Pyrenäen. 

Grabowski:  Borneo  140  Arten  in  241  Exemplaren  (a.  1883  erh.). 

P.  Graebner :  Zahlreiche  seltenere  deutsche  Pflanzen,  außerdem  25  Nr. 
mittel-  und  nordeuropäischer  Sparganien.  —  Zahlreiche  Freiland¬ 
pflanzen  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Berlin  und  Dahlem  (seit 
a.  1896). 

S.  Graf:  Alpen,  bes.  Krain. 

Grahamstown  (S.  S  c  h  ö  n  1  a  n  d  comm.  ex  Alhany  Museum) :  Süd¬ 
afrika  826  Nr.  (a.  1891—1913  erh.). 

0.  I.  Grandy:  Brasilien  (Säo  Paulo)  85  Nr.  (a.  1913  erh.). 

F.  Gravet:  Belgien  (a.  1910  erh.). 

A.  Gray:  Gramineen  und  Cyperaceen  Nord- Amerikas  200  Nr.  — 
Vergl.  auch  Cambridge. 

D.  Grecescu:  Romania.  Flora  exsiccata  (a.  1892). 

Benj.  D.  Greene:  Cuba  er.  50  Nr.  (a.  1891  erh.). 

Edw.  L.  Greene:  Plants  of  California  371  neue  und  seltene  von  ihm, 
F.  S.  C  1  a  r  k  e  ,  G.  W.  Dünn,  Ge  o.  Hansen,  W.  L.  J  e  p  s  o  n, 
J.  Keep,  A.  Norton,  Ch.  F.  Pond  1883 — 92  gesammelte 
Pflanzen. 

J.  M.  Greenman:  Plants  of  Yucatan  (a.  1906),  Plants  of  Mexico 
(a.  1906)  20  Nr. 

J.  M.  Greenman,  0.  E.  Lansing  jr.,  R.  A.  Dixon:  Plants  of  Illinois 
(a.  1909)  142  Nr. 
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Greve:  Madagascar,  kleinere  Sammlung  (a.  1892,  1909  erh.). 

C.  Griewank:  Mecklenburg  (a.  1895  erh.). 

W. Griffith:  Herbar.  of  the  lateEastlnd.Comp. :  Afghanistan  (a.  1839 
bis  181:1),  East  Himalaya,  East  Bengal,  Birma,  Malacca  (a.  1813) 
2888  Nr.  (mit  Einschluß  von  J.  W.  Helfer). 

D.  Griffiths:  Dakota  (a.  1893 — 97),  Wyoming  (a.  1897 — 98)  270  Nr. 
—  Revision  of  Bouteloua  161  Nr.  Gramineen  aus  der  Gattung 
Bouteloua  und  verw.  Genera,  Originalien  zu  seiner  Bearbeitung 
(a.  1912  erh.). 

R.  F.  GriggS  vergl.  n  d  e  r  w  o  o  d. 

A.  H,  R.  Grisebach:  Thracien,  Macedonien,  Umgebung  von  Kon¬ 
stantinopel  (a.  1839).  —  Außerdem  sehr  zahlreiche  Originahen  aus 
Westindien,  292  desgl.  aus  Argentina. 

J.  Grönland:  Originalsammlung  seiner  Bastardversuche  mit  Aegilops 
und  Triticum  (a.  1875  erh.). 

R.  de  Grosourdy:  Portorico  (ante  a.  1861)  wenig. 

H.  Gross:  Prov.  Preußen  (a.  1908 — 09)  22  seltenere  Weiden. 

C.  Grossmann:  Venezuela  (a..  1905)  eine  Sammlung  Loranthaceen. 

Max  Grote  vergl.  A  m  a  n  i. 

Walter  Grothe :  Kiautschou- Gebiet  und  Shantung  (Lauschan,  a.  1907) 
36  Nr. 

Hans  Grüner:  Togo  (a.  1912)  Landolphia-  und  Bombax- Arten. 

H.  F.  Grüner:  Cuba  (Cienfuegos,  a.  1889 — 90)  26  Nr. 

A.  Grunow:  Nordamerika,  bes.  aus  den  Territorien  (a.  1881)  70  Nr., 
Austrahen  (a.  1881)  50  Nr.,  Neu-Kaledonien  (a.  1881)  78  Nr. 

W.  Gueinzius:  Natal  (a.  1839  seq.). 

Georg  Gürich:  Benue  (E.  R.  Flegel  sehe  Expedition  a.  1885) 
38  Arten.  —  Deutsch- Südwestafrika  (Hereroland,  a.  1888)  155  Arten. 

Frau  Toni  GÜrke:  151  Cactaceen-Skizzen  (colorierte  Analysen)  (a.  1911 
gek.). 

P.  Güssfeldt:  Einiges  von  der  Loango-Küste  (a.  1871 — 75).  —  Süd¬ 
amerika  (hauptsächlich  aus  der  chileno-argentinischen  Cordillere, 
1882—83)  190  Arten. 

J,  Guicciardi:  Griechenland  (Mons  Parnassus,  a.  1852,  1851,  1857, 
Aetohen,  Tymphrestos  a.  1857). 

A.  Guillemin:  Savoyen,  Genf,  Jura. 

A.  Guillon:  West-Frankreich  (Umgebung  von  Cognac,  er.  a.  1869) 
größere  Sammlung. 

J.  Guillot:  Plantes  de  Madagascar  (a.  1903 — 01)  15  Nr. 

A.  Gundelsheimer :  Griech.  Archipel,  Kleinasien,  Armenien,  Georgien 
(a.  1700—02),  vergl.  S.  9. 

J.  Gundlach:  Cuba  (a.  1885 — 86)  13  Nr.  —  Vergl.  auch  Krug. 

R.  C.  Gunn:  Tasmania  (a.  1831  seq.)  710  Nr.  (a.  1863  erh.). 

G.  Gussone:  Originahen  aus  Italien  und  Sicilien. 

H.  Guthe  vergl.  Michel. 
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Ex  horto  Haage  &  Schmidt  in  Erfurt :  Eine  große  Anzahl  interessanter 
Arten  (in  herb.  Bernhardi,  a.  1889  erh.). 

J.  V.  Haast:  Neu-Seeland  250  Nr.  (a.  1871  erh.). 

E.  Hackel:  In  itinere  hispanico-lusitanico  (a.  1876).  —  Comm. : 
Istrien  485  Arten,  ges.  von  J.  Freyn,  E.  Hackel,  Stud- 
nitzka  u.  a.  (a.  1884  erh.). 

Th.  Haenke:  Rel.  Haenkeanae :  Chile,  Peru,  Panama,  Mexico,  Nutka, 
Philippinen  und  Guam  der  Marianen  (a.  1790 — 1817)  in  älterer 
Zeit  erh.,  außerdem  228  Nr.  aus  dem  botan.  Institut  der  deutschen 
Univers.  zu  Prag  (a.  1897  erh.). 

A.  Härtel:  Forst- Herbarium,  Standortsgewächse  und  Forstunkräuter 
Nord-  und  Mitteldeutschlands,  126  Nr.  —  Landwirtschaftliches 
Herbarium  n.  201 — 300  (a.  1864). 

Hagenbeck:  Argentina  (Gran  Chaco)  203  Nr.  (a.  1886  erh.). 

L.  Hahn  (hört.) :  Plantes  de  la  Martinique  (a.  1866 — 70)  er.  1200  Nr. 
—  Mexico  (a.  1865 — 66). 

L.  Hahn  (mus.) :  Mexico  (a.  1867 — 69)  wenig. 

A.  und  J.  Haimann:  Cyrenaica  (a.  1881)  29  Arten. 

E.  de  Haläesy:  Iter  graecum  secundum  (a.  1893)  125  Nr.  —  Vergl. 
auch  Heldreich. 

Francis  Hall:  Ecuador  (a.  1831). 

H.  M.  Hall:  Plants  of  Southern  California  (a.  1896 — 99)  228  Nr.  — 
Plants  of  California  (a.  1899 — 1902)  21  Nr.  Eschscholtzia- Arten. 
—  Plants  of  Southern  California  (a.  1903).  —  Mt.  Pinos,  Kern 
County,  California  (a.  1905). 

H.  M.  Hall  and  H.  D.  Babcock:  Southern  Sierra  Nevada  Moun¬ 
tains,  California  (a.  1904).  —  24  Nr.  Papaveraceen  aus  Californien 
(a.  1905  erh.). 

H.  M.  Hall  and  H.  P.  Chandler:  Plants  of  the  Sierra  Nevada  Moun¬ 
tains,  California  (a.  1900)  358  Nr.  —  Plants  of  Western  Nevada 
(a.  1903)  er.  50  Nr.  —  Mohave  Desert,  San  Bernardino  County 
(Cahfornien,  a.  1906).  —  Desert  Flora  of  Inyo  County,  California 
(a.  1906). 

H.  M.  Hall,  H.  P.  Chandler  and  E.  B.  Babcock:  Plants  of  the  Sierra 
Nevada  Mountains,  California  (a.  1903)  er.  50  Nr. 

A.  V.  Haller  (senior) :  Schweiz. 

H.  Hallier:  Archip.  Ind.  Borneo  (a.  1893 — 94)  70  Nr.  —  Indischer 
Archipel  20  Nr.  (a.  1899  erh.). 

R.  Harnet  ded. :  68  Nr.  Crassulaceen  aus  Nordamerika  und  119  Nr. 
desgl.  aus  Ostindien,  meist  Flora  of  Sikkim  (a.  1910)  leg.  W. 
W.  Smith. 

H.  F.  Hance:  Hongkong  125  Nr.  (a.  1858  erh.). 

Friedrich  Hanke  vergl.  Krücke. 

Hans:  Himalaya  147  Nr.  (a.  1870  erh.). 

E.  F.  Hansen:  Die  einheimischen  Gräser  (a.  1827)  65  Nr. 

G.  Hansen:  Flora  of  the  Sequoia  Region  (a.  1892 — -95)  959  Nr.  — 
Flora  of  the  Sequoia  gigantea  Region  (a.  1895 — 96)  262  Nr.  — ■ 
Vergl.  auch  E.  L.  Greene. 
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L.  Hansen:  Herbarium  der  Schleswig- Holstein-Lauenbur  gesehen 
Flora,  26  Halbcenturien  (a.  1833 — 1862).  — Pan  der  Herzogtümer 
Schleswig,  Holstein  und  Lauenburg  oder  Gräser  und  Halbgräser , 
die  daselbst  wild  wachsen.  Cent.  II  (a.  1852). 

0.  Hansen:  Jamaica  (a.  1897)  er.  200  Nr. 

S.  Hansen:  Grönland  (a.  1888). 

J.  V.  Hanstein:  Pflanzen  Deutschlands,  bes.  der  Insel  Usedom  (a.  1864), 
Schweiz  und  Italien  (a.  1865  erh.).  —  Comm. :  152  Arten  Gesneraceen 
(a.  1861  erh.).  —  40  Nr.  aus  Labrador,  32  Nr.  aus  Antigua  und 
Südamerika,  von  einem  Missionar  ges.  (a.  1863  erh.). 

T.  G.  Harbison:  Flora  of  the  south  eastern  U.  S.  (a.  1911)  65  Nr. 

F.  J.  Harmand:  Indo-Chine.  Delta  du  Me-Khöng  und  Bassin 
FAttopen  (Laos)  (a.  1875 — 77). 

W.  V.  Harnier:  33  Nr.  vom  oberen  Weißen  Nil  (a.  1860—61). 

R.  M.  Harper:  Georgia  Plants  (a.  1900—04)  1239  Nr.  (mit  Einschluß 
der  Moose). 

Surg.-Lt.  Harris:  Ostindien:  Chitral  Relief  Expedition  (a.  1895) 
er.  40  Nr. 

W.  Harris:  Flora  Jamaicensis  (a.  1908 — 13)  643  Nr.  (ex  herb. 
New  York  Botan.  Gard.,  N.  L.  Britton  misit).  —  Vergl.  auch 
J  a  m  a  i  c  a. 

W.  Harris  et  N.  L.  Britton:  Flora  Jamaicensis  (a.  1908 — 10)  57  Nr. 

Harris  vergl.  St.  Brown. 

J.  W.  Harshberger :  Bahama  (Inagua),  Haiti  (Port-au-Prince,  Jacmel, 
Aux  Cayes),  Jamaica  (a.  1901)  65  Nr. 

J.  H.  Hart  comm.:  Jamaica  er.  300  Nr.  aus  dem  Botanical  Department 
Herbarium  (a.  1886  erh.).  —  Flora  of  Trinidad  1663  Nr.,  teils 
ältere  Dupla  von  H.  Crueger,  K.  Finlay,  H.  Prestoe, 
W.  Pur  die,  teils  a.  1887 — 97  von  D.  W.  Alexander, 
Baptiste,  W.  E.  B  roadway,  J.H.  Hart,  F.  A.  Lodge, 
W.  L  u  n  t  gesammelt,  teils  aus  dem  botan.  Garten  zu  Trinidad. 

E.  Hartert:  Benue  (Flegel  sehe  Expedition,  a.  1885)  10  Nr.  — 
Sahara  centr.  (a.  1912)  er.  80  Arten. 

C.  Hartman:  Schweden  und  Norwegen  (er.  a.  1857). 

C.  V.  Hartman  and  C.  E.  Lloyd:  Archaeological  Expedition  to 
Northwestern  Mexico  (Sonora,  Chihuahua,  a.  1890 — 91)  27  Nr. 

Georg  Hartmann:  Deutsch-Südwestafrika:  Gr.-Namaland,  Herero¬ 
land,  Amboland  (a.  1907 — 08)  220  Nr. 

R.  Hartmann:  Barnimi  Iter  per  provincias  regni  Aegyptiaci 
(a.  1859—60)  154  Nr. 

Th.  Hartweg:  Mexico  und  Guatemala  (a.  1836 — 40)  801  Nr.  —  Peru, 
Ecuador,  Neu-Granada  (a.  1841 — 43)  520  Nr. 

W.  Hartwig:  Nordcap  22  Arten  (a.  1886  erh.). 

J.  Hartz  et  C.  Ostenfeld:  Plantae  faeroenses  (a.  1897)  58  Nr. 

N.  Hartz:  Plantae  groenlandicae  (a.  1889)  61  Nr. 

W.  H.  Harvey:  Eine  Anzahl  Arten  vom  Capland  (a.  1890  erh.). 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XXXIV.  Abt.  I.  Heft  1/2. 
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Malte  Hass  vergl.  B.  Krug. 

J.  K.  Hasskarl:  25  Cinchona-Exemplare  aus  Neu-Granada,  50  desgl. 
aus  Peru  (a.  1853).  —  Java  (a.  1837—43,  1845—46,  1854—56) 
650  Nr.  (zum  Teil  aus  dem  Garten  zu  Buitenzorg). 

E.  Hassler:  Plantae  Paraguarienses  (a.  1898 — 99)  1386  Nr. 
Plantae  Paraguarienses  (a.  1901 — 02)  1348  Nr.  Plantae  Para- 
guarie7ises  1903.  Plantae  a  custode  herbarii  mei  T.  Rojas  in 
Chaco  septentrionali  lectae  479  Nr.  —  Plantae  Paraguarienses 

1905.  Florula  Cordillerae  V illaricensis  724  Nr.  —  Paraguay 
248  Nr.  (a.  1907  erh.).  —  Comision  argentino-paraguaya  de  limites 

1906.  Plantae  Pilcomayenses  a  custode  herbarii  Hassleriani 
Theodoro  Rojas  lectae  in  regione  cursus  inferioris  fluminis 
Pilcomayo  315  Nr.  —  Plantae  Paraguarienses  a.  1907—08. 
Itinera  in  Paraguaria  septentrionali  (T.  Rojas  leg.)  1151  Nr. 
—  Plantae  Paraguarienses  1912 — 13.  Altaplanities  Sierra  de 
Amambay  und  Regio  calcarea  cursus  superioris  fluminis  Apa 

561  Nr. 

Rud.  Häusler:  New  Zealand  (Auckland,  Oohampo,  a.  1895—97) 
er.  70  Nr. 

L.  Haumann- Merck:  3  neue  Arten  aus  Argentina  (a.  1913  erh.). 

F.  V.  Hausmann:  Tirol  450  Nr.  (a.  1843,  1847  erh.). 

E.  Hausser:  Flora  alsatica  (a.  1889). 

K.  Haussknecht:  Iter  Syriaco-Armeniacum  (a.  1864 — 66)  950  Nr. 

‘  _  Iter  Orientale,  Iter  Kurdicum,  Persia  austro-occidentalis 

(a.  1866 — 69)  2100  Nr.  —  Iter  graecum  (a.  1885)  901  Nr.  —  Deutsch¬ 
land,  Österreich,  Schweiz,  Riviera,  bes.  aus  der  Flora  Thuringiaca 
seltenere  Pflanzen  und  zahlreiche  Bastarde  (a.  1889 — 96,  1909  erh.). 

R.  Hauthal:  Iter  austro-americanum  (Argentina,  Bohvia,  Peru, 
^  1905 — 06)  384  Nr.  (Geschenk  von  Hans  Meyer,  der  auch 
die  Dupla  besitzt). 

V.  Havard:  North  American  Plants  (a.  1889  erh.). 

G.  D.  Haviland:  Bomeo:  Sarawak  52  Nr.  (a.  1893 — 94  erh.). 

G.  D.  Haviland  and  C.  Hose:  Borneo,  Sarawak  (a.  1894—95)  266  Nr. 

F.  V.  Hayden:  Flora  Nebraskana  (a.  1853—55). 

A.  V.  Hayek:  Flora  stiriaca  exsiccata  Lief.  1 — XXVI  (a.  1904  12) 

*  m  1—1291. 

L.  Haynald:  Ungarn,  Italien  (a.  1895  erh.). 

Christian  Hedde:  Deutsch-Ostafrika  (Dar-es-Salaam,  a.  1899)  27  Nr. 

E.  Heese:  Cactaceen  aus  St.  Thomas  und  Haiti  (a.  1896  erh.).  — 
Vergl.  auch  Schumann. 

F.  Hegelmaier:  Iter  gallico-hispanicum  (a.  1873). 

F.  Hegelmaier  und  G.  Schweinfurth:  Mährisches  Gesenke  (a.  1863). 
F.  Heidenreich:  Ostpreußen  (a.  1912  erh.). 

Ernst  Heim:  Togo  (Hinterland  von  Lome,  a.  1900)  16  Nr. 

Georg  Heinerici:  Deutsch-Ostafrika  (Dar-es-Salaam,  1900  02)  20  Ni. 

Ernst  Heinsen:  Deutsch-Ostafrika  (Nguelo,  Nderema,  Tanga,  a.  1895) 
130  Nr. 
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Th.  V.  Heldreich:  Montpellier  (a.  1837),  Neapel  und  Sicilien  (a.  1840, 
1842),  Attika  und  Peloponnes  (a.  1844),  Taurus  und  Kleinasien 
(a.  1845),  Kreta  (a.  1846),  Smyrna  (a.  1846,  1851),  Attika  und 
Argolis  (a.  1847),  Peloponnes,  Boeotien,  Euboea  (a.  1848),  England 
und  Umgebung  von  Paris  (a.  1849—50),  Nizza  (a.  1850—51),  Mace- 
donien  (a.  1851),  Griechenland  (a.  1851 — 1902):  Flor.  Graec.  exs., 
Herhar.  Florae  Hellenicae,  Plantae  exsicc.  Florae  Hellenicae, 
Herbarium  Graecum  normale  I.  Serie  Cent.  I — VIII  (a.  1854 — 61) 
n.  1 — 812,  II.  Serie  Cent.  VIII— XVI  (a.  1885 — 1900)  n.  813 — 1599. 
—  Kreta  (a.  1870),  Flora  Cephallenica  exsiccata  (1861,  1867, 
1872),  Iter  per  Graeciam  septentr.  (Oeta,  Korax,  Tymphrestus, 
a.  1879),  Cycladen  (a.  1881),  Iter  Thessalum  (a.  1882),  Iter  quartum 
per  Thessaliam,  primumque  in  monte  Pinäo  (a.  1885),  ferner 
Iter  Italicum  (a.  1874).  —  Sein  Herbar  (vergl.  S.  134,  a.  1903  erh.). 
—  Vergl.  auch  Orphanides. 

Th.  de  Heldreich  et  E.  de  Haläcsy:  Flora  Aegaea  (a.  1889). 

Th.  de  Heldreich  et  T.  Holzmann:  Plantae  exsiccatae  Florae  Helle¬ 
nicae.  In  insula  Aegina.  In  Petaliarum  insulis  {ad  Euhoeam 
meridionalem)  (a.  1881).  —  Flora  Thessala  (a.  1883). 

J.  W.  Helfer:  Herhar.  of  the  late  East  Ind.  Comp.:  Hinterindien 
und  Andamanen  (a.  1838 — 40)  2888  Nr.  (mit  Einschluß  von 
W.  Griffith). 

A.  A.  and  E.  G.  Heller:  Plants  of  Washington,  collected  near  Mon- 
tesano,  Chehalis  County  (a.  1898)  er.  5  Cent.  —  Plants  of  Porto 
Rico.  C.  Vanderhilt  Exploration  Fund  (a.  1899)  521  Nr. 

A.  A.  Heller:  Plants  of  Porto  Rico  (a.  1900)  188  Nr.  —  Plants  of 
California  (a.  1902 — 03)  1268  Nr.  —  California  Plants  (Santa 
Clara  Cty.,  Solano  Cty.etc.,a.  1904)  302  Nr.  —  (and  P.  B.  Kennedy: 
Plants  of  California  (a.  1905 — 07)  680  Nr.  —  North  American 
Rihes  25  Nr.  (a.  1908  erh.).  —  Plants  of  Nevada  (a.  1909 — 11) 
159  Nr.  —  North  American  Lupines  Fase.  I — H  (a.  1911 — 12) 
44  Nr.  —  Vergl.  auch  S  a  n  d  b  e  r  g. 

Franz  Hellwig:  Neuguinea:  Kaiser  Wilhelmsland  (a.  1888 — 89) 
678  Nr. 

Ex  mus.  Helsingfors:  Plantae  Finlandiae  exsiccatae  e  Museo 
hotanico  Universitatis  H eising forsiensis  distributae.  Fase.  I 
bis  VHI  (a.  1906)  n.  1—400. 

Societe  Helvetique  von  versch.  Sammlern  (a.  1903  erh.). 

H.  Henking:  Bäreninsel  südheh  von  Spitzbergen  (a.  1899)  32  Nr. 

E.  Hennig  vergl.  J  anensch. 

P.  Hennings:  Zahlreiche  Pflanzen  aus  dem  Berhner  botan.  Garten 
(a.  1883—89). 

J.  A.  Henriques:  Flora  Lusitanica  exsiccata.  Cent.  I — XIX  (a.  1880 
bis  1911)  leg.  J.Daveau,  M.  Ferreira,  J.A.  Henriques, 
A.  Möller  et  ahi.  —  S.  Thome  bei  Westafrika  (a.  1903)  wenig. 

A.  Henry:  Central-China  {Ichang  and  immediate  neighbourhood 
a.  1887,  Patung  District,  Nan-To  and  mountains  to  northward 
a.  1887,  Hupeh)  630  Nr.  (kleine  Etiketten).  —  Collections  from 
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Central  China  (Prov.  Hupeh,  ein  Teil  aus  der  Prov.  Szechuan, 
a.  1885—88)  1911  Xr.  —  Hainan  (a.  1889)  658  Nr.  —  Formosa 
(a.  1893 — 94)  415  Xr.  —  China,  Yunnan  (Mengtze,  a.  1896 — 98) 
1458  Xr.  —  China,  Yunnan  (Szemao,  a.  1898 — 99)  1282  Xr.  — 
Außerdem  aus  Yunnan  398  Xr.  (vom  Kew  Herb.  a.  1901  erh.). 

Mrs.  Augustine  Henry  and  Miss  Henry:  Colorado:  Cassels,  Platte 
Canon  (a.  1894)  75  Xr. 

Fr.  Hens:  Plantae  Africae  occidentalis  (Congostaat,  a.  1887 — 88) 
er.  70  Xr. 

Herharium  Henschelianum :  Austria  (a.  1903  erh.). 

S.E.Henschen:  Brasihen  (Minas  Geraes,  a.l867 — 69),  vergl.  R  e  g  n  e  1 1. 

Wilh.  Hentze:  Große  Sammlung  von  Holzgewächsen  aus  dem  bot. 
Garten  zu  Göttingen  und  bes.  aus  den  Ivönigl.  Gärten  und  der 
Umgebung  von  Kassel  (a.  1913  erh.). 

Ernst  Hermann;  Deutsch- Südwest afrika,  bes.  Lüderitzland  (a.  1890) 
55  Xr. 

H.  A.  van  Hermann  vergl.  Herb,  de  Cuba. 

P.  Hermann;  Pflanzen  aus  dem  Leidener  bot.  Garten,  vergl.  unter 
den  kleineren  Herbarien. 

F.  PHerminier;  Guadeloupe  (er.  a.  1830 — 66)  ca.  250  Xr. 

W.  Herr  io  t  vergl.  M  a  c  o  u  n. 

W.  Herter;  Uruguay  (a.  1910)  18  Xr. 

Th.  Herzog;  Flora  von  Bolivia  (a.  1907)  er.  150  Xr.  Seine  Orchi- 
daceen  und  Asclepiadaceen  aus  Bohvien  (a.  1913  erh.). 

Heudelot;  Senegambien  (a.  1835 — 37). 

J.  Heuffel;  Banat.  —  Vergl.  auch  K  a  n  i  t  z. 

Th.  V.  Heuglin;  Xowaja  Semlja  und  Spitzbergen  (a.  1870  71)  154  Xr. 

Phaner.  und  Kryptog. 

H.  van  Heurck:  Iter  italicum  (a.  1868). 

P.  Heuser;  Flora  der  Vereinigten  Staaten  von  America  Vork, 

Xew  Jersey,  Vermont,  Xew  Hampshire,  Pennsylvanien,  llhnois, 
a.  1864 — 65,  1893 — 1903)  große  Sammlung.  —  Cuba  (a.  1869)  30  Xr. 

Heinr.  Theoph.  Heyde  vergl.  J.  D.  Smith. 

L.  Heyden;  Flora  von  Moskau  (a.  1897 — 98),  Kaukasus,  zus.  er.  180  Xi. 

P.  Heyer;  Cahfornien  35  Xr.,  ferner  28  Rebsorten  (a.  1894  erh.). 

G.  Hieronymus;  Flora  Argentina  (a.  1872 — 83).  Deutschland, 

’  Schweiz  (a.  1866—67),  Flora  Silesiaca.  —  Comm.;  30  Tafeln 

japanischer  Pflanzen  (a.  1909  erh.).  —  Sein  Herbar  (vergl.  S.  123, 
a.  1892  erh.).  —  Vergl.  auch  Lorentz. 

G.  Hieronymus  et  P.  G.  Lorentz;  Flora  Argentina  (a.  1873  74). 

G.  Hieronymus  et  G.  Niederlein;  Flora  Brasiliensis  (Rio  de  Janeiro, 
a.  1878)  kleine  Sammlung. 

Hikko  vergl.  Rein. 

J.  M.  Hildebrandt;  L  Reise;  Ägypten  (Alexandria,  Suez),  Arabien 
(Djiddah,  Hodeida,  Mochah,  Aden),  Abessinien  (Habab,  Keren, 
Bogos,  Bedjuk,  Massaua,  Buri,  Hamfale,  Salzebene  Ragad,  Vulkan 
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Oerteale),  Aden,  Somali  (Berbera,  Bulhär,  Lasgori,  Ahlgebirge), 
Sansibar,  Küste  von  Deutsch-Ostafrika  (Bagamojo,  Dar-es-Salaam) 
(a.  1872 — 74).  —  II.  Reise;  Aden,  Somali  (Serrutgebirge),  Comoren- 
Insel  Johanna,  Brit.  Ostäfrika  (Mombassa,  Duruma,  Taita,  Ndara, 
Kitui  in  Ukamba,  Mombassa)  (a.  1875 — 77).  —  III.  Reise:  Mada- 
gascar  (Nossi-Be,  Beravi,  Ambergebirge,  Tananarivo,  Andrangoloaka, 
Ankaratra-Gebirge,  Süd-Betsileo,  Tananarivo)  (a.  1879 — 81).  Mit 
Einschluß  der  Kryptogamen  und  der  b-  und  c-Nummern  im  ganzen 
4680  Nr. 

F.  Hilgendorf:  Japan  (a.  1874 — 76)  1565  Nr. 

W.  Hillebrand:  Sandwichinseln  (a.  1849 — 72)  ca.  900  Arten  in 
1500  Varietäten  und  Formen.  —  Reliquiae  Hillehr andianae  von 
Madeira  (a.  1879)  und  den  canarischen  Inseln  1100  Arten.  —  Reli¬ 
quiae  Hillehr  andianae:  Java  889  Nr.,  aus  dem  Garten  von  Buiten- 
zorg  397  Nr.,  Sumatra  52  Nr.,  Hongkong  28  Nr.,  China  114  Nr. 
(a.  1865,  1866).  —  Südspanien  (a.  1882)  41  Nr.  —  Californien  760  Nr. 
(a.  1892  erh.).  —  Sein  Herbar  (vergl.  S.  50,  a.  1887 — 92  erh.). 

C.  Th.  Hilsenberg  vergl.  F.  W.  Sieber. 

H.  W.  Himburg:  Schweiz  (Davos)  er.  400  Nr.  (a.  1908  erh.). 

Eugen  Hintz:  Kamerun  (Kamerunberg,  a.  1910)  100  Nr. 

E.  V.  E.  Hisinger:  Finnland  (a.  1852 — 55)  79  Nr. 

A.  L.  Hitchcock:  53  Blatt  Abbildungen  von  Agrostis-Arten  (a.  1908 
erh.).  —  Plants  of  Jamaica,  Plants  of  Tobago,  Plants  of  Trinidad 
(a.  1912)  396  Nr.  Gramineen,  darunter  einige  aus  Cuba. 

B.  P.  G.  Hochreutiner:  Plantae  hogorienses  exsiccatae  novae  vel 
minus  cognitae  (Java,  a.  1904)  162  Nr. 

Ch.  Ferd.  Höchste tter:  Neapel. 

Herrn.  Höfer:  Marianen  (a.  1912 — 13)  93  Nr. 

F.  C.  Hoehne:  Commissdo  Rondon:  Brasilien  (Matto  Grosso,  a.  1908 
bis  1909)  er.  600  Nr. 

L.  von  Höhnel:  Auf  Graf  Telekis  Entdeckungsreise  in  Ostafrika 
(a.  1887—88)  ca.  50  Nr. 

C.  Hopfner:  Südwestafrika  I.  Reise  (Damara  und  Owambo,  a.  1882 
bis  1883?)  142  Nr. 

C.  Hoffmann:  Costarica  (a.  1854 — 57)  928  Nr. 

0.  Hoffmann:  Sein  Herbar  (a.  1901  erh.),  bes.  seine  Compositen- 
Sammlung  (a.  1909  erh.,  vergl.  S.  132). 

W.  Hoffmann:  Missouri  (a.  1871 — 72)  177  Nr. 

J.  C.  Graf  von  Hoffmannsegg  vergl.  Herb.  Willd. 

Werner  Hoffmeister :  Himalaya  (a.  1845) ;  vergl.  Prinz  Waldemar 
unter  den  kleineren  Herbarien. 

R.  Fr.  Hohenacker:  Armen,  or.  (Distr.  Elisabethpol  und  Prov. 
Karabagh,  a.  1832),  Iheria  Cauc.  (Prov.  Talysch  am  Kasp.  Meer, 
a.  1834—35). 

Edit.  R.  F.  Hohenacker:  Arznei-  und  Handelspfl.  —  PI.  Indiae  or. 
(Terr.  Canara,  Mahrattarum  australioris  et  Malayahm,  a.  1847  seq., 
M.  Nilagiri,  a.  1851  seq.)  leg.  F.  Metz.  —  Cerealia  Ahyssinica. 
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Ex  horto  botan.  Hohenheim:  238  Sorten  von  Bohnen,  Hirse,  Gerste, 
Hafer,  Weizen,  Roggen  (a.  1899  erh.). 

C.  Holböll:  West-Grönland  (1825 — 56). 

J.  H.  Holland:  Southern  Nigeria  und  Old  Calabar  (a.  1897)  45  Nr. 

A.  Holler:  Bayern  (a.  1895  erh.). 

Max  Hollrung:  Neuguinea:  Kaiser  Wilhelmsland  (a.  1886 — 88) 
927  Nr. 

Th.  Holm:  Dänemark  (a.  1910  erh.).  —  E  Flora  Boreali-Americana 
22  Panicum-Arten  (a.  1897  erh.).  —  Vergl.  auch  W  a  r  m  i  n  g. 

Holmgren:  Schweiz,  bes.  Pontresina  er.  4  Cent.  (a.  1900  erh.). 

Carl  Holst:  Deutsch-Ostafrika  (bes.  Küstengebiet  und  Usambara, 
a.  1891—93)  4390  Nr.  (n.  1—1651,  2001—3599,  3700—4340, 
8707 — 9206,  mit  vielen  b-Nr.  und  mit  Einschluß  der  Zellkrypto¬ 
gamen)  . 

L.  Holtz:  Deutschland,  Tirol,  Südrußland,  Gotland  133  Arten  des 
Museum  hotanicum  Acad.  reg.  Gryphicae  (a.  1893  erh.). 

Wilhelm  Holtz:  Herbarium  des  Gouvernements  von  Deutsch-Ost¬ 
afrika  (bez.  Forstherbar,  a.  1901 — 13)  er.  2800  Nr.  (aus  n.  1 — 3347 
und  33471—3347154)^  davon  die  ersten  299  Nr.  in  Gemeinschaft 
mit  F.  Stuhlmann,  viele  auch  von  Förstern  gesammelt. 

J.  L.  Holuby  vergl.  K  a  n  i  t  z. 

T.  Holzmann  vergl.  v.  H  e  1  d  r  e  i  c  h. 

Ex  herb.  Botan.  Dep.  Hongkong:  23  Nr.  (a.  1904  erh.). 

J.  D.  Hooker:  Antarct.  Exped.  (a.  1839 — 43):  Tasmania,  Neu¬ 
seeland,  Aucklands-Inseln,  Campbell-Insel,  Cap  Horn,  Falkland¬ 
inseln  etc.  —  South-Marocco  (a.  1871). 

Hooker  fil.  et  Thomson:  Herb.  Ind.  or.:  Tibet  occ.,  Kashmir,  NW.- 
Himalaya,  Sikkim,  Khasia,  Bengal,  Simla  (a.  1847 — 51),  von 
Malabar  (Stocks),  Mont.  Nilghiri,  Ceylon  (Walker).  Sehr 
große  Sammlung  von  er.  10  000  Nr. 

Ex  herb.  W.  J.  Hooker:  Brit.  Nordamerika,  New- Jersey,  Ohio,  Ken¬ 
tucky  etc. 

D.  H.  Hoppe:  Herbarium  vivum  plantarum  graminearum.  Cent.  I 
bis  H  (a.  1820—30).  —  Außerdem  zahlreiche  andere  Pflanzen  aus 
den  österreichischen  Alpen.  —  Vergl.  auch  Herb.  Willd. 

Ch.  Hose:  Borneo,  Baram  district,  Sarawak  (a.  1894 — 95)  675  Nr. 
—  Minahassa  district.  North  Celebes  (a.  1894 — 95)  43  Nr. 
Vergl.  auch  H  a  v  i  1  a  n  d. 

Hoskin:  Dominica  (a.  1841)  25  Nr. 

C.  C.  Hosseus:  Ceylon  (a.  1904)  78  Nr.  —  Plantae  Siamenses  (a.  1904 
bis  1905)  553  Nr. 

N.  Th.  Host  vergl.  Herb.  Willd. 

F.  W.  Hostmann:  Surinam  (a.  1823 — 43)  415  Nr. 

Reinhard  Houy:  Deutsch-Ostafrika  (Ussagara,  a.  1911)  105  Nr. 
(n.  1142 — 1248,  Fortsetzung  von  H.  Meyers  Ruanda-Reise).  — 
Kamerun:  Logone-Pama-Grenzexpedition  (Adamaua,  Neu-Kame- 
run,  a.  1912—13)  102  Nr. 
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M.  A.  Howe:  Jamaica  4  Seegräser  (a.  1908  erh.). 

Th.  Howell:  Pacific  coast  plants  (Oregon,  a.  1881)  505  Nr.  —  Flora 
of  North-West  America  (Oregon,  a.  1882)  201  Nr. 

J.  Huber:  Brasilien  (Amazonasgebiet)  17  Eriocaulaceen  (a.  1899  erh.) 
und  mehrere  Palmen.  —  Cearä  und  Amazonas  (a.  1900 — 1901)  20  Nr. 

Paul  HÜckstädt:  Kamerun  (Duala,  a.  1909 — 10)  186  Nr. 

A.  Huet  du  Pavillon:  Plant.  Orient,  exs.  (Armenien,  a.  1853).  — 
Exsiccata  Plantarum  Europae  mediae  (a.  1903  erh.). 

Frau  Baronin  E.  V.  Huettner:  6  Nr.  und  9  Zapfen  von  Cycadeen  aus 
ihrem  Garten  in  San  Remo  (a.  1913  erh.). 

Leon  Humblot:  Comoren  609  Nr.  (a.  1885 — 86  erh.).  —  Madagascar 
er.  300  Nr.  (a.  1892,  1909  erh.). 

A.  V.  Humboldt  und  A.  Bonpland:  Venezuela,  Cuba,  Neu-Granada, 
Ecuador,  Peru,  Mexico  (a.  1799 — 1804).  Große  Sammlung  ex  Herb. 
Kunth.  —  Vergl.  auch  Herb.  Willd. 

J.  Hunnemann  vergl.  Herb.  Willd. 

Hunzicker:  Argentina  (Santa  Fe)  57  Nr.  (a.  1892  erh.). 

T.  Husnot:  PL  des  Antilles  (Guadeloupe,  Martinique,  Marie-Galante, 
a.  1868). 

W.  J.  Hutchinson  vergl.  Manila. 

R.  Hüter:  Alpenländer  5  Cent.  (a.  1868  erh.).  —  Dalmatien  und  Mon¬ 
tenegro  (a.  1867),  Venetien  (a.  1870),  Tirol  (a.  1871). 

R.  Hüter  et  P.  Porta:  Venetien  (a.  1873). 

R.  Hüter,  P.  Porta  et  G.  Rigo:  Ex  itinere  III.  (Calabrien,  Sieihen, 
a.  1877).  —  Ex  itinere  Hispanico  (a.  1879)  508  Nr. 

E.  Huth  ded. :  23  wertvolle  Ranunculaceen  (a.  1895  erh.). 

J.  B.  Jack:  Oherbaden  (Bodenseegegend). 

E.  Jacobasch:  12  Formen  von  Senecio  vernalis  und  Linaria  vulgaris 
(a.  1894  erh.). 

V.  Jacquemont:  New- York,  New -Jersey  (a.  1826).  —  Haiti  (a.  1827) 
er.  150  Nr. 

N.  J.  Jacquin:  Eine  größere  Anzahl  versch.  Herkunft  (ex  herb.  Wilheh 
et  Weiß  und  in  herb.  Willd.). 

B.  Jaeger:  Haiti  (a.  1827 — 28)  210  Nr. 

Fritz  Jaeger  und  Eduard  Oehler:  Deutsch-Ostafrika  (nördl.  Teil, 
a.  1906—07)  549  Nr. 

J.  Jäggi:  Schweiz  (a.  1895  erh.). 

H.  Jaeschke:  Himalaya  (a.  1867 — 68)  147  Nr. 

F.  Jagor:  Singapore,  Malacca  (a.  1857 — 58)  294  Nr.,  Labuan  bei  Borneo 

(a.  1858)  20  Nr.,  Java  (a.  1858)  522  Nr.,  Philippinen  (Luzon,  Samar, 
Leyte,  a.  1859 — 60)  345  Nr. 

Felix  Jahn:  Deutsch-Ostafrika  (Moschi,  a.  1909)  38  Nr. 

A.  Jakouschev:  Herbarium  Florae  Tanaiticae  (Rußland  im  Don- 
gebiet  bei  Novotscherkask,  a.  1910)  100  Nr.  (ex  herb.  I.  N  o  v  o  - 
pokro  vski  j). 
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Ex  herb.  Botan.  Departm.  Jamaica  (W.  F  a  w  c  e  1 1  misit) :  Flora 
J amaicensis  (a.  1894—1908)  Nr.  5000—10  388  mit  einigen  kleineren 
Lücken  (leg.  E.  J.  F.  C  a  m  p  b  e  1 1 ,  W.  C  r  a  d  w  i  c  k  ,  W.  F  a  w  - 
cett,  W.  Harris  (maximam  copiam),  W.  J.  Thompson, 
D.  E.  W  a  1 1  et  alii). 

W.  Jameson:  Anden  von  Ecuador  (a.  1859)  97  Nr. 

Jamin:  Algier  (a.  1909  erh.). 

Werner  Janensch  und  Edwin  Hennig:  Deutsch-Ostafrika  (Tendaguru 
bei  Lindi,  a.  1910)  101  Nr. 

V.  V.  Janka:  Ungarn,  Siebenbürgen,  Balkanländer  (a.  1895  erh.).  — 
Iter  hanaticum  (a.  1870).  —  Iter  turcicum  secundum  (a.  1872) 
128  Nr. 

M.  J.  Jankowski:  Mandschurei  (a.  1872 — 74)  14  Nr. 

Ibrahim  Ammeribt:  Marocco  (a.  1873  seq.),  vergl.  auch  Mardochai. 

A.  Jelinek:  Exped.  Novara  (a.  1857 — 59)  er.  200  Nr. 

Konstant.  Jelski:  Franz.  Guyana  (a.  1865 — 69)  größere  Sammlung. 
—  Plantae  peruvianae  (bes.  von  Tambilo  und  Cutervo,  a.  1870 — 79) 
90  Nr. 

G.  S.  Jenman:  Brit.  Guyana  520  Nr.  (a.  1889 — 1902  erh.). 

W.  L.  Jepson:  Plants  of  California  35  Nr.  (a.  1908  erh.).  —  Vergl. 
auch  E.  L.  G  r  e  e  n  e. 

K.  F.  W.  Jessen:  Deutschland.  —  Ex  ejus  herb.:  40  Arten  von  den 
Faroerinseln.  —  Sein  Herbar  (vergl.  S.  123,  a.  1891  erh.). 

H.  V.  Ihering:  Brasilien  (Rio  Grande  do  Sul,  a.  1892  erh.). 

M.  Jimenes:  Plantae  regni  Granatensis  (a.  1903  erh.). 

G.  Ilic:  Flora  Serbica  (a.  1891)  45  Arten. 

H.  Ilse:  Thüringen,  Tatra  (a.  1895  erh.).  —  Preußisch-Oesterreichische 
Campagne  (a.  1866). 

J.  Imray:  Dominica  (a.  1837- — 64)  er.  250  seltenere  Arten. 

Inayat:  Ostindien  (Upper  Gangetic  Plain,  a.  1900)  235  Nr. 

Inayat  and  P.  W.  Mackinnon’s  Collector:  Himalaya  (Kashmir  und 

Garhwäl  District,  a.  1900 — 03)  60  Orchideen. 

G.  Inzenga:  Sicilien  (a.  1870)  30  Orchideen. 

Wilh.  Joest:  Spitzbergen  (a.  1896)  53  Nr. 

K.  Johansson:  Plantae  scandinavicae  (er.  1889 — 91). 

Th.  Johnson  (ex  R.  Coli,  of  Science  Dublin  comm.) :  Irland  639  Nr. 
(a.  1904  erh.). 

W.  H.  Johnson:  Gold  Coast  (a.  1898—1902)  22  Nr.  —  Mogambique 
(a.  1909—10). 

H.  H.  Johnston:  Kilimanjaro-Expedition  (a.  1884)  171  Nr.  — 
Kamerun  (a.  1887)  68  Nr.  —  Cross  River  Expedition  W.  Trop. 
Africa  (Old-Calabar,  a.  1887—88)  42  Nr.  —  Ruwenzori,  Uganda 
(a.  1899—1901)  32  Nr. 

J.  R.  Johnston:  Plants  of  the  Island  of  Margarita.  Venezuela 
(a.  1903)  269  Nr.  —  Vergl.  auch  O.  O.  M  i  1 1  e  r. 
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M.  E.  Jones:  Flora  of  Utah  (a.  1879 — 81)  817  Nr.  —  Flora  of  Nevada 
(a.  1882)  23  Nr.  —  Flora  of  California  (a.  1881 — 84)  1173  Nr.  — 
Colorado. 

A.  Jordan:  Umgebung  von  Lyon  (a.  1903  erh.). 

Ex  herb.  Iowa  Agric.  College:  Plants  of  Iowa  (a.  1894 — 97 
leg.  C.  R.  Ball,  R.  Combs,  L.  H.  Pammel,  Emma 
S  i  r  r  i  n  e)  498  Nr.  —  Plants  of  Nebraska,  South  Dakota  and 
Wyoming  95  Nr.  sine  coU.  (a.  1898  acc.). 

Georg  Irmer:  Marshalhnseln  (Jaluit,  a.  1895)  10  Nr. 

Th.  Irmisch:  Thüringen  (a.  1895  erh.). 

E.  G.  Irving:  Guinea  (Abbeokuta  in  Südnigeria,  a.  1855). 

P.  E.  Isert  vergl.  Herb.  Willd. 

E.  Issler:  110  Nr.  pflanzengeographischer  Charakter-Pflanzen  aus 
den  Vogesen  (a.  1909). 

E.  Juglar:  Gallia  (a.  1903  erh.). 

J.  R.  Jungner:  Plantae  in  Africa  occidentali  collectae.  Montes 
Kamerounenses  (a.  1890 — 92)  150  Nr. 

H;  Junod:  Plantes  de  Delagoa  Bay,  Mozambique  (a.  1893)  61  Nr.  — 
Plantae  Austro-Äfricanae  (a.  1899)  50  Nr. 

Ex  herbario  horti  botanici  Jurjevensis:  Krim  und  Kaukasus.  Cent.  I 
(1908),  11  (1910)  von  versch.  Sammlern. 

A.  L.  Jussieu  vergl.  Herb.  WiUd. 

Ivanitzky:  Rußland  (Wologda  und  Perm,  a.  1880)  ca.  150  Nr. 

Kaempf:  Neu-Guinea  Orchidaceen  (a.  1913  erh.). 

Ludwig  Kärnbaeh:  Neu-Guinea  (a.  1887 — 91,  1893 — 95)  76  Nr. 

A.  Kaiser:  Arabien  (a.  1892)  6  Nr. 

Kamerun:  Aus  dem  Herbar  des  botanischen  Gartens  zu  Victoria 
von  der  Versuchsanstalt  für  Landeskultur  662  Nr.  teils  wilder, 
teils  kultivierter  Pflanzen  (a.  1910 — 13  erh.). 

B.  C.  Kamphövener:  Ostindien  (Galathea-Expedition,  a.  1845). 

Richard  Kandt:  Deutsch-Ostafrika  (Ruanda,  a.  1906)  186  Nr. 

A.  Kanitz:  16  Centurien  Pflanzen  aus  Ungarn,  Siebenbürgen,  Öster¬ 
reich,  ges.  von  ihm  selbst,  J.  Heuffel,  J.  L.  Holuby, 
J.  A.  Knapp,  H.  W.  R  ei  c  har  dt  u.  a.  (a.  1868  gek.). 

Karl  Kannenberg:  Deutsch-Ostafrika  (Ugogo,  a.  1899)  16  Nr. 

A.  Kappler:  Surinam  (er.  a.  1841 — 62). 

G.  Karelin  et  J.  Kiriloff :  Südwestl.  Sibirien,  Dzungarei  (a.  1840 — 41). 

F.  Karo :  Flora Polska  (a.  1866)  4  Cent.  —  z  Flory  Krölestwa  Polskiego. 
—  Sibirien  (a.  1888)  208  Arten.  —  Plantae  Dahuricae  (Umgebung 
von  Nertschinsk,  a.  1889 — 91)  393  Nr.  —  Plantae  Dahuricae 
(a.  1892)  146  Nr.  —  Plantae  Amuricae  et  Zeaensae  (a.  1898 — 99) 
314  Nr. 

H.  Karsten:  Venezuela,  Neu-Granada,  Ecuador  (a.  1843 — 47,  1848 
bis  1856). 

Th.  Kassner  (hieß  als  Deutscher  Kässner,  später  anghsiert) :  British 
East  Africa  (a.  1902)  574  Nr.  —  Kassner  Expedition  (Nordwest- 
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Rhodesia  und  Süd-Congo-Gebiet,  a.  1907)  722  Nr.  Küssnev 
Expedition  (Belgischer  Central-Congo,  a.  1908)  347  Nr.  —  Tafelberg 
und  Südwestafrika  (a.  1913  erh.). 

Th.  H.  Kearney  vergl.  C  o  v  i  1 1  e. 

K.  Keck  vergl.  F.  Schultz. 

J.  Keep  vergl.  E.  L.  Greene. 

Herrn.  Kegel:  Surinam  (a.  1844 — 46). 

Alfred  Keil:  Deutsch-Ostafrika  (Usumbura,  Ruanda,  Kiwu-See  etc., 
a.  1905—06)  279  Nr. 

G.  T.  S.  Keitel:  Lappland  (a.  1909  erh.). 

A.  Keller:  Expedition  Ruspoli- Keller.  Somali  Land  (a.  1891)  eine 
kleine  Anzahl  Nr. 

R.  Keller:  Herbarium  normale  Rosarum  Europaearum  81  Nr. 
(a.  1894  erh.). 

A.  Kellogg:  Californien,  bes.  Sierra  Nevada,  42  Nr.  (a.  1876  erh.). 

P.  B.  Kennedy  vergl.  Heller. 

E.  Kerber:  I.  Reise  nach  Mexico  aus  der  Umgebung  von  Cohma  (a.  1878 
bis  1881)  375  Nr.  —  II.  Reise;  Plantae  Mexicanae  (hauptsächhch 
aus  der  Umgebung  von  Cordoba,  a.  1882 — 83)  300  Arten. 

A.  Kerner,  C.  Fritsch,  R.  de  Wettstein  (adjuvantibus  H.  de  Handel- 
M  a  z  z  e  1 1  i  et  I.  D  o  e  r  f  1  e  r) :  Flora  exsiccata  Austro-Hunga- 
rica,  a  museo  botanico  universitatis  Vindobonensis  edita.  Cent.  I 
bis  XL  (a.  1882—1913)  3600  Nr. 

A.  und  J.  Kerner:  Herbarium  österreichischer  Weiden.  9  Decaden 
’  (a.  1863—69). 

A.  F.  G.  Kerr:  Siam  (a.  1909 — 11)  1185  Nr. 

Otto  Kersten:  Palästina  (a.  1871—74)  490  Arten  in  862  Exemplaren. 
—  Spanien,  Marocco,  Algier  (a.  1882 — 83)  200  Nr. 

Otto  Kersten  und  Hermann  Linck:  Exped.  Deckenian.  (a.  1862 — 65) : 
Deutsch-  und  Enghsch-Ostafrika  (Sansibar,  Mombassa,  Kisuani, 
Usanga,  Masai,  Dschagga,  Kihmandjaro  Ende  XI  1862,  Moschi, 
See  Jipe,  Bura-  und  Ndaraberge,  Mombassa,  Sansibar,  Seychellen, 
Reunion,  Comoren,  Nossibe  von  Kersten  1862 — 64  ges.,  Lamu, 
Tula,  Djubafluß,  Bardara  von  Linck  1865  ges.). 

Hermann  Kersting  vergl.  Graf  Goetzen. 

Otto  Kersting:  Togo  (bes.  bei  Sokode-Bassari,  a.  1897 — 1909):  1.  Serie 
(a.  1897—1903)  n.  1—739,  II.  Serie  (a.  1904—05)  n.  1—114  mit 
zugehörigen  Holzproben,  IH.  Serie  (a.  1904 — 09)  n.  1 — 745. 
Vergl.  auch  Lauterbach. 

Maximilian  Kendel:  Deutsch-Ostafrika  (Usambara,  Wilhehnsthal) 
15  Nr.  medizinisch  verwendeter  Pflanzen  (a.  1904  erh.).  —  Vergl. 
auch  A  m  a  n  i. 

Ex  herb.  Kew.:  137  Gräser  aus  Ostindien  (Originahen  von  J.  D.  Hooker, 
a.  1897  erh.). 

Ex  horto  bot.  Kew.:  52  Nr.  Bambuseen  in  31  Arten  und  Varietäten 
(a.  1904  erh.). 
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R.  Kiepert:  Palästina  und  Kleinasien  (a.  1870)  19  Xr. 

F.  R.  Kjellman:  Plantae  itinerihiis  Siiecormn  polaribiis  collectae. 
Insulae  Spetshergenses  (a.  1872).  Vega-Expeditionen  (a.  1878 
bis  1880). 

A.  0.  Kihlman:  Finnland  (a.  1910  erh.). 

A.  0.  Kihlman  und  V.  F.  Brotherus:  Kola  Expeditionen  (Russisch- 
Lappland,  a.  1887)  149  X^r. 

A.  0.  Kihlman,  Brotherus  und  J.  A.  Palmen:  Kola  Expeditionen 
(Lappland,  a.  1889)  154  X'r. 

E.  Killias:  Schweiz  (a.  1895,  1909  erh.). 

M.  Kin:  Xordamerika  (bes.  Philadelphia  und  Alleghany- Gebirge, 
Ende  des  18ten  und  Anfang  des  19ten  Jahrh.). 

G.  King:  A^.  TT^.  Himalaya  (a.  1869).  —  Flora  of  the  Sikkim  Hima- 
laya.  —  Flora  of  theMalay  ArcJiipelago  (a.  1879).  —  S.  Andamans 
(a.  1891). 

G.  King’s  Collector:  Flora  of  the  Sikkim  Himalaya.  —  Flora  of 
the  Halay  Peninsula  (a.  1880 — 86).  —  Flora  of  the  Malay  Archi- 
pelago  (a.  1882 — 83).  —  Flora  of  Tibet  (a.  1882 — 85).  —  Flora 
of  the  Andamans  (a.  1884).  —  Flora  of  Chumbi  (a.  1884).  — 
Flora  of  the  Chittagong  Hill  Tracts  (a.  1886).  —  S.  Andamans 
(a.  1892—94). 

Ph.  P.  King:  Plants  collected  dnring  Captain  King’s  Voyage  in 
the  Southern  Hemisphere  by  Ajiderson  and  others  (ex  herbario 
R.  Bro\\Ti) :  Brasihen,  Montevideo,  Cap  Horn,  Magalhaensstraße, 
Chiloe,  Chile,  Juan  Fernandez  (a.  1825 — 30). 

J.  Kiriloff  vergl.  K  a  r  e  1  i  n. 

J.  Kirk:  Livingstone’s  Zambesi  Expedition  (a.  1860 — 62). 

P.  Kitaibel  vergl.  Herb.  WiUd. 

Pere  Klaine:  Westafrika  (Gabun,  a.  1895 — 1906)  er.  400  Xr. 

F.  W.  Klatt:  40  seltenere  Pflanzen  aus  der  Umgebung  von  Hamburg 
(a.  1863  erh.). 

D.  Klein  vergl.  Herb.  Willd. 

W.  Klemme  vergl.  Manila. 

Erich  Kling:  Togo  (a.  1889 — 90)  343  XT.  (zum  Teil  von  L  u  d  w. 
Wolf  ges.). 

K.  J.  V.  Klinggräff:  Prov.  Preußen  (a.  1895  erh.). 

Hans  Klink  vergl.  R  o  d  a  t  z. 

J.  F.  Klotzseh:  Süddeutschland,  Tirol,  Steiermark,  Ungarn  (a.  1837), 
Schottland  (a.  1842). 

C.  B.  Klunzinger:  Äg\^pten  (Kosser,  a.  1873)  104  XT. 

A.  Kmet:  Flora  Schemnitziensis  (a.  1884 — 90);  77  Rosenarten  aus 
Ungarn. 

C.  A.  Knabe:  Finnland  (a.  1910  erh.). 

J.  A.  Knapp:  Bosnien  und  Hereego vina  (a.  1869)  6^2  Centur.  — 
Vergl.  auch  K  a  n  i  t  z. 
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A.  Kneucker:  Reise  nach  der  Sinaihalbinsel  (I  a.  1902,  II  a.  1904) 
276  Nr.  —  Carices  exsiccatae  Lief.  I— XIII  (a.  1898 — 1911)  n.  1 
bis  390.  —  Cyperaceae  (exclus.  Carices),  [ Restionaceae,  Cen- 
trolepidaceae]  et  Juncaceae  exsiccatae  Lief.  I — IX  (a.  1900 — 11) 
n.  1 — 270.  —  Gramineae  exsiccatae  Lief.  I — XXVI  (a.  1900 — 09) 
n.  1—780. 

Knieskern:  Carices  aus  New -York,  New-Jersey. 

C.  Knippei  vergl.  Schumann. 

Frau  Edith  Knoche:  Hochanden  von  Bohvien  (a.  1909)  117  Nr. 

Knoop:  Capland  (Capetown,  a.  1900)  126  Nr. 

L.  Kny:  65  seltenere  Pflanzen  aus  Frankreich,  Itahen  und  Spanien 
(a.  1864). 

L.  Kny  und  Capit.  Norman:  Madeira  (a.  1864 — 65)  427  Arten. 

W.  Kobbe  vergl.  Manila. 

E.  Koch:  20  seltene  Pflanzen  der  Rhön  (a.  1904  erh.). 

K.  Koch:  Aus  dem  botan.  Garten  zu  Jena.  —  Erste  Reise  in  den  Orient 
(Kaukasus,  Georgien,  Armenien,  a.  1836 — 38),  zweite  Reise  (Banat, 
Konstantinopel,  Krim,  pontisches  Gebirge,  türkisches  Armenien, 
Grusien,  am  kaspischen  Meere,  Kaukasus,  a.  1843 — 44),  zusammen 
3860  Nr.  —  Aus  seinem  Nachlaß:  196  Blätter  von  Araceen-Ab- 
bildungen  (a.  1882  erh.).  —  Sein  Herbar,  besonders  sein  Herbarium 
dendrologicum,  (a.  1913  erh.,  vergl.  S.  144). 

M.  Koch:  South  Australian  Plants  (Mt.  Lyndhurst,  a.  1897 — 99) 
312  Nr.  —  Queensland  (a.  1899)  100  Nr.  —  Süd-Austrahen  (Mt. 
Lofty  Ranges,  a.  1902—03)  120  Nr.  —  Vergl.  auch  Sydney. 

Th.  Koch-Grünberg:  Brasihen  (Rio  Negro,  a.  1903)  74  Nr.  —  Alto 
Amazonas  (Rio  Tiquie,  a.  1904)  57  Nr.  —  Grenzgebiet  von  Brasilien 
und  Venezuela  (a.  1912 — 13)  108  Nr. 

W.  Dan.  Koch:  Eine  Anzahl  Originalien  deutscher  Pflanzen,  bes. 
Hieracien. 

H.  Koehler:  Orchideen  aus  Peru  und  Ostafrika  (a.  1913  erh.). 

J.  Chr.  G.  Köhler:  Hieracien  und  Rubi  aus  Schlesien. 

E.  Koehne:  Herbarium  dendrologicum  adumbrationibus  illustratum 
n.  1—565  (a.  1896—1905).  —  94  Probedrucke  von  Abbild,  aus 
seinen  dendrol.  Arbeiten  (a.  1910  erh.). 

A.  B.  Koelpin:  Norddeutschland. 

F.  Körnicke:  Flora  Petropolitana  (a.  1857 — 58).  —  Flora  Prussiae 
orientalis  (a.  1864)  209  Nr.  —  Umgebung  von  Wittenberg. 

Isolina  Koester:  Argentina  (Buenos  Aires,  a.  1887 — 88),  zum  Teil 
mit  Bettfreund. 

F.  Kohaut  vergl.  E.  W.  Siebe  r. 

Friedr.  Kolenati:  Kaukasus  (Gouv.  Elisabethpol,  a.  1843 — 44)  316  Nr. 

V.  L.  Komarov:  Flora  M anshur iae  (a.  1895 — 96)  1090  Nr.  —  Sibiria: 
Gubernium  Ircutense.  Montes  Sajan,  ad  decursum  superiorem 
fluviorum  Ircut  et  Oka  (a.  1902)  209  Nr.  —  Exped.  Explor. 
Th.  P.  Riabouchinsky.  Iter  Kamczaticum  I  (a.  1908 — 09)  et 
Iter  Kamczaticum  H  (a.  1909 — 10)  848  Nr. 
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S.  H.  Koorders:  Archip.  Ind.  Insula\  Java  641  Nr.  (a.  1894 — 1903 
erh.).  —  Celebes  342  Nr.  (a.  1898,  1903  erb.).  —  Malayischer  Archipel 
200  Nr.  (a.  1903  erh.).  —  Java  (Hochgebirgsflora  von  Tosari  und 
Ngadisari,  a.  1899)  74  Nr.' —  76  Mehaceen  (a.  1897  erh.). 

S.  H.  Koorders  und  Th.  Valeton:  Java  62  Nr.  (a.  1897  erh.). 

S.  Korshinsky:  Flora  Gis-  et  Transwolgensis,  Plantae  guhernii 
Kasanensis  521  Nr.  (a.  1896,  1904  erh.).  —  Herbarium  Florae 
Rossicae.  Cent.  I — II  (a.  1899  erh.) ;  Fortsetzung  unter^  Acad. 
St.  Petersburg. 

P.  W.  Korthals:  Sumatra,  Borneo  (a.  1836). 

Kosas:  Caracas  (bes.  Filices). 

Th.  F.  Koschny:  Costarica  29  Nr.  Palmen,  1  Zamia,  3  Convolv., 
3  Castilloa  (a.  1900—05  erh.). 

Ari  Kotaru  vergl.  unter  A  r  i. 

Th.  Kotschy:  Plantae  Transsylvaniae  Herb.  Schott.  —  Flor. 
AetJiiopica  (a.  1837 — 38).  —  Iter  Nubicum  (a.  1839 — 40).  — 
Plant.  Alepp.,  Kurd.,  Mossul  (a.  1841)  er.  250  Nr.  —  PI.  Pers. 
austr.  (a.  1842).  —  PI.  Pers.  bor.  (a.  1843).  —  Iter  Cilicicum 
(a.  1853).  —  Iter  Syriacum  (a.  1855).  —  Iter  Cilicico- Kurdicum 
(a.  1859).  —  Plantae  per  insulam  Cyprum  lectae  (a.  1862)  415  Nr. 
—  Plant.  Syr.  bor.  (a.  1862).  —  Eine  Anzahl  ägypt.  Pflanzen.  — 
Viele  Quercus-Originahen. 

Jul.  Koväts:  Österreich  (a.  1835 — 50). 

Augustin  Kraemer:  Samoa  (a.  1897 — 99)  50  Nr.  —  Hermit-Inseln 
(westheh  von  den  Admiralitäts-Inseln,  Luf,  a.  1906)  97  Nr.  — 
Truk-Inseln  (Ost-Karolinen,  a.  1907)  105  Nr.,  (a.  1909  und  1910) 
nur  wenig.  —  Neu-Mecklenburg  (a.  1908 — 09)  kleine  Sammlung.  — 
Neu-Pommern  (a.  1909)  ebenso.  —  Palau-Inseln  (a.  1910)  ebenso. 

F.  Kränzlin :  Sein  allgem.  Herbar  und  der  größere  Teil  seiner  Orchideen- 
Sammlung  (vergl.  S.  133,  137,  a.  1907  erh.). 

L.  Kralik:  Mediterrangebiet  (bes.  Algier,  a.  1909  erh.). 

F.  Krasan:  Steiermark  (a.  1895  erh.). 

Andrej  N.  Krasnow:  Flora  iliensis  (am  See  Baikasch  und  im  Tian- 
shan,  a.  1886)  113  Nr. 

Aurel  und  Arthur  Krause:  Reise  nach  der  Tschuktschen- Halbinsel 
(a.  1881)  224  Nr.  —  Reisen  im  südöstlichen  Alaska  (a.  1882) 
394  Nr. 

Ernst  Krause  vergl.  Wimmer. 

E.  H.  L.  Krause:  Barbados,  St.  Vincent,  Dominica,  St.  Thomas, 
Haiti  (a.  1890)  105  Nr. 

Gottlob  Adolf  Krause:  Flora  Tripolitana  Ser.  I  (a.  1878 — 80) 
284  Nr.,  Ser.  H  (a.  1880 — 83)  1168  Nr.  —  Westafrika:  Goldküste 
und  Küstenland  von  Togo  (a.  1886 — 88)  156  Nr.  —  Goldküste, 
Nigerbogen,  Hinterland  von  Togo  (a.  1894 — 1902)  105  Nr. 

Herrn.  Krause:  Chile  (Corral)  21  Nr.  (a.  1907  erh.). 

K.  Krause  vergl.  E  n  g  1  e  r. 

Krause  vergl.  Herb.  Willd. 
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Krebs:  Südafrika  (er.  a.  1818). 

W.  Krebs:  Ohio  777  Nr.  (a.  1894,  1895  erh.). 

H.  Krone:  Aucklands-Inseln  (a.  1874 — 75)  24  Arten. 

A.  Kronenburg:  Kaukasus,  Altai  und  Centralasien  60  Nr.  (a.  1905  erh.). 

P.  Krook:  Kaffraria,  East  Griqualand,  Natal  (sammelte  für  A. 
Penther,  a.  1894 — 95) . 

Arthur  Krücke  und  Friedrich  Hanke:  Kamerun  (Edea,  a.  1909)  23  Nr. 

Th.  Krüper:  Herbarium  Musei  Atheniensis  (Olympus  Thessalus, 
a.  1870  etc.). 

Bertram  Krug  (und  Malte  Hass  vom  Kaiserl.  Forstamt  Tsingtau): 
Kiautschou-Gebiet  und  neutrale  Zone  1234  Nr.,  aus  dem  Innern 
der  Prov.  Schantung  216  Nr.  (a.  1905 — 13). 

L.  Krug:  Herbarium  Portoricense  1554  Nr.  (allermeist  a.  1875 — 76 
von  ihm  selbst,  kleineren  Teils  von  J.  Gundlach  a.  1873,  1875 
bis  1876,  einige  von  J.  B.  Pagan  a.  1880—84  ges.).  —  Ferner 
340  von  ihm  in  Portorico  gezeichnete  kolorierte  Abbildungen. 

L.  Krug  und  I.  Urban:  Ihr  westindisches  Herbar  (vergl.  S.  120,  a.  1891 
sequ.  erh.). 

F.  A.  Krull:  Neu-Seeland  (a.  1859  seq.),  Chatham-Island,  zus.  180  Nr. 
(a.  1873  erh.). 

C.  Kruuse,  M.  Pedersen,  M.  P.  Porsild:  Plantae  groenlandicae 
(a.  1892—1900)  97  Nr. 

P,  Kueglcr:  Mitteleuropa,  bes.  Deutschland,  Österreich  und  Ungarn, 
Island,  Itahen,  Portugal,  Spanien,  Canarische  Inseln,  Algier, 
Ägypten,  Syrien  (a.  1911  erh.). 

P.  E.  V.  Kühlewein:  Sarepta.  —  Comm.:  Songharia  Chinensis. 

H.  E.  Kuehn:  Ostpreußen  (a.  1895  erh.). 

Otto  KÜntzel:  Kiautschou-Gebiet  (a.  1907 — 08)  112  Nr. 

Alex.  Kuhn:  Deutsch-Südwest-  und  Südafrika  (a.  1903)  270  Nr. 

Th.  Kumlien:  Plant.  Wiscons.  exs.  100  Arten  (a.  1863  erh.). 

Frau  Auguste  Kummer:  Deutsch-Ostafrika  (Nguelo  in  Usambara, 
a.  1898 — 99)  12  Blütenpflanzen. 

H.  Künstler:  Flora  of  the  Malay  Peninsula  (a.  1880 — 84). 

K.  S.  Kunth:  Flora  von  Berhn,  Paris  (a.  1815—28),  aus  England, 
der  Schweiz,  Savoyen.  —  Aus  den  botan.  Gärten  zu  Paris  (a.  1815 
bis  1828)  und  Berhn  (a.  1806—12,  1832—49)  er.  14  000  Nr.  — 
Sein  Herbar  (vergl.  S.  22,  a.  1850  erh.). 

0.  Kuntze:  39  Arten  aus  Europa.  —  Reise  um  die  Erde  (a.  1874 — 76) 
360  Arten.  —  461  russisch-orientalische  Arten  (a.  1886).  —  Argentina, 
Paraguay,  Brasihen,  Bolivien  (a.  1891 — 92)  1310  Nr.  —  Südafrika, 
Delagoabay,  Zanzibar,  Mozambik,  Deutsch-Ostafrika  (a.  1894) 

735  Nr. 

C.  Kupassares:  Boeotien  (a.  1883). 

Küpper:  Deutsch-Südwestafrika  (Gobabis,  a.  1906)  74  Nr.  (durch 
Hauptm.  Streitwolf). 

F.  Kurtz:  73  europäische  Gramineen  (a.  1894  erh.).  —  Herbarium 
argentinum  161  Nr.  (a.  1892 — 1911  erh.). 
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S.  Kurz:  Flora  of  Himalaya.  —  Flora  of  Loiver  Bengal.  —  Flora 
of  ( British )  Burmah.  —  Flora  of  Assam.  —  Flora  of  the  Nicobar 
Islands  (a.  1875).  —  Flora  of  the  Andaman  Islands. 

N.  I.  Kusnezow  vergl.  Busch. 

J.  de  Labillardiere :  Australien,  Neu-Kaledonien  (a.  1792 — 94). 

Ch.  Lacaita:  Süditalien  181  Nr.  (a.  1911  erh.). 

P.  Lackschewitz:  Sammlung  ostbaltischer  Arten  (a.  1908  erh.). 

L.  L.  Laestadius:  Skandinavien,  Lappland  (a.  1821). 

F.  Lagger  vergl.  E.  Fries. 

Laggiara:  Ile  St.  Marie  de  Madagascar  (a.  1911)  13  Nr.  —  Sammlung 
von  Orchidaceen  von  Madagascar  (a.  1913  erh.). 

Laidley  &  Co.  mis.:  Südostafrika  5  Centur.  in  sehr  dürftigen  Exem¬ 
plaren  (a.  1894  erh.). 

De  Lalande:  Capland  (a.  1818 — 20). 

J.  A.  P.  de  Lamarck:  Aus  der  Flora  von  Frankreich  (a.  1890  erh.). 

—  Vergl.  auch  Herb.  Willd. 

F.  H.  Lamb:  Plants  of  Western  Mexico  (a.  1894 — 95)  175  Nr. 

W.  J.  G.  Land  vergl.  Barnes. 

R.  Landauer  ded.:  Natäl  422  Nr.,  ges.  von  der  Trappisten-Mission 
Mariannhill  (a.  1905  erh.). 

Job.  Lange:  Plantae  Europ.  austral.  (bes.  Spanien,  a.  1851 — 52). 

—  370  Arten  bes.  aus  Dänemark  (a.  1873  erh.). 

E.  Langlasse:  H erhör isations  au  Alexique  (Michoacan  et  Guerrero, 
a.  1898 — 99)  1100  Nr.  —  H  erhör  isations  en  Colomhie  (a.  1899) 
er.  100  Nr. 

G.  H.  V.  Langsdorff:  Brasihen  (Rio  de  Janeiro  und  Minas  Geraes, 
a.  1813 — 20).  —  Vergl.  auch  Riedel. 

J.  G.  van  Lansberge:  Venezuela  291  Nr.  (a.  1856  erh.). 

O.  E.  Lansing:  Plants  of  the  South  Florida  Keys  (a.  1904)  45  Nr. 

—  Lake  Chicago  Basin  Plants  (a.  1906)  122  Nr.  —  Vergl.  auch 
Greenman. 

I.  A.  Lapham:  Wisconsin  (in  den  60er  Jahren  des  vorigen  Jahrh.). 
B.  de  la  Pylaie:  Newfoundland  (a.  1819 — 20). 

W.  Lasch  und  C.  Baenitz:  Herbarium  norddeutscher  Pflanzen. 
Lief.  II— VII. 

J.  T.  Last:  Near  Blantyre,  Shire  Highlands  (südheh  vom  Njassa-See) 

und  Namuli,  Alakua  Country,  E.  Trop.  Africa  (Mossambik, 
a.  1887)  108  Nr.  —  Zanzibar  Island  (a.  1908)  kleine  Sammlung. 

Karl  Lauterbach:  Neu-Gmnea  (Kaiser  Wilhehnsland,  a.  1890 — 91) 
er.  1500  Nr.  —  Amboina,  Bandaneira,  Neu-Guinea  (a.  1899)  er.  200  Nr. 

Karl  Lauterbach,  Otto  Kersting  und  Ernst  Tappenbeck:  Neu- 
Guinea:  Kaiser  W ilhelmsland-Expedition  (a.  1896)  931  Nr. 

Th.  S.  Lea  vergl.  R  i  d  1  e  y. 

R.  Le  Boutillier  vergl.  P  e  n  n  e  1 1. 

Th.  Lecard:  Senegambien  (a.  1880). 
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W.  Lechler:  PI  ins.  Maclovian?)  (Falklandinseln,  a.  1850).  — 

*  PlMagellanicae  (a.  1851).  —  PI  peruvian.  (ed.  Hohenacker,  a.  1852 
bis  1853)  er.  1  Centurie. 

J.  Leconte:  Nordamerika. 

K.  F.  V.  Ledebour;  Dorpat,  Krim,  Astrachan,  Altai  (a.  1826 — 27). 

Carl  Ledermann:  Congostaat  (Lualaba-Kasai-District,  a.  1906)  93  Nr. 
—  Kamenin  (Victoria,  Kampo,  Duala,  Jabassi,  Bare,  Dschang, 
Banjo,  Tibati,  Gendero-Gebirge,  Dodo  nach  Deutsch- Adamaua, 
über  den  Faro  nach  Garua,  Ssarigebirge,  an  den  Oberlauf  des  Benue, 
Tepe  (deutsch-enghsche  Grenze)  und  zurück  nach  Duala,  a.  1908 — 09) 
6400  Nr.  —  Deutsch-Neu- Guinea:  Kaiserin  Augusta  Fluß  Ex¬ 
pedition  (Sepik-Exped.,  a.  1912 — 13)  6639  Nr.  (n.  6496  13  134). 

—  Karolinen  (a.  1913—14)  n.  13  135—14  025,  Palau-Inseln  (a.  1914) 
n.  14  028—14  577. 

F.  Ledien:  Belg.  Kongostaat  (Vivi,  a.  1884 — 86)  wenig. 

A.  P.  Ledru:  St.  Thomas  (a.  1797),  Portorico  (a.  1797—98). 

P.  van  Leersum:  Aus  der  Gouvernements-China-Plantage  in  Java 
69  Nr.  Cinchona  in  zahlreichen  Formen  (a.  1903). 

Lefevre:  Griech.  Archipel,  Cypern,  Syrien,  Ägypten  (a.  1825  27) 

ca.  400  Spec. 

A.  Lehmann:  Reise  durch  die  Wüsten  Mittelasiens  (a.  1839  42). 

—  Vergl.  auch  Bunge. 

F.  C.  Lehmann:  Plantae  in  Columbia  et  Ecuador  collectae  Nr. 
(a.  1889—1900  erh.). 

Vict.  Lehmann:  Süd -Java  (a.  1887),  West -Java  und  von  der  Insel 
Poeloe  Bras  bei  Sumatra  (a.  1889 — 90)  186  Nr. 

Walt.  Lehmann:  Reise  nach  Zentral-Amerika  (Costarica,  a.  1907—08) 
72  Nr.  (meist  Farne). 

Dr.  Lehmann  ded.:  Sieihen. 

Hermann  Lehmbach:  Kamerun  (Buea,  a.  1897 — 98)  241  Nr. 

J.  B.  Leiberg  vergl.  Sandberg. 

F.  Leibold:  Capland  (a.  1835—38)  165  Monocotylen.  —  Texas  (a.  1857) 
126  Nr. 

L.  Leichhardt:  Austrahen  (Neu-Süd- Wales,  a.  1842)  498  Nr. 

Herb.  Leiden:  205  Nr.  aus  dem  indo-malayischen  Gebiete  (a.  1906  erh.). 

A.  Le  Jolis:  Frankreich  (Cherbourg,  Calvados,  a.  1903,  1909  erh.). 

L.  Leipoldt:  Südwesthehes  Capland  (a.  1913  erh.). 

E.  T.  Leitner  vergl.  C  a  b  a  n  i  s. 

B.  Leland  vergl.  Tilden. 

Lelievre:  Senegambien  (a.  1829). 

Leman:  Philadelphia. 

J.  G.  Lemmon:  Californien  (a.  1880  erh.). 

0  Falklandinseln  oder  Maluinen,  letztere  nach  der  Stadt  Saint  Malo  in 

Nordwest-Frankreich  benannt,  die  bei  den  Alten  Maclovium  hieß  (nach  Fest¬ 
stellung  des  Herrn  Prof.  H.  Harms). 
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R.  Lenormand:  Normandie. 

C.  Lenstroem:  Schweden  (Visby,  a.  1912  erh.). 

0.  Leonhardt  comm. :  769  Nr.~  verschiedener  Herkunft  aus  dem  Tausch¬ 
verein  (a.  1900 — 12  erh.). 

Ch.  Leonis:  Flora  Thessala  (a.  1885),  Ins.  Peristeri  (Sporadnm, 
a.  1896)  ex  herb.  Heldr.  —  Flora  Sporadnm  curant.  Th.de  Held¬ 
reich  etE.  de  Haläcsy  (a.  1896)  143  Nr. 

Lepcha:  Flora  of  Sikkim  (a.  1909). 

F.R.Leprieur :  Senegambien  (a.  1824 — 29).  —  Glumifloren  aus  Guyana 
(a.  1830  seq.). 

A.  Le  Rat:  N eu- Kaledonien  (a.  1902 — 09)  1043  Nr.,  dazu  (a.  1913  erh.) 
seine  Orchidaceen  und  Asclepiadaceen. 

Ed.  de  Lessert:  Syrien  und  Palästina  (bes.  Libanon,  Beyrut,  Terusalem, 
a.  1851)  357.  Nr. 

C.  F.  Lessing:  Lappland,  Norwegen,  Lofodden  (a.  1830),  Ural  und 
Astrachan  (a.  1832 — 34),  Sibirien  (a.  1834  seq.). 

R.  P.  Lesson:  Reise  um  die  Erde  (a.  1822 — 25),  bes.  Amboina,  Austra- 
hen,  Ealkland-Inseln,  Chile. 

A.  Letourneux:  Plantae  Aegyptiacae  (a.  1877 — 81)  125  Nr.  — Plantae 
orientales  variae  (a.  1881)  50  Nr.  —  157  Arten  aus  Algier  (a.  1889). 

—  Außerdem  zahlreiche  Orient ahsche  Pflanzen  ex  herb.  Aschers, 
(a.  1895  erh.). 

H.  Leveille  ded. :  Südchina  62  Nr.,  meist  neue  Spezies  (a.  1906,  1909  erh.), 

—  13  neue  oder  seltene  Epilobien  (a.  1907  erh.). 

J.  H.  Leveille:  Südrußland  und  Krim  (a.  1837)  422  Arten,  geschenkt 
vom  Eürsten  x\nat.  Demidoff. 

E.  Levier:  Herbarium  Etruscum.  —  Plantae  Neapolitanae  (ex 
Aprutio,  a.  1872 — 86).  —  Plantae  Italicae  ex  Etruria  (Toscana, 
a.  1883).  —  Vergl.  auch  S  o  m  m  i  e  r. 

B.  Lewandowsky:  Deutsch-Neu- Guinea  (a.  1899)  57  Nr.  * 

J.  Lhotsky:  Brasihen  (Bahia,  Rio  de  Janeiro,  Minas  Geraes,  a.  1830 
bis  1832). 

M.  K.  F.  Lichtenstein:  Capland  (a.  1803 — 06).  —  Vergl.  auch  Herb. 
Willd. 

F.  M.  Liebmann:  PI.  Mexican.  oder  Plantae  mexicanae  (a.  1841 — 43) 
einige  Centürien,  bes.  Quercus  (35  Nr.)  und  Gramineen  (93  Nr.). 

Georg  Liebusch:  Deutsch-Ostafrika  (Usambara,  Lutindi,  a.  1900 — 02) 
164  Nr. 

G.  Limpricht:  Schlesien  (a.  1912  erh.). 

Herrn.  Linck  vergl.  K  e  r  s  t  e  n. 

G.  A.  Lindberg :  Brasilien  (Minas  Geraes,  a.  1854 — 55),  vergl.  R  e  g  n  e  1 1. 

C.  J.  Lindeberg:  Hieracia  Scandinaviae  exsicc.  (a.  1868 — 78)  150  Nr. 

—  Ostseeprovinzen,  Norwegen. 

J.  Linden:  Cuba  (a.  1844)  er.  300  Nr.  (Dupla  ex  herb.  Brüssel  und 
Alexander-Kew) . 
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F.  Lindheimer:  Flora  Texana  exs.  (a.  1842—47)  direkt  erhalten.  — 
Flora  Texana  ( Supplementary  to  Flora  Texana  exsiccata), 
a.  1849 — 51.  Distrihuted  hy  the  Missouri  Botanical  Garden 
620  Nr.  (a.  1907  erh.). 

J.  Lindley:  Viele  Rosen-Originalien.  —  Ex  herb.  Lindley;  Austrahen 
und  Tasmania. 

C.  Lindman:  Exped.  Regnellian.  Phanerogamae  (Rio  Grande 
do  Sul,  Matto  Grosso,  Paraguay,  a.  1892—94)  221  Nr.  —  20  Poa- 
Arten  und  Formen  aus  Schweden  (a.  1908  erh.). 

H.  F.  Link:  Portugal  (a.  1797—99)  1628  Nr.,  Deutschland,  Schweden 
(a.  1823),  Tirol  (a.  1831),  Griechenland  (a.  1833,  1838),  Istrien 
(a.  1836),  Italien  (a.  1834,  1842,  1844,  1847),  Corsika  (a.  1847), 
Belgien  (a.  1848),  Süddeutschland  (a.  1849),  Frankreich,  Pyrenäen, 
Katalonien  (a.  1850).  —  Ex  herb.  Link:  Abessinien,  Seychellen, 
Neu-Irland  etc.  —  Sein  Herbar  (vergl.  S.  24,  a.  1852  erh.). 

A.  Linton:  Brit.  East  Africa  (a.  1904 — 05)  11  Nr. 

W.  R.  Linton:  England  (a.  1910  erh.). 

E.  F.  and  W.  R.  Linton:  Set  of  British  willoivs  4  Fase.  (a.  1892 — 95) 
112  Nr. 

E.  F.  Linton,  W.  R.  Linton,  R.  P.  Murray,  W.  M.  Rogers:  Set  of 

British  Ruhi  4  Fase.  (1892 — 95)  106  Nr. 

J.  L.  Lister:  Flora  of  the  Sikkim  Himalaya  (a.  1877). 

Lister:  Tonga  Islands  75  Nr.  (a.  1893  erh.). 

D.  Litwinow:  Bucharei  und  Plantae  Turcomaniae  (a.  1896 — 1900) 
540  Nr. 

C.  E.  Lloyd  vergl.  Hartman. 

Joseph  Loag:  Kamerun  (Mundame  am  Mungo,  a.  1908)  23  Nr. 

F.  A.  Lodge  vergl.  Hart. 

A.  Löfgren  vergl.  S.  Paulo. 

Th.  Loesener:  Algäu  und  Tirol  (a.  1910)  47  Nr.  —  Insel  Amrum 
(a.  1912)  89  Nr.  —  Sein  Aquifoliaceen-Herbar  (a.  1901  gesch.). 

E.  Loew:  Algäu  er.  200  Nr.  (a.  1909  erh.). 

A.  Loher:  Herbarium  Philippinense  (Luzon)  219  Nr.  (a.  1903  erh.). 
—  Philippine  Islands  790  Nr.  (a.  1912  erh.). 

M.  Lojacono:  Plantae  Siculae  rariores  (a.  1881 — 83)  123  Nr. 

Ex  mus.  Britann.  Lond.*.  44  Nr.  Goodeniaceen  aus  Australien  (a.  1910 
erh.). 

P.  G.  Lorentz:  Flora  Argentina  (a.  1870 — 79).  —  Flora  üruguensis 
(a.  1875).  —  Flora  Entreriana  (a.  1876 — 79).  —  Iter  ad  Paraguay 
flumen  (a.  1879).  —  Plantae  Argentinae  (Sierras  Pampeanas, 
a.  1881).  —  Sein  Herbar  (vergl.  S.  49,  a.  1882  erh.).  —  Vergl.  auch 
Hieronymus. 

P.  G.  Lorentz  et  G.  Hieronymus:  Flora  Argentina  (a.  1873-^74). 
—  Flora  Boliviana  (a.  1873). 

P.  G.  Lorentz  und  G.  Niederlein:  Expedition  nach  dem  Rio  Negro 
in  Patagonien  (a.  1879)  336  Arten. 
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Loria  et  Giulianetti:  Orchideen  von  Brit.  Neu-Guinea  (a.  1913  erh.). 

F.  LOSCOS:  Plant.  Aragoniae  australis  (wenig).  —  Series  exsiccata 
florae  aragonensis  (a.  1903  erh.). 

Ernst  Lotz:  Kamerun  (Edea,  a.  1912 — 13)  107  Nr. 

A.  Ludwig:  25  Nr.  seltener  Chenopodium-Arten  und  -Varietäten  nebst 
12  photographischen  Aufnahmen  solcher  (a.  1905  erh.). 

K.  V.  Ludwig:  Capland  (a.  1824—26). 

Anton  LÜbbert:  Deutsch-Südwestafrika  (a.  1902 — 03)  eine  Anzahl 
Medizinal-  und  Industriepflanzen. 

Adolf  LÜderitz :  Deutsch-Südwestafrika  (Hereroland,  aus  dem  Kaoko, 
a.  1885 — 86)  188  Arten. 

G.  Luehmann:  Australien  (a.  1889  erh.). 

E.  J.  Lugard:  Nyamiland  (er.  a.  1896)  8  Nr. 

Ex  herb.  Lugd.-Bat.:  Japan,  malayischer  Archipel. 

D.  Luizet  ded. :  Saxifraga- Arten  und  -Bastarde  aus  Frankreich  (a.  1911 
bis  1912  erh.). 

A.  N.  Lundström  vergl.  A  r  n  e  1 1. 

W,  Lunt:  J.  Theodore  Benfs  Hadramaut  Expedition  (Arabien, 
a.  1893 — 94)  51  Nr.  —  Vergl.  auch  Hart. 

B.  Luschnath:  Brasihen  (Rio  de  Janeiro,  Bahia,  a.  1831—37)  365  Nr. 

Ernst  Lux  vergl.  J.  D.  Smith. 

D.  Lyall:  Oregon  Boundary  Commission  (a.  1858 — 61):  Orcas  Island, 
Lower  Frazer  River,  Vancouver  Island,  Columbia  River  from 
Lat.  46^  to  49®  N.,  Cascade  Mountains  to  Fort  Colville,  from  Fort 
Colville  to  Rocky  Mountains,  864  Nr. 

P.  Mabille :  Herbarium  Corsicum  (a.  1865).  —  Sammlung  aus  Corsica 
(s.  a.,  ex  herb.  Geheeb  a.  1909  erh.). 

J.  T.  Macbridge  vergl.  Nelson. 

J.  Mc.  Clounie:  Portug.  Ostafrika  (Mt.  Milanji)  14  Nr.  (a.  1897  erh.). 

—  Nyika  Plateau  (Nord-Rhodesia,  westheh  vom  Njassa-See, 
a.  1903)  er.  90  Nr. 

F.  N.  Mc.  Connell  and  J.  J.  Queich:  Mount  Roraima  Expedition 
(Brit.  Guyana,  a.  1898)  16  Nr. 

D.  T.  Mac  Dougal  vergl.  Sandberg. 

J.  Mc.  Gillivray:  Neu-Kaledonien  (a.  1858). 

R.  C.  Mc.  Gregor  vergl.  Manila. 

W.  Mac  Gregor:  Guinea  (Lagos, a.  1901 — 02)  er.  100  Nr.  —  Neu-Guinea 
(Owen  Stanley  Range,  a.  1902  erh.)  und  Orchidaceen  (a.  1913  erh.). 

K.  K.  Mackenzie:  Plants  collected  near  Laredo,  Texas  (a.  1899) 
49  Nr. 

P.  W.  Mackinnon’s  Collector  vergl.  I  n  a  y  a  t. 

A.  H.  Mac  Mahon:  Seistan  Arhitration  Commission  (Südwest- 
Afghanistan,  a.  1903). 

G.  Mac  Nab:  Jamaica  (a.  1838 — 59)  er.  100  Arten. 

J.  M.  Macoun:  Ex  Herb.  Geological  Survey  of  Canada.  Inter¬ 
national  Boundary  Commission  collection  (a.  1902 — 06)  216  Nr. 

—  Canadian  Plants  (a.  1905 — 10)  er.  100  Nr. 
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J.  Macoun!  Plants  of  Yukon  District  (a.  1902)  und  Plants  of  Van- 
couver  Island  (a.  1908—09)  417  Nr.  —  Herh.  Geol  Survey  of 
Canada  300  Nr.  (a.  1910  erh.). 

John  Macoun  and  J.  M.  Macoun:  Ex  Herh.  Geol.  Survey  Dept., 
Canada-.  British  Columbia  und  Rocky  Mountains  (a.  1889—1905) 

887  Nr. 

J.  Macoun  and  W.  Herriot:  Herbarium,  of  Geological  Survey  of 
Canada.  Plants  from  Manitoba  (a.  1906)  er.  80  Nr. 

John  Macoun  et  alii:  Herbarium  of  Geological  Survey  of  Canada 
745  Nr.  (a.  1908  erh.). 

P,  Mac  Owan  et  H.  Bolus:  Herbarium  normale  austro-africanum 

*  Cent.  1— XX  (a.  1885—99),  adjuvantibus  Tyson,  J.M.  Wood, 
H.  Flanagan,  J.  Glass  aliisque.  —  Capland. 

Madero:  Orchideen  aus  Columbien  (a.  1913  erh.). 

Ch.  Magnicr :  Frankreich:  Flora  selecta  exsiccata  (a.  1903  erh.). 

J.  A.  Maiden  vergl.  Sydney. 

J.  A.  Maiden  and  J.  L.  Boorman:  Norfolk  Island  (a.  1902)  31  Nr. 

A.  C.  Maingay:  Hinterindien  und  Malacca  (a.  1862 — 69)  465  Nr. 

E.  Maire:  Plantes  du  Yunnan  oder  Plantes  de  Chine  {Yunnan, 
a.  1910 — 11)  oder  Plants  of  the  Vicinity  of  Yun-nan-sen  (China) 
1441  Nr.  —  Seine  Orchidaceen  und  Asclepiadaceen  aus  Yunnan 
(a.  1913  erh.). 

Maire  vergl.  M  u  n  d  t. 

T.  Makino:  Japan  15  Nr.  (a.  1894  erh.). 

G.  A,  Malme:  Exped.  primae  Begnellian.  (Rio  de  Janeiro,  a.  1892, 
Rio  Grande  do  Sul,  a.  1892 — 93,  Paraguay,  a.  1893,  Matto  Grosso, 
a.  1894)  380  Nr.  —  Plantae  itineris  Regnelliani  IH^  (Brasilien, 
a.  1901—03)  69  Nr. 

A.  J.  Malmgren  vergl.  Andersson. 

K.  Maly  vergl.  S  e  r  a  j  e  v  o. 

A.  Manalo  vergl.  Manila. 

G.  Mandon:  Madeira  (a.  1865 — 66)  112  Arten. 

J.  Mangles-:  Australien  (Swan  River). 

Manila  (Herbarium  of  the  Bureau  of  Agriculture  resp.  of  Government 
Laboratories  resp.  of  Science):  Flora  of  the  Philippines  leg. 
G.  P.  Ahern  (vergl.  diesen),  H.  M.  C  u  r  r  a  n  ,  F.  W.  F  o  x - 
worthy,  W.  J. Hutchinson,  W.  Klemme,  W.  Kobbe, 
R.  C.  Mc.  Gregor,  A.  Manalo,  E.  D.  M  e  r  r  i  1 1 ,  H.  N. 
Whitford  et  alii,  14  300  Nr.  Phanerogamen  (a.  1903 — 13  erh.). 

Karl  Manleitner:'  Deutsch-Ostafrika  (Massailand,  a.  1912)  18  Nr. 
meist  Gräser. 

G.  Mann:  West  Trop.  Africa  (a.  1859 — 63):  Old  Calabar,  Karheiun 
(Küstenland  und  Kamerunpik),  Sierra  del  Crystal  am  Gabunfluß, 
Fernando-Po,  S.  Thome,  do  Principe. 

T.  F.  Manns  vergl.  W  a  1  d  r  o  n. 

Alfred  Mansfeld:  Kamerun  (Ossidinge,  a.  1907,  1911)  32  Nr. 
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E.  Mansfeld:  Deutsch-Südwestafrika  (Swakopmund,  a.  1904)  6  Nr. 

F.  B.  Manson:  Flora  of  Tenasserim  (Birma,  a.  1905). 

W.  T.  March:  J  amaica  (a.  1857 — 58)  er.  250  Arten. 

C.  V.  Marchesetti:  Friuli-Sagrado  (a.  1875),  Gran  Sasso  d'Italia 
(a.  1875),  Umgebung  von  Triest  (a.  1877 — 96). 

B.  B.  Marcowicz  vergl.  Busch. 

Mardochai  Abi  Serur:  Marokko  (a.  1872 — 75). 

Mardochai  und  Ibrahim:  Marokko  (a.  1873 — 88)  1070  Nr.  * 

Marks  vergl.  A  r  n  e  1  h 

Rudolf  Marloth:  Exsiccata  austro-africana  aus  Griqualand,  Bet- 
schuanaland,  Hereroland  (a.  1885 — 86)  341  Nr.  —  Aus  Südafrika 
und  Rhodesia  535  Nr.  (bis  a.  1904  erh.).  —  Aus  Deutsch-Südwest¬ 
afrika  (Namaqua-Land,  a.  1909)  71  Nr.  —  Größere  Sammlung  aus 
dem  südwestlichen  Capland  (a.  1913  erh.). 

Agost.  Marques:  Flora  Africana:  Angola  (inter  Malange  et  Lunda, 
a.  1884 — 88)  eine  größere  Anzahl. 

Th.  Marsson:  Pommern  (a.  1895  erh.). 

E.  V.  Martens:  Preußische  Expedition  nach  Ostasien  (a.  1860 — 62) 
125  Nr.  —  16  Mappen  Phanerogamen  und  Farne  (a.  1904  erh.). 

G.  V.  Martens:  Deutschland,  bes.  Württemberg,  Italien.  —  Sein 
Herbar  (vergl.  S.  48,  a.  1880  erh.). 

J.  Martin:  Franz.  Guyana. 

I.  C.  Martindale:  New  Jersey  (a.  1877). 

Ph.  V.  Martins:  Herhar.  Flor.  Brasil,  und  zahlreiche  Doubletten 
von  seiner  brasilianischen  Reise  (Rio  de  Janeiro,  S.  Paulo,  Minas 
Geraes,  Bahia,  Pernambuco,  Piauhy,  Maranhäo,  Para,  Alto  Ama¬ 
zonas,  a.  1817 — 20)  aus  dem  Münchener  Herbarium. 

Princ.  W.  Massalsky:  Plantae  Lasistaniae  (a.  1885)  100  Nr.  — 
Kaukasus  162  Nr.  (a.  1896  erh.). 

A.  Mathsson  vergl.  Schumann. 

J.  Matsumura:  Japan  12  Nr.  Ainus-Arten  (a.  1903  erh.).  —  Orchidaceen 

Japans  (a.  1913  erh.). 

B.  Matthes:  North  American  Plants:  Texas,  Kentucky,  Ohio. 

A.  Matthews:  Peru  (a.  1832 — 41)  64  Nr. 

R.  H.  Matthews:  Nordinsel  von  New  Zealand  71  Nr.  (a.  1902,  1904  erh.). 

J.  Maul  vergl.  Schumann. 

G.  Maw:  Marocco  (a.  1871). 

K.  J.  Maximowicz:  Amurgebiet  (a.  1854 — 56,  1859—60)  und  Japan 
(a.  1860 — 63,  nebst  den  Pflanzen  seines  Dieners  Tschonoski, 
a.  1864 — 66),  große  Sammlung. 

Maxwell:  West- Australien  (teils  früher,  teils  a.  1902  erh.). 

Fr.  Mayer:  Italien,  Dalmatien. 

S.  Mayer:  Plantae  ex  India  extra  Gangem  230  Nr.  (a.  1898  erh.). 

C.  J.  Mayerhoff:  Sto.  Domingo  (a.  1856 — 59)  868  Nr, 

Eug.  Mayor:  Columbien  (a.  1910)  21  Nr, 
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Alex.  V.  Mechow:  Flora  von  West-Afrika:  Angola  und  Belgisch- 
Kongo  (Loanda,  Malange,  Kuango,  a.  1879 — 81)  583  Nr.  (leg. 
T  e  u  s  z) . 

A.  Meebold:  Flora  von  Deutschland,  Flora  von  Frankreich,  Flora 
der  Schweiz,  Flora  von  Italien  1809  Nr.  (a.  1905  erh.).  —  Flora 
von  Ceylon,  Flora  von  Südindien  (Flora  of  Southern  India), 
Flora  von  Central- Indien,  Flora  der  Ganges-Ehene,  Flora  von 
Bengalen,  Flora  von  Sikkim,  Flora  des  N.  W.  Himalaya,  Flora 
von  Birma  (a.  1905 — 06)  2105  Nr.  —  Ostindien,  z.  B.  Flora  von 
Mani'pur  (a.  1907),  Flora  von  Centralindien  und  Südindien 
(a.  1908 — 09)  2581  Nr.  —  Flora  of  S.  India  (Dekkan,  Nilghiri, 
Travancore,  a.  1909 — 10)  1452  Nr.  —  Flora  von  Travancore 
(a.  1910),  Flora  von  Sikkim  (a.  1911],  Flora  von  Birma  (a.  1911 
bis  1912)  960  Nr. 

Ina  Meincke:  östl.  Kleinasien  (Marasch,  Amanus-Geb.,  Harimje, 
a.  1910—11)  678  Nr. 

Karl  Meinhof:  Deutsch-Ostafrika  (Usambara,  a.  1902 — 03)  138  Nr. 

Ex  herb.  Melbourne:  Brit.  Neu-Guinea  82  Nr.  Originalien  von 
F.  V  o  n  Müller  (a.  1902  erh.).  —  68  Nr.  Gooden.  (a.  1906  erh.). 
—  6  Nr.  Cycadaceen  (a.  1913  erh.).  —  Vergl.  auch  F.  v.  M  ü  1 1  e  r. 

A.  de  Melho  Ramalho:  Angola  (Mossamedes,  Humpata,  a.  1894) 
einiges. 

Melinon:  Franz.  Guyana  (a.  1840 — 62).  —  Vergl.  auch  Aubry 
1  e  C  o  m  t  e. 

Adolf  Mellin:  Togo  (Mangu  und  Yendi,  a.  1906)  121  Nr. 

J.  C.  Melliss:  St.  Helena  (a.  1860—71). 

R.  Mendon^a:  Von  ihm  in  der  Prov.  Rio  de  Janeiro  und  S.  Paulo 
so\vie  von  G  e  r  m  a  i  n  in  Rio  de  Janeiro  und  Minas  Geraes  (a.  1881 
bis  1888  ges.)  1426  Nr.  (teils  von  ihm  eingeschickt,  teils  nach  seinem 
Tode  1888  erh.). 

L.  Menyharth:  Südafrika  16  Loranthaceen  (a.  1896  erh.). 

0.  E.  Menzel:  South- Australia  (a.  1894 — 97)  157  Nr. 

Moritz  Merker :  Deutsch-Ostafrika  (Massaisteppe  zwischen  Kili¬ 
mandscharo  und  Meru,  bes.  Meruberg,  Moschi,  am  Sanjafluß  und 
zwischen  Umbugwe  und  Iraku  am  Rand  des  ostafrik.  Grabens, 
a.  1901—04)  895  Nr. 

E. D.  Merrill  U.  a. :  Orchidaceen  und  Asclepiadaceen  von  den  Phihppinen 

(a.  1913  erh.).  —  Vergl.  auch  Manila. 

D.  G.  Messerschmid:  Sibirien  (a.  1720 — 27). 

0.  B.  Metcalfe:  Plants  of  New  Mexico,  collected  in  and  around 
the  South  end  of  the  Black  Range  (a.  1904)  455  Nr. 

J.  C.  Metsch:  Eine  große  Sammlung  von  Rubus.  —  Deutschland, 
bes.  Thüringen  (a.  1895  erh.). 

Mission.  F.  Metz  vergl.  Hohenacker. 

Meuron  vergl.  Herb.  Willd. 

F.  J.  F.  Meyen:  Reise  um  die  Erde  (a.  1830 — 32)  1353  Spec.  in  2188 
Exemplaren  von  Rio  de  Janeiro,  Chile,  Peru,  Sandwich-Inseln, 
China  und  den  Phihppinen  (vergl.  S.  22). 
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A.  B.  Meyer:  Celebes  (a.  1871)  42  Nr. 

C.  A.  Meyer:  Altai,  Somchetien,  Dahurien  (a.  1826 — 27).  —  Kaukasus 
(a.  1829—30). 

Ex  herb.  E.  H.  F.  Meyer:  88  Proben  südafrikanischer  Asclepiadaceen. 

F.  N.  Meyer:  Plants  of  the  Caucasus  (a.  1910)  und  Plants  of  Tur- 
kestan  (a.  1910)  60  Nr.  —  Plants  of  Mongolia  and  Plants  of 
Siberia  (a.  1911)  30  Nr. 

Hans  Meyer:  Kilimandscharo  (a.  1887)  161  Nr.,  (a.  1889)  246  Nr., 
(a.  1898)  33  Nr.  —  Pflanzen  aus  dem  Hochland  von  Ecuador 
(a.  1903)  172  Nr.  —  Deutsch-Ostafrika :  Reise  nach  Urundi  und 
Ruanda  (a.  1911)  641  Nr.  (n.  500 — 1141). 

Herrn.  Meyer:  Brasilien  (Sta.  Catharina  und  Matto  Grosso,  a.  1896) 
43  Nr. 

Dr.  Meyer:  Südafrika  (Hantam-Bezirk  und  am  Garib,  a.  1869)  488  Nr. 

Meyerding:  Tirol  (a.  1912  erh.). 

A.  Michaux:  Nordamerika  (a.  1785 — 96,  ex  herb.  Richard). 

F.  A.  Michaux:  Nordamerika  (a.  1801 — 03,  ex  herb.  Richard). 

P.  Michel  und  H.  Guthe:  Palästina  (a.  1881)  51  Nr. 

Wilh,  Micholitz:  Neu-Pommern  und  Neu-Mecklenburg  (a.  1894) 
Orchidaceen. 

Johannes  Mildbraed:  Zentral- Afrika-Expedition  unter  Führung 
Adolf  Friedrichs,  Herzog  zu  Mecklenburg,  (a.  1907 — 08) : 
Nordwestecke  des  deutsch-ostafrikanischen  Schutzgebietes,  zentral¬ 
afrikanischer  Graben  vom  Kiwu-See  bis  zum  Ruwenzori  und  Albert- 
Nyansa,  nordöstliches  Grenzgebiet  des  Kongostaates  (Ituri — Aruwimi) 
nr.  1 — 3485.  —  Adolf  Friedrich  Herzog  zu  Mecklenburg:  Zweite 
Expedition  nach  Central- Afrika  (a.  1910 — 11):  Hafenplätze  West¬ 
afrikas,  Kimuenza  am  Stanley  Pool,  Dampferfahrt  auf  dem  Kongo 
und  Sangha  aufwärts  von  Leopold ville  bis  Molundu,  bes.  Süd- 
Kamerun  von  Molundu  bis  Kribi,  Inseln  Fernando-Po  und  Annobon, 
nr.  3500 — 8018  (ein  kleiner  Teil  von  seinem  Begleiter  Dr.  Arnold 
Schnitze  ges.). 

Miss  Mabel  Miles:  Californien  (a.  1884 — 86)  68  Nr. 

H.  Millen:  Guinea:  Lagos  (a.  1891 — 95)  352  Nr. 

0.  0.  Miller  and  J.  R.  Johnston:  Plants  of  the  island  of  Margarita, 
Venezuela  (a.  1901)  270  Nr. 

A.  Millson:  Expedition  to  the  Interior  of  Yoruha,  West  Africa 
(a.  1890)  89  Arten. 

Ch.  F.  Millspaugh:  Plantae  Utoivanae  (Cuba,  Pinos,  Jamaica, 
Sto.  Domingo,  Portorico,  Culebras,  St.  Thomas,  Cayman,  a.  1898 
bis  1899)  198  Nr.  —  Plantae  antillanae  (Jamaica,  a.  1900) 
95  Nr.  —  Plants  of  the  Bahamas  (haupts.  von  New  Providence, 
a.  1904,  1905)  107  Nr.  und  13  Photographien.  —  Vergl.  auch  N.  L. 
B  r  i  1 1  o  n. 

Herb.  Univ.  Minnesota:  Plants  of  Minnesota  577  Nr.  leg.  C.  A. 
Ballard,  E.  P.  Sheldon,  P.  C.  Taylor  etc.  (a.  1896  erh.). 

F.  A.  W.  TVIiquel  ded. :  Zahlreiche  Pflanzen  aus  Japan  und  dem  ma- 
layischen  Archipel  (a.  1861  etc.  erh.). 
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K.  Miyabe  und  E.  Tokubuchi:  Japan  (Flora  von  Hokkaido)  355  Nr. 
(a.  1895  erh.). 

Herrn.  Möllendorf:  Sammlung  von  Chenopodium-Formen  von  Stettin 
(a.  1906  erh.). 

0.  V.  Möllendorff:  Bosnien  75  Nr.  (a.  1871 — 72  erh.)  und  eine  größere 
Sammlung  aus  dem  Herb.  Aschers.  —  Aus  der  Flora  von  Peking 
er.  100  Arten  (a.  1882  erh.).  —  Nordamerika  (a.  1873)  34  Nr.,  China, 
a.  1873  (Ufer  des  Peiho  zwischen  Tientsin  und  Peking  und  bei 
Kiukiang  am  Jangtse)  69Nr.,  a.  1874  (beiPeking)  75Nr.  (a.  1886  erh.). 

A.  Möller:  Brasihen  (Blumenau,  a.  1890 — 93)  20  Nr. 

M.  Mogridge:  Frankreich  (Hyeres,  a. ^1873). 

Ch.  Mohr:  Nordamerika  (Alabama)  96  Nr.  (a.  1900  erh.). 

A.  J.  Moir:  Südwest-Austrahen  84  Nr.  (a.  1903 — 04  erh.). 

J.  W.  Moll:  58  kult.  Papaveraceen  aus  dem  botan.  Garten  zu  Gro¬ 
ningen  (a.  1894  erh.). 

A.  Möller  und  F.  Quintas:  339  Arten,  größtenteils  von  S.  Thome, 
kleinerenteils  von  do  Principe,  einige  von  der  Insel  das  Rolas  (a.  1885, 
bez.  a.  1885 — 87).  —  Vergl.  auch  Henriques. 

Mrs.  Molloy:  West-Australien  (ex  herb.  Lindley). 

A.  Moloney:  Guinea:  Lagos  (a.  1891)  21  Nr. 

J.  J.  Monteiro:  Delagoa-Bay  (a.  1876)  10  Arten. 

Ex  inst,  botan.  Montpellier:  Südfrankreich  34  Nr.  (a.  1905  erh.). 

F.  W.  Moore:  9  Nr.  und  3  Photographien  von  Cycadaceen  ex  hört. 
Glasnevin  (a.  1913  erh.). 

Spencer  Moore :  Iter  Matogrossense  (Brasilien,  a.  1891 — 92)  518  Nr. — 
Westl.  Austraüen  (a.  1894 — 95)  67  Nr. 

S.  A.  de  Morales:  Cuba  (1890)  57  Nr. 

Mordtmann  jr.:  Insel  Camaran  im  Roten  Meere  an  der  arabischen 
Küste  (a.  1902—03)  29  Nr. 

R.  T.  Morgan:  Illinois  Flora  (a.  1877). 

Morgenstern:  Deutsch-Südwestafrika  (Otavi-Gebiet,  Usakos,  a.  1911) 
50  Nr.  Gramineen. 

G.  G.  Moris:  Zahlreiche  Originalien  von  Sardinien  aus  den  Herb. 
Sprengel  und  Ascherson. 

Eduard  Moritz:  Deutsch- Südwestafrika  (Tirashochfläche,  a.  1909 — 10) 
30  Nr. 

Karl  Moritz:  St.  Thomas,  St.  Jan  (a.  1834 — 35),  Portorico  (a.  1835), 
Venezuela  (a.  1835 — 37,  1840 — 66,  bes.  in  der  ersten  Hälfte  der 
40er  Jahre  bei  der  Kolonie  Tovar  und  a.  1844 — 45  in  der  Prov. 
Merida)  er.  30  Centurien. 

Al.  Morrison:  Australien  (Victoria,  meist  von  Port  Phillip,  a.  1888 
bis  1891)  40  Nr. 

H.  N.  Moseley:  Chile,  Ascension,  Tristan  d’Acunha,  Kerguelen, 
(Challenger  Exp.,  a.  1873 — 75)  94  Arten. 

C.  W.  Hj.  Mosen:  Brasilien  (Rio  de  Janeiro,  Minas  Geraes,  S.  Paulo, 
a.  1873 — 76)  vergl.  R  e  g  n  e  1 1. 
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C.  J.  Moser:  Unio  itin.:  Philadelphia  (a.  1832). 

C.  E.  Moss:  9  Potamogetonaceen  aus  England  (a.  1911  erh.). 

S.  Mossmann:  Austrahen  (a.  1850)  127  Arten. 

Max  Moszkowski:  Sumatra  (a.  1907)  139  Xr.  —  Niederländ.  Xeu- 
Guinea  (am  Mamberano-Fluß,  a.  1910 — 11)  433  X^r. 

J.  T.  de  Moura:  Flora  Brasiliensis  (Rio  de  Janeiro,  Espirito  Santo  und 
Minas  Geraes,  a.  1887 — 90)  871  Xr. 

F.  Mouret:  Südfrankreich  (Beziers,  a.  1892). 

J.  P.  Mousset:  Java  (a.  1911 — 12)  223  XA. 

H.  L.  Mühlenberg  vergl.  Herb.  Willd. 

Ferd.  v.  Müller:  Plantae  Müllerianae  aus  dem  südl.  Austrahen  und 
viele  Doubl,  aus  dem  Museum  zu  Melbourne,  im  ganzen  gegen 
5000  X^r.  (a.  1853 — 96  erh.),  außerdem  Orchidaceen  und  Asclepiada- 
ceen  (a.  1913  erh.). 

Franz  A.  Müller:  TJnio  itin.:  Krain,  Istrien,  Fiume,  Vegha  (a.  1826), 
Sardinien  (a.  1827). 

Herrn.  Müller:  Westfalen,  Oberpfalz  (a.  1895  erh.). 

Joh.  Müller-Arg.:  Plantes  du  midi  de  la  France  (a.  1851)  270  Arten. 

Karl  Müller:  Halle,  Harz  etc.  —  Sein  Herbar,  bes.  Gramineen  (vergl. 
S.  119,  a.  1890  erh.). 

Max.  Müller:  Cuba  (Habana). 

Wilh.  Müller:  Brasilien,  Santa Catharina  (Blumenau,  a.  1884)  117 Arten. 

R.  J.  Muencke:  Österreich,  bes.  Mähren  (a.  1903  erh.). 

E.  MÜnichen:  Argentina  (Rioja,  a.  1890)  12  Arten. 

Max  Münzner:  Expeditiond.  Hauptmann  Fromm:  Deutsch-Ostafrika, 
Gebiet  Ehipa,  südöstlich  vom  Tanganyika-See  (a.  1908 — 09)  268  Xr. 

Leop.  Mundt  und  Maire:  Capland  (a.  1815 — 21)  große  Sammlung. 

S.  Murbeck:  Iter  per  Bosniam  et  Hercegovinam  (a.  1889).  — Plantae 
selectae  ex  Africa  boreali  (Algier  und  Tunis,  a.  1903)  61  Xt.  —  Vergl. 
auch  X  e  u  m  a  n. 

J.  Muret:  Schweiz  (a.  1895  erh.). 

C.  E.  Muriel:  Kordofan  47  Xr.  (a.  1903  erh.). 

J.  A.  Murray:  Deutschland. 

R.  P.  Murray  vergl.  L  i  n  t  o  n. 

Ex  herb.  Mussat:  Palästina  (a.  1864)  83  Nr. 

G.  Nachtigal:  Tripolis  (bei  Sochna,  a.  1869)  75  Xr.,  Tibesti  (a.  1869) 
5  X'r.  —  Deutsch-Südwestafrika  (Groß-Xamaland  und  Mündung 
des  Kunene-Flußes,  a.  1884)  91  Arten. 

Nägele:  Brit.  Ostafrika  (Uganda,  a.  1911)  152  Xr. 

Nagel:  Java  425  Xr.  (a.  1858  erh.). 

G.  Nakahara:  Japan  (a.  1907)  64  Xr. 

G.  V.  Nash:  Plants  of  Central  Peninsular  Florida  [vicinity  of 
Eustis,  Lake  County,  a.  1894)  796  Xr.  —  Plants  of  Florida 
(a.  1895)  415  Nr. 
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G.  V.  Nash  and  N.  Taylor:  Plants  collected  in  the  Bepublic  of  Hayti 
(a.  1905)  293  Xr. 

Natal  (comm.  J.  M.  Wood  ex  herhario  Xatalensi):  Xatal  1325  Xr. 
(a.  1890 — 99  erh.),  außerdem  große  Sammlung  ex  herb.  Schlechter 
(a.  1913  erh.). 

Herbarium  Societatis  naturae  curiosorum:  1042  Arten  in  1902  Exem¬ 
plaren  aus  Deutschland,  den  Alpen,  Ostindien,  Capland  etc. 

Friedrich  Naumann:  Ostasien  (auf  der  Medusa,  a.  1869 — 71):  Japan 
533  Xr.,  Hongkong  297  Xr.  —  Reise  der  Gazelle  (a.  1874 — 76): 
Madeira,  Capverden,  Liberia,  Ascension,  Kongo,  Kapstadt,  Kerguelen 
(a.  1874),  St.  Paul,  Mauritius,  Westaustrahen,  Timor,  Amboina, 
Ceram,  Xeu-Guinea,  Anachoreten-lns.,  Xeu-Hannover,  Xeu-Mecklen- 
burg  (Xeu-Irland),  Xeu-Pommern  (Xeu-Britannien),  Salomons- 
Inseln  (Bougainville) ,  Austrahen  (Queensland),  Xeu-Seeland,  Fiji- 
Inseln,  Samoa  (a.  1875),  Magalhaensstraße  (a.  1876),  große  Samm¬ 
lung. 

G.  C.  Neally:  Texas  (a.  1892)  98  Gramineen. 

Otto  Nebel:  Kiautschou- Gebiet  (a.  1898 — 1900)  er.  200  Xr. 

Nectoux:  Haiti  (a.  1788  seq.)  einiges. 

Ch.  G.  Nees  von  Esenbeck:  Sein  Glumiflorenherbar  (vergl.  S.  27, 
a.  1855  erh.). 

F.  W.  Neger:  Plantae  chilenses  (a.  1894 — 97)  288  Xr. 

A.  Nelson:  Plants  of  Wyoming  (a.  1899,  1900,  1903,  1912)  2026  Xr. 

A.  Nelson  and  J.  T.  Macbridge:  Plants  of  Idaho  (a.  1912)  164  Xr. 
—  Plants  of  Xevada  (a.  1912)  236  Xr. 

Richard  Neuhaus:  Xeu-Guinea  (Kaiser  Wilhelmsland,  a.  1908 — 10) 
49  Xr. 

L.  M.  Neuman,  L.  J.  Wahlstedt,  S.  S.  Murbeck:  Violas  Sueciae 
exsiccatae.  Fase.  I — H  (a.  1886,  1893)  60  Xr. 

Oscar  Neumann:  Abessinien:  Exped.  nach  Sidamo,  Utadera  und 
dem  Ahhaja-See.  Fortsetzung  der  Exped.  Baron  v.  Erlanger 
und  E  1 1  e  n  b  e  c  k  (a.  1900—01)  215  Xr. 

M.  Prinz  Neuwied:  Brasilien  (Rio  de  Janeiro,  Espirito  Santo,  Bahia, 
a.  1815—17)  100  Xr. 

Neve:  Kashmir  (XMbra  VaUey)  20  Xr.  (a.  1899  erh.). 

A.  F.  das  Neves  Armond:  Rio  de  Janeiro  (Carmo,  1889)  12  Bignonia- 
ceen. 

Francisco  Newton:  Dahomey,  Angola,  11ha  do  Principe  (a.  1882 — 83) 
71  Xr.  und  zahlreiche  Compositen  aus  späterer  Zeit  ex  herb.  Hoff- 
mann. 

Ex  herb.  New  York  Botan.  Gard.:  Xordamerika  131  Xr.  von  versch. 
Sammlern  (a.  1901  erh.). 

H.  A.  Nicholls:  Dominica  (a.  1886  seq.)  152  Xr.  —  Barbuda  (a.  1891) 
22  Xr.,  Sandy  Island  near  Antigua  (a.  1893)  11  Xr. 

Nicolas:  Mexico  (a.  1909 — 10)  er.  25  Xr. 

Dr.  Nieder:  Aetohen  (a.  1871  seq.),  Acarnanien  (a.  1876). 
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G.  Niederlein:  Argentina  336  Nr.  (a.  1882  erh.).  —  Deutsch-argen¬ 
tinische  Misiones-Expedition  (Rio  Alto  Parana,  a.  1883).  —  Pflanzen 
aus  der  Sierra  de  Santa  Ana,  von  Palmeira,  Campo  Grande  (a.  1884). 
—  Expedicion  de  la  Comision  Argentina  de  limites  (a.  1886 — 87). 
—  Argentina  (Corrientes,  Gran  Chaco,  Misiones,  a.  1891 — 92) 
1274  Nr.  —  Central-Amerika  (Rep.  Honduras  in  der  Umgebung  von 
Tegucigalpa  und  auf  dem  Vulkan  von  Salvador,  a.  1898)  459  Nr. 
—  China  (Hupeh,  Tal  des  Jangtse,  a.  1898)  er.  20  Nr.  —  Vergl. 
auch  Hieronymus  und  L  o  r  e  n  t  z. 

R.  Niemann:  Herbarium  Florae  Arcticae  (Novaja  Semlja  und 
LappOnia,  a.  1908,  1909)  17  Nr. 

F.  Noack:  Brasilia:  Prov.  8.  Paulo,  Campinas  (a.  1897 — 98)  184  Nr. 

W.  Noe:  Fiume  (a.  1836 — 39).  —  Konstantinopel  (a.  1844).  —  Moham- 
mera  in  Babylonien  (a.  1851)  wenig. 

A.  V.  Nordmann:  Bessarabien  (a.  1833 — 35). 

Capt.  Norman:  Madeira  (a.  1865)  vergl.  K  n  y. 

W.  Norris:  Malacca  (er.  a.  1849). 

J.  P.  Norrlin:  Herbarium  Pilosellarum  Fenniae.  Fase.  I — II 
(a.  1884,  1894)  200  Nr. 

J.  L.  and  A.  R.  Northrop:  Bahama  Plants  (New  Providence  and 
Andres,  a.  1890)  487  Nr. 

A.  Norton  vergl.  E.  L.  Greene. 

G.  de  Notaris:  Genua  (er.  a.  1855). 

I.  Novopokrovskij  vergl.  J  akouschev. 

W.  H.  Nutt:  Rhodesia  (südl.  vom  Tanganyika-See,  a.  1896)  48  Nr. 

Th.  Nuttall:  Nordamerika  (a.  1890  erh.)  wenig. 

C.  F.  Nyman:  Skandinavien  (a.  1909  erh.). 

Erik  Nyman:  Plantae  e  Nova  Guinea  und  Plantae  N.  Guineenses 
aus  Kaiser  Wilhelmsland  (Sattelberg  und  Umgebung  von  Stephans¬ 
ort),  Neu-Pommern  und  Neu-Lauenburg  (a.  1898 — 99)  460  Nr. 

W.  Oakes:  Massachusetts. 

Polizeistation  Oas:  Deutsch-Südwestafrika  (Distr.  Gobabis,  a.  1908) 
79  Nr.  (Coli,  ignotus). 

C.  Ochsenius:  Chile  (Valdivia,  Coral,  Coronel,  a.  1860)  455  Nr. 

Capt.  O’Connor:  Feuerland  80  Nr.  (a.  1896  erh.). 

O’Donovan  vergl.  Herb,  de  Cuba. 

Ed.  Oehler  vergl.  J  a  e  g  e  r. 

A.  S.  Oersted:  Nicaragua  und  Costarica  (a.  1846 — 48);  einige  Familien 
gut  vertreten,  andere  spärlich. 

A.  Oertel:  Flora  de  San  Sebastian  (Spanien,  Guipuzcoa,  a.  1873). 

H.  B.  Oldenland:  Südafrika  (er.  a.  1695). 

A.  Oldfield:  West-Australien  (teils  früher,  teils  a.  1902  erh.). 

R.  Oldhani:  Japan,  Korea  (a.  1861 — 63)  679  Nr.  —  Formosa  Plants 
(a.  1864)  kleine  Sammlung. 

I.  V.  Olfers:  Brasilien  (Rio  de  Janeiro  und  Minas  Geraes,  a.  1816 — 19) 

wenig. 
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E.  Oliveira:  Brasilien  (Rio  de  Janeiro,  a.  1865)  21  Nr. 

G.  A.  Olivier  et  J.  G.  Bruguiere:  Konstantinopel,  Troas,  griech. 
Archipel,  Ägypten,  Syrien,  Persien  (a.  1792 — 98). 

Baron  von  Oppenheim  vergl.  Seemann. 

C.  R.  Orcutt:  Southern  and  Lower  California  Flora  (a.  1889  erh.). 

Th.  Orphanides:  Flora  Graeca  exsiccata  er.  8  Cent.  (a.  1853 — 62). 

Eeliquiae  Orphanideae  curante  Th.  de  Heldreich  anno  1887 
emissae. 

A.  Orsini:  Italien. 

Corn.  Osten:  Uruguay  (a.  1891 — 1913)  439  Nr. 

C.  Ostenfeld  vergl.  Hartz. 

B.  Othmer:  Dominica  und  Trinidad  (a.  1903)  127  Nr. 

A.  Otto:  Süditalien  und  Sicilien  92  Nr.  (a.  1843  erh.). 

E.  Otto:  Cuba  (a.  1839)  n.  1 — 364,  Venezuela  (a.  1839 — 41)  n.  365 — 1113. 

F.  Otto:  Sein  Herbar  (vergl.  S.  17,  a.  1824  erh.). 

C.  Pabst:  Brasilien  (Santa  Catharina,  a.  1846 — 51)  410  Nr.  (a.  1900  erh.). 

J.  R,  D.  Pacho:  Ägypten  (a.  1823 — 24)  1  Cent. 

F.  Paeske:  Norddeutschland  (a.  1895  erh.). 

R.  Paessler:  Chile  und  Peru  (a.  1902,  1903)  43  Nr. 

J.  B.  Pagan  vergl.  Krug. 

P.  S.  Pallas:  Rußland,  Sibirien  (a.  1768—74,  1793—94),  Persien.  — 
Vergl.  auch  Herb.  Willd. 

J.  A.  Palmen  vergl.  K  i  h  1  m  a  n. 

E.  Palmer:  Guadalupe  Island,  off  Lower  California  (a.  1875).  — 
California  (a.  1880  erh.).  —  Flora  of  JHexico’.  States  of  Sonora  and 
Colima  (a.  1890—91)  256  Nr.  —  Plants  of  California  (a.  1892) 
135  Nr.  —  Plants  of  Mexico:  Acapulco  (a.  1894 — 95)  254  Nr.  — 
Item:  Durango  (a.  1896)  769  Nr.  —  Plants  of  Mexico  (a.  1907) 
224  Nr.  —  Item;  Vicinity  of  Chihuahua  (a.  1908)  202  Nr. 

W.  Palmer  and  J.  H.  Riley:  Plants  of  Cuba  collected  near  Pinar 
del  Rio,  Province  of  Pinar  del  Rio  (a.  1900)  22  Nr. 

L.  H.  Pammel:  Plants  of  Northern  Colorado  (a.  1896)  30  Nr.  — 
Vergl.  auch  Iowa. 

J.  A.  I.  Pancher:  Nouvelle  Caledonie  (a.  1857 — 69,  1874  77). 

A.  Pansch:  Sammlung  von  der  H.  Deutschen  Nordpol-Expedition 
’  (unter  Kapitän  Koldewey,  a.  1869—70) :  Ost-Grönland. 

R.  Pantling:  Orchids  of  the  Sikkim  Himalaya  (a.  1891  98)  er.  600  Nr. 

—  Khasia  Hills  (a.  1897). 

G.  W.  F.  Panzer  vergl.  Herb.  Willd. 

K.  W.  L.  Pappe:  Capland  (a.  1838 — 62). 

A.  Pappi:  Flora  della  Colonia  Eritrea  Cent.  I  II  (edid.  a.  1913 
E.  Chiovenda). 

Hort.  Paris,  (a.  1815—28)  et  Jardin  bot.  de  l’ecole  de  medecine  (a.  1816 
bis  1820). 


Die  Siphonogamen. 


381 


Ex  mus.  Paris.:  1024  Arten  von  Coromandel,  Timor,  Australien, 
Tasmanien,  Neu-Seeland  und  franz.  Guyana  (a.  1854  erh.).  — 
616  Arten  aus  Chile  (a.  1855  erh.).  —  722  Nr.  aus  Abessinien,  1027  Nr. 
aus  Algier,  363  Nr.  aus  franz.  Guyana  (a.  1870  erh.).  —  34  Cocco- 
loba- Arten  (a.  1889  erh.).  —  38  Aral,  und  Umbell,  und  37  Celastrac. 
aus  Neu-Kaledonien  (a.  1894,  bez.  1904  erh.). 

S.  B.  et  W.  F.  Parish:  Plants  of  Southern  California  (a.  1881 — 82) 
500  Nr. 

S.  B.  Parish:  Plants  of  Southern  California  (a.  1895)  208  Nr. 

Rieh.  Parkinson:  Bismarck- Archipel :  Neu-Pommern  (a.  1901). 

C.  C.  Parry:  Rocky  Mountains  und  Kansas  (a.  1867).  —  16  Nr.  der 
Gattung  Chorizanthe  (a.  1885  erh.)  —  Vergl.  auch  E  m  o  r  y. 

J.  de  Parseval-Grandmaison :  Gallia  australis  (a.  1903  erh.). 

Siegf.  Passarge:  Kamerun  (Benue-Tal,  Adamaua,  a.  1893 — 94) 
180  Nr.  —  Britisch-Betschuana-Land  (a.  1896)  119  Nr.  (davon 
8  Nr.  aus  Deutsch-Südwestafrika). 

S.  Passarge  et  Selwyn:  Deutsche  Caura-Expedition  (a.  1901 — 02), 
Venezuelanisches  Guiana  819  Nr. 

E.  L.  M.  Patrin:  Sibirien,  Altai,  Dahurien  (a.  1777 — 87). 

C.  Pau:  Herbarium  Hispanicum  (a.  1890 — 95)  ex  herb.  Heldr.  — 
Spanien  (Valencia)  119  Nr.  (a.  1892  erh.). 

A.  P.  Paul:  Pommern  29  seltene  Arten  (a.  1898  erh.). 

S.  Paulo  (A.  Löfgren  et  G.  Edwall  mis.) :  Commissdo  geo¬ 
graphica  e  geologica  de  S.  Paulo  828  Nr.  aus  dem  Staate  Säo  Paulo 
in  Brasilien  (a.  1899 — 1906  erh.).  —  Escola  polytechnica  de  S.  Paulo 
29  Nr.  (a.  1903  erh.).  —  Secretaria  de  Agricultura  in  Sao  Paulo 
19  Nr.  (a.  1913  erh.). 

A.  V.  Pävai:  Siebenbürgen  (a.  1862). 

J.  Pavon  vergl.  Herb.  Willd. 

F.  Pax:  37  Arten  Hieracium  (a.  1892  erh.).  —  Flora  der  Karpathen 
(a.  1894 — 1900)  103  seltenere  Arten.  —  35  Photographien  von 
Euphorbia  sect.  Diacanthium  (a.  1903  erh.). 

H.  H.  W.  Pearson:  Perey  Sladen  Memorial  Expedition  in  South 
West  Africa  (von  Capland  durch  Deutsch-Südwestafrika  bis  Angola, 
a.  1908 — 09)  and  to  the  Orange  River  (a.  1910 — 11)  131  Nr.  — 
13  südafrikanische  Myricaceen  (a.  1908  erh.). 

Eduard  Pechuel-Loesche:  Deutsch-Südwestafrika  (Hereroland,  a.  1884) 
er.  75  Nr. 

G.  Peckolt:  Brasilien  (Umgebung  von  Rio  de  Janeiro,  bes.  Tijuca- 
Gebirge,  a.  1909 — 12)  80  Nr.  interessanter  Pflanzen. 

Th.  Peckolt:  Brasilien  11  Arten  (a.  1889  erh.). 

M.  Pedersen  vergl.  C.  K  r  u  u  s  e. 

G.  Peekel:  Neu-Mecklenburg  (meist  bei  Namatanai,  a.  1908 — 13)  847  Nr. 

F.  W,  Pennell:  The  Roberts  Le  Boutillier  Southern  States  Plants 
(südöstl.  Ver.  Staaten  von  Amerika,  a.  1912)  28  Nr. 

A.  Penther:  Capland  bis  zum  Zambesi  (a.  1894 — 96). 
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O.  Penzig:  Ligurien  (a.  1895  erh.). 

E.  Perdicares:  Macedonien  (a.  1875). 

Miss  J.  R.  Perkins:  Californien  (Sierra  Nevada,  Soda  Springs)  120  Nr. 
(a.  1900  erh.). 

G.  V.  Pernhof fer :  Hieracia  Seckauensia  exs.  (eStiria  superiore) 

’  Fase.  I— II  (a.  1894—95)  104  Nr. 

J.  H.  Perreymond:  Südfrankreich  (bes.  Provence,  er.  a.  1833). 

E.  Perrier  de  la  Bäthie:  Savoyen. 

Henri  Perrier  de  la  Bäthie :  Madagascar  (a.  1898  seq.)  80  meist  neue 
Arten  (a.  1908 — 13  erh.),  182  Nr.  Orchidaceen  und  eine  Sammlung 
Asclepiadaceen  (a.  1913  erh.). 

G.  S.  Perrottet:  Reunion  (a.  1819 — 20).  —  Senegambien  (a.  1824 — 29). 
—  Nilagiri,  Pondichery  (a.  1834 — 39,  1843  seq.).  —  St.  Helena 
(a.  1839).  —  Guadeloupe  (a.  1841)  eine  Anzahl  kritischer  Arten. 

A.  Perville:  Seychellen,  Madagascar  (a.  1841)  250  Nr. 

A.  Peter:  Hieracia  Naegeliana  Cent.  I — III  (a.  1884). 

Petermann:  Mesopotamien  (a.  1913  erh.)  kleinere  Sammlung. 

W.  Peters:  Mosambique  (a.  1843 — 46)  2061  Nr. 

Acad.  St.  Petersburg:  Herbarium  Florae  Rossicae,  a Museo  botanico 
Academ.  Imper.  Sc.  Petropolitanae  editum  Fase.  V — XL  (a.  1900 
bis  1908)  Nr.  201 — 2000.  —  Vergl.  auch  Korshinsky. 

Bot.  Garten  St.  Petersburg:  38  Nr.  und  2  Photographien  von  Cycadaceen 
(a.  1913  erh.). 

Ant.  Petit:  Abessinien  (a.  1839 — 43). 

Aub.  du  Petit-Thouars  vergl.  Herb.  Willd. 

S.  Petrovic:  Serbien  (Vranja,  Nis,  Pirot  etc.,  a.  1886 — 87). 

P.  Petrovich:  Flora  Cyrenaica  (a.  1880 — 84)  570  Nr. 

A.  Petrowsky:  Rußland  (Gouvem.  Jaroslaw,  er.  a.  1874)  496  Nr. 

F.  Petter:  Dalmatien  (Mitte  der  30er  Jahre  des  vorigen  Jahrh.  ges., 
mit  der  irrtümhehen  Aufschrift:  ,,Viviani,  Endhcher  d.  d.“). 

Ph.  P.  de  la  Peyrouse  vergl.  Herb.  Willd. 

Joachim  Graf  Pfeil:  Deutsch-Südwestafrika  (Port  NoUoth,  Oakup, 
Stolzenfels,  Rietfontein,  Koas,  Riedmond,  Rehoboth,  a.  1892 — 93, 
nicht  1890 — 91,  wie  fälschlich  auf  die  Zettel  gedruckt  ist)  194  Nr. 

K.  Pflanz:  Bohvien  (zwischen  Palca  und  La  Paz  über  3500  m  Höhe, 
a.  1907—10)  492  Nr.  —  Chaco  Boliviano  (Villamontes,  a.  1911)  71  Nr. 

Dr.  Pflugradt:  Dahurien  (in  den  30er  Jahren  des  vorigen  Jahrh.). 

J.  Pfund:  Etat-Major  general  egyptien  (a.  1875 — 76):  Expedition 
Colston  (Kordofan),  Expedition  Purdie  (Darfour),  zus.  879  Nr. 

E.  Bernh.  Philipp!:  China  und  Chile  305  Arten  (a.  1840  erh.),  Peru 
162  Arten  (a.  1842  erh.),  Chile  167  Arten  (a.  1843  erh.). 

R.  A.  Philipp!:  Sicilien  (1831—32).  —  Peru,  Atacama,  Chile,  Juan 
Fernandez,  Araucarien,  westl.  Argen tina  (Mendoza),  seit  a.  1852 
im  ganzen  er.  4000  Nr.;  auch  PI.  Chilens.  (a.  1852  ed.  Hohen.). 

R.  A.  und  F.  Philipp!:  1693  chilenische  Pflanzen  (a.  1888  erh.),  desgl. 
25  Eriogoneen  (a.  1890  erh.). 
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Th.  Philippi:  Hinterindien  (Prov.  Mergui),  China  (a.  18d4 — 46).  — 
Einiges  aus  Chile  (a.  1848 — 51). 

Mrs.  E.  Lort  Philipps  et  Miss  Edith  Cole:  Somali  Land  (a.  1895) 
146  Nr. 

L.  Picarda:  Haiti  (a.  1886—97)  1649  Nr. 

A.  Piccone:  Ligurien  (a.  1909  erh.). 

Th.  Pichler:  Dahnatien  (a.  1868,  1870,  1872),  Kroatien  (a.  1869), 
Montenegro  (a.  1870,  1872),  zus.  240  Nr.  —  PI.  exsicc.  Florae 
rumelicae  et  hithynicae  (a.  1814).  —  PL  Graeciae  exsicc.  (a.  1876) 
616  Nr.  —  Iter  Persiciim  J.  E.  Polak  (a.  1882)  295  Nr.  — 
Plantae  in  insula  Karpatos  et  Ly  eia  auspice  TL.  Barhey  lectae 
(a.  1883)  272  Nr.  —  Plantae  in  Bulgaria  siib  auspice  C.  Keck 
lectae  (a.  1890)  77  Nr. 

L.  Pierre:  Cambodja,  Cochinchina,  Siam  (a.  1865 — 77)  er.  700  Nr.  — 
Zahlreiche  xLbbildungen  und  Originale  seiner  neuen  Arten  von 
Gabun,  Indochina  und  von  Sapotaceen  (del.  Delpy). 

R.  Pilger:  Dr.  Herrn.  Meyer.  Lter  11.  hrasiliense  (Matto  Grosso, 
a.  1899)  er.  700  Nr. 

C.  Pinard:  Kleinasien:  Von  Sm3Tna  bis  Adaha,  bes.  Carien  (a.  1843). 

C.  V.  Piper:  30  Kultur-Exemplare  der  von  ihm  und  W.  W.  Tracy 
beschriebenen  Stizolobium-  (Mucuna-)  Arten  (a.  1913  erh.). 

Ex  herb,  horti  Pisani:  Flora  Etrusca  exsiccata  (a.  1903  erh.). 

C.  J.  Pitard:  Plantae  Canarienses  (a.  1905,  1906)  755  Nr.  —  Plantes 
de  Tunisie  (a.  1907,  1910)  400  Nr. 

H.  Pittier:  Costarica  1030  Nr.  (a.  1897,  1901,  1902  erh.).  —  Galapagos 
(Cocosinsel,  a.  1902)  33  Nr.  —  Plants  of  Columbia  (a.  1905 — 06) 
er.  40  Nr.  —  Plants  of  Panama  (a.  1911 — 12)  208  Nr.  und  16  Photo¬ 
graphien.  —  Vergl.  auch  Costarica. 

H.  Pittier  et  Th.  Durand:  Plantae  costaricenses  exsiccatae  (1890 — 91) 
44  Rubiaceen. 

J.  J.  Pizarro:  Brasüien,  Cabinete  de  Botanica  e  Zoologia,  160  Arten 
aus  Minas  Geraes  (a.  1887). 

J.  E.  Planchon:  MontpeUier. 

R,  W.  Plant:  Port  Natal  (a.  1851)  22  Nr. 

G.  M.  Playfair:  Eormosa  27  Nr.  (a.  1889,  1890  erh.). 

A.  Plee:  Martinique  (a.  1820,  1825),  St.  Lucia  (a.  1821),  Portorico 
(a.  1822 — 23),  Venezuela  (a.  1824). 

J.  C.  Ploem:  Aden  3  Nr.,  Ce^don  9  Nr.,  Singapore  26  Nr.  (a.  1867, 
1870),  Java  204  Nr.  (a.  1871  erh.). 

T.  Plöttner:  20  seltene  und  kritische  deutsche  und  Adventiv-Pflanzen 
(a.  1904  erh.). 

E.  Pöppig:  Cuba  (a.  1822 — 24).  —  Flor.  Pensylvan.  (a.  1824 — 26). 
—  Coli.  Plant.  CMl.  (a.  1827 — 29).  —  Peru  (a.  1829 — 31).  —  Am 
Amazonenstrom  (a.  1831 — 32). 

Karl  Pogge:  Deutsch-Südwestafrika  (Ukuib,  a.  1907)  15  Nr. 
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Paul  Pogg6I  Angola  und  Kongostaat.  I.  Reise  (Loanda,  Malange, 
Kimbundo,  Mussumba  des  Muata  Jamwo  bis  Inchibaraka,  a.  1875 
bis  1876)  Nr.  1 — 547.  —  Capverden  und  portug.  Senegambien 
(a.  1881)  39  Arten.  —  II.  Reise  (Malange,  Kimbundo,  Ginambassa, 
Kikassa,  Mukenge,  Batua,  Nyangwe  am  Lualaba  und  zurück, 
a.  1881 — 84)  Nr.  548 — 1648  (hier  fehlen  70  Nr.). 

J.  E.  Pohl:  Brasilien  (Rio  de  Janeiro,  Minas  Geraes,  Goyaz,  a.  1817 — 21). 

Rieh.  Pohle:  Archangelsk  und  Flora  der  Insel  Kalgujew  im  Nörd¬ 
lichen  Eismeer  (a.  1902)  487  Nr. 

A.  Poiteau:  Haiti  (a.  1796—1801)  er.  400  Nr.  —  Vergl.  auch  Herb.  Willd. 

J.  M.  Polak:  Bulgarien  (a.  1895  erh.). 

H.  Polakowsky:  Flora  Costaricensis  (a.  1875)  537  Arten. 

A.  Politow:  Ufer  des  Irtysch,  Seissan-Nor  (a.  1838). 

W.  Pollard:  250  Tafeln  aufgeklebter  Pflanzen  in  11  Bänden  von  Nord- 
*  Queensland  (Missionsstationen  Cape  Bedford  und  Bloomfield, 
a.  1901—02). 

C.  Pollini:  Verona  (a.  1890  erh.). 

Ch.  F.  Pond  vergl.  E.  L.  Greene. 

M.  P.  Porsild  vergl.  C.  K  r  u  u  s  e. 

P.  Porta:  Südtirol  (a.  1866).  —  Vergl.  auch  Hüter. 

P.  Porta  et  G.  Rigo:  Ex  itinere  Italico  II.  (Ital.  med.  a.  1875).  — 
Balearen  (a.  1885)  42  seltene  Arten. 

H.  Poselger:  10  Photographien  von  Cactaceen  (a.  1911  erh.). 

Plantae  ex  herb.  Postiano  apud  Colleg.  Syriens.  Protest:  Palästina, 
Ägypten,  Syrien  (a.  1903  erh.). 

G.  N.  Potanin:  Altai,  Thianschan,  Mongolei,  Songarei  (a.  1876—80), 
Mongolei,  Nordchina  (a.  1884—86),  zus.  309  Nr. 

G.  N.  Potanin  und  N.  Przewalski:  Mongolei  und  China  194  Nr. 

’  (a.  1893,  1896  erh.). 

P.  A.  Pourret  vergl.  Herb.  Willd. 

P.  C.  M.  Pouzolz:  Corsica. 

Ewald  Praeger:  Kiautschou-Gebiet  (a.  1904)  83  Nr. 

E.  Prahl:  Kiautschou-Gebiet  (a.  1907 — 09)  12  Nr.,  Korea  (a.  1908) 
2  Nr.,  Japan  (a.  1908)  1  Nr.,  Ostchina  (a.  1909)  30  Nr. 

P.  Prahl:  Schleswig,  Holstein,  Westpreußen,  Posen,  Pommern,  Rhein¬ 
provinz  (a.  1895  erh.). 

D.  Prain:  Ostindien:  Flora  of  Naga  Hills  (a.  1886).  —  Lower  Bengal 
(a.  1886,  1896).  —  Flora  of  the  Sundribuns  (a.  1902). 

Prain’s  Collector:  Flora  of  Assam  (a.  1898 — 99).  —  Andamans 
(a.  1899—1901,  1904).  —  Flora  of  the  Sikkim  Himalaya  (a.  1901 

bis  1903). 

A.  E.  Pratt:  West  Szechuen  and  Tibetan  Frontier,  chiefly  near 
’  Tachienlu  at  9000—13  500  feet,  245  Nr.  (a.  1891  erh.). 

Prax:  Haiti  (Gonaives,  a.  1854)  kleine  Sammlung. 

L.  Preiss:  West-Australien  (a.  1838—42)  große  Sammlung. 
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Prelado  (i.e.  Praelatus  v.  episcopi  vicarius ;  collect or  ignotus) :  Mossambik 
(a.  1894)  65  Nr. 

L.  A.  Prenleloup:  Sto.  Domingo  (a.  1853—69)  320  Nr. 

H.  Prestoe  vergl.  Hart. 

Arthur  Pretzsch:  Kamerun  (a.  1906)  68  Nr.  (von  der  Versuchsanstalt 
für  Landeskultur). 

Paul  Preuss:  Kamerun  (bes.  Barombi-Station,  jetzt  J ohann-Albrechts- 
höhe,  und  Victoria,  a.  1889—98,  1901—02)  er.  1500  Nr.  —  Reise 
nach  Süd-  und  Central- Amerika  (Surinam,  Trinidad,  Grenada, 
Venezuela,  San  Salvador,  Guatemala,  a.  1899 — 1900)  353  Nr. 

A.  Preyer:  Aus  dem  botan.  Garten  zu  Buitenzorg  auf  Java  159  Nr. 
Nutz-  und  Futterpflanzen  (a.  1901  erh.). 

Frau  Magdalene  V.  Prince:  Deutsch-Ostafrika  (Hochplateau  von 
Uhehe  bei  Iringa  und  in  den  Utschungwe-Bergen,  a.  1899)  244  Nr. 

C.  G.  Pringle:  Flora  of  ihe  Pacific  Slope,  Arizona  (a.  1881,  1883—84), 
Sonora  (a.  1884)  343  Nr.  —  Plantae  Mexicanae  (a.  1885—90) 
2175  Nr.  —  Item  (a.  1891)  266  Nr.  —  Item:  State  of  Mexico  (a.  1892) 
272  Nr.  —  Item:  State  of  Jahsco  (a.  1893)  252  Nr.  —  Plantae 
Mexicanae  (a.  1894)  431  Nr.  —  Item:  (a.  1895)  212  Nr.  —  Item: 
Mörelos,  Hidalgo,  Jalisco,  Federal  District  (a.  1896)  315  Nr.  — 
Plantae  Mexicanae  (a.  1897)  152  Nr.  —  Item:  Mexico  (a.  1896), 
Morelos  und  Chihuahua  (a.  1898)  160  Nr.  —  Item:  Vera  Cruz, 
San  Luis  Potosi,  Morelos,  Hidalgo,  Federal  District  (a.  1899)  263  Nr. 
—  Item:  Coahuila,  Hidalgo,  Morelos,  Guerrero,  Federal  District  etc. 
(a.  1900)  192  N.  —  Item:  Jalisco,  Morelos,  Hidalgo,  Michoacan, 
Nuevo  Leon,  Chihuahua,  Mexico,  Federal  District  (a.  1901—02) 
916  Nr.  —  Item:  Jalisco,  Morelos,  Nuevo  Leon,  Coahuila,  Federal 
District  (a.  1903 — 04)  1121  Nr.  —  Item:  Nuevo  Leon,  Michoacan, 
Guerrero,  Oaxaca,  Durango,  Hidalgo,  Morelos,  Puebla,  Federal 
District  (a.  1904 — 07)  306  Nr.  —  Außerdem  von  ihm  im  Tausch 
527  Nr.  mexicanischer  Pflanzen  aus  verschied.  Staaten  und  Zeiten 
(a.  1902  erh.).  —  Plantae  cuhenses,  Province  of  Santa  Clara 
(a.  1903)  70  Nr. 

A.  Prior  vergl.  Alexander. 

Georg  V.  Prittwitz  und  Gaffron:  Deutsch-Ostafrika:  Reise  nach 
Uluguru,  Uhehe,  üsangu  (a.  1901)  358  Nr.  —  Deutsch-Ostafrika 
(Kihmatinde,  a.  1903 — 05)  195  Nr. 

E.  Pritzel:  Plantae  Australiae  occidentalis  (a.  1901)  1016  Nr. 

P.  Prolongo:  Spanien  (Malaga)  77  Arten  (a.  1879  erh.). 

R.  de  Prosch:  Plantes  du  Haut-Zamheze  (a.  1901 — 03)  14  Nr. 

R.  L.  Proudlock:  Hinterindien  (Rangoon,  a.  1892). 

N.  Przewalski:  Mongolia  occ.  (1871—73,  1877,  1879—80,  1885), 
China  occ.  (prov.  Kansu,  a.  1872 — 73,  1880),  Tibet  bor.  (a.  1884) 
zus.  337  Nr.  —  Vergl.  auch  P  o  t  a  n  i  n. 

F.  Puel:  Frankreich  (a.  1909  erh.). 

A.  Purdie:  33  Nr.  aus  Victoria  inAustrahen,  92  Orchidaceen  aus  West¬ 
australien  (a.  1902  erh.). 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XXXIV.  Abt.  I.  Heft  1/2. 
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W.  Purdie :  Jamaica  (a.  1843 — 44)  sehr  wenig.  —  Trinidad  (a.  1846  57), 

vergl.  Hart. 

C.  A.  Purpus:  Flora  of  Southwestern  Colorado  (a.  1892—93)  413  Xn 
Flora  of  Mexico  und  Plantae  Mexicanae  Purpusianae  (a.  1905 

bis  1912)  2534  Xr. 

J.  A.  Purpus:  Rußland  (Petersburg  a.  1884,  Gouvern.  Smolensk, 
a.  1886—87)  260  Arten. 

Rieh.  Quartin-Dillon:  Abessinien  (a.  1839—41). 

L.  Quehl:  Blüten  und  getrocknete  Körper  von  Cactaceen  (a.  1892  etc. 
ej-p  —  Vergl.  auch  Schumann. 

J.  J.  Queich  vergl.  M  a  c  C  o  n  n  e  1 1. 

Franc.  J.  D.  Quintas:  Angola  und  S.  Thome  (a.  1885  87)  eine 

Anzahl  Xr.  —  Vergl.  auch  Möller. 

H.  V.  Rabenau:  Flora  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  (Xew 
*  Jersey,  a.  1886—89,  Xew  York,  a.  1889)  er.  400  Xr. 

L.  Rach:  England  (a.  1846),  St.  Petersburg  (a.  1858). 

M.  Raciborski:  Rösliny  polskie  (meist  aus  Gahzien)  200  Xr.  (a.  1907 
erh.). 

G.  Radde:  Baikal  (a.  1855),  Exped.  Soc.  Imp.  geograph.  Boss.: 

’  Mongolia  ross.  (a.  1856),  Mandschurei  und  Amur  (a.  1857—59)  39  Xr. 

G.  A.  Ramage:  West  Indian  Exploration  committee  (a.  1888 — 89); 

’  Dominica  und  St.  Lucia  er.  600  Xr.  —  Vergl.  auch  R  i  d  1  e  y. 

Max  Range:  Kamerun  (Garua,  a.  1909 — 11)  136  Xr. 

Paul  Range:  Deutsch- Südwest afrika  (a.  1906 — 13)  1640  Xr. 

J.  Rathke:  Xorwegen  und  Lappland  200  Arten  (a.  1839  erh.). 

Vict.  Raulin:  Kreta  (a.  1845)  182  Xr. 

Martin  Rautanen:  Plantae  Africae  austro-occidentalis  (Amboland, 
a.  1890—1903)  er.  250  Xr. 

W.  Rawson:  Bahama-lnseln  (a.  1864 — 68),  Antillen  (Barbados,  Grenada 
a.  1870 — 72)  wenig. 

Pater  Raymundus  (mit  August  Winkler):  Palau-lnseln 
(Koror,  a.  1907)  342  Xr. 

J.  Read:  Cuba,  Portorico,  St.  Thomas,  St.  Croix,  Guadeloupe,  Cura9ao 
er.  400  Xr.  (a.  1891  erh.). 

F.  M.  Reader:  Austrahen  (bes.  Victoria)  95  Xr.  (a.  1904  06  erh.). 

Hans  Reder:  Kamerun  (Buea,  a.  1909 — 11)  362  Xr. 

A.  Regel:  Iter  Turkestanicum  (a.  1876 — 84)  er.  2300  Xr. 

E.  Regel:  Bonn  (a.  1837 — 39),  Schweiz  50  Xr.  (a.  1842  43),  Petersburg 

(a.  1855  seq.). 

A.  F.  Regnell:  Ex  herb.  Brasil.  Begnellian.  Alnsei  bot.  Stockholm. 
*  leg.  A.  F.  Regnell  (Minas  Geraes,  bes.  a.  1848 — 77),  S.  E. 
Henschen,  G.  A.  Lindberg,  C.  H.  Mosen, 

J.  F.  W  i  d  g  r  e  n  etc.  in  Brasiha  (civ.  Minas  Geraes,  Rio  de  Janeiro, 
S.  Paulo,  a.  1845—77)  1100  Xr.  (a.  1882  erh.).  —  Desgl.  ex  Museo 
Bot.  Upsaliensi  1750  Xr.  (a.  1889  erh.). 

A.  Rehder:  Jamaica  (a.  1903)  30  Nr. 
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Rehman  etWoloszczak:  Flora  polonica  exsiccata  Cent.  I  (nur  30  Nr  ) 
II— IV  (a.  ]  894— 95). 

A.  Rehmann:  Exs.  itineris  Chersonesici  220  Nr.  (a.  1872  erh.).  _ 

Exs.  Flor.  Galiciofisis  125  Nr.  (a.  1873  erh.),  —  Exsiccata  Africac 
austr.  (a.  1875 — 80)  1240  Nr. 

H.  W.  Reichardt  vergl.  K  a  n  i  t  z. 

C.  Reiche:  Chile  (bes.  Andes  von  Chillan,  Nahuelbuta,  Linares,  Curicö, 
Rio  Manso,  a.  1895 — 1903)  760  Nr.  (häufig  nur  mit  R.  gezeichnet). 

Südl.  Peru  14  Nr.  (a.  1898  erh.).  —  Südpatagonien,  Magalhaens- 
straße  66  Nr.  (a.  1900  erh.).  —  Mexico  2  Nr.  (a.  1912  erh.). 

H.  G.  Reichenbach  fih:  Mitteldeutschland  (a.  1909  erh.). 

L.  Reichenbach:  Elor.  German,  exs.  Cent.  1 — 26  (mit  Einschluß 
von  Österreich-Ungarn,  Schweiz  und  Belgien,  a.  1830 — 46). 

W.  Reil:  Ägypten  (a.  1858). 

J.  Rein:  Deutschland,  Alpen,  Rußland  (Ostseeprovinzen,  a.  1858 — 60) 
in  er.  3600  Exemplaren.  —  Bermudas  (a.  1861—63)  94  Arten.  — 
Spanien  (Sierra  Nevada,  a.  1872),  Canarische  Inseln  (a.  1872) 
33  Arten,  Marocco  (a.  1872)  433  Arten.  —  Japan  (a.  1873—75) 
er.  1500  Arten,  bes.  aus  den  höheren  Bergen  (ein  kleiner  Teil  von 
Hikko  gesammelt).  —  Turkestan  (a.  1897)  19  Nr. 

E.  M.  Reineck  et  J.  Czermak:  Plantae  Brasilae  meridionalis 
(Rio  Grande  do  Sul,  a.  1897 — 99)  41  auserlesene  Arten. 

Franz  Reinecke:  Flora  Samoensis  (a.  1893 — 95)  671  Nr.  Phanero- 
gamen. 

0.  Reinhardt  vergl.  P.  Ascherson. 

C.  Rensch  ded.;  Aus  Rußland,  Finnland,  Schweden  262  Nr.  (a.  1895 

erh.).  —  Aus  Deutschland  und  Schweiz  205  Nr.  (a.  1904  erh.).  _ 

Vergl.  auch  Eggers. 

E.  Requien:  Corsica  (bis  1850). 

W.  Retzdorff:  Deutschland,  Dänemark,  Österreich,  Alpen,  Provence, 
Riviera,  Capri,  Bosnien,  Herzego vina  und  Dalmatien  (a.  1903), 
Canarische  Inseln  (a.  1907),  Corsica  (a.  1908).  —  Sein  Herbar  (a.  1910 
erh.,  vergl.  S.  140). 

Wilhelm  Reussner:’  Kamerun  (Edea,  a.  1911)  32  Nr. 

G.  F.  Reuter  vergl.  B  o  i  s  s  i  e  r. 

E.  Reverchon:  Plantes  de  Sardaigne  (a.  1881 — 82)  471  Nr.  _ 

Plantessde  Grete  (a.  1883—84)  449  Nr.  —  Plantes  de  V Ändalousie 
(a.  1887—89)  530  Nr.  —  Plantes  d’Espagne  (a.  1887—95).  — 
Corsica  (a.  1903  erh.). 

Julien  Reverchon:  Texas  (a.  1874—1904)  688  Nr.  (a.  1908  erh.). 

Rhomoo  vergl.  R  i  b  u. 

Th.  P.  Riabouchinsky  vergl.  K  o  m  a  r  o  v, 

Ribu  and  Rhomoo:  Flora  of  Sikkim  (a.  1909). 

L.  CI.  Richard  vergl.  Herb.  Willd. 

A.  G.  Richardson:  Nord-Nigeria  (Lokoja,  a.  1898)  28  Nr. 
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A.  Richter:  Flora  Hungariae  orientalis  (olim:  Transsilvania), 
Flora Hungariae  merid.  exsiccata  ( olim:  Banatus ) ,  Iter  croaticum 
primum  anni  1909,  Flora  dalmatica  exsiccata  (a.  1910)  200  Nr. 

L.  Richter:  Ungarn. 

P.  Richter  ded.:  Madagascar  (a.  1889)  11  Arten. 

W.  R.  Rickmers:  Transhaukasus-Flora  (Kartsch-Chal-Gebirge, 

*a.  1895)  262  Nr.  —  Turkestan  (Karategin,  a.  1906)  29  Nr. 

A.  E.  Ricksecker:  Flora  of  St.  Croix,  D.  W.  Indies  (a.  1895  96) 

386  Nr. 

Mrs.  J.  J.  Ricksecker:  Flora  of  the  Danish  West  Indies:  Island 
of  St.  Croix  (a.  1896 — 97)  415  Nr. 

H.  N.Ridley:  Orchidaceen  aus  Malaysien  (a.  1913  erh.).  —  Vergl.  auch 
Singapore. 

H.  N.  Ridley,  Th.  S.  Lea  and  G.  Ramage:  Fernando  de  Noronha 

*  (a*  1887)  52  Nr. 

J.  G.  F.  Riedel:  Celebes  80  Nr.  (a.  1876  durch  Dr.  A.  B.  M  e  y  e  r  erh.). 

L  Riedel:  Von  Nizza  bis  Marseille  (a.  1816 — 17).  —  Brasihen  (a.  1821 

'  bis  1836):  Erste  Reise  (Bahia,  a.  1821—22).  —  Zweite  Reise  (Rio 
de  Janeiro,  a.  1822 — 24).  — Dritte  Reise  (Minas  Geraes,  a.  1824 — 25). 
—  Vierte  Reise  mit  G.  H.  v.  L  a  n  g  s  d  o  r  f  f  (S.  Paulo,  Matto 
Grosso,  Alto  Amazonas,  Para,  a.  1825—29).  —  Fünfte  Reise  (Rio 
de  Janeiro,  a.  1829 — 30).  —  Sechste  Reise  (Rio  de  Janeiro,  S.  Paulo, 
Goyaz,  Minas  Geraes,  a.  1831—36).  Zusammen  mehrere  Tausend  Nr. 

A.  Riedle:  St. Thomas  und  Portorico  (a.  1797 — 98)  kleinere  Sammlung. 

G.  Rigo:  Itaha  septentr.  (a.  1903  erh.).  —  Vergl.  auch  Hüter, 
Porta,  Sintenis. 

H.  E.  Ri jgersniaa:  Westindien  (St.  Martin,  meist  a.  1867)  eine  Anzahl  Nr. 

J.  H.  Riley  vergl.  Palmer. 

Ch.  Ritchie:  East  Indian  Collection  (a.  1890  erh.). 

G.  Ritschl:  Posen  (a.  1895  erh.). 

Carlo  Riva:  IE  Expedition  des  Fürsten  Eugenio  Ruspoli: 
Gallaländer,  Harar,  Somaliland  (von  Berbera  nach  Lugh,  über  Imi 
nach  Kaffa,  zurück  nach  Brava,  a.  1893—94). 

Robbins :  Massachusetts. 

Luigi  Robecchi-Bricchetti:  Harar  (a.  1889),  Somahland  (von  Obbia 
über  Ogaden  nach  Berbera,  a.  1890 — 91). 

A.  Robert:  Percy  Sladen  Expedition  (Matto  Grosso  und  Espirito 
Santo  in  Brasihen,  Paraguay,  a.  1902—03)  226  Nr. 

E.  Robert:  Island  (a.  1910  erh.). 

B.  L.  Robinson  and  H.  Schrenk:  Flora  of  New  Foundland  (a.  1894) 
243  Nr. 

J.  Robinson:  Norfolk  Island  (a.  1899). 

Societe  Rochelaise:  Corsica  (a.  1895). 

J.  F.  Rock:  Flora  of  the  Hawaiian  Islands  (a.  1909  12)  71  Nr. 

Hans  Rodatz  und  Hans  Klink:  Neu-Guinea:  Ramu  Expedition 
(a.  1899)  er.  250  Nr. 
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Rodbertus:  Ägypten,  284  Nr.  aus  Manila  (letztere  1851  erh.). 

L.  Rodway:  12  Nr.  Coniferen  aus  Tasmanien  (a.  1902  erh.). 

Roestel  vergl.  Herb.  Willd. 

F.  A.  Rogers:  Bank  of  River  Zambesi,  near  Victoria  Falls,  Rhodesia 
(a.  1908)  33  Nr.  —  Flora  of  N.  W.  Rhodesia  (a.  1909). 

W.  M.  Rogers  vergl.  L  i  n  t  o  n. 

G.  Rohlfs:  Von  Tripolis  über  Mursuk  nach  Bornu  (a.  1865 — 66)  47  Nr. 
—  Abessinien  (a.  1868)  34  Nr.  —  Von  Tripolis  durch  die  Cyrenaika 
nach  Ägypten  (a.  1869)  er.  200  Nr. 

G.  Rohlfs  und  A.  Stecker:  Tripolis,  einiges  aus  der  Oase  Kufra  und 
der  Cyrenaica  (a.  1879)  117  Nr.  —  Abessinien  (a.  1880 — 81)  324  Nr. 

J.  Ph.  du  Roi:  Kultiv.  Baum-  und  Straucharten. 

T.  Rojas  vergl.  Kassier. 

C.  0.  Rosendahl  and  C.  J.  Brand:  Plants  of  Vancouver  Island. 
District  of  Renfrew  (a.  1901 — 02)  225  Nr. 

L.  Rosenow:  Herbarium  vivum  vergl.  S.  419  unter  den  kleineren 
Herbarien. 

L.  K.  Rosenvinge:  Dansk  geologisk  og  geografisk  Ünders0gelse 
af  Grönland  (a.  1886). 

R.  J.  Roshewitz:  Plantae  bucharicae  (a.  1906)  243  Nr. 

H.  Ross:  Herbarium  siculum  Cent.  I — VII  (a.  1899 — 1907),  einiges 
von  Tunis  (a.  1884). 

C.  Rossetti:  Herbarium  Hetruscum  (a.  1887).  —  Flora  Alpium 
Apuanarum  (Hetruria,  a.  1893 — 94). 

J.  V.  Rostafihski:  Polen,  Galizien  (a.  1895  erh.). 

E.  Rostan:  Cottische  Alpen  68  Arten  (a.  1892  erh.). 

A.  von  Rosthorn:  Centralchina  (Szechuan,  a.  1891)  er.  1600  Nr., 
in  seinem  Aufträge  von  zwei  Chinesen  gesammelt. 

A.  W.  Roth  vergl.  Herb.  Willd. 

Rothery:  Cayenne  (a.  1844 — 45)  192  Arten. 

J.  T.  Rothrock:  üniversity  of  P ennsylvania.  Expedition  to  British 
West  Indies  (Bahama,  Jamaica,  a.  1890 — 91)  36  Nr. 

E.  Rothschuh:  Nicaragua  (a.  1893 — 95)  650  Nr. 

J.  P.  Rottier:  Ostindien  (a.  1890  erh.).  —  Vergl.  auch  Herb.  Willd. 

J.  J.  Rousseau:  11  Mappen  seines  zweiten  Herbars,  vergl.  S.  416 
unter  den  kleineren  Herbarien. 

J.  N.  Roviroso:  Flora  Mexicana  (Tabasco,  a.  1885 — 88)  42  Nr. 

J.  W.  Rowland:  Guinea:  Interior  Western  Lagos  (a.  1893)  318  Nr. 

W.  Roxburgh  vergl.  Herb.  Willd. 

J.  F.  Royle:  Ostindien  (Glumifloren,  a.  1828  seq.). 

H.  Rudatis:  N ordwest- Kamerun  (Ossidinge,  a.  1900 — 03)  89  Nr.  — 
Natal  (Umgebung  der  Farm  Friedenau,  Fairfield,  Emsdale,  Umgaye- 
Plateau,  a.  1904 — 12)  1660  Nr. 

F.  Rudio:  Rio  de  Janeiro  (a.  1859). 
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Karl  Rudolph:  Neu- Pommern  (Gazelle-Halbinsel  bei  Simpsonhafen 
oder  Rabaul,  a.  1907—10)  40  Nr. 

K.  A.  Rudolphi  vergl.  Herb.  Willd. 

F.  Rugel:  Florida  und  Alabama  (a..  1843).  —  Cuba  (a.  1849)  er.  300  Nr. 

W.  Ruhland:  Mark  Brandenburg  152  Nr.  (a.  1903  erh.). 

G.  Ruhmer:  Malta  (a.  1882)  50  Arten;  Tripolis  (a.  1882,  1883)  31  Arten, 
Flora  Cyrenaica  (a.  1882 — 83)  426  Nr. 

H.  Ruiz:  Chile,  bes.  Peru  (a.  1778—88)  1620  Arten  (aus  dem  Lam- 
bertschen  Nachlasse  a.  1842  gek.).  —  Vergl.  auch  Herb.  Willd. 

F.  J.  Ruprecht:  Transcaucasia  ad  Cyrum  fluv.  (a.  1861). 

H.  H.  Rusby :  Flora  of  Arizona  (a.  1883).  —  Flora  of  South  America 
(Bolivia,  a.  1886)  513  Nr. 

H.  H.  Rusby  and  R.  W.  Squires:  Flora  of  theLoiver  Orinoco  (a.  1896) 
324  Nr. 

Fürst  Eugenio  Ruspoli  vergl.  Keller  und  Riva. 

E.  Russow:  Russ.  Ostseeprovinzen  (a.  1895  erh.). 

Conr.  Rust:  Südwestliches  Capland  (Riversdale,  Bon  Aventuur, 
a.  1891—93)  648  Nr. 

R.  Ruthe:  Pommern  (a.  1895  erh.). 

P.  A.  Rydberg:  Flora  of  the  Black  Hills  of  South  Dakota  (a.  1892) 
167  Nr.  —  Flora  of  the  Sand  Hills  of  Central  Nebraska  (a.  1893) 
318  Nr. 

P.  A.  Rydberg  and  E.  A.  Bessey:  Exploration  of  Montana  and 
Yellowstone  Park  (a.  1897)  523  Nr. 

Carl  H.  Ryder:  Grönland  (a.  1887). 

E.  Sagorski:  Flora  Transsilvanica  (a.  1893 — 94). 

P.  A.  Sagot:  Franz.  Guyana  (bes.  bei  Acarouany,  a.  1854 — 59)  460  Nr. 

Ramon  de  la  Sagra:  Cuba  (a.  1822—35)  er.  1000  Nr.  (davon  805  Nr. 
a.  1860  ex  herb,  comitis  Franqueville,  die  übrigen  ex  herb.  Phila- 
delph.  a.  1891  erh.);  ein  Teil  von  ihnen  ist  von  Valenzuela 
und  anderen  gesammxelt. 

Saharampore :  Herbarium  Botanical  Dept.  N.  India:  Flora  of 
N.  W.  Himalaya,  aus  der  Flora  von  Kashmir  (leg.  J.  F.  D  u  t  h  i  e  , 
J.  S.  Gamble  et  ahi)  857  Nr.  (a.  1896 — 1902  erh.). 

K.  Saida:  Japan  (a.  1885 — 91)  1150  Nr. 

A.  de  Saint-Hilaire :  Eine  iVnzahl  Originalien  aus  Brasilien  (a.  1816 
bis  1822). 

J.  de  Saldanha  da  Gama:  Rio  de  Janeiro  (a.  1866 — 84)  kleinere 
Sammlung. 

C.  E.  Salmon  comm.:  17  Nr.  seltene  englische  und  schottische  Pflanzen 
versch.  Sammler  (a.  1906  erh.). 

0  Salvin:  Guatemala  (Volc.  de  Fuego,  a.  1873 — 1874)  71  Nr. 

Ph.  Salzmann:  Südfrankreich  (er.  a.  1815 — 23),  Spanien  (Malaga, 
a.  1823),  Marocco  (Tanger,  a.  1824 — 25).  —  Brasilien  (Bahia,  a.  1827 
bis  1830). 
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J.  B.  Samaritani:  Griechenland  (Parnass,  Ätolien,  Tymphrestus). 
—  Delectus  plantarum  Aegypti  inferioris  (a.  1856 — 58). 

J.  H.  Sandberg  (cum  D.  T.  M  a  c  D  o  u  g  a  1  et  A.  A.  H  e  1 1  e  r) : 
Plants  of  Idaho  (a.  1892)  693  Nr. 

J.  H.  Sandberg  and  J.  B.  Leiberg:  Plants  of  the  State  of  W ashington 
(a.  1893)  620  Nr. 

J.  Sander:  Schleswig  (a.  1864)  93  Nr.  —  Malaga,  größere  Sammlung. 

e 

K.  Sanio:  Ostpreußen,  bes.  Umgebung  von  Lyck  (a.  1895  erh.). 

A.  Sapin:  Mis.  sdent.  de  la  Cie.  du  Kasai  (Kongostaat,  a.  1906 — 07) 
101  Nr. 

K.  Sapper:  Neu -Mecklenburg  3  Nr.  (a.  1910  erh.). 

F.  und  P.  Sarasin:  Iter  celehicum  Sarasinorum  (a.  1893 — 96)  und 
Iter  celehicum  Sarasinorum  11.  (a.  1902 — 03)  er.  750  Nr. 

M.  de  Sardagna:  Südtirol,  Verona,  Dalmatien  (a.  1860). 

Jos.  Sartori:  Griechenland  (a.  1833 — 62). 

K.  Sartorius:  Mexico  (Mirador,  Prov.  Veracruz,  a.  1854  seq.). 

H.  P.  Sartwell:  Carices  Americae  septentrionalis  1  (a.  1845),  II 
(a.  1850),  zus.  158  Nr. 

A.  Sauliere:  Ostindien  (Madura  District,  Shembaganur)  50  Nr. 
(a.  1913  erh.). 

W.  W.  Saunders:  England  und  Schweiz  (a.  1890  erh.). 

W.  Sawicz-Ryczgorski:  Plantae  Turcomanicae  64  Nr.  (a.  1913  erh.). 

H.  Schacht:  Madeira,  Tenerifa  (a.  1895  erh.). 

Fritz  Schäfer:  Deutsch-Südwestafrika  (Karasberge  und  am  Fischfluß, 
a.  1909—10)  325  Nr. 

Hans  Schäfer:  Kamerun  (bes.  Manengubagebirge  und  Kamerunpik, 
a.  1910)  121  Nr. 

W.  Schaffner:  Collect,  plant,  in  regn.  Mexicanorum  provenientium 
(a.  1849  seq.)  und  Plant.  Mexican.  edit.  Hohen,  (a.  1852—57), 
außerdem  aus  Mexico  1239  Nr.  (a.  1884  erh.). 

J.  K.  Schauer:  28  kultiv.  Myrtaceen  (a.  1843  erh.). 

H.  H.  Schauinsland:  Reise  nach  dem  Pacific  (Chatham-Inseln, 
French  fass,  Insel  Faysan  unter  den  Sandwichinseln,  a.  1896 — 97) 
37  Nr. 

Schayer:  Tasmania  (a.  1838 — 42)  875  Nr.  (a.  1843  erh.). 

Georg  Scheffler:  Deutsch-Ostafrika  (Usambara:  Derema,  Nguelo  und 
Useguha,  a.  1899 — 1900)  256  Nr.  —  Flora  Africae  orientalis 
(Brit.  Ostafrika,  a.  1904 — 10)  571  Nr. 

A.  Schelkownikow  vergl.  W  o  r  o  n  o  w. 

Willy  Schellhase:  Deutsch-Ostafrika  (Kilimandscharo-Merugebiet, 
a.  1912)  19  Nr.  meist  Futtergräser. 

H.  Schenck:  Brasilien  (Rio  de  Janeiro,  S.  Catharina,  Minas  Geraes, 
Pernambuco,  a.  1886 — 87)  über  2000  Nr.  —  Mexico  (a.  1908) 
404  Nr.  —  7  Nr.  Ameisen-Akazien  (a.  1913  erh.). 

C,  Scheppig:  Deutschland  (a.  1895  erh.). 
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F.  Schickendantz :  Argen tina  (er.  a.  1871 — 75)  er.  500  Nr. 

C.  J.  Wilh.  Schiede:  Mexieo  (meist  a.  1825—31).  Sein  Herbar  um- 

*  faßte  mit  Einsehluß  anderweitiger  Beiträge  aus  Mexieo  1578  Arten. 
—  Vergl.  aueh  C.  Ehrenberg  und  F.  Deppe. 

V.  Schiffner  vergl.  v.  W  e  1 1  s  t  e  i  n. 

Claus  Schilling:  Togo  (Sokode,  a.  1902)  87  Nr.  (meist  Gramineen 
und  Cyperaeeen). 

Carl  Georg  Schillings:  Deutseh-Ostafrika  (a.  1900)  12  Nr.  —  Ebenda 
(Kilimandseharo-Gebiet,  bes.  Umgebung  des  Njiri-Sees,  a.  1903) 
88  Nr. 

A.  F.  Wilh.  Schimper:  Kleine  Sammlung  von  der  Deutschen  Tiefsee- 
Expedition  auf  dem  Dampfer  Valdivia  (a.  1898 — 99),  z.  B.  von 
St.  Paul  und  Neu- Amsterdam  19  Nr.,  von  Kerguelen  7  Nr.,  von 
den  Seyehellen  4  Nr. 

W.  Schimper:  Unio  itiner.:  Algier  (a.  1832).  —  Unteräg5^^pten  (S  c  h. 
und  A.  Wiest),  Sinai  (a.  1835),  PI  Ärah.  petr.  (a.  1835),  PL 
Arah.  fei.  (a.  1836).  — Iter  Ahyssinicum  sect.  1.  (Plantae  Adoenses 
a.  1837—38),  sect.  II.  (a.  1838—40),  sect.  III.  (a.  1840—42).  — 
PL  Ahyssin.  ed.  Hohenacker  (a.  1852).  —  Direkte  große  Sendungen 
aus  Abessinien  (bes.  a.  1843,  1850,  1854,  1862,  1863). 

A.  K.  Schindler:  Plantae  sinenses:  Flora  von  Peking  (a.  1905)  40  Nr.; 
Bergland  von  Nordwest-Chihh  (a.  1905—06)  203  Nr.;  Honau  (a.  1907) 
132  Nr.;  Kiautschou- Gebiet  (a.  1907)  66  Nr.;  Shanghai  und  Suchou 
(Prov.  Kiangsu)  60  Nr.;  Insel  Pu-to  (Prov.  Chekiang,  a.  1908) 
57  Nr.;  Lushan  (Kuling- Gebirge,  Prov.  Kiangsi,  a.  1908)  216  Nr.; 
Grenzgebiet  von  Fukien  und  Kuangtung  (a.  1908 — 09)  113  Nr.; 
Tien-tung-ssu  (Prov.  Chekiang,  a.  1909)  43  Nr.;  Swatow  (Kuangtung, 
a.  1910)  6  Nr.;  Hongkong  (a.  1910)  16  Nr.  —  Seine  Halorrhagaceen- 
Skizzen  und  Präparate  (a.  1905  bez.  a.  1911  erh.). 

H.  Schinz:  Plantae  Africae  austro-occidentalis  (Großnamaland, 
Hereroland,  Kalahari  bis  zum  Ngami-See,  Amboland,  a.  1884 — 86) 
282  Nr.  —  45  Nr.  Sahx  aus  der  Schweiz  (a.  1903  erh.). 

Otto  Schlaginhaufen:  Neu-Mecklenburg  (a.  1908)  kleine  Sammlung. 

H.,  A.  und  R.v. Schlagin tweit:  From  India  and  High  Asia  (Eastern 
India  a.  1855,  Western  Eimalaya  a.  1855—56),  Central  India, 
Gangetic  Plain,  Tibet,  Kuenluen  a.  1856,  North  Western  India, 
Western  India  a.  1857)  1943  Nr.  (vergl.  S.  49,  a.  1886—87  erh.). 

D.  F.  L.  V.  Schlechtendal:  Berlin,  Westfalen. 

Max  Schlechter:  Südafrika  (Klein-Namaqualand,  teils  auf  englischem, 
teils  auf  deutschem  Gebiete,  a.  1899 — 1900)  68  Nr. 

Rudolf  Schlechter:  Plantae  Africae  australis  und  Plantae  Sclilech- 
terianae  (a.  1891—95)  er.  4500  Nr.  aus  n.  1—7200  (Hauptsammlung 
in  Zürich).  —  Plantae  Schlechter ianae  Austro-Africanae.  Iter 
secundum  (a.  1896 — 97)  n.  7201 — 11  514.  —  Austro-Africanae 
Regionis  orientalis:  Mozambique  (a.  1897 — 98)  n.  11515 — 12250. 
Reise  nach  West- Afrika:  Joruba  (Lagos),  Kamerun,  Kongo,  Togo 
(a.  1899— 1900)  n.  12251—13100.  — Plantae  Schlechter  ianae.  Gutta¬ 
percha-Expedition  nach  Malaysien  und  der  Südsee  (a.  1901 — 02) : 
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Borneo  n.  13  101 — 13  140,  Malakka  n.  13  141 — 13  241,  Sumatra 
n.  13  242—13  329,  Borneo  n.  13  330—13  569,  Java  n.  13  570—13  633, 
Rhiouw-Inseln  (zwischen  Singapore  und  Sumatra)  n.  13  634 — 13  658, 
Molukken  (Amboina)  n.  13  659 — 13  668,  Neu-Guinea  und  Bismarck- 
Archipel  (Neu-Pommern,  Neu-Lauenburg,  Neu-Mecklenburg) 
(a.  1901 — 02)  n.  13  669 — 14  712.  —  Iter  N eo-Caledonicum  (a.  1902 
bis  1903)  n.  14  713—15  710,  15  739—15  752,  Ceylon  (a.  1903) 
n.  15  711^ — 15  752.  —  Reise  nach  W est- Afrika:  Kamerun  (a.  1905) 
n.  15  753 — 15  819.  —  Pflanzen  des  Monsun-Gebietes  (a.  1907 
bis  1910)  :  Borneo  (a.  1907)  n.  15  820—15  844,  Sumatra  (a.  1907) 
n.  15  845 — 16  035,  Neu-Guinea  (a.  1907 — 09)  n.  16  036 — 20  399, 
Celebes  (a.  1909—10)  n.  20  400—20  725,  Sumatra  (a.  1910) 

n.  20  726 — 20  784.  —  Sein  südafrikanisches  Herbar  und  die  Sonder¬ 
sammlungen  der  Orchidaceen,  Primulaceen,  Asclepiadaceen,  Bur- 
manniaceen,  Triuridaceen  (vergl.  S.  143,  a.  1913  erh.). 

J.  C.  Schleicher:  Schweiz,  Oberitalien,  zus.  879  Arten  (vor  a.  1818  erh.). 
—  Vergl.  auch  Herb.  Willd. 

A.  Schliekum:  Rheinprovinz  (a.  1895  erh.). 

H.  Schliemann:  Troas  (Gipfel  des  Idagebirges,  a.  1880 — 81)  28  Arten. 

L.  J.  Schlim  vergl.  F  u  n  c  k. 

Franz  Schlosser:  Kamerun  (Lomie,  a.  1909)  33  Nr. 

Ernst  Schmeidler:  Sein  Herbar,  meist  deutsche  und  Tiroler  Pflanzen, 
auch  eine  Serie  aus  Spanien  (ob  von  ihm  ges.  ?)  (vergl.  S.  142, 
a.  1911  erh.). 

Carl  W.  Schmidt:  Comoren  (a.  1886)  262  Nr.  —  Zanzibar  (a.  1887)  90  Nr. 

F.  Schmidt  vergl.  Glehn. 

Jos.  Schmidt  vergl.  F.  W.  Sieber. 

Jul.  Schmidt:  Ager  Trojanus  (a.  1864). 

Just.  Schmift:  42  Nr.  Medicago  aus  der  Adventiv-Flora  von  Hamburg 
(a.  1896  erh.). 

Karl  Schmidt:  Grusien  (Kaukasien,  a.  1913  erh.). 

Paul  Schnee:  Marshallinseln  (er.  a.  1902)  er.  100  Nr.  —  Karolinen 
(Ponape,  a.  1909)  er.  50  Nr.  —  Marianen  (Saipan,  a.  1909)  er.  15  Nr. 

Cam.  Schneider:  99  Nr.  Salix  versch.  Herkunft  (a.  1903  erh.).  — 
Iter  halcanicum  (a.  1907)  475  Nr.  —  Plantae  hungaricae  (a.  1907) 
94  Nr. 

G.  Schneider:  Sein  Hieracium-Herbar  2702  Nr.  (a.  1904  erh.). 

A.  Schnizlein:  Bayern,  Salzburg. 

0.  Schnyder:  Argentina  (Cordoba  und  Buenos  Aires,  a.  1875)  157  Nr. 

Wlad.  V.  Schönefeld:  Frankreich,  hauptsächlich  Flora  von  Paris 
(bes.  a.  1842). 

S.  Schönland  vergl.  G  r  a  h  a  m  s  t  o  w  n. 

Phil.  Schönlein:  Westafrika  (Cap  Palmas,  a.  1855)  14  Nr. 

Rieh.  Schomburgk:  Engl.  Guyana  (a.  1840 — 44)  1803  Kr.  —  Süd- 
Australien  767  Nr.  (a.  1851  und  1870  erh.). 
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Rob.  Schomblirgk ;  Barbados  (a.  1846 — 47)  kleine  Sammlung. 

Sto.  Domingo  (a.  1848—57,  bes.  a.  1852)  540  Nr.  —  Singapore, 
Siam  (a.  1857—64,  bes.  a.  1858)  226  Nr. 

Otto  Schorkopf:  Kamerun  (Buea,  Edea  etc.,  a.  1908 — 12)  90  Nr. 

H  W  Schott:  Originalien  brasilianischer  Pflanzen  (a.  1817—21).  — 
Siebenbürgen  187  Nr.  (a.  1854  erb.). 

Schott  vergl.  E  m  o  r  y. 

Otto  Schottmüller:  Preußische  Expedition  nach  Ostasien  (a.  1860 
bis  1862):  Madeira,  Ce3don,  Singapore,  Japan,  China  (bes.  Shanghai 
und  Hongkong),  Philippinen,  Java  662  Nr. 

P.  K.  A.  Schousboe:  Beliquiae  Maroccanae  (a.  1791 — 94,  1800 — 32). 
—  Vergl.  auch  Herb.  Willd. 

A.  Schräder:  Ohio  (a.  1864)  150  Nr. 

J.  Schräder:  Mittelmeergebiet  (a.  1895  erh.). 

F.  E.  Schramm:  Nicaragua  12  Nr.,  darunter  2  Palmen  (a.  1902  erh.). 

J.  Ch.  D.  Schreber:  Deutschland. 

A.  Schrenk:  Dzungarei  (a.  1840 — 43). 

H.  von  Schrenk:  New  York  (Long  Island,  a.  1910  erh.).  —  Vergl. 
auch  Robinson. 

Friedrich  Schroeder:  Togo  (Sokode-Bassari,  a.  1900)  n.  1—164, 
(Ho,  a.  1904)  n.  165—228. 

S.  S.  Schtschukin:  Irkutsk  (er.  a.  1837). 

Herrn.  Schubotz:  Centralafrika  (nördheh  vom  Ubangi-Bogen,  a.  1910) 
auf  der  II.  Exped.  des  Herzogs  Adolf  Eriedrich  zu  Mecklenburg 

74  Nr. 

J.  H.  Schnette:  Plants  of  Wisconsin  (a.  1878 — 92)  136  Nr. 

Arth.  Schultz:  Flora  Istriaca  exsicc.  (a.  1868)  168  Spec. 

Arth.  Schultz:  Eine  Mappe  Scleranthusformen  und  eine  Mappe  Cheno- 
podiumformen  aus  der  Lausitz  (a.  1909  erh.). 

C.  H.  Schultz-Bip.:  Flor.  Monacens.  (a.  1832),  Rheinpfalz.  —  Cicho- 
riaceotheca  nebst  Suppl.  (a.  1862,  1865)  165  Nr.  —  18  seltene 
Compositen  (a.  1853  erh.).  —  Comm.:  100  Glumifloren  aus  Süd¬ 
amerika  (a.  1855  erh.). 

F.  Schultz:  Herharium  normale  Cent.  I — XII  (a.  1856  71). 

Vergl.  auch  C.  B  i  1 1  o  t. 

F.  Schultz  et  F.  Winter:  Herharium  normale,  Phanerogamia 
‘  Cent.  I— III  (a.  1872). 

F.  Schultz,  K.  Keck,  (J.  Scriba,)  I.  Dörfler:  Herharium  normale. 
Nov.  ser.  Cent.  I— LIV  (a.  1875—1911)  5400  Nr. 

Fr.  Schultz:  Australien;  North.  Exped.  von  Adelaide  bis  Port  Darwin 
*(a.  1869—70). 

Arnold  Schnitze:  Yola-Tschadsee- Grenzexpedition  (Yola)  4  Nr.f 
(a.  1904  erh.).  —  Kamerun  6  Nr.  (a.  1906  erh.).  —  Vergl.  auch 
M  i  1  d  b  r  a  e  d. 

Leonhard  Schnitze  Jena:  Deutsch- Südwestafrika  (Namaland  und 
Kalahari,  a.  1903—05)  476  Nr.  —  Neu-Guinea  (Grenzgebiet  auf 
deutscher  und  niederländischer  Seite,  a.  1910)  432  Nr. 
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Willy  Schultze:  Kamerun  (Johann-Albrechts-Höhe,  a.  1909)  37  Nr. 

Aur.  Schulz:  Natal  (a.  1883 — 85)  74  Nr. 

O.E. Schulz  comm. :  43  Cardamine- Arten  versch.  Herkunft  (a.  1903  erh.). 

—  139  Exemplare  und  Proben  von  Erythroxylum  und  8  andere 
tropische  Pflanzen  (a.-  1907  erh.).  —  Zahlreiche  Handzeichnungen 
zu  seinen  monographischen  Bearbeitungen  von  Melilotus,  Smilax, 
der  Erythroxylaceen  (231  Blatt),  von  Citharexylum,  der  west¬ 
indischen  Solanaceen  und  Begoniaceen,  von  Beureria  und  einigen 
westindischen  Compositen-Gattungen  (a.  1901 — 11  erh.). 

M.  Schulze:  Thüringen  (a.  1895  erh.). 

K.  Schumann:  Oberbayern  (a.  1871).  —  Comm.:  Zahlreiche  Cactaceen- 
Körper  (trocken  oder  in  Alkohol)  von  G.  Capelle,  E.  Heese, 
C.  K  n  i  p  p  e  1 ,  J.  M  a  u  1 ,  A.  M  a  t  h  s  s  o  n  ,  L.  Q  u  e  h  1  u.  a.^ 
ferner  aus  La  Mortola  und  Bordighera  (a.  1899 — 1903  erh.). 

W.  Schumann:  Haiti  (sub  Sto.  Domingo,  a.  1884).  —  Plantae  Mexi- 
canae  (a.  1884 — 88)  492  Nr. 

Schunck:  Argentina  (Catamarca,  a.  1887 — 88)  er.  200  Nr. 

Gustav  Schwabe:  Marshallinseln  (a.  1894—96)  39  Nr. 

W.  Schwache:  Brasilien  (meist  Minas  Geraes)  2350  Nr.  (a.  1889 — 1901 
erh.).  —  Vergl.  auch  G  1  a  z  i  o  u. 

C.  Schwanecke:  Portorico  (a.  1846—49)  322  Phan.  und  20  Earne, 
darunter  einige  Pflanzen  von  Sto.  Domingo  (a.  1849). 

A.  F.  Schwarz:  Franken  (a.  1895  erh.). 

A.  F.  Schweigger:  Sidlien  (a.  1821). 

G.  Schweinfurth:  Flora  Europas,  bes.  Sardiniens  (a.  1858).  —  Erste 
Reise  nach  Afrika  (a.  1863 — 66)  8  Cent. :  Flora  von  Alexandrien, 
des  4sthmus,  aus  der  Umgehung  von  Kairo,  Nilufer  zwischen 
Kairo  und  Keneh,  Wüste  zivischen  Keneh  und  Kosser,  Ägy^t. 
Küste  zivischen  Kosser  und  Ras-Benass,  Flora  des  Ssoturba- 
Gehirges  an  der  nuhischen  Küste,  am  Gehet  üaratab  hei  Suakin, 
Flora  von  Gallahat  Umgegend  von  Matamma.  —  (Zweite)  Reise 
nach  Central- Afrika  (a.  1868 — 71)  4487  Nr.:  I.  Serie  n.  1—4306, 
H.  Serie  n.  1 — 217,  HI.  Serie  n.  1 — 263:  zivischen  Suakin  und  Berber , 
zwischen  Berber  und  Chartum,  am  weißen  Nil,  am  Gazellen¬ 
fluß,  im  Lande  der  Bongo,  der  Djur,  im  Lande  der  Mittu,  der 
N iamniam,  der  Monhuttu.  — Arabische  Wüste  in  Ägypten  (a.  1877). 

—  Expedition  Rieheck  (a.  1881) :  129  Arten  aus  Südarabien  (Aden, 
El  Hami,  Schugra),  295  Arten  von  Socotra.  —  Mirsa  Tobruk. 
Küste  von  Marmarica  300  S.  Meilen  westl.  von  Alexandrien 
(a.  1883)  196  Nr.  —  32  ägyptische  Gartenpflanzen  (a.  1886  erh.). 

—  Arabia  felix  (a.  1889).  —  Aus  der  Colonia  Eritrea  (a.  1891, 
1892,  1894)  181  Nr.  —  Vergl.  auch  Hegelmaier. 

Fritz  Graf  Schwerin:  er.  100  Blatt  Ahorn-Formen  (a.  1899  erh.). 

J.  A.  Scopoli:  Österreich. 

Father  Scortechini:  Malacca:  Herbarium  Mus.  Perak  (a.  1884  etc.). 

G.  F.  Scott  Elliot:  Südafrika  (a.  1887 — 88)  126  Nr.;  Madagascar 
(a.  1888 — 89)  490  Nr.  —  Sierra  Leone  Boundary  Commission 
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(a.  1891 — 92)  826  Nr.  —  Äg\^pten  und  Tripolis  (a.  1892)  134  Nr.  — 
Ostafrika:  Ruwenzori  Expedition  (Tganda,  auch  am  Tanganyika- 
See,  in  Shire  Highlands  etc.,  a.  1893—94)  529  Nr.  —  PuntaArenas, 
Chile,  Transandine  Bahn  bis  Cuevas  (a.  1903 — 04)  162  Nr. 

J.  Scriba  vergl.  F.  Schultz. 

F.  Lamson  Scribner:  Northern  Tr  ans  Continental  Survey  (a.  1883). 

W.  C.  Scully:  Namaqualand  (a.  1884 — 86). 

G.  L.  Searight:  Ostindien:  CJiumbi  Valley  Road  Survey  (a.  1904—05). 

F.  J.  Seaver  vergl.  St.  B  r  o  w  n. 

K.  Seehaus:  Pommern  (a.  1895  erh.). 

B.  Seemann:  Viti  or  Fidji  Islands  (a.  1860)  294  Nr. 

Oswald  Seemann :  Expedition  des  Baron  von  Oppenheim 
nach  Mesopotamien  (Teil  Halaf,  a.  1912)  143  Nr. 

0.  V.  Seemen:  Deutschland  und  Schweiz  (a.  1892  erh.),  Insel  Borkum 
(a.  1896—1906)  367  Nr.  —  Sein  Herbar  (vergl.  S.  124,  a.  1892  erh.). 
_  Comm.:  Sehr  zahlreiche  Cupuhferen  und  Sahcaceen  (a.  1892 

bis  1910). 

Franz  Seiner:  T  Serie:  Deutsch- Südwestafrika  (Capri vizipfel  zvdschen 
Okawango  und  Sambesi,  a.  1906)  136  Nr.  (n.  1  157).  II.  Serie. 

Britisch  Betschuanaland  (von  Palap^^e  durch  die  zentrale  Kalahari, 
über  den  Ngami-See  nach  Rietfontein,  a.  1906 — 07)  n.  1—411.  — 
III.  Serie:  Deutsch-Südwestafrika  (bes.  Omaheke,  a.  1910—11) 
n.  1—560,  601—640,  651—703. 

A.  Seitz:  Westindien:  Flora  Tobagensis  (a.  1896)  109  Nr. 

Nie.  M.  Selenetzky:  Krim  (a.  1885 — 93)  25  seltenere  Arten. 

Caec.  et  Ed.  Seler:  Erste  Reise  (a.  1887—88)  Plantae  Mexicanae: 
Cliihuahua,  Durango,  Zacatecas,  Aguas  Cahentes,  Guanajuato, 
Distr.  Federal,  Mexico,  Morelos,  Queretaro,  S.  Luis  Potosi,  ^  eracruz, 
Hidalgo,  Puebla,  Oaxaca  928  Nr.  —  Zweite  Reise  (a.  1895—97) 
Plant,  mexic.  et  centr.-americ.:  Arkansas  und  Texas  (wenig), 
Mexico  (Coahuila,  Nuevo  Leon,  Mechoacan,  S.  Luis  Potosi,  hes. 
Oaxaca  und  Chiapas),  Guatemala  n.  1001  3439.  Dritte  Reise 

(a.  1902 — 03):  Texas  (wenig),  Mexico  (Nuevo  Leon,  S.  Luis  Potosi, 
Distr.  Federal,  Puebla,  Vera  Cruz),  Yucatan  n.  3440—4064.  — 
Vierte  Reise  (a.  1904 — 05):  Missouri  und  Texas  (wenig),  Mexico 
(Morelos,  Distr.  Federal,  Guerrero,  Oaxaca,  Puebla,  Mexico,  Vera 
Cruz)  n.  4065 — 4519.  —  Fünfte  Reise  (a.  1906—07):  New  York 
und  Arizona  (wenig),  Mexico  (Zacatecas,  Oaxaca,  Puebla,  ^  era  Cruz, 
Distr.  Federal),  Yucatan,  Texas  (wenig)  n.  4521  5350.  Sechste 

Reise  (a.  1910—11):  Rio  de  Janeiro,  Argentina  (Buenos  Aires  und 
Tucuman),  Bolivien,  Peru,  Panama  n.  1  267,  Mexico  (]\Iorelos, 

Oaxaca,  Puebla,  Tabasco,  Chiapas),  \ucatan,  New  Mexico,  Arizona, 
Cahfornien  n.  5351 — 5796. 

F.  Sellow^) :  Brasilien  (a.  1814 — 31).  Erste  Reise  (Rio  de  Janeiro, 
a.  1814—15)  er.  10  Centurien  mit  Doppelnummern,  deren  erster 

1)  Er  selbst  schrieb  sich  Sellow,  wie  auch  auf  den  alten  Etiketten  gedruckt 

steht.  Der  Custos  J. Haustein  (1861 — 65),  sein  Neffe,  ließ  auf  den  Zetteln 

das  w  streichen,  weil  die  Familie  diesen  Buchstaben  damals  abgestoßen  hatte. 
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ein  L  (wohl  =  London  d.  h.  hb.  Banks  bez.  Sims),  deren  zweiter 
ein  B  (wohl  =  Berhn)  vorgesetzt  ist.  —  Zweite  Reise  (Rio  de  J aneiro, 
Espirito  Santo,  Bahia,  a.  1815 — 18)  er.  18  Centurien  mit  einfacher 
Numerierung.  —  Dritte  Reise  (Minas  Geraes  und  S.  Paulo,  a.  1818 
bis  1820,  Rio  de  Janeiro,  a.  1820 — 21)  er.  25  Centurien  meist  mit 
Doppelnummern,  deren  erster  ein  B  (wohl  =  Berhn),  deren  zweiter 
ein  c  (Bedeutung  unbekannt,  ob  Lissabon  ?)  vorgesetzt  ist.  — 
Vierte  Reise  (Uruguay,  Rio  Grande  do  Sul,  S.  Catharina,  Parana, 
S.  Paulo,  a.  1821 — 29)  6019  Nr.,  von  denen  die  erste  Hälfte  bis  2993 
ein  vorgesetztes  d  trägt.  Außerdem  51  Nr.  mit  einem  Vorgesetzten  e 
zwischen  Santos  und  S.  Paulo.  —  Fünfte  Reise  (S.  Paulo  und  Minas 
Geraes,  a.  1829 — 31)  er.  1450  Nr.,  mit  Rotstift  oder  Bleistift  ge¬ 
schrieben,  von  denen  die  ersten  800  dem  Staate  S.  Paulo,  die  übrigen 
Minas  Geraes  angehören. 

Selwyn  vergl.  Passarge. 

J.  C.  C.  Sena:  Brasiüen  (Minas  Geraes,  Serra  do  Cipö)  44  Eriocaulaceen 
(a.  1902  erh.). 

V.  Seneloh:  Brasilien  (Rio  de  Janeiro,  a.  1834)  er.  2  Cent. 

Arno  Senfft:  Karolinen  (Yap,  a.  1904)  25  Nr. 

Michael  S.  Sensinow:  Transbaikahen  (Nertschinsk,  a.  1847)  23  Arten. 

Herb,  des  Landesmuseums  in  Serajevo:  Flora  Bosniaca  aus  Bosnien 
und  der  Hereegovina  (leg.  K.  Maly  et  ahi  a.  1903 — 11)  572  Nr. 

N.  C.  Seringe:  Saules  de  la  Suisse  (a.  1805 — 14)  88  Nr.  —  Pflanzen 
der  Alpen  und  des  Jura. 

J.  A.  Shafer:  Exploration  of  Cuba  (a.  1909 — 12)  1827  Nr. 

Shaik  Mokim:  Burma  (a.  1897 — 1903).  —  Flora  of  Cachar  Assam 
(ä.  1903). 

W.  C.  Shannon  vergl.  J.  D.  Smith. 

B.  E.  B.  Shaw:  N.  Nigeria  (Yola,  a.  1909). 

Ch.  H.  Shaw:  SelkirJc  Flora.  Selkirk  and  Rocky  Mountains  in 
British  Columbia,  near  51^30“  N.Lat.  (a.  1904)  339  Nr. 

E.  P.  Sheldon:  Plants  of  Oregon  (a.  1897)  555  Nr.  —  Vergl.  auch 
Minnesota. 

R.  W.  Sherring:  West  India  Exploration  Committee.  Grenada 
(a.  1890—91)  99  Nr. 

K.  Shirai:  Japan  353  Nr.  (a.  1900,  1901,  1906  erh.). 

H.  Shirasawa:  Japan  25  Quercus-Nr.  (a.  1903  erh.). 

How.  Shriver:  Virginien  58  Arten  (a.  1886  erh.). 

Franz  Wilh.  Sieber:  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Tirol 
(a.  1811).  —  Italien  (a.  1811 — 12).  —  Böhmen  (a.  1812 — 13).  — 
Kreta  459  Nr.,  Ägypten  231  Nr.,  Palästina  50  Nr.  (a.  1817 — 18). 
—  Flora  martin.  er.  400  Nr.,  Herb.  mart.  Suppl.  er.  115  Nr. 
(leg.  F.  Ko  haut  a.  1819—21).  —  Fl.  Maur.  er.  200  Nr.,  Fl. 
Maurit.  II.  385  Nr.,  Fl.  Maur.  Suppl.  50  Nr.  (leg.  C.  T  h.  H  i  1  sen¬ 
ke  r  g  ,•  W.  B  o  j  e  r  ,  F.  W.  S  i  e  b  e  r  ,  a.  1821 — 23).  —  Senegal 
64  Nr.  (leg.  F.  Ko  haut,  Jos.  Schmidt,  a.  1822).  —  Fl. 
Trinitatis  er.  380  Nr.  (leg.  F.  W  r  b  n  a  a.  1822).  —  Fl.  Novae 
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Holl.  (Neu-Süd-Wales,  a.  1822 — 24)  645  Nr.  —  Fl.  Cap.  (leg. 
C.  Z  e  y  h  e  r  ,  a.  1822 — 24)  er.  260  Nr.  —  Agrostotheca  (Gramin., 
Cyper.,  Restion.  aus  Australien)  146  Nr. 

Friedr.  Wilh.  Sieber:  Brasilien  (Para,  a.  1801 — 07).  —  Vergl.  Herb. 
Willd.  unter  Graf  von  Hoffmannsegg. 

H.  Siegfried:  Exsiccatae  Potentillarum  spontanearum  cultanemque 
694  Nr.  (a.  1892 — 96  erb.).  —  Schweiz  (a.  1909  erh.). 

W.  Siehe:  Botanische  Reise  nach  Cilicien  (a.  1895 — 96)  936  Nr.  — 
Flora  Orientalis.  Prov.  Cappadocia  (a.  1898)  293  Nr.  —  Flora 
Orientalis  (Cilicien,  Cappadocien,  Lycaonien,  a.  1906 — 13)  447  Nr. 

A.  da  Silva  Manso:  Brasilien  (Matto  Grosso,  a.  1830 — 32). 

Alvaro  A.  da  Silveira :  Brasilien  (Minas  Geraes) :  Commissao  Geo¬ 
graphica  e  Geologica  de  Minas  (a.  1894 — 1907)  487  Nr. 

Gustav  Simon:  Kamerun  (Buea  und  Neu-Victoria,  a.  1909)  20  Nr. 

Ex  herb,  horti  Singapore  (H.  N.  R  i  d  1  e  y  comm.) :  Flora  of  Singapore 
(a.  1889  seq.),  Flora  of  Malacca  (a.  1889  seq.),  Malay  Peninsula, 
State  of  Johor,  State  of  Pahang,  State  of  PeraJe,  State  of  Selangor, 
Flora  of  Setul  (leg.  H.  N.  Ridley,  Goodenough,  Curtis 
et  alii,  aut  sine  collect.)  2276  Nr.  (a.  1890 — 1910  erh.).  —  Christmas 
Island  (südheh  von  Java,  a.  1904)  27  Nr. 

E.  Sinogowitz:  Island  (a.  1881)  68  Arten. 

P.  Sintenis:  Iter  trojanum  (a.  1883)  1353  Nr.  —  Plantae  Portori- 
censes  (a.  1884 — 87)  8450  Nr.,  St.  Thomas  (a.  1887)  37  Nr.  — 
Iter  orientale'.  Syrien,  Kurdistan  (a.  1888)  903  Nr.  ---  Pontus, 
Türk.  Armenien  (a.  1889)  787  Nr.  —  Macedonien,  Serbien  (a’.  1889) 
84  Nr.  —  Pontus,  Türk.  Armenien  (a.  1890)  774  Nr.  —  Paphlagonien 
(a.  1892)  445  Nr.  —  Türk.  Armenien  (a.  1894)  374  Nr.  —  Iter 
thessalicum  (a.  1896)  405  Nr.  —  Iter  transcaspico-persicum 
(a.  1900—1901)  998  Nr. 

P.  et  M.  Sintenis:  Dobrudscha  (a.  1872 — 76)  1352  Nr. 

P.  Sintenis  et  J.  Bornmüller:  Iter  turcicum  (Insula  Thasos,  peninsula 
Hagion  Gros,  Macedonia,  a.  1891)  170  Nr. 

P.  Sintenis  et  G.  Rigo:  Iter  cyprium  (a.  1880)  314  Arten. 

Emma  Sirrine  vergl.  Iowa. 

A.  Skofitz:  Flora  austriaca  exsiccata  (a.  1903  erh.). 

C.  Skottsberg:  Expeditio  suecica  1907 — 1909:  Falklandinseln  112  Nr. 

D.  A.  Smirnow:  Sibirien  (a.  1890  erh.). 

Chr.  Smith:  Canarische  Inseln  (a.  1815)  vergl.  L.  v.  B  u  c  h  S.  418. 

G.  W.  Smith:  Westindien:  Grenada  (a.  1893)  36  Nr. 

Herb.  H.  Smith:  Plants  of  Santa  Marta,  United  States  of  Columbia 
(a.  1898—1901)  2075  Nr. 

Herb.  H.  und  G.  W.  Smith:  St.  Vincent,  Bequia,  Cannouan,  Mustique, 
Union  (a.  1889—90)  1156  Nr. 

J.  Donnell  Smith:  Ex  plantis  guatemalensihus  neenon  salvadoren- 
sibus  hondurensibus  nicaraguensibus  costaricensibus  3309  Nr., 
leg.  A.  A  1  f  a  r  o  (Costar.),  P.  Biolley  (Costar.),  J.  J.  Cooper 
(Costar.),  H.  T  h.  H  e  y  d  e  et  E.  L  u  x  (Guat.),  W.  C.  Shannon 
(Guat.),  J.  D.  Smith  (Guat.,  Costar.),  C.  Thieme  (Hond.), 
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A.  Tonduz  (Costar.),  H.  v.  T  ü  r  c  k  h  e  i  m  (Guat.)  et  alii 
(a.  1889 — 1906  erh.).  —  46  Tafeln  seiner  neuen  mittelamerikanischen 
Arten. 

J.  J.  Smith:  Orchidaceen  aus  Java  (a.  1913  erh.). 

W.  W.  Smith  vers:l.  H  a  m  e  t. 

W.  W.  Smith  and  C.  H.  Cave:  Flora  of  Sikkim  (a.  1909). 

Smith  vergl.  Herb.  Willd. 

A.  Socin:  Syrien  und  Mesopotamien  (a.  1869)  280  Nr. 

A.  Sodiro:  Specimina  Florae  ecuadorensis,  Flora  aeqiiatorialis, 
Flora  Andium  Quitensium  (a.  1870 — 1908)  2583  Nr. 

N.  D.  Sokalsky:  Sailiski  Alataii  (Kreis  Semirsky,  Umgebung  von 
Werny,  a.  1907)  24  Nr. 

D.  C.  Solander  vergl.  Banks. 

Joseph  FranQ.  Soleirol:  Corsica  (a.  1825  seq.). 

R.  Solla:  Lampedusa  und  Linosa  (a.  1884)  270  Arten. 

H.  Graf  zu  Solms-Laubach:  Flora  Lusitanica:  Algarve  (a.  1866). 

—  Deutschland,  Schweiz,  Dauphine.  —  Java  (a.  1884 — 85)  27  Nr. 
—  Rafflesiaceen-Materialien  (a.  1892  erh.). 

St.  Sommier:  Florenz  (a.  1903  erh.). 

St.  Sommier  et  E.  Levier:  Iler  caucasicum  (a.  1890)  215  Nr. 

O.  W.  Sonder  comm.:  408  Arten  aus  Griechenland,  Grönland  und 
vom  Cap  (a.  1851  erh.). 

Karl  Sonklar:  Banat  (a.  1903  erh.). 

K.  Sonntag:  Columbien  (a.  1888)  73  Nr. 

A.  Sontag:  Korea  (a.  1894 — 95)  er.  50  Nr. 

J.  D.  Sornberger:  Flora  of  the  Labrador  Coast  (a.  1897)  52  Nr. 

Corn.  P.  Sosnin:  Dahurien  (a.  1824)  15  Arten. 

Abbe  J.  A.  Soillie:  Ost-Tibet  (Distr.  von  Ta-tsien-lu,  a.  1894)  1100  Nr. 

—  Ex  museo  Paris.;  Plantes  de  Chine  (Thibet  oriental,  er.  a.  1893 
bis  1895). 

Herrn.  Soyaux:  Angola  (Chinchoxo,  Insono,  Mayombe,  Putumongo, 
am  Quillu  etc.,  a.  1874 — 76)  270  Nr.  —  Plantae  Occidentali- 
Africanae  (Gabun  in  ditione  Munda,  Sibange-Farm,  a.  1879 — 82) 
450  Nr. 

E.  Spach:  Prunus-  und  Pomaceen-Originalien  meist  aus  dem  Pariser 
Garten  (a.  1833 — 35). 

C.  Spegazzini:  Argentina  179  Nr.  (a.  1898 — 1903  erh.).  —  66  Photo¬ 
graphien  von  dortigen  Cactaceen  (a.  1903  erh.).  —  Sammlung 
von  Asclepiadaceen  aus  Argentina  (a.  1913  erh.). 

R.  Spieker:  Sein  Herbar,  enthaltend  die  Flora  von  Nauen,  Pflanzen 
aus  Deutschland  und  Österreich  (a.  1901  erh.). 

Th.  Spiemer:  Mitteleuropäische,  besonders  märkische  und  deutsch¬ 
alpine  Pflanzen  (a.  1907  aufgefunden). 

R.  Spigai:  Tripohs  (a.  1895  erh.). 

Ex  horto  Spindler-Spindlersfelde  (F  r.  W  e  b  e  r  coluit) :  119  Formen 
von  Codiaeum  variegatum  (a.  1894  erh.). 
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Spire:  Herhier  du  Laos  (Indo-China,  a.  1901—02)  18  Nr.  Apocynac. 
W,  Sproadborough ;  Herb.  Geological  Survey  of  Canada.  Plants 
of  Vancouver  Island  (a.  1907)  er.  50  Nr. 

C.  Spreizenhofer:  Iter  jonicum  (a.  1877 — 78),  Corfu  (a.  1903  erh.). 
C.  Sprengel:  Deutschland  (bes.  Flora  von  Halle),  viele  Gartenpflanzen. 
—  Sein  Herbar,  leider  nicht  vollständig^) ,  (vergl.  S.  119,  a.  1890  erh.). 
—  Vergl.  auch  Herb.  Willd. 

C.  Sprenger:  Eine  Anzahl  Pflanzen  aus  seinem  Garten  in  Neapel, 
bes.  chinesischer  Herkunft  (a.  1903 — 04  erh.). 

F.  Spribille :  48  Nr.  Rubus-Arten  aus  der  Flora  von  Posen  und  Schlesien 
(a.  1900,  1904  erh.). 

R.  Spruce:  Nördl.  Brasilien  (Para  und  Alto  Amazonas),  südl. Venezuela, 

’  östl.  Peru  (a.  1849—59)  1914  Nr.  (a.  1890,  1892,  1895  erh.). 

W.  V.  Spruner:  Griechenland  (a.  1834 — 43). 

R.  W.  Squires  vergl.  R  u  s  b  y. 

A.  Stahl:  Portorico  (a.  1883 — 89)  1144  Nr.  und  viele  b-Nr. 

F.  M.  Stapff:  Deutsch -Südwestafrika  (Kuisib-Tal,  a.  1885—86) 
43  Arten. 

Otto  Staudinger:  Island  (a.  1856). 

AloisStaudt:  Kamerun;  Lolodorf  (a.  1895)  n.  1 — 441,  J ohann- Albrechts- 
Höhe  (a.  1895—97)  n.  442—966  mit  vielen  Kryptogamen.  —  Vergl. 
auch  Zenker. 

A.  Stecker:  Tripolis  (a.  1880)  91  Nr.  —  Vergl.  auch  R  o  h  1  f  s. 

A.  Stecker:  Flora  of  the  Labrador  Coast  (a.  1894)  er.  40  Nr. 

H.  Stein:  Nordamerika  (Maine,  a.  1895,  New  Hampshire,  a.  1897, 
Massachusetts,  a.  1904,  Michigan,  a.  1898,  Ohio,  a.  1899)  größere 
Sammlung. 

J.  Steingröver:  Deutsch- Südwest afrika  (Gegend  südheh  von  Aus  und 
vom  unteren  Orange,  a.  1886)  89  Arten. 

A.  Steinheil:  Algier  (Bona,  a.  1833—34)  1  Cent.  —  Martinique  (a.  1839) 
wenig. 

A.  Steitz:  Baltimore  (a.  1892)  43  Orchidaceen  und  Fihees. 

Kapit.  Stenzel:  Venezuela  (a.  1872),  Jamaica  (a.  1872  73),  30  Nr. 

aus  Brasilien  (S.  Paulo,  Insel  S.  Sebastian,  a.  18/3). 

Emil  Stephan:  Neu-Mecklenburg  (a.  1907 — 08)  15  Nr. 

Über  das  Ausbieten  des  Sprengelschen  Herbars  und  den  Verkauf  einzelner 
Familien  aus  ihm  finden  wir  nähere  Mitteilungen  in  Botan.  Zeitung  IX  (1851) 
Sp.  496  und  903.  sowie  von  Dr.  K.  Müller  ebenda  XII  (1854)  Sp.  478  479. 

Danach  waren  bis  Juli  1854  außer  den  auf  S.  119  Anm.  2  genannten  Familien 
die  Filices  an  Professor  G.  Kunze  in  Leipzig,  jetzt  im  dortigen  Universitätsherbar, 
die  Gramineen  an  Dr.  K.  Müller  selbst,  jetzt  in  Berlin,  die  Labiaten  und  Verbena- 
ceen  an  Dr.  J.  A.  Schmidt  in  Heidelberg,  die  Orobanchaceen  an  Dr.  Fr.  Schultz  in 
Bitsch,  dieMeliaceen,  Anonaceen,  Melastomataceen.Bombacaceen,  Ternstroemiaceen 
an  Dr.  Sonder  in  Hamburg,  jetzt  in  Melbourne,  die  Amaryllidaceen  an  Professor 
Schnizlein  in  Würzburg,  jetzt  in  der  Universität  Erlangen,  die  Flechten  an 
Dr.  Meißner  in  Halle  verkauft. 
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F.  Stephan  vergl.  Herb.  WiUd. 

H.  Steudner:  Ägypten,  Kordofan,  Sennaar,  Abessinien  (a.  1861 — 63) 
1541  Nr. 

Chr.  V.  Steven:  Krim,  Kaukasus  (a.  1806  seq.). 

J.  L.  Stewart:  N.  W.  Indian  Collection  (a.  1890  erh.). 

Stewen:  Alpen  (a.  1913  erb.). 

J.  E.  Stocks  vergl.  Hookerfil. 

C.  Stoitzner  (oder  Stojczner):  Flora  von  Slavonien  (a.  1889  erh.). 
—  Slavonia,  Syrmia  (a.  1903  erh.). 

S.  G.  Stokes:  Flora  of  San  Diego  County,  California  (a.  1895)  360  Nr. 

Adolf  Stolz:  Deutsch-Ostafrika  (Nyassa-Gebiet,  Kyimbila  bei  Neu- 
Langenburg,  a.  1901 — 13)  2023  Nr. 

L.  Stoseh:  Niederlande,  Frankreich,  Pyrenäen  (vergl.  S.  9). 

H.  L.  V.  Strampff:  Deutschland,  Schweiz  und  Norditalien  (a.  1879  erh.). 

H.  Strauss:  Zahlreiche  Pflanzen  aus  den  Gewächshäusern  des  botan. 
Gartens  zu  Berhn-Dahlem  (vergl.  S.  81,  seit  Dec.  1907). 

Th.  Strauss:  Flora  Persica  (a.  1889 — 92)  87  Nr.  —  Plantae  in 
Persia  occidentali  collectae  (Sultanabad,  a.  1896 — 97)  125  Nr. 

—  Plantae  in  Persia  occident.  lectae  (a.  1899)  und  Flora  Persica 
(a.  1899)  147  Nr.  —  Plantae  in  Persia  occid.  lectae  (a.  1902 — 06) 
188  Nr. 

Strehlow:  Central-Australien  (Hermannsburg  am  Fincke  River,  a.  1906 
bis  1908)  er.  300  Nr. 

Karl  Streitwolf  vergl.  Küpper. 

V.  Stribrny:  Flora  hulgarica  (a.  1892 — 95). 

Gabr.  Strobl:  Istrien,  Quarnerische  Inseln,  Italien,  Sicilien  (a.  1872) 
300  Nr.  —  Flora  Aetnensis  (a.  1873)  und  Flora  Nehrodensis 
(nordöstl.  Sicilien,  a.  1873)  270  Nr. 

Th.  Stuckert:  Herbarium  Argentinum  er.  100  Nr.  und  17  Photo¬ 
graphien  argentinischer  Pflanzen  (a.  1898 — 1908  erh.).  —  Sammlung 
von  Orchidaceen  und  Asclepiadaceen  von  Argentina  (a.  1913  erh.). 

Studnitzka  vergl.  Hackel. 

A.  Stübel:  Flora  Columbiana  (a.  1868 — 70),  Flora  Aequatoriensis 
(a.  1870 — 74),  Flora  Peruana  (a.  1875,  IX.  1876,  II.  1877),  Argentina 
und  Chile  (IV — VIII.  1876),  Flora  Boliviana  (a.  1876 — 77),  Cali- 
fornien  (a.  1877),  im  ganzen  er.  3000  Nr. 

Franz  Stuhlmann:  I.  Serie:  Sansibar  und  ostafrikanisches  Küsten¬ 
gebiet  (Quilimane  in  Mozambique,  Tanga  bis  Bagamoyo,  a.  1888 
bis  1890)  919  Nr.  (aus  n.  1 — 1206;  Hauptsammlung  in  Hamburg). 

—  II.  Serie:  Expedition  Emin  Pascha,  Deutsch-  und  Britisch- 
Ostafrika  (Bagamoyo,  Usagara,  Tabora,  Victoria  Nyansa,  Bukoba, 
Uganda,  Karagwe,  Albert  Edward  See,  Mpororo,  Bukoba,  Muansa, 
Wembere-Steppe,  Irangi,  a.  1890 — 92)  n.  1 — 4328,  4500 — 4698.  — 
III.  Serie:  Deutsch-Ostafrika  (bes.Usaramo,Ukami,  Uluguru,  a.  1894) 
n.  6001 — 9322.  —  Deutsch  -  Ostafrika  (Sachsenwald  bei  Dar-es- 
Salaam,  a.  1899  erh.)  n.  S  1 — S  56.  —  Sammlung  des  Gouverne¬ 
ments  von  Deutsch-Ostafrika  (a.  1901)  vergl.  H  o  1 1  z.  —  Vorder¬ 
indien,  Ceylon,  Java  (a.  1901)  148  Nr. 
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H.  Sudre:  Batotheca  europaea  Fase.  I — X  (a.  1903 — 12)  n.  1  500. 
—  Rubi  rari  vel  minus  cogniti  exsiccati  Fase.  I — V  (a.  1908  12) 

n.  1 — 140. 

W.  N.  Suksdorf :  Flora  of  Washington  (a.  1882—86),  Flora  of  Oregon 
*  (a.  1885),  zus.  465  Nr.  —  Washington' s  Flora  (er.  a.  1896—1905) 

270  Nr. 

F.  Sumichrast:  Mexieo  (ea.  a.  1857 — 60)  184  Nr. 

C.  F.  Sundberg:  Sehweden  (a.  1910  erh.). 

W.  F.  R.  Suringar:  Cura9ao,  Aruba,  Bonaire,  St.  Eustaehe,  Saba, 
St.  Martin,  St.  Kitt’s  (a.  1885)  größere  Sammlung. 

Sutter:  Mangalore  in  Ostindien. 

O.  Swartz  vergl.  Herb.  WiUd. 

C.  F.  M.  Swynnerton:  Gazaland  in  Mozambique  (und  Rhodesia) 
(a.  1905—1910)  535  Nr. 

Herbarium  Botanie  Gardens  Sydney,  bez.  National  Herbarium  of 
New  South  Wales,  Sydney  (J.  A.  Maiden  mis.) :  2600  Nr.  aus 
der  Flora  Austrahens,  bes.  aus  New  South  Wales,  leg.  J.  A.  M  a  i  d  e  n  , 
M.  Ko  eh  et  alii  (a.  1896—1909  erh.).  —  Neue  Hebriden  (Api) 

sine  eoll. 

P.  Sydow  ded. :  70  Rosa- Arten  aus  Deutsehland  und  Österreieh  (a.  1885 
erh.). 

A,  J.  Szovits:  Transkaukasien  und  nördl.  Persien  (Karabagh,  Armenien, 
Nakitsehiwan,  a.  1828 — 30)  und  Reliquiae  Szovitsianae  ed.  Hohen. 

I.  von  Szyszylowicz :  Iter  montenegrinum  (a.  1886)  140  Arten. 
Albert  Tafel:  Expedition  nach  Hoch-Tibet  (Hoehtibet,  Mongolei 

und  Kansu,  a.  1904 — 08)  320  Nr. 

P.  A.  Talbot:  Southern  Nigeria,  Oban  District  (a.  1911 — 12). 
Ernst  Tappenbeck:  Neu-Guinea:  Ramu-Expedition  (a.  1898)  188  Nr. 
—  Vergl.  aueh  Lauterbaeh. 

T.  Taquet:  Japan  148  Nr.  (a.  1908  erh.).  —  Plantae  Coreanae  (a.  1908, 
1910)  1655  Nr.  —  Außerdem  Orehidaeeen  und  Aselepiadaeeen 
aus  Korea  (a.  1913  erh.). 

P.  Taubert:  Cyrenaiea  (a.  1887). 

A.  J.  Tauscher:  E  Flora  Hungarica  (er.  a.  1871). 

N.  Taylor:  Exploration  of  Santo  Domingo  (a.  1909)  335  Nr.  — 
Vergl.  aueh  Nash. 

P.  C.  Taylor  vergl.  Minnesota. 

Teede:  Brit.  Ostafrika  (Wituland,  a.  1896)  50  Nr. 

M.  Tenore  vergl.  Herb.  Willd. 

J.  G.  0.  Tepper:  Südaustralien  (a.  1881 — 97)  149  Nr. 

T.  W.  0.  Tepper:  Nordwest-Australien  (Roebuek  Bay,  a.  1889—91) 
59  Nr. 

N.  Terracciano:  Neapel  (a.  1865).  —  Italien  (bes.  Monte  Pollino) 
292  Nr.  (a.  1894  erh.). 

F,  Tessendorff:  lO  seltene  Arten  vom  Rhein  (a.  1904). 
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Günther  Tessmann:  Spanisch- Guinea  (Hinterland,  Fanggebiet) 
Serie  A  (a.  1906 — 07)  n.  1 — 147,  Serie  B  (a.  1907 — 09)  n.  1 — 1104. 

Teusz  vergl.  v.  Mechow. 

J.  E.  Teysmann:  Java,  Sumatra,  Banca  232  Nr.  (a.  1861  erh.),  Java 
411  Nr.  (a.  1869  erh.). 

E.  F.  Thayer:  Crataegus  of  Worcester  County,  Mass,  (a.  1904  erh.). 

C.  Thieme  vergl.  J.  D.  S  m  i  t  h. 

L.  Thienemann:  Island  (a.  1821). 

Gaston  Thierry:  Togo  (Hinterland:  Mangu-Gebiet,  a.  1899 — 1902) 
56  Nr. 

Dr.  Thirke:  Nördl.  Kleinasien  (Brussa,  Trapezunt  und  Pontisches 
Gebirge,  a.  1839—43)  373  Nr. 

J.  Thode:  Südafrika  (Drakenberge,  a.  1895)  81  Nr.  —  Natal  7  Nr. 
(a.  1912  erh.).  —  Basutoland  (a.  1913  erh.). 

Thomas:  Calabrien. 

F.  Thomas:  Brit.  Ostafrika:  Samml.  I:  Wituland  (Gebr.  Clemens 
und  Gustav  Denhardts  Tana-Expedition,  a.  1896)  219  Nr. 
—  Samml.  II:  Mombassa  undTakaunga  (a.  1897)  93  Nr.  —  Samml.  III: 
Nairobi  (a.  1903)  137  Nr. 

H.  P.  Thomasset:  Seychelles,  Cascade  Estate  (a.  1902)  36  Nr. 

C.  H.  Thompson:  Plants  of  Kansas  (a.  1893)  er.  150  Nr. 

W.  J.  Thompson  vergl.  J  a  m  a  i  c  a. 

G.  M.  Thomson:  New  Zealand  (a.  1898)  14  Orchidaceen. 

,Th.  Thomson  vergl.  H  o  o  k  e  r. 

Franz  Thonner:  Kongo-Staat  (Haut-Congo  und  Bassin  des  Mongala, 
a.  1896)  84  Nr.  —  Kongo-Staat  (Mongala,  Yakoma  etc.,  a.  1909) 
110  Nr. 

Franz  Thorbecke:  I.  Reise  nach  Kamerun  (Manenguba-Gebirge  und 
Mungo-Wald  bis  Bamenda  und  Bafut,  a.  1907 — 08)  159  Nr.  (aus 
n.  1 — 426).  —  II.  Reise  nach  Mittel-Kamerun  (Bez.  Joko  zwischen 
Ngambe,  Dschang  und  Ngua,  a.  1911 — 12)  233  Nr.  (aus  n.  1 — 260 
leg.  Leo  Waibel),  272  Nr.  (aus  n.  501 — 776  leg.  Frau  Marie 
Thorbecke),  62  Nr.  (aus  n.  1001 — 1108  leg.  F.  Thorbecke). 

C.  Thorei:  Cochinchine  (a.  1862 — 66).  —  Expedition  du  Me- Kong 
(a.  1866—68). 

G,  Thornkro.ft:  Transvaal  (a.  1913  erh.). 

W.  Threlfall:  Persian  Plants  (a.  1889)  81  Arten. 

C.  P.  Thunberg  vergl.  Herb.  Willd. 

G.  Thurber:  Rhode  Island  (a.  1844). 

G.  H.  K.  Thwaites:  Ceylon  er.  2500  Nr.,  aurh  Plant.  Zeylan.  (ed. 
Hohen.);  außerdem  151  Nr.  aus  dem  Herh.  H.  Bot.  Perad.  (Ceylon, 
a.  1889  erh.). 

W.  Tiesler:  Portug.  Ostafrika  (Chifumbazi,  Missale,  Jeowesa,  Tschin- 
due  etc.,  a.  1905—06)  106  Nr. 

J.  E.  Tilden:  South  Pacific  Plants  (a.  1909 — 10)  von  New  Zealand 
155  Nr.  (leg.  E.  W.  B.  C  h  a  s  e  ,  B.  L  e  1  a  n  d  ,  J.  E.  T  i  1  d  e  n), 
von  Tahiti  (Society  Islands)  80  Nr.  (leg.  J.  E.  Tilden). 

26* 
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Herrn.  Tiling:  Ajan  in  Ost-Sibirien  am  Ochotsk.  Meer  (a.  1846—51) 
er.  350  Arten. 

A.  G.  Tillson  vergl.  B  a  r  b  e  r. 

A.  Todaro:  Flora  Sicula  exsiccata  (a.  1863—86)  16  Cent.  —  Außerdem 
aus  Italien  und  Sicilien  305  Nr.  (a.  1892  erh.). 

A.  Toepffer  ded. :  53  Nr.  ausgewählter  Salices  aus  seinem  SaMcetum 
exsiccatum  (a.  1913  erh.).  —  Vergl.  auch  Eggers. 

E.  Tokubuchi  vergl.  M  i  y  a  b  e. 

Kaiser!.  Bezirksamt  Lome  in  Togo:  30  Nr.  meist  aus  den  Parkanlagen 
Lomes  (a.  1911  erh.). 

M.  V.  Tomniasini :  österr.  Litorale  (a.  1895  erh.).  —  Ex  herhario 
Florae  illyricae  (a.  1903,  1909  erh.). 

A.  Tonduz  vergl.  Costarica  und  J.  D.  Smith. 

J.  I.  Torralbas:  Cuba  (a.  1890 — 91)  360  Nr. 

J.  Torrey:  Nordamerika  (a.  1890  erh.). 

J.  P.  de  Tournefort:  Griech.  Archipel,  Kleinasien,  Armenien,  Trans- 
kaukasien,  Konstantinopel  (a.  1700 — 02). 

C.  H.  T.  Townsend  and  C.  M.  Barber:  Chihuahua,  Mexico  (Sierra 
Madre,  a.  1899)  418  Nr. 

L.  Trabut  et  J.  A.  Battandier:  Algier  (a.  1880  etc.).  —  Vergl.  auch 
Battandier. 

J.  P.  Tracy:  Plants  of  Northern  Coast  Ranges  (Region)  of  Cali¬ 
fornia  (a.  1900—11);  Humboldt  County ,  California  (a.  1900—01); 
Plants  of  Region  about  San  Francisco  Bay,  California  (ä.  1903 
bis  1904);  Plants  of  California  (a.  1902—11);  Howell  Mountain, 
Napa  County,  California  (a.  1902);  Lahe  County,  California, 
529  Nr. 

S.  M.  Tracy  vergl.  Baker. 

W.  W.  Tracy  vergl.  Piper. 

Trappisten- Mission  vergl.  Landauer. 

W.  T.  L.  Travers:  NewZealand  (a.  1855  und  in  den  folgenden  Jahren) 
564  Nr.  (a.  1884  erh.). 

W.  Trelease :  Blätter,  Blüten  bez.  Photographien  von  35  westindischen 
und  3  anderen  Agave- Arten  (a.  1911  erh.). 

F.  Tremols:  Spanien  (Barcelona,  Montserrat,  a.  1871 — 75). 

J.  Triana:  Nouvelle-Grenade  (a.  1851 — 57)  716  Nr. 

K.  B.  Trinius:  Gramineen  aus  dem  ganzen  Russischen  Reiche. 

P.  Troch:  Belgien  (a.  1910  erh.). 

Hellmuth  v.  Trotha :  Deutsch-Ostafrika  (Wald  von  Tabora,  a.  ?)  184  Nr. 

Lothar  v.  Trotha:  Deutsch-Ostafrika  (von  der  Küste  bis  zum  Victoria- 
Nyansa  und  Tanganjika-See,  Kihmandscharo,  Meru,  Massaisteppe, 
Magad,  Karagwe,  a.  1896 — 97)  324  Nr.  —  China  77  Nr.,  Java 
20  Nr.,  Japan  57  Nr.  (a.  1901).  — Deutsch-Südwestafrika  (Oparakane, 
Windhuk,  Kub,  Gibeon,  Keetmanshoop,  Chamis  etc.,  a.  1904  05) 

1.  165  Nr.,  11.  155  Nr. 

F.  Trybom  vergl.  A  r  n  e  1 1. 
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Tschonoski  vergl.  Maximowicz. 

Kaiserl.  Forstamt  Tsingtau:  Plantae  vulgares  Shantungenses  50  Nr. 
(vom  Prinzen  R.  Bonaparte  a.  1907  erh.).  —  Vergl.  auch 
B.  Krug. 

E.  Tuckerman:  New  Hampshire,  Massachusetts,  New  Jersey  400  Nr. 
(a.  1842  erh.). 

H.  V.  Türckheim:  Flora  Guatemalensis  (a.  1877 — 79).  —  Flora 
von  Guatemala  (a.  1906 — 08)  27  Arten,  bes.  Palmen.  — >  Plantae 
Domingenses  odier  Flora  von  Santo  Domingo  (Prov.  Santo  Domingo, 
Barahona,  Azua,  de  la  Vega,  Sanchez,  a.  1909 — 10)  1254  Nr.  (n.  2501 
bis  3754).  —  Vergl.  auch  J.  D.  Smith. 

N.  V.  Turczaninow:  Sibirien  und  Dahurien  (a.  1828 — 35). 

D.  Turner  vergl.  Herb.  Willd. 

Frank  Tweedy:  Flora  of  North  America,  bes.  Flora  of  Texas 
(a.  1880—83)  500  Nr. 

W.  Tyson:  Capland  (a.  1879)  79  Nr.  —  Herbarium  Austro-africanum 
(Griqualand  East  and  various  parts  of  Cape  Colony)  25  Thymelae- 
aceen  (a.  1908  erh.)  und  30  Nr.  Labiaten  (a.  1909  erh.).  —  Größere 
Sammlung  vom  Tafelberg  und  Ost- Griqualand  (a.  1913  erh.).  — 
Vergl.  auch  Mac  Owan  et  Bolus. 

R.  V.  Uechtritz:  Zahlreiche  Arten  von  Deutschland,  bes.  OriginaHen 
zu  den  von  ihm  besprochenen  Formen. 

C.  A.  Uhde:  Mexico  (ca.  a.  1843 — 45)  1383  Nr.  (von  I.  v.  Olfers, 
a.  1862  erh.). 

<Carl  Uhlig:  Reise  nach  dem  Kilimandjaro  und  Meru  (a.  1901) 
918  Nr.  ohne  die  niederen  Kryptog.  (aus  n.  1 — 564,  597 — 899, 
1001 — 1132,  1233 — 1240).  —  Deutsch-Ostafrika  (West-Usambara, 
a.  1903)  16  Nr.  (aus  n.  1500 — 1520).  —  Deutsch-Ostafrika  (ükerewe, 
a.  1904)  135  Nr.  (n.  V  1 — V  135).  —  Ostafrikanische  Expedition  der 
Otto-Winter -Stiftung  (nördl.  Teil  von  Deutsch-Ostafrika  im 
Großen  Graben,  a.  1904)  562  Nr.  (aus  n.  1 — 607). 

E.  Ulbrich:  Tatra  (a.  1907)  er.  50  Nr.,  Schlesien  (Bober-Katzbach- 
Gebirge,  a.  1907)  er.  60  Nr.  —  Ranunculaceen  seines  Herbars  aus 
Europa,  Nord-  und  Südamerika  er.  300  Nr.  (a.  1908  erh.).  —  Aus 
dem  Staatsreservat  am  Großen  Plagesee  bei  Chorin  (Brandenburg) 
150  Nr.  (a.  1911  erh.). 

E.  Ule:  Flora  Brasiliensis:  Santa  Catharina  (a.  1883 — 89)  er.  17  Cent. 
—  Herbarium  Brasiliense:  Rio  de  Janeiro  und  Serra  Itatiaia 
(a.  1894 — 98)  974  Nr.  —  Rio  de  Janeiro  (a.  1899 — 1900)  311  Nr.  — 
Amazonas-Expedition:  Staat  Amazonas  (a.  1900 — 02)  und  Peru 
(a.  1902 — 03)  1938  Nr.  (n.  5000—6938).  —  Bahia  und  er.  1  Centurie 
aus  Piauhy  (a.  1906 — 07)  663  Nr.  —  Amazonas-Expedition: 
Alto  Amazonas,  Rio  Branco  bis  nach  Venezuela  (Roraima- Gebirge) 
(a.  1908 — 10)  1290  Nr.  (n.  7576 — 8808  und  57  br.-Nr.) ;  Manäos 
(a.  1908—10,  1912)  182  Nr.  (n.  8809—8990);  Cearä  (a.  1910) 
140  Nr.  (n.  8991 — 9130);  vom  Rio  Acre  aus  den  Grenzgebieten 
von  Brasilien,  Peru  und  Bohvien  (a.  1911 — 12)  824  Nr.  (n.  9131 
bis  9914  und  40  br.-Nr.). 
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Unbekannt:  Kamerun  (Kamerunberg)  140  Nr.  von  einem  unbekannten 
Sammler  (a.  1910  erb.). 

L.  M.  Underwood  and  R.  F.  Griggs:  Plauts  of  Porto  Rico  (a.  1901) 
6  Nr. 

A.  Unger  (in  Firma  L.  B  o  e  h  m  e  r  &  Co.  in  Yokohama)  ded.:  Liu- 
Kiu-Inseln  (a.  1904  seq.)  572  Nr.  (Name  des  Sammlers  unbekannt). 

—  10  Nr.  interessanter  Coniferen  von  Formosa  (a.  1907  erh.). 

I.  Urban:  Sein  brasilianisches  Herbar  (vergl.  S.  51,  145,  a.  1889 — 95 
erh.).  —  1013  Tafeln  aus  Martii  Flora  Brasiliensis  (a.  1890 — 1906  erh.). 

—  Seinallgem.  Herbar:  Flora  von  Westfalen  (seit  1865),  Prov.  Branden¬ 
burg  (bes.  Flora  von  Groß-Lichterfelde  und  Flora  von  Teupitz), 
Hannover,  Harz,  Sachsen,  Pommern,  bayer.  Alpen,  Rheinprovinz, 
Frankreich  etc.  und  bes.  seine  Medicago- Sammlung  (vergl.  S.  145, 
a.  1913  erh.).  —  Vergl.  auch  L.  Krug. 

J.  S.  Urriche:  Argentina  sept.  (Rioja,  Salta,  Catamarca,  a.  1906) 
145  Nr. 

I.  K.  Urumoff:  Flora  Bulgarica  (a.  1901,  1902)  256  Nr. 

D.  d’Urville:  Inseln  des>  griech.  Archipels  und  Küsten  des  Schwarzen 
Meeres  (a.  1819,  1820).  — Reisen  um  die  Erde  (a.  1822 — 25,  1826 — 29) 
bes.  Ascension,  Mauritius,  Falklandinseln,  Chile. 

A.  Usteri:  24  Umbelliferen  aus  Säo  Paulo  in  Brasihen  (a.  1907  erh.).  — • 
Orchidaceen  und  Asclepiadaceen  ebendaher  (a.  1913  erh.). 

L.  Vaccari:  12  Nr.  kritischer  Alchemillen  aus  den  Westalpen  (a.  1906 
erh.). 

J.  Vahl  (et  ahi) :  Plantae  groenlandicae  e  Museo  hotanico  Hauniensi 

distributae  (a.  1828—36)  180  Nr.  (a.  1902  erh.).  —  Spitzbergen 
(a.  1838,  1839). 

M.  Vahl  vergl.  Herb.  WiUd. 

P.  Valdez:  Plantae  Yucatanae  (a.  1896)  er.  150  Nr. 

J.  M.  Valenzuela  vergl.  S  a  g  r  a. 

Th.  Valeton  vergl.  Koorders. 

E.  Vanhöffen:  Flora  Groenlandiae  horeali-occidentalis.  Gebiet  des 

Umanakfjords  70 — 71  ^  N.  Br.  (auf  v.  Drygalskis  II.  Grön¬ 
landexpedition,  a.  1892 — 93)  334  Nr.  ‘ —  Von  der  Deutschen  Tiefsee- 
Expedition  auf  dem  Dampfer  Valdivia,  bes.  von  den  Suadiva- 
Inseln  (südl.  Malediven)  und  den  Tschagos-Inseln  (südl.  von  vorigen) 
im  Indischen  Ozean  (a.  1899)  23  Nr.  —  Vergl.  auch  A.  F.  W. 
Schimper. 

G.  R.  Vasey:  Cahfornien  (a.  1880  erh.). 

Friedr.  Vaupel:  Ins.  Samoa  oder  Flora  samoensis  (meist  von  Savaii, 
kleinerenteils  von  Upolu,  a.  1904 — 07)  443  Nr.,  außerdem  Orchi¬ 
daceen  und  Asclepiadaceen  von  dort. 

G.  Veesenmeyer :  Rußland  (Sarepta,  a.  1852). 

J.  Velenovsky:  Flora  bulgarica  (a.  1885 — 1903)  226  Nr. 

E.  P.  Ventenat  vergl.  Herb.  Willd. 

G.  Venturi:  Venetien,  Apenninen,  Ligurien  (bes.  a.  1859 — 70). 
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J.  Verreaux:  Australien  (Neu-Süd-Wales,  a.  1845). 

G.  M.  Versteeg:  Archipel.  Ind.  Zuid  Nieuw  Guinea  (a.  1907)  77 
Nr.  (a.  1909  erh.). 

G.  M.  Versteeg  et  G.  Branderhorst:  Nova  Guinea  neerlandica 
meridionalis  (a.  1907)  333  Nr. 

Victoria  (botan.  Garten)  vergl.  Kamerun. 

E.  Vieillard:  Nouvelle  Caledonie  (a.  1855 — 67). 

Vieweg  vergl.  Herb.  Willd. 

D.  Villars  vergl.  Herb.  Willd. 

Museum  botan.  Vindobonense :  Flora  exsiccata  Austro-Hungarica 
vergl.  A.  Kerner. 

Vinzent’s  texanische  Pflanzen  (er.  a.  1847). 

R.  Virchow:  Troas  (a.  1879)  160  Nr.  —  Portugal  (a.  1880)  10  Nr. 
—  Kaukasien  (a.  1881)  160  Nr. 

R.  de  Visiani:  Dalmatien  (a.  1895  erh.). 

A.  Voeltzkow:  Brit.  Ostafrika  (Insel  Pemba,  a.  1903)  49  Nr.  —  Comoren 
(a.  1903)  40  Phan.  —  Madagascar  (a.  1904)  29  Phan. 

E.  Vohsen:  198  Nr.  Blattzweige  zu  seiner  Hölzersammlung  aus  Sierra 
Leone  (a.  1887  erh.). 

Georg  Volkens:  Ägypten  (a.  1884 — 85)  70  Nr.  —  Reise  nach  dem 
Kilimandjaro  im  Aufträge  der  Huwholdtstiftung:  Deutsch- 
Ostafrika  (Kilimandscharo  und  Usambara,  a.  1892 — 94)  er.  2500  Nr. 
—  Reise  nach  den  Carolinen-,  Marianen-  und  Palau-Inseln 
(a.  1899 — 1900)  er.  500  Nr.  —  Reise  nach  Java  (a.  1901 — 02) 
er.  300  Nr. 

H.  de  Vries:  11  Nr.  Züchtungsprodukte  von  Oenothera- Arten  (a.  1901 
erh.). 

J.  F.  Waby:  Barbados  Plants  (a.  1895)  135  Nr. 

Herrn.  Wagener:  Venezuela  (a.  1848 — 52,  1854  bis  Ende  der  50er  Jahre). 

Herrn.  Wagner:  Gras-Herbarium.  Lief.  I — VIH,  201  Nr.  Gräser 
und  Halbgräser  (s.  a.). 

W.  Wagner:  Flora  Tatrae  (a.  1883,  1887). 

G.  Wahlenberg:  Originahen  aus  Skandinavien  (bes.  Sahees). 

L.  J.  Wahlstedt:  Schweden  (a.  1910  erh.).  —  Vergl.  auch  N  e  u  m  a  n. 

Leo  Waibel  vergl.  Thorbecke. 

K.  Graf  Waldburg-Zeil:  Westsibirische  Reise  (a.  1876)  352  Arten. 

Prinz  Waldemar  von  Preußen  (W.  Hoffmeister  leg.) :  Himalaya 
(a.  1845)  439  Arten;  vergl.  S.  418  unter  Kleineren  Herbarien. 

L.  R.  Waldron  and  T.  F.  Manns:  Plants  of  North  Dakota  er.  1  Cent, 
(a.  1903  erh.). 

E.  P.  Walker:  Plants  of  Colorado  (a.  1912)  322  Nr.  —  Plants  of 
Utah  (a.  1912)  85  Nr. 

J.  Th.  Walker  vergl.  Hooker  fil. 

N.  Wallich  (früher  Nathan  Wolff  gen.) :  Ostindien  (a.  1815 — 46) 
sehr  große  Sammlung. 
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G.  Wallis:  Brasilien  (a.  1854 — 66)  427  Nr.  —  Columbien  (a.  1867 — 68). 

—  Philippinen  (a.  1870 — 71)  130  Nr. 

F.  A.  Walpole:  Plants  of  Alaska  (a.  1901)  er.  30  Salices. 

C.  Walter:  Australien  (Gebirge  von  Victoria)  150  Nr.  (a.  1902  erh.). 

H.  J.  Walton:  Tibet  Frontier  Commission  (a.  1904). 

Kurt  Freih.  v.  Wangenheim:  Deutsch-Ostafrika  (Bismarckburg  am 
Tanganjika-See,  a.  1903 — 04)  43  Nr. 

Otto  Warburg:  Iter  Warhurgianum  und  Plantae  papuanae  (a.  1885 
bis  1889):  Vorderindien,  Ceylon,  Malayische  Halbinsel  (1885), 
West -Java  (1886),  Mittel-  und  Ost -Java,  Hinterindien,  China, 
Korea,  Japan,  Liukiu- Inseln,  Japan,  Bonin-Inseln  und  Vulcan- 
Insel,  China  (1887),  Formosa,  Phihppinen  (Luzon  und  Mindanao), 
Sulu-Inseln,  Celebes,  Molukken,  Kleine  Sunda-Inseln  (Sumbawa), 
Celebes,  Molukken,  Neu-Guinea  (1888),  Aru-Inseln,  Key-Inseln, 
Queensland,  Deutsch-Neu- Guinea  (HI,  IV.),  Bismarck- Archipel 
(Neu-Mecklenburg,  Neu-Lauenburg,  Neu-Pommern  u.  a.),  Queens¬ 
land,  New  South  Wales,  Westaustr allen  (1889),  im  ganzen  er. 
22  000  Nr.  —  Iter'  cypricum  (a.  1900)  er.  600  Nr. 

0.  Warburg  et  R.  Endlich:  Iter  phrygicum  I  (1901)  er.  1200  Nr. 

—  Iter  phrygicum  II  (1902)  er.  450  Nr. 

A.  Warion:  PI.  Atlanticae  selectae  (a.  1876 — 78). 

E.  Warming:  Brasilien  (Lagoa  Santa,  a.  1863 — 66)  39  Nr. 

E.  Warming  og  Th.  Holm:  Dansk  geologisk  og  geografisk  Under- 
s0gelse  af  Grönland  (a.  1884)  114  Arten. 

Otto  Warnecke:  Togo  (Küstengebiet  bei  Lome,  a.  1899 — 1901)  500  Nr. 
—  Vergl.  auch  A  m  a  n  i. 

J.  V.  Warszewicz:  Guatemala,  S.  Salvador,  Nicaragua,  Costarica, 
Panama  (Veraguas),  Ecuador,  Neu- Granada  (a.  1845 — 50)  5  Cent. 

—  Panama,-  Neu- Granada,  Ecuador,  Peru,  Bolivien  (a.  1851 — 53). 

Dep.  Agriculture  Washington:  North  American  Grasses  distributed 
by  the  Division  of  Agrostology  876  Nr.,  darunter  einige  Cyperaceen 
(a.  1898,  1900,  1905  erh.). 

U.  St.  Nat.  Herb.  Washington:  North  American  Violets  100  Nr. 
(determ.byDr.  Ph.  D  o  w  e  1 1  and  Dr.E.  B  r  a  i  n  e  r  d)  (a.  1911  erh.). 

G.  Watson:  Philadelphia  (a.  1890  erh.). 

H.  C.  Watson:  England  (a.  1895  erh.). 

D.  E.  Watt  vergl.  J  a  m  a  i  c  a. 

G.  Watt:  Flora  of  Manipur  (on  the  eastern  kontier  of  India) 
collected  during  the  government  demarcation  Survey  (a.  1881 — 82) 
377  Arten. 

H.  V.  Wawra:  8.  M.  d.  Kais.  Maximilian  Reise  n.  Mexico  (a.  1864 
bis  1865)  238  Arten.  —  Erdumsegelung  S.  M.  Fregatte  ,, Donau“ 
(a.  1868 — 71),  bes.  von  den  Hawaiischen  Inseln. 

Ph.  B.  Webb:  Italien  (a.  1909  erh.) .  —  Tenerifa  (a.  1828—30)  136  Arten. 
—  Marokko  (a.  1890  erh.). 

Gurt  Weber:  Samoa-  und  Fijiinseln  (a.  1881 — 83)  325  Arten. 

Fr.  Weber  vergl.  S  p  i  n  d  1  e  r. 
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Gustav  Weber:  Neu-Guinea  (Sattelberg,  Finschhafen,  a.  1912)  27  Nr. 
—  Neu-Pommern  (Rabaul,  a.  1912 — 13)  10  Nr. 

A.  Weberbauer:  Flora  von  Peru  (a.  1901 — 05)  Nr.  1 — 5199.  _ 

Kamerun  (Kamerunberg,  a.  1906)  64  Nr.  Phanerog.  —  Flora  von 
Peru,  2.  Serie  (1909—13)  Nr.  5200—6535. 

C.  L.  Webster:  Inneres  Westaustralien  50  Nr.  (a.  1902  erh.). 

Ch.  E.  Weigel:  Norddeutschland. 

Weigelt:  Surinam  (a.  1827 — 28). 

K.  E.  H.  Weihe:  Westfalen,  Flor.  Mindensis  (Rubi).  —  Deutsche 
Gräser.  Lief.  XIL  (25  Nr.). 

Weindorfer:  Australien  (Victoria,  a.  1903 — 04)  127  Nr. 

Karl  Weinland:  Neu-Guinea  (Umgebung  von  Finschhafen,  Stephansort, 
a.  1889—91)  421  Nr. 

E.  Weiss:  Griech.  Archipel  (a.  1864 — 67).  —  Hongkong  (a.  1869 — 70). 

F.  W.  Weiss:  Mitteldeutschland,  aus  den  botan.  Gärten  zu  Göttingen, 
Helmstedt  und  Altdorf.  —  Vergl.  auch  W  i  1 1  i  c  h. 

Weiss:  Grönland  (Hoffenthal)  größere  Sammlung  in  kleinen  Exem¬ 
plaren  (a.  1905  erh.). 

Weiss:  Umgebung  von  Wien  (a.  1902  erh.). 

A.  Weissbecker:  Westl.  Ungarn  60  Nr.  (a.  1902  erh.). 

F.  Creighton  Wellman:  Angola  (Benguella  am  Mount  Elende,  einige 
von  Ciyaka,  a.  1907 — 08)  91  Nr. 

F.  Welwitsch:  Iter  Lusitanicum  (a.  1839 — 40).  —  Iter  Angolense 
(a.  1853—61)  1611  Nr. 

Wenck:  Labrador  (Hebron,  er.  a.  1847). 

Adolf  Wendel:  Island  (a.  1876)  81  Nr. 

H.  Wendland:  28  Gesneraceen  aus  Central- Amerika  (a.  1865  erh.). 
—  Comm.:  68  Palmenarten  versch.  Herkunft  (a.  1860,  1898  erh.). 

C.  Werckle:  Costarica  62  Nr.  (a.  1903 — 08  erh.).  —  Vergl.  auch 
Costarica. 

Ferd.  Werne:  Weißer  Nil  (a.  1840—41)  75  Arten. 

Werner:  Orchidaceen  aus  Neu-Guinea  (a.  1913  erh.). 

C.  A.  Westerlund:  Skandinavien  (a.  1909  erh.). 

R.  V.  Wettstein  vergl.  Kerner. 

R.  V.  Wettstein  und  V.  Schiffner:  Expedition  der  Kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  nach  Süd-Brasilien  (Säo  Paulo, 
a.  1901)  254  Nr. 

A.  Wetzstein:  Nordamerika  (Ohio)  er.  300  Nr.  (a.  1908  erh.). 

J.  G.  Wetzstein:  Syrien  und  Palästina  (a.  1859 — 60)  236  Nr. 

J.W.  White:  England  (a.  1883). 

H.  N.  Whitford  vergl.  Manila. 

Alex.  Whyte:  Nyasaland  (Mt.  Milanji  etc.,  a.  1891,  1896)  864  Nr.  — 
Mt.  Chiradzulu,  British  Centralafrica  42  Nr.  (a.  1896  erh.).  — 
Tropical  East  Africa  (a.  1898)  er.  45  Nr.  —  Liberia  (a.  1904) 
178  Nr. 
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M.  Wichura:  Lappland  (a.  1856).  —  Preußische  Expedition  nach 
'  Ostasien  (a.  1860—63):  Madeira,  Rio  de  Janeiro.  Japan,  Hongkong, 
PhiUppinen,  Ins.  Pulo-Pinang,  Java,  Celebes,  Smgapore,  Vorder¬ 
indien,  Aden,  Ägypten,  Corfu.  —  Ein  Fase,  der  von  ihm  gezüchteten 
Weidenbastarde.  —  Schlesien. 

J.  F.  Widgren:  Brasilien  (Rio  de  Janeiro  und  Minas  Geraes,  a.  1841 
bis  1847),  vergl.  R  e  g  n  e  1 1. 

Prinz  zu  Wied-Neuwied  vergl.  M.  P  r  i  n  z  N  e  u  w  i  e  d. 

Edw.  Wiedemann:  Nördl.  Kleinasien  und  Kaukasusländer  (er.  a.  1835) 
316  Nr.  —  (An  idem?);  Flora  Caspica  (a.  1853  58). 

A.  F.  Wiegmann:  Hybride  Pflanzen  (Verbascum,  Nicotiana,  Digi¬ 
talis  etc.). 

Fr.  Wiesenthal:  Neu-Guinea  (Alexishafen,  a.  1913)  80  Nr. 

A.  Wiest :  Unio  itiner. :  Ägypten  (a.  1835) .  —  Vergl.  auch  W.  S  c  h  i  m  - 
per. 

R.  Wight:  Herb.  R.  Wight  prop.  und  Peninsula  Indiae  Orientalis 
^  (a.  1819—53)  2147  Nr.  (a.  1869  erh.). 

J.  E.  Wikström:  Skandinavien. 

A.  Wild:  Euboea  septentrionalis  (pr.  Kurbatzi,  a.  1866). 

E,  de  Wildeman:  Die  Tafeln  aus  seinen  Werken  über  die  Flora  des 
belgischen  Congostaates  (a.  1905 — 08  erh.).  28  Tafeln  aus  der 
Expedition  antarctique  beige  (a.  1906  erh.).  -  11  Photographien 
afrikanischer  Pflanzen  (a.  1912  erh.). 

C.  Wilford:  Mandschurei,  Korea,  Tsusima-Insel,  Japan  (a.  1859)  341  Nr. 

Christ.  Wilhelms:  Kaukasus  und  Iberien  (er.  a.  1835). 

St.  Will:  Südgeorgien  (a.  1882—83)  13  Phanerogamen. 

K.  L.  Willdenow  vergl.  Herb.  Willd.  (a.  1818  erh.,  vergl.  S.  13,  412). 

Williams:  Illinois  (Fountaindale,  a.  1874—75)  195  Arten. 

Ch.  L.  Willich  und  F.  W.  Weiss:  Ihr  Herbar  (vergl.  S.  38,  a.  1871  erh.). 

J.  Ch.  Willis:  40  Nr.  Podostemonaceen  aus  Ceylon  und  Südindien 
(a.  1909  erh.). 

M.  Willkomm:  Spanien  (a.  1844 — 46,  1850). 

F.  Wilms:  Flora  Africae  australis:  Capland  (a.  1883)  973  Nr. 
Transvaal,  District.  Lydenburg  (a.  1883—95)  1848  Nr. 

E  H  Wilson:  I.  Reise:  Central-China  (West-Hupeh  und  östhehstes 
’  Szechuan,  a.  1900—01)  1572  Nr.  —  Von  seinen  späteren  Reisen 
in  China  (a.  1907—09  und  1910—11)  113  Nr.  Celastraceen  und 

Aquifoliaceen. 

N.  Wilson:  Jamaica  (a.  1857 — 58)  er.  250  Nr. 

P.  Wilson:  Plants  of  the  Luquillo  Mountains,  Porto  Rico  (a.  1902) 
g7  Vergl.  auch  N.  L.  B  r  i  1 1  o  n  und  Herb,  de  Cuba. 

F.  Wimmer:  Hieraden  und  viele  andere  seltene  Pflanzen  aus  Schlesien. 

F.  Wimmer  et  E.  Krause:  Herbarium  Salicum  Heft  I — VI  (a.  1849 
*  bis  1851)  72  Nr. 

F.  Winkelmann:  Seltenere  Pflanzen  aus  Pommern. 
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Adolf  Winkler:  Deutschland,  Schweiz  (a.  1895  erh.).  —  48  Fascikel 
deutscher,  1  Fase,  außerdeutscher,  1  Fase,  abnormer  Keimpflanzen 
nebst  Katalogen  und  Manuskripten  (a.  1894  erh.).  —  20  Bändchen 
Handzeichnungen  von  Keimpflanzen  (a.  1910  von  P.  Magnus 
geschenkt).  —  Sein  Herbar  (vergl.  S.  127,  a.  1895  erh.). 

August  Winkler  vergl.  Raymundus. 

Hubert  Winkler:  Pflanzen  aus  Kamerun  (Victoria,  Neu-Tegel, 
Mohve  usw.,  a.  1904 — 05)  1548  Nr.  —  MalayiscJie  Pflanzen  (nur 
Borneo,  a.  1908)  848  Nr.  —  Akademische  Studienfahrt  nach 
Ostafrika  (a.  1910)  107  Nr.  —  Comm.  34  Nr.  Betulaceen  versch. 
Herkunft. 

Moritz  Winkler :  Reise  durch  das  südliche  Spanien  (a.  1873)  er.  600  Nr. 
—  Reise  durch  Spanien  und  Portugal  (a.  1876)  er.  100  Nr. 

F.  Winter  vergl.  F.  Schultz. 

Ph.  Wirtgen:  Herb.  Plant,  select.  Flor.  rhen.  15  Lief,  (bis  a.  1866) 
875  Nr.  und  Edit.  II  (a.  1866  seq.).  —  Herb.  Menthar,  rhenan., 
Edit.  I.,  II.  und  III.,  Lief.  I— II  (a.  1862—64)  105  Nr.  —  Herb. 
Rubor.  rhen.,  3  Lief.  (a.  1854 — 56)  n.  1 — 68.  —  Außerdem  Rhein¬ 
lande. 

V.  B.  Wittrock:  Erythraeae  exsiccatae.  Fase.  I — IV  (a.  1884 — 90) 
50  Nr. 

Woitschack:  Peru  225  Nr.  (a.  1897  erh.). 

F.  0.  Wolf:  Schweiz  (a.  1901  erh.). 

L.  Wolf  vergl.  Kling. 

Fr.  Wolff:  Haiti  (Jacmel,  a.  1890 — 91)  16  Nr. 

Gabr.  Wolff:  Siebenbürgen  (a.  1895  erh.). 

A.  H,  Wolley-Dod:  Capland  (a.  1913  erh.). 

E.  Woloszczak:  Flora  polonica  exsiccata  Cent.  V — XI  (a.  1896 — 1903) 
n.  501 — 1031.  —  Vergl.  auch  Rehman. 

M.  Wood  vergl.  Galpin,  Mac  Owan  et  Bolus,  Natal. 

E.  0.  Wooton:  New  Mexico  (a.  1897)  534  Nr. 

G.  N.  Woronow  vergl.  Busch. 

G.  Woronow  et  A.  Schelkownikow:  Herbarium  Florae  Caucasicae 
Fase.  I— II  (a.  1912—13)  n.  1—100. 

E.  Woyte:  Sein  Herbar  von  deutschen,  Alpen-  und  Mediterranpflanzen 
(a.  1899  erh.). 

C.  Wray:  Herb.  Mus.  Perak  (a.  1890). 

L.  Wray  jun.:  Herbarium  Mus.  Perak. 

F.  Wrbna  vergl.  F.  W.  Siebe  r. 

Ch.  Wright:  Cuba  (a.  1856—57,  1859—64,  1865—67)  er.  3000  Nr. 
(Dupla  ex  herb.  Grisebach,  Bremen,  Alexander-Kew  und  eine 
Rester- Sammlung  gek.  von  O.  Hoffmann-Berhn  mit  Original¬ 
zetteln).  —  Vergl.  auch  E  m  o  r  y. 

W.  G.  Wright:  Flora  of  Southern  California  (a.  1880). 

H.  R.  Wullschlägel:  Antigua  (a.  1844 — 47),  Jamaica  (a.  1847 — 49) 
ca.  250  Nr.  —  Mosquitoküste  (a.  1855)  76  Nr. 
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H.  Wydler:  St.  Thomas,  Portorico  (a.  1827)  er.  3  Cent. 

Fr.  Xavier:  Haiti  (Jacmel,  a.  1896)  34  Nr. 

Miss  Youngt  Pitcairn  Island  östlich  vom  Tahiti -Archipel  (a.  1899) 

Youngl  Ostindien  39  Nr.  Acanthaceen  (a.  1905  erh.). 

F.  E.  Younghusband :  Tibet  Frontier  Commission  (a.  1903). 

Paul  P.  Zablotzky:  Wolgamündung,  Persien,  Turkmenien  (a.  1836). 

Julius  Graf  Zech:  Togo  (Kete  Kratschi,  Lome,  a.  1898—1902)  448  Nr. 

Georg  Zenker:  Kamerun  (Yaunde- Station,  a.  1890  95)  646  Nr. 

(aus  n.  1—820)  mit  vielen  farbigen  Abbildungen.  —  Kamerun 
(Bipindi,  a.  1896—1913)  n.  821—4899,  darunter  einige  Pflanzen 
von  Yaunde,  Lolodorf  usw. 

G.  Zenker  und  A.  Staudt:  Kamerun  (Yaunde-Station,  a.  1893—95) 
n.  1 — 680. 

J.  E.  et  P.  L.  Zetterstedt:  Norwegen  (a.  1840)  155  Arten. 

’  K.Zeyher:  Südafrika:  Capland,  Klein-Namaqualand,  Karroo,  Kaff laria, 
*  Orange-Freistaat,  Transvaal  (a.  1822—24  für  F.  W.  Sieber, 
a.  1824 — 29  auf  eigene  Kosten,  a.  1829 — 32  mit  E  c  k  1  o  n  ,  a.  1832 
bis  1844,  a.  1847  seq.).  —  Vergl.  E  c  k  1  o  n. 

Albrecht  Zimmermann  vergl.  A  m  a  n  i. 

C.  Robert  Zimmermann:  Siam  (a.  1899 — 1900)  180  Nr.  —  Kiautschou- 
Gebiet  (a.  1900 — 01)  337  Nr. 

J.  G.  Zinn:  Göttingen. 

Alex.  Zippelius:  Nov.  Guinea  (am  Durgafluß,  a.  1828). 

H.  Zollinger:  Plantae  Javanicae  (a.  1842  48)  3166  Nr.  Iter 

Javanicum  secundum  (a.  1856 — 59).  Plantae  Japonicae  (von 

Z.  aus  dem  Herbar  des  botan.  Gartens  zu  Buitenzorg  mitgeteilt). 


B.  Das  Willdenow’sche  Her  bar. 

Das  Herbarium  Willdenow’s  ist  nach  dem  Linne  sehen 
System  geordnet  und  umfaßt  2162  Gattungen  mit  20  260  Arten 
Phanerogamen  und  Gefäßkryptogamen.  Die  583  Mappen  aus 
blauer  Pappe  (26  :  40,5  cm  Größe),  welche  vermittelst  durch¬ 
laufender  Bänder  ^  auf  den  Vorderkanten  zusammengeschnürt 
werden,  tragen  zwischen  den  Rückenkanten  kleine  blaugeränderte 
Etiketten  mit  der  Linne’schen  Klasse  und  Ordnung  und  den 
Namen  der  in  der  Mappe  enthaltenen  Gattungen,  und  auf  der 
Vorderseite  oben  links  einen  Vermerk  über  die  Nummern  der 
eingeschlossenen  Arten.  Die  Exemplare  einer  jeden  Art  sind  auf 
starkes  Papier  aufgeklebt;  die  Bögen,  unter  sich  paginiert  (Fol. 
der  Autoren),  führen  oben  den  Namen  und  liegen  in  einem  blauen 
Umschläge,  welcher  unten  links  die  durch  das  ganze  Herbar  foit- 
laufende  Nummer,  rechts  den  Namen  der  Art  mit  der  Willdenow- 
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sehen  Diagnose,  mit  Autor,  Vaterland  und  Dauer  trägt;  die  später 
publizierten  Arten  enthalten  oft  nur  den  Namen  der  Pflanze. 
Als  die  Sammlung  angekauft  wurde,  haben  oft  mehrere  Exemplare 
einer  Art  in  demselben  Bogen  etwas  unordentlich  durcheinander 
gelegen.  In  solch  zweifelhaften  Fällen  hat  man  es  vorgezogen, 
die  Originaletiketten  nicht  unter  die  einzelnen  Exemplare  zu 
kleben,  wie  es  sonst  durchweg  geschehen  ist,  sondern  die  dubiösen 
Etiketten  der  Folia  einer  Spezies  auf  der  Rückseite  des  blauen 
Bogens  angebracht :  es  ist  dadurch  die  Möglichkeit  geboten, 
wenigstens  die  Spezies,  wenn  auch  nicht  das  Exemplar  und  den 
Standort,  zu  identifizieren.  Bei  nicht  wenigen  Arten  fehlen  leider 
auch  die  Angaben  über  die  spezielle  Herkunft  ganz.  Zu  der  aui- 
geführten  Anzahl  der  Mappen  treten  drei  hinzu,  welche  unbestimmte, 
von  Humboldt  und  Bonpland  in  Amerika  gesammelte 
Pflanzen  enthalten,  eine  Mappe  Genera  incertae  sedis,  eine  mit 
Indefiniten  von  Sieber  und  eine  mit  solchen  von  B  r  e  d  e  - 
meyer.  Klein,  Mühlenberg,  Roxburgh  etc. 

Über  die  ganze  Sammlung  ist  ein  in  10  Mappen  auf  bewahrter 
Katalog  angefertigt.  In  diesem  hat  jede  Gattung  einen  (oder 
mehrere)  Bogen  mit  Rubriken  für  die  fortlaufende  Nummer,  den 
Speziesnamen,  die  Anzahl  der  Folia  und  der  auf  jedes  Blatt  ge¬ 
klebten  Einzelexemplare,  den  Namen  des  Sammlers  oder  Ein¬ 
senders  und  eine  Rubrik  für  Adnotationes,  welche  jedoch  von 
denjenigen,  die  das  Herbar  studiert  haben,  nicht  zum  Einträgen 
von  Bemerkungen  benutzt  ist;  vielmehr  haben  die  Botaniker  es 
ipit  Recht  vorgezogen,  ihre  Meinung  über  die  vorliegenden  Exem¬ 
plare  auf  Zettel  im  Herbar  selbst  niederzuschreiben.  Da  dieser 
Katalog  systematisch  geordnet  und  wegen  seines  Gewichtes  und 
Umfanges  sehr  unhandlich  ist,  so  war  er  zu  einem  schnellen  Auf- 
finden  der  Arten  ganz  ungeeignet  und  ist  in  neuerer  Zeit  auch 
wohl  niemals  zu  Rate  gezogen  worden.  Um  zu  der  Art  zu  gelangen, 
die  man  gerade  studieren  oder  vergleichen  wollte,  war  es  nötig, 
diese  zuerst  in  WiUdenows  Species  plantar  um  aufzusuchen  und 
daraus  die  in  Frage  kommende  Mappe  zu  ermitteln:  eine  um¬ 
ständliche  und  zeitraubende  Arbeit.  Im  Jahre  1891  bat  ich  daher 
Herrn  Professor  L.  Krug,  Namen  und  Nummer  der  Pflanzen 
aus  dem  Kataloge  auszuschreiben  und  daraus  ein  alphabetisch 
geordnetes  Verzeichnis  herzustellen.  Krug  unterzog  sich  dieser 
Arbeit  mit  ebensoviel  Geduld  wie  Genauigkeit,  so  daß  nunmehr 
das  Auf  finden  der  Arten  das  Werk  eines  Augenblicks  ist. 

Über  den  Fundort  der  Pflanzen  gibt  der  alte  Katalog  leider 
keine  Auskunft.  Es  war  daher  ein  Durchblättern  eines  großen 
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Teiles  der  Sammlung  nötig,  um  sich  auch  über  die  Herkunft 
und  den  floristischen  Wert  ein  Urteil  zu  verschaffen.  Die  häufiger 
vertretenen  Sammler,  Botaniker  etc.^)  sind  folgende: 

J.  G.  Achard:  75  Spec.  aus  Ungarn,  Mexico  etc. 

M,  F.  Adams:  260  Spec.  aus  den  Kaukasusländern  (a.  1800 — 05). 

G.  B.  Balbis:  210  Spec.  aus  Norditahen  und  Nizza. 

C.  A.  L.  Bellardi:  390  Spec.  meist  aus  Norditalien. 

F.  A.  Marschall  von  Bieberstein:  440  Spec.  aus  Südrußland  und 
den  Kaukasusländern  (a.  1793 — 1805). 

J.  B.  M.  Bory  de  Saint-Vincent :  230  Spec.  von  Tenerifa,  bes.  von 
Reunion  und  Mauritius  (a.  1801 — 02). 

L.  Bose:  70  Spec.  aus  den  östl.  Verein.  Staaten  (a.  1798 — 1800). 

F.  Bredemeyer:  180  Spec.  aus  Haiti,  Portorico  und  Venezuela  (a.  1785 
*  bis  1788). 

A.  Broussonet:  230  Spec.  von  den  Canarischen  Inseln  und  Marokko. 
A.  R.  Delile:  16  Spec.  aus  Ägypten  (a.  1798 — 1801). 

R.  L.  Desfontaines:  350  Spec.  aus  Nordafrika,  Nordamerika,  den 
Antillen,  von  Cayenne,  der  Magalhaensstraße  etc. 

A.  N.  Desvaux:  18  Spec.  aus  Arabien  und  von  den  Antillen. 

J.  Dickson:  100  Spec.  aus  Großbritannien. 

Eyserbeck:  70  Spec.  meist  aus  Ost-  und  Westindien. 

F.  Fischer:  75  Spec.  von  Rußland,  dem  Baikalsee,  Unalaschka  etc. 
J.  R.  et  G.  Förster:  25  Spec.  von  Ascension,  Neu-Seeland  (a.  1772 — 75). 

J.  C.  Graf  von  Hoffmannsegg :  470  Spec.,  meist  von  seinem  Diener 
Fried.  Wilh.  Sieber  in  Brasilien  (Para,  a.  1801 — 07)  ge¬ 
sammelt. 

D.  H.  Hoppe:  150  Spec.  aus  Süddeutschland  und  den  österr.  Alpen. 
N.  Th.  Host:  70  Spec.  aus  Österreich.  . 

A.  V.  Humboldt  und  A.  Bonpland:  3360  Spec.  von  ihren  sämtlichen 
Reisen  im  tropischen  Amerika  (a.  1799—1804),  die  von  Cumanä 
mit  ausführlichen  Originaletiketten. 

J.  Hunnemann:  500  Spec.  aus  Südeuropa,  Sibirien,  vom  Cap,  von 
Westindien  etc. 

N.  J.  Jacquin:  270  Spec.  aus  Venezuela  (a.  1756),  dem  Caplande  etc. 
P.  E.  Isert:  140  Spec.  aus  Ober-Guinea  (a.  1783 — 86)  und  den  kleinen 
’  Antillen  (a.  1786—87). 

A.  L.  Jussieu:  60  Spec.  z.  B.  von  Java. 

P.  Kitaibel:  750  Spec.  aus  Ungarn  und  dem  Banate. 

D.  Klein:  750  Spec.  aus  Ostindien  (bes.  von  Tranquebar)  und  Ceylon 
(a.  1788 — 1803),  davon  eine  größere  Anzahl  vom  Miss.  Rottier 
auf  einer  Reise  von  Tranquebar  nach  Madras  a.  1799 — 1800  ges. 
Kruuse :  160  Spec.  aus  Indien,  China,  Japan,  von  den  Falklandinseln. 

q  Um  die  Anzahl  der  von  ihnen  mitgeteilten  Spezies  zu  ermitteln,  zählte 
Verfasser  die  Nr.  1—6000,  8000—8708,  14  478—16  800,  17  100—17  600,  19  500 
bis  20  000  durch  und  nahm  ungefähr  das  Doppelte  der  gefundenen  Summen. 
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J.  de  la  Billardiere:  250  Spec.  von  Australien  und  Tasmania  (a.  1792 
bis  1794). 

J.  B.  A.  P.  de  Lamarck:  100  Spec.  von  den  Philippinen,  Mauritius, 
den  Antillen,  der  Magalhaensstraße,  von  Buenos  Aires. 

M.  K.  F.  Lichtenstein:  50  Spec.  vom  Caplande  (a.  1803 — 06). 

Meuron:  50  Spec.  aus  dem  Caplande. 

H.  L.  Mühlenberg:  730  Spec.  aus  den  östl.  Verein.  Staaten,  bes. 
Pennsylvanien. 

P.  S.  Pallas:  660  Spec.  aus  Rußland  und  Sibirien  (a.  1768 — 74,  1793 
bis  1794),  ferner  aus  Dahurien,  Kamtschatka,  Unalaschka. 

G. W.  F.  Panzer :  240  Spec.  ausÄgypten,  dem  Caplande  und  ausCarolina. 

J.  Pavon:  32  Spec.  aus  Peru  (a.  1778 — 88). 

Aub.  du  Petit-Thouars:  230  Spec.  von  Mauritius,  Madagaskar, 
Tristan  d’Acunha  etc.  (a.  1792 — 1801). 

Ph.  P.  de  la  Peyrouse:  90  Spec.  aus  den  Pyrenäen. 

P.  A.  Poiteau  vergl.  R  u  d  o  1  p  h  i. 

P.  A.  Pourret:  210  Spec.  aus  Südfrankreich. 

L.  CI.  Richard:  200  Spec.  von  den  Antillen  (a.  1786 — 87),  ferner  aus 
Canada  und  den  östl.  Verein.  Staaten. 

Roestel:  160  Spec.  bes.  von  Malakka. 

A.  W.  Roth:  40  Spec. 

J.  P.  Rottier  vergl.  Klein. 

W.  Roxburgh:  220  Spec.  von  Vorderindien  und  Ceylon  (a.  1766  seq.). 

K.  A.  Rudolphi:  140  Spec.  bes.  von  Haiti  (diese  von  P.  A.  P  o  i  t  e  a  u 
a.  1796—1801  ges.). 

H.  Ruiz:  180  Spec.  aus  Peru  (a.  1778 — 88). 

J.  C.  Schleicher:  200  Spec.  aus  der  Schweiz. 

P.  K.  A.  Schousboe:  100  Spec.  aus  Portugal. 

Friedr.  Wilh.  Sieber  vergl.  Graf  von  Hoffmannsegg. 

Smith:  50  Spec.,  bes.  Salices. 

C.  Sprengel:  240  Spec.  von  versch.  Gegenden. 

F.  Stephan:  160  Spec.  aus  der  Krim,  dem  Orient,  aus  Sibirien,  der  Tatarei. 

0,  Swartz:  500  Spec.  aus  Schweden,  Lappland  (a.  1779 — 82,  1787  seq.), 
Jamaica  (a.  1784 — 86),  Haiti  (a.  1784 — 85). 

M.  Tenore:  72  Spec.  aus  Italien. 

C.  P.  Thunberg:  300  Spec.  aus  Schweden,  China,  Ceylon  (a.  1777 — 78), 
dem  Caplande  (a.  1772 — 75),  Sierra  Leone. 

D.  Turner:  40  Spec.  aus  England  (Yarmouth). 

M.  Vahl:  500  Spec.  von  den  Balearen,  von  Mauritius,  Surinam,  Carolina 
und  Westindien. 

E.  P.  Ventenat:  80  Spec.  bes.  aus  dem  südöstl.  Asien. 

Vieweg:  570  Spec.  aus  Südeuropa,  dem  Oriente,  Indien,  Afrika  etc. 

D.  Villars:  150  Spec.  aus  dem  südöstl.  Frankreich. 

K.  L.  Willdenow:  Hort.  Berolin.,  Flora  von  Berlin,  Halle,  Venedig 
(a.  1804). 
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C.  Kleinere  Herbarien. 

1.  Das  Herbarium  Europae  centralis,  das  die  Beläge  zu 
Ascherson  und  Graebner:  Synopsis  der  mitteleuropäischen  Flora 
enthält.  Entstehung  und  Zweck  dieser  Sondersammlung  sind 
auf  S.  75  geschildert;  der  wesentlichste  Inhalt  findet  sich  in  der 
Aufzählung  der  Sammlungen  der  Siphonogamen,  wie  auch  bei 
den  meisten  folgenden  Herbarien. 

2.  Das  morphologische  Herbar  A.  B  r  a  u  n  s.  Vergl. 
S.  41. 

3.  Pflanzengeographische  Herbarien.  Vergl. 
S.  76. 

4.  Das  Gallenherbar  umfaßt  jetzt  66  Mappen.  Den 
Grundstock  bildete  die  Sammlung  von  A.  Braun  aus  Deutsch¬ 
land  und  Frankreich  und  mit  Beiträgen  von  vielen  anderen 
Botanikern.  Zu  ihr  trat  im  Jahre  1892  die  große  Sammlung  von 
G.  Hieronymus,  der  sich  bis  dahin  sehr  eingehend  mit 
dem  Studium  dieser  Gebilde  beschäftigt  hatte;  die  Etiketten 
tragen  teils  den  Kopf  Henharium  pathologicum.,  teils  Flora  silesiaca. 
Größere  Beiträge  lieferten  ferner  P.  Magnus  aus  Europa  und 
Nordamerika,  E.  v.  Martens  (2  Mappen,  a.  1904  erh.),  W. 
Retzdorff  aus  Europa  und  ganz  besonders  E.  Ule  aus 
Brasilien  und  Peru,  dessen  Ausbeute  (im  ganzen  1274  Nr.)  leider 
nur  zum  Teil  in  unserm  Besitz  ist.  An  Exsiccaten  erwarben  wir 
durch  Tausch  mit  dem  botanischen  Museum  zu  Breslau  Hiero¬ 
nymus  und  P  a  X  ,  fortgesetzt  von  P  a  x  und  D  i  e  1 1  r  i  c  h : 
Herbarium,  cecidiologicum  Lief.  1 — 22  (a.  1891 — -1912)  550  Nr.  und 
in  neuester  Zeit  durch  Kauf  Otto  Jaap:  Zoocecidien-Samm- 
lung.  Außerdem  wurden  auch  den  Sammlungen  des  General- 
herbars  viele  Gallen  entnommen;  es  ist  aber  darin  zweifellos 
noch  ein  sehr  großes,  bisher  unbeachtet  gebliebenes  Material  vor¬ 
handen.  —  Die  Gallen  sind  nach  den  Nährpflanzen  und  diese 
alphabetisch  geordnet. 

5.  Das  Herbar  J.  J.  R  o  u  s  s  e  a  u  s.  Der  berühmte  fran¬ 
zösische  Schriftsteller  hat  zwei  Herbarien  angelegt^).  Das  ältere, 
1764  begonnene  enthielt  mehr  als  2000  Arten  und  wurde,  weil 
es  ihm  bei  seinen  vielen  Reisen  zu  große  Transportkosten  ver¬ 
ursachte,  1775  an  einen  Engländer  verkauft.  Der  zugehörige 

Vergl.  A.  Jansen:  Jean -Jacques  Rousseau  als  Botaniker,  Berlin  1885, 
S.  256 — 257;  F.  Cohn:  Jean  Jacques  Rousseau  als  Botaniker  in  Rodenbergs 
Deutsche  Rundschau  Bd.  XLVII  (1886)  S.  364—385  und  im  64.  Jahresber.  Schles. 
Gesellsch.  f.  vaterl.  Cultur  (für  1886),  Breslau  1887,  S.  153 — 154. 
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Katalog,  ein  Heft  in  Schmal-Folio,  vom  Jahre  1770  befindet  sich 
bei  uns. 

Das  zweite  Herbar,  welches  Eigentum  unsers  Museums  ist, 
wird  in  einem  kleinen  gelbpolierten  Spind  aufbewahrt,  das  oben 
einen  Schiebkasten,  inwendig  3  Fächer  enthält;  auf  der  Vorder¬ 
seite  ist  als  Inschrift  Rousseaus  Wahlspruch  ,,Vitam  impendere 
vero“  schwarz  eingelegt,  umgeben  von  Arabesken  und  zwei  Xireifen 
rechts  und  links;  an  den  beiden  Seiten  stehen  die  Worte  ,, Heloise“ 
und  ,, Emile“,  ebenfalls  schwarz  eingelegt,  auf  der  Rückseite 
,,Contrat  Socioh“.  In  diesem  Spind  liegen  die  11  Bände  des  Herbars 
in  gelblichen  Pergamentmappen,  mit  grünen  Leinwandbändern 
und  Schnallen  verschlossen;  die  Pflanzen  sind  sauber  gepreßt  und 
mit  schmalen  Goldpapierstreifen  auf  Folioblättern  von  Schreib¬ 
papier  befestigt,  welche  in  Quart  zusammengebrochen  sind. 
Das  vordere  Blatt  enthält  den  lateinischen  Namen  der  Pflanze, 
mitunter  mit  Diagnose  oder  kritischen  Bemerkungen,  zum 
Teil  in  einer  von  Rousseau  erfundenen  hieroglyphischen  Zeichen¬ 
schrift.  Das  Herbar  ist  nach  Finne  geordnet  und  umfaßt  die¬ 
jenigen  Pflanzen,  die  er  seit  1777  in  der  Umgebung  von  Paris 
und  insbesondere  bei  Ermenonville  (20.  Mai  bis  2.  Juli  1778 
bis  zu  seinem  Tode)  sammelte,  außerdem  Doubletten  der  ersten 
Sammlung.  Das  zugehörige  Verzeichnis  ist  in  einem  Oktavbande 
vorhanden  und  wahrscheinlich  von  Frl.  de  Girardin,  der 
Tochter  von  Rousseaus  Gastfreunde  in  Ermenonville  und 
späteren  Besitzerin  des  Herbars,  geschrieben;  es  ist  jetzt 
nebst  Proben  der  getrockneten  Pflanzen  in  einem  Glaskasten 
obeihalb  des  Spindes  zur  Schau  gestellt.  Außerdem  wird  hier 
noch  ein  Band  Excerpte  aufbe wahrt,  die  Rousseau  aus  Rajus 
sauber  abgeschrieben  hatte,  sowie  der  oben  genannte  Katalog 
zum  ersten  Herbar. 

Bisher  konnte  nicht  festgestellt  werden,  wann,  wie  und  durch 
wen  das  Rousseausche  Herbar  in  das  Berliner  botan.  Museum 
gelangt  ist.  Über  die  Zeit  wenigstens  glaube  ich  jetzt  eine  nahezu 
sichere  Angabe  machen  zu  können.  Unter  dem  Jahr  1829  sind 
als  Zuwachs  zum  Inventar  des  Kgl.  Herbars  von  Schlechtendals 
Hand  als  Bücher  aufgeführt:  Finne  Spec.  plant.  11.  ed.,  Systema 
ed.  Murray,  Philosophia  botanica  ed.  altera,  Scopoli  Flora  carniolica 
1760  und  Adanson  Familles  des  plantes  1763.  Während  nun 
bei  den  übrigen  Eingängen  jenes  Jahres  der  Vermerk  ,, geschenkt“ 
steht,  ist  hinter  obigen  Werken  der  Name  Rousseau  eingeklammert. 
In  der  Tat  tragen  diese  in  unserer  Bibliothek  auf  dem  Titelblatt 
den  Namen  ,,  J.  J.  Rousseau“,  von  ihm  selbst  mit  Tinte  geschrieben. 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XXXIV.  Abt.  I.  Heft  1/2. 
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Es  kann  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  die  Bücher  mit 
dem  Herbar  zu  gleicher  Zeit  erworben  sind. 

6.  Das  Herbar  Leopold  von  Buchs:  Flora  Cana- 
riensis.  In  15  Mappen  werden  450  Arten  aufbewahrt,  welche 
von  Leopold  von  Buch  und  seinem  Begleiter  Christian 
S  m  i  t  h  im  Jahre  1815  auf  den  Canarischen  Inseln  gesammelt 
wurden.  Die  Zettelchen  führen  Namen  der  Pflanze,  Datum  und 
Ort ;  die  Bögen  sind  fortlaufend  numeriert,  die  Arten  nach  natür¬ 
lichen  Familien  geordnet.  Einrichtung  und  Größe  der  Mappen 
wie  im  Herb.  Willdenow. 

7.  Das  Herbar  des  Prinzen  Waldemar  von 
Preußen.  Die  äußere  Ausstattung  dieses  kleinen  Herbars, 
welches  in  einem  besonderen  Spinde  aufbewahrt  wird,  ist  eine 
prächtige.  Die  Deckel  der  Mappen  (26  :  40  cm  groß)  sind  mit 
dunkelblauem  Glanzpapier  überzogen  und  werden  durch  seidene 
Bänder  zusammengehalten;  eine  blauseidene  Etikette  trägt  auf 
dem  Rücken  der  Mappen  die  in  Golddruck  ausgeführte  Aufschrift : 
Prinz  Waldemars  Himalayapflanzen  und  die  Familiennamen. 
11  Mappen  enthalten  die  Phanerogamen  und  Kryptogamen 
(439  Arten  in  254  Gattungen),  welche  der  Begleiter  des  Prinzen, 
Dr.  Werner  Hoffmeister,  im  Jahre  1845  im  Himalaya- 
Gebirge  sammelte,  und  Klotzsch  und  G  a  r  c  k  e  1862  in 
einem  besonderen  Werke  beschrieben.  Die  Exemplare  sind  auf 
starkes  Kartonpapier  geklebt;  jede  Art  liegt  in  einem  blauen 
Umschläge,  der  die  fortlaufende  Nummer,  den  Gattungs-  und 
Familiennamen  trägt;  die  Gattungen  sind  nach  natürlichen 
Familien  geordnet.  Eine  dünnere  Mappe  enthält  1  /  Arten  Nutz- 
und  Zierpflanzen  von  der  Insel  Ceylon  (1844  gesammelt). 

8.  J.  S.  Eisholz:  Herbarium  vivum,  quod  ex  stirpihus 
hic  natis  paravit  et  hihliothecae  electorali  Berolinensi  a.  1657  dicavit. 

_  Nach  einem  vorhandenen  Kataloge  umfaßt  diese  Sammlung, 

die  ich  selbst  nicht  sah,  1106  Arten,  von  denen  bereits  viele  nach 
den  beigefügten  Noten  durch  Insektenfraß  zerstört  waren. 

9.  Joann.  Sigism.  Elsholzii  Plantae  officinales 
a.  1661.  Zwei  sehr  sauber  ausgestattete  Bände  in  Pergament, 
welche  früher  in  der  Königl.  Bibliothek  aufbewahrt  wurden,  mit 
von  Eisholz  selbst  geschriebener  Einleitung.  Die  Exemplare  sind 
mit  der  ganzen  Fläche  aufgeklebt  und  führen  nur  den  lateinischen 
Namen;  sie  sind  in  7  Abteilungen  gebracht,  deren  jede  ein  be¬ 
sonderes  Register  besitzt. 

10.  Beliquiae  Herbar ii  Elsholziani:  6  Mappen  mit  591  Arten. 
Nomenklatur  nach  C.  Bauhin,  Anordnung  alphabetisch,  Format, 
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Papier  und  Befestigungsweise  wie  bei  Willdenow.  Die  Elsholzschen 
Originaletiketten  führen  den  lateinischen  und  deutschen  Namen. 

11.  Herbarium  antiquum  Gallicum:  8  Mappen  mit  418  Arten. 
Die  Exemplare  sind  mit  Papierstreifen  festgeheftet  und  meist 
auch  noch  mit  der  ganzen  Fläche  auf  geklebt.  Nomenklatur  nach 
Tournefort,  Anordnung  nach  Finne,  dessen  Bezeichnungsweise 
später,  wahrscheinlich  von  Gleditsch,  hinzugefügt  ist.  Die 
Pflanzen  sind  um  das  Jahr  1700  gesammelt. 

12.  Laur.  Rosenovii  (Stargardensis)  Herba¬ 
rium  vivum :  Drei  Folianten  in  Ledereinband  mit  Messingschließen, 
ca.  1500  Nr.  Die  Pflanzen  sind  mit  der  ganzen  Fläche  aufgeklebt 
und  haben  sich  recht  gut  erhalten.  1836  von  H.  F.  Link  geschenkt. 

13.  Eine  Sammlung  in  9  Pergamentbänden,  welche  aus  der 
Königl.  Bibliothek  stammt  und  ca.  1700  Arten  enthält.  Die 
Pflanzen  sind  mit  der  ganzen  Fläche  aufgeklebt  (mehrere  Exem¬ 
plare  auf  je  ein  Blatt)  und  rühren  vielleicht  größtenteils  aus  dem 
Leidener  botanischen  Garten  her. 

14.  Eine  Sammlung  in  1  Pergamentbande,  vielleicht  aus  dem 
Anfänge  des  17.  Jahrhunderts  stammend;  Exemplare  ebenfalls 
ganz  auf  geklebt.  Angaben  über  Sammler,  Besitzer  etc.  fehlen. 

D.  Geographische  Übersicht 

(nur  die  Sammler  von  Siphonogamen  betreffend). 

Die  nachfolgende  Übersicht  soll  die  Benutzer  meiner  Ge¬ 
schichte  in  den  Stand  setzen,  möglichst  schnell  zu  ermitteln, 
welche  Sammler  von  Siphonogamen  aus  einem  bestimmten  Floren¬ 
gebiet  in  unserm  Museum  vertreten  sind;  sie  können  dann  die 
näheren  Angaben  über  Zeit,  Ort  und  Umfang  der  Sammlungen 
der  voraufgehenden  Liste  S.  323 — ^419  mit  Leichtigkeit  entnehmen. 
Da  die  Floren  nicht  nach  pflanzengeographischen  Provinzen  und 
Unterprovinzen,  sondern  für  politisch  abgegrenzte  Gebiete  ge¬ 
schrieben  werden,  so  mußte  auch  die  augenblickliche  politische 
Einteilung  der  Erde  zugrunde  gelegt  werden;  nur  da,  wo  diese 
in  neuerer  Zeit  erheblichen  Schwankungen  unterworfen  war,  wie 
auf  der  Balkanhalbinsel,  in  Mittelasien  und  mehreren  Teilen 
Afrikas,  wurden  ältere  Ländernamen,  wie  sie  auch  auf  den  Pflanzen¬ 
zetteln  sich  vorfinden,  vorangestellt. 

Europa. 

Spitzbergen:  Andersson,  Brühl,  Friedländer,  Fromholz,  v.  Heuglin, 
Joest,  Kjellman,  Vahl.  —  Bäreninsel:  Brühl,  Fromholz, 
Henking. 
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Island:  Kuegler,  Robert,  Sinogowitz,  Staudinger,  Thienemann, 
Wendel. 

F  a  r  o  e  r  -  Inseln:  Hartz  u.  Ostenfeld,  Hb.  Jessen. 

Skandinavien:  Ahlberg,  Andersson,  E.  Fries,  Hartman,  Johansson, 
Laestadius,  Nyman,  Wahlenberg,  Wester lund.  Wikström,  Zetterstedt. 

Lappland:  Andersson,  Brotherus,  Fellman,  Keitel,  Laestadius, 
Lessing,  Rathke,  Swartz,  Wichura. 

Norwegen:  Blytt,  Engler,  Fridtz,  Fritze,  Hartwig,  Lessing,  Linde¬ 
berg,  Rathke.  —  Lofoten:  Lessing. 

Schweden:  Areschoug,  Berlin,  Bolle,  Fellman,  Th.  Fries,  Link, 
Sundberg,  Swartz,  Thunberg,  Wahlstedt.  —  Gotland'  Holtz, 
Lenstroem. 

Dänemark:  Ascherson,  Gelert,  Holm,  Lange,  Retzdorff. 

Großbritannien:  Dickson,  Soc.  Edinensis,  Salmon.  S  c  h  o  1 1  - 
land:  Balfour,  Klotzsch.  —  England:  Ascherson,  Bailey, 
Engler,  v.  Heldreich,  Kunth,  Linton,  Rach,  Saunders,  Turner. 
Watson,  White. —  Irland:  Johnson.  —  C  h  a  n  n  e  1  IsL:  Bailey. 

Mitteleuropa:  Baenitz,  F.  Schultz  etc. 

Frankreich:  Ascherson,  Billot,  Bolle,  Braun,  Chabert,  Chevallier, 
Degenkolb,  Desvaux,  Hegelmaier,  v.  Heldreich,  Juglar,  _Kny, 
Lamarck,  Link,  Meebold,  Puel,  Rousseau,  v.  SchönefeM.  —  Nörd¬ 
liches:  Le  Johs,  Lenormand.  —  Nordwestliches:  Cor- 
bi^re.  —  Umgebung  von  Paris:  Bailion,  Kunth.  —  W  öst¬ 
liches:  Guillon.  —  Umgebung  von  Lyon:  Jordan.  Süd¬ 
östliches:  Villars.  —  Savoyen:  Guillemin,  Kunth,  Perrier 
de  la  Bäthie.  —  Dauphine:  Soc.  Dauphin.,  Flügge,  Graf 
Solms-Laubach.  —  Südwestliches:  Endress.  —  Süd¬ 
liches:  Bubani,  Dehle,  Duval-Jouve,  v.  Gansauge,  Mogndge, 
Hb.  Montpelher,  Mouret,  Müller- Arg.,  de  Parseval,  Perreymond, 
Planchon,  Pourret,  Riedel,  Salzmann.  —  Riviera:  Allioni, 
Balbis,  Haussknecht,  Retzdorff. 

Pyrenaeen:  Beaudouin,  Bordere,  Bubani,  Desvaux,  Endress, 
Engler,  Flügge,  Grabowski,  La  Peyrouse. 

Belgien:  Charlet,  de  Dieudonne,  Gravet,  Link,  Reichenbach,  Troch. 

Deutschland:  Ascherson,  Baenitz,  Billot,  Bolle,  Braun,  Degen¬ 
kolb,  Diels,  Engler,  Eiek,  v.  Elotow,  Eriedrich,  v.  Gansauge,  Garcke, 
Graebner,  v.  Haustein,  Haussknecht,  Hieronymus,  Holtz,  Jessen, 
Klotzsch,  D.  Koch,  Kuegler,  Link,  v.  Martens,  Meebold,  Metsch, 
Murray,  Reichenbach,  Rein,  Retzdorff,  Scheppig,  Schmeidler, 
Schreber  v.  Seemen,  Graf  Solms-Laubach,  Spieker,  Spiemer, 
Sprengel!  v.  Strampff,  v.  Uechtritz,  Urban,  Willdenow,  Winkler, 
Woyte.  —  Schleswig-Holstein:  Hansen,  Sander. 

N  ordsee- Inseln:  Buchenau,  Loesener  (Amrum),  v.  Seemen 
(Borkum).  —  Norddeutschland:  Beckmann,  Koelpm, 
Lasch  u.  Baenitz,  Paeske,  Prahl,  Weigel.  —  Bremen:  Buchenau. 
—  Hamburg:  Klatt.  —  Mecklenburg:  Dethardmg, 
Griewank.  —  Pommern:  Doms,  Marsson,  Paul,  Ruthe,  Seehaus, 
Winkelmann.  —  Ost  -  und  Westpreußen:  Abromeit,  Caspary, 
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Heidenreich,  v.  Klinggräff,  Körnicke,  Kuehn,  Sanio.  —  Posen: 
Ritschl.  —  Schlesien:  Gallier,  Figert,  v.  Flotow,  Fritze, 
Grabowski,  Hieronymus,  Limpricht,  Ulbrich,  Wichura,  Wimmer. 
—  Prov.  Brandenburg:  Kunth,  Ruhland,  v.  Schlechtendal, 
ülbrich,  —  Prov.  Sachsen:  Eggert,  Körnicke.  —  Thüringen: 
Haussknecht,  Ilse,  Irmisch,  Metsch,  Schulze.  —  Harz:  Bauer, 
Eggert.  —  Prov.  Hannover:  Zinn.  —  Westfalen:  H.  Müller, 
V.  Schlechtendal,  Weihe.  —  Rheinprovinz:  Regel,  Schhckum, 
Wirtgen.  —  Mitteldeutschland:  Funck,  E.  Koch,  K. Müller, 
Reichenbach  fih, Weiss. — ’E  1  s  a  ß:  Bresson,  Gilg,  Hausser,  Issler.  — 
Pfalz:  H.  Müller,  Schultz-Bip.  —  Baden:  Brunner,  Döll,  Gilg, 
Jack.  —  Württemberg:  v.  Martens.  —  Bayern:  Flügge, 
Holler,  Loesener,  Loew,  Schnizlein,  Schultz-Bip.,  Schumann, 
Schwarz. 

Alpen:  Blanchet,  Bolle,  Brandmayer,  Degenkolb,  Diels,  Engler, 
Funck,  Graf,  Hüter,  Rein,  Retzdorff,  Rostan,  Seringe,  Spiemer, 
Stewen,  Woyte. 

Schweiz:  Ascherson,  Becker,  Christ,  Soc.  Elvet.,  Fritze,  v.  Gansauge, 
Garcke,  Geheeb,  Guillemin,  v.  Haller,  v.  Haustein,  Haussknecht, 
Soc.  Helvet.,  Hieronymus,  Himburg,  Holmgren,  Jäggi,  Kilhas, 
Kunth,  Meebold,  Muret,  Regel,  Reichenbach,  Saunders,  Siegfried, 
Schleicher,  v.  Seemen,  Seringe,  Graf  Solms-Laubach,  v.  Strampff, 
Winkler,  Wolf. 

Österreich:  Crantz,  Dolhner,  Engler,  Haussknecht,  Henschel, 
Hoppe,  Host,  Kanitz,  Kerner,  Klotzsch,  Koväts,  Kuegler,  Reichen¬ 
bach,  Retzdorff,  ScopoH,  Skofitz,  Spieker,  Mus.  Vindobon.  — 
Böhmen:  Ascherson,  Celakovsky,  Ilse,  Sieber.  —  Mähren: 
Muencke.  —  Nieder-Österreich:  Berroyer,  Weiss.  — 
Tirol:  Becker,  Facchini,  v.  Hausmann,  Holtz,  Hüter,  Link, 
Loesener,  Meyerding,  Porta,  de  Sardagna,  Schmeidler,  Sieber.  — 
Salzburg:  Schnizlein,  Sieber.  —  Steiermark:  Gebhard, 
V.  Hayek,  Krasan,  Sieber.  —  Kärnten:  Bornmüller,  Sieber.  — 

—  K  r  a  i  n :  Braig,  Graf,  Müller,  Sieber.  —  Istrien:  Biasoletto, 
Braig,  Ehrenberg,  Funck,  Hackel  etc..  Link,  v.  Marchesetti,  Müller, 
Schultz,  Strobl,  Tommasini.  —  Galizien:  Blocki,  Raciborski, 
Rehmann,  v.  Rostafihski.  —  T  a  t  r  a:  Fritze,  Ilse,  Ulbrich,  Wagner. 

—  Karpathen:  Ascherson,  Fritze,  Pax.  —  Ungarn: 
Ascherson,  Borbäs,  Mus.  Budapest,  Feichtinger,  Fritze,  Haynald, 
V.  Janka,  Kanitz,  Kerner,  Kitaibel,  Klotzsch,  Kuegler,  Reichenbach, 
A.  Richter,  L.  Richter,  Schneider,  Sonklar, Tauscher,  Mus.  Vindobon., 
Weissbecker.  —  Banat:  Andrae,  Boissier,  Borbäs,  Bornmüller, 
Heuffel,  V.  Janka,  Kitaibel,  Koch.  —  Siebenbürgen:  Andrae, 
Barth,  Baumgarten,  Borbas,  Csatö,  Freyn,  Fronius,  v.  Janka, 
Kanitz,  Kotschy,  Pävai,  A.  Richter,  Sagorski,  Schott,  Wolff.  — 
Slavonien:  Stoitzner.  —  Kroatien:  Noe,  Müller,  Pichler, 
Richter.  —  Dalmatien:  Adamovic,  Ascherson,  BornmüUer, 
Ehrenberg,  Engler,  Hüter,  Mayer,  Petter,  Pichler,  Retzdorff,  Richter, 
de  Sardagna,  de  Visiani.  —  Bosnien  und  Hercegovina: 
Adamovic,  v.  Beck,  Blau,  Curcic,  Engler,  Knapp,  v.  MöUendorff, 
Murbeck,  Retzdorff,  Mus.  Serajevo. 
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Südeuropa:  Desvaux,  Schräder. 

Portugal:  Engler,  Goltz  de  Carvalho,  Gomes,  Hackel,  Henriques, 
Kuegler,  Link,  Schousboe,  Graf  Solms-Laubach,  Virchow,  Welwitsch, 
Winkler. 

Spanien:  Blanco,  Boissier,  Bourgeau,  Brandt  (bes.  Sierra  Nevada), 
Braun  (Aragon.),  Burnat,  del  Campo  (Granada),  Christ  (Gibraltar), 
de  Coincy,  Engler  (bes.  Sierra  Nevada),  Fritze,  Gandoger,  Hackel, 
Hegelmaier,  Hillebrand,  Hüter,  Porta  u.  Rigo,  Jimenes  (Granada), 
Kersten,  Kny,  Kuegler,  Lange,  Link,  Loscos  (Aragon.),  Oertel, 
Pau,  Prolongo  (Malaga),  Rein  (Sierra  Nevada),  Reverchon,  Salzmann, 
Sander  (Malaga),  Tremols,  Willkomm,  Winkler.  —  Balearen: 
Burnat,  Porta  u.  Rigo. 

Corsica:  Link,  Mabille,  Pouzolz,  Requien,  Retzdorff,  Reverchon, 
Soc.  Rochel.,  Soleirol. 

Sardinien:  Ascherson,  Forsyth  Major,  Moris,  Müller,  Reverchon, 
Schweinfurth. 

Italien:  Ascherson,  Bertoloni,  Bolle,  Bubani,  de  Cesati,  Engler, 
Facchini,  Fiori,  Forsyth  Major,  v.  Gansauge,  Grabowski,  Gussone, 
V.  Haustein,  Haynald,  v.  Heldreich,  van  Heurck,  Kny,  Kuegler, 
Link,  V.  Martens,  Mayer,  Meebold,  Orsini,  Porta  u.  Rigo,  Rigo, 
Sieber,  Strobl,  Tenore,  Terracciano,  Venturi,  Webb.  —  Nord- 
Italien:  Allioni,  Balbis,  Bellardi,  Berger,  Dinter,  Pollini,  de  Sar- 
dagna,  Schleicher,  v.  Strampff.  —  Piemont:  Allioni,  Beyer. 
Ligurien:  Bicknell,  de  Notaris,  Penzig,  Piccone.  —  Vene - 
tien:  Hüter,  Porta,  Willdenow.  —  Toscana:  Caruel,  Flor, 
etrusc.,  Le  vier,  Rossetti,  Sommier.  —  Gran  Sasso:  v.  Marche- 
setti.  —  Süditalien:  Hochstetter,  Lacaita,  Levier,  Otto.  — 
Capri:  Retzdorff.  —  Calabrien:  Berger,  Hüter,  Porta  u.  Rigo, 
Thomas.  —  Sicilien:  Busse,  Hüter,  Porta  u.  Rigo,  Lehmann, 
Lojacono,  Otto,  Phihppi,  Ross,  Schweigger,  Strobl,  Todaro.  — 
Liparische  Inseln:  Borzi.  —  Lampedusa  und  L  i  n  o  s  a: 
SoUa. 

Malta:  Ruhmer. 

Balkangebiet:  Adamovic,  Baldacci,  v.  Degen,  Engler,  v.  Janka, 
Schneider. 

Konstantinopel:  Forskäl,  Grisebach,  Koch,  Noe,  Olivier  u. 
Bruguiere,  Tournefort. 

Rumänien:  Grecescu,  Pichler.  —  Dobrudscha:  Sintenis. 

Serbien:  Adamovic,  Bornmüller,  Ilic,  Petrovic,  Sintenis. 

Montenegro:  Adamovic,  Bierbach,  Ebel,  Hüter,  Pichler, 

V.  Szyszylowicz. 

Bulgarien:  Adamovic,  Bornmüller,  Pichler,  Polak,  Stfibrny, 
Urumoff,  Velenovsky. 

T  h  r  a  c  i  e  n :  Adamovic,  Frivaldszky,  Grisebach. 

Chalcidice:  Adamovic,  Sintenis  u.  Bornmüller. 

Macedonien:  Adamovic,  Abd-ur-Rahman  Nadji,  Charrel,  Fri¬ 
valdszky,  Grisebach,  v.  Heldreich,  Perdicares,  Sintenis,  Sintenis 
u.  Bornmüller. 
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Albanien:  Adamovic. 

Thessalien:  v.  Heldreich,  v.  Heldreich  u.  Holzmann,  Krüper, 
Leonis,  Sintenis. 

Epirus:  Baldacci,  Chodzes. 

Griechenland:  Ascherson,  Boissier,  Engler,  Guicciardi,  v.  Haläcsy, 
Haussknecht,  v.  Heldreich,  Link,  Nieder,  Orphanides,  Pichler, 
Samaritani,  Sartori,  Hb.  Sonder,  v.  Spruner.  —  Boeotien: 
Kupassares.  —  Peloponnes:  Bory  de  Saint-Vineent.  — 
Euboea:  Wild.  —  Aegina:  v.  Heldreich  u.  Holzmann.  — 
Korfu:  Bicknell,  Bolle,  Spreizenhofer,  Wichura.  —  Cefalonia: 
V.  Heldreich.  —  Kreta:  v.  Heldreich,  Rauhn,  Reverchon,  Sieber. 

Griech.  Archipel:  Forsyth  Major,  Gundelsheimer,  v.  Heldreich 
u.  V.  Haläcsy,  Lefevre,  Olivier  u.  Bruguiere,  Tournefort,  d’Urville, 
Weiss.  —  T  h  a  s  o  s :  Sintenis  u.  Bornmüller.  —  Sporaden: 
Leonis.  —  Cycladen:  v.  Heldreich.  —  Rhodos:  v.  Berg. 
—  Karpathos:  Pichler. 

Rußland^):  Ehrenberg,  Erman,  Fedoroff,  Fischer,  Ivanitzky, 
Korshinsky,  Ledebour,  Lessing,  Pallas,  Acad.  St.  Petersburg, 
Petrowsky,  Purpus.  —  Nowaja  Semlja:  Ekstam,  v.  Heughn, 
Niemann.  —  Kalgujew:  Pohle.  —  Nördliches:  Kihlman, 
Brotherus  etc.,  Niemann,  Pohle.  —  Finnland:  Brotherus, 
Enwald,  Mus.  Helsingfors,  Hisinger,  Kihlman,  Knabe.  —  Umgebung 
von  St.  Petersburg:  Körnicke,  Rach,  Regel.  —  Ostsee¬ 
provinzen:  V.  Glehn,  Lackschewitz,  Lindeberg,  Rein,  Russow. 

—  Polen:  Fritze,  Karo,  Rehman  u.  Woloszczak,  v.  Rostafihski, 
Woloszczak.  —  Umgebung  von  Moskau:  Heyden.  —  Wolga- 
gebiet:  Becker,  v.  Kühlewein,  Veesenmeyer.  —  Dongebiet: 
J  akouschev.  —  Südwest-Rußland:  Besser.  —  Süd- 
Rußland:  Holtz,  Leveille,  Marschall  von  Bieberstein,  Zablotzky. 

—  Ukraine:  Czerniaew.  —  Bessarabien:  Fedoroff, 
Nordmann.  —  Krim:  Gallier,  Hb.  Jurjew,  Koch,  Leveille,  Sele- 
netzky,  v.  Steven.  —  Ural:  Ehrenberg,  Erman.  —  Kaukasus: 
Adams,  Brotherus,  Busch  etc.,  Engler  u.  Krause,  Heyden,  Hb. 
Jurjew,  Koch,  Kolenati,  Kronenburg,  Marschall  von  Bieberstein, 
Fürst  Massalsky,  C.  A.  Meyer,  F.  N.  Meyer,  Sommier  u.  Levier, 
V.  Steven,  Virchow,  Wiedemann,  Wilhelms,  Woronow  u.  Schel- 
kownikow. 

Asien. 

Sibirien:  Arnell  etc..  Ehrenberg,  Erman,  Fischer,  Karelin  u.  Kiriloff, 
Karo,  Lessing,  Messerschmid,  F.  N.  Meyer,  Pallas,  Patrin,  Smirnow, 
Turczaninow.  —  S  a  m  o  j  e  d  e  n  -  Gebiet :  Blytt.  —  Nörd¬ 
liches  Sibirien:  Augustinowicz.  —  Westliches:  Politow, 
Graf  Waldburg-Zeil.  —  Östliches  (Ajan) :  Tiling.  —  Tschuk- 
t  s  c  h  e  n  -  Halbinsel :  Krause.  —  Kamtschatka:  v.  Chamisso, 
Erman,  Komarov.  —  Amur-  Gebiet :  Karo,  Maximowicz,  Radde. 

—  Dahurien:  Karo,  Meyer,  Patrin,  Pflugradt,  Sensinow,  Sosnin, 

ü  Über  die  Sammler  im  Russischen  Reiche  vergl.  L  i  p  s  k  y  :  Herbarium 
Horti  Botanici  Imperialis  Petropolitani.  Edit.  II  (1908). 
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Turczaninow.  —  Gebiet  des  Baikal-  Sees :  Komarov,  Radde, 
Schtschukin.  —  Altai:  Bunge,  Duhmberg,  Ehrenberg,  Kronen¬ 
burg,  Ledebour,  Meyer,  Patrin,  Potanin.  —  Am  S  a  i  s  a  n  -  N  o  r: 
Pohtow.  —  A  1  a  t  a  u ;  Sokalsky .  —  Thianschan;  Krasnow, 
Potanin. 

Turkestan:  Brotherus,  Meyer,  Regel,  Rein,  Rickmers.  —  Gebiet 
des  Aralsees:  Eversmann.  —  Gebiet  der  Turkmenen: 
Litwinow,  Sawicz-Ryczgorski,  Zablotzky .  —  Bucharei:  Lit- 
winow,  Roshewitz.  —  Am  Kaspischen  Meer:  Koch,  Wiede¬ 
mann. 

Transkaukasien  :  Alboff,  Hohenacker,  Kuntze,  Rickmers, 
Ruprecht,  Szovits.  —  G  r  u  s  i  e  n  (Georgien) :  Koch,  Gundelsheimer, 
Schmidt,  Tournefort.  —  Lasistan:  Fürst  Massalsky. 

K  1  e  i  n  a  s  i  e  n :  Barbey,  Boissier,  Bornmüller,  Calvert,  Deetz,  Gun¬ 
delsheimer,  V.  Heldreich,  Kiepert,  Meincke,  Pinard,  Siehe,  Thirke, 
Tournefort,  Wiedemann.  — Troas:  Ohvier  u.  Bruguiere,  Schlie- 
mann,  Schmidt,  Sintenis,  Virchow.  —  Jonien:  Spreizenhofer. 
—  Smyrna:  Fleischer.  —  L  y  c  i  e  n :  v.  Berg,  Pichler.  — 
Phrygien:  Warburg  u.  Endhch.  —  Paphlagonien: 

Sintenis.  —  P  o  n  t  u  s :  Koch,  Sintenis,  Thirke.  —  C  i  1  i  c  i  e  n : 
Balansa,  Kotschy,  Siehe. 

Cypern:  Kotschy,  Lefevre,  Sintenis  u.  Rigo,  Warburg. 

Syrien:  Blanche,  Boissier,  Bornmüller,  Ehrenberg,  Gaillardot, 

Haussknecht,  Kotschy,  Kuegler,  Lefevre,  de  Lessert,  Olivier  u. 
’Bruguiere,  Post,  Sintenis,  Socin,  Wetzstein. 

Palaestina:  Boissier,  Brühl,  Kersten,  Kiepert,  de  Lessert,  Michel 
u.  Guthe,  Hb.  Mussat,  Post,  Sieber,  Wetzstein. 

Sinai:  Boissier,  Bove,  Ehrenberg,  Kneucker,  Schimper. 

Armenien:  Bourgeau,  Engler  u.  Krause,  Gundelsheimer,  Hauss¬ 
knecht,  Huet  du  Pavillon,  Koch,  Sintenis,  Tournefort. 

Kurdistan:  Bornmüller,  Brant,  Haussknecht,  Kotschy,  Sintenis. 

Mesopotamien:  Chesney,  Kotschy,  Petermann,  Seemann,  Socin. 
—  Assyrien:  Bornmüller.  —  Babylonien:  Noe. 

Persien:  Bornmüller,  Bunge,  Haussknecht,  Kotschy,  Ohvier  u. 
Bruguiere,  Pallas,  Pichler,  Sintenis,  Strauss,  Szovits,  Threlfall, 
Zablotzky. 

Afghanistan:  Aitchison,  Giles,  Griffith,  Mac  Mahon. 

K  u  e  n  1  ü  n :  v.  Schlagintweit. 

S  o  n  g  a  r  e  i:  Karehn  u.  Kiriloff,  Hb.  v.  Kühlewein,  Potanin,  Schrenk. 

Tibet:  Filchner,  Hooker  u.  Thomson,  Kings  Coli.,  Przewalski, 
V.  Schlagintweit,  Soulie,  Tafel,  Walton,  Younghusband. 

Mongolei:  David,  Meyer,  Potanin,  Przewalski,  Radde,  Tafel.  — 
Wüste  Gobi:  Futterer.  —  Wüsten  Mittelasiens:  Lehmann. 

Mandschurei:  Bohnhof,  Faber,  Jankowski,  Komarov,  Radde, 
Wilford. 

Korea:  Faurie,  Gottsche,  Oldham,  Sontag,  Taquet,  Warburg, 
Wilford.  —  Quelpart:  Faurie. 
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Japan:  Du  Bois-Reymond,  Brenning,  Döderlein,  Doenitz,  Engler, 
Faurie,  Geyler,  Gotische,  Hilgendorf,  Hb.  Lugd.-Bat.,  Makino, 
Maximowicz,  Miquel  comm.,  Miyabe  u.  Tokubuchi,  Nakahara, 
Naumann,  Oldham,  Rein,  Saida,  Schottmüller,  Shirai,  Taquet, 
V.  Trotha,  Warburg,  Wichura,  Wilford,  Zollinger.  —  Sachalin: 
Faurie,  v.  Glehn  u.  Schmidt.  —  T  s  u  s  i  m  a:  Faurie,  Wilford.  — 
L  i  u  -  K  i  u -Inseln:  Döderlein,  Unger,  Warburg.  —  Bonin- 
Inseln:  Ari  Kotaru,  Warburg.  —  Formosa:  Faurie,  Henry, 
Oldham,  Play  fair,  Warburg. 

China:  Östlicher  Teil:  Gaudichaud,  Hillebrand,  Meyen,  B. 
Philipp!,  Th.  Philipp!,  Prahl,  Schindler,  Schottmüller,  v.  Trotha, 
Warburg.  —  Kan  su:  Filchner,  Futterer,  Potanin,  Przewalski, 
Tafel.  —  S  h  e  n  s  i:  Filchner,  Giraldi.  —  Chili:  Bretschneider, 
Bunge,  David,  v.  Möllendorff,  Schindler.  —  Shan  tung:  Faber, 
Grothe,  Krug.  —  Kiang  su:  Du  Bois-Reymond,  Faber,  Fortune. 
—  Hu  p  e  h:  Henry,  Niederlein,  Wilson.  —  Sze  chuan:  Farges, 
Giraldi,  Henry,  Potanin,  Pratt,  v.  Rosthorn,  Soulie,  Wilson.  — 
Y  ü  n  n  a  n :  Delavay,  Ducloux,  Henry,  Maire.  —  Kiang  s  i : 
Du  Bois-Reymond,  v.  Möllendorff,  Schindler.  —  Che  kiang:  Faber, 
Fortune.  —  F  o  k  i  e  n:  Fortune.  —  Kwang  tung:  Fortune, 
Meyen,  Schottmüller.  —  Kiautschou  -  Gebiet :  du  Bois-Rey¬ 
mond,  Engler,  Grothe,  Krug  u.  Hass,  Küntzel,  Nebel,  Praeger, 
Prahl,  Schindler,  Forstamt  Tsing  tau,  Zimmermann.  —  Hong 
k  o  n  g:  Faber,  Ford,  Hance,  Hillebrand,  Hb.  Hongkong,  Naumann, 
Schindler,  Weiss,  Wichura.  —  Macao:  Fortune.  —  H  a  i  n  a  n: 
Henry. 

Arabien:  Boissier,  Bornmüller,  Ehrenberg,  Forskäl,  Hildebrandt, 
Kaiser,  Lunt,  Mordtmann,  Schimper,  Schweinfurth.  —  Aden: 
Balfour,  Brenning,  Busse,  Ellenbeck,  Hildebrandt,  Ploem,  Wichura. 

V  Orderindien:  Clarke,  Drummond,  Dungboo,  Duthie,  'Engler, 
Falconer,  Gage,  Gallatly,  Gamble,  Gill,  Griffith,  Harris,  Hooker 
u.  Thomson,  Inayat,  Kamphövener,  King,  Kings  Coli.,  Klein,  Kurz, 
Mayer,  Meebold,  Metz,  Neve,  Pantling,  Prain,  Ritchie,  Rottier, 
Roxburgh,  Hb.  Saharampore,  Sauliere,  v.  Schlagintweit,  Searight, 
Stewart,  Stocks,  Stuhlmann,  Sutter,  Wallich,  Warburg,  Wichura, 
Wight.  —  Himalaya:  Hans,  Hoffmeister,  Jaeschke,  Lister.  — 
Sikkim:  Anderson,  Gammie,  Lepcha,  Prains  Coli.,  Ribu  u. 
Rhomoo,  Smith  u.  Cave.  — Assam:  Badul  Khan,  Kurz,  Prains 
Coli.,  Shaik  Mokim.  —  M  a  n  i  p  u  r:  Watt.  —  Französ.  Gebiet: 
Aubry  le  Comte,  Hb.  Paris,  Perrottet.  —  Ceylon:  Brenning, 
Engler,  Hosseus,  Klein,  Meebold,  Ploem,  Roxburgh,  Schlechter, 
Schottmüller,  Stuhlmann,  Thunberg,  Thwaites,  Walker,  Warburg. 

Hinterindien:  Helfer,  Maingay,  Philipp!.  —  Andamanen: 
Helfer,  King,  Kings  Coli.,  Kurz,  Prains  Coli.  —  Nikobaren: 
Kurz.  —  Birma:  Abdul  Huk,  Abdul  Khalil,  Badul  Khan,  Griffith, 
Kurz,  Manson,  Meebold,  Proudlock,  Shaik  Mokim.  —  M  al  a  c  c  a: 
Curtis,  Engler,  Griffith,  Jagor,  Kings  Coli.,  Künstler,  Maingay, 
Norris,  Roestel,  Schlechter,  Scortechini,  Hb.  Singapore,  Warburg, 
C.  Wray,  L.  Wray.  —  Singapore:  Beccari,  Engler,  J  agor,  Ploem, 
Schomburgk,  Schottmüller,  Wichura.  —  P  ulo-Pinang:  Wichura. 
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—  Siam:  Hosseus,  Kerr,  Pierre,  Schomburgk,  Zimmermann.  — 
Indo-China:  Harmand,  Thorei.  —  T  o  n  k  i  n:  Balansa,  Bon. 

_  Cochinchina:  Gaudichaud,  Germain,  Pierre,  Thorei.  — 

C  a  m  b  o  d  j  a:  Pierre. 

Malayischer  Archipel:  Hb.  Buitenzorg,  Hallier,  King, 
Kings  Coli.,  Koorders,  Hb.  Lugd.-Bat.,  Miquel  comm.  —  Philip¬ 
pinen:  Allem,  V.  Chamisso,  Clemens,  Cuming,  Eimer,  Gaudichaud, 
Haenke,  Jagor,  Loher,  Hb.  Manila,  Merrill,  Meyen,  Rodbertus, 
Schottmüller,  Wallis,  Warburg,  Wichura.  —  Sulu-  Inseln : 
Warburg.  —  Borneo:  Beccari,  Grabowski,  Halber,  Haviland, 
Hose,  Korthals,  Schlechter,  Winkler.  —  Tabu  an:  Jagor.  — 
Sumatra:  Beccari,  Forbes,  Hillebrand,  Korthals,  Moszkowski, 
Schlechter,  Teysmann.  —  R  h  i  o  u  w  -  Inseln:  Schlechter. 

B  a  n  c  a:  Teysmann.  —  Poeloe  Bras:  Lehmann.  Java. 
Blume,  Hb.  Buitenzorg,  Busse,  Engler,  Fleischer,  Forbes,  Gehrmann, 
Hasskarl,  Hillebrand,  Hochreutiner,  Jagor,  Koorders,  Koorders 
u.  Valeton,  Lehmann,  Mousset,  Nagel,  Ploem,  Schlechter,  Schott¬ 
müller,  Graf  Solms-Laubach,  Stuhlmann,  Teysmann,  v.  Trotha, 
Volkens,  Warburg,  Wichura,  Zollinger.  —  Christmas  Island: 
Bennett,  Hb.  Singapore.  —  Celebes:  Hose,  Koorders,  Meyer, 
Riedel,  Sarasin,  Schlechter,  Warburg,  Wichura.  Sumbava. 
Warburg.  —  Timor:  Bennett,  Forbes,  Naumann,  Hb.  Paris.  — 
Molukken:  Gaudichaud,  Warburg.  —  C  e  r  a  m :  Naumann.  — 
Amboin  a:  Forbes,  Lauterbach,  Lesson,  Naumann,  Schlechter. 
_  Key-  und  Aru- Inseln:  Warburg.  —  Bandaneira: 

Lauterbach. 

T  s  c  h  a  g  o  s  -  und  S  u  a  d  i  v  a  -  Inseln :  Vanhöffen. 
Neu-Amsterdam  und  St.  Paul:  Exp.  astronom.,  Naumann, 
Schimper. 

Kerguelen:  Eaton,  Moseley,  Naumann,  Schimper. 


Afrika.^) 

Azoren:  Bennett,  Bolle. 

Madeira:  Albers,  Bennett,  Bornmüller,  Fritze,  Hillebrand,  Kny 
u.  Norman,  Mandon,  Naumann,  Schacht,  Schottmüller,  Wichura. 

Canarische  Inseln:  Ball,  Berthelot,  Bolle,  Bornmüller,  Bory 
de  Saint-Vincent,  Broussonet,  v.  Buch,  Burchard,  v.  Chamisso, 
Christ,  Hinter,  Duval-Jouve,  Engler,  Fritze,  Hillebrand,  Kuegler, 
Pitard,  Rein,  Retzdorff,  Schacht,  Smith,  Webb. 

M  a  r  o  c  c  o:  Abdul  Grant,  Balansa,  Ball,  Brandt,  Broussonet,  Goudot, 
Hooker,  Ibrahim,  Kersten,  Mardochai,  Maw,  Rein,  Salzmann, 
Schousboe,  Warion,  Webb. 


ü  Eine  Übersicht  über  die  botanisch  wichtigeren  Forschungsreisen  im  tro¬ 
pischen  Afrika  und  in  den  in  dasselbe  übergehenden  subtropischen  Provinzen 
findet  sich  in  Engler;  Pflanzenwelt  Afrikas  I.  1.  (1910)  S.  XVI  XXVIII 
Tafel  I. 
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Algier:  Balansa,  Battandier  u.  Trabut,  Boissier  u.  Reuter,  Bove, 
Braun,  Buvry,  Chevallier,  Choulette,  Christ,  Cosson,  Debeaux, 
Desfontaines,  Diels,  Dukerley,  Durieu,  Engler,  Gandoger,  Gay, 
,  Jamin,  Kersten,  Kralik,  Kuegler,  Letourneux,  Murbeck,  Hb.  Paris, 
Schimper,  Steinheil,  Warion. 

Tunis:  Cosson,  Desfontaines,  Engler,  Espina,  Gandoger,  Murbeck, 
Pitard,  Ross. 

Tripolis:  v.  Bary,  v.  Beurmann,  Krause,  Nachtigal,  Rohlfs,  Ruhmer, 
Scott  Elliot,  Spigai,  Stecker. 

Cyrenaica:  Haimann,  Petrovich,  Rohlfs  u.  Stecker,  Ruhmer, 
Taubert. 

Ägypten:  Ascherson,  Boissier,  Bove,  Delile,  Ehrenberg,  Figari, 
Forskal,  Hartmann,  Hildebrandt,  Klunzinger,  Kotschy,  Kralik, 
Kuegler,  Lefevre,  Letourneux,  Olivier  u.  Bruguiere,  Pacho,  Post, 
Reil,  Rodbertus,  Samaritani,  Schimper,  Schweinfurth,  Scott  Elliot, 
Sieber,  Steudner,  Volkens,  Wichura,  Wiest. 

Libysche  Wüste  (Oasen) :  Ascherson,  Ehrenberg,  Rohlfs  u. 
Stecker,  Schweinfurth. 

Nubien:  Bent,  Ehrenberg,  Hartmann,  Kotschy,  Schweinfurth, 
Steudner. 

Abessinien:  Beccari,  Ehrenberg,  Ellenbeck,  Hildebrandt,  Hb.  Link, 
Neumann,  Hb.  Paris,  Petit,  Quartin-Dillon,  Riva,  Robecchi- 
Bricchetti,  Rohlfs,  Rohlfs  u.  Stecker,  Schimper,  Steudner.  — 
Eritrea:  Pappi,  Schweinfurth. 

Sennaar:  Steudner. 

Kordofan:  Kotschy,  Muriel,  Pfund,  Schweinfurth,  Steudner. 

D  a  r  f  u  r :  Pfund. 

B  a  g  h  i  r  m  i :  Chevalier. 

T  i  b  e  s  t  i :  Nachtigal. 

Central-Sahara:  Hartert. 

West-Sudan:  Chevalier,  Gironcourt,  Krause. 

Senegambien:  Brown-Lester,  Chevalier,  Heudelot,  Lecard, 
Lelievre,  Leprieur,  Perrottet,  Pogge,  Sieber. 

Capverden:  Bennett,  Bolle,  Cardoso,  Naumann,  Pogge. 

Franz.  Guinea:  Chevalier. 

Sierra  Leone:  Afzelius,  Garrett,  Scott  Elliot,  Vohsen. 

Liberia:  Dinklage,  Düsen,  Naumann,  Schönlein,  Whyte. 

Goldküste:  Johnson,  Isert,  Krause.  —  Aschanti:  Cummins. 

Togo:  Baumann,  Büttner,  Busse,  v.  Doering,  Heim,  Kersting,  Kling, 
Krause,  Melhn,  Schilling,  Schlechter,  Schroeder,  Thierry,  Warnecke, 
Graf  Zech. 

D  ah  omey:  Gironcourt,  Isert,  Newton. 

Nigeria:  Barter,  Gürich,  Hartert,  Richardson,  Talbot.  —  N  o  r  d  - 
Nigeria  (Yola,  Bornu) :  v.  Beurmann,  Dalziel,  Elliott,  Rohlfs, 
Shaw.  —  Y  o  r  u  b  a  und  Lagos:  Dawodu,  Irving,  Mac  Gregor, 
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Millen,  Millson,  Moloney,  Rowland,  Schlechter.  —  Old  Calabar: 
Holland,  Johnston,  Mann. 

Fernando  Po;  Mann,  Mildbraed.  —  Ilha  do  Principe: 
Mann,  Möller  u.  Quintas,  Newton.  —  S.  Thome:  Mann,  Möller 
u.  Quintas.  —  Annobon;  Mildbraed. 

Ascension;  Förster,  Gordon,  Moseley,  Naumann,  d  Urville. 

S  t.  H  e  1  e  n  a;  v.  Braun,  Burchell,  Melliss,  Perrottet. 

Tristan  d’Acunha;  Moseley,  du  Petit-Thouars. 

Kamerun;  Achenbach,  Bates,  Bauer  u.  Edlinger,  v.  Besser,  Braun, 
Buchholz,  Büsgen,  Busse,  Conrau,  Deistei,  Dinklage,  Düsen,  Hintz, 
Houy,  Hückstädt,  Johnston,  Jungner,  Hb.  Kamerun,  Krücke 
u.  Hanke,  Ledermann,  Lehmbach,  Loag,  Lotz,  Mann,  Mansfeld, 
Mildbraed,  Passarge,  Pretzsch,  Preuss,  Range,  Reder,  Reussner, 
Rudatis,  Schäfer,  Schlechter,  Schlosser,  Schorkopf,  A.  Schnitze, 
W.  Schnitze,  Simon,  Staudt,  Thorbecke,  Weberbauer,  Winkler, 
Zenker,  Zenker  u.  Staudt,  unbekannter  Sammler. 

Spanisch-Guinea;  Tessmann. 

Franz.  Kongo  (Gabun) ;  Buchholz,  Büttner,  Chevaher,  Dinklage, 
Klaine,  Mann,  Soyaux.  —  Zwischen  S  c  h  a  r  i  und  U  b  a  n  g  u  i. 
Chevalier,  Schubotz. 

Belgisch-Kongo:  Hb.  Brüssel,  Büchner,  Büttner,  Demeuse, 
Dewewre,  Dupuis,  Hens,  Kassner,  Ledermann,  Ledien,  v.  Mechow, 
Mildbraed,  Naumann,  Pogge,  Sapin,  Schlechter,  Schweinfurth, 
Thonner. 

Oberer  weißer  Nil;  v.  Harnier,  Schweinfurth,  Werne. 

Somaliland:  Drake  Brockman,  Ellenbeck,  Hildebrandt,  Keller, 
Philipps  u.  Cole,  Riva,  Robecchi-Bricchetti. 

Brit.  Ostafrika  und  Uganda;  Alexander,  Baker,  Dawe, 
Elhott,  Fischer,  Hildebrandt,  v.  Höhnel,  Johnston,  Kassner,  Kersten 
u.  Linck,  Linton,  Mildbraed,  Nägele,  Scheffler,  Scott  Elliot,  Stuhl¬ 
mann,  Teede,  Thomas.  —  P  e  m  b  a;  Voeltzkow.  —  Zanzibar: 
Bojer,  Engler,  Hildebrandt,  Kersten  u.  Linck,  Kuntze,  Last,  Schmidt, 
Stuhlmann. 

Deutsch-Ostafrika;  Abbott,  Albers,  Hb.  Amani,  Böhm, 
Brosig,  Buchwald,  Busse,  Claus,  Conrads,  Eick,  Endlich,  Engler, 
Fischer,  Glauning,  Goetze,  Graf  Goetzen,  Hedde,  Heinerici,  Heinsen, 
Hildebrandt,  Holst,  Holtz,  Hou^,  Jaeger  u.  Oehler,  Jahn,  Janensch 
u.  Hennig,  Johnston,  Kandt,  Kannenberg,  Keil,  Kersten  u.  Linck, 
Keudel,  Kummer,  Kuntze,  Liebusch,  Manleitner,  Meinhof,  Merker, 
Meyer, '  Mildbraed,  Münzner,  v.  Prince,  v.  Prittwitz  u.  Gaffron, 
Scheffler,  Schellhase,  Schillings,  Schlechter,  Stolz,  Stuhlmann, 
H.  V.  Trotha,  L.  v.  Trotha,  Uhlig,  Volkens,  v.  Wangenheim, 
Winkler.  —  Mafia:  Busse. 

M  o  s  s  a  m  b  i  k:  de  Carvalho,  Engler,  Johnson,  Kirk,  Last,  Mc  Clounie, 
Peters,  Prelado,  Schlechter,  Stuhlmann,  Tiesler.  Gazaland. 
Schlechter,  Swynnerton.  —  Delagoabay;  Junod,  Kuntze, 
Monteiro,  Schlechter. 
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Rhodesia:  Allen,  Engler,  Kassner,  Marloth,  Mc  Clounie,  Nutt, 
de  Frosch,  Rogers,  Swynnerton.  —  Nyassaland  und  S  h  i  r  e  - 
Gebiet:  Buchanan,  Carson,  Last,  Scott  Elliot,  Whyte. 

Angola:  Anchieta,  Antunes  u.  Dekindt,  Bastian,  Baum,  Büchner, 
Büttner,  Capello,  Fritzsche,  Gossweiler,  Güssfeldt,  Marques, 
V.  Mechow,  Melho  Ramalho,  Newton,  Pearson,  Pogge,  Quintas, 
Schinz,  Soyaux,  Wellman,  Welwitsch. 

Deutsch-Südwestafrika:  Belck,  Bertling,  Bohr,  -  Dinter, 
Eichler,  Engler,  Fischer,  Former,  v.  Francois,  v.  Fritsch,  Gessert, 
Gürich,  Hartmann,  Hermann,  Hopfner,  Kuhn,  Küpper,  Lübbert, 
Lüderitz,  Mansfeld,  Marloth,  Morgenstern,  Moritz,  Nachtigal,  PoL- 
Stat.  Oas,  Pearson,  Pechuel-Loesche,  Graf  Pfeil,  Pogge,  Range, 
Rautanen,  Schäfer,  Schinz,  M.  Schlechter,  Schnitze,  Seiner,  Stapff, 
Steingröver,  v.  Trotha. 

Brit.  Betschuanaland:  Lugard,  Marloth,  Passarge,  Schinz, 
Seiner. 

Transvaal:  Burke,  Conrath,  Engler,  Galpin,  Penther,  Rehmann, 
Schlechter,  Thornkroft,  Wilms,  Zeyher. 

Swaziland:  Galpin,  Scott  Elliott. 

« 

Natal:  Bolus,  Buchanan,  Engler,  Gueinzius,  Krook,  Landauer, 
Hb.  Natal,  Penther,  Plant,  Rehmann,  Rudatis,  Schlechter,  Schulz, 
Scott  Elliot,  Thode,  Wood. 

Südafrika:  Alexander,  Bachmann,  Baur,  Beil,  Bergius,  Boivin, 
Bolus,  Burchell,  Burke,  v.  Chamisso,  Diels,  Drege,  Eckion,  Engler, 
Frömbling,  Galpin,  Garnot,  Gaudichaud,  Hb.  Grahamstown, 
Harvey,  Junod,  Kassner,  Knoop,  Krebs,  Kuntze,  Laidley,  Lalande, 
Leibold,  Leipoldt,  Lichtenstein,  v.  Ludwig,  Mac  Owan  u.  Bolus, 
Marloth,  Meuron,  Meyer,  Mundt  u.  Maire,  Naumann,  Oldenland, 
Pappe,  Pearson,Penther,Rehmann,  Rust,  M.  Schlechter,  R.  Schlechter, 
Scott  Eihot,  Scully,  Sieber,  Hb.  Sonder,  Thunberg,  Tyson,  Wilms,' 
Wolley-Dod,  Zeyher.  —  Basutoland:  Dieterlen,  Galpin, 
Thode.  —  Pondoland,  Kaffraria  und  Ost-Griqua- 
1  a  n  d :  Bachmann,  Baur,  Beyrich,  Bolus,  Burchell,  Drege,  Flanagan, 
Galpin,  Krook,  Schlechter,  Tyson,  Zeyher. 

Madagascar:  Baron,  Bojer,  Commerson,  Forsyth  Major,  Greve, 
Guillot,  Hildebrandt,  Humblot,  Laggiara,  Perrier  de  la  Bäthie, 
du  Petit-Thouars,  Scott  Elliot,  Voeltzkow.  —  Nossibe:  Hilde¬ 
brandt,  Kersten  u.  Linck. 

Reunion  (Bourbon) :  Boivin,  Bory  de  Saint-Vincent,  Kersten 
u.  Linck,  Perrottet.  —  Mauritius  (Isle  de  France) :  Bijoux, 
Bojer,  Bory  de  Saint-Vincent,  Naumann,  du  Petit-Thouars,  Sieber, 
d’Urville. 

Comoren:  Boivin,  Kersten  u.  Linck,  Hildebrandt,  Humblot,  Schmidt, 
Voeltzkow. 

Aldabra  -  Inseln :  Abbott. 

Seychellen:  Kersten  u.  Linck,  Hb.  Link,  Perville,  Schimper, 
Thomasset. 

S  o  c  o  t  r  a :  Balfour,  Schweinfurth. 
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Grönland;  Giesecke,  Hansen,  Hartz,  Holböll,  Krunse,  Pedersen 
u.  Porsild,  Pansch,  Rosenvinge,  Ryder,  Hb.  Sonder,  Vahl,  Vanhöffen, 
Warming  u.  Holm,  Weiss. 

Grantland:  Bartlett. 

Alaska:  Coville  u.  Kearney,  Funston,  Krause.  —  Yukon-  Distr. : 
Macoun. 

A  1  e  u  t  e  n:  v.  Chamisso,  Pallas. 

Brit.  Nordamerika;  Bourgeau,  Hb.  Hooker.  —  Labrador; 
Sornberger,  Stecker,  Wenck.  —  New  Foundland;  La  Pylaie, 
Robinson  u.  Schrenk.  —  C  a  n  a  d  a.  v.  Chrismar,  Collins  u.  Fernald, 
Macoun.  —  Ontario;  Anderson,  Fisher.  —  Manitoba; 
Macoun  u.  Herriot.  —  Brit.  Columbien.  Douglas,  Lyall, 
Macoun,  Shaw.  —  Vancouv  er  Isl. .  Lyall,  Macoun,  Rosen 
dahl  u.  Brand,  Spreadborough.  —  N  u  t  k  a  -  Arch. ;  Haenke. 

Vereinigte  Staaten:  Arnes,  Ball,  Hb.  Cambridge,  Hb.  Chicago, 
Dewey,  Eggleston,  Geyer,  Grunow,  Havard,  Leconte,  v.  Möllendorff, 
Hb.  New  York  (Bot.  Gard.),  Nuttall,  Scribner,  Seler,  Torrey.  — 
Atlantische;  Bose,  Buchenau,  Eggert,  Hb.  Hooker,  Kin, 
Michaux,  Mühlenberg.  —  Südöstliche.  Buckley,  Harbison, 
Pennell.  —  Pacifische;  Baker,  Engler.  — Rocky  Moun¬ 
tains;  Engelmann,  Engler,  Parry.  —  Alabama;  Mohr,  Rugel. 

_ Arizona;  Blumer,  Pringle,  Rusby.  —  Arkansas:  Beyrich, 

Curtiss,  Engelmann.  —  Californien;  Brandegee,  Bridges, 
Brown,'  v.  Chamisso,  Chandler,  Congdon,  Coville  u.  Funston,  Davy, 
Deppe,'  Eastwood,  Eimer,  Greene,  Hall  etc.,  Hansen,  Heller,  Heyer, 
Hillebrand,  Jepson,  Jones,  Kellogg,  Lemmon,  Miles,  Orcutt,  Palmer, 
Parish,  Perkins,  Stokes,  Stübel,  Tracy,  Vasey,  Wright.  —  Caro¬ 
lina  (Nord-  und  Süd-);  Beyrich,  Biltmore  Hb.,  Cabanis.  — 
Colorado;  Baker,  Clements,  Cockerell,  Crandall  etc.,  Demetrio, 
Henry,  Jones,  Pammel,  Purpus,  Walker.  D  a  c  o  t  a.  Griffiths, 
Hb.  Iowa,  Rydberg,  Waldron  u.  Manns.  —  Florida.  .Burgess, 
Cabanis,  Curtiss,  Lansing,  Nash,  Rugel.  —  Georgien;  Beyrich, 
Harper.  —  Idaho;  Eimer,  Nelson  u.  Macbridge,  Sandberg.  — 
Illinois;  Bebb,  Boltwood,  Brendel,  Erench,  Greenman  etc., 
Heuser,  Lansing,  Morgan,  Williams.  Indiana.  Deam. 
Indian  Territory;  Bush.  —  I  o  w  a;  Hb.  Iowa.  —  K  a  n  s  a  s; 
Parry,  Thompson.  —  Kentucky;  Matthes.  Maine.  Stein. 

_  Maryland;  Brenning.  —  Massachusetts;  Boott, 

Oakes,  Robbins,  Stein,  Tuckerman.  —  Michigan;  Chaney, 

Stein.' _ Minnesota:  Hb.  Minnesota.  — Missouri:  Bush, 

Eggert,  Engelniann,  Geyer,  Hoffmann.  —  Montana;  Blan- 
kinship,  Rydberg  u.  Bessey.  —  Nebraska;  Hayden,  Hb.  Iowa, 

Rydberg.  Nevada:  Baker,  Hall  u.  Chandler,  Heller,  Jones, 

Nelson  u.  Macbridge.  —  New  Hampshire:  Heuser,  Stein, 
Tuckerman.  —  New  Jersey;  Alexander,  Heuser,  Jacejuemont, 
Martindale,  v.  Rabenau,  Tuckerman.  —  New  Mexico;  Cocke¬ 
rell,  Earle,  Pendler,  Metcalfe,  Wooton.  —  New^  York;  Beyrich, 
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Heuser,  Jacquemont,  v.  Rabenau,  v.  Schrenk.  —  Ohio:  Frank, 
Krebs,  Matthes,  Schräder,  Stein,  Wetzstein.  —  Oregon:  Cusick, 
Howell,  Sheldon,  Suksdorf .  —  Pennsylvania:  Barbour, 
Heuser,  Leman,  Moser,  Älühlenberg,  Poeppig,  Watson.  —  Rhode 
Island:  Congdon,  Thurber.  —  Tennessee:  Curtiss.  — 
Texas:  Berlandier,  Bush,  Curtiss,  Engelmann,  Leibold,  Lind- 
heimer,  Mackenzie,  Matthes,  Reverchon,  Tweedy,  Vinzent.  — 
Utah:  Jones,  Walker.  —  Vermont:  Heuser.  —  V  i  r  g  i  n  i  e  n : 
Beyrich,  Brenning,  Shriver.  —  Washington:  Allen^  Cotton, 
Eimer,  Heller,  Sandberg  u.  Leiberg,  Suksdorf.  —  Wisconsin: 
Kumlien,  Lapham,  Schnette.  —  Wyoming:  Forwood,  Griffiths, 
Hb.  Iowa,  Nelson,  Rydberg  u.  Bessey. 

Mexico:  Arsene,  Aschenborn,  Barnes  u.  Land,  Berlandier,  Bourgeau, 
V.  Chrismar,  Conzatti  u.  Gonzalez,  Deppe,  Ehrenberg,  Endlich, 
Galeotti,  Greenman,  Haenke,  Hahn  (hört.),  Hahn  (mus.),  Hartman 
u.  Lloyd,  Hartweg,  Humboldt  u.  Bonpland,  Kerber,  Lamb,  Lang¬ 
lasse,  Liebmann,  Nicolas,  Palmer,  Pringle,  Purpus,  Roviroso,  Sar¬ 
torius,  Schaffner,  Schenck,  Schiede,  Schumann,  Seler,  Sumichrast, 
Townsend  u.  Barber,  Uhde,  v.  Wawra.  —  Baja  California: 
Bennett,  Orcutt.  —  G  uadalupe  Isl. :  Bennett,  Franceschi,  Palmer. 

Mittelamerika:  Yucatan:  Gaumer,  Greenman,  Seler, 

Valdez.  —  Guatemala:  Bernoulli,  Bernoulh  u.  Carlo,  Hartweg, 
Preuss,  Salvin,  Seler,  J.  D.  Smith,  v.  Türckheim,  v.  Warszewicz. 
—  Brit.  Honduras:  Campbell.  —  Rep.  Honduras: 
Gaumer,  Niederlein,  Smith.  —  San  Salvador:  Preuss,  Smith, 

V.  Warszewicz.  —  Nicaragua:  Baker,  Brenning,  Oersted, 

Rothschuh,  Schramm,  Smith,  v.  Warszewicz,  WuUschlägel.  — 
Costarica:  Brenes,  Hb.  Costarica,  Hoffmann,  Koschny, 

W.  Lehmann,  Oersted,  Pittier,  Polakowsky,  Smith,  v.  Warszewicz, 
Werckle.  —  Panama:  Duchassaing,  Haenke,  Pittier,  Seler, 
V.  Warszewicz. 

W  estindien  1):  Antillen:  Richard.  —  Bermudas:  Brown 
u.  Britton,  Rein.  —  Bahama:  Britton  u.  MiUspaugh,  Curtiss, 
Eggers,  Harshberger,  MiUspaugh,  Northrop,  Rawson,  Rothrock.  — 
Cuba:  Britton,  Caldwell  u.  Baker,  Combs,  Hb.  Cuba,  Curtiss, 
Eggers,  Greene,  Grüner,  Gundlach,  Heuser,  Humboldt  u.  Bonpland, 
Linden,  MiUspaugh,  Morales,  Müller,  Otto,  Palmer  u.  Riley,  Poeppig, 
Pringle,  Read,  Rugel,  Sagra,  Shafer,  Torralbas,  Wright.  —  P  i  n  o  s: 
Curtiss,  MiUspaugh.  —  Cayman:  MiUspaugh.  —  Jamaica: 
Alexander,  Bertero,  Britton,  Churchill,  Eggers,  Hansen,  Harris, 
Harshberger,  Hart,  Bot.  Dep.  Jamaica,  Mac  Nab,  March,  MiUspaugh, 
Purdie,  Rehder,  Rothrock,  Stenzei,  Swartz,  Wilson,  WuUschlägel. 
—  Haiti:  Bredemeyer,  Buch,  Christ,  Eggers,  Ehrenberg,  Eavrat, 
Harshberger,  Jacquemont,  Jaeger,  Krause,  Nash  u.  Taylor,  Nectoux, 
Picarda,  Poiteau,  Prax,  Schumann,  Swartz,  Wolff,  Xavier.  — 
Santo  Domingo:  Bertero,  Eggers,  Euertes,  Mayerhoff, 

q  Eine  Aufzählung  sämtlicher  Sammler,  die  bis  1902  in  Westindien 
tätig  gewesen  sind,  nebst  biographischen  Skizzen  veröffentlichte  ich  in  meinen 
Symbolae  antill.  III  S.  14 — 158. 
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Millspaugh,  Prenleloup,  Schomburgk,  Schwanecke,  Taylor,  v.  Türck- 
heim.  —  Portorico:  Bertero,  Bredemeyer,  Eggers,  Garber, 
de  Grosourdy,  Heller,  Kmg,  Kuntze,  Ledru,  Millspaugh,  Moritz, 
Plee,  Read,  Riedle,  Schwanecke,  Sintenis,  Stahl,  Underwood  u.  Griggs, 
Wilson,  Wydler.  —  C  u  1  e  b  r  a :  Millspaugh.  —  St.  Thomas; 
Bertero,  Eggers,  Ehrenberg,  Gollmer,  Krause,  Ledru,  Millspaugh, 
Moritz,  Read,  Riedle,  Sintenis,  Wydler.  —  St.  Jan:  Eggers, 
Moritz.  —  St.  Croix:  Britton  u.  Cowell,  Eggers,  Isert,  Read, 
A.  E.  u.  L.  A.  Ricksecker.  —  T  o  r  t  o  1  a:  Eggers.  —  A  n  g  u  i  1 1  a: 
Boldingh.  —  St.  Martin:  Boldingh,  Britton  u.  Cowell,  Rijgersmaa, 
Suringar.  —  St.  Barthelemy:  v.  Goes.  —  Saba:  Boldingh, 
Suringar.  —  St.  Eustatius:  Boldingh,  Suringar.  —  Bar¬ 
buda:  Nicholls.  —  St.  Kit  Es:  Britton  u.  Cowell,  Eggers, 
Suringar.  —  Antigua:  Barber  u.  Tillson,  Duss,  Nicholls,  WuU- 
schlägel.  — •  Guadeloupe:  Beaupertuis,  Bertero,  Duchassaing, 
Duss,  Husnot,  THerminier,  Perrottet,  Read.  —  Desirade:  Duss. 

_ Marie-Galante:  Duss,  Husnot.  —  S  a  i  n  t  e  s :  Duss.  — 

Dominica:  Duss,  Eggers,  Hoskin,  Imray,  Krause,  Nicholls, 
Othmer,  Ramage.  —  Martinique:  Beianger,  Duss,  Hahn, 
Husnot,  Isert,  Plee,  Sieber,  Steinheil.  —  St.  Lucia:  Duss,  Plee, 
Ramage.  —  St.  Vincent:  Eggers,  Krause,  Smith.  —  B  e  q  u  i  a: 
Eggers,  Smith.  —  Mustique:  Smith.  —  Cannouan.  Smith. 

_  Union:  Smith.  —  Barbados:  Eggers,  Krause,  Rawson, 

Schomburgk,  Waby.  —  Grenada:  Broadway,  Eggers,  Rawson, 
Sherring,  Smith.  —  Tobago:  Broadway,  Clemens,  Eggers,  Seitz. 

_ Trinidad:  Broadway,  Crueger,  Eggers,  Finlay,  Hart,  Othmer, 

Preuss,  Purdie,  Sieber.  —  Margarita:  Johnston,  Miller  u. 
Johnston.  —  B  o  n  a  i  r  e :  Suringar.  —  Cura9ao:  Read,  Suringar. 
—  A  r  u  b  a:  Suringar. 

Columbien  (Neu- Granada) :  Bertero,  Billberg,  Hartweg,  Humboldt 
u.  Bonpland,  Karsten,  Langlasse,  Lehmann,  Mayor,  Pittier,  Smith, 
Sonntag,  Stübel,  Triana,  Walhs,  v.  Warszewicz. 

Venezuela:  Bredemeyer,  Funck  u.  Schhm,  Golhner,  Humboldt 
u.  Bonpland,  Jacquin,  Karsten,  Kosas,  van  Lansberge,  Moritz, 
Otto,  Passarge  u.  Selwyn,  Plee,  Preuss,  Rusby  u.  Squires,  Spruce, 
Stenzei,  Ule,  Wagener. 

Ecuador:  Eggers,  HaU,  Hartweg,  Humboldt  u.  Bonpland,  J ameson, 
Karsten,  Lehmann,  Meyer,  Sodiro,  Stübel,  v.  Warsze\vicz. 
Galapagos  -  Inseln:  Andersson,  Pittier. 

Guyana,  Britisch:  Bartlett,  Jenman,  Mc  Connell  u.  Queich, 
Schomburgk,  Ule.  —  Niederländisch:  Hostmann,  Kappler, 
Kegel,  Preuss,  Weigelt.  —  Französisch:  Aubry  le  Comte, 
Jelski,  Martin,  Mehnon,  Hb.  Paris,  Rothery,  Sagot. 

Peru:  Ball,  v.  Besser,  Dombey,  Gaudichaud,  Haenke,  Hartweg, 
Hauthal,  Humboldt  u.  Bonpland,  Jelski,  Lechler,  Matthews,  Meyen, 
Paessler,  Pavon,  B.  Phihppi,  R.  A.  Phihppi,  Poeppig,  Reiche,  Ruiz, 
Seler,  Spruce,  Stübel,  Ule,  v.  Warszewicz,  Weberbauer,  Woitschack. 

Bolivien:  Bang,  Bender,  Buchtien,  Fiebrig,  Filter,  Hauthal, 
Herzog,  Knoche,  Kuntze,  Lorentz  u.  Hieronymus,  Pflanz,  Rusby, 
Seler,  Stübel,  v.  Warszewicz. 
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Brasilien^):  x\lag6as:  Ule.  —  Alto  Amazonas:  Huber, 
Koch,  V.  Martins,  Poeppig,  Riedel,  Schwache,  Spruce,  Ule,  Wallis. 
—  Bahia:  Blanchet,  Freyreiss,  Lhotsky,  Luschnath,  Prinz 
Neuwied,  Riedel,  Salzmann,  Sellow,  Ule.  —  Cearä:  Brenning, 
Gardner,  Huber,  Ule.  — Espirito  Santo:  Freyreiss,  Glaziou! 
de  Moura,  Prinz  Neuwied,  Robert,  Sellow.  —  Goyaz:  Gardner, 
Glaziou,  V.  Martins,  Pohl,  Riedel,  de  Saint-Hilaire.  —  Maranhäo: 
Brenning,  Gardner,  v.  Martins.  —  Matto  Grosso:  .Endhch, 
Hoehne,  Kuntze,  Lindman,  Malme,  Moore,  Pilger,  Riedel,  Robert, 
da  Silva  Manso.  —  MinasGeraes:  Claussen,  Freyreiss,  Gardner, 
Glaziou,  Henschen,  v.  Langsdorff,  Lhotsky,  Lindberg,  v.  Martins, 
de  Mendonga,  Mosen,  de  Moura,  v.  Olfers,  Pizarro,  Pohl,  Regnell, 
Riedel,  de  Saint-Hilaire,  Schenck,  Schwache,  Sellow,  da  Silveira, 
Ule,  Warming,  Widgren.  —  Para:  Baker,  Huber,  v.  Martius^ 
Poeppig,  Riedel,  Sieber,  Spruce.  —  Parana:  Düsen,  de  Saint- 
Hilaire,  Sellow.  —  Pernambuco:  v.  Martins,  Schenck.  — 
P  i  a  u  h  y:  Gardner,  v.  Martins,  Ule.  —  Rio  Grande  do  Sul: 
V.  Ihering,  Lindman,  Malme,  Reineck  u.  Czermak,  de  Saint-Hilaire, 
Sellow.  —  Rio  de  Janeiro:  Ball,  Beyrich,  Binot,  Brunet, 
Claussen,  Freyreiss,  Gardner,  Gaudichaud,  Gay,  Glaziou,  Hiero¬ 
nymus  u.  Niederlein,  v.  Langsdorff,  Lhotsky,  Luschnath,  Malme, 
V.  Martins,  de  Mendonga,  Meyen,  Mosen,  de  Moura,  Prinz  Neuwied, 
V.  Olfers,  Ohveira,  G.  Peckolt,  Th.  Peckolt,  Pohl,  Regnell,  Riedel, 
Rudio,  de  Saint-Hilaire,  de  Saldanha  da  Gama,  Schenck,  Schott, 
Seler,  Sellow,  v.  Seneloh,  Ule,  Wichura,  Widgren.  —  Santa 
Catharina:  v.  Chamisso,  Gaudichaud,  Möller,  W.  Müller, 
Pabst,  de  Saint-Hilaire,  Schenck,  Sellow,  Ule.  —  Säo  Paulo: 
Ball,  Brenning,  Glaziou,  Grandy,  v.  Martins,  de  Mendonga,  Mosen, 
Noack,  Hb.  S.  Paulo,  Regnell,  Riedel,  de  Saint-Hilaire,  Sellow, 
Stenzei,  v.  Wettstein  u.  Schiffner.  —  Fernando  de  No- 
r  o  n  h  a:  Ridley,  Lea  u.  Ramage. 

Chile:  Bertero,  v.  Besser,  Brenning,  Bridges,  Buchtien,  v.  Chamisso, 
Düsen,  Fuentes,  Gaudichaud,  Gay,  Geisse,  Güssfeldt,  Haenke, 
King,  Krause,  Lesson,  Meyen,  Moseley,  Neger,  Ochsenius,  Paessler, 
Hb.  Paris,  B.  Philippi,  F.  Philippi,  R.  A.  Phihppi,  Poeppig,  Reiche, 
Ruiz,  Scott  Elliot,  Stübel,  d’Urville.  —  Juan  Fernandez: 
Bennett,  Bertero,  King,  Philippi.  —  Chiloe:  King.  —  Arau- 
c  a  r  i  e  n :  Philippi. 

Paraguay:  Balansa,  Bettfreund,  Endlich,  Fiebrig,  Fries,  Hassler, 
Kuntze,  Lindman,  Malme,  Niederlein,  Robert. 

Uruguay:  Arechavaleta,  Commerson,  Gay,  Herter,  King,  Lorentz, 
Osten,  Sellow. 

Argentina:  Bettfreund,  Brenning,  Echegaray,  Fries,  Galander, 
Hagenbeck,  Hauthal,  Hieronymus,  Hunzicker,  Koester,  Kuntze, 
Kurtz,  Lorentz,  Münichen,  Niederlein,  Philippi,  Schickendantz, 
Schnyder,  Schunck,  Seler,  Spegazzini,  Stuckert,  Stübel,  Urriche. 

Eine  ähnliche  Arbeit,  wie  für  Westindien,  publizierte  ich  für  Brasilien 

in  Martii  Flora  Brasil.  I.  1.  (1906)  Sp.  1 — 154,  hier  zum  Teil  mit  ausführlichen 

Reiserouten. 
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Patagonien:  Bettfreund,  Berg,  Düsen,  Lorentz  u.  Niederlein, 
Reiche. 

Feuerland;  Lechkr,  O’Connor. 

Magalhaensstraße  und  Cap  Horn:  Brenning,  Hooker, 
King,  Lechler,  Naumann,  Reiche,  Scott  Elliot. 
Falklandinseln;  Birger,  Gaudichaud,  Hooker,  Lechler,  Lesson, 
Skottsberg,  d’Urville. 

Südgeorgien:  Will. 

Australien. 

Australien:  Banks  und  Solander,  Becker,  Brown,  Gaudichaud, 
Grunow,  de  LabiUardiere,  Lesson,  Hb.  Lindley,  Luehmann,  Moore, 
Mossmann,  v.  Müller,  Hb.  Paris,  Schultz. 

West-Australien:  Andrews,  Clement,  Diels,  Drummond,  Ewart, 
Fitzgerald,  George,  Mangles,  Maxwell,  Moir,  Molloy,  Naumann, 
Oldfield,  Preiss,  Pritzel,  Tepper,  Warburg,  Webster. 
Süd-Australien:  Basedow,  Koch,  Menzel,  Schomburgk, 

Strehlow,  Tepper. 

Queensland:  Bailey,  DaUachy,  Diels,  Dietrich,  Koch,  Naumann, 
PoUard,  Warburg. 

Neu -  Süd -  Wales:  Bahlsen,  Brenning,  Cunningham,  Diels,  Leich¬ 
hardt,  Sieber,  Hb.  Sydney,  Verreaux,  Warburg. 

Victoria:  Morrison,  Purdie,  Reader,  Walter,  Weindorfer. 

T  a  s  m  a  n  i  a:  Archer,  Bennett,  Bufton,  Diels,  Druce,  Gunn,  Hooker, 
de  LabiUardiere,  Hb.  Lindley,  Hb.  Paris,  Rodway,  Schayer. 
Norfolk-Insel:  Maiden  u.  Boorman,  Robinson. 

Oceanien. 

P  a  c  i  f  i  s  c  h  e  Inseln :  Förster. 

Hawaii  (Sandwich-Inseln):  Bennett,  v.  Chamisso,  Didiichsen, 

Gaudichaud,  Hillebrand,  Meyen,  Rock,  Schauinsland,  v.  Wawra. 

M  a  r  s  h  a  1 1  -  Inseln;  v.  Chamisso,  Finsch,  Gibbons,  Irmer,  Schnee, 

Schwabe.  tt  i 

Marianen:  v.  Chamisso,  Fritz,  Gaudichaud,  Gibbons,  Haenke, 

Höfer,  Schnee,  Volkens.  o 

Karolinen:  Bennett,  Finsch,  Gibbons,  Ledermann,  Schnee,  Sentit, 

Volkens. 

T  r  u  k  -  Inseln :  Kraemer. 

P  a  1  a  u  -  Inseln:  Gibbons,  Kraemer,  Ledermann,  Raymundus,  Volkens. 
An  ac  hör  eten- Insel:  Naumann. 

N  e  u  -  G  u  i  n  e  a:  Niederländisch:  Hb.  Buitenzorg,  GjeUerup, 
Moszkowski,  Versteeg,  Versteeg  u.  Branderhorst,  Zippehus.  — 
Kaiser  - Wilhelmsland:  Bamler,  Birö,  Hellwig,  Hollrung, 
Kärnbach,  Kersting,  Lauterbach,  Ledermann,  Lewandowsky,  Nau¬ 
mann,  Neuhaus,  Nyman,  Rodatz  u.  Khnk,  Schlechter,  Schultze, 
Tappenbeck,  Warburg,  Weber,  Weinland,  Wiesenthal.  —  Bri¬ 
tisch  (Brit.  Papua) :  Brown,  Forbes.  Giulianetti,  Mac  Gregor. 
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H  e  r  m  i  t  -  Inseln :  Kraemer, 

N  eu-Hannover:  Naumann. 

Neu-Mecklenburg  (Neu-Irland) :  Kraemer,  Hb.  Link,  Naumann, 
Peekel,  Schlaginhaufen,  Schlechter,  Stephan,  Warburg. 

Neu  - Lauenburg:  Dahl,  Nyman,  Schlechter,  Warburg. 

Neu-Pommern  (Neu-Britannien) :  Dahl,  Kraemer,  Naumann, 
Nyman,  Parkinson,  Rudolph,  Schlechter,  Warburg,  Weber. 

Salomon  -  Inseln:  Naumann  (Bougainville) . 

Gilbert  -  Inseln :  Finsch. 

Neue  Hebriden:  Hb.  Sydney. 

Neu-Kaledonien:  Aubry  le  Comte,  Balansa,  Cribs,  Deplanche, 
Franc,  Grunow,  de  Labillardiere,  le  Rat,  Mc.  GiUivray,  Pancher, 
Schlechter,  VieiUard. 

Fidschi  -  Inseln:  Naumann,  Seemann,  Weber. 

Tonga-  Inseln :  Lister. 

S  a  m  o  a  -  Inseln:  Funk,  Kraemer,  Naumann,  Reinecke,  Vaupel, 
Weber. 

Marquesas  -  Inseln  (Nukahiwa) :  Bennett. 

Gesellschafts  -  Inseln  (Tahiti) :  Bennett,  Didrichsen,  Tilden. 

Pitcairn  -  Insel:  Bennett,  Young. 

Oster- Insel:  Fuentes. 

Neu  - .Seeland:  Aston,  Bastian,  Bennett,  Berggren,  Bidwill, 
Cheeseman,  Cockayne,  Colenso,  Diels,  Förster,  Gomolka,  v.  Haast, 
Häusler,  Hooker,  Krull,  Matthews,  Naumann,  Hb.  Paris,  Tilden, 
Travers. 

Chatham  -  Insel :  Cockayne,  KruU,  Schauinsland. 

Auckland  -  Inseln :  Hooker,  Krone. 

Campbell  -  Insel:  Exp.  astronom.,  Hooker. 


E.  Siphonogame  Sondersammlungen. 

Acacia :  Schenck  (Mexico) . 

Acanthaceen:  Beddome  (Ostind.),  Clarke  (Ostind.),  Young  (Ostind.). 
Acer:  Graf  Schwerin  (cult.). 

Aconitum :  Funck  (cult.) . 

Aegilops  X  Triticum-Bastarde :  Grönland. 

Agave:  Trelease. 

Agrostis :  Hitchcock  (icon.) . 

Ajuga:  Becker. 

AlchemiUa:  Vaccari  (Alp.). 

Alectorolophus :  Behrendsen. 

Ainus:  Matsumura  (Japan). 

Androsace :  Diels. 

Anonaceen:  Hb.  Buitenzorg. 

Apocynaceen :  Spira  (Indochina) . 
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Aquifoliaceen :  Herb.  Loesener,  Wilson  (China). 

Araceen !  Hb.  Buitenzorg,  Hb.  Calcutta  (icon.),  Herb.  Engler,  Koch 
(icon.). 

Arahaceen:  Hb.  Paris  (Neu-Kaled.). 

Aretia:  Diels. 

Arznei-  und  Handelspflanzen:  Hohenacker. 

Asclepiadaceen:  Bolus  (Südafr.),  Buchtien  (Bohv.),  Esquirol  (China), 
Herzog  (Bohv.),  Maire  (China),  Merrill  (Phil.),  Hb.  Meyer  (Südafr.), 
F.  V.  Müller  (Austr.),  Perrier  de  la  Bäthie  (Madag.),  Le  Rat  (Neu- 
Kaled.),  Herb.  Schlechter,  Spegazzini  (Argent.),  Stuckert  (Argent.), 
Taquet’ (Korea),  Usteri  (Bras.),  Vaupel  (Samoa). 

Bastarde:  Gaertner,  Grönland,  Wichura,  Wiegmann. 

Betulaceen:  H.  Winkler. 

Bignoniaceen :  Neves-Armond  (Brasil.). 

Bombax:  Grüner  (Togo). 

Bouteloua:  Griffiths. 

Burmanniaceen :  Herb.  Schlechter. 

Cactaceen:  T.  Gürke  (icon.),  Heese,  Poselger  (icon.),  Quehl,  Schu¬ 
mann  etc. 

Canna:  Herb.  P.  C.  Bouche. 

Cardamine:  O.  E.  Schulz. 

Carex:  Bailey  (Nordamer.),  Bennett,  Boott,  Kneucker,  Knieskern 
(Nordamer.),  Sartwell  (Nordamer.). 

Celastraceen :  Hb.  Paris  (Neu-Kaled.),  Wilson  (China). 

Centrolepidaceen :  Kneucker. 

Chenopodium:  Ludwig,  Möllendorf  (Pomm.),  A.  Schultz  (Lausitz). 

Chorizanthe:  Parry  (Nordamer.). 

Cinchona:  Gorkum  (cult.),  Hasskarl  (Neu-Gran.  und  Peru),  van  Leersum 
(cult.). 

Coccoloba:  Hb.  Paris. 

Codiaeum  variegatum -Formen:  Spindler  (cult.). 

Commehnaceen :  Clarke. 

Compositen:  Herb.  Hoffmann,  C.  H.  Schultz-Bip. 

Coniferen :  Herb.  Goetze,  Rodway  (Tasman.),  Lnger  (Formosa). 

Crassulaceen :  Harnet  (Nordamer.,  Ostind.).  ^  ^ 

Crataegus:  Arnold  Arb.  (Nordamer.),  Dunbar  und  Baxter  (New  Lork), 
Eggleston  (Nordamer.),  Thayer  (Massach.). 

Cupuhferen:  Hb.  Buitenzorg,  Herb.  v.  Seemen. 

Cycadaceen:  Chamberlain  (icon.),  Dämmer,  v.  Huettner  (cult.),  Hb. 
Melbourne  (Austral.),  Moore  (cult.).  St.  Petersburg  (cult.). 

Cyperaceen:  Bennett,  Herb.  Boeckeler,  Buchanan  (Natal),  Clarke, 
Geheeb  (Mitteleur.),  A.  Gray  (Nordamer.),  Hansen  (Norddeutschi.), 
Kneucker,  Wagner,  Washington  (Nordamer.). 

Cyrtandraceen :  Clarke. 

Dendrologische  Herbarien:  Koch,  Koehne. 

Digitahs-Bastarde :  Wiegmann. 

Dipterocarpaceae :  Hb.  Buitenzorg. 

Epilobium :  Leveille. 

Eriocaulaceen:  Gomes  (Bras.),  Huber  (Bras.),  Sena  (Bras.). 

Eriogoneen:  Phihppi  (Chile). 
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Erythraea:  Wittrock. 

Ery throxylum :  O.  E.  Schulz. 

Eschscholtzia :  Hall  (Calif .) , 

Euphorbiaceen :  Hb.  de  Candolle. 

Gesneraceen:  v.  Haustein,  Wendland  (Centralamer,). 

Glumifloren:  Cuming  (Chile),  Th.  Drummond  (Nordamer.),  Leprieur 
(Guyana),  Herb.  Nees  von  Esenbeck,  Royle  (Ostind.),  C.  H.  Schultz 
comm.  (Südamer.),  Sieber  (Austral.). 

Goodeniaceen :  Mus.  Brit.  Londin.,  Hb.  Melbourne.  , 

Gramineen:  A.  Alexander  (Brit.  Ostafr.),  R.  C.  Alexander  (Capland), 
Baenitz  (Deutschi.),  R.  Brown  (Austral.),  Buchanan  (Natal),  Hb. 
Calcutta  (Indien),  v.  Degen  (Ungarn),  Denton  (Lagos),  Clarke 
(Ostindien),  Eaton  (Kerguel.),  A.  Gray  (Nordamer.),  Griffiths 
(Nordamer.),  E.  F.  Hansen  (Deutschi.),  L.  Hansen  (Schleswig- 
Holst.),  Hitchcock  (Westind.),  Hoppe,  Kneucker,  Hb.  Kew  (Ostind.), 
Hort.  Kew  (cult.),  Kurtz  (Europ.),  Morgenstern  (Deutsch-Süd- 
westafr.),  Neally  (Texas),  Trinius  (Russ.  Reich),  Wagner,  Hb. 
Washington  (Nordamer.),  Weihe  (Deutschi.). 

Halorrhagaceen :  Schindler. 

Hieracium:  Arvet-Touvet  und  Gautier  (Frankr.  und  Span.),  Dahlstedt 
(Skandin.),  Fries  (Europ.),  D.  Koch  (Deutschi.),  Köhler  (Schles.), 
Lindeberg  (Skandin.),  Norrlin  (Finnl.),  Fax,  v.  Pernhoffer  (Steierm.), 
Peter  (Hier.  Naegel.),  Herb.  Schneider,  Wimmer  (Schles.). 

Hydrophyllaceen :  Hb.  Berkeley  (Nordamer.). 

Hypericum:  Fröhlich  (Österr.). 

Juncaceen:  Buchenau,  Engelmann  (Nordamer.),  Kneucker. 

Labiaten:  Tyson  (Südafr.). 

Landolphia:  Grüner  (Togo). 

Linaria  vulgaris-Formen:  Jacobasch. 

Loranthaceen :  Grossmann  (Venez.),  Menyharth  (Südafr.). 

Lupinus:  Haller  (Nordamer.). 

Medicago:  Schmidt  (advent.).  Herb.  Urban. 

Melastomataceen :  Herb.  Berg,  Hb.  Calcutta  (Indien). 

Meliaceen:  Koorders  (Mal.  Archip.). 

Mentha:  v.  Borbäs  (Ung.),  Wirtgen  (Rheinlande). 

Monocotylen:  I.eibold  (Capland). 

Myricaceen:  Pearson  (Südafr.). 

Myristicaceen :  Hb.  Buitenzorg. 

Myrtaceen:  Herb.  Berg,  Schauer  (cult.). 

Nemophila:  Chandler  (Calif.). 

Nicotiana-Bastarde:  Wiegmann. 

Nymphaeaceen:  Herb.  Caspary. 

Oenothera:  de  Vries. 

Orchidaceen:  Arnes  (Nordamer.),  Bang  (Madag.),  Bijoux  (Maurit.), 
Bolus  (Südafr.),  Buchtien  (Boliv.),  Cogniaux  (icon.),  Culver  (Trans¬ 
vaal),  Dämmer,  Desvaux  (cult.),  Eaton  (Florid.),  Esquirol  (China), 
Fleischer  (Java),  Franc  (Neu-Kaled.),  Herzog  (Boliv.),  Inayat 
(Ostind.),  Inzenga  (Sicik),  Kaempf  (Neu-Guinea),  Herb.  Kränzhn, 
Laggiara  (Madagasc.),  Loria  und  Giulianetti  (Neu-Guinea),  Mac 
Gregor  (Neu-Guinea),  Madero  (Columb.),  Maire  (China),  Matsu- 
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mura  (Japan),  Merrill  (Philipp.),  Micholitz  (Neu-Pommern  und 
Neu-Mecklenb.),  F.  v.  MüUer  (Austral.),  Pantling  (Ostind.),  Perrier 
de  la  Bäthie  (Madagasc.),  Purdie  (Austral.),  le  Rat  (Neu-Kaled.), 
Ridley  (Malaysien),  Herb.  Schlechter,  J.  J.  Smith  (Java),  Steitz 
(Baltimore),  Stuckert  (Argent.),  Taquet  (Korea),  Thomson  (Neu- 
Seeh),  Usteri  (Brasil.),  Vaupel  (Samoa),  Werner  (Neu-Guinea). 

Palmen:  Bijoux  (Maurit.  und  Se^mh.),  Dämmer,  Koschny  (Costar.), 
V.  Türckheim  (Guatem.),  Wendland. 

Panicum:  Holm  (Nordamer.). 

Papaveraceen :  Fedde,  Hall  und  Babcock  (Cahf.),  Moll  (cult.). 

Poa:  Lindman  (Schweden). 

Podostemonaceen :  WiUis  (Ostind.  und  Ceylon). 

Polemoniaceen :  Brand. 

Pomaceen:  Decaisne,  Spach  (cult.). 

Potamogeton:  Baag0e,  Bennett,  Moss  (Engl.). 

Potentilla:  v.  Borbäs  (Ungarn),  Siegfried. 

Primulaceen:  Herb.  Schlechter. 

Prunus:  Spach  (cult.). 

Quercus:  Kotschy,  Shirasawa  (Japan). 

Rafflesiaceen:  Graf  Solms-Laubach. 

Ranunculaceen :  Huth,  Herb.  Ulbrich. 

Restionaceen :  Herb.  Gilg,  Kneucker. 

Ribes:  Heller  (Nordamer.). 

Rosa:  v.  Borbäs  (Ungarn),  Braeucker  (Deutschi.),  Christ,  Crepin, 
Keller  (Für.),  Kmet  (Ungarn),  Lindley,  Sydow  (Deutschi.,  Österr.). 

Rubiaceen:  Pittier  und  Durand  (Costar.). 

Rubus:  Areschoug  (Engl.,  Schwed.,  Deutschi.),  Barber  (Lausitz), 
Braeucker  (Deutschi.),  Braun  (Deutschi.),  Focke,  Hb.  Görlitz, 
Köhler  (Schles.),  Linton  etc.  (Großbrit.),  Metsch  (Deutschi.), 
Spribille  (Posen  und  Schles.),  Sudre  (Europ.),  Weihe  (Westf.), 
Wirtgen  (Rheinlande). 

Sahcaceen:  Herb.  v.  Seemen. 

Salix:  Abromeit  (Prov.  Preußen),  Coville  und  Kearney  (Alaska), 
Dahlgren  (Schwed.),  Dudley  (Cahf.),  Enander  (Skandin.),  Forbes 
(Nordam.),  Fries  (Skandin.),  Gross  (Prov.  Preußen),  Kerner  (Österr.), 
Linton  (Großbrit.),  Schinz  (Schweiz),  Schneider,  Seringe  (Schweiz), 
Toepffer,  Wahlenberg  (Skandin.),  Wichura  (Bastarde),  Wimmer  und 
Krause. 

Salsolaceen:  Bunge. 

Sapotaceen:  Hb.  Buitenzorg,  Pierre. 

Saxifragaceen:  Hb.  Calcutta,  Luizet  (Frankr.). 

Scitamineen:  Burchell  (Brasil.). 

Scleranthus:  A.  Schultz  (Lausitz). 

Seegräser:  Howe  (Westind.). 

Senecio  vemahs-Formen:  Jacobasch. 

Sparganium:  Bennett,  Graebner  (Europ.). 

Stizolobium  (Mucuna) :  Piper  (cult.). 

Succulenten;  Berger  (cult.). 

Symplocos:  Brand  ded.  (Phihpp.). 

Taraxacum;  Dahlstedt  (Skandin.). 
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Thymelaeaceen:  Tyson  (Südafr.). 

Triuridaceen:  Herb.  Schlechter. 

Umbelliferen :  Dingler  (Türkei),  Hb.  Paris  (Neu-Kaled.),  Usteri  (Bras.). 
Utricularia:  Hb.  Görlitz. 

Verbascum-Bastarde :  Wiegmann. 

Vicieen:  Alefeld. 

Vigna  sinensis-Formen:  Amani  (Deutsch-Ostafr.). 

Viola:  Becker,  Neumann,  Wahlstedt  und  Murbeck  (Schweden),  Hb. 

Washington  (Nordamer.). 

Vitis  vinifera- Sorten:  Heyer  (cult.). 


F.  Die  wichtigeren  Sammlungen  des  Schau¬ 
museums. 

F.  Albert:  8  Holzarten  aus  Chile  (a.  1907  erh.). 

Biol.-Landw.  Inst.  Amani:  Zahlreiche  Gegenstände  aus  Deutsch- 
Ostafrika  (a.  1905 — 08  erh.).  —  Außerdem  71  Nr.  trockene  Objekte 
und  91  Nr.  Alkoholmaterialien  ebendaher  (von  der  Kolonial- 
ausstellung  in  Friedenau  a.  1907). 

J.  M.  Antunes  vergl.  D  e  k  i  n  d  t. 

Argentinische  Commission  der  Pariser  Weltausstellung  von  1889 
(durch  den  Delegierten  Santiago  Alcorta):  Sammlung  von 
329  argentinischen  Hölzern  in  Längs-  und  Querschnitten,  zum 
größten  Teil  in  prächtigen  Schaustücken,  gesammelt  von  Dr. 
Niederlein  (a.  1890  erh.). 

P.  Ascherson:  Früchte  aus  der  libyschen  Wüste  (a.  1873 — 74,  1876). 

—  Schenkte  Samen  und  Früchte  aus  Australien  in  ca.  35  Arten 
(a.  1881  erh.). 

L.  Aschoff:  Wurzelsysteme  von  Heidegehölzen  aus  Munster  in  der 
Lüneburger  Heide  (a.  1903 — 07  durch  P.  Graebner  erh.). 

F.  Bachmann:  33  Arten  Früchte  aus  Pondoland  (a.  1887 — 88). 

Emma  Bahlsen:  Wandbehänge  aus  Baumfasern  von  Neu-Guinea 
und  den  Südseeinseln  und  8  Nr.  Früchte  aus  Australien  (a.  1904  erh.) 

—  25  Nr.  trockene  Früchte  aus  Brasihen  (a.  1906  erh.). 

C.  R.  Ball :  22  Fruchtstände  von  in  Nordamerika  kultivierten  Sorghum- 
Formen  (a.  1907  erh.). 

G.  Bamler:  20  Nr.  Hölzer,  Früchte,  Blüten  von  den  Tami-Inseln 
bei  Neu-Guinea  (a.  1894). 

E.  Baumann:  Zahlreiche  Gegenstände  von  Togo  (a.  1893 — 95). 

E.  F.  Berg-Berlin:  Eine  umfangreiche  Sammlung  verschiedener  tech¬ 
nisch  verwerteter  Fasern  (a.  1896  erh.). 

A.  Berger:  Verschiedene  Gegenstände,  bes.  Früchte  und  Samen  aus 
dem  Hanburyschen  Garten  zu  La  Mortola  in  Ligurien  (a.  1904 
bis  1905  erh.). 

Akad.-pharmakognost. Verein  zu  Berlin :  Sammlung  von  er.  100  Drogen. 

Aus  dem  botanischen  Garten  zu  Berlin:  Sehr  zahlreiche  Hölzer, 
Baumstämme,  ganze  Pflanzen,  Blütenstände,  Früchte,  Samen. 
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Geologische  Landesanstalt  und  Bergakademie  zu  Berlin:  30  Stück 
fossiler  Pflanzen  aus  der  Steinkohlenformation  (a.  1890  erh.)  und 
zahlreiche  Doubletten  von  anderen  Pflanzen  Versteinerungen  (a.  1902 
bis  1907  erh.). 

Museum  der  landwirtschaftlichen  Hochschule  zu  Berlin:  15  Arten 
Sämereien  aus  Ostindien  (a.  1886  erh.). 

Kgl.  Tiergarten  Verwaltung  zu  Berlin:  46  Querschnitte  von  16  Arten 
einheimischer  Hölzer  (a.  1902  erh.). 

Versuchsanstalt  für  Getreideverarbeitung  zu  Berlin :  Muster  betr.  Dar¬ 
stellung  des  Mahlprozesses  (a.  1912  erh.). 

B.  V.  Besser:  24  Holzarten,  Früchte,  Rinden  aus  Kamerun  (a.  1907 
bis  1908). 

Ed.  Beyer-Chemnitz  (Inhaber  Th.  Koerner):  6  Blauholz-Blöcke 
und  10  versch.  Gerbstoffe  (a.  1908  erh.). 

Consul  Binder:  Eine  Anzahl  Früchte,  Samen,  Hölzer,  Drogen  etc. 
aus  den  Nilländem  (a.  1864  erh.). 

W.  Blütchen  und  Söhne- Vetschau:  2  Wandschränke  mit  48  Proben 
von  Jute,  Flachs  und  daraus  hergestellten  Fabrikaten  (a.  1896  erh.). 

J.C.Blumer :  8  Coniferenzapfen  undCactaceen  aus  Arizona  (a.  1909  erh.). 

Bodewig,  Duffner  u.  Co.  in  Dresden:  Japanische  Bastflechtereien, 
Baststreifen  und  darauf  bezügliche  Photographien  (a.  1910  erh.). 

L.  Boehmer  vergl.  U  n  g  e  r. 

Oberförster  Bonse:  Forsthche  Gegenstände  (kranke  Gehölze  etc.)  von 
Nienburg  a.  d.  Weser  (a.  1909 — 10  erh.). 

W.  G.  Boorsma:  59  Nr.  einer  pharmak.  Sammlung  aus  Java  (a.  1907 
erh.). 

Frau  A.  Brandeis:  Versch.  Gegenstände  aus  Micronesien  (bes.  von 
den  Marshalhnseln,  a.  1901,  1905  erh.). 

J.  Brandes:  Mulantah-Catechu  aus  Borneo  (a.  1909  erh.). 

D.  Brandis:  15  Arten  Früchte  aus  Ostindien  (a.  1884  erh.). 

G.  B.  Brauer-Bremen:  10  Proben  von  bester  amerikanischer  und 
ostindischer  Baumwolle  (a.  1890  erh.). 

A.  Braun:  Große  Sammlung  von  Früchten,  Samen  und  Pflanzen¬ 
präparaten,  bes.  von  Cycadaceen,  Coniferen  und  Juglandaceen, 
Sammlung  gedrehter  Wurzeln,  großer  Pilzexemplare,  japanisches 
Bastpapier  nebst  Rohstoffen  (a.  1877  erh.). 

J.  Braun:  150  Gläser  mit  Spiritusmaterialien,  8  getrocknete  Früchte, 
40  Holzarten  und  eine  Anzahl  Drogen  aus  Kamerun  (a.  1887 — 88). 

Braunsehweiger  Actiengesellschaft  für  Jute  und  Flachsindustrie: 
Sammlung  von  Rohjute  und  Jutefabrikaten  auf  5  Tafeln  (a.  1896 
erh.). 

0.  Brenner:  40  Drogen  aus  dem  Caplande  (a.  1898  erh.). 

M.  Brenning:  Zahlreiche  Objekte,  trocken  oder  in  Alkohol,  aus  Süd¬ 
amerika  und  Mexico  (a.  1896,  1904  erh.). 

Botan.  Museum  zu  Breslau:  45  Nr.  Spiritusobjekte  in  Gläsern,  56  Nr. 
Früchte,  Drogen,  Hölzer  (a.  1886,  1889  erh.). 
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E.  Bretschneider :  60  Arten  Früchte  und  Samen  aus  China. 

Brieger:  Hölzer  \^n  Strophanthus  aus  Kamerun  (a.  1904  erh.). 

W.  E.  Broadway:  12  Objekte  aus  Tobago  und  Trinidad  (a.  1910  erh.). 

Brückner,  Lampe  &  Co.  in  Berlin;  Zahlreiche  Drogen  und  Gerb¬ 
materialien  (a.  1891,  1896  und  1907  erh.). 

R.  Buchholz :  Zahlreiche  Früchte,  trocken  und  in  Spiritus,  aus  Kamerun 
(a.  1872—75). 

M.  Büchner:  30  Arten  Früchte  aus  Westafrika  (a.  1879 — 81). 

M.  BÜSgen:  113  Nr.  Früchte  etc.  in  Alkohol  aus  Kamerun  (a.  1908 — 09). 

R.  Büttner:  7  Arten  Früchte  von  Gabun  und  dem  Kongogebiet 
(a.  1884 — 86).  —  18  Flaschen  mit  Samen,  versch.  Pflanzenprodukte, 
6  Kautschukproben,  40  Nr.  Früchte  usw.  aus  Togo  (a.  1890 — 91). 

Aus  dem  Museum  des  Plantentuin  zu  Buitenzorg  (Java):  291  Nr. 
Früchte  und  Samen,  bes.  von  Palmen,  1734  Spiritusobjekte  und 
versch.  andere  Gegenstände  aus  dem  bot  an.  Garten  und  dem 
malayischen  Archipel  (a.  1881 — 1906  durch  M.  Treub  erh.). 

Burkhart:  40  Täfelchen  europäischer  Nutzhölzer  (1881  erh.). 

W.  Busse:  24  Pfeffersorten  und  Pfefferprodukte  (a.  1895  erh.).  — 
14  Drogen  etc.  aus  China  (a.  1896  erh.).  —  Wertvolles  Museums¬ 
material  aus  Deutsch-Ostafrika  (a.  1900 — 01).  —  Zahlreiche  Alkohol¬ 
materialien,  vorwiegend  eßbare  Früchte,  ferner  technisch  verwertete 
Pflanzenteile  und  vegetabilische  Produkte  aus  Java  (a.  1902 — 03) 
und  Deutsch-Ostafrika  (a.  1903).  —  Zahlreiche  Objekte  aus  Kamerun 
und  Togo  (a.  1904 — 05).  —  Versch.  Früchte  aus  Turkestan  (a.  1909). 
—  Sammlung  von  Proben  südrussischer  Cigarettentabake  (a.  19 12  erh.). 

Caesar  U.  Loretz-Halle  a.  d.  S. :  Strophanthus-Früchte  und  -Samen 
(a.  1901  erh.). 

Von  der  Canadischen  Regierung:  45  Holzplatten  aus  Canada  (a.  1860 
erh.). 

R.  Caspary:  170  Schachteln  mit  Früchten  und  Samen  von  Nym- 
phaeaceen  (1890  erh.). 

A.  V.  Chamisso:  Früchte  von  den  Oceanischen  Inseln  (a.  1815 — 18). 
—  Von  ihm  angelegte  große  Sammlung  in  Gläsern,  bestehend  aus 
einheimischen  und  exotischen  Früchten  und  Samen. 

P.  Claussen:  27  Holzarten  aus  Brasilien  (a.  1843  erh.). 

A.  Cogniaux  ded.:  66  Nr.  Orchidaceen  in  Alkohol  (a.  1907  erh.). 

G.  Conrau:  Versteinerte  Hölzer  und  Gebrauchsgegenstände  pflanz- 
Hcher  Herkunft  aus  Kamerun  (a.  1898). 

H.  Conwentz  ded.:  Subfossiler  Stamm  von  Taxus  baccata  aus  dem 
Torfe  des  Steller  Moors  bei  Hannover. 

A.  H.  Curtiss:  116  Hölzer  aus  Florida  (a.  1886  erh.). 

Biolog.  Reichsanstalt  zu  Dahlem:  17  Kartoffel-Sorten  nebst  Krank¬ 
heiten  (a.  1908  erh.). 

Pharmaz.  Institut  zu  Dahlem:  36  Nr.  Drogen  (a.  1908  erh.). 

Dammann  &  Co.  zu  S.  Giovanni  a  Teduccio  bei  Neapel:  102  Arten 
Früchte,  darunter  zahlreiche  Coniferenzapfen  (a.  1887,  1890, 

1892  erh.). 
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U.  Dämmer  I  Versch.  Gegenstände,  bes.  persische  Drogen  (a.  1896  erh.). 

*  —  Zahlreiche  Objekte,  bes.  Palmenfrüchte  (a.  1900—12  erh.). 

Däline I  10  Arten  Früchte  von  Sumatra  (a.  1891  von  L.  L  e  w  i  n  erh.). 

H.  Deistei:  20  Objekte  aus  dem  botan.  Garten  zu  Victoria  in  Kamerun 
(a.  1898  erh.),  zahlreiche  andere  Gegenstände  aus  Kamerun  (a.  1906 

bis  1910  erh.). 

E.  Dekindt  und  J.  M.  Antunes;  Zahlreiche  Materialien  von  HuiUa 
in  Angola  (a.  1900  erh.). 

CI,  Denhardt:  Viele  Produkte  aus  dem  Witulande  in  Brit.  Ostafrika 
(a.  1896  erh.). 

Kaiserl.  Gouvernement  von  Deutsch-Ostaf rika :  8  Rindenarten, 

55  Harzarten,  Alkoholmaterial  von  4  Pandolphien  (a.  1909  erh.). 

Deutsch-Ostafrikanische  Gesellschaft:  40  Nr.  trockener  Objekte  von 
der  Kolonialausstellung  in  Friedenau  (a.  1907  erh.). 

Kaiserl.  Gouvernement  von  Deutsch-SÜdwestafrika:  4  Nr.  Gerb¬ 
material,  3  Stück  Welwitschien  (a.  1907  erh.). 

Deutsche  Kolonialgesellschaft  für  Südwest- Afrika:  56  Nr.  Früchte 
und  Drogen  aus  Damaraland  (a.  1886,  1890  erh.). 

L.  Diels:  43  Hölzer,  25  Sämereien  und  21  andere  Objekte  aus  West¬ 
australien,  200  Nr.  Alkoholmaterialien  und  85  Holzproben,  Früchte 
usw.  aus  Ost- Australien  undNeu-Seeland  (a.  1901  02).  42  Objekte 

aus  Algier  (a.  1910). 

]y[^  Dinklage:  Früchte  und  Blüten,  pflanzliche  Schaustücke  aus 
Liberia  (a.  1898 — 99  erh.). 

K.  Dinter:  Viele  Materialien  aus  Deutsch-Südwestafrika  (a.  1910 
’  bis,  1911  erh.). 

L.  A.  Dode:  Früchte  von  Juglans-Arten  (a.  1907  erh.). 

L.  DÖblin-Berlin:  17  Holzproben  und  furnierte  Platten  (a.  1909  erh.). 

Duffner  vergl.  B  o  d  e  w  i  g. 

Duisberg  &  Co.  in  Berlin:  Zwei  Kästen  mit  polynesischen  Steinnüssen 
(Coelococcus)  und  daraus  gefertigten  Knöpfen  nebst  anderen  Fabri¬ 
katen  in  verschiedenen  Zuständen  der  Bearbeitung  (a.  1896  erh.). 

P.  Düsen:  Polsterpflanze  aus  Patagonien  (Benthamiella  montana) 
(a.  1907  erh.). 

Baron  H.  Eggers:  92  Nr.  Samen  und  Früchte,  150  Nr.  Hölzer  von 
St.  Thomas  (a.  1881,  1887  erh.).  —  50  Nr.  Früchte  (in  Alkohol 
und  trocken)  und  47  Nr.  Hölzer  aus  Sto.  Domingo  (a.  1887). 

40  Nr.  Früchte  von  den  Bahamas  (a.  1888).  Fossile  Hölzer  aus 
Antigua.  —  134  Nr.  Stamm-  und  Zweigstücke,  Rinden,  Harze, 
Früchte  und  andere  Trockenpräparate  und  1420  Gläser  mit  Alkohol¬ 
materialien  aus  Ecuador  (bei  Balao  im  Küstenlande  am  Golfe  von 
Guayos  am  Fuße  der  Sierra  von  Cuenca  die  Nr.  unter  14  800 
a.  1891—92,  in  der  Prov.  Manabi  in  der  Umgebung  der  Hacienda 
Recreo  bei  Bahia  de  Caraquez  die  Nr.  über  14  800  a.  1893—97). 

Eggers  &  Stallforth  in  Bremen:  Baumwollen  proben  und  Gespinst¬ 
fasern  von  Agaven  (er.  a.  1891  erh.). 

0.  E.  Ehlers:  11  Früchte  vom  Kihmandscharo  (a.  1890  erh.). 
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C.  Ehrenberg:  Coniferenzapfen  aus  Mexico  (a.  1831 — 40). 

A.  W.  Eichler  ded.  Verschiedene  Coniferenzapfen. 

E.  Eick:  99  Nr.  Sämereien,  Früchte  und  andere  Objekte  aus  Usambara 
(Kwai)  (a.  1901,  1906  erh.). 

Emin  Pascha:  15  Getreidesorten  aus  Ostafrika  (a.  1890). 

R.  Endlich:  130  Proben  brasilianischer  Hölzer  (a.  1901  erh.).  — 
77  Gegenstände  aus  Mexico  (a.  1903 — 07). 

G.  Engelmann:  Zahlreiche  Coniferenzapfen  und  andere  Objekte  aus 
Nordamerika. 

A.  Engler:  Spiritusmateriahen  interessanter  Gewächse  aus  den 
botanischen  Gärten  zu  Palermo  und  Catania  (a.  1898).  —  46  Gegen¬ 
stände  (meist  in  Alkohol)  von  den  Canarischen  Inseln  (a.  1901).  — 
Herbarmaterial  aus  dem  Capland  zur  Herstellung  pflanzengeographi¬ 
scher  Übersichtstafeln  und  zahlreiche  Gegenstände  aus  Deutsch- 
Ostafrika  (a.  1902).  —  18  Objekte  in  Alkohol  aus  La  Mortola  (a.  1904). 
—  206  Nr.  trockner  Gegenstände  und  Schaupflanzen,  202  Alkohol- 
Präparate  aus  Südafrika,  Deutsch-Ostafrika,  Vorderindien,  Ceylon, 
Singapore  und  Java  (a.  1905 — 06).  —  80  Alkohol-Präparate  aus 
Deutsch-Südwestafrika  und  20  Objekte  aus  dem  pazifischen  Nord¬ 
amerika  und  den  Rocky  Mountains  (a.  1913).  —  Seine  Fossilien¬ 
sammlung.  —  Viele  hundert  Abbildungen  aus  den  von  ihm  heraus¬ 
gegebenen  Werken. 

A.  Engler  und  K.  Krause:  Versch.  Museumsgegenstände  aus  Rußland 
und  dem  Kaukasus  (a.  1912). 

Karl  Eunicke:  12  Gegenstände  aus  Kamerun  (a.  1899). 

0.  Finsch:  Versch.  Früchte  von  den  Südseeinseln  (a.  1879 — 82). 

M.  Fleischer:  28  Nr.  umfangreicher  Moosrasen  von  Tjibodas  auf  Java 
zur  Darstellung  der  dortigen  üppigen  Moos  Vegetation,  50  Objekte 
teils  trocken,  teils  in  Alkohol  (a.  1898  erh.).  —  8  Objekte  aus  Java 
(a.  1910  erh.). 

Focke  vendid. :  15  Stück  chilenischer  Hölzer  (a.  1862  erh.). 

H.  0.  Forbes:  15  Arten  Früchte  aus  Java  und  Sumatra  (a.  1880 — 83). 

H.  V.  Francois:  27  Nr.  Früchte  und  andere  Gegenstände,  10  Holz¬ 
proben  aus  Deutsch-Südwestafrika  (a.  1891). 

Deutsche  Gerberschule  zu  Freiberg  i.  Sachs. :  20  Proben  Gerbmate¬ 
rialien  (a.  4901  erh.). 

J.  Ph.  Freudenberg:  Ceylanische  Hölzer. 

Friedrichsen  vergl.  K  i  m  b  e  1. 

G.  Fritz:  Einige  Hölzer  von  den  Marianen  (a.  1906  erh.). 

L.  Frobenius:  13  Gegenstände  aus  Nord-Nigerien  und  eine  größere 
Anzahl  Früchte  und  Samen  aus  Afrika  (a.  1911 — 12  erh.). 

H.  Fromholz:  Früchte  und  Photographien  californischer  Bäume 
(a.  1896  erh.). 

Karl  Gaisser:  148  Nr.  vegetabihscher  Produkte  aus  Togo  (Sokode- 
Bassari,  a.  1910 — 11). 

Gehe  &  Co.  in  Dresden:  86  Drogen  und  Produkte,  bes.  Früchte  von 
Strophanthus  (a.  1890,  1896  erh.). 
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C.  Geige-Düsseldorf:  Torfsorten  und  Fabrikate  aus  Torffasern  (a.  1898 
erh.). 

Gesellschaft  naturforschender  Freunde  in  Berlin:  ca.  60  Arten 
Früchte,  Samen  usw.  aus  ihrer  bisherigen  Sammlung  (a.  1888  erh.). 

Gevekoht  und  Wedekind-Hamburg:  8  Proben  Kautschuk  (a.  1909  erh.). 

A.  Glaziou:  Balanophoraceen,  Araceen,  Palmenfrüchte  und  Blüten¬ 
stände,  Cactaceen,  Orchidaceen  und  andere,  sämthch  in  Alkohol, 
und  versch.  Objekte  trocken  (a.  1878 — 95  erh.). 

C.  Goebel:  55  Arten  Früchte  aus  Java  in  Alkohol  (a.  1885 — 86). 

G.  Görne-Hamburg :  10  Exemplare  Welwitschia  (a.  1902  erh.). 

W.  Goetze:  Sehr  zahlreiches  Alkoholmaterial,  11  andere  Objekte  und 
31  Hölzer  aus  Deutsch-Ostafrika  (a.  1898 — 99). 

J.  Gollmer:  Früchte  aus  Venezuela,  trocken  und  in  Alkohol  (a.  1852 
bis  1857). 

Joh.  G.  Gorpe:  15  Arten  Coniferenzapfen  und  andere  Früchte  nebst 
einem  Fruchtzweig  von  Gossypium  aus  Nordamerika  (a.  1889  erh.). 

J.  Gossweiler:  9  Objekte  aus  Angola  (a.  1908  erh.). 

P.  Graebneri  Eine  größere  Anzahl  Präparate  forstlicher  Holzgewächse 
mit  nicht  parasitären  Krankheiten  (a.  1907  erh.). 

Forstmeister  Grcvc:  25  Stammquerschnitte  deutscher  Bäume,  Wurzeln, 
Gehölze  von  Ebstorf  bei  Ülzen  (a.  1907  erh.). 

Johannes  Greven:  Versch.  Objekte  von  Kamerun  (Victoria,  a.  1906). 

Jul.  Grossmann-Hamburg :  82  Muster  von  Drogen  (a.  1901  erh.). 

Hans  Grüner:  Einige  Erüchte  aus  Togo  (Misahöhe,  a.  1911),  22  Ob¬ 
jekte  von  Landolphia-  und  Bombaxarten  (a.  1912). 

C.  Günther:  5  große  Photographien  von  Diatomeen. 

J.  Gundlach:  Erüchte  und  Samen  aus  Cuba  (a.  1881,  1885  erh.). 

H.  Guthe  vergl.  P.  Michel. 

Haage  &  Schmidt  in  Erfurt:  Versch.  Früchte  und  Samen  von  Palmen 
und  Cycadaceen  (a.  1881  erh.). 

Kolonial-Museum  zu  Haarlem:  Umfangreiche  Sammlung  von  Pro¬ 
dukten  und  pflanzlichen  Objekten  aus  verschiedenen  Ländern 
(a.  1896  erh.). 

L.  Hahn:  Früchte  von  Martinique  (a.  1866 — 70). 

J.  Hanstein:  Keimlinge  von  Forstbäumen  in  Alkohol  (a.  1863  erh.). 

R.  M.  Harper:  Früchte  aus  Georgien  (a.  1905  erh.). 

J.  H.  Hart:  Versch.  Früchte  und  Samen  aus  Trinidad  (a.  1896  erh.). 

E.  Harter! :  20  Arten  Früchte  vom  Benue  (a.  1885). 

C.  Hartmann:  15  Arten  Früchte  aus  Queensland  (a.  1884  erh.). 

G.  Hartmann:  Früchte  und  Samen  unbek.  Herkunft  (a.  1909  erh.). 

R.  Hartmann:  59  Nr.  Drogen,  Früchte,  Samen  und  andere  Pflanzen¬ 
teile  aus  Ägypten  und  Nubien  (a.  1859 — 60). 

Hasselt:  9  Querschnitte  von  Baumstämmen  aus  Neu-Seeland  (a.  1871 
erh.). 

J.  K.  Hasskarl:  9  Cinchona-Hölzer  aus  Neu-Granada,  33  desgl.  aus 
Peru  (a.  1853). 
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Gerh.  Heering:  14  Sorten  von  Bohnen  und  versch.  andere  Sämereien 
von  Togo  (a.  1910 — 11). 

R.  A.  Hehl:  36  Nr.  Früchte  aus  Brasihen  (a.  1882  erh.). 

F.  Heim:  23  Nr.  Früchte  und  Samen  aus  den  französ.  Kolonien 
(a.  1901  erh.). 

Th.  V.  Heldreich:  Früchte,  Samen,  Hölzer  und  Produkte  aus  Griechen¬ 
land  von  ca.  70  Arten  (a.  1883  erh.). 

F.  Hellwig:  30  Arten  Früchte  und  Blütenstände  aus  Neu-Guinea 
(a.  1888—89). 

Aus  dem  Nachlaß  von  P.  Hennings:  312  Samenproben  (a.  1912  erh.). 

J.  A.  Henriques:  Umfangreiche  Sammlung  versch.  Pflanzenprodukte 
aus  dem  portugiesischen  West-  und  Ostafrika  (a.  1896  erh.). 

N.  Henze:  Eine  Anzahl  Früchte  aus  Argentina  (a.  1883  erh.). 

E.  Hermann:  Wertvolle  Sarcocaulon-Stämme  aus  Südwest- Afrika 
(a.  1890). 

G.  Herpell:  Sammlung  präparierter  Hutpilze  (a.  1880 — 92). 

P.  Heyer:  17  Gegenstände  aus  Californien  (a.  1894  erh.). 

J.  M.  Hildebrandt:  Zahlreiche  Früchte  und  andere  Gegenstände  aus 
Ostafrika  und  Madagaskar  (a.  1872 — 81). 

Th.  Hildebrandt-Berhn :  Proben  von  Kakaobohnen,  Kakaopulver 
und  Kakaomasse  (a.  1896  erh.). 

W.  Hillebrand:  25  Arten  Früchte  von  den  Sandwich-Inseln  (a.  1886 
erh.). 

P.  Hillmann:  Eine  größere  Anzahl  von  Kultursorten  einheimischer 
Getreide-Arten  (a.  1908  erh.). 

L.  Hirsch:  10  Nr.  Früchte  und  Drogen  von  der  Somahküste  (a.  1889 
erh.). 

B.  P.  G.  Hochreutiner:  Eine  größere  Anzahl  Objekte  aus  Java 
(a.  1905  erh.). 

Kurt  Hof fmann :  Ausgewachsenes  Blatt  von  Raphia  Ruffia  aus 
Deutsch-Ostafrika  (a.  1897  erh.). 

O.  Hoffmann:  190  Nr.  trockener  Objekte  versch.  Herkunft  (a.  1901 
erh.). 

M.  Hollrung:  223  Arten  Erüchte  in  Alkohol  oder  trocken,  15  Hölzer 
aus  Neu-Guinea  (a.  1886 — 88). 

E.  M.  Holmes:  Über  50  Nr.  Früchte  und  Samen  von  Strophanthus- 
Arten  (a.  1902  erh.). 

C.  Holst:  512  Nr.  Früchte,  Hölzer,  Drogen,  Harze  und  andere  Gegen¬ 
stände  aus  Deutsch-Ostafrika  (a.  1891 — -93). 

W.  Holtz:  Eine  sehr  große  Anzahl  von  Früchten  und  Samen  (trocken 
oder  in  Alkohol),  Hölzern,  aus  Holz  verfertigten  Gegenständen, 
Forst-  und  Gerbstoffmaterialien,  Harzsorten  aus  Deutsch-Ostafrika 
(a.  1905 — 13  erh.). 

Hoyer  &  Co.  in  Berlin:  Versch.  pflanzliche  Gegenstände,  Tannin- 
Extrakt,  Eucalyptus-Öl  (a.  1896  erh.). 

P.  HÜckstädt:  29  Holzproben,  18  Nr.  Früchte,  12  Nr.  Alkoholmaterial 
aus  Kamerun  (a.  1909 — 11). 
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F.  Jaeger  und  E.  Oehler:  Viele  Objekte,  trocken  oder  in  Alkohol, 
aus  Deutsch-Ostafrika  (a.  1906 — 07). 

F.  Jagori  Zahlreiche  Gegenstände  aus  Malacca  (a.  1857 — 58),  Java 
(a.  1858)  und  von  den  Philippinen  (a.  1859—60).  —  Aus  seinem 
Nachlaß:  41  Objekte  aus  Japan,  China,  Formosa,  Indien,  dem 
malayischen  Archipel,  Konstantin opel  und  Spanien  (a.  1897  erh.). 

Dr.  Jannasch  ded. :  36  Nr.  Früchte  und  Produkte  bes.  aus  Brasihen 
(a.  1882,  1887  erh.). 

C.  Jessen:  Pharmakognostische  Sammlung  (1891  erh.). 

F.  Johow:  15  Nr.  Früchte  und  andere  Gegenstände  von  Trinidad 
(a.  1883  erh.). 

L.  Kärnbach:  19  Nr.  Früchte  und  Samen  aus  Neu-Guinea  (a.  1888 
bis  1889  erh.),  30  Objekte,  meist  Kautschukproben  aus  Neu-Guinea 
und  Borneo  (a.  1895  erh.). 

K.  I.  Kafka- Wien:  Technologische  Sammlungen  (Papiermateriahen, 
Kampfer,  Flachs,  Papierstoffgarne,  Papierfabrikate,  exotische  Papier¬ 
sorten)  (a.  1910  erw.). 

Kaiserl.  Gouvernement  von  Kamerun:  23  Nr.  trockener  Objekte 
von  der  KolonialaussteUung  in  Friedenau  (a.  1907  erh.). 

H.  Karsten:  Früchte  und  163  Hölzer  aus  Venezuela  und  Columbien 
’  (a.  1843—47,  1848—56). 

E.  Kerber:  195  Arten  Früchte,  Samen  (trocken  und  in  Alkohol), 
Rinden  und  Hölzer  aus  Mexico  (a.  1878 — 81,  1882 — 83),. 

O.  Kersting:  Aus  Togo  21  Kulturformen  von  Sorghum  (a.  1901  erh.). 
—  Strophanthus-  und  Palmenmaterial  (a.  1902  erh.).  —  24  Sorten 
von  Dioscorea-Wurzehi  und  über  100  Fruchtstände  von  Sorghum- 
Varietäten  (a.  1903  erh.).  —  166  Holzproben  (meist  20—50  cm  dick, 
1  m  lang)*  (a.  1905—10  erh.).  —  Zahlreiche  andere  Objekte,  bes. 
Früchte  und  Samen,  Gummi-  und  Harzproben  (a.  1897 — 1909). 

Aus  den  Museen  zu  Kew:  Versch.  Früchte  und  Stammstücke,  Coni- 
ferenzapfen,  ostindische  Hölzer,  Loranthaceen  auf  Nährpflanzen, 
bes.  mehrere  größere  Pflanzen  und  Blüten  trocken  und  in  Alkohol 
von  Welwitschia  mirabilis  (a.  1881—83  erh.).  —  137  trockene  Gegen¬ 
stände  versch.  Herkunft  (a.  1899  erh.). 

Kaiserl.  Forstamt  Kiautschou:  47  Nr.  landwirtsch.  Sämereien  (a.  1909 

erh.). 

Kimbel  &  Friedrichsen-Berlin:  7  Arten  Fournierhölzer  (a.  1908  erh.). 

G.  King:  55  Nr.  Früchte  von  ostindischen  Eichen  (1889  erh.).  — 
Atmungswurzeln  aus  der  Mangrove- Vegetation  Indiens  (a.  1895 
erh.) . 

F.  Kinkelin:  12  oberpliocäne  Pflanzenreste  aus  der  Klärbecken¬ 
baugrube  bei  Frankfurt  a.  M.  (a.  1907  erh.). 

E. Kling:  Holz-,  Kautschuk-,  Baumwohenproben  und  Samen  aus  Togo 
*  (a.  1889—90). 

P.  Knuth:  Sein  blütenbiologisches  Alkoholmaterial  aus  dem  Botan. 
Garten  zu  Buitenzorg  (a.  1899  erh.). 

A.  Körner  ded.:  Fossile  Pflanzen  aus  der  Steinkohlengrube  Plötz 
bei  Löbejün  (Bez.  Halle)  (a.  1902  erh.). 
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Th.  Koerner  vergl.  Ed.  Beyer. 

F.  Körnicke:  Kultiv.  Getreidesorten,  bes.  von  Triticum,  Hordeum, 
Avena  in  137  Nr.  (a.  1908  erh.). 

A^on  der  Kolonial- Ausstellung  zu  Berlin-Friedenau;  Eine  große 
Anzahl  von  Produkten,  und  Objekten  aus  den  deutschen  Kolonien 
(a.  1897  erh.). 

Kolonialwirtschaf tliohes  Komitee:  ZahEeiche  Objekte  aus  dem 
tropischen  Afrika  (a.  1900 — 11  erh.). 

S.  H.  Koorders:  479  Gläser  mit  Alkohol-Material  aus  Java  (a.  1900, 
1902  erh.). 

Aus  dem  Mus.  zu  Kopenhagen:  20 Nr. Früchte  und  Cycadaceen-Blüten- 
stände  (a.  1887  erh.). 

Th.  Kotschy:  Coniferenzapfen  und  Eicheln  aus  dem  Orient  (a.  1841 
bis  1859). 

A.  Kraemer:  Viele  Gegenstände  aus  Mikronesien  von  den  Hermit- 
und  Truk-Inseln  (a.  1907,  1909  erh.). 

F.  Krantz-Bonn:  53  fossile  Pflanzen  versch.  Herkunft  (a.  1899 — 1911 
erw.) . 

Arth,  und  Aur.  Krause:  Coniferenzapfen  und  Früchte  aus  Nord¬ 
amerika  (a.  1882). 

G.  A.  Krause:  70  Nr.  Früchte  und  Samen  aus  Tripohs  (a.  1878 — 83). 
—  30  Nr.  Früchte  und  Drogen  von  seiner  Reise  von  der  Goldküste 
nach  Timbuctu  (a.  1888). 

K.  Krause  vergl.  E  n  g  1  e  r. 

M.  Krause  ded. :  10  trockene  Objekte  aus  Deutsch-Ostafrika  (a.  1906 
erh.) . 

C.  Krauthammer-Berhn :  Eine  sehr  umfangreiche  und  wertvolle 
Sammlung  von  Kopalen,  Harzen  und  anderen  Rohstoffen  zur 
Lackfabrikation  nebst  Proben  von  Lacken  und  Firnissen  (a.  1896  erh.). 

Aus  dem  Nachlasse  von  P.  Kuegler:  152  japanische  Hölzer  in  einem 
Eichenschranke  (a.  1911  erh.). 

Frau  A.  Kummer:  Früchte  und  Pflanzen  in  Alkohol  aus  Deutsch- 
Ostafrika  (a.  1902  erh.). 

Ex  herb.  K.  S.  Kunth:  150  exotische  Hölzer  (a.  1850  erh.). 

0.  Kuntze :  35  Nr.  Früchte  und  Samen  von  seiner  Reise  um  die  Erde 
(a.  1874—76). 

F.  Kurtz:  Zapfen  von  Araucaria  und  8  andere  Objekte  aus  Argentina 
(a.  1884,  1896  erh.). 

Lampe  vergl.  Brückner. 

F.  Lange:  Brasihanische  Hölzer  (a.  1889  erh.). 

W.  Lauche-Potsdam :  Cycadaceen-Blütenstände  und  Coniferenzapfen 
(a.  1881  erh.). 

C.  Ledermann:  Versch.  Objekte  aus  dem  Congostaate  (a.  1906).  — 
4  Nr.  in  Alkohol,  11  Nr.  trocken  aus  Kamerun  (a.  1908 — 09).  — 
39  Nr.  Objekte  in  Alkohol  aus  Neu-Guinea  (a.  1912 — 13). 

F.  C.  Lehmann:  13  Alkoholpräparate  aus  Columbien  und  Ecuador 
(a.  1893  erh.). 
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L.  Leichhardt:  150  Holzarten  aus  New  South  Wales  in  Australien 
(a.  1845  erh.). 

K.  P.  Lepsius :  70  Arten  Drogen  und  Sämereien  aus  Ägypten  (a.  1883 
erh.). 

A.  le  Rat:  76  trockene  Objekte  aus  Neu-Kaledonien  (1902 — 04). 

H.  Lindemuth:  50  Blattskelette  (a.  1883  erh.). 

Ex  herb.  Link:  24  Coniferen-Zapfen,  36  polierth  Holzplatten  (a.  1852 
erh.). 

Naturhist.  Instit.  Linnaea  in  Berlin:  20  charakteristische  Beschädi¬ 
gungen  von  Hölzern  durch  Insekten,  Vögel,  Nager  und  Wild  (a.  1909 
erh.). 

Lippert:  Früchte  aus  Neu-Seeland  (a.  1910  erh.). 

Loeser  und  Wolff-Berlin:  Ein  Teil  des  auf  der  Berliner  Gewerbe- 
Ausstellung  1896  ausgestellt  gewesenen  ,, Tabaks-Museums“,  be¬ 
stehend  in  einem  großen  Schrank  mit  einer  vollständigen  Sammlung 
aller  im  Handel  vorkommenden  Tabaksorten,  ferner  Tabaksamen, 
einer  großen  Anzahl  von  Photographien,  die  sich  auf  den  Anbau  und 
die  Gewinnung  von  Tabak  beziehen,  drei  großen  Wandgemälden 
und  einer  Anzahl  von  Originalverpackungen  von  Tabak  (a.  1896  erh.). 

Aus  dem  British  Museum  zu  London:  Segment  eines  Querschnittes 
einer  er.  1300-jährigen  Sequoia  gigantea  von  der  Weltausstellung 
in  Chicago  (a.  1895  erh.). 

P.  G.  Lorentz:  20  Nr.  Früchte  aus  Argentina  (a.  1882  erh.). 

Loretz  vergl.  Caesar. 

F.  Ludwig :  Präparate  von  Eichenschleimflüssen  nebst  den  besuchenden 
Insekten  (a.  1904  erh.). 

A.  LÜbbert:  142  Objekte,  teils  trocken, ‘teils  in  Alkohol,  nebst  Photo¬ 
graphien  aus  Deutsch-Südwestafrika  (a.  1903  erh.). 

Luschka  und  Wagemann-Mannheim:  Satinwood  von  Portorico  und 
Ceylon  (a.  1909  erh.). 

Government  zu  Madras:  30  Arten  Früchte  und  Samen' (a-  1885  erh.). 
sowie  eine  große  Holzsammlung  in  schön  polierten  Stücken  aus 
Ostindien. 

A.  Mansfeld:  Eine  Anzahl  Objekte  aus  Kamerun  (Ossidinge,  a.  1907 
bis  1910  erh.). 

R,  Marloth:  25  Arten  Früchte  und  Hölzer  von  Südwest-Afrika 
(a.  1886  erh.).  —  Zahlreiche  Gegenstände,  zum  Teil  schöne  Schau¬ 
stücke  aus  Südafrika  (a.  1900 — 11  erh.).  —  Versteinerungen  aus 
den  Cape-Fiats  (a.  1906  erh.). 

Matsubara:  Sammlung  japanischer  Hölzer  (a.  1884  erh.). 

L.  Maurer- Jena:  30  Sorten  Haselnüsse  in  je  20  Stück  nebst  Hülsen 
(a.  1907  erh.). 

V.  Mechow  und  Teusz:  50  Arten  Früchte  und  Samen  aus  West-Afrika 
(a.  1879—81). 

A.  Meebold:  Versch.  Objekte  aus  Ostindien  (a.  1905 — 11  erh.). 

C,  Meier:  25  Holzauswüchse  (a.  1886  erh.). 


Sammlungen  des  Schaumuseums.  449 

K.  Meinhof:  Kautschuk  und  Pfeilgift  aus  Deutsch-Ostafrika  (a.  1902 
bis  1903). 

A.  Mellin:  Eine  schöne  Sammlung  von  Drogen  der  Eingeborenen 
von  Togo  nebst  deren  Stammpflanzen  (a.  1906 — 07).  —  36  andere 
Objekte  aus  Togo  (a.  1908).  . 

A.  Mendies :  96  Arten  Hölzer  aus  Ceylon  (bestimmt  von  Thwaites). 

E.  Merck-Darmstadt :  10  Drogen  (a.  1896  erh.). 

Mexicanische  Ausstellungskommission  auf  der  Pariser  Weltausstellung 
von  1889:  Ein  großer  Mahagoniblock,  von  welchem  eine  5  cm 
starke  Bohle  für  uns  hergerichtet,  das  übrige  verkauft  wurde,  ferner 
Sammlung  von  anderen  Stammstücken,  60  Nr.  Gespinstfasern  usw. 
aus  Mexico  (a.  1890  erh.). 

Die  mexicanische  Regierung:  140  Hölzer  und  132  versch.  trockene 
Objekte  aus  Mexico  von  der  Pariser  Weltausstellung  (a.  1901  erh.). 

V.  Michalkowski :  Schöner  Kaurikopal  (a.  1912  erh.). 

P.  Michel  und  H.  Guthe:  51  Arten  Hölzer  aus  Palästina  (a.  1881  erh.). 

J,  Mildbraed:  Zahlreiche  Gegißnstände,  darunter  32  Hölzer,  aus 
Deutsch-Ostafrika  (a.  1907 — 08).  —  250  Gläser  Alkohol-Material 
und  32  trockene  Objekte  aus  Centralafrika,  Kamerun,  Fernando-Po 
und  Annobon  (a.  1910 — 11). 

Fr.  Mismahl:  10  Holzproben  und  mehrere  RoUen  Tabak  aus  Deutsch- 
Ostafrika  (a.  1900  erh.). 

K.  Miyabe:  51  Arten  Sämereien  aus  Japan  (a.  1892  erh.). 

K.  Möbius:  Früchte  von  der  Insel  Mauritius  (a.  1874)  und  den  Sey¬ 
chellen  (a.  1875). 

W.  MÖnkemeyer:  30  Arten  Früchte  und  Samen  vom  Congo  (a.  1885). 

M.  Moszkowski :  12  trockene  Objekte,  8  Nr.  in  Alkohol  von  Sumatra 
(a.  1907). 

F.  V.  Müller:  Große  Sammlung  von  Früchten,  Drogen,  Hölzern  aus 
Austrahen  (meist  a.  1881 — 86  erh.).  —  Vergl.  auch  Graf  zu  Solms- 
L  a  u  b  a  c  h. 

P.  Müller  und  Söhne  in  Mannheim:  Kokosnüsse  und  Kokospräparate 
(a.  1896  erh.). 

Oberförsterei  Munster  (Hannover) :  Heiderohhumus  und  Heideort¬ 
stein  von  der  Lüneburger  Heide  (a.  1908  erh.). 

A.  G.  Nathorst  vergl.  Stockholm. 

F.  Naumann:  Zahlreiche  Früchte  und  Hölzer  von  der  Gazelle-Expe¬ 
dition  (a.  1874 — 76). 

F. W.  Neger :  Serie  von  Fichtenstammscheiben  mit  Rotfäule  (a.  1909  erh.). 

Fräul.  L.  Nennemann:  WachsmodeUe  von  Pilzen,  von  Victoria  regia, 
Rafflesia  Arnoldi,  Stanhopea  tigrina  etc.  (in  den  achtziger  Jahren). 

Neu-Guinea-Companie:  56  poherte  Holzproben  aus  der  Umgebung 
des  Kaiserin  Augusta-Flusses  (a.  1888  erh.). 

G.  Niederlein  ded. :  670  Nr.  Getreideproben  aus  Nordamerika  von 
der  Pariser  Weltausstellung  (a.  1901  erh.).  —  7  Kisten  mit  Museums¬ 
gegenständen  aus  den  französ.  Kolonien  (a.  1902  erh.).  —  Vergl. 
auch  Argentinische  Commission. 


Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XXXIV.  Abt.  I.  Heft  1/2. 
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Nietner:  241  Holzproben  von  Ceylon  (a.  1855  erh.). 

H.  NÖrdlinger:  Zahlreiche  Holzquerschnitte  (a.  1865 — 67  erh.), 

Kistchen  mit  feinen  Holzschnitten  (a.  1871  erh.). 

Eugen  Obach:  40  Gläser  mit  versch.  Guttapercha- Sorten  (a.  1899  erh.). 

E.  Oehler  vergl.  J  a  e  g  e  r. 

Verein  deutscher  Oelfabriken  in  Hamburg;  Proben  von  Erdnüssen 
und  Erdnußöl  (a.  1896  erh.). 

Oppenkamp:  Mehrere  Stücke  Ebenholz  (a.  1912  erh.). 

V.  Orlich  ded.:  135  Nr.  Stammstücke  aus  dem  botanischen  Garten  zu 
Calcutta  (a.  1846  erh.). 

E.  Otto:  5  Nr.  Früchte  in  Alkohol  aus  Cuba  (a.  1839),  HO  Nr.  Früchte 
trocken,  6  in  Alkohol,  10  Holzstämme,  2  Rinden,  1  Harz  aus  Vene¬ 
zuela  (a.  1839 — 41). 

E,  Palmer:  58  Gegenstände  aus  Mexico  (a.  1894 — 96). 

K.  W.  L.  Pappe:  93  Hölzer  in  schön  polierten  Stücken  aus  dem  Cap¬ 
lande  (a.  1862  erh.). 

D.  Parodi:  150  Nr.  Argentinischer  Früchte  und  Drogen  (a.  1884  erh.). 

S.  Passarge:  21  Objekte  aus  dem  Venezuelanischen  Guyana  (a.  1901 

bis  1902). 

H.  Paul:  5  Tafeln  mit  Laubmoosen,  welche  die  Vegetation  des  mär¬ 
kischen  Kiefernwaldes  bilden  (a.  1902  erh.). 

F.  Pax  comm. :  Verschiedene  Fossihen. 

E.  Pechuel-Lösche :  20  Nr.  Früchte  von  Südwest-Afrika  (a.  1884). 

Th.  Peckolt:  Wertvolle  Balanophoraceen,  Anonaceen,  Araucarien- 
Zapfen  (a.  1883  erh.),  sowie  zahlreiche  andere  Objekte,  bes.  Früchte 
und  Drogen,  teils  trocken,  teils  in  Alkohol,  aus  Brasilien  (a.  1888 
bis  1900  erh.). 

-G.Peekel:  Blüten,  Fruchtstände,  Früchte  und  Samen  aus  Neu-Mecklen- 
burg  (a.  1908 — 13). 

W.  Peters:  18  Hölzer  von  Mosambique  (a.  1843 — 46). 

Aus  dem  Museum  des  Botan.  Gartens  zu  St.  Petersburg:  32  Nr. 
Früchte  und  Samen  aus  Turkestan  (a.  1885  erh.). 

J.  Petersen:  Sammlung  brasihanischer  Hölzer. 

E.  Pfitzer:  20  Arten  Palmenfrüchte  (a.  1885  erh.). 

E.  Beruh.  Philipp!:  24  Arten  Hölzer  aus  Peru  (a.  1842  erh.). 

R.  A.  Philipp!:  48  Stammstücke  aus  Chile  und  8  desgl.  aus  Juan 
Fernandez  (a.  1856  erh.). 

P.  Pobloth:  Reichhaltige  Sammlung  von  Guttapercha-Sorten  des 
indisch-malayischen  Gebietes  (a.  1903  erh.),  60  andere  Nr.  Gutta¬ 
percha  (a.  1904  erh.). 

P.  Pogge:  Zahlreiche  Früchte  aus  Westafrika  (a.  1881 — 84). 

Kaiserl.  Bezirksamt  Pouape :  Versch.  Gegenstände  von  den  Karolinen 
(a.  1905  erh.). 

H.  Potonie  comm. :  Eine  Anzahl  Fossilien. 

P.  Preuss:  Sehr  zahlreiche  Gegenstände,  trocken  oder  in  Alkohol, 
aus  Kamerun  (a.  1889 — 1902).  —  545  wertvolle  Objekte,  bes. 
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Kakao-Sorten,  aus  Westindien,  Süd-  und  Central-Amerika  (a.  1899 
bis  1900).  —  Versch.  Gegenstände  aus  Samoa  und  Singapore  (a.  1906 
erh.). 

A.  Preyer:  Kautschukhölzer  aus  Buitenzorg,  20  Baumwolleproben 
aus  Ägypten  (a.  1899  erh.).  —  Produkte  aus  dem  Malayischen 
Archipel,  252  trockene  und  122  in  Alkohol  konservierte  Objekte 
aus  Ostindien  und  Java,  19  Nr.  Samen  und  Früchte  aus  Buiten¬ 
zorg  (a.  1901  erh.). 

G.  V.  Prittwitz  und  Gaffron:  Apotheke  eines  Medizinmannes  und 
einige  Früchte  aus  Deutsch-Ostafrika  (a.  1902 — 03  erh.). 

C.  A.  Purpus:  Eine  Anzahl  Holzproben  aus  Brit.  Columbien  (a.  1898 
erh.). 

Erste  deutsche  Ramie- Gesellschaft  in  Emmendingen:  Sammlung  von 
Ramie-Proben,  Roh-  und  verarbeitete  Produkte  (a.  1897  erh.). 

Max  Range:  Sammlung  von  Drogen  der  Eingeborenen  von  Garua 
in  Kamerun  (a.  1911). 

H.  Reder:  Versch.  Objekte,  bes.  Hölzer  und  Harze  (Kopale)  aus 
Kamerun  (a.  1909 — 11). 

O.  Reich-Lindenberg  bei  Lindau:  Eine  Sammlung  von  Strohhut¬ 
flechtereien  nebst  Rohstoffen  (a.  1896  erh.). 

C.  Reiche:  Samen,  Früchte,  Holzproben  und  andere  Objekte,  ferner 
5  polsterbildende  hochandine  Pflanzen  und  Photographien  von 
Pflanzen  aus  Chile  (a.  1897 — 1906  erh.). 

J.  Reinicke:  139  Stammschnitte  von  Dicotylen,  6  von  Palmen,  18  von 
Farnstämmen  (a.  1852  erh.,  wohl  aus  dem  v.  Deckerschen  Garten 
dn  Berhn). 

J.  L.  Rex-Berlin:  15  Teesorten  des  Handels,  18  chinesische  und 
japanische  Matten,  4  Palmenwedel  (a.  1896  erh.). 

P.  B.  Richter:  21  Nr.  Versteinerungen  aus  dem  Harze  (a.  1904  erh.). 
—  4  Versteinerungen  aus  der  unteren  Kreide  Quedlinburgs  (a.  1910 
erh.). 

Rickmer’s  Reismühlen  in  Bremen:  30  Sorten  von  Roh-,  Schäl-  und 
pohertem  Reis  nebst  Reispflanzen  (a.  1890  erh.). 

J.  D.  Riedel  in  Berlin-Britz:  56  Nr.  Drogen  (a.  1907  erh.). 

G.  Rohlfs:  Sämereien  aus  dem  Sudan  (a.  1866,  1869). 

K.  Rudolph:  Früchte  und  Hölzer  von  Neu-Pommern  (a.  1909  erh.). 

Hofmarschall  v.  Saint-Paul  Illaire  ded. :  50  Nr.  von  Früchten  und 
Samen  aus  Japan  (a.  1883  erh.),  10  Nr.  Früchte  aus  Ostafrika 
(a.  1887  erh.). 

Kaffeeplantage  Sakarre :  45  Holzproben  aus  Deutsch-Ostafrika  (West- 
üsambara)  (a.  1909  erh.). 

Stärkefabrik  zu  Salzuffeln:  Reisstärkefabrikate  und  -Abfälle  (a.  1890 
erh.). 

G.  Scheffler:  Zahlreiche  Gegenstände,  zum  Teil  in  Alkohol,  von 
Deutsch-Ostafrika  (EÄambara,  a.  1899 — 1900). 

H.  Sehenck:  15  Nr.  Früchte  sowie  300  Nr.  Hölzer  (fast  ausschheßlich 
Lianen)  aus  Brasihen  (a.  1886 — 87).  —  26  Nr.  Zapfen  von  Coniferen 
und  Cycadeen  und  14  Nr.  Früchte  und  Samen  aus  Mexico  (a.  1908). 
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A.  Schenkel  in  Orotava:  50  Nr.  Früchte  und  Samen,  einige  Arau- 
carien-Zapfen  (a.  1883  erh.). 

Chemische  Fabrik  vorm.  Schering-Berhn :  11  Proben  von  verschieden¬ 
artigen  Tannin-Sorten  in  Schaugläsern  nebst  den  Materiahen,  aus 
denen  das  Tannin  hauptsächlich  hergestellt  vdrd  (a.  1913  erh.). 

Schimmel  &  Co. -Leipzig:  Sehr  wertvolle  Sammlung  ätherischer  Öle 
in  156  Flaschen  (a.  1896  erh.). 

A.  F.  W.  Schimper:  30  Arten  Früchte,  bes.  von  Rhizophoraceen  aus 
dem  indischen  Archipel  (a.  1891  erh.). 

W.  Schimper:  Zahlreiche  Früchte  und  eine  Holzsammlung  aus  Abes¬ 
sinien  (a.  1837 — 63). 

A.  K.  Schindler:  Einige  Früchte  und  Gallen  aus  China  (a.  1911  erh.). 

H.  Schinz  ded. :  Prachtexemplar  einer  Polsterpflanze,  Haastia  pul- 
vinaris  (a.  1892  erh.).  —  57  Nr.  Pfahlbautenreste  aus  der  Schweiz 
(a.  1893  erh.). 

R,  Schlechter:  17  Gegenstände  aus  Singapore  und  Java  (a.  1906  erh.). 
—  Eine  Anzahl  Objekte,  bes.  Guttapercha-Proben  aus  Neu- Guinea 
und  Java  (a.  1911  erh.). 

Verein  schlesischer  Papierfabriken:  Pinns-Harze  zur  Papierfabrikation 
(a.  1907  erh.). 

Franz  Schlosser:  7  Museumsobjekte  aus  Kamerun  (a.  1908). 

Lack-  und  Firnisfabrik  Conrad  W.  Schmidt  in  Düsseldorf:  17  Sorten 
Lacke,  20  Sorten  von  Kopalen,  Harzen  usw.  (a.  1908  erh.). 

Schönknecht:  2  Stämme  von  Araucarites  SchrolHanus  aus  dem 
versteinerten  Walde  von  Radowenz  in  Böhmen  und  eine  Platte 
von  Pecopteris  pteroides  aus  Albendorf  in  Schlesien  (a.  1909  erh.). 

Scholz  (Gärtner) :  Versch.  Holzproben  aus  Ostafrika  (Useguha)  (a.  1899 
erh.). 

Scholz  (Kaufmann):  25  Hölzer  aus  Kamerun  (a.  1908). 

Rieh.  Schomburgk:  Sehr  zahlreiche  Früchte,  trocken,  in  Alkohol 
oder  Salzwasser,  und  viele  Stammquerschnitte  von  Hölzern  aus 
Britisch-Guyana  (a.  1840 — 44).  —  50  Arten  Früchte  aus  Austrahen 
(a.  1883  erh.). 

0.  Schorkopf:  89  Stämme  und  Holzproben  und  28  andere  Objekte 
aus  Kamerun  (a.  1908 — 11). 

Schran:  10  größere  Früchte  aus  Kamerun  (a.  1889  erh.). 

F.  Schröder:  Verschiedene  Früchte  von  Togo  (a.  1904  erh.). 

Th.Schuchardt:  324  Nr.  Früchte  und  Drogen  versch.  Herkunft  (a.  1883, 

1889—90,  1900  erh.). 

L,  Schnitze:  50  Alkohol-  und  2  trockene  Objekte  aus  Neu-Guinea 
(a.  1910). 

G.  Schweinfurth:  Eine  Anzahl  Früchte  bes.  aus  den  bot.  Gärten  zu 
Berhn  und  Heidelberg  (a.  1862 — 63  erh.).  —  Sehr  zahlreiche  Samen, 
Früchte,  Blüten,  Blütenstände,  Hölzer  und  andere  Objekte,  trocken 
oder  in  Alkohol,  aus  Ägypten  und  Nubien  (a.  1864 — 1902),  Central- 
Afrika  (a.  1868 — 71),  Socotra  (a.  1881),  Arabien  (a.  1888 — 96  erh.). 


Sammlungen  des  Schaumuseums. 


453 


Eritrea  (a.  1891 — 94),  Abessinien  (252  Holzabschnitte,  a.  1895  erh.), 
Nordafrika  (a.  1901  erh.),  Algier  (a.  1910  erh.)  und  durch  seine 
Vermittelung  aus  Deutsch-Südwestafrika  (a.  1902  erh.).  —  Große 
Sammlung  von  Früchten  der  Kulturformen  von  Orangen  aus 
Ägypten  (a.  1890  erh.).  —  Sehr  interessante  Sammlung  von  zahl¬ 
reichen  alt  ägyptischen  Pflanzenresten  aus  Mumiengräbern,  teils  ein¬ 
gerahmt,  teils  in  Glaskästen,  ges.  von  H.  Brugsch, 
A.  E.  Mariette,  G.  Maspero,  E.  SchiapareUiu.  a. 
(a.  1884—1911  erh.). 

O.  V.  Seemen:  118  Gläser  Linaria-Pelorien  (a.  1893  erh.). 

F.  Seiner:  9  trockene  Objekte  aus  Britisch-Betschuanaland  (a.  1906 
bis  1907).  —  37  Holzproben  aus  Deutsch-Südwestafrika  (a.  1910 — 11). 

F.  Sellow:  Zahlreiche  Früchte,  meist  trocken,  einzelne  in  Kochsalz¬ 
lösung,  viele  Hölzer  aus  Brasilien  (a.  1814 — 31). 

Siedler:  9  Drogen  versch.  Herkunft  (a.  1901  erh.). 

Siemens  Broth.  &  Co. :  7  Proben  Rohguttapercha  von  Malacca  und 
den  Sundainseln  (a.  1891  erh.). 

P.  Sintenis:  40  Nr.  Früchte  und  Samen  aus  der  Troas  (a.  1883).  — 
125  Nr.  Pflanzen,  Blüten-  und  Fruchtstände  in  Alkohol,  114  Nr. 
Früchte ^und  Samen  desgl.,  526  Nr.  Früchte  und  Samen  trocken, 
198  Nr.  Hölzer,  Lianen,  Rinden  usw.  aus  Portorico  (a.  1884 — 87). 

T.  SÖllner  &  Co.  in  Hamburg:  Produkte  aus  Togoland  (a.  1896  erh.). 

H.  Graf  zu  Solms-Laubach :  60  Nr.  Früchte  von  Ficus  und  Pandanus 
(a.  1883  erh.).  —  150  Arten  Früchte,  Blüten  usw.  in  Alkohol  und 
120  trockene  Gegenstände  von  Java  (a.  1884—85).  —  Comm.: 
Eine  größere  Anzahl  fossiler  Früchte  und  Hölzer  aus  den  Gold¬ 
feldern  von  Ballerat  in  Australien  (s.  Z.  von  F.  von  Müller 
ihm  gesandt)  (a.  1908  erh.). 

K.  Sonntag:  10  Arten  Früchte  aus  Columbien  (a.  1888). 

P.  Sorauer:  9  Hexenbesen  und  andere  Monstrositäten  (a.  1900  erh.). 

A.  Stahl:  20  Arten  Früchte,  Samen  und  eine  Anzahl  Hölzer  in  Buch¬ 
form  von  Portorico  (a.  1885,  1891  erh.). 

Stallforth  vergl.  Eggers. 

Kalisyndikat  in  Staßfurt:  Eine  Sammlung  von  Rohsalzen  und  deren 
Produkte  nebst  Photographien  (a.  1907  erh.). 

H.  Steudner:  .Früchte  und  Samen  aus  Nordostafrika  (a.  1861 — 63). 

Naturhistor.  Reichsmuseum  in  Stockholm:  144  Abdrücke  von  78  fos¬ 
silen  Pflanzen  aus  Schweden  und  den  arktischen  Ländern  (durch 
A.  G.  N  a  t  h  o  r  s  t  a.  1907  erh.). 

R.  Stoll:  Mehrere  Sorten  Carya-  und  Juglans-Früchte  (a.  1909  erh.). 

F.  Stuhlmann:  Sehr  zahlreiche  Samen,  Früchte,*  Holzproben  und 
andere  Objekte  (trocken  oder  in  Alkohol)  aus  Deutsch-Ostafrika 
(a.  1890 — 1902  erh.).  —  13  Samenproben  aus  Reunion  (a.  1900  erh.). 
—  204  trockene  Objekte  aus  Ostindien  und  Java  (a.  1901). 

Vom  Bot.  Garten  zu  Sydney:  174  Nr.  Früchte,  Sämereien  und  andere 
Objekte  aus  Australien  (a.  1896,  1899,  1900,  1902  erh.).  —  Voll¬ 
ständige  Materialien  von  Cocos  Yatay  (a.  1902  erh.). 
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Teichgräbersche  Drogenhandlung  in  Berlin:  167  Nr,  Drogen  (er.  a.  1891 
erh.). 

G.  Tessmann:  Sammlung  von  Kautschukproben  aus  Spanisch- 
Guinea  (a.  1906 — 07). 

Teusz  vergl.  V.  Mechow. 

Kaiserl.  Gouvernement  Togo:  Zahlreiche  Gegenstände,  bes.  Harze, 
Gummi,  Kautschukproben,  Sisalhanf,  Matten,  Baumwolle,  Drogen 
(Wurzelrinden)  (a.  1905—10  erh.),  ferner  183  Nr.  trockene  Objekte 
von  der  Kolonialausstellung  in  Friedenau  (a.  1907  erh.). 

Aus  dem  Versuchsgarten  Lome  in  Togo:  12  Objekte  zum  Teil  in 
Alkohol  (a.  1909  erh.). 

M.  Treub  vergl.  Buitenzorg. 

Hellm.  V.  Trotha:  31  trockene  Objekte  aus  Ostafrika  (Tabora). 

Loth.  V.  Trotha:  Versch.  Gegenstände  aus  Deutsch- Südwes tafrika, 
darunter  eine  Zauber klapper  (a.  1904 — 05). 

A.  Tschirch  ded. :  16  argentinische  Drogen  (a.  1881  erh.),  50  Arten 
in  Alkohol  und  60  Arten  trockene  Früchte  aus  Java  (a.  1888 — 89). 

C.  A.  ühde:  175  Nr.  Früchte,  375  Hölzer,  versch.  Drogen  und  Samen 
aus  Mexico  (a.  1862  von  I.  v.  Olfers  erh.). 

C.  Uhlig:  Objekte  aus  Deutsch-Ostafrika  (a.  1904). 

E.  Ulbrich:  Eine  Anzahl  Gegenstände  vom  Großen  Plagesee  bei 
Chorin  (a.  1911  erh.). 

E.  Ule:  210  Objekte  trocken,  145  in  Alkohol,  31  kleine  Holzstücke 

*  aus  dem  Amazonasgebiet  (a.  1900—03).  —  13  Gegenstände  in 
Alkohol  und  17  trockene  aus  Bahia  (a.  1906 — 07). 

J.  F.  G.  Umlauffs  Naturalienhandlung  in  Hamburg;  60  Früchte 
versch.  Herkunft  (a.  1881  erh.). 

A.  Unger  (in  Firma  L.  B  o  e  h  m  e  r  &  Co.  in  Yokohama) :  Eine  Anzahl 
Photographien,  Reis-,  Bambus-  und  Teekulturen  darstellend 
(a.  1901  erh.),  20  prächtig  präparierte  Tafeln  japanischer  Hölzer 
(a.  1902  erh.),  Längs-  und  Querschnitte  sowie  Rindenteile  von 
30  japanischen  Bäumen  (a.  1903  erh.),  55  japanische  Hölzer  in 
Längs-  und  Querschnitten  in  Rahmenformat  (a.  1904  erh.),  eine 
Sammlung  von  Leguminosen-Samen  aus  Japan  (a.  1906  erh.), 
versch.  andere  Gegenstände  aus  Japan  (a.  1907  erh.). 

Brüder  Unterwegcr-Tirol:  5  Fläschchen  von  Coniferen-Ölen  (a.  1910 
erh.). 

E.  Vanhöffen:  28  Exemplare  fossiler  Pflanzenreste  aus  West-Grönland 

*  (a.  1892—93). 

F.  Vaupel :  67  versch.  Ausstellungsgegenstände  aus  Samoa  (a.  1904—07) . 

Aus  dem  botan.  Garten  zu  Victoria  (Kamerun):  10  Nr.  Alkohol-, 

5  Nr.  trockene  Materialien  (a.  1910  erh.). 

Versuchsstation  für  Landeskultur  in  Victoria:  Mehrere  Objekte  aus 
Kamerun  (a.  1908  erh.). 

R.  Virchow:  Versch.  Früchte  aus  der  Troas  (a.  1879)  und  dem  Kaukasus 
(a.  1881). 
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E.  Vohsen:  198  Arten  Hölzer  aus  Sierra  Leone  (a.  1887  erh.). 

G.  Volkens:  Sammlung  von  Hölzern  und  er.  100  andere  Gegenstände, 
trocken  oder  in  Alkohol,  aus  Deutsch-Ostafrika  (Kilimandscharo 
und  Usambara,  a.  1892—94).  —  34  trockene  und  44  in  Alkohol 
konservierte  Gegenstände  von  den  Karolinen  und  Marianen  (a.  1899 
bis  1900).  —  Cr.  300  Nr.  in  Alkohol,  250  Nr.  trockene  Objekte 
und  mehrere  Hundert  Holzproben  von  Java  (a.  1901 — 02). 

Wagemann  vergl.  Luschka. 

Zellstoffabrik  Waldhof:  Eine  Anzahl  Halb-  und  Fertigfabrikate  der 
Papierindustrie  (a.  1908  erh.). 

G.  Wallis:  40  Arten  Früchte  aus  Brasilien  (a.  1883  erh.). 

0.  Warburg:  Mehrere  Tausend  Nr.  von  getrockneten  Früchten,  Hölzern 
usw.,  sowie  von  in  Alkohol  auf  bewahrten  Gegenständen  von  seiner 
Reise  nach  Süd-  und  Ostasien,  Deutsch-Neu- Guinea  und  nach 
Austrahen  (a.  1885 — 89).  —  20  trockene  Objekte  aus  Kleinasien 
und  Cypern  (a.  1901  erh.).  —  Sehr  wertvolle  Sammlung  von 
Myristicaceen-Früchten  (a.  1897  erh.). 

0.  Warnecke:  Zahlreiche  Gegenstände,  auch  in  Alkohol,  und  mehrere 
Hölzer  aus  Togo  (a.  1899 — 1901). 

C.  Weber:  40  Arten  Früchte  und  Gespinstfasern  von  den  Samoa- 

>  und  Fidschiinseln  (a.  1881 — 83). 

C.  Weber:  7  Vegetationsausstiche  aus  einem  Hochmoor  und  2  Sorten 
Moorhafer  (a.  1908  erh.). 

A.  Weberbauer :  203  Nr.  trocken  oder  in  Alkohol  aufbewahrter  Ma¬ 
teriahen  aus  Peru  (a.  1901 — 05),  versch.  Früchte  und  ein  Plantago- 
Polster  ebendaher  (a.  1911  erh.). 

Wedekind  vergl.  Gevekoht. 

F.  Werne:  Früchte  und  andere  Objekte  vom  Weißen  Nil  (a.  1840 — 41). 

E.  Werth:  Schauexemplar  von  Macrocystis  pjuifera  (a.  1908  erh.). 

N.  Wille:  Laminaria  saccharina  und  L.  digitata  als  Schauobjekte 
(a.  1901  erh.). 

F.  Wilms:  Früchte  und  andere  Objekte  aus  Transvaal  (a.  1883 — 95). 

August  Winkler :  Sammlung  Hölzer  von  den  Palau-Inseln  (er.  a.  1907). 

Hubert  Winkler:  170  Nr.  Gegenstände  aus  Kamerun  (a.  1904 — 05). 

L.  Winter :  Fruchtstände  von  Palmen  und  Agaven  aus  seinem  Palmen - 

garten  zu  Bordighera  (Ligurien,  a.  1899  erh.). 

H.  N.  Witt:  Ein  Defumador  nebst  den  zur  Räucherung  des  Kaut¬ 
schuks  von  den  brasilianischen  Seringueiros  benutzten  Instru¬ 
menten  (a.  1908  erh.). 

Wolff  vergl.  L  o  e  s  e  r. 

Th.  Zacharias:  12  Stück  geschliffene  verkieselte  Hölzer  von  Chemnitz 
(MeduUosen,  Psaronius,  Araucaria  etc.,  a.  1913  erh.). 

J.  Graf  Zech:  Sämereien,  i  mchte  und  mehrere  Holzproben  aus  Togo 
(a.  1897—1906  erh.). 

G.  Zenker:  Zahlreiche  Objekte,  trocken  oder  in  Alkohol,  und  viele 
Holzproben  aus  Kamerun  (a.  1897 — 1908  erh.). 

Zimmermann  in  Chemnitz:  Mykologische  Präparate. 
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A.  Zimmermann:  Muster  erkrankter  Pflanzen  teile  aus  Deutsch- 
Ostafrika  (a.  1902—03  erh.).  —  7  Nr.  trockene  Objekte  ebendaher 
(a.  1907  erh.). 

C.  R.  Zimmermann:  58  Nr.  Sämereien  von  Kiautschou  (a.  1900 — 01). 

W.  Zopfs  Pilzmodelle  (a.  1881  erh.). 

Aus  dem  Museum  zu  Zürich:  40  Arten  mexicanischer  Coniferen- 
zapfen  und  Früchte  (a.  1883  erh.). 

Anonymus:  Sammlung  von  Nachbildungen  in  Wachs  von  69  Apfel¬ 
sorten,  83  Birnen,  36  Kirschen,  61  Pfirsichen,  Aprikosen,  Pflaumen, 
Walnüssen  und  Feigen  (bereits  in  den  zwanziger  J  ahren  des  vorigen 
Jahrh.  erh.). 


Nachträge. 

Zu  S.  27.  Eine  Übersicht  über  die  botanischen,  insbesondere  über 
die  Flechtensammlungen,  die  der  Major  v,  Flotow  bereits  1846 
besaß,  lieferte  Prof.  Göppert  in  Arb.  der  Schles.  Ges.  für  Vaterl. 
Kultur  1847  S.  148 — 155.  Leider  ist  das  Verzeichnis  durch  sehr 
viele  Fehler  in  den  Namen  der  Sammler  entstellt. 

Zu  S.  186.  Auch  R.  Schlechter  sammelte  1895  in  Ostafrika  bei 
Dar-es-Salaam  und  Tanga,  aber  nicht  1898,  wie  E  n  g  1  e  r  in  der 
Pflanzenwelt  Afrikas  I.  1.  S.  XXlll  angibt,  da  er  bei  seiner  Rück¬ 
reise  von  Mozambique  1898  wegen  schwerer  Erkrankung  das  Schiff 
nicht  verließ. 

Zu  S.  202.  Nach  einer  Notiz  in  der  Botan.  Zeitg.  Vll  (1849)  Sp.  206 
verteilte  die  Englisch-Ostindische  Compagnie  (und  nicht  das  Kew- 
Herbarium)  die  Dubletten  der  im  India  House  zu  London  angehäuften 
botanischen  Sammlungen  an  die  öffentlichen  Herbarien  Europas  in 
liberalster  Weise,  so  die  von  Dr.  F  a  1  c  o  n  e  r ,  W.  G  r  i  f  f  i  t  h , 
Dr.  Helfer,  Wallich  u.  a. 

Zu  S.  262  folg.  Durch  die  Überweisung  des  O.  M  ü  1 1  e  r  sehen 
Herbars  (vergl.  S.  78  Anm.)  erhielt  das  Museum: 

P.  T.  Cleve  and  I.  D.  Möller:  Diatoms,  Upsala.  1— VI 
(a.  1877—82)  n.  1—324. 

H.  van  Heurck:  Types  du  Synopsis  des  Diatomees  de 
Belgique.  22  Series. 

J.  Tempere  et  H.  Peragallo:  Diatomees  du  movde  entier. 
II  ed.  (a.  1907—14)  973  Nr. 
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Zur  Physiologie  des  Pollens 


Von 

W.  Bobilioff-Preisser,  Zürich. 


Mit  18  Textfiguren. 


Wenn  Pollen  von  der  Pflanze,  auf  der  er  erzeugt  wurde, 
weggenommen  und  auf  künstliches  Substrat  übertragen  wird,  so  ist  er 
auf  demselben  zu  einer  Weiterentwicklung  befähigt,  wie  sie  ande¬ 
ren  einzelnen  isolierten  Zellen  oder  einer  Vereinigung  von  wenigen 
solchen  Zellen  nicht  zukommt.  Es  wai:  deshalb  zu  vermuten,  daß 
durch  die  Erforschung  der  Physiologie  des  Pollens  Ergebnisse  zu 
Tage  gefördert  würden,  welche  pflanzenphj^siologisch  von  größtem 
Interesse  sind. 

Der  Eiapparat,  welcher  als  dem  Pollen  paralleles  Organ  auf¬ 
gefaßt  werden  kann,  ist  in  viel  höherem  Maße  entwicklungsfähig, 
da  in  der  Pflanze  die  entsprechenden  Bedingungen  dazu  gegeben 
sind;  da  aber  der  Eiapparat  nicht  isoliert  werden  kann,  ist  er  der 
physiologischen  Forschung  wenig  zugänglich.  Die  Entwicklung 
des  isolierten  Pollens  geht  in  der  Weise  vor  sich,  daß  der  Pollen, 
der  auf  das  ihm  zusagende  künstliche  Substrat  übertragen  wurde, 
auskeimt  und  Pollenschläuche  bildet,  welche  verschieden  lange  Zeit 
zu  weiterem  Wachstum  befähigt  sein  können.  Alle  bis  jetzt  vor¬ 
liegenden  Arbeiten  über  die  Physiologie  des  Pollens  haben  nicht  nur 
gesucht,  die  günstigstem  Keimungsbedingungen  ausfindig  zu  machen, 
sondern  auch  die  Lebensdauer  und  das  damit  verbundene  Wachs¬ 
tum  zu  erhöhen.  Beim  Wachsen  des  Pollen  Schlauches  auf  künst¬ 
lichem  Substrat  erfolgt  die  Verarbeitung  der  im  Pollen  vorhande¬ 
nen  Reservestoffe  und  auch  jener  Stoffe,  welche  ihm  künstlich  zur 
Verfügung  gestellt  wurden.  Diese  Verarbeitung  muß  sehr  intensiv 
vor  sich  gehen,  denn  auf  künstlichen  Substraten,  welche  ernährungs¬ 
physiologisch  wichtige  Stoffe  enthalten,  wird  der  wachsende  Schlauch 
bedeutend  größer  als  auf  Substraten,  welche  solche  Stoffe  entbehren, 
z.  B.  dest.  Wasser.  Man  ist  zu  dem  Resultat  gekommen,  daß  es 
in  erster  Linie  Rohrzucker  ist  den  der  Schlauch  zu  seinem  Wachs¬ 
tum  benötigt.  Jost^)  hat  dargetan,  daß  das  Wachstum  des  Pol- 


Jost,  L.,  Über  die  Selbststerilität  einiger  Blüten.  (Bot.  Zeitg.  Abt.  I. 
1907.  Bd.  65.  p.  77.) 
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lenschlauches  bedeutend  höhere  Anforderungen  an  das  Substrat  stellt 
alsdasAuskeimendesPollenkornes.  NachJost^  genügt  bei  denmeisten 
Pollenarten  sogar  dasVorhandensein  einer  genügenden  Menge  Wassers, 
um  das  Auskeimen  zu  ermöglichen.  In  zahlreichen  anderen  Fällen,  wo 
Zucker  zum  Auskeimen  unentbehrlich  ist,  liegt  sein  Wert  darin, 
daß  er  die  notwendigen  osmotischen  Verhältnisse  herstellt.  Infolge¬ 
dessen  ist  es  unerläßlich,  die  Konzentrationen  der  Zuckerlösungen 
zu  bestimmen,  die  für  die  betreffende  Pollenart  notwendig  sind. 
Genaue  Angaben  darüber  findet  man  in  den  Arbeiten  von  Elfving^), 
Kittinghaus^),  Molisch^),  Lidforß^)  und  Pfundt«).  Die  Kei¬ 
mung  wird  in  solchen  Fällen  meist  durch  eine  Konzentration  von 
1o^q_40<^/o  Kohrzucker  ermöglicht;  es  sind  aber  nach  Molisch 
und  Pfundt  auch  Fälle  bekannt,  wo  die  Konzentration  bis  50 «/o 
gehen  kann,  dies  wurde  in  der  letzten  Zeit  auch  von  Adams  7) 
bestätigt.  Die  Bedeutung  der  Angaben  der  zur  Keimung  notwen¬ 
digen  Konzentrationen  ist  jedoch  nur  relativ;  denn  jeder,  der  sich 
mit  der  Keimung  des  Pollens  beschäftigt,  wird  bemerken,  daß  die 
Konzentrationsangaben  der  Literatur  mit  seinen  persönlichen  Er¬ 
fahrungen  nicht  ganz  übereinstimmen.  Außerdem  konstatiert  man, 
daß  die  jeweils  erforderlichen  Konzentrationen  für  eine  und  die¬ 
selbe  Pflanze  auch  von  der  Zeit,  in  welcher  der  Pollen  reif  ge¬ 
worden  ist,  sowie  auch  von  dem  Standort  der  Pflanze  abhängig 
sein  können.  Trotzdem  haben  die  Angaben  der  früheren  Autoren 
den  einen  großen  Wert,  daß  sie  die  ungefähren  Konzentrationen 
angeben  und  dadurch  ein  zeitraubendes  Herumprobieren  teilweise 
ersparen. 

Nachdem  Kny®)  Gelatine  als  Substrat  eingeführt  hat,  ist  man 
von  dem  Arbeiten  im  hängenden  Tröpfchen  vollständig  abgegangen. 
Aber  auch  diese  Methode  wurde  durch  die  Anwendung  von  Agar 
mit  der  entsprechenden  Zuckerlösung  verdrängt  ®).  Durch  die  Ver¬ 
wendung  von  Agar  gelang  es  in  der  Tat,  die  Vitalität  der  Schläuche 
zu  erhöhen.  Außer  den  verschiedenen  Konzentrationen  des  Zuckers 
müssen  auch  je  nach  der  Art  der  Pflanze  noch  verschiedene  an¬ 
dere  Bedingungen  für  das  Auskeimen  mancher  Pollenart  gegeben 

Jost,  L.,  Zur  Physiologie  des  Pollens.  (Ber.  d,  deutsch,  bot.  Ges. 
Bd.  23.  1905.  p.  504.) 

*)  Elfving,  F.,  Studien  über  die  Pollenkörner  der  Angiospermen.  (Je- 
naische  Zeitschr.  f.  Naturwiss.  Bd.  13.  1879.  p.  1.) 

3)  Rittinghaus,  P.,  Über  die  Widerstandsfähigkeit  des  Pollens  gegen 
äußere  Einflüße.  (Yerh.  d.  natw.  Ver.  d.  Rheinl.  Bd.  43.  1886.  p.  123.) 

<)  Molisch,  H.,  Zur  Physiologie  des  Pollens  m.  besonderer  Rücksicht 
auf  die  chemotaktische  Bewegung  der  Pollenschläuche.  (Sitzungsber.  d.  Akad. 
d.  Wiss.  Wien.  Abt.  I.  Bd.  102.  1893.  p.  423.) 

6)  Lidforß,  B.,  Untersuchungen  über  die  Reizbewegungen  der  Pollen¬ 
schläuche.  (Zeitschr.  f.  Bot.  Bd.  1.  1909.  p.  443.) 

6)  Pfundt,  M.,  Der  Einfluß  der  Luftfeuchtigkeit  auf  die  Lebensdauer  des 
Blütenstaubes.  (Jahrb.  f.  wiss.  Bot.  1910.  Bd.  47.  p.  1.) 

’)  Adams,  J.,  On  the  germination  of  the  pollen  grains  of  apple  and 
other  fruit  trees.  (Bot.  Gaz.  Vol.  61.  1916.  p.  131.) 

®)  Kny,  L.,  Yeisuche  über  den  Einfluß  äußerer  Kräfte  etc.  (Yerh.  d.  bot. 
(Yer.  d.  Provinz  Brandenburg.  Bd.  23.  1882  p.  YII.) 

®)  Mangin,  L.,  Recherches  sur  le  pollen.  (Bull.  d.  la  Soc.  Bot.  d. 
France.  T.  33.  1886.  p.  512.) 
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werden.  So  weist  z.  ß.  Moliscli^)  uacli,  daß  der  Pollen  von 
Ericaceen  nur  auf  säurehaltigen  Lösungen  keimungsfähig  ist,  und 
daß  verdünnte  Apfelsäure  und  apfelsaure  Kalksalze  die  beste  Wir¬ 
kung  haben;  diese  Tatsache  wurde  auch  durch  Lidforß^)  bestä¬ 
tigt,  welcher  statt  Apfelsäure  auch  Zitronensäure  mit  demselben 
Erfolg  verwendet  hat.  Durch  solche  verschiedene  Methoden  ist  es 
schließlich  gelungen,  die  Pollenkörner  mancher  Pflanzen  auf  künst¬ 
lichem  Substrat  zur  Schlauchbildung  zu  veranlassen,  was  früher  für 
unmöglich  gehalten  wurde.  So  gelang  es  z.  B.  Pfundt^),  auch 
an  Pollen  mancher  Kompositen  und  Gramineen  Keimung  zu  be¬ 
obachten,  an  Gramineenpollen  hatte  Jost^)  schon  früher  Keimung 
erzielt. 

In  biologischer  Hinsicht  ist  der  Pollen  in  Bezug  auf  seine 
Widerstandsfähigkeit  gegen  die  Einwirkung  von  Wasser  am  ein¬ 
gehendsten  untersucht  worden,  und  zwar  von  Lidforß  ö)  und  Hans- 
girgß),  sowie  in  einer  neueren  Arbeit  von  Pfundt^)  über  den 
Einfluß  der  Luftfeuchtigkeit  auf  die  Lebensdauer  des  Pollens. 

Sehr  ausführlich  wurde  auch  der  Inhalt  des  Pollens  unter¬ 
sucht;  hauptsächlich  findet  man  darüber  Angaben  in  den  Unter¬ 
suchungen  von Molisch^),  Lidforß®)  und  Tischler 7).  Der  letz¬ 
tere  hat  die  tropischen  Pflanzen  daraufhin  bearbeitet.  Tischler 
hat  auch  fiie  interessante  Beobachtung  mitgeteilt,  daß  bei  Cassia 
Fistula  zwischen  dem  Beköstigungs-  und  Befruchtungspollen  ein 
Unterschied  in  der  Keimung  besteht:  während  nämlich  der  Be¬ 
fruchtungspollen  auf  künstlichem  Substrat  (lO^/o — lö®/,,  Kohrzucker¬ 
lösung)  normal  keimungsfähig  ist,  keimt  der  Beköstigungspollen 
nur  dann,  w^enn  dem  Substrat  außerdem  Diastase  zugesetzt  worden 
ist.  Tischler  hat  nachgewiesen,  daß  die  für  die  normale  Keimung 
unerläßliche  Diastase  bei  dem  Beköstigungspollen  fehlt.  Nach 
Strasburger®)  ist  Diastase  im  allgemeinen  als  ein  Bestandteil 
des  normalen  Pollens  zu  betrachten. 

Jost®)  beschäftigt  sich  im  zweiten  Teil  seiner  Arbeit  auch 
mit  den  Efnährungsbedingungen  des  Pollenschlauches  während 
seines  Wachstums.  Aus  den  zahlreichen  von  ihm  untersuchten 
Pollenarten  führt  er  als  extremes  Beispiel  den  Pollen  von  Hip- 
peastrum  aulicum  an.  Durch  Einführen  von  verschiedenen  che¬ 
mischen  Stoffen  in  das  Substrat  bemühte  sich  J  ost  die  Verhältnisse 
in  der  Natur  nachzuahmen.  In  dieser  Richtung  sind  seine  Ver- 


Molisch,  11. ,  1.  c.  1893. 

2)  Lidforß,  B.jZurBiologied. Pollens.  (Jahrb.f,  wiss.  Bot.  Bd. 29. 1896.  p.l.) 

3)  Pfundt,  M.,  1910,  1.  c. 

*)  Jost,  L.,  1905,  1.  c. 

Lidforß,  B.,  Weitere  Beiträge  zur  Biologie  des  Pollens.  (Jahrb.  f. 
wiss.  Bot.  Bd.  33.  1899.  p.  232.) 

®)  Hansgirg,  A.,  Beiträge  zur  Biologie  und  Morphologie  des  Pollens. 
(Sitzungsber.  d.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.  Prag,  mat-nat.  CI.  1897.) 

’)  Tischler,  G.,  Untersuchungen  über  den  Stärkegehalt  des  Pollens  tro¬ 
pischer  Gewächse.  (Jahrb.  f.  wiss.  Bot.  Bd.  47.  1910.  p.  219.) 

®)  Strasburger,  E.,  Über  fremdartige  Bestäubung.  (Jahrb.  f.  wiss.  Bot. 
Bd.  17.  1886.  p.  50.) 

*)  Jost,  L.,  1907,  1.  c. 
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suche  jedoch  vollständig* *  negativ  ausgefallen,  denn  es  ist  ihm  nicht 
gelungen,  dadurch  die  Länge  des  Schlauches  zu  erhöhen.  Das  hat 
ihn  zu  der  Annahme  veranlaßt,  daß  das  Wachstum  des  Pollen* 
Schlauches  in  der  Natur  durch  die  stimulierende  Wirkung  von  In¬ 
dividualstoffen  erfolgt,  welche  von  dem  Griffelgewebe  ausgeschieden 
werden.  Unter  anderem  sagt  er  (Seite  113):  „Überhaupt  ist  es 
bis  jetzt  noch  nicht  gelungen,  Pollenschläuche  außerhalb  des  Gy- 
naeceums  so  wachsen  zu  sehen,  daß  sie  die  Länge  erreichen,  die 
sie  zur  Ausübung  ihrer  Funktion  nötig  hätten.“  Im  vorliegenden 
Falle  bei  Hi'p'peastrum  war  die  Länge  des  Griffels  8 — 10  cm,  die 
auf  dem  künstlichen  Substrat  (l^/o  Agar  mit  l^/o  Zucker)  erreichte 
größte  Länge  des  Schlauches  war  22  mm.  Es  war  also  das  Ver¬ 
hältnis  der  Schlauchlänge  auf  der  Narbe  bei  der  Befruchtung  zu 
der  auf  dem  künstlichen  Substrat  erreichten  Länge  ungefähr  5:1. 

Bei  einer  Pflanze,  Vinca  minof,  ist  es  mir  nun  gelungen,  auch 
auf  dem  künstlichen  Substrat  (1,5  Vo  Agar  mit  5— lO^/o  Eohrzucker) 
Schläuche  zu  erzielen,  die  der  Länge  des  Griffels  nicht  nur  gleich 
sind,  sondern  dieselbe  noch  übersteigen.  Die  Länge  des  Griffels 
dieser  Pflanze  beträgt  0,6— 0,8  cm;  die  Schläuche,  welche  auf  künst¬ 
lichem  Substrat  erhalten  wurden,  waren  oft  1  cm  lang;  es  war 
also  das  Verhältnis  der  Schlauchlänge  auf  der  Narbe  zu  derjenigen 
auf  dem  künstlichen  Substrat  im  Mittel  0,7 : 1.  Bei  allen  anderen 
von  mir  untersuchten  Pflanzen  dagegen  konnte  ich  nur  die  Anga¬ 
ben  von  Jost  bestätigen,  daß  nämlich  die  künstlich  erzeugten  Schläuche 
stets  bedeutend  kürzer  bleiben  als  die  unter  natürlichen  Bedin¬ 
gungen  gewachsenen.  Das  sei  im  Nächstfolgenden  an  einigen 
Beispielen  gezeigt,  unter  Angabe  des  obenerwähnten  Verhältnisses: 
Weigelia  rosecb  30:1,  Linaria  cymbalaria  20:1,  Vida  vülosa  7  : 1. 

In  den  Arbeiten  von  Strasburger  i),  Molisch*),  Miyoshi^)  Ü 
und  einigen  Publikationen  von  Lidforß^)®)  werden  auch  die  che¬ 
motaktischen  Fähigkeiten  der  Pollenschläuche  eingehend  behandelt  7). 

Im  Allgemeinen  wird  angenommen,  daß  das  Wachstum  des 
Pollenschlauches  von  der  Narbe  zum  Eiapparat  ausschließlich  durch 
chemotaktische  Anziehung  zu  Stande  kommt;  inwiefern  diese  An¬ 
nahme  den  Tatsachen  entspricht,  bedarf  jedoch  erst  noch  einer  kri¬ 
tischen  Untersuchung. 

Bei  den  vorliegenden  Untersuchungen  beabsichtigte  ich  vor 
allem,  die  Plasmabewegung  der  Pollenschläuche  zu  studieren,  was 

1)  Strasburger,  E.,  1886,  1.  c. 

*)  Molisch,  H.,  1893,  1.  c. 

3)  Miyosbi,  M.,  Über  Reizbewegungen  der  Pollenscbläucbe.  (Flora. 
Bd.  78.  1894.  p.  76.) 

Miyosbi,  M.,  Über  Chemotropisinus  der  Pilze.  (Bot.  Zeitg.  Abt.  I. 
Bd.  52.  1894.  p.  1.) 

6)  Lidforß,  B.,  Über  den  Cbemotropismus  der  Pollenscbläucbe.  (Ber.  der 
deutsch,  bot.  Gesellscb.  Bd.  17.  1899.  p.  236.) 

ß)  Lidforß,  B.,  1909,  1.  c. 

’)  Tokugawa  bat  eine  Arbeit  über  Physiologie  des  Pollens  veröffentlicht, 
die,  wie  es  scheint,  wertvolle  Beobachtungen  auch  über  den  Chemotropismus 
der  Pollenschläuche  enthält.  Die  Arbeit  selbst  war  mir  nicht  zugänglich.  T  o  - 
kugawa,  Y.,  Zar  Physiologie  des  Pollens.  (Journ.  Coli.  Sc.  imp.  Univ.  Tokyo, 
y.  35.  1914.  p.  8.  (Ref.  Bot.  Centralb.  Bd.  131.  1916.  p.  101.) 
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aus  einigen  Gründen  angebracht  erscheint.  Erstens  liegt  über  die 
Art  der  Plasmabewegung  in  den  PoUenschläuchen  keine  eingehende 
zusammenfassende  Untersuchung  vor,  abgesehen  von  kleineren  Er¬ 
wähnungen,  welche  konstatieren,  daß  in  den  Pollenschläuchen  Plas- 
mabewegung  vorkommt.  Zweitens  bieten  die  Pollenschläuche  ein 
Objekt  dar,  an  welchem  man  die  Bedeutung  der  Plasmabewegung 
mit  einiger  Sicherheit  beurteilen  kann.  Denn  in  den  Pollenschläu¬ 
chen  hat  die  Plasmabewegung  zweifelsohne  einen  beträchtlichen  An¬ 
teil  an  der  Beförderung  der  Kerne  zu  der  Spitze  des  Schlauches 
und  ist  infolgedessen  bei  der  Befruchtung  behilflich.  Bei  anderen 
Objekten,  wo  die  Plasmabewegung  bereits  nach  den  verschieden¬ 
sten  Richtungen  hin  untersucht  worden  ist,  ist  man  über  ihre  Be¬ 
deutung  vollständig  im  Unklaren,  und  die  Behauptung  von  de  V ries  i), 
daß  die  Plasmabewegung  dem  Transport  der  Stoffe  dient,  ist  viel¬ 
fach  bestritten  worden.  Jetzt  ist  man  mehr  geneigt,  die  Plasma¬ 
bewegung  als  eine  Begleiterscheinung  der  Lebensvorgänge  anzu¬ 
sehen,  die  oft  erst  durch  auszulösende  Reize,  hauptsächlich  Verwun¬ 
dung,  zu  Stande  kommen  kann. 

Worauf  ich  bei  der  Plasmabewegung  der  Pollenschläuche  be¬ 
sonderen  Wert  legte,  ist  die  theoretische  Erwägung,  daß  die  Plasma¬ 
bewegung  hier  infolge  intramolekularer  Atmung,  also  ohne  Sauer¬ 
stoff,  vor  sich  gehen  kann,  falls  genügend  Nährstoffe  vorhanden 
sind.  Die  Behauptung,  daß  das  Leben  der  Pflanze  überhaupt  nur 
bei  Anwesenheit  von  Sauerstoff  möglich  sei,  wird  seit  längerer 
Zeit  verworfen,  und  zwar  seit  man  zahlreiche  anaerob  lebende 
niedere  Organismen  aufgefunden  hat.  Man  ist  dann  dazu  über¬ 
gegangen,  die  einzelnen  Lebensäußerungen  in  Bezug  zum  Sauerstoff 
zu  studieren.  Vor  allem  wurde  dem  Einfluß  der  Entziehung  von 
Sauerstoff  auf  die  Plasmabewegung  Beachtung  geschenkt.  Es  hat 
sich  ergeben,  daß  die  Protoplasmabewegung  durch  den  Entzug  von 
Sauerstoff  in  den  meisten  Fällen  zum  Stillstand  kommt;  bei  einigen 
Objekten  dagegen  ist  die  Plasmabew^egung  auch  bei  l3eschränkter 
Sauerstoff  Zufuhr,  oder  sogar  beim  vollständigen  Entzug  von  Sauerstoff 
konstatiert  worden.  Das  haben  die  Arbeiten  von  Clark  2),  Kühne^j 
Ritter^)  und  anderen  gezeigt,  welche  nachweisen,  daß  die  Plasma¬ 
bewegung  nach  dem  Entzug  von  Sauerstoff  weiter  vor  sich  gehen  kann, 
doch  ist  sie  dann  in  allen  Fällen  etwas  eingeschränkt.  Die  Fortdauer 
der  Bewegung  ist  auch  von  der  Art  der  Pflanze,  welche  zu  dem 
Versuch  benützt  wurde,  stark  abhängig,  so  z.  B.  zeigte  Kühne, 
daß  die  Plasmabewegung  bei  verschiedenen  Nitellaarten  ganz  ver¬ 
schieden  lang,  ohne  Sauerstoff  vor  sich  gehen  kann.  Vermutlich 
hängt  die  Plasmabewegung  nicht  nur  von  der  Art  der  angewandten 

de  Yries,  H.,  Über  die  Bedeutung  der  Zirkulation  und  der  Rotation 
des  Protoplasma  für  den  Stofftransport  in  der  Pflanze.  (Bot.  Zeitg.  Bd.  43. 
1885.  p.  1.) 

Clark,  J.,  Über  den  Einfluß  niederer  Sauerstoffpressungen  auf  die  Be¬ 
wegungen  des  Protoplasmas.  (Ber.  d.  deutsch,  bot.  Ges.  Bd.  6.  1888.  p.  273.) 

’)  Kühne,  W.,  Über  die  Bedeutung  des  Sauerstoffs  für  die  vitale  Bewe¬ 
gung.  (Zeitschr.  f.  Biologie.  Bd.  36.  1898.  p.  425.) 

^)  Ritter,  G.,  Die  Abhängigkeit  der  Protoplasmaströmung  und  der 
Geißelbewegung  vom  freien  Sauerstoff.  (Flora.  Bd.  86.  1899.  p.  329.) 
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Pflanze  ab,  sondern  auch  von  dem  Zustand,  in  welchem  die  Pflanze 
im  Moment  des  Versuches  sich  befindet.  Bei  den  Pollenschläuchen 
ist  die  Möglichkeit  der  Plasmabewegung’  ohne  Sauerstoff  auch  noch 
deshalb  wahrscheinlich,  da  sie  eine  starke  Fähigkeit  zur  Spaffung 
der  Kohlenhydrate  besitzen.  Außerdem  ist  bei  den  Pollenschläu¬ 
chen  noch  eine  weitere  Erscheinung  konstatiert  worden,  die  auch 
für  diese  Möglichkeit  spricht:  Molischi)  hat  nämlich  gezeigt,  daß 
die  Pollenschläuche  negativ  aerotropisch*  sind,  d.  h.  von  der  Sauer¬ 
stoffquelle  hinwegwachsen,  und  dadurch  die  ihnen  zusagende  schwache 
Sauerstoff  Spannung  aufsuchen.  Zur  Keimung  der  Pollenkörner  je¬ 
doch  war  nach  Mo  lisch  stets  eine  gewisse  Menge  von  Sauerstoff 
notwendig.  Von  den  Pollenkörnern,  welche  unter  dem  Deckgläs¬ 
chen  sich  in  Zuckerlösung  befanden,  keimten  nur  solche,  die  sich 
in  einer  Entfernung  von  2  bis  4  mm  vom  Rande  des  Gläschens 
befanden;  die  gebildeten  Schläuche  werden  aber  nicht,  wie  man 
erwarten  sollte,  dem  Rande  des  Deckgläschens  zu  getrieben,  son¬ 
dern  vom  Deckgläschenrand  weg,  ins  Innere  der  Flüssigkeit  hi¬ 
nein,  wo  natürlich  die  Sauerstoffspannung  viel  geringer  ist  als  am 
Rande.  Der  negative  Aerotropismus  scheint  in  einem  gewissen  Ein¬ 
klang  mit  den  Verhältnissen  in  der  Natur  zu  stehen,  da,  wie  Jo  st  2) 
erwähnt,  dem  Griffelkanal  und  dem  Griffelgewebe  nur  wenig  Sauer¬ 
stoff  zur  Verfügung  steht.  Die  Versuche  von  Jost  in  Bezug  auf 
das  Wachstum  der  Schläuche  in  verminderten  Sauerstoffmengen 
sind  aber  negativ  ausgefallen. 

Meine  Untersuchungen  berücksichtigen  folgendes: 

1.  Die  Art  der  Plasmabewegung  in  den  Pol^enschläu- 
chen  und  die  sie  begleitenden  Erscheinungen. 

2.  Die  Protoplasmabewegung  der  Pollenschläuche  in 
sauerstoffreier  Atmosphäre.  (Da  es  sich  ergeben  hat, 
daß  in  dieser  Hinsicht  eine  Unempfindlichkeit  mancher 
Pollenschläuche  vorliegt,  habe  ich  auch  untersucht,  wel¬ 
chen  Einfluß  verschiedene  Narkotica  und  Gase  auf  die¬ 
selbe  und  auf  das  Auskeimen  der  Pollenschläuche  haben.) 

3.  Außerdem  sind  manche  Erscheinungen  an  den  Pol¬ 
lenschläuchen  berücksichtigt  worden,  die  es  gestatten, 
gewisse  Schlüsse  in  Bezug  auf  die  Rolle  des  Kernes  bei 
der  Membranbildung  zu  ziehen. 

4.  Die  Waclistumserscheinungen  der  aus  dem  Pol¬ 
lenschlauch  abgegebenen  Plasmapartien. 

Es  scheint  mir  zwecklos,  alle  Versuche  aufzuzählen,  die  ich 
mit  zahlreichen  Pflanzen  ausgeführt  habe;  deshalb  beschränke  ich 
mich  im  Folgenden  auf  die  Beschreibung  einiger  besonders  cha¬ 
rakteristischer  FäUe. 

Viiica  miiior. 

Allgemeines. 

Der  Pollen  dieser  Pflanze  lieferte  mir  eines  der  besten  Ob¬ 
jekte  zum  Studium  der  Pollenkeimung  und  der  sich  daran  an- 


q  Molisch,  H.,  1893,  1.  c. 
2)  Jost,  L.,  1907,  1.  c. 
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schließenden  Vorgänge.  Allerdings  bietet  er  auch  manche  Aus¬ 
nahmen  in  seinem  Verhalten  gegenüber  dem  Pollen  anderer  Pflan¬ 
zen.  Ein  Ausnahmeverhalten  zeigt  er  schon  darin,  daß  die  auf 
künstlichem  Substrat  gebildeten  Schläuche  eine  Länge  erreichen, 
die  die  Länge  des  Griffels  übersteigt.  Unter  dem  Mikroskop  er¬ 
scheinen  die  Pollenkörner  entweder  ellipsenförmig,  oder,  und  dies 
in  den  meisten  Fällen,  annähernd  rund  mit  einer  schwachen  Nei¬ 
gung  zur  Dreieckform;  an  den  beiden  Enden  der  Ellipse  oder  an 
den  drei  Ecken  des  Dreieckes  erfolgt  die  Keimung,  so  daß  in  dem 
ersten  Falle  ein  bis  zwei,  in  dem  letzten  ein  bis  drei  Schläuche 
gebildet  werden,  wovon  jedoch  nur  je  einer  wachstumsfähig  ist. 
Der  Inhalt  des  Pollenkornes  ist  körnelig;  am  Eande  des  Kornes 
und  auch  an  den  Ecken  ist  die  Körnelung  besonders  gut  zu  sehen, 
das  gestattet,  die  Plasmabewegung  von  Anfang  an  zu  verfolgen. 
Bei  dem  Pollen  anderer  Pflanzen  ist  es  mit  wenigen  Ausnahmen 
nicht  möglich,  den  Inhalt  von  Anfang  an  zu  sehen,  da  die  Exine 
entweder  zu  dick  oder  gefärbt  ist. 

Keimung  und  Protoplasmabewegung. 

Der  Pollen  von  Vinca  ist  sehr  leicht  zur  Keimun  zu  brin¬ 
gen;  in  IV2V0  Agar  mit  5  0/0  Rohrzucker  keimt  er  am  besten, 
außerdem  keimt  er  gut  in  dest.  Wasser;  der  Prozentsatz  der  so 
gekeimten  Pollenkörner  ist  aber  bedeutend  niedriger,  und  auch  die 
Vitalität  der  im  Wasser  wachsenden  Pollenschläuche  wird  etwas 
beeinträchtigt,  auch  bleiben  diese  bedeutend  kürzer  als  die  auf 
Agarzucker.  Betrachtet  man  den  Pollen  von  Vinca  sofort  nach 
dem  Übertragen  auf  Agar,  so  sieht  man,  daß  die  am  Rande  und 
besonders  die  an  den  Ecken  sichtbaren  Körnchen  sich  in  einer 
tanzenden  Bewegung  befinden,  die  der  Brown'schen  Molekularbe- 
wegiing  äußerlich  ganz  ähnlich  ist.  Hie  und  da  gelingt  es,  in 
einem  ungekeimten  Pollenkorn  eine  regelmäßige  Bewegung  der 
Körnchen  zu  beobachten.  Diese  verläuft  ringsherum  am  Rande  des 
Pollenkornes;  dabei  beobachtet  man  einige  in  entgegengesetzter 
Richtung  verlaufende  Ströme.  Die  einzelnen  Körnchen  gehen  ent¬ 
weder  einige  Male  im  Pollenkorn  herum,  bevor  sie  an  einer  be¬ 
stimmten  Stelle  liegen  bleiben,  oder  sie  bewegen  sich  eine  kurze 
Strecke  weit  und  bleiben  dann  liegen,  wobei  sie  eine  tanzende 
Bewegung  äusführen.  Das  Aufhören  der  oben  erwähnten  regel¬ 
mäßigen  Bewegung  der  Körnchen  erfolgt  mit  Vorliebe  an  jenen 
Stellen  des  Pollenkornes,  wo  nachher  die  Pollenschläuche  auskeimen. 

Nach  dem  Übertragen  des  Pollens  auf  das  künstliche  Substrat 
beginnt  die  Keimung  meist  schon  nach  5 — 10  Minuten.  Meist 
werden  2  bis  3  Schläuche  angelegt,  von  denen  gewöhnlich  nur 
einer  die  definitive  Größe  erreicht,  die  anderen  dagegen  in  den 
Anfangsstadien  stehen  bleiben.  Nicht  selten  erreichen  aber  auch 
sie  eine  Länge  von  einigen  hundert  Zu  Beinn  der  Keimung 
sieht  man,  daß  die  tanzende  Bewegung  der  Körnchen  an  Intensi¬ 
tät  zunimmt;  dabei  scheinen  die  Körnchen  eine  ganz  bestimmte 
Richtung  einzuhalten,  nämlich  nach  der  Stelle  zu,  wo  der  Schlauch 
entsteht.  Die  tanzende  Bewegung  ist  am  intensivsten  unmittelbar 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XXXIV.  Abt.  I.  Heft  3.  30 
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an  den  Auskeimungsstellen.  In  der  ersten  Zeit,  wenn  der  ScMaucli 
noch  kurz  ist,  breitet  sich  die  tanzende  Bewegung  auch  in  den 
gebildeten  Schlauch  hinein  aus,  ohne  jedoch  die  Spitze  des  Schlau¬ 
ches  zu  erreichen,  da  diese  auch  in  späteren  Stadien,  wenn  der 
Schlauch  schon  beträchtlich  gewachsen  ist,  mit  homogenem  Plasma 
dicht  erfüllt  ist.  Infolgedessen  ist  natürlich  die  Betrachtung  der 
Plasmabewegung  an  der  äußersten  Spitze  des  Schlauches  unmög¬ 
lich.  Diese  Tatsache  trifft  man  nicht  nur  bei  Vmca  mhior  an, 
sondern  sie  kommt  bei  den  Pollenschläuchen  aller  Pflanzen  vor. 
Solange  der  Pollen  schlauch  wachstumsfähig  ist,  und  solange  keine 
Anschwellung  der  Spitze  mit  gleichzeitiger  starker  Vakuolisierung 
des  Inhaltes  erfolgt,  ist  die  Spitze  stets  mit  homogenem,  stark 
lichtbrechendem  Plasma  erfüllt. 

Nach  erfolgter  Keimung  wächst  der  Pollenschlauch  rasch 
weiter  und  schon  im  ganz  jungen  Schlauch  sieht  man  eine  Plas¬ 
mabewegung,  welche  der  Eotation  vollständig  gleich  ist.  Eine 
tanzende  Bewegung  ist  unmittelbar  an  der  Austrittstelle  des 
Schlauches  vorhanden;  sie  geht  dann  im  weiteren  Verlaufe  des 
Schlauches  in  einen  aufsteigenden  Strom  über,  dieser  steigt  hinauf. 


Fig.  1.  Junger  Schlauch  von  Vinea  mit  Rotation^). 

und  man  sieht  ganz  deutlich,  wie  der  Strom  an  der  Spitze  (an  der 
Stelle  des  hyolinen  Plasmas)  umkehrt,  um  sich  in  einen  abstei¬ 
genden  Strom  zu  verwandeln,  welcher  schließlich  die  Austrittstelle 
des  Schlauches  erreicht;  dort  geht  die  Bewegung  wieder  in  die 
tanzende  Körnchenbewegung  über  (Fig.  1).  In  einem  1^2  Stunden 
alten  Schlauch  war  die  Geschwindigkeit  der  Eotation  0,5  /t  pro 
Sekunde.  Zu  dieser  Zeit  war  der  Schlauch  vollständig  mit  Plasma  er¬ 
füllt,  es  waren  noch  keine  Vakuolen  vorhanden.  Beim  weiteren  Wachs¬ 
tum  des  Schlauches  stellt  sich  eine  Differenzierung  im  Plasma  ein, 
indem  es  längsfaserig  wird,  und  dementsprechend  teilt  sich  die 
ursprünglich  einheitliche  Eotation  in  mehrere  parallelverlaufende 
Ströme.  Die  Eotation  kann  manchmal  unterbleiben,  und  es  treten 
dann  von  Anfang  an  einige  parallel  verlaufende  Ströme  auf,  die 
einen  gehen  hinauf,  die  anderen  entgegengesetzt  heruater.  Die 
Entstehung  der  Längsfaserigkeit  des  Protoplasmas  tritt  gleichzeitig 
mit  der  Vakuolisierung  des  Plasmas  im  Schlauch  auf.  Die  zuerst 
kleinen  Vakuolen  vergrößern  sich,  und  es  entstehen  zwischen  den 
Längsfasern  schiefverlaufende  Querverbindungen,  in  welchen  die 


Alle  Abbildungen  sind  mit  Mikroskop  Zulauf,  Objektiv  7,  mit  Zeichen- 
okular  Leitz  hergestellt  worden.  Vergrößerung:  400.  Die  Pfeile  zeigen  die 
Richtung  der  Protoplasmabewegung  an. 
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Plasmabeweguug'  äußei’st  rasch  vor  sich  geht.  Dadurch  geht  die 
Plasmabewegung  in  die  charakteristische  Zirkulation  über.  Nach 
2  Stunden  war  die  Geschwindigkeit  der  Bewegung  2  bis  21/2 
pro  Sekunde.  Zu  dieser  Zeit  war  in  einiger  Entfernung  von  der 
Spitze  des  Schlauches  eine  Längsfaserigkeit  des  Protoplasmas  mit 
längsverlaufenden  Strömen  zu  konstatieren.  1)  Weiter  von  der  Spitze 
entstehen  Querverbindungen  zwischen  Längsfasern,  welche  sich  oft 
auch  überkreuzen.  In  dieser  Partie  des  Schlauches  war  infolge¬ 
dessen  Zirkulation  nachweisbar  (Fig.  2.). 


Fig.  2.  Die  obere  Partie  eines  Schlauches. 

Im  oberen  Teil  parallel  verlauf  ende  Ströme;  im  unteren  Teil  Zirkulation. 


Besonders  in  der  unteren  Partie  des  Schlauches  geht  die 
Vakuolisierung  mit  der  gleichzeitigen  Abgabe  des  Protoplasmas  an 
die  Spitze  weiter  vor  sich,  bis  nur  noch  der  Plasmawandbelag 
vorhanden  ist,  in  dem  man  nur  wenige  Ströme  mit  abnehmender 
Bewegungsintensität  konstatiert.  Nach  etwa  2  Tagen  ist  der 
Schlauch  ausgewachsen,  und  wie  schon  gesagt,  kann  er  in  dieser 
Zeit  eine  Länge  von  bis  1  cm  erreichen.  Die  Intensität  der  Be¬ 
wegung  erreicht  in  bestimmten  Partien  des  Schlauches  ihren  Höhe¬ 
punkt,  und  die  Geschwindigkeit  ist  oft  12  f.i  pro  Sekunde.  Der 
ausgewachsene  Schlauch  bleibt  dann  bis  5  Tage  am  Leben.  Die 
Intensität  der  Bewegung  bleibt  eine  Zeitlang  gleich;  schließlich 
beginnt  die  Bewegung  sich  zu  verlangsamen,  ohne  jedoch  zum 
Stillstand  zu  kommen.  Die  Spitze  des  Schlauches  erfährt  bei  Vinca 
eine  verhältnismäßig  schwache  Anschwellung.  Die  Schläuche  gehen 
entweder  durch  Platzen  zu  Grunde,  oder,  in  seltenen  Fällen,  durch 
Plasmolyse;  im  letzteren  Falle  wird  die  Struktur  der  Protoplasmas 
in  der  Weise  verändert,  daß  große  ölige  Tropfen  auf  treten,  und 
dadurch  geht  die  ursprünglich  faserige  Struktur  verloren.  Wenn 
die  Spitze  des  Schlauches  platzt,  so  stellt  das  Plasma  in  dem  Mo¬ 
ment  des  Platzens  seine  Bewegung  ein,  und  das  gesamte  Plasma 
strömt  der  Spitze  des  Schlauches  zu.  Nachdem  ein  Teil  des 
Plasmas  entleert  ist,  kommt  die  Bewegung  einen  Augenblick  zum 
Stillstand,  um  im  nächsten  Moment  wieder  ruckweise  einzusetzen 
und  dadurch  auch  das  Plasma  ruckweise  abzustoßen. 

Trotzdem  die  Ansammlung  des  Plasmas  an  der  Spitze  des 
Schlauches  ohne  Zweifel  durch  Plasmabewegung  stattfindet,  ist  es 
nicht  möglich,  einen  Unterschied  in  der  Geschwindigkeit  der  Ströme, 
Vielehe  hinauf  zu  der  Spitze  gehen,  und  jener,  welche  herunterzu 


Straßburger,  E.,  Neue  Üntersucliungen  über  den  Befruchtungsvorgaiig 
bei  den  Phanerogamen.  Jena  1884.  Sclioii  Strasburger  macht  darauf  auf¬ 
merksam,  daß  infolge  der  PlasmabeAvegung  das  Plasma  im  Pollenschlauch  längs¬ 
faserig  wird. 
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dem  Pollenkorn  verlaufen,  zu  beobachten.  Die  Stelle  des  Schlau¬ 
ches,  wo  die  Bewegung  am  intensivsten  ist,  ist  jeweils  verschieden 
und  hängt  von  dem  Alter  des  Schlauches  ab.  So  ist  in  ganz  jun¬ 
gen  Schläuchen  die  intensivste  Bewegung  an  der  Stelle  wahrnehm¬ 
bar,  wo  die  längsverlaufenden  Fasern  Querverbindungen  erhalten; 
sie  ist  also  ziemlich  weit  von  der  Spitze  entfernt.  Je  größer  der 
Schlauch  wird,  desto  näher  wird  die  Stelle  der  intensivsten  Be¬ 
wegung  der  Spitze  zu  verlegt.  In  einem  beinahe  ausgewachsenen 
Schlauch  liegt  sie  schon  ganz  nahe  der  Spitze;  durchschnittlich  in 
einer  Entfernung  von  50  bis  100  /.t;  dabei  findet  an  der  Spitze 
selbst  keine  Bewegung  statt;  etwas  von  der  Spitze  entfernt  ist 
die  Bewegung  sehr  schwach.  Bei  Vinca  kommt  es  verhältnis¬ 
mäßig  selten  vor,  daß  die  intensivste  BeAvegung  vollständig  an  die 
Spitze  verlegt  Avird,  da  beim  Pollen  dieser  Pflanze  auch  die  äl¬ 
teren  Schläuche  nur  wenig  anschwellen.  Die  intensive  Bewegung 
wird  nämlich  vorwiegend  bei  solchen  Pflanzen  an  die  Spitze  ver¬ 
legt,  deren  Pollenschläuche  eine  starke  An- 
scWellung  an  der  Spitze  haben. 

Nur  selten  ist  die  Plasmabewegung, 
so  wie  bei  Vinca,  von  Anfang  an  sichtbar; 
und  zwar  kommt  es  öfters  bei  Monoko¬ 
tylen  als  bei  Dikotylen  vor.  In  den  meisten 
Fällen  dagegen  ist  der  auskeimende  Schlauch 
in  der  ersten  Zeit  mit  homogenem  Plas¬ 
ma  vollständig  erfüllt,  und  es  ist  des¬ 
halb  nicht  möglich,  die  Plasmabewegung 
von  Anfang  an  zu  verfolgen.  In  diesen 
Fällen  tritt  die  Körnelung  des  Plasmas 
später  auf  und  ist  dann  gewöhnlich  be¬ 
deutend  schwächer.  Am  genauesten  kann 
man  die  Plasmabewegung  dann  verfolgen, 
wenn  die  Vakuolisierung  sich  schon  gänz¬ 
lich  vollzogen  hat  und  das  Plasma  nur 
noch  im  plasmatischen  Wandbelag  vor¬ 
handen  ist.  In  solchen  Fällen  ist  die 
PlasmabeAvegung  auch  sehr  gut  in  der 
Anschwellung  der  Spitze  des  Schlauches 
zu  sehen.  In  der  Anschwellung  ist  bei 
manchen  Pflanzen  auch  der  Kern  wahr¬ 
nehmbar.  Diese  Verhältnisse  sind  sehr 
schön  in  den  angeschwollenen  Spitzen  der 
Pollenschläuche  von  Narcissusarten  zu  be¬ 
obachten.  (Fig.  3.) 

Gleichzeitig  mit  der  zunehmenden 


Angeschwollene  Spitze  eines 
Pollenschlauches  von  Nar- 
cissiis  angustifolius . 


Plasmabewegung  und  dem  fortschreitenden  Wachstum  des  Pollen¬ 
schlauches  wird  der  Inhalt  des  Pollenkornes  in  den  Schlauch  ent¬ 
leert.  Diese  Entleerung  geschieht  mittels  Plasmabewegung.  Die 
zuerst  in  den  Randpartien  des  Kornes  sichtbare  tanzende  Bewe¬ 
gung  breitet  sich  im  Laufe  des  Wachstums  des  Schlauches  auf  das 
ganze  Korn  aus  und  geht  nachher  in  Zirkulation  über.  Diese  Zir- 
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kulation  kommt  dadurcli  zustande,  daß  im  Pollenkorn  Vakuolisie¬ 
rung*  eintritt.  Die  Vakuolen  werden  von  Plasmasträngen  durch¬ 
setzt.  Die  Plasmastränge  sowohl  als  auch  die  Vakuolen  wechseln 
beständig  ihre  Gestalt.  Die  Gestaltveränderung  dieser  Stränge 
vollzieht  sich  infolge  der  Plasmazirkulation.  Am  besten  werden 
diese  Verhältnisse  an  einem  Beispiel  gezeigt  (Fig.  4). 


Pollenkorn  von  Vinca  mit  3  Schläuchen. 

Es  sind  hier  drei  Schläuche  bei  der  Keimung  des  Pollen¬ 
kornes  gebildet  worden.  Der  eine  ist  ganz  klein  geblieben  und 
neben  ihm  und  in  ihm  selbst  sieht  man  Körnchen,  welche  sich  in 
tanzender  Bewegung  befinden.  Der  zAveite  war  lang  und  erreichte 
später  seine  definitive  Größe,  der  dritte  dagegen  stellte  nach  kurzer 
Zeit  sein  Wachstum  ein  und  blieb  dadurch  verhältnismäßig  kurz. 
4  Stunden  nach  Beginn  der  Keimung  fängt  die  Vakuolisierung  im 
Pollenkorn  an,  und  dabei  beobachtet  man  in  ihm  eine  tanzende 
Bewegung  des  Protoplasmas.  Zu  dieser  Zeit  war  in  der  oberen 
Partie  des  kurzen  Schlauches  noch  Eotation  vorhanden,  das  Plasma 
begann  aber  bereits  die  längsfaserige  Strukfür  auszubilden,  so  daß 
in  der  unteren  Partie  der  Strom  in  mehrere  parallelverlaufende 
Ströme  aufgelöst  war.  Im  langen  Schlauch  war  aber,  besonders 
in  seiner  unteren  Partie  eine  zirkulationsartige  Bewegung  wahr¬ 
nehmbar.  Beim  Übergang  des  Plasmas  von  dem  langen  Schlauch 
in  das  Pollenkorn  sieht  man  eine  Teilung  in  zwei  Ströme;  der 
eine  Strom  fließt  in  das  Pollenkorn  nach  unten  und  breitet  sich 
schließlich  aus  zu  dem  Strom,  welcher  durch  den  mittleren  Plas¬ 
mastrang  geht,  der  die  Vakuole  durchsetzt.  Der  andere  fließt  an 
der  Wand  des  Pollenkornes  nach  oben  und  zwar  direkt  in  den 
kurzen  Schlauch.  In  dem  Plasmastrang,  welcher  die  Kornvakuole 
durchsetzt,  sind  außerdem  einige  nebeneinander  verlaufende  Ströme 
vorhanden,  welche  in  verschiedenen  Eichtungen  fließen.  Von  dem 
kleinen  Schlauch  aus  ging  der  eine  größere  Strom  in  den  langen 
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Schlauch:  es  waren  also  in  diesem  Teil  des  Plasmas  im  Pollenkorn 
zwei  Ströme  vorhanden,  einer,  welcher  vom  langen  Schlauch  nach 
oben  in  den  kurzen  Schlauch  ging,  ein  anderer,  welcher  diesem  entge¬ 
gengesetzt  verlief  und  zwar  vom  kurzen  in  den  langen  Schlauch.  Im 
übrigen  Plasma  des  Pollenkornes  war  eine  nach  verschiedenen 
Eichtungen  hin  verlaufende  Zirkulation  wahrnehmbar.  An  die¬ 
sem  Beispiel  waren  also  gleichzeitig  alle  drei  Typen  der  Plas- 
inabewegung  mit  den  charakteristischen  Übergängen  leicht  zu 
sehen:  die  tanzende  Bewegung  in  dem  unteren  ganz  kurzen 
Schlauch;  die  Eotation  im  oberen  kurzen  Schlauch;  die  Zirkula¬ 
tion  im  längen  Schlauch  und  im  Pollenkorn.  Diese  Art  der  Plas¬ 
mabewegung  beobachtete  man  im  vorliegenden  Beispiel  verhält¬ 
nismäßig  lange  Zeit,  bis  schließlich  das  Pollenkorn  entleert  wurde 
und  fast  das  ganze  Plasma  in  den  Schlauch  auswanderte;  ein  kleiner 
Teil  des  Plasmas  blieb  jedoch  im  Pollenkorn  zurück  und  verteilte 
sich  an  der  Wandung,  an  der  man,  solange  der  Schlauch  nicht  ge¬ 
platzt  oder  abgestorben  ist,  eine  Bewegung  wahrnehmen  kann. 

Im  allgemeinen  kann  man  sagen,  daß  die  Plasmabewegung 
in  manchen  Pollenschläuchen  in  Bezug  auf  Übersichtlichkeit  und 
Intensität  der  Bewegung  den  bekannten  Beispielen  von  Plasma- 


Fig.  5.  Drei  aufeinanderfolgende  Stadien  von  Kallosebildung  in 
einem  und  demselben  Scblaucb  von  Yinca. 


bewegung  in  den  Staubfadenhaaren  von  Traclescantia,  den  Haaren 
junger  Kukurbitaceensprosse  etc.  nicht  nachsteht.  Sie  bietet  aber 
den  Vorteil,  daß  man  gleichzeitig  oder  kurz  nach  einander  an 
einem  und  demselben  Objekt  Eotation  und  Zirkulation  beobachten 
kann.  Allerdings  sind  die  Übergänge  zwischen  der  Eotation  und 
Zirkulation  oft  sehr  schwer  wahrnehmbar,  und  man  ist  selten  in 
der  Lage,  mit  Sicherheit  zu  behaupten,  wo  die  Grenze  der  einen 
Art  der  Bewegung  liegt  und  wo  die  zweite  Art  beginnt.  Wenn 
dagegen  die  eine  oder  andere  Form  der  Bewegung  sich  ausgebil¬ 
det  hat,  dann  kann  bei  der  Beobachtung  kein  Zweifel  vorliegen. 

Bildung  von  Kailosepfropfen 

erfolgt  bei  Vima  manchmal  schon  sehr  bald,  wenn  der  Schlauch 
noch  kurz  ist  und  erst  eine  Länge  von  etwa  1  mm  hat,  in  den 
meisten  Fällen  dauert  es  aber  länger,  bis  die  Pfropfen  auftreten, 
und  zwar  treten  sie  meist  erst  dann  auf,  wenn  der  Hauptteil  von 
dem  Inhalt  des  Pollenkornes  zu  der  Spitze  gelangt  ist.  Die  x4.n- 
lage  eines  Kallosepfropfens  geschieht  bei  Vinca  durch  eine  gleich¬ 
mäßig  breite  Ablagerung  von  Kallose  an  zwei  entgegengesetzten 
Stellen  der  Wand  des  Schlauches;  diese  Ablagerung  geht  so  lange 
vor  sich,  bis  die  entgegengesetzten  Partien  von  Kallose  sich  treöen, 
und  auf  diese  Weise  schließlich  ein  länglicher  Pfropfen  ausgebil¬ 
det  wird.  Die  Anlage  der  einzelnen  Pfropfen  erfolgt  in  ganz 
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gesetzmäßiger  Weise,  nämlich  nach  den  meisten  Beobachtungen 
in  einer  Entfernung  von  300  /j.  von  einander.  Außerdem  erfolgt 
sie  in  aufsteigender  Anordnung,  d.  h.  die  ältesten  Pfropfen  sind 
zu  unterst,  die  jüngeren  folgen  nach  oben  (Fig.  5).  Während  der  Ent¬ 
stehung  solcher  Kallosepfropfen  wird  das  Plasma  an  der  Stelle,  wo 
der  Pfropfen  gebildet  wird,  zusammengepreßt;  bemerkenswert  ist, 
daß  in  diesen  verjüngten  Stellen  die  Geschwindigkeit  dep  Proto¬ 
plasmabewegung  deutlich  zunimmt.  Der  Pollenschlauch  wird  durch 
die  Kallosepfropfen  in  einige  Partien  geteilt,  von  denen  die  oberste 
am  meisten  Plasma  enthält,  die  nach  unten  nächstfolgende  etwas 
w^eniger,  sie  ist  auch  bereits  stark  vakuolisiert,  und  das  Protoplas¬ 
ma  besitzt  Querverbindungen.  Die  weiter  nach  unten  folgenden 
Partien  des  Schlauches  besitzen  nur  einen  Plasmawandbelag.  Be¬ 
achtenswert  ist  auch,  daß  in  den  abgeschnittenen  Partien  des 
Schlauches  die  Plasmabewegung  weiter  geht.  Diese  Tatsache  ist 
insofern  von  Bedeutung,  als  die  beiden  Kerne,  wie  die  Färbungen 
zeigen,  in  den  meisten  Fällen  in  der  obersten  plasmareichsten 
Partie  sich  befinden;  die  nach  unten  liegenden  Partien  sind  in¬ 
folgedessen  kernlos,  und  daraus  kann  man  schließen,  daß  die  Plas- 


C  £  ^ 


Fig.  6.  Ein  Stück  eines  Pollensclilauches  von  Vinca. 
a  zuerst  gebildete  Kallosepfropfen, 
b  und  c  nachträglich  gebildete  Kallosepfropfen. 


mabewegung  in  diesen  untersten  Partien  ohne  Mithilfe  eines  Ker¬ 
nes  vor  sich  gehen  kann  i);  allerdings  kann  dagegen  ein  Widerspruch 
erhoben  werden,  indem  man  behaupten  könnte,  daß  zwischen  den 
abgetrennten  Partien  des  Schlauches  durch  die  Kallosepfropfen 
hindurch  Plasmaverbindungen  bestehen.  Ob  das  wirklich  der  Fall 
ist,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden.  In  den  abgeschnittenen 
Partien  des  Schlauches  findet  eine  Bildung  von  weiteren  Kallose¬ 
pfropfen  statt.  Ihre  Bildung  ist  ganz  unregelmäßig  und  weicht 
auch  von  der  Bildung  der  zuerst  entstandenen  Pfropfen  in  der  Weise 
ab,  daß  sie  durch  einseitige  Ablagerung  von  Kallose  an  einer  Wand 
des  Schlauches  gebildet  werden.  Sie  sind  auch  manchmal  so  zahl¬ 
reich,  daß  .  mehr  als  die  Hälfte  des  Schlauches  von  ihnen  ausge¬ 
füllt  wird  (Fig.  6).  Ihre  Bedeutung  ist  vollständig  unklar.  Da 
aber  bei  ihrer  Bildung  die  Menge  des  Plasmas  in  den  abgetrenn¬ 
ten  Partien  wenig  abnimmt,  ist  man  zu  der  Annahme  berechtigt, 
daß  ihre  Bildung  auf  Kosten  der^von  außen  aufgenommenen  Stoffe 

1)  Es  haben  schon  Pfeffer,  W.,  Zur  Kenntnis  der  Plasmahaut  und  der 
Vakuolen  etc.  (Abhandl.  d.  math.-phys.  Kl.  d.  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Bd.  16) 
und  Hauptfleisch,  P.,  Untersuchungen  über  die  Strömung  des  Protoplasmas 
in  behäuteten  Zellen.  (Jahrb.  f.  wiss.  Bot.  Bd,  24.  1892.  p.  173)  beobachtet, 
daß  in  kernlosen  Zellpartien  eine  Plasmabewegung  auch  ohne  Mithilfe  eines 
Kernes  vor  sich  geht. 
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erfolgt.  Dabei  ist  zu  bemerken,  daß  in  der  obersten,  dicht  mit 
Plasma  erfüllten  Partie  des  Schlauches  ihre  Entstehung  entweder 
vollständig  unterbleibt  oder  doch  nur  in  viel  geringerem  Maße 
stattfindet. 

Die  Art  und  Weise  der  Bildung  von  Kallosepfropfen  in  den 
Pollenschläuchen  ist  je  nach  der  Art  der  Pflanze  ganz  verschieden:^ 

Bei  Narcissusarten  erfolgt  die  Pfropfenbildung  in  der  folgen-!® 
den  Weise:  der  Pfropfen  wird  nicht  von  beiden  Wänden  des^^ 
Schlauches  angelegt,  sondern  er  bildet  sich  an  einer  Wand  als 
schmaler  Vorsprung,  welcher  solange  weiter  wächst,  bis  er  die 
entgegengesetzte  Wand  berührt  und  dann  sich  noch  etwas  in  die 
Dicke  ausbreitet  (Fig.  7  a).  Nur  in  seltenen  Fällen  kommt  es 
vor,  daß  dem  von  einer  Seite  wachsenden  Pfropfen,  wenn  er  die 
entgegengesetzte  Wand  beinahe  berührt,  ein  Vorsprung  von  der 
anderen  Seite  her  entgegenwächst.  Bei  Narcissusarten  erfolgt 
eine  besonders  starke  nachträgliche  Bildung  von  Kallosepfropfen, 
sodaß  bestimmte  Partien  des  Schlauches  manchmal  vollständig  mit 
Kallose  angefüllt  erscheinen. 


Bei  Lathyrus  latifoUiis  bildet  sich  der  Kallosepfropfen  als 
ein  schmaler  Bing,  der  gleichzeitig  von  allen  Seiten  nach  innen 
wächst,  bis  er  schließlich  einen  schmalen  Verschluß  bildet. 
Es  werden  dann  von  der  Mitte  des  gebildeten  Binges  aus 
zwei  Kallosevorsprünge  in  der  Längsrichtung  angelegt  (Fig. 
7b — g).  Der  eine  von  ihnen  ist  stets  etwas  größer  als  der  an¬ 
dere.  Die  beiden  Vorsprünge  Averden  entweder  ziemlich  breit  und 
bleiben  dann  kurz  (Fig.  7d  und  e),  oder  sie  sind  schmal  und  lang 
(Fig.  7f  und  g).  Ein  so  gebildeter  Kallosepfropfen  kann  eine  Ge¬ 
samtlänge  von  50  y  erreichen.  Die  nachträgliche  Bildung  von 
Kallose  ist  bei  Lathyrus  sehr  schwach  oder  unterbleibt  auch  voll¬ 
ständig. 
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Einfluss  von  Wasserstoff. 

Die  Einwirkung  von  äußeren  Faktoren  auf  die  Plasmabewe¬ 
gung  ist  bei  verschiedenen  Objekten,  z.  B.  bei  Chara,  Elodea, 
Haaren  höherer  Pflanzen,  Mucorarten  etc.,  oft  genug  studiert  wor¬ 
den.  Bei  den  Poilenschläuchen  liegen  die  Verhältnisse  jedoch  an¬ 
ders  als  bei  den  genannten  Objekten,  insofern,  als  es  nicht  gleich¬ 
gültig  ist,  in  welchem  Stadium  die  Schläuche  während  des  Ver¬ 
suches  sich  befinden.  Die  Untersuchung  wird  auch  noch  dadurch 
erschwert,  daß  der  schon  gekeimte  Pollen  gegen  jede  Veränderung 
der  Umgebung,  in  welcher  er  zur  Zeit  der  Keimung  und  während 
des  nachträglichen  Wachstums  sich  befindet,  sehr  empfindlich  ist. 
Platzen  doch  sogar  die  auf  Agar  gebildeten  Schläuche,  wenn  sie 
ins  Wasser  übertragen  werden,  augenblicklich;  dasselbe  erfolgt  auch, 
wenn  die  Schläuche  in  narkotikahaltiges  Wasser  übertragen  werden, 
oder  wenn  man  schädliche  Gase  auf  sie  einwirken  läßt.  Bei  dem 
Studium  der  Einwirkung  äußerer  Faktoren  ist  man  deshalb  auf 
solche  Pollenarten  beschränkt,  die  in  der  jeweiligen  Umgebung, 
deren  Einwirkung  auf  die  Plasmabewegung  man  studieren  will, 
keimungs-  und  wachstumsfähig  sind. 

Schon  gekeimte  Pollenkörner  werden  manchmal  durch  Über¬ 
tragen  in  Wasserstoffatmosphäre  in  der  ersten  Zeit  nicht  geschä¬ 
digt  und  dadurch  kann  man  in  solchen  Fällen  den  Einfluß  des 
Sauerstoffentzuges  auf  die  Plasmabewegung  der  Pollenschläuche 
studieren.  Es  liegt  aber  bei  der  Keimung  des  Pollens  eine  Be¬ 
sonderheit  vor,  die  bereits  von  verschiedenen  Seiten  konstatiert 
worden  ist  [Molischi),  Jost 2)];  es  hat  nämlich  der  Pollen  eine 
relativ  hohe  Sauerstoffspannung  zur  Keimung  nötig.  Nach  meinen 
Untersuchungen  trifft  diese  Tatsache  nicht  bei  dem  Pollen  aller 
Pflanzen  zu,  sondern  es  gibt  wenige  Ausnahmen.  In  diesen  Aus¬ 
nahmefällen  keimt  der  Pollen  auch  in  Wasserstoff atmosphäre;  aller¬ 
dings  erfährt  die  Keimung  dabei  eine  gewisse  Beeinflussung,  die  in 
manchen  Fällen  größer,  in  anderen  geringer  ist.  Zu  den  Pflanzen, 
deren  Pollen  in  Wasserstoff  keimt,  gehört  Vinca.  Der  Prozent¬ 
satz  des  gekeimten  Pollens  dieser  Pflanze  ist  in  Wasserstoff  etwas 
geringer  als  in  Luft.  Die  Versuche  in  Wasserstoff  sind  zuerst 
auf  Agar  mit  Zucker  ausgeführt  worden,  welcher  auf  dem  Deck¬ 
gläschen  dünn  ausgebreitet  wurde.  Das  Deckgläschen  wurde  auf 
den  King  der  feuchten  Kammer  aufgelegt  und  luftdicht  verschlos¬ 
sen.  An  dem  Ring  ist  auf  einer  Seite  ein  Zuleitungsrohr  und  auf 
der  anderen  ein  Ableitungsrohr  angebracht,  durch  welche  das  Gas 
zu-  und  abgeleitet  wurde.  Um  den  Wasserstoff  von  den  letzten 
Spuren  von  Sauerstoff  zu  reinigen,  wurde  er  mit  alkalischer  Pyro- 
gallollösung  ausgewaschen.  Zur  Kontrolle  einer  eventuellen  An¬ 
wesenheit  von  Sauerstoff  diente  die  Bakterienmethode.  Um  ein 
Vergleichsbild  zu  bekommen,  sind  zur  Keimung  in  Wasserstoff  pa¬ 
rallele  Versuche  in  Luft  ausgeführt  worden.  Für  die  gleichzeitig 
angesetzten  Versuche  ist  stets  der  Pollen  einer  und  derselben 


1)  Molisch,  H.,  1893,  1.  c. 
*)  Jost,  L.,  1907,  1.  c. 
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Pflanze  verwendet  worden.  Abgesehen  von  einer  etwas  geringeren 
Keimfähigkeit  des  Pollens  in  der  AVasserstoffatmosphäre  beobach¬ 
tete  man  die  ersten  Unterschiede  zwischen  den  auf  Agarzucker  in 
Luft  und  in  AVasserstoft  gekeimten  Pollenschläuchen  erst,  nachdem 
die  Schläuche  beträchtlich  gewachsen  waren,  nämlich  nach  etwa 
4  Stunden.  Dann  begannen  die  Schläuche  im  AVasserstoff  unregel¬ 
mäßig  zu  wachsen  und  bildeten  Zickzacklinien.  Nach  10  Stunden 
war  die  Länge  der  Schläuche  in  den  beiden  parallel  gehenden 
Versuchen  annähernd  gleich,  und  ebenso  war  auch  die  Plasmabe¬ 
wegung  ziemlich  gleich,  und  zwar  betrug  ihre  Schnelligkeit  3  ix 
pro  Sekunde.  Erst  nach  24  Stunden  begann  die  Plasmabewegung 
in  den  Schläuchen,  welche  sich  im  AVasserstoff  befanden,  sich  zu 
verlangsamen;  so  war  die  Bewegung  in  den  Schläuchen  im  AVasser¬ 
stoff  2,5  ju,  in  den  Schläuchen  in  der  Luft  dagegen  3  ju  pro  Se¬ 
kunde.  (Ich  Avill  von  vorne  herein  bemerken,  daß  die  Methoden 
der  Geschwindigkeitsmessung  der  Plasmabewegung  sehr  fehlerhaft 
sind.  Zur  Messung  sind  solche  Pollenschläuche  aus  einem  Präpa¬ 
rat  ausgesucht  worden,  die  scheinbar  normal  entwickelt  waren. 
Die  Plasmabewegung  ist  in  ihnen  an  jenen  Stellen  gemessen 
worden,  wo  sie  am  intensivsten  war,  und  dann  ist  aus  mehreren 
Messungen  der  Mittelwert  berechnet  worden.)  Nach  28  Stunden 
war  die  Bewegung  in  den  Schläuchen  im  AVasserstoff  bedeutend 
verlangsamt,  sie  war  nur  noch  2  jli,  in  den  Imftschläuchen  hinge¬ 
gen  3,5  jx  pro  Sekunde.  Die  Abnahme  der  Geschwindigkeit  der 
Plasmabewegung  bei  den  Schläuchen  im  AVasserstoft  ging  rapid 
weiter,  nach  31  Stunden  war  sie  nur  noch  1  /t;  bei  den  Schläuchen 
in  der  Luft  dagegen  blieb  sie  beinahe  unverändert.  Nach  36 
Stunden  war  in  den  Schläuchen  im  AVasserstoff  die  Bewegung  be¬ 
reits  eingestellt,  und  nur  ausnahmsweise  war  noch  eine  sehr  schwache 
Bewegung  nachweisbar.  Im  AA^asserstoff  verändert  sich  gleich¬ 
zeitig  mit  dem  Einsteilen  der  Bewegung  auch  der  Inhalt  des 
Schlauches.  Das  Plasma  verliert  dann  seine  längsfaserige  Struktur, 
und  es  treten  in  ihm  große  ölige  Tropfen  auf. 

Bei  diesem  A^ersuch  stand  den  Pollenschläuchen  Zucker  als 
Energiequelle  zur  A%4ügung.  A^on  Bedeutung  ist  es  nun,  zu  ent¬ 
scheiden,  ob  der  Pollen  schlauch  diese  Energiequelle  wirklich  zur 
Plasmabewegung  ausnützt.  Das  kann  man  dadurch  beweisen,  daß 
man  den  Pollen  ohne  Zucker  im  dest.  AVasser  in  AVasserstoffat- 
mosphäre  keimen  läßt. 

AVenn  die  Keimung  in  der  Luft  stattfindet,  so  liegt  der  Un¬ 
terschied  zwischen  den  Zucker-  und  den  AVasserkulturen  darin, 
daß  in  den  AVasserkulturen  gewöhnlich  etwas  weniger  Pollenkör¬ 
ner  auskeimen  als  in  den  Zuckerkulturen.  Der  Unterschied  zwischen 
der  Keimung  der  Pollenkörner  einerseits  in  AVasser  in  Luftatmos¬ 
phäre,  und  andererseits  in  AVasser  in  AVasserstoffatmosphäre  ist 
sehr  charakteristisch;  in  der  AVasserstoffatmosphäre  beobachtet  man 
nur  in  vereinzelten  Fällen  Keimung,  in  der  Luftatmosphäre  da¬ 
gegen  keimen  etwa  50®/o  der  Pollenkörner.  In  den  vereinzelten 
Pollenschläuchen,  welche  in  AVasserstoffatmosphäre  gebildet  wurden, 
hörte  die  Plasmabewegung  schon  nach  11  Stunden  vollständig  auf. 
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In  den  in  der  Luft  gebildeten  Schläuchen  geht  die  Bewegung 
längere  Zeit  vor  sich,  nämlich  3—4  Tage. 

Gleichzeitig  sei  hier  bemerkt,  daß  die  Intensität  der  Plasma¬ 
bewegung  jener  Pollenschläuche,  welche  in  Wasser  und  Luft  ge¬ 
wachsen  sind,  der  Intensität  der  Bewegung  in  jenen  Schläuchen, 
welche  auf  zuckerhaltigem  Substrat  in  Luftatmosphäre  gewachsen 
sind,  nicht  nur  gleich  ist,  sondern  daß  sie  dieselbe  sogar  übertreffen 
kann.  Im  Wasser  bleiben  die  Schläuche  jedoch  stets  kurz,  und 
die  Länge  der  auf  Zucker  gewachsenen  übersteigt  die  ihrige  ei¬ 
nige  Male. 

Es  ist  außerdem  noch  der  folgende  Versuch  ausgeführt  werden : 
es  sind  die  in  Wasser  in  Luftatmosphäre  gebildeten  Schläuche  der 
Wirkung  von  Wasserstoff  ausgesetzt  worden.  Dabei  beobachtet 
man  in  den  meisten  Fällen,  daß  die  Bewegung  nach  2 — 3  Stunden 
zum  Stillstand  kommt.  Überträgt  man  dagegen  die  auf  Agar¬ 
zucker  in  der  Luftatmosphäre  gebildeten  Pollenschläuche  in  Was¬ 
serstoff,  so  geht  die  Bewegung  in  der  ersten  Zeit  ganz  normal 
weiter  vor  sich,  erst  später  wird  sie  langsamer  und  hört  schließ¬ 
lich  in  den  meisten  Schläuchen  nach  28  Stunden  auf. 

In  allen  Fällen,  wo  die  in  anderer  Umgebung  gebildeten 
Schläuche  in  Wasserstoff  übertragen  wurden,  war  in  der  ersten 
Zeit  auch  Wachstum  nachweisbar.  Mit  abnehmender  Intensität 
der  Plasmabewegung  hat  jedoch  auch  das  Wachstum  nachgelassen, 
und  schließlich,  wenn  die  Bewegung  ganz  aufgehört  hatte,  wurde 
auch  das  Wachstum  eingestellt. 

Aus  allen  diesen  Versuchen  geht  hervor,  daß  die  Plasmabe- 
wegung  durch  den  Entzug  von  Sauerstoff  nach  einiger  Zeit  be¬ 
einflußt  wird,  und  daß  die  in  Wasserstoffatmosphäre  stattfindende 
Plasmabewegung  infolge  intramolekularer  Atmung  in  beschränktem 
Maße  vor  sich  geht.  Es  wird  dabei  der  künstlich  gebotene  Zucker 
verarbeitet,  da  beim  Entzug  von  Sauerstoff  die  eigenen  im  Pollen¬ 
korn  vorhandenen  Reservestoffe  scheinbar  nicht  in  ausreichendem 
Maße  verarbeitet  werden  können.  Es  scheint,  daß  beim  Entzug 
von  Sauerstoff  der  künstlich  gebotene  Zucker  leichter  verarbeitet 
werden  kann  als  die  Stoffe,  welche  im  Pollenkorn  selbst  sich  be¬ 
finden,  und  daß  zur  Verarbeitung  der  letzteren  Stoffe  Sauerstoff  un¬ 
bedingt  notwendig  ist. 

Die  Reaktion  auf  Stärke  hat  ergeben,  daß  zur  Zeit  des  Ver¬ 
suches  in  den  Pollenkörnern  entweder  gar  keine  Stärke  oder  nur 
Spuren  davon  vorhanden  waren. 

Einfluss  von  Narkotika  und  Gasen. 

Es  sind  in  erster  Linie  Alkohol,  Äther  und  Chloroform  in 
Betracht  gezogen  worden.  Bei  früheren  Untersuchungen  an  an¬ 
deren  Objekten  hat  sich  ergeben,  daß  die  Plasmabewegung  durch 
schwache  Konzentrationen  dieser  Narkotika  angeregt  wird;  dies 
wurde  auch  durch  Jo  sin  g^)  bestätigt.  Starke  Konzentrationen 


1)  Jo  sing,  E.,  Der  Einfluß  der  Außenbedingungen  auf  die  Abhängigkeit 
der  Protoplasmabewegung  vom  Licht.  (Jahrb.  f.  wiss.  Bot.  Bd.  36.  1901.  p.  197.) 
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wirken  im  Gegenteil  hemmend  auf  die  Plasmabewegung  und  zwar 
bis  zu  deren  vollständigem  Stillstand.  Über  den  Einfluß  von  Al¬ 
kohol,  Äther  und  Chloroform  auf  Pollen  machte  auch  Rittinghausi) 
einige  Beobachtungen.  Bei  seinen  Versuchen  hat  sich  ergeben,  daß 
diese  Reagentien  sehr  schädigend,  oft  sogar  tötend  auf  den  Pollen 
wirken  Der  Grund  dafür  ist  wohl  darin  zu  suchen,  daßRitting- 
haus  mit  zu  starken  Konzentrationen  gearbeitet  hat,  oder  gar  die 
Dämpfe  direkt  hat  ein  wirken  lassen. 

Äther.  Wird  dem  dest.  Wasser  V^^/o  Äther  zugesetzt,  so 
wird  die  Keimung  sehr  verzögert,  die  Schläuche  bleiben  kurz,  sie 
erreichen  nur  eine  Länge  von  ca.  350  Nach  etwa  7  Stunden 
beobachtet  man,  daß  die  Plasmabewegung  und  das  Wachstum  ein¬ 
gestellt  werden.  In  1  ®/o  Äther  ist  nur  in  der  ersten  Zeit  eine  ganz 
schwache  Bewegung  wahrnehmbar;  dementsprechend  erreichen  die 
Schläuche  nur  eine  Länge  von  ca.  Ib  /j..  Wird  der  Äther  dagegen 
den  zuckerhaltigen  Lösungen  zugesetzt,  so  ist  die  Keimung  entschie¬ 
den  besser,  das  Wachstum  ist  aber  ej3enso  wie  ohne  Zucker  ge¬ 
hemmt  ;  die  Schläuche  sind  nicht  bedeutend  länger  als  ohne  Zucker 
und  auch  die  Dauer  der  Plasmabewegung  wird  nicht  verlängert. 

Alkohol.  Dasselbe  Verhalten  zeigt  sich  auch  im  Alkohol. 
Bei  der  Anwendung  von  Alkohol  ist  erst  bei  etwas  höherer  Kon¬ 
zentration  als  bei  Äther,  nämlich  bei  lo/o  ein  deutlicher  Einfluß 
konstatiert  worden.  Die  Schläuche  sind  bis  750 lang  geworden, 
die  Plasmabewegung  dauerte  24  Stunden.  Durch  Zusatz  von  Zucker 
zur  Alkoliollösung  wird  die  Dauer  der  Bewegung  ein  wenig  erhöht. 

Chloroform  wirkt  schon  in  Spuren  tötend  auf  die  Pollen¬ 
körner  von  Vinca,  und  infolgedessen  gelingt  es  nicht,  in  den  chlo¬ 
roformhaltigen  Lösungen  Keimung  zu  beobachten. 

Daraus  folgt,  daß  durch  Alkohol  sowohl  als  auch  durch  Äther 
die  Verarbeitung  der  im  Pollenkorn  befindlichen  Stoffe  erschwert 
wird  und  ebenso  auch  die  Aufnahme  des  von  außen  gebotenen 
Zuckers.  In  dieser  Beziehung  ist  zwischen  Alkohol  und  Äther 
einerseits  und  Wasserstoff  andererseits  ein  Unterschied  zu  konsta¬ 
tieren,  da  in  dem  letzteren  Falle  bei  Wasserstoff  die  Aufnahme 
und  Spaltung  des  von  außen  gebotenen  Zuckers  stattgefunden  hat. 

Es  hat  sich  außerdem  ergeben,  daß  der  Pollen  von  Vinca 
gegen  mineralische  Lösungen  ziemlich  empfindlich  ist. 

Sehr  große  Empfindlichkeit  zeigen  die  Pollenkörner  von  Vinca 
auch  gegen  Kohlensäure;  in  reiner  Kohlensäure  erfolgt  nur  aus¬ 
nahmsweise  Keimung;  die  darin  gebildeten  Schläuche  bleiben  kurz, 
sie  werden  höchstens  40  fA  lang  und  gehen  bald  durch  Platzen 
zu  Grunde.  Die  Einwirkung  von  Kohlensäure  auf  Pollen  im  all¬ 
gemeinen  wurde  schon  durch  Lopriore^)  studiert.  Merkwürdi¬ 
gerweise  zeigen  die  Pollenkörner  von  Vinca  gegen  Leuchtgas 
eine  geringere  Empfindlichkeit  als  gegen  Kohlensäure,  und  die  im 
Leuchtgas  gebildeten  Schläuche  waren  sogar  etwas  größer  als  die 
in  der  Kohlensäure  gebildeten. 


1)  Rittinghaus,  P.,  1886,  1.  c, 

*)  Lopriore,  G.,  Über  die  Einwirkung  von  Kohlensäure  auf  das  Proto¬ 
plasma  der  lebenden  Pflanzenzelle.  (Jahrb.  f.  wiss.  Bot.  Bd.  28.  1895.  p.  531.) 
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Aesculus  hippocastaiium. 

Keimung,  Einwirkung  von  Wasserstoff  usw. 

Die  Keimung  geht  in  dest*  Wasser  sehr  schlecht  vor  sich, 
es  keimen  nur  vereinzelte  Pollenkörner.  Als  günstigstes  Medium 
in  Bezug  auf  die  Keimung  hat  sich  lV2°/o  Agar  mit  10  Vo  Eohr- 
zucker  erwiesen;  hier  beginnt  die  Keimung  schon  nach  10 ‘Minuten, 
und  es  keimen  beinahe  alle  Pollenkörner  aus.  Der  ganz  junge 
Schlauch  ist  mit  homogenem  Plasma  erfüllt,  so  daß  es  in  der 
ersten  Zeit  unmöglich  ist,  die  Plasmahewegung  darin  zu  verfolgen. 
Sie  wird  aber  sehr  bald  sichtbar,  etwa  nach  V2  Stunde,  und  zwar 
als  rotationsartige  Bewegung,  die  allmählich  bei  der  Vakuolisie¬ 
rung  des  Schlauches  in  eine  zirkulationsartige  übergeht.  Die 
Schläuche  bleiben  kurz.  Gegen  Wasserstoff  zeigt  der  Pollen 
der  Eoßkastanie  ein  ganz  charakteristisches  Verhalten,  welches 
mehreren  Pflanzen  eigen  ist,  er  keimt  nämlich  in  Wasserstoff atmos- 
phäre  nicht  aus;  überträgt  man  aber  schon  ausgewachsene  Pol¬ 
lenschläuche  mit  Plasmabewegung  in  Wasserstoff,  so  dauert  die 
Bewegung  etwa  24  Stunden  ungestört  weiter.  In  Chloroform 
erfolgt  bei  Aesculus  auch  keine  Keimung.  Dieser  Pollen  hat  sich 
auch  als  sehr  empfindlich  gegen  Äther  erwiesen;  in  Äther 
kam  es  nur  zur  Bildung  von  ganz  kurzen,  nicht  wachstumsfähigen 
Schläuchen  mit  stark  vakuolisiertem  Inhalt.  Im  Va  °/o  Alkohol 
dagegen  war  die  Keimung  verhältnismäßig  gut;  die  Schläuche 
waren  aber  auch  hier  nicht  wachstumsfähig.  Diese  Schläuche 
waren  auch  etwas  dicker,  als  die  unter  normalen  Verhältnissen  ge¬ 
keimten. 

Aus  allem  diesem  folgt,  daß  der  Pollen  von  Aesculus  gegen 
Narcotica  sehr  empfindlich  ist,  und  daß  bei  ihrer  Anwesenheit  die 
Entwicklung  der  Schläuche  sehr  gehemmt  wird.  Eine  noch  stär¬ 
ker  hemmende  Wirkung  übt  Wasserstoff  auf  die  Keimung  aus, 
darin  erfolgte  überhaupt  keine  Keimung.  Bei  schon  entwickelten 
Schläuchen  dagegen  war  im  Wasserstoff  eine  Zeitlang  Plasmabe¬ 
wegung  zu  konstatieren. 

Entleerung  der  Pollenschläuche  und  daran  sich  anschliessende 

Vorgänge. 

Man  hat  schon  einige  Male  den  Versuch  gemacht,  besonders 
wichtige  Probleme  der  Pflanzenphysiologie  durch  Untersuchungen 
an  Pollen  zur  Entscheidung  zu  bringen.  Es  treten  nämlich  beim 
Pollen  manche  Erscheinungen  auf,  die  es  gestatten,  einen  gewissen 
Schluß  über  die  Bedeutung  des  Kernes  bei  der  Membranbildung 
zu  ziehen.  Die  meisten  Arbeiten,  welche  diese  Erscheinungen  be¬ 
handelt  haben,  versuchten  nachzuweisen,  daß  Membranbildung  ohne 
Mithilfe  eines  Kernes  vor  sich  gehen  kann.  Diese  Arbeiten  haben 
bis  jetzt  nicht  die  verdiente  Würdigung  erfahren,  was  wohl  an 
dem  unzureichenden  Beweismaterial  liegt,  und  es  herrscht  noch 
bis  jetzt  allgemein  die  Meinung,  daß  Membranbildung  nur  bei  An¬ 
wesenheit  eines  Kernes  vor  sich  gehen  kann.  Diese  Meinung  ist 
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besonders  vorherrschend  seit  den  Arbeiten  von  Klebsi)^)»)  und 
Haberlandt^)  5),  die  bei  einigen  Objekten,  besonders  bei  Algen 
und  bei  den  Haaren  höherer  Pflanzen  gezeigt  haben,  daß  durch 
Plasmolyse  vom  Kern  getrennte  Plasmapartien  zur  Membranbil¬ 
dung  nicht  befähigt  sind,  während  die  kernhaltigen  sich  mit  einer 
Membran  umgeben.  Was  bis  jetzt  bei  den  Pollenschläuchen  man¬ 
cher  Pflanzen  in  dieser  Richtung  bekannt  ist,  ist  folgendes:  Bei 
der  Entleerung  mancher  Pollenschläuche  enthalten  die  abgestoße¬ 
nen  Plasmapartien  eine  regelmäßige  kugelige  Gestalt,  die  Kerne 
werden  meist  aus  den  Pollenschläuchen  mit  abgestoßem  Da  meh¬ 
rere  Plasmapartien  entstehen,  sind  manche  von  ihnen  kernlos,  an¬ 
dere  dagegen  kernhaltig.  Die  beiden  Arten  von  Plasmapartien 
haben  die  .Fähigkeit,  sich  mit  Membran  zu  umgeben.  Nach  Ent¬ 
leerung  des  Pollenschlauches  bleibt  jedoch  ein  Teil  des  Plasmas 
in  dem  Pollenschlauch  zurück;  auch  dieser  Teil  kann  innerhalb  des 
Schlauches  in  mehrere  Partien  zerfallen,  deren  jede  auch  die  Fähig¬ 
keit  besitzt,  sich  mit  Membran  zu  umgeben.  Bei  diesen  Vorgän¬ 
gen  ist  das  Hauptgewicht  auf  die  Beobachtung  der  Kern  Verhält¬ 
nisse  zu  legen;  bei  den  bis  jetzt  vorliegenden  Arbeiten  ist  das 
nicht  in  hinreichendem  Maße  geschehen. 

Es  hat  zuerst  Palla®)  0  nach,  einer  vorläufigen  Mitteilung 
eine  Arbeit  veröffentlicht,  in  welcher  er  die  Membranbildung  in  den 
abgestoßenen  Plasmapartien  des  Pollenschlauches  sowohl  als  auch 
in  dem  nach  dem  Platzen  im  Schlauch  verbliebenen  Teil  des  Plas¬ 
mas  beschreibt.  Später  hat  Acqua®)  durch  eigene  Untersuchungen 
die  Ergebnisse  von  Palla  bis  zu  einem  gewissen  Punkt  bestätigt. 
In  den  beiden  Arbeiten  wird  behauptet,  daß  in  den  beobachteten 
Fällen  Membranbildung  ohne  Mithilfe  des  Kernes  vor  sich  gehen 
kann.  Diesen  Ergebnissen  ist  Townsend®)  entgegengetreten  mit 
der  Behauptung,  daß  zwischen  den  kernhaltigen  und  den  kernlosen 
Partien  des  Plasmas  Plasmaverbindungen  bestehen  solange,  bis  die 
Membranbildung  vollendet  ist.  Es  ist  also  nach  Townsend  zur 
Bildung  der  Membran  ein  Kern  unbedingt  erforderlich.  Bemer¬ 
kenswert  ist  dabei,  daß  Townsend  seine  Behauptungen  haupt- 

q  Klebs,  G.,  Beiträge  zur  Physiologie  der  Pflanzeuzelle.  (Ber.  d.  deut. 
bot.  Ges.  Bd.  5.  1887.  p.  181.) 

*)  Klebs,  G.,  Über  Einfluß  des  Kernes  in  der  Zelle,  (Biol.  Zentralbl. 
Bd.  7.  1887.  p.  161.) 

q  Klebs,  G.,  Beiträge  zur  Physiologie  der  Pflanzenzelle.  (Untersuch,  a. 
d.  bot.  Institut  zu  Tübingen.  Bd.  2.  1888.  p.  489  ) 

q  Haberlandt,  G.,  Über  Einkapselung  des  Protoplasmas  mit  Rücksicht 
auf  die  Funktionen  des  Zellkernes.  (Sitzungsber.  d.  Akad.  d.  Wiss.  Wien.  Abt, 
1.  Bd.  98.  1889.  p.  190.) 

q  Haberlandt,  G.,  Über  die  Beziehungen  zwischen  Funktion  und  Lage 
des  Zellkernes.  Jena  1887. 

q  Palla,  E.,  Über  Zellhautbildung  und  Wachstum  kernlosen  Protoplas¬ 
mas.  (Ber.  d.  deut.  bot.  Ges.  Bd,  7.  1889.  p.  330.) 

Palla,  E.,  Beobachtungen  über  Zellhautbildung  an  des  Zellkerns 
beraubten  Protoplasten.  (Flora  Bd.  73.  1890.  p.  314.) 

q  Acqua,  C.,  Contribuzione  alla  conoscenza  della  cellula vegetale.  (Mal- 
pighia.  (Vol.  5.  1891.  p.  1.) 

q  Townsend,  Ch.  0.,  Einfluß  des  Zellkernes  auf  die  Bildung  der  Zell¬ 
haut.  (Jahrb.  f.  wiss.  Bot.  Bd.  30.  1897.  p.  484.) 
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sächlich  stützt  auf  die  Beobachtungen  von  Membranbildung  in  jenen 
Plasmapartien,  welche  nach  der  Entleerung  im  Pollenschlauch  ge¬ 
blieben  sind.  Man  muß  zugeben,  daß  diese  Beobachtungen  von 
To wn send  richtig  sind,  da,  wie  ich  mich  überzeugen  konnte, 
inanchmal  wirklich  Plasmaverbindungen  zwischen  den  nachträg¬ 
lich  gebildeten  Plasmapartien  im  Pollenschlauch  vorhanden  sind. 
Infolgedessen  ^  habe  ich  bei  meinen  Untersuchungen  nur  solche 
Fälle  berücksichtigt,  wo  Membranbildung  an  abgestoßenen  Plasma¬ 
portionen,  zwischen  denen  keine  Plasmaverbindungen  nachzuweisen 
waren,  stattfand. 

Nach  Townsend  hat  Palla i)  wieder  eine  Untersuchung  pub¬ 
liziert,  in  welcher  er  seine  früheren  Ergebnisse  im  allgemeinen  be¬ 
stätigt,  und  zwar  berücksichtigt  er  in  dieser  Arbeit  die  Pollen¬ 
schläuche  überhaupt  nicht  mehr,  sondern  arbeitet  hauptsächlich 
mit  den  Haaren  von  Urtica  dioica  und  Rhizoiden  von  Marclmntia 
polymorpha.  Schließlich  hat  Acqua^)  eine  Mitteilung  gemacht,  in 
welcher  er  seine  eigenen  früheren  Untersuchungen  sowie  auch  die 
von  Palla  und  Townsend  bespricht;  er  versucht  darin  wieder  die 
Richtigkeit  seiner  Befunde  und  zum  Teil  auch  der  Palla’schen 
nachzuweisen. 

Die  Bildung  von  regelmäßigen  Plasmapartien  während  der 
Entleerung  des  Schlauches  habe  ich  bei  dem  Pollen  folgender 
Pflanzen  beobachtet:  Aesculus  hippocastanum,  Cytisus  Lahurnum, 
Hyacinthusarten,  Liliumarten,  Tradescantiaarten  und  Vicia  Faha. 
Im  allgemeinen  treten  aber  nur  ganz  vereinzelt  regelmäßig  ge¬ 
bildete  Plasmapartien  auf.  Bei  Aesculus  dag*egen  zeigen  die  aus 
dem  PoUenschlauch  ausgestoßenen  Plasmapartien  immer  eine  regel¬ 
mäßige,  kugelartige  Gestalt  und  umgeben  sich  mit  Membran,  und 
auch  die  daran  anschließenden  Vorgänge  bei  den  abgestoßenen  Plas¬ 
mapartien  von  Aesculus  sind  so  interessant,  daß  ich  diese  Erschei¬ 
nungen  eingehend  studiert  und  sie  auch  zytologisch  behandelt  habe. 

Schon  ungefähr  eine  Stunde  nach  Beginn  der  Keimung  be¬ 
obachtet  man  an  ^  den  Pollenschläuchen  von  Aesculus  Plasmaaus¬ 
tritte,  die  auf  dreierlei  Weise  vor  sich  gehen  können. 

1.  Unregelmäßiges  Platzen.  Dabei  wird  ein  Teil  des  Schlauch¬ 
inhaltes  durch  Zerreißen  der  Spitze  des  Schlauches  als  unregel- 
mäßig  geformte  Masse  entleert;  die  Kerne  können  dabei  entweder 
ausgestoßen  werden,  oder  sie  verbleiben  im  Pollenschlauch.  Die 
im  Schlauch  verbliebene  Plasmamasse  zerfällt  oft  in  einige  Par¬ 
tien,  deren  jede  sich  mit  einer  Membran  umgeben  kann.  Da 
zwischen  den  einzelnen  Plasmapartien  eine  Verbindung  durch  Plas¬ 
mafäden  bereits  einige  Male  nachgewiesen  wurde,  was  schon 
Townsend  dargetan  hat,  sind  diese  Fälle  nicht  berücksichtigt 
worden. 

2.  Absehnürnng  der  oberen  Partie  des  Pollenschlauches  erfolgt  sehr 
rasch,  wenn  der  Schlauch  noch  ganz  jung  ist.  Das  Ende  des  ^ 


q  Palla,  E.,  über  Zellbautbildung  kernloser  Plasmateile.  (Ber.  d.  deut 
bot.  Ges.  Bd.  24.  1906.  p.  408.) 

*)  Acqua,  C.,  Sulla  formatione  della  paretee  sull’accrescimento  in  masse 
di  plasma  prive  di  nucleo.  (  Ann.  di  bot..  Vol.  8.  1910.  p.  43.) 
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wachsenden  Schlauches  schwillt  in  kugelartiger  Form  an  (Fig.  8  a). 
Unter  der  Anschwellung  wird  der  Schlauch  allmählich  verjüngt 
und  es  gelingt  ohne  Schwierigkeit,  die  darauffolgende  Abtrennung 
der  Anschwellung  zu  beobachten.  (Fig.  8  b.)  In  dem  Moment  des 
Loslösens  der  angeschwollenen  oberen  Partie  von  dem  Pollen¬ 
schlauch  sieht  man  noch  eine  ganz  dünne  Verbindung  zwischen 
der  Anschwellung  und  dem  Pollenschlauch  (Fig.  8  c).  Diese  Ver¬ 
bindung  wird  im  nächsten  Augenblick  zerrissen  und  dadurch  die 


Fig.  8. 


Abschnürung  der  angeschwollenen  Spitze  (|es  Pollenschlauches  i). 


Anschwellung  von  dem  Pollenschlauch  vollständig  abgetrennt  (Fig. 
8d).  Die  abgetrennte  Spitze  des  Pollenschlauches  ist  hier  von 
Anfang  an  mit  einer  Membran  umgeben.  Nachdem  sie  abgeschnürt 
worden  ist,  hat  der  Schlauch  ein  ganz  normales  Aussehen  und  ist 
auch  befähigt,  weiter  zu  wachsen.  Da  aber  die  Hauptmasse  des 
Protoplasmas  im  Schlauch  sich  an  der  Spitze  befindet,  so  wird  ge¬ 
rade  diese  Hauptmenge  durch  die  Lostrennung  der 
Spitze  mitgenommen,  der  im  Pollenschlauch  ver¬ 
bliebene  Plasmarest  erscheint  meist  vakuolenreich, 
und  hat  infolgedessen  deutliche  Plasmabewegung. 

8.  Entleerung  des  Schlanehes  in  der  Weise,  daß 
das  Plasma  in  Tröpfchenform  austritt  und  dann 
kugelige  Gestalt  annimmt;  dies  ist  die  am  häu¬ 
figsten  vorkommende  Form  des  Austrittes  von  Plas¬ 
ma  (Fig.  9).  Diese  Entleerung  kann  entweder 
am  Schlauch  unmittelbar  erfolgen  oder  erst,  nach¬ 
dem  der  Schlauch  bereits  eine  oder  wenige  Plas¬ 
mapartien  abgeschnürt  hat.  Es  wird  dabei  der 
Fig.  9.  Entlee-  Inhalt  des  Schlauches  durch  einen  kleinen  Porus, 
rung  des  Schlau-  Moment  der  Entleerung  an  der  Spitze  des 

stoßen  von  mtm-  Schlauches  oder  etwas  seitlich  entsteht,  als  Tröpf- 
branlosen  Pias-  chen  abgestoßen.  Die  Entleerung  erfolgt  sukzes- 
mapartien.  sive,  und  nachdem  je  ein  Tröpfchen  abgestoßen 


Alle  folgenden  Figuren  beziehen  sich  auf  Aesculus. 
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wurde,  beobachtet  man,  daß  der  Porus  sich  wieder  zusammenschließt, 
um  nach  einer  Zeitspanne,  die  verschieden  lang  sein  kann,  sich 
wieder  zu  öffnen  und  neue  Protoplasmatröpfchen  zu  entlassen. 

Die  abgestoßenen  Plasmapartien  bleiben  oft  nicht  beisammen 
liegen,  sondern  es  kommt  vor,  daß  sich  einzelne  von  ihnen  durch 
rollende  Bewegung  von  der  Spitze  des  Schlauches  entfernen.  In 
dem  Moment  der  Entleerung  des  Schlauches  bemerkt  man,  daß  die 
Geschwindigkeit  der  Plasmabewegung  im  Schlauch  zunimmt;  so¬ 
fort  nach  dem  Abstoßen  des  Tröpfchens  stellt  sich  die  alte  Ge¬ 
schwindigkeit  wieder  ein.  Gleichzeitig  mit  der  Entleerung  wird 
das  Plasma  im  Pollenschlauch  vakuolenreich. 

Die  Veränderungen  an  den  abgestoßenen  und  abgeschnürten  Plasma- 
partiell  sind  zahlreich  und  verschiedenartig. 

Gewöhnlich  wird  eine  Anzahl  von  Plasmapartien  aus  einem 
Schlauch  abgestoßen;  oft  platzen  mehrere  von  ihnen,  von  12  abge¬ 
stoßenen  Plasmaportionen  platzten  z.  B.  in  einem  Falle  5.  Die 
übrig  gebliebenen  umgeben  sich  fast  immer  mit  einer  Membran, 
und  zwar  beobachtet  man  die  erste  Bildung  der  Membran  in  den 
meisten  Fällen  schon  2  bis  3  Stunden  nach  dem  Abstoßen.  Die 
Membran  wird  gewöhnlich  nachträglich  stark  verdickt.  Von  der 
Anwesenheit  der  Membran  kann  man  sich  sehr  leicht  überzeugen, 
wenn  man  die  Plasmapartien  plasmolysiert,  dann  schrumpft  das 
Plasma  in  der  Mitte  zusammen,  und  die  Membran  zeigt  sich  ganz 
deutlich.  Bei  den  abgeschnürten  Plasmapartien  verdickt  sich  die 
schon  vorhandene  Membran  in  den  meisten  Fällen. 

Manche  abgeschnürte  Plasmaportionen  sind  zu  einer  Gestalt¬ 
veränderung  befähigt;  dieselbe  geht  in  der  Weise  vor  sich,  daß 
die  zuerst  runden  Plasmapartien  plötzlich  länglich  werden  und  im 
nächsten  Augenblick  sich  wieder  abrunden,  infolgedessen  verändern 
solche  Plasmapartien  auch  ihre  Lage. 

In  den  abgeschnürten  Plasmapartien 
beobachtet  man  manchmal  folgende 
Vorgänge:  sie  sind  zuerst  dicht  mit 
Plasma  erfüllt;  allmählich  schwellen 
sie  an,  während  in  ihrem  Inneren 
deutliche  Vakuolen  entstehen  (Fig. 

10  b  und  c).  Die  Vakuolen  werden 
immer  größer,  nehmen  dann  den 
größten  Eaum  der  angeschwollenen 
Plasmapartie  ein  und  vereinigen  sich 
schließlich  zu  einer  einzigen  Vaku¬ 
ole,  während  das  Plasma  an  einer 
bestimmten  Stelle  sich  linsenförmig 
ansammelt.  Während  der  Vakuoli¬ 
sierung  sieht  man  in  den  die  Vaku¬ 
olen  durchsetzenden  Plasmasträngen 
Plasmabewegung.  Von  der  linsenförmigen  Ansammlung  des  Pro¬ 
toplasmas,  welche  aus  mehr  oder  weniger  körneligem  Plasma  be¬ 
steht,  gehen  Ausstülpungen  in  die  große  Vakuole  hinein,  welche 
aus  hyalinem  Plasma  bestehen  (Fig.  10  d).  Die  Ausstülpungen 

Beihefte  Bot.  Gentralb).  Bd,  XXXIV.  Aht.  I.  Heft  3.  31 
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Fig.  10. 

jränderungen  in  einer  abgeschnür¬ 
ten  Plasmapartie. 
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schwellen  an  ihrer  Spitze  köpfchenförmig  an;  manchmal  werden 
die  angeschwollenen  Spitzen  abgerissen,  nm  dann  wieder  mit  der 
Hauptmasse  des  Protoplasmas  sich  zu  vereinigen.  Solche  stark 
vakuolisierte  Plasmapartien  sind  nicht  zur  ^Hembranverdickung  be¬ 
fähigt.  Derartige  Bildungen  können  auch  aus  solchen  Plasmapar¬ 
tien  entstehen,  welche  aus  dem  Pollenschlauch  abgestoßen  werden, 
also  ursprünglich  membranlos  waren,  und  zwar  kurz  nachdem  sie 
sich  mit  Membran  umgeben  haben. 

Wachstum  der  abgeschntirteu  und  abgestoßenen  Plasmapartien.  Es 
hat  schon  Kny\)  beobachtet,  daß  die  abgestoßenen  Plasmapartien 
der  Pollen  Schläuche  befähigt  sind,  ihrerseits  Bildungen  zu  erzeugen, 
welche  den  Pollenschläuchen  ähnlich  sind.  Dasselbe  haben  auch 
Palla^)  und  Acqua^)  *)  beobachtet,  ohne  jedoch  definitive  Anga¬ 
ben  darüber  zu  machen,  ob  es  sich  hier  um  Wachstum  der  ent¬ 
leerten  Piasmapartien  handelt.  Die  beiden  letzteren  stellen  dies 
als  wahrscheinÜch  hin.  Außerdem  erwähnt  Palla,  daß  die  abge¬ 
stoßenen  Partien  in  der  Lage  sind,  durch  hefeaitige  Sprossung 
wiederum  neue  Plasmapartien  zu  erzeugen. 

Auch  bei  Aesculus  gelingt  es  bei  abgestoßenen  Partien,  die 
scheinbar  hefeartige  Sprossung  zu  beobachten.  Diese  entsteht 
bald,  nachdem  die  Plasmaportionen  aus  dem  Schlauch  abgestoßen 
sind,  und  zu  der  Zeit,  wo  sie  noch  keine  Membran  besitzen.  Sie 
entsteht  dadurch,  daß  die  erst  rundlichen  Portionen  länglich  werden 
und  dann  in  der  !Mitte  eine  Einschnürung  bekommen,  dadurch  er- 


Wachstum  einer  abgeschntirten  Plasmapartie  im  Laufe  von  24  Stunden. 


hält  man  den  Eindruck,  daß  eine  wirkliche  Sprossung  vorliegt. 
Dieser  Eindruck  wird  noch  dadurch  verstärkt,  daß  sich  die  ganze 
Bildung  infolge  der  Vakuolisierung  bedeutend  vergrößert.  Doch 
sind  diese  Erscheinungen  nicht  auf  wirkliches  Wachstum  zurück¬ 
zuführen,  sondern  es  sind  Veränderungen,  welche  infolge  der  klei¬ 
nen  Obei’flächenspannung  der  membranlosen  Plasmapartien  entstehen. 


q  Kny,  L.,  1882.  1.  c. 

*)  Palla,  E.,  1890,  1.  c. 
’)  Acqua,  C.,  1891,  1.  c. 
b  Acqua.  C.,  1910,  1.  c. 
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Man  trifft  aber  an  den  abgestoßenen  und  abgeschntirten 
Plasmapartien  auch  ganz  charakteristische  Wachstumserscheinungen. 
Diese  gehen  in  folgender  Weise  vor  sich: 

1.  Bei  den  abgeschnürten,  also  von  Anfang  au  mit  Mem¬ 
bran  umgebenen  Plasmapartien  ist  das  Wachstum  besonders  stark. 
Die  einzelne  Partie  enthält  zuerst  an  einer  Stelle  eine  Ausstül¬ 
pung,  an  deren  Ende  stark  lichtbrechendes  Plasma  angelagert  ist, 
ganz  genau  so,  wie  es  bei  der  Bildung  des  Pollenschlauches  wäh¬ 
rend  der^  Auskeimung  des  Pollenkornes  beobachtet  wird  (Fig. 

11  b).  Diese  Ausstülpung  wächst  weiter  und  entwickelt  sich  zu 
einem  Gebilde,  welches  dem  Pollenschlauch  ähnlich  ist,  und  welches 
ich  als  „sekundären  Pollenschlauch“  bezeichnen  will.  In  der  ersten 
Zeit  des  Wachstums  sieht  man  in  dem  sekundären  Pollenschlauch 
eine  rotationsartige  Plasmabewegung,  welche  in  der  runden  Plas¬ 
mapartie  in  mehrere  Ströme  aufgelöst  wird.  Im  Laufe  des  Wachs¬ 
tums  des  Schlauches  erfolgt  die  Vakuolisierung;  zuerst  in  der  runden 
Partie  und  schließlich  im  sekun¬ 
dären  Pollenschlauch  (Fig.  11c 
bise).  Dementsprechend  beobach¬ 
tet  man  auch  im  Schlauch  meh¬ 
rere  Plasmaströme.  Schließlich 
schwült  die  Spitze  des  sekun¬ 
dären  Pollenschlauches  an,  und 
diese  erhält  eine  oder  mehrere 
Vakuolen.  Solche  Bildungen 
platzen  meist  bald,  manchmal 
bleiben  sie  aber  auch  einige 
Tage  am  Leben;  in  diesem  Falle 
verdickt  sich  ihre  Membran  be¬ 
deutend,  und  solange  sie  am 
Leben  bleiben,  ist  in  ihnen  eine 
deutliche  Protoplasmabewegung 
wahrnehmbar.  In  der  Art  des 
Wachstums,  der  Plasmabewegung 
und  des  Anschwellens  der  Spitze 
des  gebildeten  Schlauches  zeigen 
^ese  Bildungen  eine  auffallende 
Übereinstimmung  mit  den  Vor¬ 
gängen  im  Pollenkorn  und  im 
Pollenschlauch.  Das  Wachstum 
einer  abgeschnürten  Plasmapartie  kann  mit  der  folgenden  Erschei¬ 
nung  verglichen  werden:  die  Spitze  eines  Pollenschlauches  schwillt 
bekanntlich  oft  an  (Fig.  12  a),  sie  bekommt  unten  eine  Einschnü¬ 
rung,  und  es  scheint,  daß  die  Anschwellung  nächstens  abgeschnürt 
wird;  dann  wächst  aber  die  Anschwellung  wiederum  in  einen 
Schlauch  aus  (Fig.  12  b),  dessen  Spitze  von  neuem  anschwillt  (Fig. 

12  c),  die  zuletzt  gebildete  Anschwellung  wird  entweder  als  solche 
abgeschnürt,  oder  sie  entleert  den  Inhalt  des  Pollenschlauches  in 
Form  von  Tröpfchen. 

2.  Bei  den  abgestoßenen,  also  von  Anfang  an  membran¬ 
losen  Plasmapartien  erfolgt  das  Wachstum  erst,  nachdem  sie  sich 

31* 


Ci. 


Fig.  12. 

Auswachsen  der  angeschwolleuen 
Spitze  des  Schlauches. 
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mit  Membran  umgeben  haben.  (Die  anderen  Veränderungen  an  | 

den  membranlosen  Plasmapartien,  die  dem  Wachstum  manchmal  1 

durchaus  ähnlich  sind,  kann  man,  wie  schon  erwähnt,  nicht  auf  ] 

wirkliches  Wachstum  zurückführen.)  Es  entsteht  auch  hier  eine  1 

Ausstülpung,  deren  Spitze  zuerst  auch  stark  lichtbrechend  erscheint  | 

(Fig.  13  b).  Die  starke  Lichtbrechung  der  Spitze  verschwindet  aber  i 

bald.  Der  neugebildete  Schlauch  wächst  stark;  dabei  ist  die  Va-  j 

kuolisierung  in  der  runden  Plasmapartie  sowohl  als  auch  in  dem  ] 

gebildeten  Schlauch  sehr  stark.  Gleichzeitig  wird  auch  die  Pias-  i 

maportion  bedeutend  größer  (Fig.  13  c  und  d).  Die  so  gebildeten  I 


Fig.  13. 

Wachstum  einer  abgestoßenen  Plasmaportion. 


tt/ 


Schläuche  platzen  aber  bald  an  der  Spitze,  sie  sind  in  den  meisten 
Fällen  nicht  lebensfähig.  Nui'  selten  erhalten  sie  eine  Verdickung 
der  Membran,  und  in  diesem  Falle  können  sie  dann  einige  Zeit 
am  Leben  erhalten  bleiben.  Die  während  des  Wachstums  statt¬ 
findende  Plasmabewegung  ist  hier 
schwach  und  nicht  so  charakteristisch 
wie  beim  Wachstum  der  abgeschnür¬ 
ten  Plasmapartien. 

Kernverhältnisse.  Die  beschrie¬ 
benen  Wachstumserscheinungen  an 
den  abgeschnürten  und  abgestoßenen 
Plasmapartien  und  ferner  die  Bil¬ 
dung  einer  neuen  Membran  an  ihnen 
können  nur  dann  richtig  bewertet 
werden,  wenn  man  über  die  Kern- 

y 

Verhältnisse  im  Klaren  ist. 

Manchmal  gelang  es,  die  Kerne 
ohne  Vorbehandlung^  zu  sehen,  doch 
war  das  nur  selten  möglich.  Die 
Vitalfärbung  war  nur  in  einigen 
Fällen  brauchbar,  sie  hat  aber  über¬ 
einstimmende  Eesultatemit  der  Fär¬ 
bung  an  dem  fixierten  Material  er- 
o*eben. 

Die  Präparate,  welche  im  ge¬ 
wünschten  Stadium  sich  befanden. 

/ 

sind  auf  dem  Deckgläschen  fixiert 
worden  und  zwar  mit  abs.  Alkohol. 

Dann  ist  die  Färbung  nach  Heiden - 
heim  mit  Eisenhämatoxylin  ausge- 


Fig.  14. 

.Junge  Pollenschläuche.  a  nur 
ein  Kern  sichtbar,  b  beide 
Kerne  sichtbar,  c  beide  Kerne 


aneinander  gerückt. 
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gefülirt  worden;  die  erhaltenen  Färbungen  gaben  ein  ganz  schar¬ 
fes  Bild  über  die  Kernverhältnisse. 

Bei  der  Keimung  des  Pollens  wandert  der  vegetative  Kern 
zuerst  in  den  Pollenschlauch  hinein  (Fig.  14  a),  erst  in  einiger 
Entfernung  folgt  der  generative  Kern  (Fig.,  14  b).  Bei  dem  wei¬ 
teren  Wachstum  nähert  sich  der  generative  Kern  dem  vegetativen, 
so  daß  in  den  meisten  Fällen  die  beiden  Kerne  an  der  Spitze  des 
Pollenschlauches  nebeneinander  liegen  (Fig.  14  c).  Im  ferneren 
Verlauf  sind  die  Unterschiede  in  Größe  und  Form  der  beiden 
Kerne  nicht  mehr  so  scharf  ausgeprägt  wie  am  Anfangs  da  sich 
der  generative  Kern  abrundet  und  etwas  kleiner  wird.  Besonders 
dann  wird  er  rund  und  klein,  wenn  er  mit  dem  Inhalt  des  Schlau¬ 
ches  durch  Platzen  oder  durch  Abstoßen  von 
Tröpfchen  entleert  wird. 

Bei  der  Abschnürung  der  oberen  Anschwel¬ 
lung  des  Pollenschlauches  werden  meist  die  bei¬ 
den  Kerne,  die  sich  in  der  Anschwellung  be¬ 
finden,  von  dieser  mitgeführt.  In  dem  abge¬ 
bildeten  Fall  sah  man  die  zwei  Kerne  ganz 
scharf,  der  eine  von  ihnen  hatte  eine  längliche, 
etwas  gekrümmte  Form,  und  vermutlich  handelte 
es  sich  hier  um  den  generativen  Kern  (Fig.  15). 

Es  kommt  aber  auch  vor,  daß  die  beiden 
Kerne  in  dem  Pollenschlauch  verbleiben,  so  daß 
dann  die  abgeschnürte  Anschwellung  vollstän¬ 
dig  kernlos  war.  Gewöhnlich  waren  solche 
kernlos  abgeschnürte  Anschwellungen  bedeu-  Abgeschnürte  Spitze 

tend  kleiner  als  die  kernhaltigen  (Fig.  16).  ’  Polle^chlau- 

-D  .  n  i  1  X  D  T»!  ches  mit  2  Kernen. 

Bei  dem  Abstoßen  mehrerer  Plasmapor¬ 
tionen  in  Form  von  Plasmatröpfchen  kann  es  Vorkommen,  daß  die 
beiden  Kerne  im  Schlauch  verbleiben,  dann  sind  die  außenliegen¬ 
den  Plasmapartien  alle  .kernlos;  trotzdem  umgeben  sich  aber  diese 
mit  einer  Membran.  Neben  den  erhalten  gebliebenen  Plasmapor¬ 
tionen  sieht  man  meist  eine  zerflossene  Proto¬ 
plasmamasse,  die  von  den  geplatzten  Plasma¬ 
partien  herstammt  (Fig.  17  a). 

Oft  kommt  es  vor,  daß  der  eine  Kern 
sich  in  einer  Plasmapartie  befindet,  während 
der  zweite  Kern  im  Pollenschlauch  liegen  ge¬ 
blieben  ist  (Fig.  17  b). 

Manchmal  liegt  auch  der  eine  Kern  in 
der  zerflossenen  Plasmamasse,  während  der  an¬ 
dere  im  Pollenschlauch  bleibt  (Fig.  17  c). 

Nicht  selten  kommt  es  vor,  daß  die  bei¬ 
den  Kerne  in  der  zerflossenen  Plasmamasse 
liegen  (Fig.  17  d). 

Als  letzter  Fall  sei  hier  erwähnt,  daß  zwei 
von  den  abgestoßenen  Plasmapartien  je  einen 
Kern  besitzen:  die  übrigen  sind  dann  natürlich 
kernlos  (Fig.  17  e). 


Fig.  15. 


Fig.  16. 

Spitze  eines  Polleii- 
schlaiiches  mit  ab¬ 
geschnürter  kernlo¬ 
ser  Plasmapartie, 
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Daß  es  auch  Vorkommen  kann,  daß  eine  von  den  abgestoßenen 
Plasmapartien  beide  Kerne  enthält,  erscheint  ohne  weiteres  wahr¬ 
scheinlich,  ich  vermochte  es  aber  nicht  mit  Sicherheit  nachzu¬ 
weisen. 

Bemerkenswert  ist,  daß  jene  Portionen,  welche  einen  Kern 
enthalten,  immer  dichter  mit  Protoplasma  erfüllt  sind,  die  kern- 


Fig.  17. 

Spitzen  von  Pollenschläucben  mit  abgestoßenen  Plasmapartien, 
a.  Beide  Kerne  verbleiben  im  Schlauch;  b.  der  eine  Kern  im 
Schlauch,  der  andere  in  einer  Plasmapartie;  c.  der  eine  Keni 
im  Schlauch,  der  andere  in  der  zerflossenen  Plasmamasse;  d. 
beide  Kerne  befinden  sich  in  der  zerflossenen  Plasmamasse;  e. 
der  Schlauch  ist  kernlos,  zwei  von  den  abgestoßenen  Plasma¬ 
partien  besitzen  je  einen  Kern. 

losen  dagegen  waren  stark  vakuolisiert.  In  allen  Fällen  waren 
die  kernhaltigen  sowie  auch  die  kernlosen  Plasmapartien  mit  star¬ 
ker  Membran  umgeben,  und  da  die  abgestoßenen  Plasmapartien 
zuerst  kernlos  waren,  so  erfolgt  die  Bildung  der  Membran  nach¬ 
träglich. 
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Gegen  die  Ergebnisse,  daß  die  Membranbildung  in  den  kernlosen 
Plasmapartien  ohne  Mithilfe  des  Kernes  erfolgen  kann,  können 
einige  Einwände  erhoben  werden,  und  sie  sind  folgende: 

1.  Daß  zwischen  den  kernlosen  und  kernhaltigen  Partien 
Plasmaverbindungen  bestehen.  Beim  Entlassen  der  Kugeln  aus 
dem  Schlauch  kommt  es  oft  vor,  daß  manche  von  ihnen  weite 
Strecken  fortrollen  und  erst  in  einer  Entfernung  von  einigten  hun¬ 
dert  II  von  der  Spitze  des  Schlauches  sowie  auch  von  den  übrigen 
Plasmapartien,  welche  aus  demselben  Pollenschlauch  entlassen  worden 
sind,  zur  Euhe  gelangen,  und  trotzdem  umgeben  sich  solche  Plas¬ 
mapartien  mit  einer  Membran.  Ferner  kann  man  leicht  die  Tren¬ 
nung  der  einzelnen  Plasmapartien  von  den  benachbarten  Plasma¬ 
partien  sowohl  als  auch  von  dem  Pollenschlauch  durchführen,  in 
dem  man  mit  einer  Nadel  die  Ansammlungen  der  Plasmapartien 
auseinanderzupft;  dabei  gehen  allerdings  viele  von  ihnen  zu  Grunde, 
die  erhalten  gebliebenen  jedoch  liegen  oft  lange  Strecken  von  einander 
entfernt,  und  auch  in  diesen  Fällen  umgeben  sie  sich  mit  Mem¬ 
bran.  Wenn  man  solche  isolierte  Plasmapartien  färbt,  so  findet 
man,  daß  auch  die  kernlosen  sich  mit  Membran  umgeben  haben. 

2.  Daß  die  scheinbar  kernlosen  Plasmapartien  Kernfragmente 
enthalten,  die  ihnen  von  einem  Kern  des  Pollenschlauches  bei 
seinem  Kleinerwerden  abgegeben  wurden.  In  meinen  Präparaten 
konnte  ich  in  den  kernlosen  Plasmapartien  niemals  solche  Kern¬ 
fragmente  beobachten. 

Dadurch  glaube  ich,  den  definitiven  Beweis  erbracht  zu  haben, 
daß  Membran bildung  ohne  Mithilfe  eines  Kernes  vor  sich  gehen 
kann.  Und  ich  stimme  der  Annahme  von  Palla  0  bei,  daß  die 
Membranbildung  auf  Kosten  schon  vorgebildeter  Stoffe  vor  sich 
geht.  Gerade  füi*  die  abgestoßenen  Plasmapartien  der  Pollen¬ 
schläuche  erscheint  es  ganz  verständlich,  daß  sie  sich  mit  Mem¬ 
bran  umgeben,  da  das  Protoplasma  der  Pollenschläuche  eine  enorme 
Fähigkeit  besitzt,  Membran  Stoffe;  zu  erzeugen,  was  sich  am  deut¬ 
lichsten  in  der  Enstehung  von  Kallosepfropfen  in  den  Pollenschläu¬ 
chen  äußert. 

Diejenigen  Plasmapartien,  welche  in  einen  neuen  Schlauch 
auswachsen,  können  einen  oder  zwei  Kerne  oder  auch  gar  keinen 
besitzen.  Diese  Kernverhältnisse  bewirken  scharfe  Unterschiede 
im  weiteren  Wachstum;  die  zwei  Kerne  enthaltenden  Plasmapartien 
sind  nämlich  zu  viel  stärkerem  Wachstum  befähigt  als  die  einker¬ 
nigen  und  die  kernlosen.  Dieser  Unterschied  ist  besonders  deut¬ 
lich  zwischen  den  zwei  Kerne  enthaltenden  und  den  kernlosen 
Plasmapartien  ausgeprägt. 

Fig.  18  a  bietet  ein  Beispiel,  wo  in  einer  ausgewachsenen 
Plasmapartie  zwei  Kerne  vorhanden  waren.  Die  Plasmapartie 
selbst  war  von  ansehnlicher  Größe,  der  gebildete  Schlauch  war 
verhältnismäßig  kurz,  aber  dick.  Es  hat  nachträglich  eine  Mem¬ 
branverdickung  stattgefunden,  die  aber  ganz  unregelmäßig  war. 


1)  Palla,  E.,  1906,  1.  c. 


488 


Bobilioff-PreiJBer ,  Zur  Physiologie  4es  Pollons. 


Fig.  18  b  zeigt  eine  Plasmapartie  mit  einem  Kern,  die  Piasma- 
partie  ist  zu  einem  Scblaucb  ausgewachsen,  der  sich  an  der  Spitze 
verzweigte.  Wenn  kein  Kern  in  der  Plasmapartie  vorhanden  ist, 
bleiben  die  gebildeten  Schläuche  gewöhnlich  kurz  (Fig.  18  c  und 
d).  In  solchen  kernlosen  Plasmapartien  findet  eine  viel  stärkere 
Vakuolisierung  statt,  als  in  den  kernhaltigen. 

Aus  allen  diesen  Beispielen  folgt,  daß  beide  Arten  von  Plas¬ 
mapartien  zum  Wachstum  befähigt  sind,  kernhaltige  sowohl  als 
auch  kernlose;  im  ersteren  Falle  ist  aber  das  Wachstum  bedeutend 
stärker. 


Fig.  18. 


6 


cL 


a  Eine  ausgewachsene  Plasmapartie  mit  2  Kernen;  b  zu  einem 
verzweigten  Schlauch  ausgewachsene  Plasmapartie  mit  einem  Kern; 
c  und  d  zwei  kernlose  Plasmapartien  mit  kurzen  Schläuchen. 


Lupinus  perennis. 

Die  beste  Keimung  erzielt  man  bei  dem  Pollen  dieser  Pflanze 
in  150/0  Agarzucker,  in  10  o/^  ist  die  Keimung  auch  gut,  aber  die 
auf  diesem  Substrat  erhaltenen  Schläuche  bleiben  kurz  und  platzen 
schon  nach  kurzer  Zeit.  Das  Plasma  in  den  gekeimten  Pollen¬ 
schläuchen  ist  zuerst  hyalin;  infolgedessen  ist  die  Plasmabewegung 
zuerst  nicht  wahrnehmbar,  sie  wird  erst  nach  2  Stunden  sichtbar 
und  erreicht  nach  8  Stunden  ihre  größte  Intensität.  Später  be¬ 
obachtet  man  oft  eine  Anschwellung  der  Spitze  des  Schlauches,  in 
welcher  eine  besonders  starke,  zirkulationsartige  Plasmabewegung 
vor  sich  geht. 

Chloroform  und  Äther  wirken  auf  die  Keimung  verzö¬ 
gernd;  die  darin  gebildeten  Schläuche  bleiben  kurz,  abnorm  ange¬ 
schwollen  und  gehen  bald  zu  Grunde. 

1/2 °/o  Alkohol  hingegen  wirkt  anregend  auf  die  Keimung, 
die  Plasmabewegung  in  den  darin  gewachsenen  Schläuchen  wird 
hier  auch  noch  deutlicher  als  ohne  Alkohol,  die  Schläuche  bleiben 
auch  durchschnittlich  länger  am  Leben  als  in  Zucker  allein,  sie 
leben  nämlich  bis  3  Tage,  gegen  2  Tage  auf  Agarzucker.  Durch 
1 0/0  Alkohol  wird  der  Pollen  bereits  ungünstig  beeinflußt,  die  Kei¬ 
mung  geht  zuerst  ziemlich  lebhaft  vor  sich ;  die  Schläuche  schwel¬ 
len  aber  an  und  bleiben  kurz,  viele  von  ihnen  platzen  bald. 

Im  Wasserstoff  ist  die  Keimung  gut,  die  Schläuche  wachsen 
rasch  etwa  bis  zu  einem  Drittel  der  normalen  Größe;  aber  nach 
14 — 15  Stunden  sterben  sie  gewöhnlich  ab.  Während  ihrer  Le¬ 
bensdauer  ist  in  ihnen  eine  sehr  starke  Plasmabewegung  nach- 
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weisbar.  Überträgt  man  die  schon  auf  Agarzucker  gekeimten  Pol¬ 
lenschläuche,  welche  deutliche  Plasmabewegung  zeigen,  in  Wasser¬ 
stoffatmosphäre,  so  geht  die  Bewegung  in  der  ersten  Zeit  normal 
weiter,  nach  etwa  5  Stunden  beginnt  die  Plasmabewegung  sich 
zu  verlangsamen,  um  nach  7  Stunden  zum  Stillstand  zu  kommen. 

In  Kohlensäure  geht  die  Keimung  verhältnisnläßig  gut  vor 
sich,  die  gebildeten  Schläuche  schwellen  aber  gleich  an  und  er¬ 
halten  dadurch  eine  ganz  abnorme  Gestalt;  diese  Schläuche  sind 
nicht  lange  existenzfähig. 

Meiiyanthes  trifoliata. 

Die  beste  Keimung  erhält  man  auf  10®/o  Agarzucker. 

In  Kohlensäure  und  Wasserstoff  erfolgt  keine  Keimung. 
Wenn  in  Zuckerlösung  gekeimter  Pollen  nachträglich  in  Wasser¬ 
stoff  übertragen  wird,  so  hört  die  Protoplasmabewegung  sehr  rasch 
auf,  ungefähr  nach  einer  Stunde.  Dieser  Pollen  ist  auch  gegen 
Alkohol  sehr  empfindlich;  die  Keimung  erfolgt  in  schwachen  Al¬ 
kohollösungen  nur  vereinzelt  und  die  gebildeten  Schläuche  sterben 
bald  ab. 

In  Äther  dagegen  war  die  Keimung  ausgezeichnet; 
die  Schläuche  wurden  lang,  und  es  war  in  ihnen  eine  starke  Plas¬ 
mabewegung  wahrnehmbar.  Durch  stärkere  Konzentrationen  von 
Äther  {Vjo)  werden  sowohl  die  Keimung  als  auch  das  Wachstum 
gehemmt. 

Gegen  V^^/o  Chloroform  zeigt  der  Pollen  dieser  Pflanze 
ein  verhältnismäßig  selten  vorkommendes  Ausnahmeverhalten;  die 
Keimung  war  darin  sehr  gut,  etwas  schwächer  als  in  Äther, 
die  gebildeten  Schläuche  waren  lebensfähig  und  zeigten  starke 
Plasmabewegung. 

Man  kann  schwache  Konzentrationen  von  i^ther  und  Chloro¬ 
form  als  Keizmittel  auf  die  Keimung  und  das  Wachstum  dieser 
PoUenart  auffassen. 

Esclischoltzia  callfornica. 

Sehr  gute  Keimung  erzielt  man  auf  10  o/o  Agarzucker,  die 
gebildeten  Schläuche  waren  oft  verzweigt.  Kallosebildung  kam  oft  vor. 

In  Wasserstoff  und  Kohlensäure  erfolgt  keine  Keimung. 
In  den  gekeimten  Pollenschläuchen,  welche  nachträglich  in  Wasser¬ 
stoffatmosphäre  übertragen  worden  sind,  hörte  die  Bewegung  bei¬ 
nahe  sofort  auf. 

In  schwachen  Konzentrationen  von  Äther,  Alkohol  und 
Chloroform  erfolgte  nur  ganz  vereinzelt  eine  Keimung,  die  ge¬ 
bildeten  Schläuche  waren  aber  nicht  lebensfähig. 

Gladlolus  communis. 

Der  Pollen  dieser  Pflanze  zeigt  die  größte  Empfindlichkeit 
gegen  die  Einwirkung  von  äußeren  Faktoren.  In  Alkohol,  Äther, 
Chloroform,  Wasserstoff  und  Kohlensäure  hat  keine  Keimung 
stattgefunden.  , 


490 


ßobilioff-Prei  Bftr,  Zur  Physiologie  des  Pollens. 


Meine  Untersuchungen  haben  ergeben,  daß  für  das  Verhalten 
der  Pollenkörner  und  der  daraus  gebildeten  Pollenschläuche  je  nach 
der  Art  der  Pflanze  ganz  spezifische  Verhältnisse  maßgebend  sind. 
Manche  Stoffe  z.  B.  wirken  auf  die  Keimung  des  Pollens  und  das 
Wachstum  der  Pollenschläuche  bei  einer  Pflanzenart  hemmend  oder 
tötend,  bei  der  anderen  Art  dagegen  wirken  sie  als  Keizstoffe. 

Kohlensäure  und  Leuchtgas  schädigenden  Pollen  so,  daß 
die  Bildung  von  Schläuchen  entweder  ganz  unterbleibt,  oder  es 
werden  nur  wenige  Schläuche  gebildet,  welche  jedoch  kurz  bleiben 
und  bald  absterben.  Nur  ausnahmsweise  konstatiert  man,  daß  die 
Keimung  in  diesen  Gasen  in  normaler  Weise  erfolgt,  die  gebil¬ 
deten  Schläuche  sind  aber  dann  nicht  wachstumsfähig. 

Chloroform  wirkt  auf  den  Pollen  der  meisten  Pflanzen 
schädigend.  Die  in  den  schwachen  Konzentrationen  von  Chloroform 
(V4®/o)  entstandenen  Schläuche  sind  nicht  wachstumsfähig  und  oft 
abnorm  gestaltet.  Es  gibt  hier  einige  Ausnahmen,  wo  Chloroform 
in  schwachen  Konzentrationen  auf  die  Keimung  und  das  Wachstum 
der  Schläuche  sowie  auch  auf  die  Plasmabewegung  anregend  wirkt 
und  zwar  bei  dem  Pollen  von  Linaria  t7'iphylla,  Menyanthes  tri- 
folmta,  Bhodotypits  kej'rioides  und  Vicia  Faha. 

Äther  wirkt  in  der  Konzentration  von  bis  ^2%  auf 

den  Pollen  vieler  Pflanzen  als  ausgesprochenes  Reizmittel  bei  der 
Keimung  sowohl  als  auch  bei  dem  Wachstum  und  bei  der  Plasmabe¬ 
wegung  in  den  Schläuchen.  Beinahe  alle  Pollenarten,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  sind  zum  Auskeimen  in  schwachen  Ätherkonzentra¬ 
tionen  befähigt.  Es  kommt  aber  auch  oft  vor,  daß  die  darin  ge¬ 
bildeten  Pollenschläuche  sich  abnorm  entwickeln,  ihre  Spitzen  schwel¬ 
len  gern  an;  trotzdem  bleiben  sie  ziemlich  lange  am  Leben,  und  die 
Plasmabewegung  wird  nicht  gehemmt.  Bei  folgenden  Pflanzen 
wurde  nicht  nur  die  Keimung,  sondern  auch  das  Wachstum  der 
Schläuche  in  Äther  angeregt,  und  es  sind  bei  ihnen  keine  abnor¬ 
malen  Bildungen  aufgetreten:  Änthyllis  V'nhieraria,  Cercis  sili- 
quastr'imi,  Deutzia  scahra,;  Lilium  crocewn,  L.  Martagon,  Meiiyan- 
thes  trifoliata,  Phaseolm  vidgaris,  Phylaclelphm  coronarius  und  Pho- 
dotypiis  kerrioides. 

Alkohol  wirkt  auf  die  Pollenkeimung  mehrerer  Pflanzen  aus¬ 
gesprochen  verzögernd.  In  einigen  Fällen  konnte  ich  aber  auch 
eine  ausgesprochen  fördernde  Wirkung  konstatieren,  und  dann  sind 
solche  Pollenschläuche,  die  in  Alkohol  von  der  Konzentration 
Va — l®/o  gewachsen  sind,  den  auf  Agarzucker  gewachsenen  voll¬ 
ständig  gleich.  Auf  den  Pollen  folgender  Pflanzen  hat  Alkohol 
eine  ausgesprochen  förderende  Wirkung  ausgeübt:  Lupinus  peren- 
nis,  Ehodotypus  kei'viokles  und  Weigelia  7'osea.  Als  gegen  Alko¬ 
hol  empfindliche  Pollenkörner  haben  sich  erwiesen,  die  von  Ä}i- 
thyllis  Vulneraria,  'Antirrhiniün  7najus,  Campanula  glo7ne7'ata,  Co- 
rydalis  lutea,  Eschseholtzia  califo7'7iica,  Digitalis  piu'purea,  Oladio- 
lus  communis,  Iris  sihirica,  Menyanthes  t7%foliata  und  Papaver  so7n  - 
niferum. 

Wasserstoff.  Bei  der  Mehrzahl  der  Pollenarten  erfolgt  im 
reinen  Wasserstoff  keine  Keimung,  es  ist  das  aber  nicht  Regel,  son- 
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dem  es  gibt  eine  Anzahl  von  Pollenarten,  die  im  Wasserstoff  nicht 
nur  keimen  sondern  auch  wachsen  können,  und  dabei  beinahe  oder 
ganz  normale  Schläuche  produzieren.  In  der  ersten  Zeit  erfolgt 
in  den  Schläuchen  eine  ganz  normale  Plasmabewegung,  die  aber 
schließlich  eingestellt  wird;  die  Dauer  der  Bewegung  im  Wasser¬ 
stoff  ist  je  nach  der  Art  der  Pflanze  ganz  verschieden.  Manchmal 
dauert  die  Bewegung  bis  48  Stunden.  Bei  dem  Pollen  folgender 
Pflanzen  hat  im  Wasserstoff  sowohl  Keimung  als  auch  Wachstum 
von  Pollenschläuchen  mit  Protoplasmahewegung  stattgefunden, 
außer  der  erwähnten  Vinca  minor  und  Lupimis  perennis. 

Cytisiis  Laburmim,  hier  wird  die  Keimung  stark  beeinträch¬ 
tigt,  es  keimen  nur  vereinzelte  Pollenkörner  aus.  Das  Wachstum 
der  Pollenschläuche,  sowie  die  Protoplasmabewegung  darin  hört 
nach  3 — 4  Stunden  auf. 

Bei  Tradescantia  virginica  erfolgte  eine  beinahe  normale  Kei¬ 
mung,  die  Plasmabewegung  wurde  auch  nur  wenig  beeinträchtigt, 
sie  dauerte  bis  48  Stunden. 

Bei  Digitalis  pitrpurea  war  die  Keimung  gut,  das  Wachstum 
der  Pollenschläuche  und  die  Plasmabewegung  in  ihnen  kam  ver¬ 
hältnismäßig  bald  zum  Stillstand,  nämlich  nach  7  Stunden. 

Der  Pollen  von  Deiäzia  scahra  keimte  nur  ganz  vereinzelt; 
die  gebildeten  Schläuche  waren  abnorm  gestaltet,  sie  waren  ange¬ 
schwollen  und  blieben  kurz;  sie  waren  nicht  lange  lebensfähig;  die 
Plasmabewegung  hörte  nach  5 — 6  Stunden  auf. 

Bei  lAnaria  triphylla  erfolgte  die  Keimung  auch  ganz  ver¬ 
einzelt;  die  gebildeten  Schläuche  waren  nicht  lange  lebensfähig. 

Die  Pollenkörner  von  Vicia  Faha  keimten  auch  nur  ganz  ver¬ 
einzelt  aus,  ihr  Wachstum  und  auch  die  Plasmabewegung  wurden 
ungefähr  nach  5  Stunden  eingestellt. 

Bei  Phyladelphus  coronariiis  hingegen  war  die  Keimung  im 
Wasserstoff  ausgezeichnet,  die  Pollenschläuche  waren  entwicklungs¬ 
fähig  und  blieben  48  Stunden  am  Leben ;  während  dieser  Zeit  war 
in  den  Schläuchen  deutliche  Plasmabewegung  wahrnehmbar. 


Zusammenfassunge 

1.  Beim  Pollen  von  Vinca  minor  gelingt  es  auf  künstlichem 
Substrat  (1,5  Prozent  Agar  mit  5—10  Prozent  Kohrzucker)  Schläuche 
von  einer  Länge  zu  erzielen,  welche  die  unter  natürlichen  Ver¬ 
hältnissen  erreichte  Schlauchlänge,  wie  sie  zur  Befruchtung  nötig 
ist,  übersteigen.  Dieses  Verhalten  stellt  eine  Ausnahme  dar,  da 
bei  allen  anderen  Pflanzen,  soweit  dies  bekannt,  die  Länge  der 
Schläuche  auf  künstlichem  Substrat  hinter  derjenigen  in  der  Natur 
weit  zürückbleibt. 

2.  In  manchen  Pollenarten  beobachtet  man  schon  vor  dem 
Auskeimen  der  Schläuche  Plasmabewegung.  In  den  ganz  jungen 
Pollenschläuchen,  welche  noch  dicht  mit  Plasma  erfüllt  sind,  be- 
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findet  sich  das  Plasma  in  Eotation.  Beim  weiteren  AVachstum  wird 
das  Plasma  längsfaserig,  dadurch  zerfällt  der  einheitliche  Kotations- 
strom  in  mehrere  parallel  verlaufende  Ströme.  Schließlich  werden 
zwischen  den  Längsfasern  Querverbindungen  ausgebildet,  in  welchen 
auch  Plasmabewegung  vor  sich  geht,  und  dadurch  entsteht  eine 
charakteristische  Zirkulation. 

3.  In  AVasserstoffatmosphäre  ist  der  Pollen  einiger  Pflanzen 
zum  Auskeimen  befähigt;  die  so  ausgebildeten  Schläuche  wachsen 
in  der  ersten  Zeit  normal,  schließlich  werden  sie  in  der  einen  oder 
anderen  AVeise  beeinflußt,  und  das  AVachstum  wird  eingestellt. 
Die  Plasmabewegung  dauert  im  AV'asserstoff  infolge  der  intramole¬ 
kularen  Atmung  bis  ca.  48  Stunden. 

4.  Auf  das  Auskeimen  der  Pollenschläuche  und  die  darin 
vorhandene  Plasmabewegung  wirken  schwache  Konzentrationen  von 
Äther,  Alkohol  und  Chloroform  je  nach  der  Art  des  Pollens  ganz 
verschieden.  Der  Pollen  mancher  Pflanzen  wird  in  dieser  Eichtung 
durch  die  genannten  Mittel  angeregt,  der  anderer  dagegen  gehemmt 
Besonders  anregend  wirken  schwache  Konzentrationen  von  Äther, 
besonders  hemmend  dagegen  Chloroform. 

5.  An  den  Pollenschläuchen  mancher  Pflanzen  beobachtet  man 
Entleerungsvorgänge;  bei  den  Schläuchen  Aesculus hip'pocßstanum 
treten  solche  regelmäßig  in  großer  Menge  auf,  sie  äußern  sich  in 
folgender  AVeise:  es  erfolgt  eine  Abschnürung  der  Spitze  des 
Schlauches  und  eine  Abstoßung  zahlreicher  Plasmapartien  durch 
einen  Perus,  welcher  sich  an  der  Spitze  des  Schlauches  gebildet  hat. 

6.  Die  abgeschnürten  Plasmapartien  sind  von  Anfang  an  mit 
Membran  umgeben  und  sind  befähigt,  diese  zu  verdicken,  ganz  un¬ 
abhängig  davon,  ob  sie  einen  Kern  enthalten  oder  nicht.  Die  ab- 
gestoßenen  Plasmapartien  umgeben  sich  auch  in  solchen  Fällen  mit 
Membran,  wenn  sie  keinen  Kern  enthalten. 

7.  Die  abgeschnürten  und  abgestoßenen  Plasmapartien  sind 

zum  AVachstuih  befähigt.  Dabei  entstehen  Bildungen,  welche  dem 
Pollenschlauch  durchaus  ähnlich  sind,  und  in  welchen  auch  Plasma¬ 
bewegung  vor  sich  geht  Das  AVachstum  zeigt  eine  gewisse  Ab¬ 
hängigkeit  von  der  Anwesenheit  der  Kerne.  So  wachsen  Plasmä- 
partien,  welche  zwei  Kerne  enthalten,  am  stärksten,  kernlose  am 
schwächsten.  _____ 

Herrn  Prof.  Dr.  P.  Jaccard  bin  ich  für  das  äußerst  lie¬ 
benswürdige  Entgegenkommen,  das  er  mir  bei  der  Durchführung 
dieser  Arbeit  zu  Teil  werden  ließ,  zu  allerbestem  Dank  verpflichtet. 

Zürich,  Pfianzenphysiologisches  Institut 
'  d.  Eidg.  Techn,  Hochschule. 
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Zur  Kenntnis  der  Entwicklung  und  der 
Inhaltsstoffe  der  Nadeln  der  Coniferen 

im  ersten  Jahre. 

Von 

“j-  Walter  Kracht,  Marienheide,  Bez.  Cöln. 


Einleitung. 

Kirchhoff  fand  in  seinen  Untersuchungen  „Über  das  Ver¬ 
halten  von  Stärke  und  Gerbstoff  in  den  Nadeln  unserer  Coniferen 
im  Laufe  des  Jahres“  i)  für  die  älteren  Nadeln  das  folgende: 

„Wenn  Ende  Februar  die  Temperaturverhältnisse  nicht  un¬ 
günstig  sind,  erscheinen  in  den  Nadeln  unserer  Coniferen  die  ersten 
Stärkeeinschlüsse.  Schnell  steigert  sich  ihre  Menge,  bis  in  den  Monaten 
April  bis  Juni  das  Maximum  erreicht  wird.  Um  diese  Zeit  strotzen 
fast  sämtliche  Jahrgänge  und  sämtliche  Gewebe  von  Stärke,  die 
Färbung  mit  Chloraljod  ist  eine  tief  blauschwarze.  Nach  diesem 
Maximum  setzt  ein  mehr  oder  minder  rascher  und  andauernder 
Stärkeschwund  ein.“  Er  beginnt  bei  Pseudotsuga  schon  im  Mai, 
bei  Tsuga  diversifolia  erst  im  Juli  und  bei  den  übrigen  Objekten 
im  Juni.  Im  Dezember  und  Januar  sind  die  Nadeln  vollkommen 
oder  fast  vollkommen  stärkefrei. 

Die  diesjährige  Nadel  untersuchte  er  eingehend  erst  von  dem 
Augenblick  an,  wo  sie  fertig  ausgebildet  ist.  Nur  zur  Orientierung 
wurden  von  ihm  auch  die  Knospe  und  die  noch  in  ihr  einge¬ 
schlossene  Nadel  behandelt. 

Die  vorliegenden  Untersuchungen  sind  als  Ergänzung  zu 
Kirchhoff  s  Arbeit  gedacht.  Sie  stellen  sich  also  einmal  die  Auf¬ 
gabe,  die  anatomische  Entwicklung  der  Nadel  in  ihren  Hauptzügen 
zu  verfolgen,  und  weiterhin  das  Verhalten  von  Stärke  und  Gerb¬ 
stoff  in  ihr  während  dieser  Zeit;  dabei  soUte  auch  festgestellt 
werden,,  welche  Unterschiede  sich  in  dieser  Beziehung  in  den 
einzelnen  Geweben  zu  den  verschiedenen  Zeitpunkten  finden. 

Was  die  Arbeiten  über  die  Entwicklungsgeschichte  des  Blattes 
und  den  wechselnden  Stärkegehalt  in  ihm  anbetrifft,  so  kann  ich 


1)  Diss.  Göttingen.  1913. 
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auf  die  ausführliclie  Literatur  üb  ersieht  verweisen,  die  Glatzel  in  der 
Einleitung  zu  seiner  Dissertation  „Über  das  Verhalten  der  Stärke 
in  sich  entwickelnden  Blättern“,  Göttingen  1912,  gibt. 

Glatzel  selbst  fand  etwa  folgendes:  Bei  den  untersuchten 
Objekten  zeigten  sich  für  das  Verhalten  der  Stärke  zwei  Typen. 
„Typus  I  ist  in  seinem  Ehythmus  ausgezeichnet  durch  zweiMaxima, 
Typus  II  dagegen  nur  durch  ein  Maximum.“  „Maximum  I  fällt 
in  das  Gebiet  der  Knospe,  bezw.  in  die  Eegion  der  unentfalteten 
Blattspreite. 

Das  Minimum  fällt  im  allgemeinen  in  die  Eegion  der  Spreiten- 
entfaltung. 

Das  Maximum  II  liegt  entweder  in  eben  oder  in  noch  nicht 
ganz  ausgewachsenen  Blättern.“ 

Typus  II  können  wir  als  Eeduktion  von  Typus  I  auffassen, 
da  hier  nur  das  primäre,  in  den  jüngsten  Blattanlagen  liegende 
Maximum  fortgefallen  ist. 

Die  von  mir  untersuchten  Objekte  schließen  sich  sämtlich 
dem  Typus  I  an. 

Über  die  Entwicklung  der  jungen  Nadel  und  das  Verhalten 
von  Stärke  in  ihr  während  dieser  Zeit  liegen  Kirchhoff’s  An¬ 
gaben  in  der  Literatur  vor,  auf  die  ich  am  Schlüsse  meiner  Arbeit 
noch  eingehend  zurückkommen  werde. 

Bei  der  Knospe  habe  ich  mich  darauf  beschränkt,  die 
einzelnen  Objekte  anatomisch  und  inbezug  auf  Stärke  und  Gerb¬ 
stoff  im  Herbststadium  zu  vergleichen. 

Über  das  Verhalten  der  Eeservestoffe  in  den  Knospen  im 
Laufe  eines  Jahres  liegen  in  der  Literatur  eine  ganze  Eeihe  von 
Angaben  vor,  die  in, der  Einleitung  zu  Larkum ’s  Dissertation 
„Beiträge  zur  Kenntnis  der  Jahresperiode  unserer  Holzgewächse“, 
Göttingen  1914,  zusammengestellt  sind.  Hinweisen  möchte  ich 
auch  noch  auf  die  Untersuchungen  von  Busse,  die  sich  mit  den 
periodischen  Veränderungen  der  Knospe  von  Äbies  'pectinata  be¬ 
schäftigen,  i) 

Zum  Schlüsse  ist  noch  zu  erwähnen,  daß  die  Angaben  über 
die  Knospe  y an  Taxus  baccata  aus  der  angeführten  Arbeit  Lar kum’s 
entnommen  sind. 

Die  vorliegenden  Untersuchungen  sind  von  Januar  bis  De¬ 
zember  1914  im  Pflanzenphysiologischen  Institute  zu  Göttingen 
durchgeführt  worden.  Das  Material  entstammt  dem  Botanischen 
Garten  mit  x4usnahme  von  Pseudotsuga  Doiiglasii,  deren  Knospen 
und  Nadeln  einer  Anhöhe  in  der  Nähe  Göttingens,  dem  Hainberge, 
entnommen  wurden.  Der  mikrochemische  Nachweis  auf  Stärke 
wurde  in  der  üblichen  Weise  mit  Chloraljod  ausgeführt.  Zur 
Fällung  der  unter  dem  Namen  „Gerbstoff“  zusammengefaßten  Sub¬ 
stanzen  wurde  das  geeignet  angeschnittene  Material  unter  der 
Wauserstrahlluftpumpe  mit  gesättigter  Kaliumbichromatlösung  inji¬ 
ziert.  Nachdem  es  einige  Tage  in  der  Lösung  gestanden  hatte^ 


1)  Flora  77,  1893,  S.  103. 


Kracht,  Zur  Kenntnis  der  Entwicklung  und  der  Inhaltsstoffe  der  Nadeln  etc.  495 

wurde  es  vollkommeu  ausgewässert  und  dann  in  Formalinwasser 
aufgehoben. 

Nach  dem  Antrieb  der  Knospe  wurden  die  Querschnitte  durch 
die  Mitte  der  Nadel  gelegt. 

Da  für  die  Stärkespeicherung  die  Temperaturverhältnisse 
nicht  unwichtig  sind,  mögen  sie  zum  Schlüsse  noch  Erwähnung 
finden. 

Der  Januar  1914  war  sehr  kalt  und  klar.  In  annähernd 
ein  Drittel  der  Tage  sank  die  Temperatur  abends  um  6  Uhr  schon 
unter  0^.  Februar  und  März  waren  sehr  milde  und  vielfach  reg¬ 
nerisch.  Das  Thermometer  sank  nicht  mehr  unter  0®.  Verhältnis¬ 
mäßig  klar  war  der  April,  während  der  Mai  eine  ziemlich  kalte 
und  feuchte  Witterung  zeigte.  In  der  ersten  Hälfte  des  Juni  war 
es  sehr  heiß. 


Erklärung  einiger  Abkürzungen 


Ha.  =  Harzkanal. 

Ha.Schd.  =  Harzkanalscheide. 
Ma.  =  Mark. 

Ma.Erw.  =  Markerweiterung. 


Prok.  =  Prokambium. 

Schwg.  =  Scbwammgewebe. 
Transfg.  =  Transfusionsgewebe. 
Yk.  =  Yegetationskegel. 


Einzeluntersuchungen. 

Pinus  montana. 

Das  Material  wurde  einem  jungen,  kräftigen,  strauchigen  und 
gut  beleuchteten  Exemplar  vom  Alpinum  des  Botanischen  Gartens 
entnommen. 

Bau  der  Knospe:  Siehe  auch  „Lebensgeschicbte  der  Blüten¬ 
pflanzen“,  I,  S  224. 

Knospe  umgeben  von  einer  sehr  starken  Knospendecke.  Ep. 
der  Knospenschuppen  sehr  stark  verdickt.  Nach  innen  zu  suk¬ 
zessive  abnehmend.  Lumen  in  der  Ep.  der  äußeren  Schuppen  fast 
verschwunden.  Zwischen  den  einzelnen  Schuppen  Harz.  Außer¬ 
dem  greifen  die  einzelnen  Schuppen  durch  Eandhaare  ineinander. 
Jede  Schuppe  besitzt  2  Ha.  und  ein  rudimentäres  Bdl.  Unter  der 
Ep.  2—6  Schichten  tangential  flachgedrückter  Parenchymzellen. 
Die  inneren  Schuppen  zarter  gebaut.  In  der  Knospendecke  eine 
Hauptknospe  und  zahlreiche  Achselknospen.  Die  Hauptknospe 
liefert  den  Trieb,  die  Achselknospen  die  Nadeln.  Jede  Achsel¬ 
knospe  treibt  2,  noch  lange  nach  dem  Austrieb  von  einer  starken 
Kurztriebscheide  umgebene  Nadeln. 

Bau  der  Nadel.  5.  X.  14. 

Querschnitt  halbkreisförmig,  oben  flach,  unten  abgerundet. 
Ep. -Zellen  doppelt  so  hoch  als  breit;  sehr  stark  verdickt.  Spalten¬ 
förmiges  Lumen  kaum  erkennbar.  Hyp.  meist  einschichtig.  An 
den  Kanten  auch  zweischichtig.  Verdickung  mäßig.  Spöffn.  durch¬ 
brechen  ober-  und  unterseits  das  Hyp.  Im  Mes.  an  das  Hyp.  an¬ 
grenzend  2  typische  Ha.  an  den  Kanten,  1 — 4  akzessorische  ober- 
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und  unterseits.  Ha.  von  einer  sklerenchymatischen  Ha.-Schd.  um¬ 
geben.  Innerhalb  zartwandiges  Epithel.  Mes.  nicht  gesondert  in 
Pa.  und  Schwg.  Eine  allseitig  geschlossene  Endodermis  umgibt 
den  elliptischen  Zentralz.  End.-zellen  ziemlich  großlumig,  tangen¬ 
tial  gestreckt.  Im  Zentralz.  2  Bdl.  getrennt  durch  einen  breiten 
Par.-strang;  letzterer  teilweise  sklerenchymatisch  verdickt.  Zwischen 
Holz-  und  Siebteil  eine  sehr  schmale  Cambiumzone.  Bd.  umgeben 
von  einem  typischen  Transfg.  und  durchzogen  von  einer  Anzahl 
Markstrahlen.  Sklerenchymfasern  das  Transfg.  unterseits  in  einem 
Querstrang  durchsetzend,  aber  nicht  in  allen  Schnitten.  Dazwischen 
einzelne  nicht  verdickte  Zellen.  Einige  oder  wenige  sklerenchy- 
matische  Zellen  oberseits. 


Anatomische  Entwicklung  der  Nadel. 

17.  IV.  14. 

Knospenlänge  2,5  cm,  Nadel  0,25  cm.  Junge  Nadel  meri- 
stematisch,  differenziert  in  Ep.,  Mes.  und  Zentralz.  Im  Zentralz. 
das  Transfg.  von  den  inneren  Geweben  durch  die  Größe  der  Zellen 
etwas  unterschieden.  Ha.  angelegt.  Lumen  noch  durch  die  Epithel¬ 
zellen  ausgefüllt. 

27.  IV.  14. 

Knospenlänge  4,2  cm,  Nadel  0,5  cm.  Beginn  der  Streckung: 
Ep.  unverdickt,  radialgestreckt.  Hyp.  un verdickt.  Mes.  beginnt 
mit  Wellung  der  Membranen.  Spöffn.  in  der  Ausbildung  begriffen. 
Hintere  Atemhöhle  sehr  klein;  End.  noch  kleiner  und  zarter  wie 
im  ausgebildeten  Zustande.  Transfg.  noch  zart.  Membranen  noch 
ohne  Tüpfel.  Innerer  Zentralz.  gesondert  in  die  beiden  Bdl.  und 
den  Parenchymstrang. 

11.  V.  14. 

Trieblänge  7,1  cm,  Nadel  1  cm.  Ep.  z.  T.  unverdickt,  z.  T. 
etwas  verdickt.  Hyp.  unverdickt.  Fältelung  der  Membranen  der 
Mes.-zellen  fortgeschritten.  Spöffn.  fast  fertig;  hintere  Atemhöhle 
bedeutend  vergrößert.  HaSchd.  unverdickt.  End.-zellen  mehr  tan¬ 
gential  gestreckt,  zart.  Transfg.  nui’  in  einem  Teil  der  Schnitte 
schon  mit  Tüpfeln.  Parenchymstrang  breiter  geworden. 

25.  V.  14. 

Trieblänge  11,6  cm,  Nadel  2,6  cm.  Ep.  etwas  verdickt;  Hyp. 
zart.  HaSchd.  noch  unverdickt;  End.-zellen  noch  zart.  Weiterhin 
Zunahme  der  Tangentialstreckung.  Parench5^m  zwischen  dem  Bdl. 
bedeutend  breiter.  Transfg.  mit  Tüpfeln. 

8.  VI.  14. 

Trieblänge  12,3  cm,  Nadel  3,5  cm.  Ep.  halb  fertig  ver¬ 
dickt;  Hyp.  unverdickt.  HaSchd.  noch  zart;  End.  desgleichen. 
Differenzierung  der  Bdl.  prägnanter. 

22.  VI.  14. 

Trieblänge  12,6  cm,  Nadel  5,1  cm.  J.  Nadel  morphologisch 
ausgewachsen.  Ep.  sehr  stark  verdickt.  Spaltenförmiges  Lumen 
kaum  erkennbar.  Hyp.  mäßig  verdickt.  Innere  Atemhöhle  stark 
in  die  Länge  gezogen.  HaSchd.  stark  verdickt.  End.  sehr  gering 
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verdickt.  Unterseits  im  Transfg’.  Sklerenchymzellen  verdickt  Par. 
zwischen  den  Bdl.  stark  verbreitert  und  in  einzelnen  Zellen  etwas 
verdickt. 

30.  VII.  14. 

Trieblänge  12,9  cm,  Nadel  5,1cm.  Zunahme  der  Verdickung 
in  der  Ep.  Hyp.  unverändert;  desgleichen  das  Mes.  und  die  Spöffn. 
HaSchd.  geringe  Zunahme  der  Verdickung.  Sklerenchymzellen 
unterhalb  der  Bdl.  weiterhin  Zunahme  der  Verdickung.  Oberseits 
wenige  sklerenchymatische  Zellen. 

5.  X.  14. 

Trieblänge  12,8  cm,  Nadel  5,1  cm.  Morphologisch  und  ana¬ 
tomisch  keine  Änderung. 

Stärke. 

30.  IX.  14. 

Knospenlänge  1,2  cm.  J.  Nadel  stärkefi’ei.  Die  umgebenden 
Schuppen  mit  viel,  schwarzblau. 

17.  IV.  14. 

Knospenlänge  2,5  cm,  Nadel  0,25  cm.  J.  Nadel  im  Mes.  in 
einigen  Zellen  etwas  St.;  besonders  um  den  Zentralz.  Die  inneren 
Knospenschuppen  auf  der  Oberseite  etwas,  weniger  auf  der  Unter¬ 
seite.  J.  Schuppen  mehr  wie  ältere. 

27.  IV.  14. 

Knospenlänge  4,2  cm,  Nadel  0,5  cm.  Ep.  Spuren  von  St. 
Das  angedeutete  Hyp.  st.-arm.  Mes.  etwas.  HaSchd.  und  Epithel 
ii’ei.  End.  viel,  blau.  Desgl.  das  Transfg.  Innerer  Zentralz.  frei. 

4.  V.  14. 

Trieblänge  5,6  cm,  Nadel  0,7  cm.  Wenig  St  in  der  Ep. 
und  dem  Hyp.  Im  Mes.  minimale  Mengen  von  feinkörniger  St 
Schließzellen  wenig.  HaSchd.  und  Epithel  frei.  End.  ziemlich 
St.,  unterseits  und  an  den  Flanken,  weniger  oberseits.  Transfg. 
in  einer  großen  Zahl  von  Zellen  ziemlich  viel,  besonders  an  den 
Flanken.  Die  späteren  Tracheiden  frei.  Innerer  Zentralz.  frei. 

12.  V.  14. 

Trieblänge  7,1  cm,  Nadel  1  cm.  Geringe  St.-abnahme.  Ep. 
und  Hyp.  sehr  minimale  Mengen  von  feinkörniger  St.  Mes.  fast 
frei.  Schließzellen  wenig.  HaSchd.  und  Epithel  frei.  End.  ziem¬ 
lich  St.;  Transfg.  in  einigen  Zellen  der  Flanke  viel,  eine  große 
Zahl  von  Zellen,  die  späteren  Tracheiden  frei.  Innerer  Zentralz. 
desgleichen. 

25.  V.  14. 

Trieblänge  11,6  cm,  Nadel  2,6  cm.  Weiter  St.-abnahme. 
Beginn  der  Verdickung  der  Ep.  Ep.  wenig;  desgleichen  das  Hyp. 
Mes.  frei.  HaSchd.  und  Epithel  desgleichen.  Schließzellen  ziemlich 
St  End.  wenig;  Transfg.  in  einigen  Zellen,  besonders  der  Flanke, 
viel,  ober-  und  unterhalb  weniger.  Innerer  Zentralz.  frei. 

8.  VI.  14. 

Trieblänge  12,3  cm,  Nadel  3,5  cm.  St-zunahme.  Ep.  halb¬ 
fertig  verdickt  Ep.  und  Hyp.  frei.  Mes.  sehr  wenig  St.  HaSchd. 
und  Epithel  frei.  Schließzellen  ziemlichst;  desgleichen  dieEndo- 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XXXIV.  Abt.  I.  Heft  3,  32 
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dermis,  besonders  an  den  Flanken.  Transfg.  in  einigen  Zellen 
viel;  st.-haltige  Zellen  zahlreicli  an  den  Flanken;  innerer  Zentralz.  frei. 

22.  VI.  14. 

Trieblänge  12,6  cm,  Nadel  5,1  cm.  St.-zunahme.  Ep.  und 
Hyp.  frei;  Mes.  wenig  Assimilationsstärke,  z.  T.  mehr.  Ansamm¬ 
lung  um  den  Zentralz.,  violett.  Flanken  st.-arm.  Schließzellen  viel. 
HaSchd.  und  Epithel  frei.  End.  zum  größten  Teil  frei,  nur  in 
einzelnen  Zellen  wenig.  Transfg.  in  einzelnen  Zellen  viel,  besonders 
an  den  Flanken.  Parenchym  zwischen  den  BdL  frei.  Markstrahlen 
etwas,  Sklerenchymatische  Elemente  st.-arm.  Leitbündel  frei. 

7.  VII.  14. 

^Trieblänge  12,7  cm,  Nadel  5,1  cm.  St.-zunahme.  Ep.  und 
Hyp.  frei;  Mes.  ziemlich  viel  feinkörnige  St.  Schließzellen  viel; 
HaSchd.  und  Epithel  frei.  End.  in  einzelnen  Zellen  viel.  Die 
größte  Zahl  der  Zellen  frei.  Transfg.  an  den  Flanken  in  vielen 
Zellen  blau,  ober-  und  unterseits  fast  frei.  SklerenchymzeUen  etwas; 
Markstrahlen  in  einzelnen  Zellen  desgleichen.  Siebteil  etwas. 
Gefäßteil  und  Parenchym  frei. 

Summarische  Untersuchungen  der  j.  Nadel  wurden  von 
Kirchhoff  ausgeführt  von  März  bis  Mitte  Juni.  Eingehendere 
Untersuchungen  machte  er  vom  Juli  bis  Dezember.  Die  nach¬ 
stehenden  Angaben  sind  aus  seiner  Dissertation  S.  12 — 17  ent¬ 
nommen. 

22.  VII.  1911. 

„Nadellänge  5,5  cm,  hellgrün,  zart,  mäßig  viel  St.  Makr.: 
Mes.  um  den  Zentralz.  eben  wahrnehmbar  blau.  Mikr.:  Mes.,  peri¬ 
pher  sehr  verteilt,  feinkörnig,  im  Umkreise  des  Zentralz.  besonders 
oben  und  unten  dichter  und  etwas  grobkörnig.  End.  meist  frei, 
einige  Zellen  etwas  grobkörnig,  andere  mehr.  Transfg.  mittel 
viel,  grobkörnig,  oberseits  weniger.  Tracheiden  und  einige  andere 
Zellen  ganz  frei.  Bdl.  etwas  im  Holzparenchym.  Spuren  in  den 
Strahlen  des  Siebteils  oder  unterhalb  desselben. 

13.  ^HII.  12. 

Nadellänge  6,5  cm.  *  Makr.:  Umgebung  des  Zentralz.  schwach¬ 
blau.  Mikr.:  Mes.  peripher  teils  frei,  teils  (an  einer  Seite)  Spuren. 
Innen  um  den  Zentralz.  besonders  oben  und  unten  meist  wenig 
bis  ziemlich  wenig,  einige  Zellen  etwas  mekr.  End.  meist  geringe 
Mengen,  einige  Zellen  frei.  Transfg.  meist  mäßig-  bis  mittelviel. 
Eine  Anzahl  von  Zellen,  besonders  seitlich,  ziemlich  viel;  häufig- 
ganz  frei.  BdL:  Spuren  im  Holzparenchym,  sowie  unterhalb  oder 
seitlich  nach  innen  vom  Bdl. 

6.  IX.  12. 

Nadellänge  6,5  cm.  Mes.  um  den  Zentralz.  sehr  wenig,  ziem¬ 
lich  feinkörnig,  blaß  blau;  peripher  meist  frei,  seltener  Spuren.  End. 
meist  frei,  eine  Anzahl  Zellen  mit  wenig  oder  sehr  wenig  St.  Transfg. 
meist  frei,  einige  Zellen  besonders  unten  mit  geringen  Mengen. 

12.  X.  11. 

Nadellänge  5,5  cm.  -  Mes.  rötlich,  ein  Teil  der  Zellen  sehr 
feinkörnig;  End.  und  Transfg.  einige  Zellen  bläulich  gefärbt. 
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1.  XL  11. 

Nadellänge  5,2  cm.  Lupe:  End.  und  Transfg*.  blau;  Mes. 
scbwacbblau.  Mikr.:  Mes.  schwachblau  bis  violett,  eine  Seite  dunkler, 
meist  verquollen  oder  seltener  körnige  Spuren.  End.  blau,  ver¬ 
quollen,  mit  freien  Unterbrechungen.  Transfg.  teils  violett  oder 
blau,  teils  frei.  Holzparenchym  schwachblau. 

4. 'XII.  11. 

Xadellänge  5,7  cm.  Lupe:  End.  blau.  Mikr.:  Mes.  ziemlich 
wenig,  feinkörnig.  Einige  Zellen  seitlich  von  der  End.  weniger;  End. 
ziemlich  viel,  grobkörnig,  Einzelzellen  frei.  Transfg.  meist  ziemlich 
wenig;  einige  Zellen  ziemlich  grobkörnig  und  mehr.  Bdl.  bisweilen 
etwas  in  oder  über  dem  Kolzteil. 

Orientieren  de  Untersuchungen. 

7.  III.  11. 

Nadeln  eben  angelegt;  ohne  St.,  Niederblätter  mittelviel. 

17.  IV.  12. 

Xadelpaar  in  die  Länge  gewachsen;  etwas  St.  an  der  Spitze. 

10.  Y.  12. 

Nadellänge  0,5  cm.  Sehr  zart,  von  Niederblättern  umgeben. 
Makr.:  Transfg.  blau.  Mikr.:  Frei  oder  sehr  wenig.  Mes.  sehr 
wenig,  einzelne  Zellen  der  Flanken  blau.  End.  sehr  wenig.  Transfg. 
ziemlich  viel,  ziemlich  grobkörnig,  blau. 

17.  V.  12. 

Im  ganzen  weniger  als  am  10.  V.  Trieblänge  15  cm,  Nadel 
1  cm.  Noch  eingehüllt.  Makr:  Wie  am  10.  V.  Mikr.:  Mes.  wenig, 
feinkörnig,  eine  Seite  mehr.  End.  schon  etwas  verdickt,  etwas 
körnige  St.  In  den  Schnitten,  wo  Tüpfelung  im  Transfg.  beginnt, 
mehr  in  End.,  weniger  im  Transfg.  als  am  10.  V.  Transfg.  ähnlich 
wie  am  10.  V. 

30.  V.  12. 

Trieblänge  22  cm,  Nadel  1,7  cm.  Hellgrün.  Spitze  dunkel¬ 
grün.  Eingehüllt  bis  auf  die  Spitze. 

Spitze  der  Nadel:  Makr.:  Intensiv  blau.  Mikr.:  Mes.  seFr 
viel.  Körner  mittelgroß,  peripher  dunkler.  End.  ziemlich  viel: 
Transfg.  in  einigen  Zellen  desgleichen,  in  anderen  weniger  oder 
frei.  St.  überall  etwas  verquollen. 

Mitte  der  Nadel:  Ep.  schon  etwas  verdickt,  sonst  wie  die 
älteren  Schnitte  vom  17.  V. 

12.  YI.  12. 

Trieblänge  26  cm,  Nadel  3,5  cm.  Grün.  Lupe:  Seitliches 
Transfg.  schwachblau.  Nadel  fertig  ausgebildet.  Mikr.:  Mes.  sehr 
wenig,  feinkörnig.  End.  meist  frei;  einzelne  Schnitte  in  einzelnen 
Zellen  Spuren.  Transfg.  frei  oder  fast  frei,  seitlich  mehr.“ 

Gerbstoff. 

5.  X.  14. 

.1.  Nadel  gerbstoffrei.  Äußere  Ep.  der  Knospenschuppen  in 
der  Mitte  gelbbraun,  an  den  Flanken  gerbstoffrei. 

32^ 


500  K  rächt,  ZurKenntuis  der  Entwicklung  und  der  Inhaitsstoffe  der  Nadeln  etc. 


17.  IV.  14.1) 

Zweierlei  Schnitte.  Jüngere  gerbstoffrei.  Ältere:  Ep.  fi-ei. 
Mes.  in  den  Randpartien  schmutzig  grau,  besonders  ober-  und 
unterseits,  weniger  an  den  Flanken.  Tröpfchenförmige  Ausfällung. 
Im  Zentralz.  6  gelbbraune  Zellen  und  zwar  unterseits  im  Transfg. 
in  der  Nähe  der  End.  Die  übrigen  Gewebe  frei. 

27.  IV.  14. 

Ep.  gerbstoffarm,  die  der  äußeren  Atemhöhle  anliegenden 
Zellen  gelblich  bis  gelbbraun.  Hyp.  gelbbraun;  Mes.  gleichfalls. 
Schließzellen  gelblich.  End.  zum  größten  Teil  gerbstoffrei,  einzelne 
Zellen  gelblich.  Transfg.  in  den  meisten  Zellen  gelbbraun.  Paren¬ 
chymstrang  desgleichen;  innerer  Zentralz.  gerbstoffrei. 

Längsschnitt:  Ep.  im  oberen  Teil  schwach  gelblich;  im 
unteren  gerbstoffrei.  Desgleichen  der  Gerbstoffgehalt  im  Mes.  von 
der  Basis  nach  der  Spitze  zunehmend.  An  der  Spitze  dunkel¬ 
braun.  In  dem  unteren  Teil  das  Transfg.  gerbstoffrei,  im  oberen 
gerbstoffhaltig. 

II.  V.  14. 

Ep.  gelblich;  gelbbraun  in  den  der  äußeren  Atemhöhle  an¬ 
liegenden  Zellen.  Hyp.  rotbraun;  Mes.  desgleichen.  HaSchd.  in 
einigen  ZeUen  rotbraun,  die  anderen  gelblich.  Epithel  gelblich. 
End.  in  einzelnen  Zellen  gelbbraun.  Die  größte  Zahl  der  Zellen 
gerbstoffarm.  Transfg.  in  der  Hälfte  der  Zellen  gelblich;  die  andere 
gerbstoffrei.  Parenchymstrang  gelblich.  Bdl.  gerbstoffrei. 

25.  V.  14. 

Geringe  Abnahme.  Ep.  gelblich,  besonders  die  der  äußeren 
Atemhöhle  anliegenden  Zellen.  Hyp.  gelbbraun.  Mes.  rotbraun. 
Schließzellen  gerbstoffarm.  HaSchd.  in  einigen  Zellen  braun,  die 
größte  Zahl  der  Zellen  gerbstoffrei.  Epithel  gelblich;  End.  in 
einzelnen  zerstreut  liegenden  Zellen  braun;  die  größte  Zahl  der 
Zellen  gerbstoffrei.  Transfg.  in  einzelnen  Zellen  braun,  in  anderen 
gelblich.  Eine  große  Zahl  von  Zellen  frei.  Oberseits  die  Zahl 
der  gerbstoffhaltigen  Zellen  geringer  wie  an  den  Flanken  und 
unterseits;  die  Zahl  der  gerbstoffhaltigen  Zellen  an  den  Flanken 
am  größten.  Parenchym  zwischen  dem  Bdl.  schwach  gelblich. 
Bdl.  gerbstoffrei. 

22.  VI.  14. 

Geringe  Znnahme.  Ep.  gerbstoffrei.  Hyp.  dunkelbraun.  Mes. 
gelb  bis  rotbraun.  Schließzellen  schwach  gelblich.  HaSchd.  in 
einigen  zerstreut  liegenden  Zellen  rotbraun;  die  anderen  gelblich. 
Epithel  schwach  gelblich.  End.  gerbstoffrei,  nur  einzelne  zerstreut 
liegende  Zellen  braun.  Die  Zahl  der  gerbstoffhaltigen  Zellen  im 
Transfg.  an  den  Flanken  größer,  wie  ober-  und  unterseits;  eine 
große  Zahl  von  Zellen  frei.  Die  sklerenchymatischen  Elemente 
teils  gelbbraun,  teils  gelblich,  teils  frei.  Parenchymstrang  zwischen 
den  Bdl.  frei,  mit  ilusnahme  sehr  weniger,  gruppenförmig  zusammen¬ 
liegender,  schwach  gelblicher  Zellen.  Markstrahlen  gelbbraun.  Bdl. 
gerb  Stof  frei. 


1)  Wegen  der  Nadellängen  vergl.  S.  496  f. 
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30.  VII.  14. 

Zunahme.  Ep.  frei.  Hyp.  dunkelbraun.  Mes.  braun  bis 
dunkelbraun.  Schließzellen  gelblich.  HaSchd.  gelbbraun.  Epithel 
gelblich.  End.  gerbstoffrei,  nur  in  einzelnen  zerstreut  liegenden 
Zellen  dunkelbraun.  Transfg.  seitlich  die  meisten  Zellen  braun; 
einzelne  Zellen  frei.  Die  Zahl  der  gerbstoffhaltigen  Zellen  etwas 
geringer  unterseits,  oberseits  nur  einige  Zellen  braun,  die^  größte 
Zahl  der  Zellen  gerbstoffrei.  Die  sklerenchymatischen  Elemente 
unterseits  gelbbraun,  teilweise  gerbstoffrei;  oberseits  gelblich. 
Parenchymstrang  zwischen  den  Bdl.  gerbstoffrei.  Markstrahlen 
gelbbraun.  Bdl.  gerbstoffrei. 

5.  X.  14. 

Bedeutende  Zunahme.  Ep.  gerbstoffrei.  Hyp.  schwarzbraun. 
Mes.  dunkelbraun.  Schließzellen  gelblich.  HaSchd.  schwarzbraun. 
Epithel  gelblich.  End.  gerbstoffrei;  nur  einzelne  zerstreut  liegende 
Zellen  dunkelbraun.  Transfg.  an  den  Flanken  die  meisten  Zellen 
braun;  unterseits  die  Zahl  etwas  geringer;  oberseits  nur  einzelne 
Zellen  braun.  Die  sklerenchymatischen  Elemente  gelblich;  einige 
Zellen  gerbstoffrei,  oberseits  bräunlich.  Parenchym  zwischen  den 
BdL  gerbstoffrei.  Markstrahlen  gelb  bis  dunkelbraun.  Bdl.  gerb¬ 
stoffrei. 

2.  XII.  14. 

Sehr  geringe  Zunahme.  Ep.  gerbstoffrei.  Hyp.  schwarz¬ 
braun.  Mes.  dunkelbraun.  Ha  Sch.  gelbbraun.  Epithel  gerbstoff¬ 
frei.  End.  gerbstoffrei  mit  Ausnahme  einiger  Zellen  oberseits. 
Transfg.  an  den  Flanken  Ansammlung  der  braunen  Zellen,  viele 
unterseits.  Oberseits  gerbstoffrei  in  den  meisten  Schnitten;  in 
den  anderen  einzelne  braune  Zellen.  Parenchymstrang  gerbstoff¬ 
frei.  Markstrahien  dunkelbraun. 

Von  Kirchhoff  wurden  Untersuchungen  im  Sommer  und 
Winter  ausgeführt.  Die  nachstehenden  Angaben  sind  seiner  Disser¬ 
tation  S.  17  und  18  entnommen. 

22.  VII.  1911. 

„Hyp.  braun.  Mes.  braun,  einzelne  Zellen  und  besonders 
peripher  häufig  etwas  intensiver.  HaSchd.  meist  gelblich  braun; 
einige  Zellen  reinbraun.  Epithelzellen  schwach  gelblich.  End. 
schwach  gelblich  grau;  vereinzelte  Zellen  unten  bräunlich.  Transfg. 
meist  dunkelbraun  (besonders  seitlich),  körnig  oder  gelbrotbraun, 
homogen.  Tracheiden  und  andere  Zellen  farblos.  Bdl. :  Markstrahl 
teils  gelblich-braun,  teils  braun  (Holzteil).  Unterhalb  des  Siebteils 
desgleichen  in  einigen  Zellen. 

19.  I.  1912. 

Erheblich  mehr  als  am  22.  VII.  Hyp.  schwarzbraun.  Mes. 
schwärzlich  braun.  Körnig  oder  Anzahl  von  Zellen  rotbraun, 
homogen..  Ha  Sch.  gelblich  oder  rötlich  -  braun,  homogen,  oder 
schwärzlich-braun  körnig.  Epithel  graugelb,  vereinzelt  schwärzlich 
braun.  End.  bräunlich  gelb,  einige  Zellen  wenig  intensiver.  Transfg. 
dunkel-  bis  schwarzbraun,  körnig.  Einige  Zellen  rotbraun.  BdL: 
Holzparenchym  bräunlich  gelb;  Markstrahlen  bezw.  Parenchym 
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unterhalb  des  Bündels  teils  schwärzlich-braun,  teils  rötlich-braun  1 
(homogen).  Fasern  wenig.“  | 

fl 

Zuammenfassung.  | 

Anatomische  Entwicklung.  i 

Die  junge  Nadel  wird  bei  diesem  Objekt  sehr  spät  gebildet. 

Im  September  sind  eine  Anzahl  Nadeln  vorhanden,  aber  erst  später 
werden  sämtliche  angelegt.  Das  Längenwachstum  erfolgt  im  Früh-  5 

jahr  gegenüber  den  anderen  untersuchten  Objekten  sehr  schnell.  J 

Gleichzeitig  setzt  eine  frühzeitige  Differenzierung  ein.  Mitte  April  | 

hat  die  Nadel  schon  eine  Länge  von  2,5  mm  erreicht  und  ist  1 

differenziert  in  Epidermis,  Mesophyll,  Transfusionsgewebe  und  die  ] 

inneren  Gewebe  des  Zentralzylinders.  Die  Harzkanäle  sind  ange-  ^ 

legt,  aber  ihr  Lumen  ist  noch  durch  die  Epithelzellen  ausgefüllt.  J 

Ende  April  werden  dann  zum  erstenmal  kenntlich  das  Hypoderm,  j 

die  Endodermis  und  die  in  der  Ausbildung  begriffenen  Spalt-  j 

Öffnungen.  Der  innere  Zentralzylinder  zeigt  eine  Differenzierung  ^ 

in  das  Transfusionsgewebe,  die  Bündel  und  .  den  Parenchymstrang. 

Von  Mitte  April  ab  nimmt  die  Nadellänge  sehr  schnell  zu.  Anfang 
Juni  sind  sämtliche  Gewebe  wesentlich  ausgewachsen,  nur  hat 
noch  keine  Verdickung  stattgefunden,  mit  xiusnahme  der  halbfertig 
verdickten  Epidermis.  Letzteres  deutet  auf  das  Ende  der  Streckungs-  i 

Periode  hin,  die  Mitte  des  Monats  erreicht  wird.  Dann  folgt  eine  ' 

sehr  schnelle  Zunahme  der  Verdickung  der  Epidermis,  des  Hypo-  ■ 

derms,  der  Harzkanalscheide  und  einzelner  Zellen  des  Parenchyms  ’ 

zwischen  den  Leitbündeln.  Von  Ende  Juni  ab  nimmt  nur  noch  ^ 

die  Verdickung  der  Epidermis,  der  Harzkanalscheide  und  vor  allem 
der  sklerenchymatischen  Elemente  des  Zentralzylinders  zu.  Die 
Untersuchung  von  ilnfang  Oktober  weist  keine  Änderung  in  ana¬ 
tomischer  Hinsicht  auf. 

Stärke. 

Die  junge,  in  der  Knospe  eben  angelegte  Nadel  ist  in  den 
Herbstmonaten  noch  stärkefrei.  Im  xÄpril  enthält  sie  auch  noch 
wenig.  Im  Mesophyll  befindet  sich  in  einigen  Zellen  etwas,  be¬ 
sonders  um  den  Zentralzylinder.  Die  Stärkezunahme  hält  ^  bis 
in  die  ersten  Tage  des  Mai.  Anfang  dieses  Monats  erfolgt  das 
Austriebsmaximum.  Zu  dieser  Zeit  enthält  das  Transfusionsgewebe 
in  einer  großen  Zahl  von  Zellen  ziemlich  viel,  besonders  an  den 
Flanken,  die  Endodermis  ziemlich  Stärke  unterseits  und  an  den 
Flanken,  weniger  oberseits.  Geringe  Mengen  von  feinkörniger 
Stärke  finden  sich  auch  im  Mesophyll.  Frei  sind  das  innere  Ge¬ 
webe  des  Zentralzylinders,  die  Harzkanalscheiden  und  das  Epithel. 

Die  letzten  beiden  bleiben  es  auch  während  der  ganzen  Unter¬ 
suchung.  Von  Anfang  Mai  ab  erfolgt  die  Abnahme.  Das  Streckungs¬ 
minimuni  wird  Ende  Mai  erreicht.  Zu  dieser  Zeit  enthält  das 
Transfusionsgewebe  in  einigen  Zellen,  besonders  an  den  Flanken, 
viel  Stärke;  ober-  und  unterseits  weniger.  Das  Mesophyll  ist  frei. 
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Gleichzeitig  tritt  auch  zum  letzen  Mal  Stärke  auf  in  der  Endo- 
dermis  und  dem  Hypoderm,^  Von  Anfang  Juni  ab  sind  die  letzten 
beiden  frei.  Nach  dem  Streckungsminimum  erfolgt  wieder  eine 
Zunahme.  Das  Hauptmaximum  wird  Mitte  Juli  erreicht.  Auch 
zu  dieser  Zeit  ist  das  Transfusionsgewebe  in  der  größten  Zahl 
seiner  Zellen  durch  viel  Stärke,  besonders  an  den  Flanken,  aus¬ 
gezeichnet.  Das  Mesophyll  enthält  ziemlich  viel  feinkörnige  Stärke. 
Viel  enthalten  auch  die  Schließzellen  und  die  Endodermis  in  einzelnen 
Zellen.  Etwas  findet  sich  in  den  sklerenchymatischen  Elementen, 
in  einzelnen  Zellen  der  Markstrahlen  und  im  Sieb  teil.  Von  da  an 
folgt  eine  langsame  Abnahme.  Sie  setzt  vor  allem  ein  im  Meso¬ 
phyll  und  Transfusionsgewebe.  Im  Oktober  ist  wieder  ein  Minimum 
erreicht.  Zu  dieser  Zeit  färbt  sich  das  Mesophyll  rötlich.  In 
einem  Teil  der  Zellen  befindet  sich  sehr  feinkörnige  Stärke.  Die 
Endodermis  und  das  Transfusionsgewebe  sind  in  einigen  Zellen 
bläulich  gefärbt.  Im  November  setzt  dann  nochmals  eine  Stärke¬ 
speicherung  ein,  während  im  Dezember  der  Stärkegehalt  wieder 
abnimmt. 

Von  Mitte  Juli  ab  sind  die  Angaben  aus  Kirchhof f ’s  Unter¬ 
suchungen  entnommen. 

Gerbstoff. 

Im  Herbst  und  Winter  ist  die  junge,  noch  in  der  Knospe 
befindliche  Nadel  gerbstoffrei.  Auch  Mitte  April  sind  die  jüngeren 
Teile  noch  ohne  Gerbstoff.  In  den  älteren  Partien  findet  sich  in 
dieser  Zeit  wenig,  im  Mesophyll  in  den  Kandpartien  und  besonders 
ober-  und  unterseits.  In  dem  Transfusionsgewebe  zeigten  sich 
unterseits  einige  gelbbraune  Zellen.  Von  da  ab  nimmt  der  Gerb¬ 
stoffgehalt  sehr  schnell  zu,  so  daß  Ende  des  Monats  schon  das 
Hypoderm,  das  Mesophyll,  der  Parenchymstrang  und  die  meisten 
Zellen  des  Transfusionsgewebes  gelbbraun  sind.  Im  Längsschnitt 
zeigt  sich,  daß  der  Gerbstoffgehalt  von  der  Basis  nach  der  Spitze 
zunimmt.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Mai,  d.  h.  zur  Zeit  der 
Streckungsperiode,  nimmt  der  Gerbstoffgehalt  ab.  Vom  Juni  ab 
erfolgt  dann  wieder  eine  langsame  Zunahme,  die  aber  im  September 
schon  bedeutend  ist  und  bis  Dezember  anhält.  Mitte  Dezember 
ist  nur  das  Hypoderm  schwarzbraun;  dunkelbraun  dagegen  sind 
das  Mesophyll,  das  Transfusionsgewebe  in  den  meisten  Zellen,  be¬ 
sonders  an  den  Flanken  und  auch  unterseits,  und  die  Markstrahlen. 
Von  der  Zeit  der  Verdickung  an  ist  die  Epidermis  gerbstoffrei. 

Auch  bei  diesem  Objekt  zeigt  sich  nach  Kirchhoff  mit  wach¬ 
sendem  Alter  der  Nadeln  eine  Zunahme  des  Gerbstoffs. 

Taxus  baccata. 

Das  Material  wurde  einem  alten,  kräftig  entwickelten, 
strauchigen  Exemplar  des  botanischen  Gartens,  und  zwar  von  der 
Südseite,  entnommen. 

Eigene  Untersuchungen  über  die  Bauverhältnisse  und 
Inhaltsstoffe  der  Knospe  wurden  von  mir  nicht  gemacht.  Die 
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darüber  folgenden  Angaben  sind  aus  Larknni.  S.  82 — 90,  ent¬ 
nommen  : 

„Bau  der  Knospe:  Ma.  des  alten  Triebes  lebendig,  mit 
schwach  verdickten  Membranen  versehen.  Im  Ma.  der  j.  Achse  die 
Größe  der  Zellen  nach  oben  hin  annehmend;  primäre  Binde  durch 
die  anliegenden  Blattpolster  gebildet.  Innere  und  äußere  Schichten 
sind  hier  mit  mehr  oder  weniger  kollenchymatischen  Membranen 
versehen  und  führen  Chlorophyll.  Das  mittlere  Gewebe  farblos, 
die  meisten  Zellen  tot.  Gewebe  der  Schuppen  zartwandig.  Nadeln 
in‘  großer  Zahl  vorhanden.  Die  j.  Achse  nach  unten  abgeschlossen 
durch  eine  0,2  mm  hohe  kollenchymatische  Zone. 

St  ärke. 

3.  u.  9.  X.  II. 

Knospenmark  ca.  1  mm.  Ma.  des  alten  Triebes  sehr  viel 
St.,  schwarzblau.  Kollenchymatische  Zone  noch  nicht  vorhanden. 
Im  Ma.  der  j.  Knospe  sehr  viel  St.,  im  meristematischen  Gewebe 
des  Yk.  rasch  abnehmend;  Spuren  bis  ins  Protoderm  hinein.  Prok. 
st.-frei,  wenig  in  der  j.  Rinde.  Die  Blattanlagen  zeigen  nahe 
der  Basis  hypodermal  an  der  Unterseite  geringe  Mengen;  mehr 
(kräftig  blau)  in  der  Spitze  der  ältesten;  in  den  jüngsten  keine 
Speicherung.  Sehr  viel  im  mittleren  Gewebe  der  Öineren  Schuppen, 
etwa  bis  zu  halber  Höhe  und  in  der  Knospenrinde  an  ihrer  Basis. 
Die  äußeren  sind  frei. 

24.,  25.  1.  12. 

Knospenmark  ca.  1,2  mm.  Im  Ma.  des  alten  Triebes  in 
einigen  Zellen  St.  (mittel  bis  viel).  Die  kollenchymatische  Zone 
st.-frei.  Ma.  der  j.  Achse  mittel  bis  viel.  Die  meristematische 
Kuppe  im  mittleren  Teil  feinkörnige  Mengen  bis  ins  Protoderm. 
Prok.  st.-frei.  Wenig  in  der  Rinde  daneben.  Die  ältesten  Blatt¬ 
anlagen  sehr  wenig  in  der  Spitze  und  in  der  Umgebung  ihrer 
BdL;  in  einigen  anderen  Schnitten  frei  und  nur  etwas  an  ihrer 
Basis  in  der  Rinde. 

2.  IIP  1911. 

Knospenmark  ca.  1  mm.  Im  Ma.  des  alten  Triebes  in  der 
Mehrzahl  der  Zellen  mittelviel.  In  dem  unmittelbar  unter  dem 
KoU.  befindlichen  Teil  st.-frei.  Desgleichen  das  Kolk  selbst.  Im 
Ma.  der  j.  Achse  mittel  bis  viel.  Im  meristematischen  Gewebe 
desYk.  rasch  abnehmend;  Spuren  bis  ins  Protoderm.  Prok.  st.-frei. 
Mittel  viel  etwa  in  der  Rinde  daneben.  Yiel  St.  im  mittleren 
Gewebe  der  inneren  Schuppen;  bis  oben  hin  und  in  den  Spitzen 
der  Blattanlage;  nach  unten  bis  in  die  Rinde  wenig  in  der  Um¬ 
gebung  ihres  Bündels. 

28.  lY.  11. 

Knospenmark  2,7 — 3  mm.  Die  Blätter  ragen  etwa  2 — 3  mm 
aus  der  Knospe  hervor.  Alkoholmaterial.  Ma.  des  alten  Triebes 
in  der  Mehrzahl  der  Zellen  sehr  viel  (schwarz);  im  obersten  Teile 
wenig.  KoU.  st.-frei.  Im  Ma.  der  j.  Achse  sehr  viel;  gegen  den 
Yk.  abnehmend.  Die  meristematische  Kuppe  st.-frei;  Prok.  des- 
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g'leiclieii.  Schwarzblaugefärbte  St  in  der  Einde  daneben;  viel  in 
älteren  Blattanlagen  bis  oben  hinauf;  in  den  jüngeren  nur  in 
mehreren  Schichten  am  BdL  viel;  besonders  an  der  Unterseite 
nahe  der  Basis.  Etwas  auch  in  der  Spitze  der  allerjüngsten  Blatt¬ 
bildungen.  Schwarzblaiigefärbte  grobkörnige  Mengen  z.  T.  in  den 
inneren  Schuppen.  Die  äußeren  sind  frei  bis  auf  die  chlorophyll¬ 
haltigen  Schichten,  besonders  nahe  der  Basis  hin,  die  kräftig  blau 
erscheinen. 

Bau  der  Nadel:  vgl.  Kirchhoff,  S.  89. 

30.  IX.  14. 

Querschnitt:  Unterseits  flach,  oberseits  konvex.  Über  dem 
Zentralz.  Ausbuchtung  stärker.  Ep.  ziemlich  stark  verdickt.  H^^p. 
fehlend.  Oberseits  ein  zweischichtiges  Pa.-Gewebe;  unterseits  dn 
sehr  lockeres  großzelliges  Schwg.  Spöffn.  unterseits,  in  Längs¬ 
reihen  angeordnet,  rechts  und  links  vom  Mittelnerv.  Ha.  voll¬ 
kommen  fehlend.  End.  nur  seitlich  prägnant.  Ober-  und  unter¬ 
seits  nicht  so  deutlich.  An  den  Gefäßteil  des  Bdl.  schließt  sich 
seitlich  je  ein  Wulst  von  Tracheiden.  In  den  Bdl.  eine  Anzahl 
Markstrahlen. 


Anatomische  Entwicklung. 

22.  I.  14. 

J.  Nadel  differenziert  im  Ep.,  Mes.  und  Zentralz.  End.  in 
einigen  Zellen  angedeutet. 

17.  IV.  14. 

J.  Nadel  noch  meristematisch.  Ep.  unverdickt.  Mes.  noch 
einheitlich.  End.  prägnanter  geworden.  Zentralz.  noch  einheitlich. 
27.  IV.  14. 

Ep.  unverdickt.  Mes.  noch  nicht  gesondert  in  Schwg.  und 
Pa.  Ziemlich  Chlorophyll.  End.  in  den  älteren  Schnitten  fast 
kontinuierlich  geschlossen.  Zentralz.  noch  einheitlich. 

4.  V.  14. 

Trieblänge  0,5  cm,  Nadel  0,3  cm.  Ep.  noch  unverdickt. 
Pa.-zellen  etwas  kleiner  wie  Schw.-zellen ;  noch  ungestreckt.  End. 
hat  inbezug  auf  Gerbstoffgehalt  ihr  prägnantes  Aussehen  verloren. 
St. -Verteilung  läßt  deutlich  die  End.  erkennen.  Zentralz.  zeigt 
Differenzierung  der  trachealen  Elemente. 

25.  V.  14. 

Trieblänge  3,6  cm,  Nadel  1,2  cm.  Ep.  etwas  verdickt.  Pa.- 
zellen  deutlich  vom  Schwg.  unterschieden.  End.  an  den  Kanten 
sehr  prägnant.  Ober-  und  unterseits  vorhanden,  nicht  so  deutlich. 
Im  St.-Präparat  an  den  Flanken  und  oberseits  besonders  prägnant. 
Unterseits  doppelschichtig.  Zentralz.  deutlich  differenziert  in  Transfg. 
und  Bdl.  Bdl.  in  Holz-  und  Bastteil  gesondert. 

22.  VI.  14. 

Trieblänge  7  cm,  Nadel  1,9  cm.  J.  Nadel  morphologisch 
ausgewachsen.  Ep.  stark  verdickt.  Pa.  fast  fertig  gestreckt. 
Schwg.  sehr  locker.  End.  ziemlich  prägnant,  durch  St.-gehalt 
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genau  festgelegt.  Differenzierung  des  Zentralz.  sehr  deutlich  ge¬ 
worden.  Tracheiden  mit  ihrer  Ausbildung  zu  Ende. 

30.  VII.  14. 

Nadellänge  1,9  cm.  End.  hat  durch  die  Gerbstoffverteilung 
ober-  und  unterseits  etwas  von  ihrer  Deutlichkeit  verloren. 

30.  IX.  14. 

End.  an  den  Flanken  sehr  prägnant;  unter- und  oberseits  nicht. 

Stärke. 

12.  11.  14. 

Ep.,  Mes.  frei.  Wenig  um  den  Zentralz.  Zentralz.  selbst  frei. 
2.  m.  14. 

Ep.  frei;  Mes.  nur  um  den  Zentralz.  etwas.  End.  unterseits 
durch  St.-gehalt  ausgezeichnet.  Zentralz.  frei.  Innerste  Nadeln 
fast  frei. 

17.  lY.  14. 

Knospenschuppen  mit  ziemlich  St.  in  der  Ep.,  Parenchym 
blauschwarz.  Zentralz.  etwas  weniger. 

Übergangsformen  zwischen  den  Schuppen  und  Nadeln:  Hier 
Ep.  über  dem  Zentralz.  mit  Spuren  von  St.  Mes.  nur  um  den 
Zentralz.  St.  End.  an  den  Flanken  und  unterseits  durch  St.-gehalt 
ausgezeichnet;  oberseits  weniger; 

Nadeln  fast  frei. 

4.  V.  14. 

Trieblänge  0,5  cm,  Nadel  0,3  cm.  Ep.  und  erste  Pa  -Schicht 
etwas,  zweite  etwas  mehr;  Schwg.  blau;  in  der  an  die  untere 
Epidermis  grenzenden  Schicht  bedeutend  weniger.  End.  schwarz¬ 
blau  unterseits  und  an  den  Flanken,  oberseits  weniger.  Transfg. 
etwas  St, 

12.  V.  14. 

Trieblänge  0,5  cm,  Nadel  0,4  cm.  Ep.  ziemlich  viel,  erste 
Pa.-Schicht  wenig,  zweite  viel.  Schwg.  blau;  unterseits  in  der 
an  die  Ep.  grenzenden  Schicht  etwas,  End.  sehr  viel,  einzelne  klei¬ 
nere  Zellen  ober-  und  unterseits  frei.  Transfg.  viel  St. 

18.  Y.  14. 

Trieblänge  2,5  cm,  Nadel  0,9  cm.  Geringe  St.^^Abnahme. 
Ep.  und  erste  Pa.-Schicht  sehr  wenig;  zweite  etwas  mehr.  Schwg. 
dunkelviolett;  in  der  an  die  untere  Epidermis  grenzenden  Schicht 
etwas  weniger.  End.  sehr  viel,  Transfg.  ziemlich  St. 

25.  Y.  14. 

Trieblänge  3,5  cm,  Nadel  1,2  cm.  AYeitere  geringe  Abnahme. 
Ep.  etwas.  Erste  Pa.-Schicht  wenig,  zweite  mehr.  Schwg.  blau; 
in  der  an  die  untere  Epidermis  grenzenden  Schicht  weniger.  End. 
sehr  viel,  Transfg.  ziemlich  St. 

8.  VL  14. 

Trieblänge  5  cm,  Nadel  1,5  cm.  St.-Zunahme.  Ep.  ziemlich 
St.  Erste  Pa.-Schicht  desgleichen;  zweite  blau.  Schwg.  etwas 
weniger,  End.  sehr  viel.  Transfg.  blau. 
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22.  VI.  14.  Trieblänge  7  cm,  Xaclel  1,9  cm.  Erhebliche  St.- 
Abnahme.  Ep.  etwas.  Erste  Pa.-Schicht  stärkearm;  zweite  ziem¬ 
lich  St.;  Schwg.  etwas  weniger.  End.  viel,  besonders  nnterseits. 
Transfg.  viel,  blau. 

Das  Verhalten  der  Stärke  in  den  jungen  Nadeln  von  Juli 
bis  Dezember  hat  Kirchhof f  1912  verfolgt.  Die  nachstehenden 
Angaben  sind  aus  seiner  Dissertation  S.  84 — 88  entnommen.  Zu 
beachten  ist,  daß  diese  Nadeln  von  einem  beschatteten  Zweige  auf 
der  Nordseite  stammen. 

11.  VII.  1911. 

„Nadellänge  2,5  cm.  Hellgrün.  Maki’.:  Graublau,  besonders 
Umgebung  des  BdL  Mikr.:  Ep.  frei  oder  sehr  wenig;  nur  in  den 
äußeren  Flanken  etwas  mehr.  Mes.  meist  mittel  bis  ziemlich  viel. 
Erste  Pa.-Schicht  mit  Ausnahme  der  äußersten  Flanken  erheblich 
weniger.  Umgebung  des  Bdl.  viel  bis  sehr  viel,  dunkelblau. 
Tracheiden  z.  T.  frei,  z.  T.  dunkelblau.  Bdl.  frei. 

29.  VII.  1912. 

Nadellänge  2,5  cm.  Makr.:  Umgebung  des  Bdl.  dunkelblau, 
sonst  graublau.  Mikr.:  Ep.  frei,  Mes.  meist  nässig  viel,  einige 
Zellen  mehr,  besonders  über  dem  Zentralz.  Erste  Pa.-Schicht 
meist  frei,  nur  in  der  Nähe  des  Bdl.  wenig,  Umgebung  des  Bdl. 
meist  viel  bis  sehr  viel,  einige  Zellen  oben  erheblich  weniger. 

6.  IX.  12. 

Xadellänge  2,2  cm.  Makr.:  Zweite  Pa.-Schicht  und  peripher 
unterseits  blau;  desgleichen  Umgebung  des  Bdl.  Mikr.:  Erste  Pa.- 
Schicht  mit  wenig  St.  und  nur  in  den  äußersten  Pa.  mehr.  Zweite 
mittelviel  oder  mehr,  Körner  verquellend,  desgleichen  oder  etwas 
weniger  im  angrenzenden  Schwg.  und  peripher  unterseits  über 
den  Spöffn.  Mittleres  Schwg.  meist  wenig,  einige  Zellen  mehr. 
Umgebung  des  BdL,  besonders  über  dem  Holzteil  und  unterhalb 
des  Siebteils,  mittel  viel  bis  ziemlich  viel,  blau.  Tracheiden 
einige  Zellen  blau. 

10.  X.  12. 

Nadellänge  2,4  cm.  Frei  bis  auf  geringe  Mengen;  in  einer 
Anzahl  von  Zellen  über  dem  Holzkörper  bezw.  oben  und  seitlich 
von  den  Tracheiden.  Desgleichen  in  einzelnen  Strahlen  des  Holzteils. 

26.  X.  11. 

Nadellänge  2,5  cm.  Frei  bis  auf  etwas  St.  oben  und  über 
dem  Holzteil  im  Transfusionsgewebe. 

8.  XII.  11.  ■ 

Nadellänge  2,6  cm.  Frei  bis  auf  geringe  Mengen  in  einzelnen 
Zellen  über  dem  Holzteil  und  den  Tracheiden.“ 

Gerbstoff. 

7,  XI.  10. 

Nach  Larkum  (S.  89)  Knospenmark  ca.  1  mm.  Ma.  des 
alten  Triebes  in  fast  allen  Zellen  angefüllt  mit  braungelbem  bis 
dunkelbraunem  Niederschlag.  Desgleichen  in  der  kollenchyma- 
tischen  Zone  in  der  Mehrzahl  der  Zellen.  Ferner  in  der  Mehr- 
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zahl  der  Zellreihen  vom  Ma.  der  jungen  Achse  und  in  der  Einde 
daneben  viel.  Die  meristematische  Kuppe  ist  frei  In  den  Blatt¬ 
anlagen  tritt  im  mittleren  Gewebe  nach  der  Spitze  hin  und  weiter 
abwärts  in  der  Umgebung  des  Bdls.,  besonders  aber  in  der  Ep. 
eine  braungelbe  Färbung  auf.  Die  Schuppen  zeigen  viel  (dunkel¬ 
braun)  in  der  Ep.,  der  mittlere  Teil  ist  frei,  —  evtl,  bis  auf 
einige  Zellen  nach  der  Spitze  zu  oder  am  Bdl.  nahe  der  Basis. 

Eigene  Untersuchungen. 

22.  I.  14. 

Ep.  oberseits  oberhalb  des  Zentralz.  eine  Anzahl  zusammen¬ 
hängender  brauner  Zellen,  unterseits  weniger,  ln  älteren  Schnitten 
fast  die  ganze  oberseitige  Ep.  braun;  unterseits  in  der  Ep.  seitlich 
vom  Zentralz.  einige  zerstreut  liegende  Zellen.  Einige  Zellen  der 
späteren  End.  tiefbraun,  besonders  ober-  und  unterseits.  Die  anderen 
Gewebe  gerbstoffrei. 

17.  IV.  14. 

Ep.  oberseits  und  an  den  Kanten  und  unterseits  unter  dem 
Zentralz.  tiefbraun;  gerbstoffrei  unterseits  seitlich  vom  Zentralz. 
Unterseits  in  der  End.  Zunahme  der  gerbstoffhaltigen  Zellen.  Flügel¬ 
förmige,  teilweise  unterbrochene  Fortsetzung  im  Mes.  von  der 
Mitte  der  End.  nach  den  Flanken.  Die  übrigen  Gewebe  frei. 

27.  IV.  14. 

Ep.  braun;  unterseits  seitlich  vom  Zentral^  in  ihr  einige 
Zellen  gerbstoffrei.  Verbreiterung  des  gerbstoffhaltigen  Stranges 
im  Mes.  Bedeutende  Zunahme  der  gerbstoffhaltigen  Zellen  in  der 
End.,  besonders  oberseits. 

4.  V.  14. 

Ep.  braun;  tropf  eben  artige  Ausfüllung.  Unterseits  seitlich 
vom  Zentralz.  einzelne  zerstreut  liegende  Zellen  gerbstoffrei.  Ver¬ 
längerung  und  Verbreiterung  des.  gerbstoff haltigen  Stranges  im 
Mes.  End.  besondere  Zunahme  der  gerbstoffhaltigen  Zellen  unterseits. 

25.  V.  14. 

Ep.  braun;  Pa.  einzelne  gelbe  Tröpfchen;  flügelförmige  An¬ 
ordnung  der  gerb  Stoff  haltigen  Zellen  im  Schwg.  End.  braun; 
einzelne  Zellen  ober-  und  unterseits  gerbstoffrei.  Zentralz.  gerb¬ 
stoffrei. 

22.  VI.  14.^ 

Ep.  braun;  Schwg.  in  der  Hälfte  der  Zellen  gelbbraun.  Gerb¬ 
stoffhaltige  Zellen  besonders  an  den  Flanken.'  End.  braun;  Zen¬ 
tralz.  gerbstoffrei. 

30.  VII.  14. 

Erhebliche  Gerbstoffzunahme.  Ep.  dunkelbraun;  einzelne 
Zellen  des  Pa.  große,  braune  Tropfen.  Die  Hälfte  der  Zellen  des 
Schwg.  braun.  Ansammlung  an  den  Flanken.  End.  große  braune 
Tropfen  in  jeder  Zelle;  Zentralz.  gerbstoffrei. 

30.  IX.  14. 

Geringe  Zunahme.  Ep.  dunkelbraune  körnige  Ausfällung. 
Im  Pa.  einzelne  braune  Zellen;  in  der  Hälfte  des  Schwg.  große 
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braune  Tropfen.  Gerbstoffan  Sammlung  an  den  Flanken.  End. 
große  dunkelbraune  Tropfen,  besonders  ober-  und  unterseits.  Zen- 
tralz.  gerbstoffrei. 

2.  XII.  14. 

Gerbstoffzunahme  der  Zellen  im  Schwg. 

Von  Kirchhoff  wurden  Untersuchungen  im  Sommer  und 
Winter  angestellt.  Die  nachstehenden  Angaben  sind  seiner  Disser¬ 
tation  S.  88  entnommen. 

11.  VIL  11. 

„Ep.  dunkelbraun.  Schwg.  dunkelbraun,  körnig  in  erheb¬ 
licher  Anzahl  isolierter  Zellen.  Mes.  sonst  frei.  Umgebung  des 
Bdl.  (1 — 2  Schichten)  dunkelbraun. 

17-  I.  12. 

Mehr  als  am  11.  VII.  11.  Ep,  dunkelbraun  bis  schwarz- 
bmun.  ZeUen  des  Schwg.  und  Umgebung  des  Bdls.  dunkelbraun 
bis  schwarzbraun.“ 

Zusammenfassung. 

Anatomische  Entwicklung. 

Die  junge  Nadel  wird  ziemlich  früh  angelegt.  Im  September 
sind  schon  eine  große  Zahl,  aber  noch  nicht  alle,  vorhanden.  Im 
Januar  ist  die  junge  Nadel  schon  differenziert  in  Epidermis, 
Mesophyll  und  Zentralzylinder.  Die  Endodermis  ist  in  einigen 
Zellen  angedeutet.  Die  Differenzierung  der  jungen  Nadel  nimmt 
bis  April  sehr  langsam  zu.  Ende  April  ist  die  Endodermis  fast 
kontinuierlich  geschlossen.  Zu  dieser  Zeit  erfolgt  der  Austrieb 
der  Knospe.  Die  junge  Nadel  ist  noch  Chlorophyll  arm.  Anfang 
Mai  hat  sie  schon  eine  Länge  von  0,3  cm  erreicht.  Zu  dieser 
Zeit  sondert  sich  das  Schwammgewebe  von  den  Palisaden.  Die 
Zellen  der  letzteren  sind  bedeutend  kleiner.  Von  da  ab  nimmt 
die  Nadellänge  sehr  schnell  zu,  bis  sie  Ende  Juni  morphologisch 
ausgewachsen  ist.  Ende  Mai  ist  die  Epidermis  schon  gering  ver¬ 
dickt.  Von  dieser  Zeit  ab  ist  die  Endodermis  besonders  prägnant 
an  den  Kanten,  weniger  ober-  und  unterseits.  Gleichzeitig  sind 
im  Zentralzylinder  sämtliche  Gewebe  kenntlich.  Ende  Juni  zeigt 
die  Endodermis  in  der  Stärke  Verteilung  nochmals  eine  deutliche 
Anordnung.  Zu  dieser  Zeit  ist  die  Endodermis  stark  verdickt, 
und  die  Tracheiden  sind  mit  ihrer  Ausbildung  zu  Ende.  Von  da 
ab  ändert  sich  nur  noch  die  Endodermis,  und  zwar  derart,  daß 
ihr  Charakter  als  Endodermis  fast  verloren  geht.  Bis  zum  Ende 
der  Streckungsperiode  ist  das  Gewebe,  das  den  Zentralzylinder 
umgibt,  wegen  seiner  Stärke-  und  Gerbstoffverteilung  bestimmt  als 
Endodermis  anzusprechen. 

Stärke. 

Im  September  sind  die  allerjüngsten,  in  der  Knospe  eben 
angelegten  Nadeln  stärkefrei,  während  die  etwas  älteren  Stärke 
hypodermal  auf  weisen.  Durch  ihren  Stärkereichtum  ist  die  Spitze 
der  ältesten  Nadeln  ausgezeichnet.  Im  Winter  erfolgt  eine  Ab¬ 
nahme.  Ende  Januar  besitzen  nur  die  ältesten  Blattanlagen  sehr 
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wenig  Sfärke  an  der  Spitze  und  in  der  Umgebung  ihrer  Bündel. 
Die  Zunahme  bis  März  ist  sehr  gering.  Im  Anfang  März  ist  die 
Endodermis  unterseits  durch  Stärkegehalt  ausgezeichnet,  während 
das  Mesophyll  nur  um  den  Zentralzylinder  etwas  besitzt.  Die 
innersten  Nadeln  sind  noch  fast  stärkefrei.  Auch  im  April  sind 
die  jüngsten  Nadeln  noch  fast  frei,  während  die  Übergangsformen 
zwischen  Schuppen  und  Nadeln  Stärke  um  den  Zentralzylinder 
besitzen.  Bei  letzteren  ist  auch  die  Endodermis  unterseits  und 
an  den  Flanken  durch  Stärkegehalt  ausgezeichnet.  In  der  zweiten 
Hälfte  des  Monats  und  im  Mai  erfolgt  eine  sehr  schnelle  Zunahme. 
Im  Anfang  Mai  ist  die  Endodermis  unterseits  und  an  den  Flanken 
schon  schwarzblau,  das  Schwammgewebe  mit  Ausnahme  der  an 
die  untere  Epidermis  grenzenden  Schicht  blau.  Wenig  enthält 
die  Epidermis  und  die  erste  Palisaden  schiebt.  In  der  ersten 
Hälfte  des  Monats  wird  das  Austriebmaximum  erreicht.  Zu  dieser 
Zeit  besitzt  nur  die  erste  Palisadenschicht  wenig  Stärke,  während 
die  anderen  Gewebe  stärkereich  sind.  Von  Mitte  des  Monats  ab 
setzt  die  Streckungsperiode  ein.  Deshalb  nimmt  von  dieser  Zeit 
an  der  Stärkegehalt  der  jungen  Nadeln  ab.  Die  Abnahme  macht 
sich  vor  allem  bemerkbar  im  Schwammgewebe  und  der  ersten 
Palisadenschicht.  Ende  Mai  oder  Anfang  Juni  ist  das  Streckungs¬ 
minimum  erreicht.  Von  da  ab  folgt  eine  ziemlich  schnelle  Zu¬ 
nahme.  Das  Hauptmaximum  wird  Mitte  Juli  erreicht.  Zur  Zeit 
der  Zunahme  besitzt  im  Mesophyll  die  zweite  Palisadenschicht  am 
meisten  Stärke;  Mitte  Juli  ist  die  Flanke  der  Nadel  und  besonders 
die  Umgebung  des  Bündels  durch  ihren  Stärkegehalt  ausgezeichnet. 
In  der  zweiten  Hälfte  des  Juli  und  im  August  setzt  eine  sehr 
langsame  Abnahme  ein,  die  sich  vor  allem  im  Mesophyll  bemerkbar 
macht.  Anfang  Oktober  ist  die  Nadel  fast  st.-frei.  Geringe 
Spuren  zeigen  sich  in  einer  Anzahl  von  Zellen  über  dem  Holz¬ 
körper  und  seitlich  von  den  Tracheiden,  desgleichen  in  einzelnen 
Strahlen  des  Holzteils.  Ende  Oktober  ist  nur  noch  Stärke  über 
dem  Holzteil  im  Transfusionsgewebe.  Die  Menge  nimmt  noch  bis 
Dezember  ab.  Ein  vollkommener  Stärkeschwund  wird  also  bei 
diesem  Objekt  im  Winter  nicht  erzielt. 

Die  Angaben  über  den  Stärkeverlauf  der  jungen,  noch  in 
der  Knospe  befindlichen  Nadel  sind  von  September  bis  Januar  der 
angeführten  Arbeit  La'rkums  entnommen,  desgleichen  die  An¬ 
gaben  über  die  Nadeln  vom  Juli  bis  Dezember  den  Untersuchungen 
Kirchhoffs. 

Gerbstoff. 

Im  November  besitzt  die  junge,  noch  in  der  Knospe  befind¬ 
liche  Nadel  nach  der  Konservierung  eine  braungelbe  Färbung  in 
der  Epidermis  und  in  den  oberen  und  unteren  Teilen  der  Nadel 
um  den  Zentralzylinder.  Die  Gerbstoifzunahme  hält  auch  im 
Winter  an  Im  Januar  sind  schon  in  jüngeren  Schnitten  eine 
Anzahl  zusammenhängender  brauner  Zellen  oberseits,  unterseits 
eine  geringere  Zahl  in  der  Epidermis  zu  erkennen.  In  den  älteren 
Schnitten  ist  fast  die  ganze  oberseitige  Epidermis  braun.  Einige 
tiefbraune  Zellen  sind  auch  in  der  späteren  Endodermis,  besonders 
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ober-  und  unterseits,  zu  bemerken.  Die  Gerbstoffzunabme  hält  an 
bis  Anfang*  Mai.  In  der  Epidermis  zeigt  sie  sich  zuerst  oberseits, 
dann  erst  unterseits.  Anfang  April  finden  sich  auch  flügelförmig 
angeordnete  braune  Zellen  im  Schwammgewebe,  deren  Zahl  zur 
Zeit  des  Austriebs  bedeutend  zugenomraen  hat.  Nach  dem  Aus¬ 
trieb,  d.  h.  zur  Zeit  der  Streckungsperiode,  erfolgt  eine  sehr  ge¬ 
ringe  Abnahme.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Juni  nimmt  der  Gerb¬ 
stoffgehalt  sehr  langsam  zu.  Eine  erhebliche  Zunahme  findet  erst 
im  Laufe  des  Juli  statt.  Von  da  ab  bis  Dezember  zeigt  sich  eine 
allmähliche  und  stetige  Speicherung.  Im  Dezember  sind  dunkel¬ 
braun:  Die  Epidermis,  die  Hälfte  der  Schwammzellen  und  die 
Endodermis  (letztere  besonders  ober-  und  unterseits). 

Die  Angaben  über  die  junge,  noch  in  der  Knospe  befindliche 
Nadel  im  November  sind  Larkums  Untersuchungen  entnommen 
Der  Gerbstoffgehalt  nimmt  nach  Kirchhoff  von  Jahr  zu  Jahr  zu. 

Tsuga  diversifolia. 

Das  Material  wurde  einem  jungen,  freistehenden,  kräftig  ent¬ 
wickelten  Exemplar  von  2  m  Höhe  und  zwar  auf  der  Südseite 
entnommen. 

Bau  der  Knospe. 

22.  I.  14. 

Knospenlänge  0,3  cm,  Achsenlänge  0,14  cm,  Nadellänge 
0,045  cm.  Knospe  sehr  klein,  rundlich.  Schuppen  dunkelbraun, 
oben  abgerundet.  Äußere  derber  wie  die  inneren.  Achse  zylindrisch, 
obenangerundet.  Vk.  abgeflacht,  halbkreisförmig.  Ma. der j. Achse 
12 — 15-schichtig,  nach  unten  zu  sich  gering  verbreiternd.  KolL- 
Zone  nur  schwach  ausgeprägt,  Zellen  flach.  Köllen chymatische  Ver¬ 
dickung  sehr  gering.  Das  Ma.  des  vorjährigen  Triebes  erweitert 
sich  sehr  wenig  im  oberen  Teil;  nach  unten  zu  etwas  abnehmend. 
Die  j.  Achse  wird  becherförmig  von  der  alten  Kinde  umgeben. 
Prok.  und  j.  Kindenzone  gut  ausgebildet.  Stark  verdickte  Idio- 
blasten  mit  kurzen  plumpen  Fortsätzen  im  Ma.  und  der  Rinde  des 
alten  Triebes  und  in  der  Markerweiterung  mit  Ausnahme  der 
oberen  Partien.  Die  j.  Nadel  oberseits  flach,  unterseits  gewölbt. 

Bau  der  Nadel:  vd.  Kirchhoff,  S.  89. 

7.  X.  14. 

Querschnitt:  Flach.  Rand  schmal  zulaufend.  Oben  konvex 
mit  Einbuchtung  über  dem  Nerven.  An  eine  stark  verdickte  Ep. 
schließt  sich  das  Hyp.;  letzteres  nur  stellenweise  vorhanden,  be¬ 
sonders  an  den  Flanken;  unter-  und  oberseits  des  Zentralz.  eine 
Reihe  zusammenhängender  Zellen;  sonst  unterseits  nur  einige  zer¬ 
streut  liegende  Zellen,  oberseits  einige  Zellen  mehr.  Pa.  oberseits 
zweischichtig,  unterseits  das  großlumige  und  etwas  dickwandige 
Schwg.  Die  seitlich  großzellige,  oben  kleinzellige  End.  umgibt  zu 
dreiviertel  den  Zentralz.  Das  fehlende  Viertel  ersetzt  durch  einen 
Teil  der  doppelschichtigen,  unverdickten  Ha  Sch.  Ha.  großlumig, 
unterhalb  des  Zentralz.  HaSchd.  seitlich  großlumig,  oberseits 
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kleinlumig.  Ha.  innen  ausgekleidet  von  einem  zartwandigen 
Epithel.  Bdl.  durch  einen  Parenchymstrang  getrennt.  Seitlich  an 
den  Siebteil  anschließend  ein  Wulst  von  Tracheiden.  Die  Bdl. 
und  Tracheiden  umgeben  von  einem  Perik.  Spöffn.  unterseits,  in 
Keihen  angeordnet. 


x4natomische  Entwicklung. 


22.  I.  14. 

Knospenlänge  0,3  cm,  Achsenlänge  0,14  cm,  Nadel  0,045  cm. 
J.  Nadel  gesondert  in  Ep.,  Mes.  und  Zentralz.  Ha.  angelegt.  Lumen 
erst  in  den  unteren  Nadeln  vorhanden. 

17.  IV.  14. 

Knospenlänge  0,4  cm,  Achsenlänge  0,15  cm,  Nadel  0,06  cm. 
J.  Nadel  stark  verbreitert,  gesondert  in  Ep.,  Mes.  und  Zentralz. 
Mes.  noch  einheitlich.  HaSchd.  und  Epithel  erkennbar.  End.  an¬ 
gedeutet. 

11.  V.  14. 

Knospe  treibt  gerade  aus.  Nadel  0,4  cm.  Ep.  unverdickt. 
Hyp.  an  den  Kanten  und  in  geringer  Weise  auch  ober-  und  unter¬ 
seits  angedeutet,  noch  zart.  Mes.  noch  nicht  gesondert  in  Schwg. 
und  Pa.  End.  noch  zart,  Perik.  angelegt.  Parenchymstrang 
zwischen  den  Bdln.  von  der  Oberseite  her  in  der  Anlage  begriffen. 
Im  Siebteil  eine  Eeihe  fertiger  Elemente. 

25.  V.  14. 

Trieblänge  0,6  cm,  Nadel  0,5  cm.  Ep.  nicht  verdickt.  Auch 
Hyp.  noch  zart.  Unterschied  zwischen  Schwg.  und  Pa.  angedeutet. 
Schwg.-Zellen  beginnen  mit  der  Querstreckung.  End.  ausgebildet, 
noch  zart.  Perik.  vorhanden.  Spöffn.  in  Entwicklung. 

2.  VI.  14. 

Trieblänge  0,8  cm,  Nadel  0,7  cm.  Ep.  kaum  verdickt.  Hyp. 
unverdicht.  Pa.-zellen  noch  klein,  rundlich.  Schwg.-zellen  quer¬ 
gestreckt.  End.  noch  zartwandig.  Perik.  und  die  Tracheidal- 
elemente  fertig.  Leitbündel  in  Entwicklung  begriffen.  Der 
Parenchymstrang  trennt  die  Bdl.  vollkommen. 

22.  VI.  14. 

Trieblänge  4  cm,  Nadel  1,2  cm.  J.  Nadel  morphologisch 
ausgewachsen.  Ep.  erheblich  verdickt ,  desgleichen  das  Hyp.  an 
den  Kanten,  etwas  geringer  ober-  und  unterseits.  Pa.-zellen  in 
der  Längsstreckung  begriffen.  Querstreckung  der  Schwg.-zellen 
erledigt.  Im  Zentralz.  Verbreiterung  des  Parenchymstranges. 
Differenzierung  der  Bdl.  prägnanter. 

30.  VII.  14. 

Geringe  Zunahme  der  Verdickung  bei  den  Ep.-zellen.  Hyp. 
überall  stark  verdickt.  Längsstreckung  der  Pa.-zellen  erledigt. 
Schwg.  unverändert.  Zentralz.  mit  seiner  Differenzierung  zu  Ende. 

7.  X.  14. 

J.  Nadel  morphologisch  und  auch  anatomisch  fertig. 
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Stärke. 

30.  IX.  14. 

Achsenlänge  0,12  cm,  Nadel  0,03  cm.  Makr.:  Blauschwarz. 
Mikr.:  Alte  Achse  hlauschwarz.  MaErw.  blau.  St.-Gehalt  nach 
oben  hin  abnehmend.  Koll.  fast  frei.  Ma.  der  j.  Achse  blau,  an 
der  Spitze  wenig.  Vk.  stärkearm.  Prok.  frei.  Einde  ziemlich 
St.,  besonders  seitlich,  unten  an  der  Nadel. 

J.  Nadel.  Nur  an  der  Spitze  und  um  den  Zentralz.  ziemlich 
St.  Ep.  und  Schichten  darunter  wenig. 

11.  II.  14. 

Achsenlänge  0,14  cm,  Nadel  0,045  cm.  Ziemlich  St.  in  der 
MaErw.  St.-Gehalt  nach  oben  hin  abnehmend.  Koll.  frei.  Ma. 
der  j.  Achse  wenig.  Yk.  st.-arm,  Prok.  frei.  Rinde  st.-arm,  unten 
seitlich  von  der  Nadel  wenig  St. 

J.  Nadel.  Querschnitt:  Mesophyll  wenig.  Etwas  mehr  in 
der  End.  und  dem  Perik.  Auch  im  Zentralz.  minimale  Mengen 
von  St. 

17.  IV.  14. 

Achsenlänge  0,15  cm,  Nadel  0,06  cm.  MaErw.  blau.  Koll. 
wenig.  Ma.  der  j.  Achse  blau.  Vk.  wenig.  Prok.  frei.  Rinde 
violett,  besonders  seitlich  unten  an  der  Nadel. 

J.  Nadel.  Querschnitt:  Ep.  st.-arm.  Pa.  wenig;  Schwg. 
blau.  End.  blau.  Innerer  Zentralz.  frei. 

19.  V.  14. 

Nadel  0,4  cm.  Makr.:  Farblos.  Zweierlei  Schnitte. 

1)  “Jüngere:  Nur  End.  blau.  Etwas  St.  um  den  Zentralz.  Die 
übrigen  Gewebe  frei. 

2)  Ältere:  Ep.  viel  St.  Pa.-Zellen  ziemlich,  Schwg.  blau. 
HaSchd.  etwas,  besonders  seitlich.  Epithel  frei;  End. 
seitlich  wenig,  oberseits  blau-schwarz.  Perik.  wenig,  die 
inneren  Gewebe  frei. 

8.  VI.  14. 

Trieblänge  1,2  cm,  Nadel  0,9  cm.  Makr.:  Blauschwarz.  Mikr.: 
Ep.  mäßig  St.;  Pa.  wenig.  Schwg.  blauschwarz.  Ha  Sch.  ziemlich 
St.  Epithel  frei.  End.  in  einigen  Zellen  in  der  Nähe  des  Ha. 
blau,  die  größte  Zahl  der  Zellen  frei.  Perik.  in  einigen  Zellen 
etwas;  größte  Zahl  der  Zellen  frei.  Innere  Gewebe  frei. 

22.  VI.  14. 

Trieblänge  4  cm,  Nadel  1,2  cm.  Weniger  als  am  8.  VI.  14. 
Ep.  wenig  St,  Hyp.  frei,  Pa.  viel;  Schwg.  etwas  weniger.  Schließ¬ 
zellen  ziemlich  St,  rot  violett.  Äußere  HaSchd.  und  Epithel  ziem¬ 
lich  St.,  innere  st.-arm.  End.  seitlich  st.-arm;  oberseits  ziemlich 
St,  desgleichen  in  der  Nähe  des  Ha.  Perik.  ziemlich  St.,  innere 
Gewebe  frei. 

13.  VII.  14. 

Trieblänge '  4,1  cm,  Nadel  1,2  cm.  Erhebliche  Zunahme. 
Makr.:  Fast  schwarz.  Mikr.:  Ep.  und  Hyp.  st.-arm.  Pa.  blau¬ 
schwarz;  Ansammlung  an  den  Flanken  der  Nadel;  Schwg.  etwas 
weniger.  Schließzellen  mäßig  St  Äußere  HaSchd.  blauschwarz, 
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innere  frei.  Epithel  ziemlich  St.;  End.  unterseits  blauschwarz, 
seitlich  wenig,  in  einigen  Zellen.  Die  größte  Zahl  der  Zellen  frei. 
Perik.  blauschwarz. 

Orientierend  behandelte  Kirchhof  f  die  Knospe  und  die  junge 
Nadel.  Er  untersuchte  sie  am  20.  XL  11  und  von  März  bis  Mitte 
Juli.  Eingehendere  Untersuchungen  über'  den  Stärkegehalt  der 
jungen  Nadeln  führte  er  vom  August  bis  Dezember  durch.  Zu 
beachten  ist,  daß  er  sein  Material  von  einem  anderen  Exemplar 
und  von  einem  auf  der  Nordseite  gelegenen  Zweige  entnahm,  der 
von  Osten  beschattet  wurde.  Die  nachstehenden  Angaben  finden 
sich  in  seiner  Dissertation  S.  93—99. 

Eingehende  Untersuchungen:  6.  VIII.  12. 

„Nadellänge  1,2  cm.  Makr.:  Graublau.  Mikr.:  Mes.  meist  mittel 
bis  ziemlich  viel,  verquellend.  Erste  Chlorophyllschicht  weniger, 
besonders  in  den  Flanken.  HaSchd.  schwach  blau;  Epithel  wohl 
frei.  End.  meist  etwas.  Oben  in  einzelnen  Zellen  ziemlich  viel. 
Perik.  viel. 

5.  IX.  12. 

Nadellänge  2,1cm.  Makr.:  Mittlere  Schichten  des  Mes.  grau¬ 
blau.  Mikr.:  Inneres  Mes.  meist  mittelviel,  ziemlich  grobkörnig. 
Pa.  meist  ziemlich  wenig,  hypodermal  oder  unten  häufig  wenig 
oder  frei.  Epithel  meist  ziemlich  viel;  einige  untere  Zellen  weniger. 
End.  seitlich  wenig  bis  ziemlich  wenig,  oben  und  seitlich  unten 
etwas  mehr.  Perik.  und  Markstrahlen  ziemlich  viel  bis  viel. 

13.  X.  11. 

Nadellänge  0,7  cm.  Makr.:  Mittleres  und  unteres  Schwg,  grau¬ 
blau.  Mikr.:  Mes.  seitlich  vomZentralz.  bis  zu  den  Flanken  meist 
mittelviel,  einige  Zellen  weniger  (verquellend).  Über  demZentralz. 
etwas  in  einigen  Zellen.  Sonst  frei.  Epithel  geringe  Mengen. 
End.  nur  oben  mäßig  bis  mittelviel.  Perik.  meist  frei.  Mäßig 
viel  in  einigen  Zellen.  BdL:  Markstrahlen  desgleichen  in  einigen 
Zellen. 

31.  X.  11. 

Nadellänge  0,7  cm.  Mikr. :  Mittleres  Schwg.  bis  zu  den  Flanken 
häufig  wenig,  bis  ziemlich  wenig,  verquollen,  sonst  frei.  Epithel 
vereinzelt  etwas;  End.  oben  wenig,  verquollen.  Perik.  z.  T.  mäßig 
bis  mittelviel,  verquollen,  z.  T.  frei.  Markstrahlen  desgleichen. 

14.  XII.  11. 

Nadellänge  0,7  cm.  St.  frei. 

Orientierende  Untersuchungen:  20.  XI.  11. 

Makr.:  Schwarzblau,  z.  T.  graublau.  Mikr.:  J.  Achse  sehr 
viel,  ziemlich  feinkörnig,  schwarzblau.  Koll.  mäßig  viel;  ziemlich 
feinkörnig.  Ma.-Kuppe  unterhalb  dieser  sehr  viel,  schwarzblau. 
Die  den  j.  Trieb  direkt  umgebenden  Schuppen  viel,  an  der  Spitze 
weniger.  Äußere  Schuppen  nur  an  der  Basis  viel,  sonst  tot.  BlatU 
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aulagen  peripher  frei  oder  arm.  Um  den  Zentralz.  mäßig  bis 
mittelviel,  ziemlich  feinkörnig.  Protoderm  frei. 

4.  III.  12. 

Knospe  etwas  vergrößert.  Insgesamt  weniger  als  am 
20.  XI.  11.  Makr.:  Ma.  des  j.  Triebes  dunkelblau;  der  Ma.-Kuppe 
blau.  Mikr.;  Ma.-Kuppe  des  j.  Triebes  ziemlich  viel,  ziemlich  fein¬ 
körnig,  blau.  Koll.  mäßig  viel,  einige  Zellen  weniger.  Ma.-Kuppe 
ziemlich  viel,  blau.  Knospenschuppen  nur  an  der  Basis  mittel 
viel,  sonst  frei.  Blattanlagen:  Protoderm  und  2—3  äußere  Schichten 
frei  oder  arm,  nach  innen  mittelviel. 

14.  V.  12. 

Mehr  als  am  4.  III.  Kuospe  im  Begriff  auszutreiben,  stark 
vergrößert.  Makr.:  Dunkelblau.  Mikr. :  Ma.  des  j.  Triebes  viel, 
dunkelblau.  Koll.  mäßig  viel;  Ma.-Kuppe  viel,  dunkelblau,  J.  Blätter 
etwa  2-3  äußere  Schichten  st.-frei  oder  arm,  nach  innen  viel  St., 
dunkelblau;  desgleichen  an  der  Spitze  viel  St. 

30.  V.  12. 

Knospenlänge  0,3  cm,  Nadel  ca.  0,2  cm.  Knospe  mit  zarter 
Hülle  umgeben.  Maki*.:  Schwarzblau,  teilweise  graublau.  J.  Nadel: 
Hellgrün,  sehr  zart,  an  der  Basis  gelblicher.  Mikr.:  Ep.  sehr  zart, 
frei;  Hyp.  Spuren.  Schwg.  ziemlich  viel  bis  viel.  Pal.  (noch  in 
Teilung)  peripher  unten  frei  oder  arm.  HaSchd.  und  Epithel  frei. 
End.  seitlich  frei,  oben  wie  Schwg.  Perik.  sehr  wenig. 

17.  VI.  12. 

Nadel  0,9  cm,  sehr  zart,  hellgrün.  Makr.:  Graublau.  Mikr.: 
Ep.  und  Hyp.  (wenig  verdickt)  teils  frei,  teils  Spuren.  Mes. 
weniger  als  am  30.  Y.,  meist  mittelviel.  Pal.  Spuren,  peripher 
unten  wenig.  HaSchd.  sehr  zart,  teils  etwas,  blau,  feinkörnig, 
teils  frei.  Epithel  sehr  zart,  frei.  End.  seitlich  frei,  oben  mäßig 
viel.  Perik.  unten  und  seitlich  mittelviel,  oben  weniger  oder  frei. 

5.  VII.  12. 

Nadel  1  cm,  hellgrün.  Makr.:  Blau.  Mikr.:  Meist  ziemlich 
viel,  ziemlich  grobköniig,  blau,  äußerste  Flanke  weniger,  des¬ 
gleichen  hypodermal  unten.  HaSchd.  und  Epithel  z.  T.  frei,  z.  T. 
geringe  Mengen.  End.  seitlich  frei,  oben  einige  Zellen  mit  wenig 
St.  Perik.  seitlich  und  seitlich  oben  mäßig  bis  mittelviel,  unten 
ziemlich  viel,  seitlich  unten  frei.  Tracheiden  bisweilen  mäßig  viel. 

22.  VI.  12. 

Makr.:  Schwarzblau.  Mikr.:  Ep.  und  Hyp.  fertig  verdickt. 
Mes.  sehr  viel,  ziemlich  grobkörnig.  HaSchd.  meist  frei,  einige 
Zellen  etwas.  End.  seitlich  wenig  bis  ziemlich  wenig,  oben  wie 

Mes.  Perik.  meist  sehr  viel.  Einzelzellen  frei.  Etwas  in  Markstrahlen. 

> 

Gerbstoff. 

30.  IX.  14. 

Ma.  der  alten  Achse  gelbbraun,  diffuse  Ausfällung.  Idioblasteii 
frei.  MaErw.  rotbraun,  Koll.  desgleichen.  Ma.  der  j.  Achse 
dunkelbraun,  Vk.  und  Prok.  gerbstoffrei.  Kinde  viel  Gerbstoff, 
seitlich  unten  von  der  Nadel  rotbraun.  Knospenschuppen  an  der 
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Spitze  und  in  der  Ep.  der  Basis  rotbraun.  Äußere  Knospenschuppen 
mehr.  AlteEinde  dunkelbraun,  einzelne  Zellreihen  und  Zellen  frei* 

J.  Nadeln:  Besonders  viel  Gerbstoff  an  der  Spitze  und  Basis; 
Mitte  nur  im  Mes.  Querschnitt:  Ep.  gelbgrün,  Mes.  gelb-  bis 
dunkelbraun,  besonders  seitlich  vom  Zentralz.  Äußerer  Teil  des 
Zentralzylinders  gelblich.  In  einigen  Schnitten  einzelne  braune 
Zellen  in  der  Gegend  der  späteren  äußeren  HaSchd. 

22.  L  14. 

Wenig  Veränderung,  Ep.  gelbgrün.  Mes.  dunkelbraun,  an 
den  Flanken  weniger.  Zentralz.  nur  in  den  Eandpartien  schwach¬ 
bräunlich  und  einzelne  braune  Zellen  im  Perik.  HaSchd,  gelblich. 

17.  IV.  14. 

Ep.  gelbgrau;  Mes.  dunkelbraun,  besonders  seitlich  vom 
Zentralz.  In  einigen  Schnitten  im  Perik.  einzelne  braune  Zellen. 
Zentralz.  im  übrigen  gerbstoffrei. 

11.  V.  14. 

Ep.  gelblich,  Mes.  dunkelbraun.  Die  größte  Zahl  der  äußeren 
HaSchd.-zellen  braun;  innere  und  Epithel  gelblich.  End.  gelbgrau. 
Perik.  oberseits  einige  braune  Zellen,  unterseits  ähnlich,  noch 
etwas  mehr  Zellen,  Gerbstoffgehalt  etwas  geringer.  Der  von  der 
Oberseite  aus  sich  bildende  Parenchymstrang  braun;  die  inneren 
Gewebe  graugelb. 

25.  V.  14. 

Erhebliche  Gerbstoffabnahme.  Ep.  gelbbraun,  in  der  Gegend 
der  Spaltöffnungen  etwas  dunkler.  Hyp.  in  einzelnen  Zellen  gelb¬ 
braun,  eine  große  Zahl  von  Zellen  gerbstoffrei.  Mes.  gelblich. 
Schließzellen  grüngelb.  Äußere  HaSchd.  in  einzelnen  Zellen  gelb¬ 
braun;  die  größte  Zahl  der  Zellen  gerbstoffrei.  Innere  HaSchd. 
frei.  Epithel  gelbbraun.  End.  gelblich  in  einigen  Zellen,  in  der 
Nähe  des  Ha.  Seitlich  gerbstoffrei.  Oberseits  wenige  braune 
Zellen.  Perik.  gelbbraun.  Transfg.  gelblich. 

2.  VI.  14. 

Noch  weniger  als  am  25.  V.  14.  Ep.  braun,  etwas  dunkler 
in  der  Gegend  der  Spöffn.  unterseits.  Hyp.  in  einzelnen  Kanten¬ 
zellen  gelbbraun,  ober-  und  unterseits  gerbstoffrei.  Mes.  gelbliche 
Tröpfchen.  Äußere  HaSchd.  gerbstoffarm;  innere  frei.  Epithel 
gelblich.  End.  oberseits  einige  Zellen  gelb,  seitlich  gerbstoffrei. 
Perik.  und  Parench5^mstrang  gelbbraun.  Transfg.  gelblich.  Bdl. 
gerbstoffrei. 

22.  VI.  14. 

Erhebliche  Zunahme.  Ep.  gelbbraun,  unterseits  in  der  Gegend 
der  Spöffn.  dunkelbraun,  Hyp.  gelblich.  Pal.  gelb,  desgleichen 
das  Schwg.;  äußere  HaSchd.  gelblich,  innere  gerbstoffrei.  Epithel 
gelblich.  End.  oberseits  einige  rotbraune  Zellen,  seitlich  gerbstoff¬ 
frei.  Perik.  gelbbraun.  Parenchymstrang  etwas  heller.  Transfg. 
schwach  gelblich.  Bdl.  gerbstoffrei. 

30.  VII.  14. 

Starke  Gerbstoffzunahme.  Ep.  gelbbraun,  unterseits  in  der 
Gegend  der  Spöffn.  dunkelbraun.  Hyp.  gelbbraun.  Pal.  gelbbraun, 
desgleichen  das  Schwg.  Äußere  HaSchd.  dunkelbraun.  Innere 
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gerbstoffrei.  Epithel  gelb  bis  rotbraun.  End.  oberseits  dunkel¬ 
braun,  seitlich  gerbstoffrei.  Perik.  dunkelbraun  seitlich,  oberseits 
gelbbraun.  Parenchym  sträng  gelbbraun.  Transfg.  gelblich. 

7.  X.  14. 

Weitere  Zunahme.  Ep.  gelbbraun,  unterseits  in  der  Gegend 
der  Spöffn.  gelbbraun,  desgleichen  das  Pal.  Schwg.  dunkelbraun 
und  kräftig,  an  den  Flanken  gelbbraun,  diffuse  x4usfällung,  Äußere 
HaSchd.  gelbbraun,  innere  gerbstoffrei,  einzelne  wenige  Zellen 
dunkelbraun.  Epithel  gelblich;  End.  oberseits  braun,  seitlich  gerb¬ 
stoffrei.  Perik.  gelbbraun;  Transfg.  frei.  Parenchym  sträng  unter¬ 
seits  braun,  oberseits  frei. 

2.  XIL  14. 

Weitere,  geringe  Zunahme.  Ep.  gelbbraun,  unterseits  in  der 
Gegend  der  Spöffn.  schwarzbraun.  Hyp.  gelbbraun.  Pal.  sehr  ge¬ 
ringe  Zunahme  gegenüber  dem  7.  X.  14.  Schwg,  seitlich  vom 
Zentralz.  dunkelbraun,  an^  den  Flanken  heller.  Äußere  HaSchd. 
rotbraun,  teilweise  dunkelbraun;  innere  gerbstoffrei.  Epithel 
dunkelbraun ;  End.  oberseits  dunkelbraun,  seitlich  gerbstoffrei. 
Perik.  dunkelbraun.  Transfg.  gerbstoffrei ;  Parenchymstrang  dunkel¬ 
braun,  oberseits  gelblich. 

Von  Kirchhof f  wurden  Untersuchungen  im  August  und 
Januar  durchgeführt.  Die  nachstehenden  Angaben  sind  aus  seiner 
Dissertation,  S.  99  und  100  entnommen. 

4.  Vm.  11. 

„Ep.,  Hyp.,  HaSchd.  und  Epithel  dunkelbraun,  Schwg.  braun; 
Pal.  etwas  heller;  End.  seitlich  hell,  oben  dunkelbraun  bis  schwärz¬ 
lich  braun  (desgleichen  unterhalb  des  Siebteils). 

Tracheiden  einzelne  Zellen,  BdL  mittlerer  Markstrahl  dunkelbraun. 

18.  I  12. 

Mehr  als  am  4.  VIII.  Ep.  und  Hyp.  braun  bis  dunkelbraun. 
Mes.  drei  äußere  Schichten  oberseits  rotbraun  oder  gelbbraun,  da¬ 
zwischen  einige  Zellen  dunkelbraun,  desgleichen  äußerste  Flanken. 
Schwg.  schwärzlichbraun.  HaSchd.  und  Epithel  dunkelbraun.  End. 
braungelb.  Perik.  dunkelbraun  bis  schwärzlichbraun.  Markstrahlen 
dunkelbraun.“ 


Zusammenfassung. 

Anatomische  Entwicklung. 

Die  jungen  Nadeln  werden  bei  diesem  Objekt  erst  spät  an¬ 
gelegt.  Im  September  sind  schon  eine  ganze  Eeihe  vorhanden, 
aber  lange  noch  nicht  alle.  Im  Januar  besitzen  die  unteren  Na¬ 
deln  schon  eine  Länge  von  nahezu  0,5  mm.  Sie  zeigen  eine  Dif¬ 
ferenzierung  in  Epidermis,  Mesophyll  und  Zentralzylinder.  Die 
Harzkanäle  sind  angelegt.  In  den  unteren  Nadeln  ist  aber  das 
Harzkanallumen  schon  vorhanden.  Die  Nadellänge  nimmt  bis 
x4pril  sehr  langsam  zu.  Mitte  des  Monats  ist  die  Endodermis  an¬ 
gedeutet.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  und  in  der  ersten 
Hälfte  des  Mai  erfolgt  ein  sehr  schnelles  Wachstum.  Mitte  Mai 
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haben  die  jungen  Nadeln  schon  eine  Länge  von  4  mm  erreicht. 
Die  Knospe  treibt  gerade  aus.  Die  jungen  Nadeln  sind  noch 
chlorophyllarm.  An  neuen  Geweben  werden  zum  erstenmal  deut¬ 
lich  das  teilweise  vorhandene  Hypoderm,  das  Perikambium,  und 
der  von  der  Oberseite  her  in  der  Ausbildung  begriffene  Paren¬ 
chymstrang.  Ende  des  Monats  ist  ein  Unterschied  zwischen 
Schwamm-  und  Palisadengewebe  angedeutet.  Ersteres  beginnt  mit 
seiner  Querstreckung.  Die  Spaltöffnungen  sind  in  der  Ausbildung 
begriffen.  Im  Juni  erfolgt  ein  sehr  schneller  Längenzuwachs. 
Ende  Juni  hat  die  Nadel  eine  Länge  von  1,2  cm  erreicht  und  ist 
damit  morphologisch  ausgewachsen.  Zu  dieser  Zeit  sind  die  Epi¬ 
dermis  und  das  Hypoderm  erheblich  verdickt,  letzteres  besonders 
an  den  Kanten,  weniger  ober-  und  unterseits.  Die  Palisadenzellen 
sind  in  der  Längsstreckung  begriffen,  während  die  Querstreckung 
der  Schwammzellen  erledigt  ist.  Im  Juli  erfolgt  dann  noch  eine 
weitere  Verdickung  der  Epidermis  und  des  Hypoderms.  Gleich¬ 
zeitig  haben  die  Palisadenzellen  ihre  Längsstreckung  erledigt.  Im 
September  ist  die  junge  Nadel  auch  anatomisch  fertig. 

Stärke. 

Im  September  sind  die  jungen,  noch  in  der  Knospe  befind¬ 
lichen  Nadeln  durch  ihren  Stärkereichtum  an  der  Spitze  ausge¬ 
zeichnet;  in  den  mittleren  Partien  befindet  sich  nur  ziemlich  Stärke 
um  den  Zentralzylinder.  Also  ist  auch  bei  diesem  Objekt  das 
Mesophyll  um  den  Zentralzylinder  der  Ort,  wo  sehr  früh  die  Stärke 
auftritt.  Zu  dieser  Zeit  besitzen  die  Epidermis  und  die  Schichten 
darunter  wenig.  Im  Winter  folgt  dann  ein  mehr  oder  minder  voll¬ 
kommener  Stärkeschwund.  Anfang  Februar  befindet  sich  auch  im 
Mesophyll  nur  wenig,  während  in  der  Endodermis  und  im  Peri¬ 
kambium  etwas  mehr  vorhanden  ist.  Von  da  ab  bis  Anfang  Juni 
nimmt  der  Stärkegehalt  zu;  Mitte  April  zeichnet  sich  das  Schwamm¬ 
gewebe  und  die  Endodermis  durch  Stärkegehalt  (blau)  aus  Wenig 
enthält  das  Palisadengewebe,  und  stärkearm  ist  die  Epidermis. 
Anfang  Juni  ist  das  Austriebmaximum  erreicht.  Zu  dieser  Zeit 
ist  das  Schwammgewebe  blauschwarz,  die  Endodermis  in  einigen 
Zellen  blau.  Wenig  Stärke  besitzt  das  Palisadengewebe,  mäßig 
viel  die  Epidermis  und  einige  Zellen  des  Perikambiums.  Von  da 
ab,  d.  h.  z.  Zt.  der  Streckungsperiode,  nimmt  der  Stärkegehalt  ab. 
Ende  des  Monats  erfolgt  das  Streckungsminimum.  Zu  dieser  Zeit 
ist  das  Palisadengewebe  durch  Stärkegehalt  ausgezeichnet  (blau). 
Ziemlich  Stärke  besitzen  das  Perikambium,  die  Schließzellen,  die 
äußere  Harzkanalscheide,  das  Epithel  und  die  oberseitige  Endo¬ 
dermis.  Im  Juli  erfolgt  dann  eine  erhebliche  Zunahme;  Mitte  Juli 
ist  das  Hauptmaximum  erreicht.  Zu  dieser  Zeit  ist  das  Palisaden¬ 
gewebe  blauschwarz.  Eine  Ansammlung  an  den  Flanken  macht 
sich  bemerkbar.  Gleichfalls  blauschwarz  sind  die  äußere  Harz¬ 
kanalscheide,  die  Endodermis  seitlich  und  das  Perikambium.  Vom 
August  ab  folgt  dann  eine  Abnahme.  Das  Schwammgewebe  ent¬ 
hält  mittel  bis  ziemlich  viel  Stärke;  das  Palisadengewebe  weniger. 
Erst  Mitte  Dezember  ist  die  Nadel  vollkommen  st.-frei. 
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Vom  August  ab  sind  die  Angaben  aus  den  angeführten  ünter- 
sucbungen  Kirchhoffs  entnommen. 

Gerbstoff. 

Im  September  ist  die  junge  Nadel,  besonders  an  Spitze  und 
Basis,  durch  ihren  Gerbstoffgehalt  ausgezeichnet.  In  den  mittleren 
Partien  befindet  sich  viel  Gerbstoff  im  Mesophyll  und  besonders 
seitlich  vom  Zentralzylinder.  Im  Winter  erfolgt  nur  eine“  geringe 
Zunahme  des  Gerbstoffs.  Ende  Januar  ist  das  Mesophyll  dunkel¬ 
braun  mit  Ausnahme  der  helleren  Flanken.  Gelbgrau  ist  die  Epi¬ 
dermis.  Im  Perikambium  finden  sich  einzelne  braune  Zellen.  Die 
Gerbstoffzunahme  im  Februar,  März  und  April  ist  sehr  gering; 
Anfang  Mai  wird  das  Austriebmaximum  erreicht.  Zu  dieser  Zeit 
ist  das  Mesophyll  dunkelbraun.  Die  größte  Zahl  der  Zellen  der 
äußeren  Harzkanalscheide,  einige  des  Perikambiums  und  der  die 
Leitbündel  trennende  Parenchymstraug  sind  braun.  Von  Mitte 
Mai  ab,  d.  h.  z.  Zt.  der  Streckungsperiode,  erfolgt  dann  eine  Ab¬ 
nahme  bis  Anfang  Juni.  Z.  Zt.  des  Streckungsminimums  enthält 
das  Mesophyll  nur  einige  gelbe  Tröpfchen.  Die  gleiche  Abnahme 
zeigt  sich  in  anderen  Geweben.  In  den  darauf  folgenden  Monaten 
bis  Oktober  folgt  dann  eine  beträchtliche  Zunahme.  Vom  Oktober 
bis  Dezember  verläuft  sie  bedeutend  langsamer.  Mitte  Dezember 
sind  dunkelbraun  das  Schwammgewebe  seitlich  vom  Zentralzylinder, 
die  äußere  Harzkanalscheide  teilweise,  das  Epithel,  die  Endoder- 
mis  oberseits,  das  Perikambium  und  der  Parenchymstrang  unter- 
seits.  Schwarzbraun  ist  nur  die  Epidermis  untersei ts  in  der  Ge¬ 
gend  der  Spaltöffnungen. 

Die  Nadeln  erfahren  von  Jahrgang  zu  Jahrgang  eine  Zu¬ 
nahme,  wie  Kirchhoff  festgestellt  hat. 

Ficea  omorica. 

Das  Material  wurde  der  Südseite  eines  stattlichen,  im  bota¬ 
nischen  Garten  freistehenden  Exemplars  von  etwa  12  m  Höhe 
entnommen. 

Bau  der  Knospe: 

22.  I.  14. 

Knospe  breit,  kegelförmig.  Äußere  Schuppen  lanzettlich  und 
lang  zugespitzt;  innere  mehr  eiförmig.  J.  Achse  zylindrisch,  oben 
abgerundet,  Vk.  flach,  halbkreisförmig.  Ma.  der  j.  Achse  20 — 24 
Schichten  breit,  nach  unten  zu  sich  etwas  verbreiternd.  Prok.  und 
Rindenzone  gut  ausgebildet.  J.  Achse  durch  ein  sich  etwas  ver« 
breiterndes,  siebenschichtiges  kollenchymatisches  Gewebe  abge¬ 
schlossen.  Daran  anschließend  eine  sich  im  oberen  Teile  verbrei¬ 
ternde  Ma.Erw.,  oben  Hoppelt  so  breit  wie  unten,  ausgefüllt  mit 
großlumigen,  zartwandigen  Zellen.  Zahl  der  j.  Nadeln  sehr  groß. 
Oberseits  flach,  unterseits  gewölbt. 

Bau  der  Nadel: 

30.  IK.  14.  Vgl.  Kirchhoff  S.  43. 

Querschnitt  flach  rhombisch,  langgestreckt;  obere  Kante 
flacher  ausgewölbt  wie  die  untere.  Ep. -zellen  langgestreckt,  ziem- 
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lieh  verdickt;  Hyp.  einschichtig,  an  den  Kanten  oft  zweischichtig. 
Hyp.  weniger  stark  verdickt  in  der  Nähe  der  Sp.-Öffn,  Unter¬ 
seite  der  Nadeln  nach  oben  gerichtet.  Mes.  einheitlich;  Zellen 
polyedrisch,  mit  gewellter  Membran.  End.  gebildet  von  großen, 
tangential  gestreckten,  kaum  verdickten,  verkorkten  Zellen.  Trans- 
fg.  nicht  sehr  stark  entwickelt,  ähnlich  dem  der  Pinusarten.  BdL 
durch  einen  Parenchymstrang  von  einander  getrennt.  Bdl. 
offen,  kollateral.  Unterseits  zwei  Ha.,  fehlen  oft.  Eine  kräftig 
entwickelte,  stark  verdickte  Ha.  Schd.  umgibt  sie.  HaSchd.  innen 
ausgekleidet  mit  einem  zartwandigen  Epithel. 

Anatomische  Entwicklung. 

Knospenlänge  0,4  cm;  Achsenlänge  0,16  cm.  Nadel  0,044 
cm.  J.  Nadel:  Differenziert  in  Ep.,  Mes.  und  Zentralz.  Letztere 
im  Längsschnitt  durch  gestreckte  Zellen  erkennbar.  Zellen  der  j. 
Nadeln  plasmareich. 

17.  IV.  14. 

Knospenlänge  0,4  cm;  Achsenlänge  0,215  cm;  Nadel 
0,095  cm. 

J.  Nadel:  Differenziert  in  Ep.,  Mes.  und  Zentralz.  Letzterer 
im  Querschnitt  durch  geringere  Zellgröße  erkennbar.  Ha.  angelegt ; 
Lumen  noch  nicht  vorhanden. 

27.  IV.  14. 

Knospenlänge  0,45  cm;  Achsenlänge  0,268  cm;  Nadel  0,118 
cm.  Ep.  un verdickt;  Hyp.  noch  nicht  erkennbar.  Differenzierung 
zwischen  Mes.  und  Zentralz.  fortgeschritten.  End.  ausgebildet, 
noch  zart.  Zentralz.  gesondert  in  Transfg.  und  Bdl.  Der  die  Leit- 
bttndel  trennende  Parenchymstrang  kenntlich. 

4.  V.  14. 

Knospe  ausgetrieben.  Trieblänge  0,6  cm;  Nadel  0,8  cm. 

J.  Nadel:  Bleichgrün;  Ep.  unverdickt,  Hyp.  desgleichen.  Zel¬ 
len  des  Mes.  reich  an  Plasma;  End.  noch  zart.  Differenzierung 
des  Zentralz.  schreitet  fort.  Transfg.  noch  zart.  Gefäße  etwas 
verdickt,  Siebröhren  vorhanden. 

25.  V.  14. 

Trieblänge  2,1  cm.  Nadel  1,3  cm.  Querschnitt  im  wesent¬ 
lichen  ausgewachsen.  Zellen  arm  an  Plasma.  Ep.  kaum  verdickt. 
Hyp.  zart;  End.  desgleichen.  Transfg.  differenziert,  aber  Mem¬ 
branen  noch  ohne  Tüpfel.  Sklerenchy raatische  Elemente  des  Zen¬ 
tralz.  unverdickt. 

22.  VI.  14. 

Trieblänge  4,5  cm;  Nadel  1,6  cm.  J.  Nadel  morphologisch 
ausgewachsen,  anatomisch  noch  nicht.  Ep.  und  Hyp.  stark  ver¬ 
dickt;  Lumen  der  Ep.-zellen  sehr  gering.  HaSchd.  verdickt.  End. 
ausgebildet.  Die  Differenzierung  der  Transfg.  erledigt.  Skleren- 
chymatische  Elemente  des  Zentralz.  verdickt.  Bdl.  durch  den 
Parenchymstrang  scharf  von  einander  getrennt.  Siebt  eil,  Kambium 
und  GefäßteO  prägnanter  diffei’enziert. 
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30.  VII.  14. 

Bedeutende  Zunahme  der  Verdickung  in  der  Ep.  und  dem 
Hyp.  Zunahme  der  Verdickung  bei  der  HaSchd.  und  den  skleren- 
chymatischen  Elementen  des  Zentralz. 

30.  IX.  14. 

Anatomisch  fast  unverändert.  Sklerenchymatische  Elemente 
mit  weiterer  Zunahme  der  Verdickung. 


Stärke. 

24.  VII.  14. 

Bau:  J.  Knospe  breit,  gedrungen,  oben  abgerundet,  von  einer 
Anzahl  Schuppen  dicht  umgeben.  J.  Achse  noch  sehr  kurz,  kegel¬ 
förmig;  unten  stark  verbreitert.  Koll.  fehlt  noch.  Neue  MaErw. 
irn  oberen  Teile  nur  etwas  erweitert,  noch  nicht  doppelt  so  breit 
wie  unten.  Rinde  unten  breit  und  großzellig,  nach  oben  sich  sehr 
schnell  verjüngend.  Vk.  bedeutend  schmaler,  mehr  zugespitzt. 
Prok.  nur  aus  einigen  Zellreihen  bestehend,  bedeutend  weniger 
wie  im  ausgewachsenen  Zustande.  Am  Vegetationskegel  unten 
seitlich  einige  Höcker,  wahrscheinlich  Anlagen  von  Nadeln. 

Das  ganze  Objekt  nur  mit  ziemlich  wenig  St.;  am  meisten 
im  Ma.,  von  der  Basis  nach  der  Spitze  hin  abnehmend;  doch 
unten  in  dem  weiteren  Teil  auch  weniger.  Axilläre  Regionen 
mehr  wie  periphere.  Rindenzone  etwas  im  unteren  Teile  auf  der 
Bündelzone,  st-arm  im  oberen;  auf  dem  Prok.  und  peripher  davon 
im  unteren  Teile  ziemlich  St.,  Prok.  und  Vk.  frei.  Parenchym  der 
inneren  Knospenschuppen  viel,  besonders  an  der  Basis;  äußere 
wenig. 

30.  IX.  14. 

Bau:  Fast  ausgewachsen,  aber  Vk.  mehr  zugespitzt.  Ma. 
der  j.  Achse  schmaler.  Zahl  der  j.  Nadeln  bedeutend,  aber  noch 
lange  nicht  alle  vorhanden.  St.-Zunahme  sehr  bedeutend;  Ma. der 
Achse  blauschwarz.  Koll.  frei;  MaErw.  nur  ein  Teil  der  Zellen 
reich  an  St.  Diese  fast  schwarz.  Eine  große  Zahl  von  Zellen 
frei.  Rinde  weniger  St.  wie  das  Ma.  der  Achse,  aber  mehr  als 
die  MaErw. ;  St- Gehalt  nimmt  von  der  Basis  nach  der  Spitze  zu 
ab;  innere  Rinde  etwas  mehr  wie  äußere.  Prok.  frei.  Parenchym 
der  inneren  Knospenschuppen  ziemlich  reich  an  St.,  der  äußeren 
weniger. 

J.  Nadel:  Nur  an  der  Spitze  und  Basis  ziemlich  St.  Etwas 
in  der  Ep.,  etwas  mehr  im  Mes.  An  der  Spitze  und  Basis  im 
ganzen  Mes.;  in  der  Mitte  nur  im  peripheren  Teil.  Die  unteren 
Nadeln  der  j.  Achse  mehr  St.  wie  die  oberen. 

10.  II.  14. 

^  Knospe:  St-Abnahme  bedeutend.  Ma.  der  j.  Achse  sehr 
wenig;  Koll.  frei;  ziemlich  viel  in  der  Ma-Erw.,  schwarzblau,  in 
zerstreuten  Zellen,  aber  viel  weniger  als  am  30.  IX.;  eine  große 
Zahl  von  Zellen  frei.  Vk.  st-arm;  Rinde  geringe  St.-Mengen,  in¬ 
nere  etwas  mehr  wie  äußere;  St-Gehalt  von  der  Basis  nach  der 
Spitze  hin  abnehmend.  J.  Nadel  st-frei. 
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3.  IIL  14. 

Knospe:  Geringe  St-Zunahme.  Ma.  der  j.  Achse  nicht  mehr 
als  am  10.  II.  Rinde  ziemlich  St.,  seitlich  unten  von  der  Nadel. 
Koll.  frei;  Vk.  st- arm.  MaErw.  in  wenigen  Zellen  schwarzblau; 
die  größte  Zahl  der  Zellen  frei  I 

J.  Nadel:  Nur  wenig  St.  Ep.  fast  frei,  etwas  im  Mes.,  be¬ 
sonders  um  den  Zentralz. 

17.  IV.  14.  ^ 

Knospe:  Erhebliche  St-Zunahme.  Ma.  der  j.  Achse  dunkel¬ 
violett;  Prok.  frei.  Rindenzone  schwarzblau;  Koll.  frei,  peripheres  . 
Ma.  der  Ma.  Erw.  wenig,  die  größte  Zahl  der  Zellen  frei;  axil¬ 
läres  Ma.  der  MaErw.  sehr  viel,  blauschwarz.  Vk.  st-arm. 

J.  Nadel:  Geringe  St-Zunahme. 


Nadel. 

4.  V.  14. 

St-Zunahme  hält  an;  Ep.  etwas,  Mes.  ziemlich  St.,  am  meisten  ^ 
um  den  Zentralz.,  weniger  an  den  Flanken.  End.  viel,  Zentralz. 
und  Hyp.  frei.  ‘  ^ 

11.  V.  14.  j 

Weitere  Zunahme.  Ep.  etwas,  Mes.  viel,  schwarzblau.  Ha.- 
Schd.  und  Epithel  frei.  Schließzellen  ziemlich  viel.  End.  blau.  ^ 

Transfg.  sehr  viel.  Bdl.  frei.  j 

18.  V.  14.  \ 

Geringe  St-Abnahme.  Der  größte  Teil  der  Ep.-zellen  frei,  J 
in  der  Nähe  der  Schließzellen  etwas.  Hyp.  frei.  Mes.  weniger 
St.,  dunkelviolett;  geringe  Ansammlung  an  den  Flanken.  HaSchd. 
u.  Epithel  frei;  Schließzellen  ziemlich  viel;  End.  sehr  wenig; 
Transfg.  sehr  viel,  blauschwarz.  Der  die  beiden  Bdl.  trennende 
Parenchymstrang  frei. 

25.  V.  14. 

Starke  St-Abnahme.  Ep.  in  einigen  Zellen  etwas  St.  Hyp. 
fr’ei.  Mes.  fast  frei.  HaSchd.  u.  Ep.  frei.  Schließzellen  sehr  viel. 
End.  fast  frei.  Transfg.  viel,  einzelne  Zellen  st-arm.  Der  die 
Bdl.  trennende  Parenchymstrang  frei. 

2.  VI.  14.  -  ■ 

Sehr  bedeutende  St.-Zunahme.  Makr.:  Grau.  Mikr.:  Ep.  wenig 
oberseits,  unterseits  frei.  Eyp.  frei;  Mes.  sehr  viel,  Ansammlung 
an  den  peripheren  Teilen.  HaSchd.  und  Epithel  frei.  Schließ- 
zeUen  viel,  rotgefärbte  St.  End.  viel.  Ziemlich  viel  im  Transfg., 
blau.  Sklerenchymatische  Elemente  des  Zentralz.  frei.  Desgleichen 
der  die  Bdl.  trennende  Parenchymstrang. 

8.  VI.  14. 

Noch  weitere  St-Zunahme.  Makr.:  Graublau.  Mikr.:  Ep. 
ziemlich  St.  Hyp.  weniger.  Mes.  blauschwarz,  Ansammlung  an 
den  Flanken.  HaSchd.  und  Epithel  frei.  Schließzellen  etwas. 
End.  ziemlich  St.  Transfg.  viel,  schwarzblau,  einzelne  Zellen 
frei.  Parenchymstrang  st-haltig. 
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26.  VI  14. 

Erhebliche  St-Abnahme.  Makr.:  Grau.  Mikr.:  Ep,  und  Hyp. 
frei.  Viel  im  Mesophyll,  Ansammlung  an  den  Flanken.  HaSchd. 
und  Epithel  frei.  Schließzellen  viel.  End.  frei.  Transfg.  in  eini¬ 
gen  Zellen  viel,  blauschwarz;  einige  Zellen  sind  frei,  desgleichen 
die  Bdl, 

7.  VIL  14. 

Geringe  St-Zunahme.  Makr.:  Grau.  Mikr.:  Ep.  und  Hyp. 
frei.  Mes.  viel,  besonders  in  peripheren  Teilen.  HaSchd.  u.  Ep. 
frei.  Desgleichen  die  End.  Transfg.  ziemlich  viel;  eine  große 
Zahl  von  Zellen  frei.  Bdl.  frei. 

Orientierenderweise  wurden  Knospen  und  junge  Nadel  von 
Kirchhoff  behandelt  von  März  bis  Mitte  Juli  1912.  Eingehen¬ 
dere  Untersuchungen  der  jungen  Nadel  sind  von  Mitte  Juli  bis 
Dezember  von  ihm  durchgeführt  worden.  Die  nachstehenden  An¬ 
gaben  sind  aus  seiner  Dissertation,  S.  50—56  entnommen. 

Eingehende  Untersuchungen.  24.  VII.  1911. 

Nadellänge  1,4  cm;  hellgrün,  fertig  ausgebildet.  Makr.: 
Transfg.  dunkelblau,  Flanken  schwachblau.  Mikr.:  Meist  sehr 
wenig  bis  wenig,  Flanken  mittel  viel;  vereinzelt  peripher  mehr, 
weniger  der  Mitte  zu.  End.  meist  wenig  bis  Spuren,  einige  Zel¬ 
len  frei.  Transfg.  über  ein  halb  der  Zellen  ziemlich  viel  bis  viel, 
grobkörnig,  dunkelblau.  Bdl.  etwas  im  seitlichen  Kambium. 

13.  VIII  1912. 

Nadellänge  1,1  cm.  Makr.:  Kanten  und  Zentralz.  graublau. 
Mikr.:  Mes.,  Flanken  und  periphere  Schichten  besonders  oben  und 
unten  mittel  bis  ziemlich  viel,  sonst  wenig  bis  mäßig  viel.  End. 
viel,  grobkörnig,  Transfg.  in  etwa  ein  halb  der  Zellen  meist  des¬ 
gleichen,  einige  Zellen  weniger,  sonst  frei.  Bdl.  etwas  im  seit¬ 
lichen  Kambium,  Spuren  im  Markstrahl. 

5.  IX.  1912. 

Nadellänge  1,1  cm.  Mes.  frei  bis  auf  geringe  Spuren  in 
einigen  peripheren  ZeUen  der  Kanten.  End.  recht  viel,  blau,  ver¬ 
quollen.  Transfg.  seitlich  vom  Bündel  geringe  Mengen,  blau. 

31.  X.  1911. 

Nadellänge  1,4  cm.  Mes.  nur  Spuren  in  einzelnen  Zellen  der 
Flanke  oder  über  dem  Zentralz.  Transfg.  seitlich  vom  Bdl.  in 
3 — 4  Zellen  mäßig  viel. 

10.  XII  11. 

Nadellänge  1,4  cm.  Frei,  bis  auf  Spuren  in  vereinzelten  Zel¬ 
len  seitlich  vom  Bdl.  Schließzellen  wenig. 

Orientierende  Untersuchungen.  4.  III  12. 

Makr.:  Achse  dunkelblau,  Markkuppe  schwachblau.  Mikr.: 
Ma.  der  Knospe  viel,  grobkörnig,  blau.  '  Koll.  frei.  Markkuppe 
mittelviel,  ziemlich  feinkörnig.  J.  Blattanlagen  mäßig  viel  an 
Spitze  und  Basis,  weniger  in  der  Mitte,  und  zwar  etwas  um  den 
Zentralz.  Peripher  st-frei  oder  -arm. 
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17.  IV.  12. 

Makr. :  Achse  intensiv  blau.  Mikr. :  Ma.  der  Knospe  ziemlich 
viel.  Koll.  frei.  Ma-kuppe  viel,  grobkörnig,  schwarzblau.  J. 
Blattanlagen  ziemlich  viel  an  der  Spitze,  Basis  etwas  weniger. 
Protoderm  der  Spitze  wenig.  Mitte  der  Nadel  frei  oder  arm. 

Die  junge  Nadel.  Knospe  vor  dem  Öffnen.  Nadel 
0,4  cm. 

Mitte  der  Nadel:  Mes.  meist  mäßig  viel,  Maximum  in  den 
Flanken  und  über  dem  Zentralz.  End.  und  Transfg.  zart,  ziemlich 
viel,  ziemlich  grobkörnig,  dunkelblau.  Ep.  und  Hyp.  zart,  sehr 
wenig. 

Spitze  der  Nadel:  mehr  St.  Mes.  ziemlich  viel,  ziemlich 
gleichmäßig;  Maximum  in  den  Flanken.  End.  und  Transfg.  viel, 
ziemlich  grobkörnig,  schwarzblau.  Ep.  und  Hyp.  etwas. 

30.  V.  12. 

Knospe  im  Begriff  sich  zu  öffnen.  Nadel  0,7  cm,  gelbgrün. 
Ep.  wenig  verdickt,  Spuren.  Hyp.  eben  angelegt,  frei.  Mes. 
mittel  viel,  peripher  weniger.  End.  und  Transfg.  ziemlich  viel  bis 
viel,  ziemlich  grobkörnig. 

12.  VI.  12. 

Trieblänge  3,5  cm;  Nadel  1,1  cm.  Ep.  und  Hyp.  wenig  ver¬ 
dickt,  frei.  Inneres  Mes.  ziemlich  wenig,  peripher  und  Flanken 
ziemlich  viel,  ziemlich  grobkörnig.  End.  mittel  bis  ziemlich  viel, 
grobkörnig,  schwarblau.  Transfg.  meist  mittel  bis  sehr  viel. 

14.  VI.  12. 

End.  und  Transfg.  schon  etwas  verdickt.  End.  meist  weniger 
als  am  12.  VI.  Sonst  ebenso. 

15  VII.  12. 

Trieblänge  4,5  cm;  Nadel  1,1  cm.  Hellgrün.  Nadel  fertig 
ausgebildet.  Makr.:  Blau,  besonders  in  den  Flanken.  Mikr.:  2 — 3 
Schichten  um  den  Zentralz.  wenig  oder  ziemlich  wenig.  Peripher, 
besonders  in  den  Flanken,  intensiv  blau.  End.  frei.  Transfg  in 
Anzahl  von  Zellen  viel,  dunkelblau,  besonders  seitlich  vom  Bdl. 

Gerbstoff. 

22.  I.  14. 

Bedeutender  Gerbstoffgehalt.  Das  Ma.  des  alten  Triebes  sehr 
viel  Gerbstoff,  braunschwarz;  in  Reihen  angeordnet;  ein  Teil  der 
Zellen  gerbstoffrei.  Rinde  ziemlich  viel  Gerbstoff,  zum  Teil  in 
kurzen  Reihen,  zum  Teil  einzeln;  eine  große  Zahl  von  Zellen 
gerbstoffrei.  MaErw.  im  axillären  Teil  sehr  viel  Gerbstoff,  grup¬ 
penweise  angeordnet;  eine  große  Zahl  von  Zellen  gerbstoffrei; 
periphere  Teil  gerb  Stoff  arm ;  oberer  Teil  der  MaErw.  wenig  Gerb¬ 
stoff.  Im  Koll.  die  gerbstoffhaltigen  Zellen  mehr  quer  geordnet 
mit  weniger  Gerbstoff;  viele  Zellen  gerbstoffrei.  Ma.  der  j.  Achse 
dunkelbraun;  an  der  Basis  die  Hälfte  der  Zellen  frei;  Zahl  der 
gerbstoffreien  Zellen  nach  oben  sehr  gering.  Vk.  und  Prok.  frei. 
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Sehr  wenig’  Zellen  der  inneren  Eindenschicht  in  der  an  das  Prok. 
grenzenden  Zellschicht  gelbbraun.  Äußere  Einde  fast  frei;  gerb¬ 
stoffhaltige  Zellen  sehr  selten.  Innere  Knospenschuppen  nur  in  der 
Ep.  Gerbstoff.  Der  Gerbstoffgehalt  der  Ep.  der  Knospenschup¬ 
pen  nach  außen  zunehmend;  die  äußersten  Knospenschuppen  ganz 
mit  Gerbstoff  angefüllt,  Spitzen  tot ;  in  der  Ep.  mehr  wie  im  Paren¬ 
chym.  Die  j.  Nadel  gerbstoffrei.  Im  oberen  Teile  etwas  Chlorophyll. 

30.  VII.  14.  .  ^ 

Ma.  der  kurzen  j.  Achse  sehr  viel  Gerbstoff;  Zahl  der  gerb- 
stofflialtigen  Zellen  an  der  Basis  groß,  sehr  gering  an  der  Spitze. 
Vk.,  Prok.  und  Einde  gerbstoffrei.  Innere  Knospenschuppen  nur 
in  der  Ep.  gelbbraun;  äußere  ganz  mit  Gerbstoff  angefüllt,  braun¬ 
schwarz. 

30.  IX.  14. 

Ma.  der  j.  Achse  dunkelbraun;  der  Zellen  an  der  Basis 
gerbstoffrei;  Zahl  der  gerb stoffhalti gen  Zellen  nach  oben  hin  sehr 
gering.  Vk.  und  Prok  gerbstoffrei.  Einde  in  der  an  das  Prokam¬ 
bium  grenzenden  Schicht  einige  Zellen  gelbbraun,  einzeln  oder 
gruppenweise  angeordnet;  die  meisten  Zellen  gerbstoffrei;  in  der 
äußeren  Einde  nur  einzelne  Zellen  gerbstoffhaltig.  Ep.  der  inneren 
Schuppen  schwarz  braun,  äußere  ganz  dunkelbraun.  J.  Nadel  gerb¬ 
stoffrei. 

17.  IV.  14. 

Ma.  der  j.  Achse  dunkelbraun;  reihenweise  Anordnung;  Kon¬ 
zentration  hat  etwas  abgenommen;  an  der  Basis  und  Spitze  ein¬ 
zelne  Zellen  gerbstoffrei.  Vk.  und  Prok.  frei.  Innere  Einde  eine 
große  Zahl  von  gerbstoffhaltigen  Zellen;  einige  frei,  einzeln-  oder 
gruppenweise  angeordnet.  In  der  äußeren  Einde  nur  einzelne 
gerbstoffhaltige  Zellen.  Knospenschuppen  unverändert. 

J.  Nadel:  Gerbstoffänsammlung  an  der  Spitze;  nach  der 
Basis  abnehmend;  Basis  gerbstoffrei.  Der  Gerbstoffgehalt  der  j. 
Nadeln  von  der  Basis  der  j.  Achse  nach  der  Spitze  hin  zuneh¬ 
mend.  Querschnitt:  Ep.  schmutzig  grau.  Mes.  gelbbraun.  Ange¬ 
legter  Ha.  und  Zentralz.  gerbstoffrei.  Einzelne  schwach  gerbstoff¬ 
haltige  Zellen  im  Transfg. 

27.  IV.  14. 

Ma.  der  j.  Achse  braunschwarz;  an  der  Basis  und  Spitze 
einzelne  Zellen  gerbstoffrei.  Vk.  und  Prok.  frei.  Eindenschicht 
unverändert. 

J.  Nadel:  Besondere  Ansammlung  im  oberen  Teil;  nach  der 
Basis  hin  abnehmend;  an  der  Basis  fast  gerbstoffrei.  Ep.  gerb¬ 
stoffarm,  gelblich;  unterseits  einige  Zellen  dunkler.  Mes.  gerbstoff- 
haltig,  dunkelbraun.  End.  gerbstoffrei.  Transfg.  gelblich,  2  Zel¬ 
len  oberseits  dunkelbraun.  Der  innere  Zentralz.  gerbstoffrei.  Ha- 
Schd.  gelbbraun.  Epithel  gelblich. 

Nadeln. 

4.  V.  14. 

Bedeutende  Gerbstoffzunahme.  Ep.  unterseits  dunkelbraun, 
oberseits  in  einigen  Zellen  gelbbraun  (spätere  äußere  Atemhöhle). 
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-.Mes.  gelbbraun.  End.  hellgelb.  Transfg.  hellgelb.  BdL  gerbstoff- 
frei.  Sklerenchymatische  Elemente  und  der  die  Bdl.  trennende 
Parenchymstrang  gelbbraun. 

25.  V.  14. 

Bedeutende  Gerbstoffabnahme.  Ep.  gelbbraun.  Hyp.  gerb¬ 
stoffrei.  Mes.  gelbe  tröpfchenartige  Ausfällung.  Schließzellen 
gerbstoffarm.  End.  gerbstoffrei.  Transfg.  in  einigen  Zellen  etwas 
Gerbstoff,  die  größte  Zahl  der  Zellen  gerbstoffrei.  Bdl.  frei,  des¬ 
gleichen  der  die  Bdl.  trennende  Parenchymstrang. 

22.  VL  14. 

Gerbstoffzunahme.  Ep.  dunkelbraun,  schwarbraun  oberseits 
seitlich.  Hyp.  gelbbraun.  Geringe  Zunahme  auch  im  Mes.  Ha- 
Schd.  gelbbraun.  Epithel  gerbstoffrei,  End  desgleichen.  Transfg. 
in  einigen  Zellen  dunkelbraun.  Bdl.  gerbstoffrei,  'desgleichen  der 
die  Bdl  trennende  Parenchymstrang. 

30.  VII.  14. 

Bedeutende  Gerbstoffzunahme.  Ep.  fast  schwarz,  besonders 
oberseits  seitlich.  Hyp.  dunkelbraun,  Lumen  erkennbar;  gerb¬ 
stoffreich  in  der  Nähe  der  Schließzellen.  Mes.  weitere  Zunahme 
des  Gerbstoffs,  besonders  im  peripheren  Teil,  tröpfchenartige  Aus¬ 
fällung,  in  den  meisten  Zellen  eins,  in  wenigen  zwei,  rotbraun; 
um  den  Zentralz.  fast  gerbstoffrei.  Schließzellen  gerbstoffarm. 
HaSchd.  hellbraun.  Epithel  gerbstoffrei.  Desgleichen  die  End. 
Transfg.  schwarzbraun.  BdL,  der  die  Bdl.  trennende  Parenchym - 
Strang  und  die  sklerenchymatischen  Elemente  gerbstoffi’ei. 

30.  IX.  14. 

Gerbstoffzunahme  in  der  Ep.,  dem  Mes.  und  dem  Transfg. 
Die  End.,  die  sklerenchymatischen  Elemente,  der  die  BdL  tren¬ 
nende  Parenchym  Strang  und  die  BdL  sind  gerbstoffrei. 

2.  XII.  14. 

Weitere  Zunahme.  Ep.  dunkelbraun.  Hyp.  gerbstoffrei  mit 
Ausnahme  der  an  die  Schließzellen  grenzenden  Zellen;  letztere 
braun.  Mes.  braune,  tröpf  eben  artige  Ausfällung.  Ha.  in  keinem  der 
Schnitte  vorhanden.  End.  gerbstoffrei.  Transfg.  in  der  Hälfte 
der  Zellen  braune,  körnige  Ausfüllung.  Sklerenchymatische  Ele¬ 
mente  dunkelbraun.  Parenchymstrang  dunkelbraun. 

Von  Kirchhoff  wurden  Untersuchungen  im  Juli  und  Januar 
ausgeführt.  Die  nachstehenden  Angaben  sind  aus  seiner  Disser¬ 
tation,  S.  56  und  57  entnommen. 

21.  VII.  11. 

„Ep.,  Hyp.  und  HaSchd.  dunkel  oder  gelblich  braun.  Mes. 
graubraun,  peripher  etwas  dunkler.  End.  '  graugelb.  Transfg. 
dunkelbraun  bis  schwarzbraun,  einige  Zellen  frei.  BdL:  Holz¬ 
parenchym  vereinzelt  desgleichen.  Ma-Strahlen  gelblich  braun. 
Fasern  braun  oder  schwärzlich  braun. 

19.  1.  1912. 

Mehr  als  am  21.  VII.  Ep.,  Hyp.  und  HaSchd.  dunkelbraun, 
einige  Zellen  rot  oder  gelbbraun.  Mes.  braun  bis  etwas  dunkler 
(besonders  peripher).  End.  wie  am  21.  VII.  Transfg.  schwarz¬ 
braun,  vereinzelt  rotbraun.  Sonst  wesentlich  wie  am  21.  VII.“ 
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Zusammenfassung. 

Anatomische  Entwicklung. 

Im  Juli  sind  die  jungen  Nadeln  in  sehr  geringer  Zahl  in  der 
Knospe  eben  angelegt.  Im  September  hat  sich  ihre  Zahl  bedeu¬ 
tend  vergrößert,  aber  auch  jetzt  sind  noch  nicht  alle  vorhanden. 
Im  Januar  haben  sie  in  den  untersten  Partien  der  jungen  Achse 
eine  Länge  von  0,5  mm  und  zeigen  eine  Differenzierung  in  Epi¬ 
dermis,  Mesophyll  und  Zentralzylinder.  Bis  Mitte  April  erreicht 
die  Nadel  eine  Länge  von  annähernd  1  mm.  Jetzt  sind  auch  die 
Harzkanäle  in  ihrer  Anlage  erkennbar.  Ihr  Lumen  wird  noch 
durch  Epithelzellen  ausgefüllt.  In  der  zweiten  Hälfte  des  April 
und  in  den  ersten  Tagen  des  Mai  folgt  dann  eine  sehr  rasche  Zu¬ 
nahme  der  Nadellänge.  In  den  ersten  Tagen  des  Mai  ist  schon 
eine  Länge  von  8  mm  erreicht.  Die  Knospe  hat  zu  dieser  Zeit 
ausgetrieben.  Die  junge  Nadel  ist  noch  chlorophyllarm.  Ende 
April  wird  außer  den  schon  vorhandenen  Geweben  noch  kenntlich 
das  Hypoderm  und  die  Endodermis.  Der  die  Leitbündel  tren¬ 
nende  Parenchymstrang  beginnt  gleichzeitig  sichtbar  zu  werden. 
Ende  Mai  ist  dann  die  Nadel  im  Querschnitte  im  wesentlichen 
ausgewachsen.  Die  Verdickung  der  Nadel  beginnt  in  dieser  Zeit, 
da  die  Streckungsperiode  ziemlich  zu  Ende  ist.  Etwas  verdickt 
ist  schon  die  Epidermis.  Ende  Juni  sind  die  Epidermis,  das  Hy¬ 
poderm,  die  Harzkanalscheide  und  die  sklerenchymatischen  Ele¬ 
mente  des  Zentralzylinders  schon  ziemlich  stark  verdickt.  Die 
sämtlichen  anderen  Gewebe  sind  fertig  ausgebildet.  Im  Juli  fin¬ 
det  nur  noch  eine  weitere  Zunahme  der  Verdickung  statt.  Ende 
Juli  sind  sämtliche  Gewebe  fertig  mit  Ausnahme  der  sklerenchy¬ 
matischen  Elemente.  Letztere  zeigen  noch  eine  weitere  Zunahme 
der  Verdickung  in  den  Herbstmonaten  und  auch  späterhin. 

Stärke. 

Im  September  zeigen  sich  in  den  jungen  Nadeln  die  ersten 
Stärkemengen.  Bei  ihrem  Auftritt  sind  die  Randpartien  ausge¬ 
zeichnet,  wie  aus  dem  Längsschnitt  hervorgeht,  da  hier  in  der 
Mitte  die  angegebene  Verteilung  herrscht.  An  der  Basis  und 
Spitze  der  jungen  Nadel  ist  das  ganze  Mesophyll  mit  Stärke  an¬ 
gefüllt.  Etwas  befindet  sich  auch  in  der  Epidermis.  Im  Januar 
ist  dann  sämtliche  Stärke  verschwunden.  Erst  im  März  zeigen 
sich  wieder  geringe  Spuren.  Zu  dieser  Zeit  sind  die  Partien  um 
den  Zentralzylinder  durch  ihren  Stärkegehalt  ausgezeichnet.  Fast 
frei  ist  die  Epidermis.  Die  Zunahme  im  März  und  April  ist  sehr 
gering.  Sie  hält  an  bis  kurz  nach  dem  Austrieb  der  Knospe,  wo 
die  Nadel  ihr  erstes  Maximum  erreicht,  das  man  als  Austriebs¬ 
maximum  kennzeichnen  kann.  Zu  dieser  Zeit  ist  das  Mesophyll 
und  das  Transfusionsgewebe  schwarzblau,  die  Endodermis  blau. 
Ende  Mai  folgt  dann  das  Streckungsminimum.  Zu  dieser  Zeit  ist 
das  Mesophyll  fast  stärkefrei,  nur  die  Schließzellen  enthalten  sehr 
viel,  und  das  Transfusionsgewebe  viel.  Auch  die  Epidermis  zeigt 
Spuren  von  Stärke.  Die  übrigen  Gewebe  sind  frei.  Anfang  Juni 
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erfolgt  dann  wieder  eine  Zunahme.  Am  Ende  des  Monats  zeigt 
sich  eine  geringe  Schwankung.  Mit  Ausbildung  ihrer  Verdickung 
sind  die  Epidermis,  das  Hypoderm,  die  Harzkanalscheide  und  auch 
das  zartwandige  Epithel  stärkefrei.  Das  Hauptmaximum  der  jun¬ 
gen  Nadel  wird,  wie  aus  Kirchhoffs  Untersuchungen  hervorgeht, 
erst  Mitte  August  erreicht.  Von  da  ab  setzt  eine  sehr  schnelle 
Abnahme  ein.  x4nfang  September  findet  sich  nur  noch  recht  viel 
Stärke  in  der  Endodermis  und  im  Transfusionsgewebe  seitlich  vom 
Bündel,  während  das  Mesophyll  bis  auf  geringe  Spuren  frei  ist. 
Auch  im  Dezember  ist  die  junge  Nadel  noch  nicht  stärkefrei.  Die 
Schließzellen  enthalten  wenig,  und  Spuren  befinden  sich  in  ver¬ 
einzelten  Zellen  seitlich  vom  Bündel.  Ein  vollkommener  Stärke¬ 
schwund  wird  also  bei  diesem  Objekt  auch  in  den  Wintermonaten 
nicht  erzielt. 

Von  Mitte  Juli  ab  sind  die  Angaben  aus  Kirchhoffs  Unter¬ 
suchungen  entnommen.  v 

Gerbstoff. 

Die  Gerbstoftkurve  schließt  sich  in  ihrem  Verlauf  vielfach 
derjenigen  der  Stärke  an.  Die  junge  Nadel  bleibt  im  Herbstund 
in  den  Wintermonaten  vollkommen  gerbstofirei.  Im  April  zeigt 
sich  schon  ein  ziemlicher  Gerbstoffgehalt.  Ausgezeichnet  durch 
ihren  Keichtum  an  Gerbstoff  ist  die  Spitze,  d.  h.  der  älteste  Teil 
der  Nadel.  Im  Querschnitt  zeigen  sich  nur  Spuren  in  der  Epi¬ 
dermis,  viel  im  Mesophyll.  Im  Transfusionsgewebe  finden  sich 
nur  einzelne  gerbstoffhaltige  Zellen.  Ende  April  zeigt  sich  schon 
viel  Gerbstoff  in  sämtlichen  Geweben,  mit  Ausnahme  des  Sieb- 
und  Holzteils,  die  ständig  gerbstoffrei  bleiben.  Den  meisten  Gerb¬ 
stoff  enthält  das  Mesophyll.  In  den  ersten  Tagen  des  Mai  bis 
zum  Austrieb  hält  die  Gerbstoffzunahme  noch  an.  Hier  wird  das 
Austriebmaximum  erreicht.  Dann  folgt  eine  bedeutende  Abnahme 
bis  zum  Ablauf  der  Streckungsperiode.  Das  Streckungsminimum 
wird  Ende  Mai  erreicht.  Zu  dieser  Zeit  findet  sich  Gerbstoff  in 
der  Epidermis,  dem  Mesophyll  und  in  einigen  Zellen  des  Trans¬ 
fusionsgewebes.  Sämtliche  übrigen  Gewebe  sind  gerbstoffrei.  Nach 
dem  Streckungsminimum  setzt  eine  sehr  schnelle  Zunahme  bis 
Ende  Juli  ein.  Von  da  ab  folgt  eine  allmähliche  und  stetige 
Speicherung,  die  auch  in  den  Wintermonaten  anhält. 

Wie  Kirchhoff  festgestellt  hat,  nimmt  der  Gerbstoffgehalt 
mit  dem  Alter  der  Nadel  zu. 

Äbies  hi^achyp hylla . 

Das  Material  wurde  einem  im  botanischen  Garten  freistehen¬ 
den,  kräftig  entwickelten  Exemplar  von  ca.  18  m  Höhe  und  zwar 
von  der  Südseite  entnommen. 

Bau  der  Knospe: 

30.  IX.  14. 

Knospenlänge  0,4  cm.  Achsenlänge  0,085  cm.  Nadel  0,03 
cm.  Knospe  ziemlich  groß,  fast  kugelförmig.  Schuppen  hellbraun, 
rundlich  an  der  Spitze;  die  äußeren  derber  wie  die  inneren. 
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Achse  zylindrisch,  oben  abgerundet.  Vk.  stark  abgeflacht.  Daran 
anschließend  ein  stark  entwickeltes,  14 — 16  schichtiges  Ma;  nach 
unten  zu  sich  nur  wenig  verbreitend.  Junge  Achse  unten  durch 
eine  kollenchymatische  Zone  abgeschlossen.  Daran  eine  sich  etwas, 
aber  verhältnismäßig  nur  wenig  verbreiternde  Ma.-Erw.,  die  nach 
unten  hin  schnell  abnimmt.  Rinde  und  Prok.  der  j.  Achse  kräf¬ 
tig  entwickelt.  Die  j.  Achse  wird  becherförmig  von  der  alten 
Rinde  umgeben.  Im  Ma.  des  alten  Triebes  einige  Steinzellen. 

Bau  der  Nadel:  Vgl.  Kirchhoff  S.  58. 

30.  IX.  14. 

Querschnitt  flach.  Eine  stark  verdickte  Ep.,  anschließend 
das  einschichtige,  selten  zweischichtige,  stark  verdickte  Hyp.;  un- 
terseits  in  der  Gegend  der  Sp.-öffn.  fehlend.  Mes.  gesondert  in 
das  zweischichtige  Pal.-  und  das  Schwg.  Im  Schwg.  etwa  in  der 
Mitte  jeder  Nadelhälfte  ein  Ha.,  angrenzend  au  das  Pal.-Gewebe. 
HaSchd.  großlumig,  unverdickt.  Innen  ausgekleidet  mit  einem 
zartwandigen  Epithel.  An  die  kontinuierlich  geschlossene,  aus 
seitlich  großzelligen,  oben  und  unten  kleinzelligen,  etwas  derb- 
wandigen  Zellen  bestehenden  End.  schließt  sich  seitlich  und  ober- 
seits  das  Perik.  und  dann  ein  aus  Tracheiden  bestehendes  Transfg. 
Hoftüpfel  sehr  klein.  Bdl.  durch  einen  unterseits  sklerenchymatisch 
verdickten  Parenchymstrang  in  zwei  Teile  gegliedert.  Unterhalb 
davon  eine  große  Anzahl  sklerenchymatischer  Zellen.  Oberhalb 
nur  einige.  In  den  Bdl.  eine  Anzahl  Markstrahlen. 

Anatomische  Entwicklung. 

10.  II.  14. 

Knospenlänge  0,4  cm.  Achsenlänge  0,145  cm.  Nadel  0,052 
cm.  J.  Nadel  gesondert  im  Ep.,  Mes.  und  Zentralz.  Letzterer 
durch  gestreckte  Zellen  im  Längsschnitt  erkennbar. 

17.  IV.  14. 

Knospenlänge  0,4  cm;  Achsenlänge  0,192  cm.  Nadel  0,067 
cm.  Anatomisch  keine  wesentliche  Änderung. 

27.  IV  14. 

Ep.  unverdickt.  Hyp.  noch  nicht  deutlich.  Mes.  noch 
nicht  gesondert  im  Schwg.  und  Pal.  Ha-Lumen  nur  z.  T.  eben 
erkennbar.  End.  angedeutet  Perik.  angelegt  Innere  Gewebe 
einheitlich. 

11.  V.  14. 

Knospe  treibt  gerade  aus.  Nadel  0,5  cm.  Ep.  noch  zart 
Hyp.  angelegt,  noch  meristematisch.  Mes.  noch  einheitlich.  Sp. 
öfln.  noch  nicht  angelegt.  Ha-Lumen  vorhanden.  End.  noch  klein¬ 
zellig,  plasmareich.  Ebenso  das  Perik.  und  die  meisten  übrigen 
Elemente  des  Zentralz.  Parenchym  sträng  vorhanden. 

25.  V.  14. 

Trieblänge  1,2  cm.  Nadel  1  cm.  Ep.  kaum  verdickt,  Hyp. 
noch  zart.  Pal.-Gewebe  durch  kleine  rundliche  Zellen  angedeutet. 
Schwg.  großzelliger;  einzelne  Zellen  quergestreckt.  Spöfln.  in 
Entwicklung  begriffen.  Perik  ausgeprägt.  Transfg.  angelegt. 
Sklerenchymatisch e  Elemente  noch  zart. 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XXXIV.  Abt.  I.  Heft  3. 
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22.  VL  14. 

Trieblänge  4,1  cm.  Nadel  1,6  cm.  J.  Nadel  morphologisch 
ausgewachsen.  Ep.  erheblich  verdickt.  Hyp.  ziemlich  verdickt. 
Pal.-Zellen  in  der  Längsstreckung  begriffen.  Querstreckung  der 
Schwg.-Zellen  erledigt.  End.  ausgebildet.  Transfg.  teilweise  Hof¬ 
tüpfel.  Parenchymstrang  weiter.  Sklerenchymatische  Elemente 
unverdickt.  Einige  Markstrahlen  kenntlich. 

30.  VIL  14. 

Ep.  sehr  stark  verdickt.  Desgleichen  das  Hyp.  Längsstrek- 
kung  der  Pal-Zellen  erledigt.  Sklerenchymatische  Elemente  des 
Zentralz.  stark  verdickt. 

30.  IX.  14. 

Nadel  fertig,  nur  sklerenchymatische  Elemente  noch  in  der 
Verdickung  begriffen. 

Stärke. 

30.  IX.  14. 

Knospenlänge  0,4  cm.  Achsenlänge  0,085  cm.  Nadel  0,03 
cm.  Knospe:  Ma.  der  alten  Achse  blau.  Ma.  Erw.  ziemlich  viel 
St.;  nach  obenhin  abnehmend,  im  obersten  Teil  sehr  wenig.  KoU. 
frei.  Ma.  der  j.  Achse  blau.  Vk.  sehr  wenig  St.  Prok.  frei. 
Einde  violett  blau,  besonders  seitlich  unten  von  der  Nadel,  fast 
ebensoviel  als  j.  Ma. 

J.  Nadel:  Nur  an  der  Basis  etwas  St.  und  zwar  nur  imMes. 
Spitze  der  älteren  Nadeln  der  j.  Achse  mit  mehr  St. 

9.  II.  14. 

Knospenlänge  0,4  cm.  Achsenlänge  0,145  cm.  Nadel  0,052 
cm.  Ma.  der  alten  Achse  frei.  Desgleichen  die  MaErw.  Koll. 
frei.  Ma.  der  j.  Achse  ziemlich  St.,  weniger  im  untersten  Teil. 
Vk.  wenig.  Prok.  frei.  Kinde  seitlich  unten  von  der  Nadel 
etwas  St. 

Die  j.  Nadel  z.  T.  sehr  wenig  St.  im  Mes. 

17.  IV.  14. 

Knospenlänge  0,4  cm.  Achsenlänge  0,192  cm.  Nadel  0,067 
cm.  Bedeutende  St-Zunahme.  Ma.  der  alten  Achse  in  einigen 
Zellen  viel,  in  anderen  wenig  St.,  eine  große  Zahl  von  Zellen 
frei.  Ma.  Erw.  mehr  st-haltige  Zellen;  St-Gehalt  im  obersten  Teile 
sehr  gering.  Koll.  frei.  Ma.  der  j.  Achse  sehr  viel,  blauschwarz; 
St-Gehalt  nach  oben  hin  zunehmend.  Vk.  ziemlich  St.  Prok.  frei. 
Einde  ziemlich  St.,  besonders  seitlich  unten  von  der  Nadel. 

J.  Nadel:  An  der  Spitze  sehr  viel  St.,  im  mittleren  und 
unteren  Teile  viel  um  den  Zentralz.,  etwas  in  der  Ep.  Die  jüng¬ 
sten  Nadeln  mehr  St.  wie  die  älteren  der  j.  Achse.  Querschnitt: 
Ep.  st-arm,  andere  Teile  ganz  frei.  Mes.  viel,  an  den  Flanken 
und  besonders  hypodermal  weniger;  Anhäufung  um  den  Zentralz. 
Letztere  z.  T.  etwas. 

12.  V.  14. 

Nadel  0,5  cm.  Makr. :  Graublau.  Mikr.:  Ep.  frei.  Pal. 
wenig.  Schwg.  in  einzelnen  Schnitten  blau,  in  anderen  sehr 
starke  Anhäufungen  um  den  Zentralz.,  weniger  an  den  Flanken .  Hä- 
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Schd.  st-arm.  Epithel  frei.  Zentralz.  nur  in  den  Randpartien 
wenig.  End.  blauschwarz. 

25.  V.  14.  ' 

Trieblänge  1,2  cm  Nadel  1  cm.  Makr.:  Fast  schwarz. 
Mikr.:  Starke  St-Zunahme.  Ep.  st-arm.  Hyp.  und  Pal.  wenig. 
Schwg.  blauschwarz.  HaSchd.  viel.  Epithel  frei.  End.  viel, 
ober-  und  unterseits,  weniger  an  den  Flanken.  Perik.  blau.  In¬ 
nere  Gewebe  frei. 

8.  VI.  14.  Trieblänge  3,7  cm.  Nadel  1,6  cm  Makr. :  Grau¬ 
blau.  Im  ganzen  St-Abnahme.  Ausnahme  einige  jüngere  Teile. 
Ep.  wenig.  Hyp.  sehr  wenig.  Pal.  ziemlich  viel.  Schwg.  mehr, 
blau.  HaSchd.  viel  Ep.  frei.  Schließzellen  ziemlich  St.  End. 
an  den  Flanken  wenig,  ober-  und  unterseits  sehr  viel,  blau.  Perik. 
blau.  Im  Transfg.  in  einigen  Zellen  etwas.  Parenchymstrang 
frei. 

22.  VI.  14. 

Trieblänge  4,1  cm.  Nadel  1,6  cm.  Makr.:  Graublau  bis 
schwarz.  Mikr.:  Ep.  etwas,  Hyp.  fast  frei.  Pal.  ziemlich  viel. 
Schwg.  etwas  mehr,  blauschwarz.  HaSchd.  sehr  viel.  Epithel 
frei.  Schließzellen  viel.  End.  an  den  Flanken  etwas,  ober-  und 
unterseits  viel.  Perik.  in  den  meisten  Zellen  viel,  einige  frei.  Sieb¬ 
teil  mäßige  St. 

Von  Kirchhoff  wurden  summarische  Untersuchungen  über 
Knospe  und  junge  Nadel  am  20.  X.  1911,  und  von  Anfang  März 
bis  Mitte  Juli  1912  gemacht.  Eingehende  Untersuchungen  stellte 
er  am  14.  VII.  1911  und  vom  August  bis  Dezember  1912  an.  Die 
nachstehenden  Angaben  sind  aus  seiner  Dissertation  S.  64 — 72 
entnommen . 

Eingehendere  Untersuchungen:  14.  VIL  11. 

„Nadellänge  1,8  cm.  Hellgrün.  Makr.:  Blau.  Mikr.:  Mes- 
meist  viel,  Maximum  in  den  Flanken.  Obere  Pal.  sehr  viel  weniger 
und  feinkörniger,  nach  den  Flanken  etwas  mehr;  über  dem  Zentralz. 
auch  in  der  z’weiten  Pal.-Schicht  weniger.  HaSchd.  sehr  viel. 
Epithel  meist  frei,  einige  Zellen  wenig.  End.  seitlich  und  oben 
seitlich  wenig  und  feinkörnig;  unten  und  oben  über  den  noch 
nicht  ganz  fertig  verdickten  Fasern  viel.  Perik.  viel.  Transfg. 
in  einigen  Zellen  desgleichen.  Bdl.  frei. 

10.  VIII.  12. 

Makr.:  Dunkelblau.  Mikr.:  Mes.  sehr  viel,  seitlich  vom 
Zentralz.  etwas  weniger.  Ep.  und  Hyp.:  Einige  Zellen  schwarz¬ 
blau.  HaSchd.  sehr  viel.  Epithel  meist  frei,  einige  Zellen  Spuren 
End.  seitlich  mittelviel  bis  ziemlich  viel,  oben  und  unten  sehr 
viel.  Perik.  meist  viel  bis  sehr  viel,  unten  häufig  frei.  Transfg. 
meist  frei,  einige  Zellen  seitlich  vom  Bdl.  ziemlich  viel. 

5.  IX.  12. 

Nadellänge  2cm.  Makr.:  Mes.  blau,  Flanken  dunkler.  Mikr.: 
Mes.  meist  ziemlich  viel  bis  viel,  an  den  Ha.  und  an  den  Flanken 

34* 


582  Kracht,  Zur  Kenntnis  der  Entwicklung  u.  der  Inhaltsstoffe  der  Nadeln  etc- 

mehr;  desgleichen  häufig  peripher  unten.  HaSchd.  wie  das  be¬ 
nachbarte  Mes.  Epithel  schwachblau.  End.  oben  etwas,  seitlich 
weniger,  unten  etwas  mehr.  Perik.  oben  und  seitlich  oben  ziem¬ 
lich  viel,  homogen  blau,  unten  häufig  frei.  Transfg.  seitlich  in 
einzelnen  Zellen  ebenso. 

7.  X.  11. 

Nadellänge  1,7  cm.  Mikr.:  Mes.  meist  frei,  doch  einige 
Zellen  unterseits  sehr  verteilte  feinkörnige  St.  Epithel  blau,  ver¬ 
quollen.  Transfg. :  vereinzelte  Zellen  seitlich  vom  Bdl.  schwachblau. 

27.  X.  11. 

Nadellänge  2  cm.  St.-frei. 

7.  XIL  11. 

Nadellänge  2  cm.  St.-frei. 

Orientierende  Untersuchungen.  20.  X.  11. 

Maki*.:  Z.  T.  schwarzblau,  z.  T.  graublau.  Mikr.:  J.  Achse 
sehr  viel;  ziemlich  feinkörnig.  KoU.  frei.  Ma. -Kuppe  unterhalb 
dieser  sehr  viel,  grobkörnig.  Die  den  j.  Trieb  direkt  umgebenden 
Schuppen  ziemlich  viel,  an  der  Spitze  weniger.  Die  äußeren 
Schuppen  nur  an  der  Basis  viel,  sonst  tot. 

Blattanlage:  Spuren  im  Protoderm.  Darauf  nach  innen  arm 
oder  frei.  Um  den  Zentralz.  mäßig  viel.  Spitze  und  Basis  ziem¬ 
lich  viel. 

4.  III.  12. 

Makr.:  Blau.  Mikr.:  Ma.  des  j.  Triebes  viel,  feinkörnig, 
schwarzblau.  Koll.  frei  Ma.-Kuppe  unterhalb  dieser  ziemlich  viel 
bis  viel,  grobkörnig.  Schuppen  erheblich  weniger  als  im  November. 

Blattanlage:  An  der  Spitze  viel,  an  der  Basis  weniger.  Pro¬ 
toderm  und  etwa  2 — 3  Schichten  darunter  frei  oder  st.-arm. 

16.  IV.  12. 

Knospe:  Weit  hinter  den  anderen  Objekten  zurück;  noch  ge¬ 
schlossen,  aber  doch  schon  vergrößert.  Makr.:  Weniger  als  am 
4.  III.,  blau.  Mikr.:  Ma.  der  Knospe  meist  mittel  viel,  feinkörnig, 
an  der  Spitze  mehr.  Koll.  frei.  Ma.-Kuppe  unterhalb  dieser 
mittelviel. 

Blattanlage:  Protoderm  un'd  etwa  2  Schichten  unter  diesem 
frei,  nach  innen  um  den  Zentralz.  mittelviel.  Spitze  der  j.  Blätter 
ziemlich  viel. 

17.  V.  12. 

Knospe  eben  geöffnet.  Nadel  ca.  0,5  cm;  Sehr  zart.  Makr.: 
Erheblich’ mehr  St.  als  am  16.  IV.,  schwarzblau.  Mikr.:  Achse  des 
j.  Triebes  sehr  viel.  Koll.  mittel  bis  viel. 

Querschnitt  der  Nadel:  Mes.  ziemlich  viel  bis  viel  um  den 
Zentralz.  Dieser  selbst  frei.  2 — 3  äußere  Schichten  des  Mes.  frei 
oder  arm. 

12.  VI.  12. 

Trieblänge  5,5  cm,  Nadel  1,8  cm.  Zart,  hellgrün.  Makr.: 
Dunkelblau.  Mikr.:  Ep.  etwas  verdickt.  Hyp.  noch  zart.  Tracheiden 
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z.  T.  fertig'.  Ep.  etwas.  Hyp.  frei.  Mes.  meist  viel,  grobkörnig, 
blau.  Peripher  oberseits  feinkörniger  und  weniger.  HaSchd.  wie 
das  umgebende  Mes.  Epithel  sehr  wenig.  End.  seitlich  wenig 
und  feinkörnig,  oben  und  unten  wie  Mes.  Perik.  sehr  viel.  Transfg. 
meist  mäßig  viel,  einzelne  Zellen  ziemlich  viel. 

15.  VIL  12. 

Nadel  1,7  cm.  Ep.  und  Hyp.  fertig.  Sklerenchymatische 
Elemente  imZentralz.  nur  etwas  verdickt.  Makr.;  Wie  am  12.  VI. 
Mikr.:  iihnlich  wie  am  12.  VI.  Ep.  und  Hyp.  frei.  Mes.  meist 
viel  bis  sehr  viel.  Maximum:  Flanken  und  Unterseite,  desgleichen 
zweite  Pa.-Schicht.  Erste  weniger.  Ziemlich  viel.  HaSchd.  sehr 
viel.  Epithel  meist  frei.  End.  seitlich  und  oben  seitlich  mittel- 
viel,  oben  und  unten  wie  Mes.  Perik.  sehr  viel.  Transfg.  in 
einigen  Zellen  mittel  bis  ziemlich  viel." 

Gerbstoff. 

30.  IX.  14. 

Das  Ma.  des  alten  Triebes  braun.  Desgleichen  die  MaErw. 
In  beiden  tröpfchenartige  Ausfüllung.  Oberer  Teil  der  MaErw. 
bedeutend  Aveniger.  Koll.  braun.  Ma.  der  j.  Achse  bräunlich  im 
unteren  Teil,  schmutzig-grau  der  obere  Teil  und  die  Mitte;  eine 
Anzahl  von  Zellen  und  ZeUreihen  des  j.  Marks  gerbstoffrei.  Kinde 
gerbstoffarm ;  einzeln  oder  gruppenweise  angeordnete  Zellen  seit¬ 
lich  unten  von  der  Nadel  schmutzig-grau.  Vk.  und  Prok.  gerb¬ 
stoffrei.  Ma.-Strahlen  schmutzig-grau. 

J.  Nadel:  Gerbstoffgehalt  der  Nadeln  von  der  Basis  nach 
der  Spitze  der  j.  Achse  hin  abnehmend.  Querschnitt:  Schmutzig¬ 
grau  ober-  und  unterhalb  des  Zentralz.  im  Mes.  Ep.,  Zentralz. 
und  die  Flanken  der  Nadel  gerbstoffrei. 

22.  I.  14. 

Erheblich  mehr  als  am  30.  IX.  Ep.,  Zentralz.  und  Flanken 
der  Nadel  gerbstoffrei.  Schmutzig-grau  das  Mes.  um  den  Zentralz., 
besonders  ober-  und  unterseits. 

17.  IV.  14. 

Ep.  nur  oberseits  über  dem  Zentralz.  einige  schmutzig-graue 
ZeUen.  Zahl  der  gerbstoffhaltigen  Zellen  im  Mes.  hat  zugenommen, 
gelbbraun,  tröpfchenartige  Ausfüllung.  Der  angelegte  Ha.  gerb¬ 
stoffrei.  Einzelne  Z.  im  Perik.  braun.  Die  übrigen  Gewebe  des 
Zentralz.  gerbstoffrei. 

27.  IV.  14. 

Zunahme  des  Gerbstoffs.  Ep.  gelblich,  z.  T.  dunkelbraun. 
Mes.  gelbbraun.  Ha.  gerbstoffrei.  Perik.  unterseits  gelbbraun, 
oberseits  einige  Zellen  desgleichen,  Flanken  frei.  Transfg.  schwach¬ 
gelblich.  Die  inneren  Gewebe  gerbstoffrei. 

11.  V.  14. 

Weitere  Zunahme.  Ep.  schmutzig-grau,  tröpfenartige  Aus¬ 
füllung.  Hyp.  teilweise  vorhanden,  dunkelbraun.  Mes.  eine  große 
Zahl  von  braunen  Tröpfchen  in  jeder  Zelle;  Gerbstoffansammlung 
um  die  Ha.  HaSchd.  gelb.  Epithel  gelblich.  End.  einige  wenige 
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gelbbraune  Zellen  oberseits,  Perik.  eine  große  Zahl  von  braunen 
Zellen,  einige  gerbstoffrei.  Parenchymstrang  braun. 

24.  y.  14. 

Gerbstoffabnahme.  Ep.  gelbbraun.  Hyp.  gelbbraune  Ausfül¬ 
lung  im  plasmatischen  Wandbeleg.  Pa-Zellen  gelbbraun.  Schwg. 
heller,  tröpfchenartige  Ausfüllung.  HaSchd.  dunkelbraun.  Epithel 
gelblich.  End.  seitlich  wenig  Gerbstoff,  unter-  und  oberseits  in 
einigen  Zellen  gelb.  Perik.  gelbe,  tröpfchenartige  Ausfüllung. 
Transfg.  gelb.  Die  spüteren  sklerenchymatischen  Elemente  rot¬ 
braun. 

22.  YI.  14. 

Erhebliche  weitere  Abnahme.  Ep.  graubraun.  Hyp.  heller. 
P,al.  graubraun.  Schwg.  tröpfenartige  Ausfüllung,  graugrün.  Ha¬ 
Schd.  dunkelbraun.  Epithel  frei.  End.  an  den  Seiten  fast  gerb¬ 
stoffrei,  oberseits  gelbe  Tröpchen,  und  wenige  gerbstoffhaltige  Zel¬ 
len  unterseits.  Perik.  braun,  tröpfchenartige  Ausfüllung.  Transfg. 
in  einigen  Zellen  gerbstoffarm,  die  größte  Zahl  der  Zellen  frei. 
Die  spüteren  sklerenchymatischen  Elemente  z.  T.  braun,  z.  T. 
frei.  Parenchymstrang  in  einzelnen  Zellen  schwach  gelblich.- 

30  YII.  14. 

Wieder  Zunahme.  Ep.  braune,  körnige  Ausfüllung.  Hyp. 
dunkelbraun.  Pal.  grüngelb.  Schwg.  etwas  heller.  HaSchd.  gelb¬ 
braun.  Epithel  gelb.  End.  oberseits  einige  und  unterseits  eine 
große  Zahl  von  Zellen  braun,  tröpfchenartige  Ausfüllung,  seitlich 
fast  frei.  Perik.  braune  Tröpfchen.  Transfg.  frei.  Sklerenchy- 
matische  Elemente  zum  großen  Teil  gelblich,  teilweise  frei.  Ma¬ 
strahlen  gelblich. 

30.  IX.  14. 

Noch  weitere  Zunahme.  Ep.  dunkelbraun.  Desgleichen  das 
Hj^p.  Pal.  gelbgrün;  Schwg.  etwas  heller,  mit  braunen  Tröpfchen. 
HäSchd.  dunkelbraun.  Epithel  gelbbraun.  End.  seitlich  frei,  ober¬ 
seits  einzelne  graugelbe  Zellen,  unterseits  braune  Tröpfchen. 
Perik.  braun.  Transfg.  gerbstoffrei.  Sklerenchymatische  Elemente 
in  der  Hülfte  der  Zellen  gelb,  die  andere  Hälfte  frei.  Ma-Strahlen 
dunkelbraun. 

Yon  Kirchhoff  wurden  Untersuchungen  im  Sommer  und 
Winter  ausgeführt.  Die  nachstehenden  x4ngaben  sind  seiner  Disser¬ 
tation  S.  72  und  73  entnommen. 

14.  YII.  11. 

„Kecht  wenig  Gerbstoff.  Ep.  und  Hyp.  dunkelbraun.  Mes. 
hellbraun,  peripher  dunkler,  seitlich  vom  Zentralz.  heUer,  körnig. 
HaSchd.  dunkelbraun.  Epithel  gelblich  braun.  End.  hellbraun, 
seitlich  ziemlich  hell.  Perik.  dunkelbraun.  Transfg.  meist  frei, 
vereinzelt  braun  oder  dunkelbraun.  Fasern  zum  Teil  braun,  zum 
Teil  dunkelbraun  oder  frei.  Bdl. :  Strahlen  des  Holz-  und  Siebteils 
bisweilen  braun. 

15.  I.  12. 

Erheblich  mehr  als  am  14.  YII.  Ep.  und  Hyp.  schwarz- 
braun.  Mes.  braun  bis  dunkelbraun,  peripher  dunkelbraun  bis 
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schwärzlich  braun.  HaSchd.  sch^^'arzbraun.  Epithel  dunkelbraun. 
End.  dunkelbraun.  Perik.  schwarzbraun.  BdL:  vStrahlen  des  Sieb¬ 
teils  bisweilen  dunkelbraun,  des  Holzteils  braun.  Fasern  bisweilen 
dunkelbraun.“ 

Zusammenfassung. 

Anatomische  Entwicklung’. 

Die  j.  Nadel  wird  bei  diesem  Objekt  sehr  spät  angeleg’t.  Im 
September  sind  eine  Anzahl  vorhanden,  aber  lange  noch  nicht 
alle.  Im  Januar  ist  die  junge  Nadel  in  Epidermis,  Mesophyll  und 
Zentralzylinder  gesondert.  Sie  hat  in  ältesten  Teilen  eine  Länge 
von  stark  0,5  mm.  Die  Nadellänge  nimmt  im  März  und  April 
ziemlich  langsam  zu.  Mitte  April  ist  sie  annähernd  0,7  mm.  Eine 
anatomische  Änderung  ist  bis  zu  dieser  Zeit  noch  nicht  eingetre¬ 
ten.  Ende  des  Monats  ist  die  Endodermis  angedeutet  und  das 
Perikambium  angelegt.  Das  Harzkanallumen  ist  schon  teilweise 
erkennbar.  Mitte  Mai  treibt  die  Knospe  aus.  Zu  dieser  Zeit  hat 
die  Fadel  eine  Länge  von  5  mm.  Sie  ist  noch  chlorophyllarm. 
An  Geweben  werden  zum  erstenmal  kenntlich  das  Hypoderm  und 
der  die  Leitbündel  trennende  Parenchymstrang.  Im  Mai  und  Juni 
nimmt  die  Nadellänge  sehr  schnell  zu.  Ende  Mai  ist  das  Palisa¬ 
dengewebe  durch  seine  kleinen,  rundlichen  Zellen  vom  Schwamm¬ 
gewebe  zu  unterscheiden.  Kenntlich  werden  die  Spaltöffnungen 
und  das  Transfusionsgewebe.  Mitte  Juni  ist  die  Streckungsperiode 
zu  Ende.  Dann  setzt  die  Verdickung  ein.  Ende  Juni  ist  die 
junge  Nadel  morphologisch  ausgewachsen.  Sie  hat  eine  Länge 
von  1,6  cm  erreicht.  Zu  dieser  Zeit  sind  die  Epidermis  und  das 
Hypoderm  erheblich  verdickt;  das  Palisadengewebe  ist  in  der 
Längsstreckung  begriffen,  während  das  Schwammgewebe  seine 
Querstreckung  erledigt  hat.  Das  Transfusionsgewebe  besitzt  nur 
teilweise  Hoftüpfel.  Im  Juli  findet  eine  Zunahme  der  Verdickung 
der  Epidermis  und  des  Hypoderms  statt.  Ende  des  Monats  sind 
die  Epidermis  und  das  Hypoderm  stark  verdickt.  Die  Palisaden¬ 
gewebe  haben  ihre  Längsstreckung  erledigt.  Die  sklerenchyma- 
tischen  Elemente  des  Zentralzylinders  sind  stark  verdickt.  In  den 
späteren  Monaten  erfolgt  nur  noch  eine  Zunahme  der  Verdickung 
in  den  sklerenchymatischen  Elementen  des  Zentralzylinders. 

Stärke. 

Im  September  zeigen  die  jungen,  in  der  Knospe  eben  ange¬ 
legten  Nadeln,  besonders  die  an  dem  unteren  Teile  der  Achse  be¬ 
findlichen  viel  Stärke  an  der  Spitze,  die  oberen  nur  an  der  Basis 
und  zwar  im  Mesophyll.  Im  Winter  ist  die  junge  Nadel  frei  oder 
fast  frei.  Im  Februar  findet  sich  nur  teilweise  im  Mesophyll  sehr 
wenig  Stärke.  In  den  folgenden  Monaten  folgt  eine  energische 
Zunahme.  Mitte  April  ist  die  Spitze  der  jungen  Nadel  durch 
ihren  Stärkereichtum  ausgezeichnet.  Im  mittleren  und  unteren 
Teil  findet  sich  viel  um  den  Zentralzylinder.  Es  tritt  also  bei 
diesem  Objekt  die  Stärke  wiederum  um  den  Zentralzylinder  zuerst 
auf.  An  den  Flanken  und  besonders  hypodermal  findet  sich  weniger. 
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Der  Zentralzylinder  enthält  z.  T.  etwas.  Die  Zunahme  hält  an 
bis  Ende  Mai.  Zu  dieser  Zeit  wird  das  Austriebmaximum  erreicht. 
Ausgezeichnet  durch  Stärkegehalt  ist  das  Schwammgewebe  (blau: 
schwarz),  das  Perikambium  (blau),  die  Endodermis  ober-  und  unter- 
seits.  ^¥enig  enthalten  das  Palisadengewebe  und  das  Hypoderm, 
während  die  Epidermis  stärkearm  und  die  inneren  Gewebe  des 
Zentralzylinders  frei  sind.  Im  Juni  folgt  dann  die  Streckungs¬ 
periode.  Das  Streckungsminimum  wird  Mitte  dieses  Monats  er¬ 
reicht.  Die  Stärkeabnahme  ist  aber  sehr  gering.  Das  Schwamm¬ 
gewebe  ist  zu  dieser  Zeit  noch  blau,  desgleichen  die  Endodermis 
ober-  und  unterseits.  Von  dieser  Zeit  ab  folgt  dann  eine  lang¬ 
same  Zunahme.  Das  Hauptmaximum  wird  erst  im  Anfang  August 
erreicht.  Zu  dieser  Zeit  enthält  das  Mesophyll  sehr  viel  mit  Aus¬ 
nahme  der  seitlich  vom  Zentralzylinder  liegenden  Zellen.  Sehr 
viel  enthält  auch  die  Harzkanalscheide,  etwas  weniger  das  Peri¬ 
kambium.  Von  der  Mitte  des  August  an  folgt  dann  eine  Stärke¬ 
abnahme.  Von  ^nde  Oktober  bis  Ende  Dezember  ist  die  junge 
Nadel  vollkomen  frei. 

Vom  Juli  ab  sind  die  Angaben*  aus  den  angeführten  Unter¬ 
suchungen  Kirchhoffs  entnommen. 

Gerbstoff. 

In  sehr  geringer  Menge  findet  sich  Gerbstoff  im  September 
in  der  jungen  Nadel  und  zwar  ober-  und  unterseits  vom  Zentral¬ 
zylinder  im  Mesophyll.  Die  Gerbstoffzunahme  während  der  fol¬ 
genden  Monate  ist  sehr  gering.  Die  Ansammlung  um  den  Zentral¬ 
zylinder  ist  auch  im  Januar  zu  erkennen,  nur  zeigen  sich  jetzt 
auch  seitlich  vom  Zentralzylinder  Spuren.  In  den  nächsten  Mona¬ 
ten  Februar,  März  und  April  ist  die  Zunahme  weiterhin  gering. 
Nur  in  der  Epidermis  über  dem  Zentralzylinder  treten  einige 
schmutzig-graue  Zellen  hinzu  und  einzelne  braune  Zellen  im  Peri¬ 
kambium.  Der  Gerbstoffgehalt  im  Mesophyll  hat  gleichfalls  zuge- 
nommen.  Die  Zunahme  des  Gerbstoffs  hält  auch  noch  in  der 
ersten  Hälfte  des  Mai  an.  Z.  Zt.  des  Austriebs  erfolgt  das  erste 
Maximum.  Zu  dieser  Zeit  besitzt  das  Mesophyll  eine  Anzahl 
brauner  Tröpfchen  in  jeder  Zelle.  Eine  Gerbstoifansammlung  um 
die  Harzkanäle  macht  sich  bemerkbar.  Das  Perikambium  besitzt 
eine  große  Zahl  brauner  Zellen,  während  das  teilweise  vorhandene 
Hypoderm  dunkelbraun  ist.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Monats 
und  im  Juni,  d.  h.  z.  Zt.  der  Streckungsperiode,  folgt  dann  eine 
Abnahme.  Das  Streckungsminimum  ist  Ende  des  Monats  erreicht. 
Dunkelbraun  ist  zu  dieser  Zeit  der  Harzkanal,  während  das 
Schwammgewebe  eine  gelblich- graue  Färbung  besitzt.  Graubraun 
ist  das  Palisadengewebe.  Vom  Juli  ab  folgt  dann  eine  Gerbstoff - 
anreicherung  bis  Ende  September.  Zu  dieser  Zeit  ist  die  Zu¬ 
nahme  ziemlich  zu  Ende,  wie  ein  Vergleich  mit  Kirchhoffs  Un¬ 
tersuchungen  vom  15.  I.  12  lehrt. 

„Mit  zunehmendem  Alter  der  Nadeln  läßt  sich  eine  Zunahme 
von  Gerbstoff  beobachten,“  wie  Kirchhoff  festgestellt  hat. 
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Pseudotsuga  Douglasii. 

Das  Material  wurde  einem  staatlichen,  jungen,  freistehenden 
Exemplar  von  ca.  12  m  Höhe  aus  dem  Ebertal  am  Hainberge 
entnommen  und  zwar  auf  der  Südseite. 

Bau  der  Knospe: 

22.  L  14. 

Knospenlänge  8  mm,  Achsenlänge  2,1  mm,  Nadel  0,55  mm. 
Knospe  spitz  eiförmig.  Schuppen  glänzend  braun,  kurz  bewim¬ 
pert,  lanzettlich.  Äußere  Schuppen  derber  wie  die  inneren.  Achse 
zylindrisch,  oben  abgerundet.  Vk.  ziemlich  spitz,  halbkreisförmig. 
Ma.  der  j  Achse  15 — 20  Schichten  breit,  nach  unten  sich  verbrei¬ 
ternd;  Zellen  flach.  Daran  anschließend  ein  achtschichtiges  gut 
entwickeltes  Koll.,  Zellen  quer  gestreckt.  Daran  eine  Ma.-Erw., 
deren  breiteste  Stelle  unterhalb  des  Koll.  liegt;  nach  der  Basis  zu 
langsam  abnehmend.  Zellen  quergestreckt,  großlumig,  zartwandig, 
oben  z.  T.  tot.  Prok.  und  Kinde  sehr  gut  ausgebildet.  Im  Ma. 
der  alten  Achse  und  an  der  Basis  der  Ma.-Erw.  eine  Anzahl  stark 
verdickter  Idioblasten.  Die  alte  Rinde  erweitert  sich  stark  in  der 
Gegend  der  Ma.-Erw.  und  umgibt  die  j.  Achse  becherförmig. 

Bau  der  Nadel: 

5.  X.  14. 

Vgl.  Kirchhoff.  S.  101. 

Querschnitt:  Elliptisch,  flach,  oben  über  dem  Zentralz.  schwach 
ausgebuchtet  oder  gerade.  Ep.  wellig,  stark  verdickt,  mit  engem, 
quadratischem  Lumen.  Hyp.  oben  über  dem  Zentralz.  und  auch 
unterseits;  desgleichen  an  den  Kanten  einige  zerstreut  liegende 
Zellen;  einreihig.  An  das  Hyp.  oberseits  ein  zweischichtiges  Pal.- 
Gewebe  anschließend,  unterseits  ein  zartwandiges  Schwg.  Im 
Schwg.  verstreut  liegen  stark  verdickte  große  Idioblasten  mit  langen 
Fortsätzen.  Unterseits  vom  Zentralz.  ebenfalls  4—5  Pal.  Zellen. 
2  Ha.  liegen  der  unteren  Ep.  seitlich  an,  sie  sind  von  2  Schichten 
verdickter  Scheidenzellen  umgeben.  Innen  ist  die  Ha.-Schd.  von 
einem  zaitwandigen  Epithel  ausgekleidet.  End.  ziemlich  großzel¬ 
lig,  schwach  verdickt,  tangential  gestreckt.  Innerhalb  liegt  das 
nach  Art  der  Fichten  gebaute  Transfg.  Über  dem  Gefäßbdl. 
großzellige  Sklerenchymfasern. 

Anatomische  Entwicklung. 

22.  1.  14. 

Knospenlänge  8  mm,  Achsenlänge  2,1  mm,  Nadel  0,55  mm. 
Die  j.  Nadel  differenziert  in  Ep.,  Mes.  und  Zentralz.  Mes.  noch 
nicht  gesondert  in  Schwg.  und  Pal.  Zentralz.  noch  einheitlich. 
Die  j.  Ha.  angelegt,  Lumen  noch  nicht  vorhanden. 

2.  III.  14. 

Knospenlänge  9,5  mm.  Achsenlänge  2,55  m.  Nadel  0,61  mm. 
J.  Nadel  differenziert  in  Ep.,  Mes.  und  Zentralz.  Mes.  noch  nicht 
gesondert  in  Schwg.  und  Pal.  End.  angelegt.  Zentralz.  einheitlich. 

17.  IV.  14. 

Knospe  beginnt  auszutreiben,  Länge  11  mm.  Nadel  6,8  mm. 
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Ep.  unverdickt.  Hyp.  vorhanden,  unverdickt.  Die  außenliegende 
Schicht  des  Pal.-Gewehes  angedeutet.  Mes.  sonst  einheitlich. 
HaSchd.  unverdickt.  Spä.-Öffn.  angelegt.  End.  noch  zart.  Transfg. 
noch  meristematisch.  Parenchymstrang  von  der  Oberseite  aus  in 
der  Ausbildung  begrilfen.  Gefäße  unverdickt.  Siebröhren  vor¬ 
handen. 

4.  y.  14. 

Trieblänge  1,3  cm,  Nadel  1,1  cm.  Ep.  kaum  verdickt.  Hyp. 
unverdickt.  Pal.  ausgebildet,  aber  noch  nicht  gestreckt.  Schwg. 
weiter  entwickelt;  Membranen  gewellt.  HaSchd.  unverdickt.  End. 
hat  noch  nicht  die  vollkommene  Größe  und  ist  noch  zart.  Transfg. 
beginnt  sich  zu  differenzieren.  Sklerenchymatische  Elemente  des 
Zentralz.  unverdickt. 

25.  V.  14. 

Trieblänge  7,6  cm.  Nadel  2,4  cm.  J.  Nadel  nahezu  aus¬ 
gewachsen.  Ep.  mäßig  verdickt.  Hyp.  unverdickt.  Pal.-zellen 
gestreckt  in  der  Längsrichtung.  Querstreckung  der  Zellen  des 
Schwg.  HaSchd.  kaum  verdickt.  End.-zellen  größer,  aber  noch 
zart.  Transfg.  stellenweise  vollkommen  differenziert.  Die  größte 
Zahl  der  Zellen  noch  ohne  Tüpfel.  Parenchymstrang  breiter  ge¬ 
worden.  Sklerenchymatische  Elemente  des  Zentralz.  unverdickt. 

22.  VI.  14. 

Trieblänge  8,1  cm.  Nadel  2,6  cm.  J.  Nadel  morphologisch 
ausgewachsen.  Ep.  und  Hyp.  erhebliche  Zunahme  der  Verdickung. 
Pal.-Zellen  weitere  Streckung.  Schwg.  kaum  verändert.  End. 
vollkommen  ausgebildet.  Transfg.  differenziert.  Im  Zentralz. 
oferinge  Verdickung  der  sklerenchymatischen  Elemente  oberseits. 

30.  VII.  14. 

Nadel  2,6  cm.  Ep.  erhebliche  Zunahme  der  Verdickung. 
Hyp.  unverändert.  Mes.  unverändert.  Desgleichen  der  Zentralz., 
nur  die  sklerenchymatischen  Elemente  mäßig  verdickt. 

5.  X.  14. 

Nadel  2,6  cm.  Nur  die  sklerenchymatischen  Elemente  weiter¬ 
hin  mit  Zunahme  der  Verdickung.  Die  anderen  Gewebe  unver¬ 
ändert. 

Stärke: 

24.  VII.  14. 

Knospenlänge  0,5  cm.  Achsenlänge  0,07  cm. 

Bau:  J.  Knospe  eiförmig,  oben  spitz  zulaufend.  J.  Achse 
kegelförmig,  sehr  kurz.  Von  einer  Anzahl  Schuppen  dicht  umge¬ 
ben.  Am  Vk.  unten  seitlich  einige  kleine  Höcker,  wahrscheinlich 
Anlage  der  Nadeln.  Vk.  zugespitzt.  Ma.  der  j  .  Achse  sehr  schmal, 
erweitert  sich  schnell;  unten  dreifach  so  breit  wie  oben.  Prok. 
der  j.  Achse  sehr  schmal.  Kinde  schwach  entwickelt.  An  die 
j.  Achse  anschließend  eine  Ma.Erw.;  erweitert  sich  zuerst,  dann 
nach  unten  hin  wieder  abnehmend.  Im  Ma.  des  alten  Triebesund 
im  unteren  Teil  der  Ma.Erw.  stark  verdickte  Idioblasten. 

Stärke:  Makr.:  Farblos.  Mikr.:  Ma.  der  alten  Achse  wenig 
St,  einige  Zellen  frei.  Holzparenchym  blau.  Rinde  bläulich,  an 
dem  äußeren  Rande  blau.  Ma.Erw.  wenig;  etwas  mehr  im  mitt- 
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leren  Teile,  darüber  vollkommeii  freie  Zone.  Wenig-  im  Ma. 
der  j.  Achse.  Vk.  etwas.  Prok.  frei.  Rinde  st.-arm.  Knospen¬ 
schuppen  etwas  an  der  Spitze,  viel  in  der  Mitte  und  frei  an  der 
Basis. 

J.  Nadel:  Nur  an  der  Basis  sehr  geringe  St.-Mengen  im 
Mesophyll. 

30.  IX.  14. 

e 

Knospenlänge  0,7  cm.  Achsenlänge  0,174  cm.  Nadel  0,042 
cm.  J.  Knospe  nahezu  ausgewachsen.  Ma.  der  j.  Achse  etwas 
schmaler.  Koll.  vorhanden  und  verdickt. 

Stärke:  Makr.:  Schwarz.  Mikr.:  Ma.  der  alten  Achse  sehr 
viel  St.,  blauschwarz.  Innere  Rinde  fast  schwarz,  äußere  etwas 
mehr.  Ma.-Erw.  blauschwarz;  viel  weniger  im  obersten  Teile. 
Koll.  frei.  Mfi.  der  j.  Achse  blau;  nach  oben  hin  etwas  abneh¬ 
mend.  Rinde  viel,  besonders  unterseits  seitlich  von  den  Nadeln, 
blau.  Vk.  st -arm.  Prok.  frei. 

J.  Nadel:  Nur  an  der  Spitze  und  Basis  ziemlich  St.;  Mitte 
nur  St.  u.  Zentralz.  Ep.  wenig,  nur  oben;  Mes.  etwas. 

2.  III.  14. 

Knospenlänge  0,95  cm.  Achsenlänge  0,255  cm.  Nadel 
0,061  cm.  Makr.:  Farblos.  Mikr.:  Ma-Erw.  st.-arm.  Koll.  frei. 
Ma.  der  j.  Achse  sehr  wenig.  Vk.  arm.  Rinde  violett,  besonders 
seitlich  unten  von  den  Nadeln. 

J.  Nadel:  Querschnitt:  Ep.  frei.  Mes.  wenig;  Ansammlung 
um  den  Zentralz.  Besonders  viel  in  der  j.  End. 

17.  IV.  14. 

Knospenlänge  0,11  cm.  Nadel  0,68  cm.  Knospe  beginnt 
auszutreiben.  Ma.  der  alten  Achse  blauschwarz.  Rinde  des¬ 
gleichen.  In  der  Ma.-Erw.  der  St.-Gehalt  nach  oben  hin  abneh¬ 
mend.  Koll.  frei.  Ma.  der  j.  Achse  äußerst  wenig.  Prok.  frei. 
Rinde,  in  den  an  das  Prok.  grenzenden  Schichten  ziemlich  St, 
violett. 

J.  Nadel:  Länge  0,68  cm.  Ep.  frei.  Mes.  an  den  Flanken 
st.-arm,  etwas  St.  seitlich  vom  Zentralz.  HaSchd.  und  Epithel  frei. 
End.  violett.  Zentralz.  frei. 

11.  V.  14. 

Trieblänge  3,8  cm.  Nadel  1,5  cm.  Makr.:  Blau.  Mikr.: 
Ep.  etwas  St,  Hyp.  weniger.  Pal  und  Schwg.  blau.  Äußere  Ha.- 
Schd.  blau;  St.-Gehalt  nach  der  Ep.  zu  abnehmend;  innere  weniger. 
Epithel  frei.  Schließzellen  violett  End.  scswarzblau.  Transfg.  in 
einigen  Zellen  ebenfalls  schwarzblau,  eine  große  Zahl  von  Zellen 
frei.  Innerer  Zentralz.  frei. 

25.  V.  14. 

Txieblänge  7,6  cm.  Nadel  2,4  cm.  Bedeutende  St. -Abnahme. 
Makr.:  Grau.  Mikr.:  Ep.  ziemlich  St.  Hyp.  weniger.  Pal.  und 
Schwg.  mäßig  St.;  Schwg.  unterseits  etwas  mehr.  Äußere  Ha.- 
Schd.  viel,  nach  der  Ep.  zu  abnehmend;  innere  wenig.  Epithel 
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frei,  etwas  ober-  und  unterseits.  Transfg*.  in  einigen  Zellen  blau- 
schwarz,  eine  große  Zahl  von  Zellen  frei.  Innerer  Zentralz.  frei. 

22.  VI.  14. 

Trieblänge  8,1  cm.  Nadel  2,6  em.  Erhebliche  St.-Zunahme. 
Makr.:  Schwarz.  Mikr.:  Ep.  etwas  St.  Desgleichen  das  Hyp. 
Pal.-Zellen  blauschwarz.  Schwg.  etwas  weniger.  Äußere  HaSchd. 
viel;  innere  weniger.  Epithel  frei.  Schließzellen  blauschwarz. 
End.  viel  an  den  Außenwänden.  Transfg.  in  einzelnen  Zellen 
blauschwarz,  eine  große  Zahl  von  Zellen  frei.  Innerer  Zentral* 
Zylinder  frei. 

13.  VII  14. 

Nadel  2,6  cm.  Erhebliche  St.-Abnahme.  Makr.:  Farblos. 
Mikr.:  Ep.  und  Hyp.  frei.  Flanken  an  der  Nadel  ziemlich  St. 
Schwg.  an  der  unteren  Ep.  und  um  die  Ha  viel.  Äußere  HaSchd. 
viel,  nach  der  unteren  Ep.  zu  abnehmend;  innere  bedeutend  weni¬ 
ger.  Epithel  frei.  Schließzellen  wenig.  End.  ziemlich  grobkör¬ 
nige  St.  an  den  Außenwänden  der  Zellen.  Transfg.  in  einigen 
Zellen  blauschwarz,  die  größte  Zahl  der  ZeUen  frei.  Innerer  Zen* 
tralz.  frei. 

Von  Kirchhoff  wurden  Knospe  und  junge  Nadel  orientieren- 
derweise  behandelt  am  16.  XI.  1911  und  von  Anfang  März  bis 
Mitte  Juli  1912.  Eingehendere  Untersuchungen  über  die  junge 
Nadel  stellte  er  vom  August  bis  Dezember  1911  an.  Die  nach¬ 
stehenden  Angaben  sind  seiner  Dissertation  S.  108 — 111  ent¬ 
nommen. 

Eingehendere  Untersuchungen.  7.  VIII.  11. 

„Nadel  3  cm.  Mes.  frei  bis  auf  Spuren  in  vereinzelten  Zel¬ 
len  über  den  Spaltöffnungen  oder  unterhalb  des  Zentralz.  End. 
teils  mittelviel,  blaßblau,  teils  weniger  oder  frei.  Transfg.  in  ein¬ 
zelnen  Zellen  geringe  körnige  Mengen  oder  weniger. 

13.  X.  11. 

Nadel  2,8  cm.  Mes.  frei.  Ha.-Schd.  vereinzelt  Spuren.  End. 
Spuren  in  einzelnen  Zellen.  Transfg.  desgleichen  seitlich  oben. 
Bdl.  etwas  im  seitlichen  Kambium  und  in  den  Strahlen  des  Holzteils. 

1.  XL  11. 

Nadel  3,2  cm.  Frei  bis  auf  einzelne  Zellen  an  der  Grenze 
von  Holz-  und  Siebteil  mit  schwachblauer  St.  Desgleichen  im 
mittleren  Holzteil. 

9.  XIL  11. 

Nadel  3  cm.  Mes.  frei.  Schließzellen  meist  frei,  Spuren 
vereinzelt.  End.  meist  Spuren;  einige  Zellen  mehr  bis  mäßig  viel. 
Transfg.  in  vereinzelten  Zellen  geringe  Mengen.  Desgleichen  an 
der  Grenze  von  Holz-  und  Siebteil  seitlich.  Spuren  im  mittleren 
Ma.-Strahl. 

Orientierende  Untersuchungen.  16.  XI  11. 

Makr.:  Graublau,  z.  T.  dunkelblau.  Mikr.:  Achse  der  Knospe 
mittel  bis  ziemlich  viel,  ziemlich  feinkörnig.  Koll.  frei.  Ma.-Kuppe 
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unterhalb  dieser  meist  viel;  Körner  mittelgToß,  dunkelblau.  Basis 
der  Knospenschuppen  ziemlich  viel,  nach  oben  wenig.  Blattan¬ 
lagen  meist  frei  oder  arm,  etwas  an  der  Spitze  und  Basis. 

4.  IIL  12. 

Mehr  als  im  November  1911.  Makr.:  Knospe  vergrößert. 
Achse  der  Knospe  schwarzblau,  sonst  graublau.  Mikr.:  Achse  der 
Knospe  sehr  viel,  besonders  an  der  Spitze,  feinkörnig.  Koll.  frei. 
Ma.-Kuppe  unterhalb  dieser  ziemlich  viel,  blau- violett.  Protoderm 
wenig.  Knospenschuppen  an  der  Basis  viel,  sonst  tot.  Blattan¬ 
lagen  mindestens  3—4  äußere  Schichten  frei,  nach  innen,  um  den 
Zentralz.  mäßig  bis  mittel  viel,  schwarzblau,  an  der  Spitze  etwas 
mehr. 

17.  IV.  12. 

Knospe  eben  im  Öffnen.  St.-Maximum.  Makr.:  Achse  des 
j.  Triebes  stark  verlängert,  dunkel-graublau;  j.  Nadel  graublau. 
Nadellänge  ca.  0,5  cm.  Sehr  zart.  Mikr.:  Mes.  peripher  st.-arm 
oder  frei,  um  Zentralz.  parallel  zum  Rande  mittel  bis  ziemlich  viel, 
ziemlich  grobkörnig.  End.  und  Transfg.  sehr  zart.  Zentralz.  frei. 

10.  V.  12. 

Trieblänge  ca.  2  cm.  Nadel  ca.  2  cm.  Zart.  Hellgrün.  * 
Makr.:  Blau.  Mikr.:  Ep.  schon  etwas  verdickt,  frei.  Hyp.  sehr 
zart.  Mes.  mittelviel,  grobkörnig,  blau-violett,  peripher  oben  etwas 
feinkörniger  und  weniger.  Ha.-Schd.  meist  frei,  einige  Zellen 
mäßig  bis  mittelviel,  zart.  Epithel  zart,  frei.  End.  ziemlich  viel, 
grobkörnig,  blau-violett.  Transfg.  meist  mäßig  bis  mittelviel. 

17.  V.  12. 

Trieblänge  5,5  cm.  Nadel  2,4cm.  Makr.:  Graublau.  Mikr.: 
Ep.  etwas  verdickt,  etwas  St.  Hyp.  wenige  Körner,  zart  Mes. 
mäßig  viel,  weniger  als  am  10.  V.,  ziemlich  grobkörnig.  Idiobla- 
sten  noch  nicht  verdickt.  Schließzellen  schwachblauviolett.  Ha.- 
Schd.  mäßig  viel.  Epithel  Spuren.  End.  ziemlich  viel  bis  mittel¬ 
viel,  grobkörnig,  blau.  Transfg.  meist  mäßig  bis  mittel  viel. 

3.  VI.  12. 

Trieblänge  7,5  cm.  Nadel  2,8  cm.  Makr.:  Blau,  mehr  als 
am  17.  V.  Mikr.:  Ep.  ziemlich  verdickt,  ziemlich  viel,  blau  Hyp. 
etwas  verdickt,  meist  frei,  häufig  etwas.  Mes.  ziemlich  viel,  mehr 
als  am  17.  V.,  ziemlich  grobkörnig,  peripher  oben  feinkörniger. 
Idioblasten:  Verdickung  hat  begonnen.  Ha.-Schd.  meist  mäßig  viel; 
einige  Zellen  mehr,  andere  weniger.  Epithel  meist  ziemlich  wenig, 
oder  wenig  oder  frei.  End.  ziemlich  fertig,  meist  ziemlich  wenig, 
einige  Zellen  wenig  oder  Spuren,  ziemlich  grobkörnig.  Transfg. 
ziemlich  fertig,  meist  mäßig  viel,  einige  Zellen  mehr. 

13.  VI.  12. 

Trieblänge  7,5  cm.  Nadel  3,1  cm.  Hellgrün.  Verdickung 
der  Idioblasten  noch  nicht  halb  fertig.  Makr.:  Graublau,  unterseits 
etwas  mehr.  Mikr.:  Erheblich  weniger  als  am  3  VI.  Mes.  ober- 
seits  Spuren  bis  wenig,  nach  unten  fortschreitend  mehr,  meist 
mäßig  bis  mittel  viel.  Ha.-Schd.  meist  etwas  oder  mehr.  Epithel 


542  Kracht,  Zur  Keniitnis  der  Entwicklung  u.  der  Inhaltsstoffe  der  Nadeln  etc. 

z.  T.  wenig,  z.  T.  recht  viel.  End.  meist  frei,  Spuren  in  einigen 
Zellen.  Transfg.  meist  mäßig  bis  mittelviel,  ziemlich  grobkörnig, 
einige  Zellen  frei.  Bdl.  frei.“ 

Gerbstoff. 

22.  I.  14. 

Ma.Erw.  gelbbraun,  tropfenartige  Ausfällung  in  den  meisten 
Zellen;  einzelne  wenige  Zellen  und  Zellreihen  frei;  die  gerbstoff¬ 
haltigen  Zellen  im  obersten  Teil  unter  dem  Koll.  geringer  Koll. 
rotbraun;  einzelne  Zellen  frei.  Ma.  der  j.  Achse  unten  und  oben 
schwarzbraun,  Mitte  heller;  einzelne  Zellreihen  des  Ma.  der  j. 
Achse  gerbstoffrei,  an  der  Spitze  einige  freie  Zellen.  Vk.  und 
Prok.  gerbstoffrei.  In  der  Rinde  zerstreut  liegende  oder  gruppen¬ 
weise  angeordnete  gelb-  bis  rotbraune  Zellen. 

J.  Nadel.  Querschnitt:  Ep.  gelblich.  Mes.  braun,  besonders 
um  Zentralz.  Zentralz.  gerbstoffrei.  Desgleichen  die  Ha.-Zellen. 
Längsschnitt:  Die  obere  Nadel  erheblich  heller.  In  der  Längsan¬ 
sicht  der  einzelnen  Nadeln  keine  auffallenden  Unterschiede. 

30.  VII.  14. 

Ma.  der  a.  Achse  braun,  tröpfchenartige  Ausfällung.  Ma.-Erw. 
gelb,  in  langgestreckten  Gruppen  angeordnete  Zellen;  andere  ent¬ 
sprechende  Gruppen,  V2  bis  Vs?  farblos;  tröpfenartige  Ausfällung; 
nach  der  Spitze  hin  abnehmend  Ma.  der  j.  Achse  dunkelbraun; 
an  der  Spitze  eine  Anzahl  Zellen  gerbstoffrei.  Vk.  und  Prok. 
frei.  Rinde  in  einzelnen  Zellgruppen  und  einigen  einzelnen  Zellen 
dunkelbraun. 

J.  Nadel:  Einige  Ep.-Zellen  gelbbraun. 

17.  IV.  14. 

Nadel  0,68  cm.  Ep.  oberseits  gelbbraun,  unterseits  etwas 
dunkler;  die  späteren  äußeren  Atemhöhlen  heller.  Pal.  dunkel¬ 
braun.  Schwg.  braun,  Ha.-Schd.  dunkelbraun.  Epithel  gelblich- 
End.  gerbstoffrei,  noch  plasmareich.  Transfg.  gelblich,  noch  me- 
ristematisch.  Parenchymstrang  dunkelbraun.  Bdl.  gerbstoffrei. 

4.  V.  14. 

Nadel  1,1  cm.  Ep.  oberseits  gelblich,  unterseits  in  den  an 
die  Schließzellen  grenzenden  Zellen  dunkelbraun.  Hyp.  ziemlich 
Gerbstoff.  Pal.  gelbbraun.  Schwg.  heller;  unterseits  in  der  Nähe 
der  Atemhöhle  einige  Zellen  braun.  Ha.-Schd.  dunkelbraun.  Epithel 
rotbraun.  Schließzellen  gelblich.  End.  gerbstoffrei,  viel  St.  Transfg. 
dunkelbraun,  eine  große  Zahl  von  Zellen  gerbstoffrei.  Sklerenchy- 
matische  Elemente  gelblich.  Parenchymstrang  bräunlich. 

25.  V.  14. 

Hyp.  hat  mit  der  Verdickung  begonnen.  Gerbstoff  abnahm  e. 
Ep.  oberseits  braun,  unterseits  in  den  an  die  Schließzellen  gren¬ 
zenden  Zellen  dunkelbraun  Pal.  bräunlich.  Schwg.  wenig  Gerb¬ 
stoff,  tröpfchen artige  Ausfällung.  Ha.-Schd.  dunkelbraun.  Epithel 
viel  heller.  End.  gerbstoffrei.  Transfg.  in  einigen  Zellen  braun, 
über  die  Hälfte  der  Zellen  gerbstoffrei.  Parenchymstrang  braun. 
Innerer  Zentralz.  gerbstoffrei. 
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22.  VI.  14. 

Erhebliche  Gerbstoffzunahme.  Ep.  oberseits  rotbraun,  unter- 
seits  dunkelbraun.  Hyp.  gelbbraun  oberseits,  unterseits  etwas 
dunkler.  Pal.  gelb.  Schwg.  gelblich.  Ha.-Schd.  dunkelbraun. 
Epithel  gelblich.  End.  gerbstoffrei.  Transfg.  dunkelbraun;  eine 
Zahl  von  Zellen  frei.  Parenchymstrang  dunkelbraun.  Sklerenchy- 
matische  Elemente  gelblich. 

30.  VII.  14. 

Noch  etwas  mehr  Gerbstoff.  Ep.  rotbraun  oberseits,  dunkel¬ 
braun  unterseits.  Hyp.  rotbraun  oberseits,  unterseits  etwas  dunk¬ 
ler.  Pal.  rotgelb.  Schwg.  gelbe,  tröpfchenartige  Ausfällung ;  dun¬ 
kelbraun  in  der  an  die  Ep.  grenzenden  Schicht.  Ha.-Schd.  dunkel¬ 
braun.  Epithel  gelbbraun.  End.  gerbstoffrei.  Transfg.  dunkel¬ 
braun;  eine  große  Zahl  von  Zellen  gerbstoffrei.  Parenchymstrang 
dunkelbraun.  Sklerenchymatische  Elemente  gelbbraun.  BdL  gerb¬ 
stoffrei.  Ma.-Strahlen  braun. 

5.  X.  14. 

Weitere  erhebliche  Gerbstoffzunahme.  Ep.  oberseits  braun, 
unterseits  schwarzbraun.  Hyp.  gelbbraun.  Pal.  rotgelb.  Schwg. 
gelbe  körnige  Ausfällung;  in  der  an  die  Unterseite  des  Ep.  gren¬ 
zenden  Schicht  schwarzbraun.  Ha.-Schd.  schwarzbraun.  Epithel 
gelblich.  End.  gerbstoffrei.  Transfg.  in  der  Hälfte  der  Zellen 
schwarzbraun,  die  andere  Hälfte  gerbstoffrei.  Sklerenchymatische 
Elemente  schwarz  braun.  BdL  gerbstoffrei.  Parenchymstrang 
schwarzbraun.  Ma.-Strahlen  zum  größten  Teil  gerbstoffrei,  in  eini¬ 
gen  Zellen  gelbbraune  körnige  Ausfällung. 

2  XII.  14. 

Weitere  Gerbstoffzunahme.  Ep.  schwarzbraun,  Hyp.  des¬ 
gleichen,  Pal.  dunkelbraun.  Schwg.  etwas  heller,  dunkel  um  den 
Zentralz.,  tröpfchenartige  Ausfällung ;  in  der  an  die  Unterseite  der 
Ep.  grenzenden  Schicht  schwarzbraun.  Ha.-Schd.  schwarzbraun. 
Epithel  gelbbraun.  End.  gerbstoffrei.  Transfg.  in  der  größten 
Zahl  der  Zellen  schwarzbraun,  die  andere  gerbstoffrei.  Skleren¬ 
chymatische  Elemente  schwarzbraun  Bdl  gerbstoffrei.  Paren¬ 
chymstrang  schwarzbraun.  Ma.-Strahlen  teilweise  braune,  körnige 
Ausfällung. 

Von  Kirchhoff  wurden  Untersuchungen  über  die  j.  Nadeln 
im  August  und  Januar  angestellt.  Die  nachstehenden  Angaben  sind 
seiner  Dissertation  S.  111 — 112  entnommen. 

7.  VIII.  11. 

„Ep.,  Hyp  und  Ha.-Schd.  dunkel-  bis  schwarzbraun.  Epithel¬ 
zellen  gelblichbraun.  Mes.  schwärzlich  braun,  körnig.  End.  heU 
bis  hellbraun.  Transfg.  teils  schwärzlich-braun,  teils  frei.  Fasern 
desgleichen.  BdL:  Strahlen  des  Siebteils  gelblich.  Holzparenchym 
meist  frei,  selten  schwärzlichbraun.  Mittlerer  Ma. -Strahl  teils  dun¬ 
kelbraun  teils  braun. 

18.  I.  12. 

Dunkler  als  am  7.  VIII.  Ep.  und  Hyp.  schwarzbraun,  Mes. 
dunkelbraun  bis  schwarzbraun,  einige  Zellen  gelblich  oder  rot- 
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braun.  Ha.-Schd.  schwarzbraun,  Epithel  rötlich-braun.  End.  braun, 
ein  Teil  der  Zellen  hell.  Transfg.  dunkelbraun,  einige  Zellen 
schwarzbraun,  einige  Zellen  frei.  BdL:  Strahlen  des  Siebteils  gelb¬ 
lich,  einzelne  Zellen  dunkelbraun.  Sklerenchymfasern  unterhalb 
des  Siebteils  bisweilen  schwarzbraun.“ 

Zusammenfassung. 

Anatomische  Entwicklung. 

Im  Juli  sind  die  jungen  Nadeln  in  sehr  geringer  Zahl  in  der 
Knospe  eben  angelegt.  Im  September  hat  sich  ihre  Zahl  bedeu¬ 
tend  vergrößert,  aber  auch  jetzt  sind  noch  nicht  alle  vorhanden. 
Die  ältesten  sind  schon  annähernd  0,5  mm  lang.  Bis  zum  Januar 
ist  ihr  Längenzuwachs  sehr  minimal.  Die  junge  Nadel  ist  in  dieser 
Zeit  schon  in  Epidermis,  Mesophyll  und  Zentralzylinder  gesondert. 
Die  Harzkanäle  sind  angelegt,  aber  ihr  Lumen  ist  noch  durch  die 
Epithelzellen  ausgefüllt.  Die  Nadellänge  nimmt  im  Februar  und 
März  sehr  langsam  zu.  Im  Anfänge  März  ist  auch  die  Endoder- 
mis  schon  angelegt  Im  April  und  Mai  zeigt  sich  eine  sehr  be¬ 
deutende  Zunahme  der  Länge,  Mitte  April  ist  sie  schon  nahezu 
7  mm.  Gleichzeitig  zeigt  die  junge  Nadel  eine  weitgehende  Dif¬ 
ferenzierung  in  Epidermis  und  Hypoderm.  Die  außenliegende 
Schicht  des  Palisadengewebes  ist  angedeutet.  Sonst  ist  das  Me¬ 
sophyll  noch  einheitlich  Die  Spaltöffnungen  sind  angelegt.  Das 
Transfusionsgewebe  ist  vorhanden,  aber  noch  meristematisch.  Der 
Parenchymstrang  zwischen  den  Bündeln  ist  kenntlich.  In  der 
zweiten  Hälfte  des  April  treibt  die  Knospe  aus.  Die  junge  Nadel 
ist  noch  chlorophyllarm.  Im  Anfang  Mai  ist  auch  das  Palisaden¬ 
gewebe  vollkommen  erkennbar.  Die  einzelnen  Zellen  sind  aber 
noch  ungestreckt.  Von  dieser  Zeit  ab  beginnen  die  Palisaden  mit 
ihrer  Längs-  und  die  Schwammzellen  mit  ihrer  Querstreckung. 
Ende  des  Monats  ist  die  junge  Nadel  im  Querschnitt  im  wesent¬ 
lichen  ausgewachsen,  auch  die  Längsstreckung  ist  fast  erledigt. 
Verdickt  ist  nur  die  Epidermis.  Mitte  Juni,  nach  Beendigung  der 
Streckungsperiode,  setzt  die  Verdickung  ein.  Ende  Juni  ist  die 
junge  Nadel  morphologisch  ausgewachsen.  Gleichzeitig  ist  das 
Hypoderm  mit  seiner  Verdickung  zu  Ende^  Im  Juli  findet  nur  noch 
die  Verdickung  der  Epidermis  und  der  sklerenchymatischen  Ele¬ 
mente  statt.  Letztere  hält  auch  während  der  Herbstmonate  und 
späterhin  noch  an. 

Stärke. 

Im  Juli,  wo  die  junge  Nadel  eben  angelegt  ist,  findet  sich 
nur  an  der  Basis  Stärke  und  zwar  nur  in  geringer  Menge  im  Me¬ 
sophyll.  Im  September  sind  Spitze  und  Basis  der  jungen  Nadel 
durch  Stäkegehalt  ausgezeichnet.  In  den  mittleren  Partien  finden 
sich  nur  geringe  Stärkemengen  und  zwar  um  den  Zentralzylinder. 
Im  Anfang  März  ist  die  Epidermis  frei.  Das  Mesophyll  enthält 
wenig.  Die  Partien  um  den  Zentralzylinder  sind  auch  noch  durch 
ihren  Stärkegehalt  ausgezeichnet.  Ziemlich  Stärke  enthält  die 
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Endodermis.  Die  Zunahme  im  März  und  April  ist  sehr  gering. 
Im  Anfang  Mai  wird  das  Maximum  erreicht.  Wir  können  es  als 
Maximum  des  Austriebs  kennzeichnen,  da  es  kurz  nach  dem  Aus¬ 
trieb  der  Knospe  stattfindet.  Zu  dieser  Zeit  sind  das  Mesophyll 
und  die  äußere  Harzkanalscheide  blau.  Ausgezeichnet  durch  ihren 
Stärkegehalt  sind  die  Endodermis  und  einige  Zellen  des  Trans¬ 
fusionsgewebes.  In  der  Zeit  der  Streckungsperiode  folgt <iann  eine 
sehr  bedeutende  Abnahme  Das  Streckungsminimum  fällt  Ende 
Mai.  Von  da  an  setzt  eine  erneute,  schnelle  Stärkezunahme  ein. 
Die  Stärkekurve  erreicht  ihr  Hauptmaximum  Ende  Juni.  Stärke¬ 
reich  sind  zu  dieser  Zeit  das  Palisadengewebe  (blauschwarz),  das 
Schwammgewebe,  die  Endodermis  und  einzelne  Zellen  des  Trans¬ 
fusionsgewebes  (blauschwarz).  Von  dieser  Zeit  an  fällt  die  Kurve 
sehr  schnell  Im  September  finden  sich  nur  an  der  Grenze  von 
Holz-  und  Siebteil  einzelne  schwachblaue  Zellen,  desgleichen  im 
mittleren  Holzteil.  Ein  vollkommener  Stärkeschwund  wird  nicht 
erzielt  „Eine  Neubildung  der  Stärke  während  des  milden  Dezem¬ 
bers  1911  wurde  durch  den  bald  darauf  einsetzenden  Frost  (Januar 
1912)  unterdrückt“. 

Von  August  ab  sind  die  Angaben  den  angeführten  Unter¬ 
suchungen  Kirchhoffs  entnommen. 

Gerbstoff. 

Bei  diesem  Objekt  finden  sich  schon  im  Juli  einige  braune 
Zellen  in  der  Epidermis  der  jungen  Nadel.  Die  Gerbstoffzunahme 
bis  Januar  ist  sehr  bedeutend.  Ausgezeichnet  ist  in  diesem  Monat 
durch  seinen  Gerbstoffgehalt  das  Mesophyll  und  zwar  besondes  um 
den  Zentralzylinder.  In  der  Längsansicht  der  jungen  Nadel  zeigen 
sich  keine  auffallenden  Unterschiede.  Die  Gerbstoffzunahme  hält 
weiterhin  an.  Im  April  macht  sich  ein  Unterschied  zwischen 
Ober-  und  Unterseite  der  Epidermis  bemerkbar,  der  sich  im  wei¬ 
teren  Verlauf  auf  die  unterseitigen,  an  die  Schließzellen  grenzen¬ 
den  Zellen  beschränkt.  Sie  sind  durch  ihren  Gerbstoffgehalt  aus¬ 
gezeichnet.  Gleichzeitig  ist  das  Palisadengewebe  während  der 
ganzen  Untersuchungen  dunkler  gefärbt  wie  das  Schwammgewebe. 
Gerbstoffi’ei  bleiben  nur  die  Endodermis  und  der  Zentralzylinder. 
Im  Anfang  Mai  erreicht  die  Nadel  das  Austriebmaximum.  Von  da 
ab  setzt  eine  Gerbstoffabnahme  ein,  die  sich  besonders  im  Schwamm¬ 
gewebe  bemerkbar  macht.  Im  Juni,  nach  Beendigung  der  Strek- 
kungsperiode,  erfolgt  eine  bedeutende  Gerbstoffzunahme,  die  von 
Ende  Juni  ab  langsam  und  stetig  fortschreitet.  Sie  ist  bis  zum 
Dezember  zu  verfolgen. 

Wie  Kirchhoff  festgestellt  hat,  nehmen  die  jungen  Nadeln 
mit  dem  Winter  an  Gerbstoff  zu.  Gleichzeitig  zeigte  sich  in  seinen 
Untersuchungen  eine  weitere  Zunahme  mit  dem  Alter  der  Nadel, 
sodaß  die  zweijährige  Nadel  mehr  Gerbstoff  enthält  als  die  einjährige. 

Lar  ix  europaea. 

Das  Material  wurde  einem  stattlichen,  9 — 10  m  hohen  Exem¬ 
plar  des  Botanischen  Gartens  entnommen. 

Beihefte  Bot.  Centralbl.  Bd.  XXXIV.  Abt.  I.  Heft  3. 
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Bau  der  Knospe:  Vgl.  „Lebensgeschichte  der  Blütenpflanzeii“. 
L  S.  165. 

Die  am  Gipfel  der  Langtriebe  stehenden  stumpf,  eiförmig. 
Äußere  Schuppen  hellbraun,  glänzend.  Die  untersten  meist  zuge¬ 
spitzt.  Die  innersten  dünnhäutig,  oft  stielartig  schmal  am  Grunde. 
Die  Außenwände  der  Unterseite  der  Ep.  stark  verdickt,  meist 
skierotisiert.  Bei  den  äußeren  Knospenschuppen  die  dünnwandi¬ 
gen,  subepidermalen  Schichten  verkorkt.  Beim  Austreiben  der 
Knospe  Umschlagen  der  Schuppen  nach  außen  und  Beendigung  des 
Wachstums.  Die  alte  Einde  umgibt  die  j.  Achse  becherförmig. 
Letztere  zylindrisch,  oben  abgerundet.  Vegetationskegel  spitz  zu¬ 
laufend.  Ma.  der  j.  Achse  15  bis  17  Schichten  breit.  Nach  unten 
sich  verbreiternd.  Verbreiterung  fortgesetzt  in  dem  sechsschichti¬ 
gen  Koll.  Daran  sich  anschließend  eine  im  oberen  Teil  sich  weiter 
verbreiternde  Ma.-Erw. ;  nach  der  Basis  zu  wieder  Abnahme  auf 
annähernd  die  Hälfte.  Zellen  großlumig,  zartwandig.  Prok.  und 
Eindenzone  gut  ausgebildet.  Nadel  auf  der  Oberseite  flach,  an  der 
Spitze  etwas  mehr  nach  oben  gekrümmt;  unterseits  gewölbt. 

Bau  der  Nadel: 

15.  X.  14. 

Querschnitt:  Nadel  oberseits  flach,  unterseits  gewölbter  Kiel. 
Ep.  mäßig  verdickt.  Desgleichen  das  verholzte  Hyp.:  nur  an  den 
Längskanten  und  in  der  Mittellinie  vorhanden.  Andeutung  von 
Pal.  Größter  Teil  des  Mes.Schwg.  Spöffn.  beiderseits  in  Längs¬ 
reihen  angeordnet;  oberseits  auf  jeder  Seite  der  Mittellinie  eine, 
unterseits  je  2 — 3.  Äußere  Atemhöhle  durch  Wachsausscheidungen 
ausgefüllt.  An  den  Längskanten  je  ein  Harzkanal;  umgeben  von 
einer  sklerenchymatischen  Ha.-Schd.,  ausgekleidet  von  einem  zart- 
wandigen  Epithel.  End.  gebildet  von  großen,  tangentialgestreckten, 
kaum  verdickten  Zellen.  Transfg.'  wenige  Zellen  stark,  angren¬ 
zend  an  den  Bastteil.  Ein  Bdl.  Holzteil  nach  oben  liegend.  Skle- 
renchymatische  Elemente  ober-  und  unterseits.  Innerer  Zentralz. 
umgeben  vom  Perik. 


Anatomische  Entwicklung. 

22.  I.  14. 

Knospenlänge  3  mm.  Achsenlänge  1,05  mm.  Nadel  0,27  mm. 
J.  Nadel  differenziert  in  End.,  Mes.  und  Zentralz.  Letzterer  durch 
gestreckte  Zellen  im  Längsschnitt  erkennbar.  Zellen  der  j.  Nadel 
plasmareich. 

17.  IV.  14. 

Länge  der  Kurztriebnadel  1,5  mm.  Knospe  hat  ausgetrieben. 
J.  Nadel  differenziert,  in  Ep.,  Mes.,  End.  und  Zentralz.  Letzterer 
auf  dem  Querschnitt  durch  geringere  Zellgröße  zu  erkennen. 

4.  V.  14. 

Länge  der  Kurztriebnadel  2,7  cm.  Ep.  schon  mäßig  ver¬ 
dickt.  Hyp.  vorhanden,  ebenfalls  etwas  verdickt.  Das  Schwg.  von 
den  Pal.  durch  Querstreckung  der  Zellen  gut  zu  unterscheiden. 
End.  ausgebildet.  Perik.  vorhanden,  aber  noch  nicht  geschlossen. 
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Transfg'.  differenziert.  Gefäßteil  erkennbar,  etwas  verdickt.  Skle- 
rencbymatische  Elemente  vorhanden,  besonders  unterseits  gut  aus¬ 
gebildet,  kaum  verdickt. 

25.  V.  14. 

Trieblänge  11,2  cm.  Kurztriebnadel  4,3  cm,  Langtriebnadel 
1,6  cm.  Querschnitt  im  wesentlichen  ausgewachsen.  Geringe 
Zunahme  der  Verdickung  der  Ep.  Etwas  mehr  beim  Hyp.  Strek- 
kung  der  Pal.-zellen  hält  an.  Sp.-öffn.  ausgebildet.  Ha -Schd. vor¬ 
handen,  unverdickt.  Epithel  ausgebildet.  Desgleichen  die  End. 
Perik.  ansgewachsen.  Sklerenchymatische  Elemente  unterseits 
besondere  Zunahme  der  Verdickung.  BdL  prägnanter  differenziert. 

22.  VI.  14. 

Trieblänge  12,1  cm.  Kurztriebnadel  4,3  cm,  Langtriebnadel 

I, 8  cm.  Kurztriebnadel  morphologisch  wie  anatomisch  ausgewach¬ 
sen.  Ep.  bedeutend  verdickt.  Hyp.  stark  verdickt.  Pal.  und 
Schwg.  fertig.  Desgleichen  End.,  Sp.-öffn.  und  Transfg.  Ha.-Schd. 
und  die  sklerenchymatischen  Elemente  des  Zentralz.  starke  Zu¬ 
nahme  der  Verdickung. 

Stärke. 

24.  VII.  14. 

Knospenlänge  3  mm.  Achsenlänge  0.47  mm.  Bau :  J.  Knospe 
breit,  oben  abgerundet.  Von  einer  großen  Zahl  von  Schuppen  um¬ 
geben  J.  Achse  sehr  kurz,  kegelförmig,  nach  unten  stark  ver¬ 
breitert.  Ma.-Erw.  verbreitert  sich  ebenfalls  noch  etwas;  nach 
unten  langsam  abnehmend.  Prok.  der  j.  Achse  sehr  schmal.  Rinde 
sehr  schwach  entwickelt.  Vk.  zugespitzt.  Am  Vk.  seitlich  unten 
einige  kleine  Höcker;  Anlage  der  Langtriebnadel. 

Stärke:  Makr.:  Graublau.  Mikr.:  Ma.  des  alten  Triebes  sehr 
viel.  Rinde  etwas  mehr.  St.-haltige  Zellen  der  Ma.-Erw.  bis  zur 
breitesten  Stelle  zunehmend;  der  untere  Teil  der  Ma.-Erw.  schwarz, 
der  obere  violett.  Das  Ma.  der  j.  Achse  enthält  an  der  Basis 
wenig,  der  obere  Teil  frei.  Desgleichen  der  Vk.,  das  Prok.  und  die 
junge  Rinde.  Knospenschuppen  in  der  Ep.  etwas  St.  Rindeneben 
der  Knospe  sehr  viel.  Kurztriebnadel :  Ziemlich  St.  in  der  Ep. 

30.  IX.  14. 

Knospenlänge  3  mm.  Achsenlänge  0,68  mm.  Nadel  0,22  mm. 

J.  Knospe  nahezu  ausgewachsen.  Ma.  der  j.  Achse  in  den  oberen 
Teilen  schmaler.  Koll.  vorhanden.  Makr.:  Schwarz.  Mikr.:  Ma. 
der  alten  Achse  sehr  viel.  Ma.-Erw.  mit  St.  angefüllt;  nach  der 
Basis  hin  abnehmend.  Koll.  frei.  Ma.  der  j.  Achse  mäßig  St.; 
nach  oben  hin  abnehmend.  Prok.  und  Vk.  frei.  Rinde  sehr  we¬ 
nig.  Kurztriebnadel  viel  St.  an  der  Spitze.  Bei  den  älteren  Lang¬ 
triebnadeln  nur  an  der  Spitze  St.,  die  jüngeren  frei.  Querschnitt: 
Nur  um  den  Zentralz.  st.-führende  Schicht. 

3.  III.  14. 

Die  j.  Achse  vollkommen  st. -frei.  Kurztriebnadel:  Fast  schwarz, 
besonders  an  der  Spitze.  In  den  mittleren  Partien  Ansammlung 
um  den  Zentralz.  Die  jüngeren  Langtriebnadeln  an  der  Spitze 
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nur  etwas,  in  der  Ep.,  2  st.-führende  Zellschicliten  um  denZentralz. 
und  einzelne  Zellen  seitlicli  nach  den  Flanken  zu. 

17.  IV.  14. 

Länge  der  Kurztriebnadel  1,5  mm.  Die  j.  Achse  vollkommen 
st. -frei.  Desgleichen  die  j.  Nadel. 

11.  V.  14. 

Trieblänge  4,2  cm.  Kurztriebnadel  2,8  cm,  Langtriebnadel 
1  cm.  Erhebliche  Zunahme.  Ep  und  Hyp.  frei  Pal  blau¬ 
schwarz,  etwas  mehr  wie  im  Schwg.  Schließzellen  etwas.  End. 
sehr  wenig.  Epithel  und  Ha  -Schd.  frei.  Perik.  erhebliche  St. 
Transfg.  frei  Innerer  Zentralz.  desgleichen. 

18.  V.  14. 

Trieblänge  5,9  cm.  Kurztriebnadel  3,2  cm,  Langtriebnadel 
1,2  cm.  Erhebliche  St.-Abnahme.  Ep.  und  Hyp.  frei.  Pal.  viel. 
Schwg.  etwas  Schließzellen  viel.  Ha.-Schd.  und  Epithel  frei. 
End.  wenig,  grobkörnige  St.  Perik.  ziemlich  viel. 

2.  VI.  14. 

Kurztriebnadel  4,3  cm,  Langtriebnadel  1,7  cm  St, -Zunahme. 
Makr.:  Schwarz.  Mikr.:  Ep.  und  Hyp.  frei.  Pal  sehr  viel.  Schwg. 
weniger;  Flanken  der  Nadel  schwarzblau.  Schließzellen  sehr  viel. 
Ha.-Schd.  und  Epithel  frei.  End.  etwas.  Perik.  schwarzblau. 
Transfg.  blau.  Innerer  Zentralz.  frei. 

22.  VI.  14. 

Kurztriebnadel  4,3  cm,  Langtriebnadel  1,8  cm.  Geringe  Ab¬ 
nahme  der  St.  Makr.:  Blauschwarz.  Mikr.:  Ep.  und  Hyp.  frei. 
Pal.  und  Schwg  blau,  weniger  als  am  2.  VI.  14;  an  ‘den  Flanken 
dunkler.  Schließzellen  schwarzblau.  Ha.-Schd.  und  Epithel  frei. 
End.  viel.  Perik.  schwarzblau,  aber  weniger  als  am  2.  VI.  14. 
Transfg.  viel. 

13.  VII.  14. 

Makr.:  An  den  Flanken  schwarzblau.  Ep.  und  Hyp.  frei. 
Pal.  viel.  Schwg.  weniger;  sehr  viel  an  den  Flanken  der  Nadel. 
End.  fast  frei.  Perik.  weniger  als  am  22.  VI.  14.  Transfg.  st.- 
arm.  Innerer  Zentralz.  frei. 

30.  IX.  14. 

Nadel  noch  grün.  Fast  frei.  Wenige  Zellen  des  Mes. 
einzelne  St.-Körner.  Schließzellen  schwarz. 

15.  X.  14. 

Nadel  gelblich.  Siebteil  violett.  Schließzellen  schwarzblau. 
Die  anderen  Gewebe  frei. 


Gerbstoff. 

24.  VII.  14. 

Bedeutender  Gerbstoffgehalt.  Das  Ma.  des  alten  Triebes  sehr 
viel  Gerbstoff,  gelbbraun;  einzelne  Zellen  dunkler;  in  Eeihen  an¬ 
geordnet;  ein  Teil  der  Zellen  frei.  Kinde  schwarzbraun;  ein  Teil 
der  Zellen  gerbstoffrei;  ebenfalls  Anordnung  in  Eeihen.  Ma.-Erw. 
im  unteren  Teile  braunschwarz;  gruppenweise  und  quer  angeord¬ 
net;  oberer  axillärer  Teil  der  Ma.-Erw.  gelbliche,  tröpfchenartige 
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x4usfällung-;  peripherer  Teil  größtenteils  gerbstoffrei;  einzelne  Zellen 
gelbbraune  Tröpfchen;  gruppenweise  angeordnet  und  einzeln.  Koll. 
vorhanden,  aber  noch  unverdickt.  Zu  unterscheiden  vom  Ma.  der 
j.  Achse  durch  die  mehr  kubische  Gestalt  der  Zellen  und  von  der 
Ma.-Erw.  durch  geringe  Größe  der  Zellen.  Gerbstoff  quer  ange¬ 
ordnet.  Mitte  gerbstoffrei;  peripherer  Teil  gelbbraun.  Ma.  der  j. 
Achse  rotbraune,  flache  Zellen;  einzelne  Zellreihen  dunkelbraun; 
an  der  Basis  eine  Anzahl  gerbstoffreier  Zellen;  an  der  Spitze  Zahl 
bedeutend  geringer.  Vk.  und  Prok.  gerbstoffrei.  Nur  unten  ein¬ 
zelne  Zellen  gerb  Stoff  haltig  in  der  Rinde.  Knospenschuppen  dun¬ 
kelbraune  Ep.,  Parenchym  gerbstoffrei. 

Kurztriebnadel:  Gerbstoff  in  den  Randpartien  des  Mes.  gelb¬ 
braun.  End.  gelblich.  Ep.  und  Zentralz.  gerbstoffrei.  Sämtliche 
Langtriebnadeln  gerbstoffrei. 

30.  VII.  14. 

Geringe  Gerbstoffmenge.  Tröpfchenförmige  Ausfüllung  im 
alten  Ma.  und  dem  unteren  Teil  der  Ma.-Erw.;  zwei  und  mehr 
Tropfen  in  jeder  Zelle,  dunkelbraun.  Reihenweise  Anordnung. 
Eine  große  Zahl  von  Zellen  gerbstoffrei,  besonders  peripher.  Ma. 
der  j.  Achse  gelb  bis  dunkelbraun;  in  Längsreihen  angeordnet; 
einzelne  Zellreihen  gerbstoffrei.  Ep.  der  Knospenschuppen  schwarz¬ 
braun,  Parenchym  gerbstoffrei. 

Kurztriebnadel:  Ep.  fast  gerbstoffrei,  nur  an  der  Spitze  gelb¬ 
lich.  Mes.  gelbbraun,  etwas  dunkler  an  den  Flanken  der  Nadel. 
Der  Zentralz.  gerbstoffrei.  Die  Langtriebnadeln  gerbstoffrei. 

22.  1.  14. 

Koll.  stark  verdickt,  gelbbraun,  einzelne  Zellen  gerbstoffrei. 
Die  größte  Zahl  der  Zellreihen  des  Ma.  der  j.  Achse  gelblich; 
einige  Zellreihen  dunkelbraun;  an  der  Basis  viele  Zellen  gerbstoffrei; 
nach  oben  hin  die  Zahl  der  gerbstoffreien  Zellen  geringer.  Vk. 
und  Prok.  gerbstoffrei.  Rinde  in  einzelnen  Zellen  gelblich  im  un¬ 
teren  Teile. 

Kurztriebnadel:  Im  Mes.  gelbbraun,  besonders  am  Rande. 
Langtriebnadel:  Gerbstoffgehalt  mit  dem  Alter  der  Nadel  zuneh¬ 
mend.  Ep.  und  Zentralz.  gerbstoffrei.  Mes.  viel  Gerbstoff,  gelbbraun. 

17.  IV,  14. 

Knospe  hat  ausgetrieben.  J.  Nadel  geringe  Gerbstoffabnahme. 
Ep.,  End.  und  Zentralz.  gerbstoffrei.  Mes.  gelbgrau. 

4.  V,  14. 

Ep.  gelbgrün,  gelbbraun  ober-  und  unterseits  vom  Zentralz. 
Hyp.  etwas  dunkler.  Pal,  dunkelbraun,  besonders  an  den  Flanken. 
Schwg.  gelbbraun.  End.  gerbstoffrei.  Perik.  gelblich.  Transfg. 
und  BdL  gerbstoffrei.  Sklerenchymatische  Elemente  gelblich. 

25.  V.  14.' 

Ep.  dunkelbraun.  Desgleichen  das  Hyp.  Pal.  rotbraun, 
Schwg.  etwas  heller.  Schließzellen  gerbstoffrei.  Ha,-Schd.  dunkel¬ 
braun.  Epithel  etwas  heller.  End.  gerbstoffrei,  Perik.  gelbbraun 
ober-  und  unterseits,  seitlich  dunkelbraun.  Transfusionsgewebe 
gerbstoffrei.  Sklerenchymatische  Elemente  rotbraun.  Bdl.  gerb¬ 
stoffrei. 
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22.  VI.  14. 

Erhebliche  Gerbstoffzunahme.  Ep.  dunkelbraun.  Hyp.  schwarz - 
braun.  Pal.  rotbraun.  Schwg.  gelbbraun,  besondere  Ansammlung 
an  den  Flanken  der  Nadel.  Ha.-Schd.  und  Epithel  dunkel-  bis 
schwarzbraun.  End.  gerbstoffrei.  Perik.  rotbraun.  Transfg.  gerb¬ 
stoffrei.  Sklerenchymatische  Elemente  dunkelbraun.  Bdl.  gerb¬ 
stoffrei. 

30.  VII.  14. 

Sehr  geringe  Gerbstoffzunahme.  Ep.  gelbbraun.  Hyp.  schwarz¬ 
braun.  Pal.  rotbraun,  einige  Zellen  schwarzbraun,  besonders  an 
den  Flanken.  Schwg.  gelbbraun.  Ha.-Schd.  schwarzbraun.  Epithel 
gelbbraun.  End.  gerbstoffrei.  Perik.  schwarzbraun.  Transfg.  gerb¬ 
stoffrei.  Sklerenchymatische  Elemente  schwarzbraun.  Bdl.  gerb¬ 
stoffrei. 

30.  IX.  14. 

Bedeutende  Gerbstoff  Zunahme.  Ep.  gelbbraun.  Hyp.  dunkel¬ 
braun.  Pal.  schwarzbraun,  an  den  Flanken  der  Nadel  dunkler. 
Schwg,  gelbbraun.  Ha.-Schd.  schwarzbraun.  Epithel  dunkelbraun. 
Perik.  schwarzbraun.  Transfg.  gerbstoffrei.  Sklerenchymatische 
Elemente  gelb  bis  dunkelbraun.  Bdl.  gerbstoffrei. 

15.  X.  14. 

Bedeutende  Gerbstoffzunahme.  Ep.  gelbbraun.  Hyp.  dunkel¬ 
braun.  Pal.  schwarzbraun,  besonders  ober-  und  unterseits  des 
Zentralz.  und  an  den  Flanken  der  Nadel.  Schwg.  dunkelbraun. 
Ha.-Schd.  schwarzbraun.  Epithel  dunkelbraun.  End.  gerbstoffrei. 
Perik.  dunkelbraun.  Transfg,  gerbstoffrei.  Sklerenchymatische 
Elemente  schwarzbraun,  einige  Zellen  gelbbraun.  Bdl.  gerbstoffrei. 

Zusammenfassung. 

Anatomische  Entwicklung. 

Die  Nadeln  werden  bei  diesem  Objekt  sehr  früh  angelegt, 
besonders  die  Kurztriebnadeln.  Im  Juli  sind  schon  eine  große  An¬ 
zahl  von  den  letzteren  vorhanden.  Die  Langtriebnadeln  sind  nur 
eben  angedeutet.  Ende  September  sind  schon  sämtliche  Kurztrieb¬ 
nadeln  vorhanden.  Auch  die  Zahl  der  Langtriebnadeln  hat 
sich  bedeutend  vergrößert.  Die  Langtriebnadeln  an  den  un¬ 
teren  Partien  der  Achse  haben  im  Januar  schon  eine  Länge  von 
0,3  mm  erreicht.  Sie  sind  differenziert  in  Epidermis,  Mesophyll 
und  Zentralzylinder.  Von  da  ab  nimmt  die  Länge  der  Nadeln 
ziemlich  schnell  zu.  Beim  Austrieb,  der  Mitte  April  erfolgt,  er¬ 
scheint  zunächst  das  den  Langtrieb  umgebende  Büschel  von  Kurz¬ 
triebnadeln.  Sie  haben  eine  Länge  von  1,5  mm  erreicht.  Die 
junge  Nadel  ist  noch  chlorophyllarm.  Zum  erstenmal  wird  die  En- 
dodermis  kenntlich.  Im  Mai  erfolgt  dann  ein  sehr  schneller  Län¬ 
genzuwachs.  Ende  Mai  ist  die  Kurztriebnadel  morphologisch  aus¬ 
gewachsen.  Zu  dieser  Zeit  hat  die  Langtriebnadel  auch  schon 
eine  Länge  von  1,6  cm  erreicht  und  ist  damit  morphologisch  eben¬ 
falls  nahezu  ausgewachsen.  Eine  geringe  Verdickung  ist  einge¬ 
treten,  was  auf  das  Ende  der  Streckungsperiode  hinweist.  In  der 
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zweiten  Hälfte  des  Juni  sind  sämtliclie  Gewebe  fertig  ansgebildet. 
Die  frühe  Ausbildung  und  Fertigstellung  der  Gewebe  hängt  mit 
der  Einjährigkeit  der  Nadeln  zusammen. 

Stärke. 

Im  Juli  sind  die  eben  angelegten  Langtriebnadeln  sfärkefi’ei. 
Im  September  zeigen  die  älteren  Langtriebnadeln  nur  an  der 
Spitze  Stärke.  Im  Querschnitt  zeigt  sich  auch  bei  diesem  Objekt 
die  Ansammlung  um  den  Zentralzylinder  und  zwar  hier  in  Form 
einer  stärkeführenden  Schicht.  Diese  findet  sich  ebenfalls  im  März 
vor,  nur  ist  sie  hier  zweischichtig,  Mitte  April  hat  die  Kurz¬ 
triebnadel  schon  ihr  Streckungsminimum  erreicht.  Noch  im  Mai 
erfolgt  in  Langtriebnadeln  eine  Zunahme  der  Stärkemenge.  In 
der  ersten  Hälfte  des  Mai  wird  das  Austriebmaximum  von  ihr  er¬ 
reicht.  Von  dieser  Zeit  an  bleiben  die  Epidermis,  das  Hypoderm, 
die  Harzkanalscheide  und  das  Epithel  während  der  ganzen  Unter¬ 
suchungen  stärkefrei.  Das  Palisadengewebe  ist  blauschwarz.  Etwas 
weniger  enthält  das  Schwammgewebe.  Frei  ist  zu  dieser  Zeit 
das  Transfusionsgewebe.  Mitte  Mai  setzt  die  Abnahme  ein.  Das 
Streckungsminimum  wird  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  er¬ 
reicht.  Es  macht  sich  vor  allem  bemerkbar  in  einer  Stärkeabnahme 
im  Mesophyll  und  zwar  besonders  im  Schwammgewebe.  Im  Juni 
folgt  dann  eine  sehr  schnelle  Zunahme.  Mitte  des  Monats  ist  das 
Hauptmaximura  erreicht.  Schwarzblau  sind  zu  dieser  Zeit  die 
Flanken  der  Nadel,  die  Schließzellen  und  das  Perikambium.  Sehr 
viel  enthält  das  Palisadengewebe,  das  Schwammgewebe  etwas  we¬ 
niger.  Blau  ist  das  Transfusionsgewebe.  In  der  zweiten  Hälfte 
des  Juni  erfolgt  die  Abnahme.  Die  Endodermis  ist  Mitte  Juni 
schon  fast  stärkefrei  und  das  Transfusionsgewebe  stärkearm.  Ende 
September  ist  die  Nadel  fast  frei.  Spuren  finden  sich  noch  im 
Mesophyll  und  sehr  viel  in  den  Schließzellen.  Mitte  Oktober,  wo 
die  Nadel  schon  anfängt,  gelblich  zu  werden,  findet  sich  nur  noch 
wenig  Stärke  im  Siebteil,  und  viel  in  den  Schließzellen.  Ende 
dieses  Monats  werden  die  Nadeln  abgeworfen. 

Gerbstoff. 

Die  in  der  Knospe  eben  angelegten  Langtriebnadeln  sind  im 
Juli  noch  gerbstoffrei.  Sie  bleiben  es  auch  während  der  Monate 
August  und  September.  Die  Kurztriebnadeln  speichern  schon  sehr 
früh  Gerbstoff  in  den  Eandpartien  des  Mesophylls.  Im  Januar be* 
sitzt  auch  die  Langtriebnadel  im  Mesophyll  schon  ziemlich  viel 
Gerbstoff.  In  der  ersten  Hälfte  des  April  erfolgt  dann  das  Aus¬ 
triebmaximum  der  Kurztriebnadel.  Mitte  dieses  Monats  macht  sich 
bei  der  Kurztriebnadel  schon  eine  Gerbstoffabnahme  bemerkbar. 
Ende  des  Monats  tritt  auch  die  Abnahme  für  die  Langtriebnadel 
ein.  Das  Streckungsminimum  wird  Mitte  Mai  erreicht.  Von  da 
ab  folgt  eine  rasche  Zunahme.  Sie  ist  besonders  im  Juni  zu  er¬ 
kennen.  Sie  hält  an  bis  zum  Abfallen  der  Blätter.  Zu  dieser 
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Zeit  sind  schwarzbraun  das  Palisadengewebe  (besonders  an  den 
Flanken  und  ober-  und  unterseits  vom  Zentralzylinder),  die  Harz¬ 
kanalscheide  und  der  größte  Teil  der  sklerenchymatischen  Elemente 
des  Zentralzylinders.  Dunkelbraun  sind  das  Hypoderm,  das  Epi¬ 
thel  und  das  Perikambium. 


Zusammenstellung  der  hauptsächlichsten  Ergebnisse. 

Anatomische  Entwicklung, 

Die  anatomische  Entwicklung  der  jungen  Nadel  zeigt  bei 
den  verschiedenen  untersuchten  Objekten  einen  nahezu  gleich¬ 
mäßigen  Verlauf,  wenn  auch  die  Zeit  des  Austriebs  und  der 
Fertigstellung  der  Nadel  im  einzelnen  verschieden  ist.  Im  Juli 
wurde  die  junge  Nadel  bei  der  größten  Zahl  der  untersuchten  Ob¬ 
jekte  angelegt;  ausgenommen  sind  nur  Abies  hrachyphylla,  Tsiiga 
diversifolia  und  Piniis  montana.  Im  Spätherbst  sind  alle  Nadeln 
vorhanden.  Zu  dieser  Zeit  zeigt  sich  bei  sämtlichen  Objekten  eine 
Differenzierung  in  Epidermis,  Mesophyll  und  Zentralzylinder.  Im 
Januar  ist  nur  bei  Taxus  baccata  die  Endodermis  in  einigen  Zel¬ 
len  kenntlich.  Zu  gleicher  Zeit  sind  bei  Pseudotsuga  Douglasii 
und  Tsuga  diversifolia  die  Harzkanäle  angelegt,  aber  ihr  Lumen 
ist  noch  durch  die  Epithelzellen  ausgefüllt.  Bis  zum  April,  geht 
die  Entwicklung  der  jungen  Nadel  sehr  langsam  vor  sich.  Zur 
Zeit  des  Austriebs  sind  sämtliche  Gewebe  zu  erkennen.  Der  Aus¬ 
trieb  erfolgt  am  frühesten  bei  Larix  europaea.  Die  übrigen  Ob¬ 
jekte  ordnen  sich  in  folgender  Eeihe  an:  Pseudotsuga  Douglasii, 
Taxus  baccata,  Picea  omorica,  Pinus  montana,  Abies  brachyphylla 
und  Tsuga  diversifolia.  Die  letzten  beiden  treiben  erst  in  der 
ersten  Hälfte  des  Mai  aus.  Z.  Zt.  der  Streckungsperiode,  die  nach 
dem  Austrieb  einsetzt,  sind  sämtliche  Gewebe  unverdickt,  und  es 
erfolgt  also  nur  ein  sehr  bedeutender  Längenzuwachs  der  Nadel. 
Das  Ende  dieser  Periode  macht  sich  durch  eine  geringe  Verdik- 
kung  der  Epidermis  bemerkbar.  Mitte  Juni  ist  die  Langtriebnadel 
von  Larix  schon  vollkommen  mit  ihrer  Ausbildung  fertig,  während 
bei  den  übrigen  Objekten  die  Nadeln  nur  morphologisch  ausge¬ 
wachsen  sind.  Ende  Juli  folgen  dann  Tsuga  diversifolia  und  Pi¬ 
nus  montana.  Abies  brachyphylla,  Picea  omorica,  Taxus  baccata 
und  Pseudotsuga  Douglasii  sind  dann  mit  ihrer  anatomischen  Aus¬ 
bildung  fertig,  mit  Ausnahme  der  sklerenchymatischen  Elemente, 
die  noch  während  der  Herbstmonate  und  auch  in  den  folgenden 
Jahren  ihre  Verdickung  fortsetzen. 

Was  den  Chlorophyllgehalt  anbetrifft,  so  kann  man  die  junge 
Nadel  z.  Zt.  des  Austriebs  als  arm  bezeichnen  und  erst  im  Herbst 
erreicht  sie  nahezu  die  dunklere  Färbung  der  älteren  Nadel. 

Stärke. 

Die  Veränderung  im  Stärkegehalt  der  jungen  Nadeln  im  Laufe 
eines  Jahres  läßt  folgende  Ehythmik  erkennen: 
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Zur  Zeit  ihrer  Anlage  sind  die  jungen  Nadeln  stärkefrei. 
Bald  darauf  sammelt  sich  die  Stärke  besonders  an  der  Spitze  und 
der  Basis  an.  Im  Winter  verschwindet  sie  vollkommen,  oder  fast 
vollkommen.  Vom  Februar  des  nächsten  Jahres  ab  setzt  eine 
langsame  Zunahme  ein,  die  sich  im  April,  besonders  in  der  zweiten 
Hälfte,  sehr  bedeutend  steigert.'  Z.  Zt.  des  Austriebs  oder  kurz 
nachher  ist  das  erste  Maximum  erreicht,  das  man  als  das  Aus¬ 
triebsmaximum  kennzeichnen  kann.  Mit  der  darauf  einsetzenden 
Streckungsperiode  parallel  läuft  eine  Abnahme  des  Stärkegehalts. 
Das  Streckungsminimum  wird  in  der  ersten  Hälfte  des  Juni  er¬ 
reicht.  Von  dieser  Zeit  an  folgt  eine  Zunahme  bis  zum  Haupt¬ 
maximum,  das  bei  den  einzelnen  Objekten  zeitlich  sehr  verschie¬ 
den  fällt.  Während  des  Hauptmaximums  sind  sämtliche  Gewebe 
sehr  reich  an  Stärke.  Von  da  ab  setzt  ein  mehr  oder  minder 
schneller  Stärkeschwund  ein,  bis  die  jungen  Nadeln  in  den  Winter¬ 
monaten  vollkommen  oder  fast  st.-frei  sind. 


Für  die  älteren  Nadeln  fand  Kirchhoff  folgende  Zeitpunkte 
des  Maximums: 

Pinus  montana  1  .  . 

April  bis  Mai 


Picea  omorica 
Ähies  hrachy^hylla  1 
Pseudotsuga  Douglasii  ) 
Taxus  haccata 


Mai 


Tsuga  diversifolia 


] 


Mai  bis  Juni 


Das  Stäkemaximum  der  älteren  Nadeln  stimmt  also  im  we¬ 
sentlichen  zeitlich  mit  dem  von  mir  gefundenen  Austriebmaximum 
der  jungen  Nadeln  überein.  Das  von  mir  gefundene  zweite  Maxi¬ 
mum  fällt  bei  den  älteren  Nadeln  fort. 

Während  sämtliche,  von  mir  untersuchten  Objekte  sich  im 
wesentlichen  an  den  oben  geschilderten  Verlauf  anschließen,  zeigen 
sich  doch  nicht  nur  in  der  zeitlichen  Aufeinanderfolge  der  einzel-  ^ 
nen  Stärkephasen,  sondern  auch  hinsichtlich  der  Menge  und  der 
Verteilung  in  den  einzelnen  Geweben  beträchtliche  Unterschiede. 

Zunächst  sei  erwähnt,  daß  Pinus  montana  von  dem  obigen 
Verlauf  etwas  ab  weicht  dadurch,  daß  im  November  nochmals  eine 
geringe  Stärkespeicherung  erfolgt,  und  daß  die  Stärkezunahme  bei 
Pseudotsuga  Douglasii  schon  im  Dezember  erneut  einsetzt. 

Als  stärkereich  sind  zu  bezeichnen  mit  Ausnahme  der  Win¬ 
termonate  Tsuga  diversifolia,  Pinus  montana,  Abies  hrachyphylla 
und  Picea  omorica,  W eniger  besitzen  Taxus,  und  vor  allem  Pseudo¬ 
tsuga  Douglasii  und  Larix  euro'paed. 

Betrachten  wir  nun  die  Stärkeverteilung  im  einzelnen,  so 
sehen  wir,  daß  sich  Mitte  April  nur  Stärke  im  Mesophyll,  beson¬ 
ders  um  den  Zentralzylinder,  und  in  ganz  geringer  Menge  auch  in 
der  Epidermis  findet  bei  Picea  omorica,  Abies  h'achyphylla  und 
Pinus  montana.  Schon  im  März  findet  sich  die  gleiche  Vertei¬ 
lung  bei  Larix.  Bei  Tsuga  diversifolia,  Taxus  baccata  und  Pseudo¬ 
tsuga  Douglasii  sind  auch  Zellen  der  Endodermis  durch  ihren 
Stärkegehalt  ausgezeichnet.  In  der  zweiten  Hälfte  des  April  nimmt 
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dann  die  Stärke  sehr  schnell  zu.  Über  die  Zeit  des  Austriebs- 
maximums  und  über  die  Stärkeverteilung  sollen  die  beiden  fol¬ 
genden  Tabellen  Auskunft  geben: 


Name 

Zeit 

des  Austriebmaximums 

Stärkegehalt 

Pinus 

Anfang  Mai 

ziemlich  viel 

Taxus 

in  der  1.  Hälfte  des  Mai 

viel 

Tsuga 

Anfang  Juni 

viel- 

Picea 

Anfang  Mai 

sehr  viel 

Abies 

Ende  Mai 

viel 

Pseudotsuga 

Anfang  Mai 

viel 

Larix  1.  Kurztr.  Nadel 

Mitte  April 

ziemlich  viel 

2.  Langtr.  Nadel 

Anfang  Mai 

ziemlich  viel 

j 

Name 

i 

Mesophyll 

Endodermis 

Peri¬ 

kambium 

Transfg. 

Pinus 

Minim.  Mengen 

ziemlich  viel 

— 

i.  d.  größt.  Zahl 
d.  Zellen  bes.  a. 
d.  Flank,  sehr 

viel 

Taxus 

1.  Pal.  etvras 

sehr  viel  unters. 

— 

etwas 

2.  etwas  mehr 

u.  an  d.  Flanken 

Tsuga 

Schwg.  blau 
viel  im  Schwg. 

Flanken  sehr 

wenig 

frei 

etwas  weniger 
im  Pal. 

viel,  seitl.wenig 

Picea 

sehr  viel 

viel 

— 

sehr  viel 

Ahies 

Pal.  wenig. 

viel  ober-  und 

viel 

frei 

Pseudotsuga 

Schwg.  sehr  viel 
viel 

unters, 
sehr  viel 

-  - 

in  einz.  Zellen 

sehr  viel 

Tjarix 

Pal.  sehr  viel 
Schwg.  weniger 

sehr  wenig 

viel 

frei 

Was  die  Verhältnisse  während  der  Streckungsperiode  anbe- 
trifft,  so  zeigt  sich  hier  eine  gewisse  Verschiedenheit.  Allen  ge¬ 
meinsam  ist  eine  mehr  oder  minder  große  Stärkeabnahme,  die  sich 
bei  sämtlichen,  von  mir  untersuchten  Objekten  im  Mesophyll  zeigt. 
Die  anderen  Gewebe,  in  denen  gleichfalls  noch  in  auffallender 
Weise  der  Stärkegehalt  abnimmt,  sind  in  folgender  Tabelle  auf¬ 
geführt: 


Name 

Gewebe  mit  auffallender 
St.-  abnahme 

Pinus 

Transfg.  unterseits 

Taxus 

Transfg. 

Picea 

End.  u.  Transfg. 

Pseudotsuga 

End. 

Larix 

Perik. 
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Mit  dem  Ende  der  Streckungsperiode  beginnt  auch  wieder 
eine  Stärkezunabme.  Wenn  wir  die  Zeit  des  Hauptraaximums  in 
Betracht  ziehen,  so  können  wir  drei  Gruppen  unterscheiden :  Zara 
und  Pseudotsuga  Douglasii  erreichen  ihr  Maximum  schon  im  Juni. 
Dies  hängt  bei  Larix  mit  der  Einjährigkeit  der  Nadeln  zusammen. 
Die  zweite  Gruppe,  die  von  Pinus  montana,  Tsuga  diversifolia 
und  Taxus  haecata  gebildet  wird,  erreicht  ihr  Hauptmaximum  Mitte 
Juli,  während  Abies  hrachyphylla  und  Picea  omorica  erst  im  August 
ihren  größten  Stärkegehalt  aufweisen. 

Zum  Vergleich  der  einzelnen  Gewebe  z.  Zt.  des  Hauptmaxi¬ 
mums  möge  folgende  Tabelle  dienen: 


Name 

( 

Mesophyll 

Endodermis 

Peri¬ 

kambium 

Transfg. 

Pinus 

Um  d.  Zentralz. 
ziemlich  viel 

meist  frei 

— 

mittelviel 

Taxus 

mittel  bis 
zieml.  viel  m. 
Ausn.  d.  1.  Pal. 

viel  bis  sehr  viel 

teilw.  viel 

Tsuga 

Pal.  sehr  viel 
Schwg.weniger 

Unters,  sehr  viel 
seitl.  frei 

sehr  viel 

— 

Picea 

Plank.u.periph. 
Sch.  mittel  bis 
zieml.viel,  sonst 
wenig 

viel 

^2  «ier  Zellen 
viel 

Abies 

sehr  viel  periph. 
Seitl.  vom  Zen¬ 
tralz.  etwas 
weniger 

seitl.  mittel  bis 
zieml.  viel 

viel  bis  sehr 
viel 

meist  frei 

Pseudotsuga 

Pal.  viel,  Schwg. 
weniger 

viel 

— 

sehr  viel  in  den 
meisten  Zellen 

Larix 

Pal.  sehr  viel. 
Schwg.weniger 

etwas 

4 

sehr  viel 

viel 

Von  der  Zeit  des  Hauptmaximums  an  setzt  eine  mehr  oder 
minder  schnelle  Abnahme  ein.  Im  Dezember  sind  vollkommen 
stärkefrei  nur  Abies  hrachyphylla  und  Tsuga  diversifolia.  Mitte 
Oktober,  d.  h.  kurz  vor  dem  Abfallen,  enthält  die  Nadel  von 
nur  Stärke  in  den  Schließzellen  und  im  Siebteil.  Im  Oktober,  wo 
auch  die  Nadel  von  Pinus  montana  ihren  geringsten  Stärkegehalt 
aufzuweisen  hatte,  zeigten  sich  geringe  Mengen  im  Mesophyll  und 
in  einigen  Zellen  der  Endodermis  und  des  Transfusionsgewebes. 
Die  Nadeln  der  anderen  Objekte  stehen  inbetrelf  ihres  Stärkege¬ 
halts  z.  Zt.  ihres  Minimums  zwischen  Larix  und  Pinus  montana. 

Was  die  Verteilung  der  Stärke  in  den  einzelnen  Geweben 
anbetrifft,  so  kann  ich  mich  auf  eine  Behandlung  der  Epidermis, 
des  Hypoderms,  der  Harzkanalscheide  und  des  Epithels  beschrän¬ 
ken.  Nur  bei  Larix  fand  ich  keine  Stärke  in  Epidermis,  Hypo- 
derm,  Harzkanalscheide  und  Epithel  gleichzeitig.  Bei  den  anderen 
Objekten  waren  wenigstens  bis  z.  Zt.  der  Verdickung  in  der  Epi¬ 
dermis  und  dem  Hypoderm  Spuren  bis  mittelviel  vorhanden.  Die 
Harzkanalscheide  ist  stärkefrei  bei  Pinus  montana,  Abies  bxachy- 
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jphlla  und  Picea  omorica.  Bei  Tsuga  diversifolia  und  Pseudotsuga 
Douglasii  enthielt  die  äußere  Harzkanalscheide  viel  und  die  innere 
wenig-.  Das  Epithel  war  bei  sämtlichen  Objekten  stärkefrei  mit 
Ausnahme  von  Tsuga  diversifolia,  wo  ziemlich  viel  vorhanden  war. 

Was  das  Mesophyll  und  die  Endodermis  angeht,  so  kann  ich 
mich  darin  den  Ausführungen  Kirchhoffs  anschließen.  Er  sagt 
darüber  folgendes:  „Das  Mesophyll  ist  bei  allen  Objekten  nur  wäh¬ 
rend  des  Stärkemaximums  ziemlich  gleichmäßig  erfüllt.  Während 
der  ersten  Stärkemonate  bezw.  während  des  Stärkeschwundes  eilen 
immer  einige  Regionen  anderen  in  der  Anfüllung  bezw.  der  Ent¬ 
leerung  voraus.  Die  Zellen  innerhalb  des  Mesophylls  sind  somit 
nicht  als  vollkommen  gleichartig  zu  betrachten.  Diejenigen  Par¬ 
tien,  die  während  des  Stärkeschwundes  am  längsten  die  Stärke 
behalten,  sind  andererseits  immer  diejenigen,  in  denen  die  Stärke 
zuerst  wieder  auftritt,  bezw.  diejenigen,  die  um  diese  Zeit  die 
größten  Mengen  auf  weisen. 

Für  die  Stärkemengen  und  die  Verteilung  der  Stärke  inner¬ 
halb  der  Endodermis  ist  der  anatomische  Bau  dieser  Schicht  von 
Einfluß. 

Ist  die  Endodermis  differenziert  in  eine  kleinzellige  obere 
und  untere  und  eine  großzellige  seitliche  Region  wie  bei  Äbies 
hrachyphylla  und  Tsuga  diversifolia,  so  liegt  seitlich  stets  weniger 
Stärke  als  oben  und  unten.  Die  Stärke  tritt  seitlich  später  auf 
und  schwindet  auch  hier  eher  als  oben  und  unten,  wo  meist,  ähn¬ 
liche  Mengen  wie  im  benachbarten  Mesophyll  sich  finden. 

Bei  Objekten  mit  einer  Endodermis,  bei  der  alle  Zellen 
wesentlich  gleich  ausgebildet  sind,  finden  sich  meist  ähnliche  Stärke¬ 
mengen  in  der  Endodermis  wie  im  benachbarten  Mesophyll.  Immer¬ 
hin  eilen  aber  einige  Zellen  anderen  in  der  Stärkebildung,  bezw. 
Stärkeabnahme  voraus.  Piuus  mqntana  und  Pseudotsuga  Douglasii 
geben  hierfür  ein  gutes  Beispiel.  Die  Endodermis  von  Piuus  mon- 
tana  hat  ein  erstes  Stärkeminimum  etwa  im  September,  ein  zwei¬ 
tes  während  der  kalten  Jahreszeit.  Dazwischen  erweist  sie  sich 
als  stärkeführend.“ 

Bei  Taxus  haccata  läßt  sich  nur  in  der  Jugendzeit  mit  Sicher¬ 
heit  eine  Endodermis  feststellen.  Sie  wird  später  wieder  undeut¬ 
lich,  worauf  ich  hier  nochmals  aufmerksam  machen  möchte.  Es 
finden  sich  hier  stets  und  länger  anhaltend  größere  Stärkemengen 
als  im  Mesophyll. 

Gerbstoff. 

Die  Veränderungen,  die  der  Gerbstoff  geh  alt  im  Laufe  eines 
Jahres  in  der  jungen  Nadel  erleidet,  lassen  sich  graphisch  in  Form 
einer  Kurve  darstellen,  die  im  wesentlichen  folgenden  Verlauf  zeigt: 

In  den  ersten  Monaten  des  Jahres  ist  die  junge  Nadel  noch 
gerbstoffarm.  Bis  April  steigert  sich  ihr  Gehalt  nur  wenig.  Erst 
in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Monats  setzt  eine  sehr  schnelle  Zu¬ 
nahme  ein.  Kurz  nach  dem  Austrieb  erfolgt  das  erste  Maximum, 
das  man  als  das  Austriebmaximum  kennzeichnen  kann.  Von  da 
an  setzt  eine  mehr  oder  minder  starke  Abnahme  ein,  die  der 
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Streckungsperiode  parallel  läuft.  Mit  dem  Ende  der  Streckungs- 
periode  steigert  sich  der  Gerbstoffgehalt  wieder,  je  nach  den  ein¬ 
zelnen  Objekten  mit  verschiedener  Schnelligkeit.  Diese  Zunahme 
hält  den  ganzen  Herbst  bis  zum  Winter  an. 

Wenn  auch  bei  allen  von  mir  untersuchten  Objekten  diese 
Khythmik  in  der  Hauptsache  zu  erkennen  ist,  so  zeigen  sich  doch 
im  einzelnen  recht  beträchtliche  Unterschiede,  und  zwar  nicht  nur 
in  der  zeitlichen  Aufeinanderfolge  der  verschiedenen  Gerbstoff-- 
Phasen,  sondern  auch  in  dem  Mengenverhältnis  und  der  Verteilung 
des  Gerbstoffs  in  den  einzelnen  Geweben.  Zunächst  sei  hier  er¬ 
wähnt,  daß  Äbies  hrachyphylla  von  dem  oben  geschilderten  Ver¬ 
lauf  dadurch  ab  weicht,  daß  schon  vom  September  ab  keine  Zu¬ 
nahme  des  Gerbstoffgehalts  mehr  erfolgt. 

Als  gerbstoffreich  sind  zu  bezeichnen  Larix^  Picea  omorica 
und  Pseudotsuga  Douglasii.  Etwas  weniger  enthalten  Tsicga  diver- 
sifolia  und  Pinus  montana.  Noch  weniger  führen  Äbies  hrachy- 
IJhjlla  und  Taxus  haccata. 

Betrachten  wir  nun  die  Gerbstoffentwicklung  im  einzelnen, 
so  sehen  wir  hier  sehr  starke  Verschiedenheiten  auf  treten. 

In  den  Herbstmonaten  findet  sich  bei  Äbies  brachyphylla 
Tsuga  diversifolia,  Pseudotsuga  Douglasii  und  Taxus  baccata  schon 
in  geringer  Menge  Gerbstoff  in  den  jungen  Nadeln,  während  sie 
bei  Picea  omorica  und  Pinus  montana  gerbstoffrei  bleiben.  Eine 
vermittelnde  Stellung  zwischen  beiden  Gruppen  nimmt  Larix  ein. 
Die  Kurztriebnadeln  schließen  sich  der  ersten,  die  Langtriebnadeln 
der  zweiten  Gruppe  an.  Im  Januar  besitzen  dann  sämtliche  Na" 
dein  schon  Gerbstoff.  Die  nachstehende  Tabelle  wird  Aufschluß 
geben  über  die  Gewebe,  in  denen  der  Gerbstoff  zuerst  auftritt. 


Name 

Gewebe 

Äbies 

Über  u.  unter  d.  Zentralz. 

Taxus 

Ep.  u.  einz.  Zellen  d.  End. 

Tsuga 

um  den  Zentralz. 

Pseudotsuga 

Larix 

Ep.  u.  um  den  Zentralz. 

1.  Kurztriebn. 

Randpartien  des  Mes.  u.  End. 

2.  Langtriebn. 

Mes. 

Pifius 

Mes.  ober-  u.  unterseits  peripb. 

Picea 

Mes. 

Bei  Tsuga  divei'sifolia,  Äbies  brachyphylla  und  Larix  finden 
sich  frühzeitig  im  Perikambium  einige  gerbstoffhaltige  Zellen, 
während  bei  Pseudotsuga  Douglasii,  Pinus  montana  und  Picea 
omcrt'ica  der  Gerbstoff  sehr  früh  im  Transfusionsgewebe  auftritt. 

Über  die  Zeit  des  Austriebmaximums  und  über  die  Vertei¬ 
lung  in  den  einzelnen  Geweben  sollen  die  beiden  folgenden  Tabel¬ 
len  Auskunft  geben: 
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Name 


Zeit 


Abies 

Taxus 

Tsuga 

Pseudotsuga 

Larix 

1.  Kurztriebn, 

2.  Langtriebn, 
Pinus 

Picea 


1.  Hälfte  des  Mai 
Anfang  Mai 
Anfang  Mai 
Anfang  Mai 

1.  Hälfte  des  April 

2.  Hälfte  des  April 
Mitte  Mai 
Anfang  Mai 


Name 

Mesophyll 

Endodermis 

Peri¬ 

kambium 

Transfg. 

Abies 

Braune  Ansamm¬ 
lung  um  die  Ha. 

Obers,  einige 
wenige  Zellen 
gelbbraun 

eine  große  Zahl 
V.  Zellen  braun 

— 

Taxus 

Schwg.  braune 
Zellen 

braun 

— 

— 

Tsuga 

dunkelbraun 

gelbgrau 

ober-  u.  unters, 
eine  gr.  Zahl  v. 
braunen  Zellen 

graugelb 

Pseudotsuga 

Pal.  gelbbraun 
Schwg.  heller 

frei 

— 

eine  Zahl  v. 
Zel.  dunk.  br. 

Larix 

Pal.  dunkelbraun 
Schwg.  heller 

frei 

gelblich 

frei 

Pinus 

rotbraun 

einzelne  Zellen 
gelbbraun 

— 

1/2  d.  Zelle 
gelblich 

Picea 

gelbbraun 

hellgelb 

hellgelb 

Was  die  Streckungsperiode  anbetrifft,  so  zeigt  sich  hier  eine 
außerordentliche  Gleichmäßigkeit.  Bei  sämtlichen  von  mir  unter¬ 
suchten  Objekten  findet  eine  mehr  oder  minder  starke  Abnahme 
der  Gerbstoffkonzentration  im  Mesophyll  statt.  Sie  beschränkt  sieh 
bei  der  größten  Zahl  der  Objekte  darauf.  Nur  bei  Pseudotsuya  Dou- 
glasii  verringert  sich  auch  der  Gerbstoffgehalt  im  Transfusionsgewebe 
und  bei  Picea  omorica  in  der  Endodermis  und  im  Transfusions¬ 
gewebe. 

Im  Juni,  mit  ablaufender  Streckungsperiode,  nimmt  der  Gerb¬ 
stoffgehalt  wieder  zu  und  zwar  bis  zum  Ende  des  Jahres.  Im 
Anfang  habe  ich  schon  Ahies  hrachyphylla  als  Ausnahme  erwähnt, 
da  bei  diesem  Objekt  die  Nadel  vom  September  ab  ihre  Gerb¬ 
stoffspeicherung  einstellt. 

Über  die  Verteilung  in  den  einzelnen  Geweben  während  der 
Wintermonate  gibt  folgende  Tabelle  A.uskunft: 
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•r 


Name 

Mesophyll 

Endodermis 

Peri¬ 

kambium 

Transfg. 

Äbies 

Pal.  gelbgrau, 
Scbwg.  heller  mit 
braunenTropfen 
Pal.  einz.  Zellen 
braun.  Scbwg. 

^/2  d.  Zellen 

Seitl.  frei,  ober- 
u.  unters,  wie 
Mes. 

braun 

frei 

e 

Taxus 

dunkelbraun 

Tsuga 

Pal.  gelbbraun 
Scbwg.  seitl.  v. 
Zentralz.  dunkel- 
br.Flanken  heller 

seitl.  frei,  sonst 
wie  das  Mes. 

dunkelbr. 

Pseudotsuga 

Pal.  dunkelbr. 
Scbwg.  etwas 
heller 

frei 

i.  d.  größten 
Zahl  d.  Zellen 
scbwarzbraun 

Larix 

Pal.  scbwarzbr. 
Scbwg.  dunkelbr. 

frei 

dunkelbr. 

frei 

Pinus 

? 

dunkelbraun 

einzelne  Zellen 
obers.  braun 

Ansamml.  brau¬ 
ner  Zellen  a.  d. 
Planken 

Picea 

braun 

. 

frei 

d.  Zellen 
braun 

Was  nun  die  Verteilung  in  den  einzelnen  Geweben  anbe¬ 
trifft,  >  so  kann  ich  mich  darin  im  wesentlichen  Kirchhoff  an¬ 
schließen.  Er  sagt  etwa  folgendes: 

„Bei  allen  Objekten  liegt  der  meiste  Gerbstoff  in  der  Epi¬ 
dermis  und  dem  Hypoderm,  dann  auch  im  Transfusionsgewebe, 
oder  wo  solches  nicht  typisch  ausgebildet  ist,  im  Perikambium. 
In  den  Scheidenzellen  der  Harzgänge  liegen  gleichfalls  große  Men¬ 
gen.  Gerbstoffrei  ist  die  stark  verdickte  Epidermis  von  Pmus 
montana^^  (von  der  Zeit  ihrer  Verdickung  an). 

„Das  Epithel  ist  gerbstoffrei  bei  Picea  omorica,  mittel  viel 
enthält  es  bei  Pseudotsuga  Douglasii  und  Äbies  h^achyphylla. 
Einen  sehr  kräftigen  Niederschlag  weist  es  bei  Tsuga  diversi- 
folia  auf. 

Was.  die  Verteilung  des  (Gerbstoffes  im  Mesophyll  anbetrifft, 
so  enthält  Taxus  haccata  als  einziges  Objekt  differenzierten  Gerb¬ 
stoff,  d.  h.  es  liegen  im  Mesophyll  eine  Anzahl  isolierter,  gerbstoff- 
führender  Zellen  zwischen  gerbstoffreien. 

Ziemlich  gleichmäßig  ist  die  Ausfällung  bei  Picea  omorica 
und  Pinus  montana.  Mehr  Niederschlag  als  in  den  innern  Schich¬ 
ten  liegt  in  den  peripheren  Zellen  von  Ahies  brachyphylla^  Pseudo¬ 
tsuga  Douglasii  und  Larix.  Bei  Tsuga  diversifolia  findet,  sich  in 
den  Palisaden  weniger  Gerbstoff  als  im  Schwammgewebe. 

Anatomische  Differenzierungen  in  der  Endodermis  gehen 
ebenfalls  wie  bei  der  Stärke  mit  Differenzen  in  der  Gerbstoffverteilung 
einher.  Ziemlich  wenig  Gerbstoff  führt  die  ringförmig  geschlossene 
Endodermis  von  Pinus  montana  undXancc;  desgleichen  doch  etwas 
mehr  die  Endodermis  von  Pseudotsuga  Douglasii. 

Die  obere  und  untere  kleinzellige  Endodermis  von  Äbies  bra- 
chyphyUa  und  Tsuga  diversifolia  enthählt  ähnliche  Mengen  wie  das 
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benachbarte  Mesophyll  und  erheblich  mehr  als  die  seitlichen, 
größeren  Zellen. 

Die  Umgebung  des  Bündels  von  Taxus  haccata  (die  in  der 
Jugend  als  Endodermis  anzusprechen  ist),  ist  gerbstoÄreicher  als 
das  Mesophyll 

Zum  Schluß  der  Nadeluntersuchungen  seien  noch  einige  Be¬ 
merkungen  über  die  Änderungen  mit  zunehmendem  Alter  der  Na¬ 
deln  aus  Kirchhoffs  Arbeit  entnommen. 

,, Sämtliche  Objekte  gleichen  sich  hinsichtlich  der  Mengenun¬ 
terschiede  in  den  verschieden  alten  Nadeln  darin,  daß  die  Nadeln 
um  so  gerbstoffreicher  sind,  ein  je  höheres  Alter  sie  besitzen. 
Recht  auffallend  ist  die  sukzessive  Zunahme  zu  verfolgen  bei  Picea 
omorica,  Ahies  b^'achyphylla,  Pinus  montana  und  Tsuga  divey'sifolia. 

Schwächer  ist  die  Zunahme  bei  Pseudotsuga  Douglasii  und 
Taxus  haccata.  Die  Nadel  2  weist  bei  diesen  Objekten  schon 
ähnliche  Mengen  auf  wie  die  älteren  Nadeln.“ 


,  Knospe. 

Nicht  so  eingehend  wie  die  junge  Nadel  ist  die  Knospe  von 
mir  untersucht  worden.  Hier  habe  ich  mich  in  der  Hauptsache 
darauf  beschränkt,  die  Objekte  im  Herbst  oder  Winter  genau  zu 
untersuchen.  Bezüglich  des  Verhaltens  der  Stärke  bestätigen  vor¬ 
liegende  Untersuchungen  das  von  Fischer  aufgestellte  Schema: 
Maximum  im  Herbst  —  Minimum  im  Winter  —  Maximum  im 
Frühjahr. 

Betrachten  wir  die  untersuchten  Objekte  morphologisch, 
so  lassen  sich  die  Knospen  schon  auf  Grund  ihrer  äußeren  Gestalt 
unterscheiden.  Ähnlich  sind  hier  nur  Larix  und  Tsuga  divei^sifolia, 
da  beide  kleine,  rundliche  Knospen  besitzen.  Eine  geringe  Ähn¬ 
lichkeit  zeigen  auch  die  Knospen  von  Pseudotsuga  Douglasii  und 
Picea  amorica,  nur  ist  die  erste  mehr  in  die  Länge  gestreckt. 
Ihnen  schließt  sich  in  gewisser  Weise  Taxus  haccata  an.  Eine 
vollkommen  isolierte  Stellung  nehmen  ein  Ahies  mit  seiner  ziemlich 
großen,  kegelförmig  gestalteten  Knospe  und  Pinus  montana  mit 
seiner  großen,  einen  Zylinder  mit  aufgesetztem  Kegel  gleichenden 
Knospe. 

Der  Austrieb  der  Winterknospe  setzt  für  die  Mehrzahl  der 
Objekte  in  der  zweiten  Hälfte  des  April  ein.  Am  frühesten  treibt 
Larix  aus.  Bei  ihr  erscheinen  die  Kurztriebnadeln  erst  Ende  des 
Monats.  Dann  folgen  Pseudotsuga  Douglasii,  Taxus  haccata,  Picea 
omorica  und  Pinus  montana.  In  der  ersten  Hälfte  des  Mai  trei¬ 
ben  erst  Tsuga  diversifolia  und  Ahies  hrachyphylla  aus.  Im  Juli 
erfolgt  dann  eine  Neuanlage  der  Nadeln  in  der  neuen  Winterknospe. 
Die  von  mir  ausgeführten  Untersuchungen  schließen  hierin  an  die 
Untersuchungen  Larkums  an.  Nur  bei  den  zuletzt  austreibenden 
Ahies  hrachyphylla  und  Tsuga  diversifolia  habe  ich  noch  keine 
Blattanlagen  im  Juli  feststellen  können.  • 

Im  Spätherbst  sind  sämtliche  Nadeln  vorhanden.  Im  Winter 
erfolgt  dann  eine  Rnheperiode  und  erst  kurz  vor  dem  Austrieb 
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nimmt  die  Knospenläng’e  etwas  zu.  Der  Längenzuwaclis  (Jer  jnn- 
geji  Achse  erfolgt  schon  früher,  aber  auch  hier  zeigt  sich  von 
.  April  ab  eine  bedeutendere  Zunahme.  Ende  Juni  ist  der  junge 
Trieb  morphologisch  ausgewachsen. 

Was  die  anatomischen  Verhältnisse  anbetrifft,  so  kann  man 
hierfür  ein  bestimmtes  Schema  aufstellen,  von  dem  die  einzelnen 
Objekte  kaum  oder  nur  sehr  wenig  ab  weichen. 

Die  junge  Achse  ist  zylindrisch  und  oben  abgeflacht.  Nur 
bei  Pseudotsuga  Douglasü  ist  sie  oben  halbkreisförmig.  Bei 
sämtlichen  Objekten  umgibt  die  Binde  des  alten  Triebes  die 
junge  Achse  becherförmig.  An  die  letztere  schließt  sich  unten 
eine  inehr  oder  minder  gut  entwickelte  kollenchymatische  Zone, 
die  bei  Tsuga  diversifolia  nur  sehr  wenig  verdickt  ist.  Sie  stößt 
an  die  Markerweiterung,  die  sich  im  oberen  Teil  sehr  schnell  ver¬ 
breitert  und  nach  unten  hin  allmählich  abnimmt.  Die  Zellen  der 
Markerweiterung  sind  großlumig  und  zartwandig.  Stark  verdickte 
Idioblasten  fanden  sich  im  unteren  Teile  der  Markerweiterung  und 
im  Mark  des  alten  Triebes  bei  Tsuga  diversifolia  und  Pseudotsuga 
Douglasü.  Bei  Abies  bracliy'phylla  treten  im  Mark  des  alten  Trie¬ 
bes  einige  Steinzellen  auf.  Die  ganze  Knospe  wird  umgeben  von 
einer  großen  Anzahl  von  Schuppen,  von  denen  besonders  die  äußer¬ 
sten  durch  ihre  Derbheit  ausgezeichnet  sind. 

Übergänge  zwischen  Schuppen  und  Nadeln  fanden  sich  nur 
bei  Taxus  baccata. 


Stärke. 

Als  stärkereich  sind  zu  bezeichnen  Picea  omorica,  Taxus  bac¬ 
cata,  Pseudotsuga  Douglasü  und  Tsuga  diversifolia.  Weniger,  aber 
auch  verhältnismäßig  noch  viel  besitzen  Larix  und  Abies  bracliy- 
;phylla. 

Die  Verteilung  der  Stärke  in  den  einzelnen  Geweben  ist  die 
folgende: 

Bei  allen  Objekten  flndet  sich  die  meiste  Stärke  im  Mark 
des  alten  Triebes.  Bei  sämtlichen,  von  mir  untersuchten  Formen 
zeigt  sich  hier  z.  Zt.  des  Herbstmaximums  mit  Chloraljod  eine 
blauschwarze  Färbung  mit  Ausnahme  von  Abies  brachyphylla,  wo 
der  Stärkegehalt  etwas  geringer  ist. 

Nicht  so  übereinstimmende  Verhältnisse  wie  beim  Mark  des 
alten  Triebes  zeigen  sich  in  der  Markerweiterung.  Stärkearm  ist 
hier  der  obere  Teil.  Am  meisten  besitzt  in  der  Markerweiterung 
Pseudotsuga  Doiiglasii ;  etwas  weniger  findet  sich  bei  Tsuga  diver¬ 
sifolia  und  Larix:  noch  weniger  führt  sie  bei  Picea  omorica  und 
Abies  brachyiAiylla. 

Die  Kollenchymzone,  die  nach  oben  hin  die  Markerweiterung 
hin  abschließt,  ist  bei  fast  sämtlichen  Objekten  stärkefrei.  Eine 
Ausnahme  macht  nur  die  sehr  wenig  verdickte  Zone  bei  Tsuga 
diversifolia,  in  der  Spuren  vorhanden  sind. 

\yas  die  Stärkemenge<  im  Knospenmark  anbetrifft,  so  kann 
man  hier  drei  Gruppen  unterscheiden:  Die  erste  enthält  sehr  viel, 
die  zweite  viel  und  die  dritte  mäßig  viel.  Zu  der  ersten  Gruppe 
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gehören:  Picea  omorica  und  Taxus  haccata,  zm  7.^ Pseudotsuga 
Douglasii,  Tsuga  dwei'sifolia  und  Abies  hi'achyphyUa;  die  dritte 
wird  allein  vertreten  durch  Lafix. 

Verhältnismäßig  wenig  Stärke  besitzt  bei  sämtlichen  Objek¬ 
ten  die  Rinde.  Am  meisten  zeigt  sich  bei  Pseudotsuga,  am  wenig¬ 
sten  bei  Taxus  baccata  und  Larix,  während  Picea  omorica,  Tsuga 
diversifolia  und  Abies  brachyphylla  zwischen  den  beiden  Gruppen 
stehen. 

Der  Vegetationskegel  führt  Spuren  von  Stärke  bei Taxus 
baccata  (Larkum  i),  Pseudotsuga  Douglasii,  Tsuga  diversifolia  \mäi 
Abies  brachyphylla,  während  er  bei  Picea  omorica  und  Larix 
frei  ist. 

Was  die  Knospenschuppen  anbelangt,  so  sind  die  äußeren 
gewöhnlich  frei.  Etwas  Stärke  enthalten  die  inneren,  besonders 
in  den  mittleren  Partien,  während  die  Spitze  meist  ebenfalls  frei  ist. 

Gerbstoff. 

Er  findet  sich  in  reichlicher  Menge  bei  sämtlichen  Objekten 
vor.  Durch  ihren  Gerb  st  off  geh  alt  ausgezeichnet  sind  Picea  omorica, 
Pseudotsuga  Douglasii,  Taxus  baccata,  Tsuga  diversifolia  und  Larix. 
Weniger,  aber  verhältnismäßig  ebenfalls  noch  viel,  besitzt  Abies 
brachyiohylla. 

Die  Verteilung  des  Gerbstoffs  in  den  einzelnen  Geweben  ist 
die  folgende:  Bei  allen  Objekten  findet  sich  der  meiste  Gerbstoff 
im  Mark  des  alten  Triebes.  Sehr  viel  enthält  es  bei  Picea  omo¬ 
rica,  etwas  weniger  bei  Taxus  baccata  und  Abies  brachyphylla; 
noch  weniger  führen  Tsuga  diversifolia  und  Larix. 

Die  Markerweiterung  zeigt  im  allgemeinen  die  gleiche  Gerb¬ 
stoffverteilung,  nur  treten  hier  viele  gerbstoffreie  Zellen  und  Zell¬ 
reihen  auf. 

Die  kollenchymatische  Zone  zeigt  bei  sämtlichen  Objekten 
eine  gleichmäßige  gelb-  bis  rotbraune  Farbe. 

Was  das  Knospenmark  anbetrifft,  so  zeichnet  sich  durch 
seinen  Gerbstoffgehalt  aus  dasjenige  von  Picea  omorica,  Pseudo¬ 
tsuga  Douglasii  und  Tsuga  diversifolia;  dann  folgen  Taxus  baccata 
und  Larix.  Wenig  Gerbstoff  führt  es  bei  Abies  brachyphylla. 

Was  die  Gerbstoffmenge  in  der  Rinde  anbelangt,  so  lassen 
sich  bei  den  untersuchten  Objekten  wieder  zwei  Gruppen  unter¬ 
scheiden.  Die  erste  enthält  wenig,  die  zweite  sehr  wenig.  Zu 
der  ersten  gehört  die  größere  Zahl,  d.  h.  Picea  omorica,  Pseudo¬ 
tsuga  Douglassi,  Taxus  baccata  und  Tsuga  diversifolia.  Die  zweite 
wird  gebildet  von  Abies  brachyphylla  und  Larix. 

Vergleichen  vir  noch  das  Verhalten  der  Knospenschuppeu, 
so  zeigt  sich,  daß  der  Gerbstoffgehalt  von  den  äußeren  Schuppen 
nach  den  inneren  zu  abnimmt. 

Beiträge  zur  Kenntnis  der  Jahresperiode  unserer  Holzgewächse.  Diss.. 
Göttigen  1914,  S.  83. 
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